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Noch  einmal  Raüaei's  Galatea. 

Vim  RtoMrd  Firalir. 

Als  Eagöue  Muaiz  über  meinea  iu  den  „FurueHiuH-Studien"  (Rostock 
1880)  untaraommeiLeB  Vonneh  einer  WMarlcgung  der  Hypothese,  dass 
Raffaer«  Qalatea  in  Wahrheit  eine  Venns  aei,  in  seinem  «Raphael*  (Paris 
1881  p.  509)  urtheilte:  D6s  lors  1*  hypotliösp  A  IjKjui  IIe  nous  veuona  de 
faire  Rlluainn  ne  snpportp  plus  !'  (»xampii.  et  il  faut  V  ecarter  d^fiuitive- 
luent  du  doinaine  de  ia  discussion  scientiüque,  ahnte  er  nicht,  dasB  der 
Vertreter  dieser  Hypothese  berdts  mit  einem  neuen  Vertheidigungsver- 
«uebe  auf  dem  Plane  wmc.  In  dem  Äufsatse:  «Rapbaers  Gtelatea  in  der 
Farnesina  au  Rom*  (Funfeehn  Essays,  dritte  Folge,  Berlin  1882 
S.  380—394)')  riiisserte  sich  Herman  Urimm  nvnr  dahin,  dass  seine  ,im 
Laufe  von  etwa  20  Jahren  geäusserten,  Raphael  s  Qalatea  betreffenden 
Heinnngttn  von  mir  lam  Tbdl  als  nnbaltbar  naofagewiesoi  worden  seien* 
(8.  885),  im  Udingen  aber  müsse  es  dabei  ▼erbleihen;  .Rapbael's  <3e- 
miilde  stelle  den  Zug  der  Venus  dar,  wie  Apolejus  ihn  im  Pqrohemirdien 
erzählt-  (S.  391):  nur  die  eine  Oruppo  des  eine  Nymphe  ninarmenden 
Triton  habe  Kuffael  anderswo  her,  nämlich  aus  einem  Gedichte  des  Pou- 
tanua,^  entnommen,  wid  diese  Nvmphc,  welcbe  in  Wahrheit  Galatea  sei, 
habe  veranlasst,  dass  das  Gemälde  einen  fotsohen  Namen  »Galatea*  er« 
halten  habe.  Während  nun  Scherer  nicht  anstand,  in  einer  Beq>reGfaQng 
der  „Fünfzehn  Essays"  (Deutsche  Litteraturzeituna:  1883,  No.  14)  zu  er- 
klären: „So  spricht  uns  die  Verwertung  einer  Ode  des  Poutanus  fiir 

')  Bin  Theil  dieser  Ausführungen  war  in  einer  Besprechung  meiner  .Far- 
nesiuA-Stndien*  ia  der  Deutschen  RundBehaa  (6.  Jtktg^  Heft  9,  imA  1880,  8. 
464  —  467)  vorweggenommen,  nnd  der  grösste  Theil  ist  in  dem  »Leben  Raphaers* 
3.  Anflage,  Berlin  1896  8.  171—184  wiederholt. 

*>  Dieser  ist  —  offenbar  unbewu8«t  —  von  Gruum  (Deutsche  Litteratur- 
leltnog  1898,  No.  22,  8.  692)  Mlbst  wieder  beseitigt  und  dnreh  Sannasar  er- 
setzt, wenn  es  heisst:  .An  die  Flucht  der  Galatea  sei  erinnert,  die  Raphael  dem 
Gedichte  Sannazar's  entnahm,  den  Moment  darstellend,  wo  die  Nymphe  von  Poly- 
phem  eingeholt  und  gokhsst  wird.* 
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Raphael*«  Gnlatea  sofort  an",  äusserte  sitli  Heinrich  Fischer^)  (Lessing's 
Laokoon  und  die  Gesetze  der  bildenden  Kunst,  Berlin  S.  71)  in 

völlig  entgegeDgesetzfeoi  sinne  daliin:  ..N'fiehdom  Kaffael's  Galatea 
367  Jahre  lang  gegen  diejeuii;eii,  weiciie  sie  für  Venus  ausgeben  wollten, 
ihre  Identitiit  siegreich  behauptet  hat,  kommt  plötsUch  ein  neuer  Feind 
(Herman  Grimm),  der  ihr  beweist,  sie  sei  überhaupt  gar  nicht  sie  selbst, 
sondern  die  Xyniphp  im  N  ordercriindo  litiks.  welehe  von  rleii  Armen  des 
Triton  gehalten  werde,  der  aber  ;iiie!i  nur  als  Triton  verkleidet  sei.  in- 
wendig aber  Folyphem  heisse;  aui  der  Muschel  hingegen  stehe  iu  der 
That  Venus  n.  s.  w.'*  Ich  hfttte  ea  der  Zeit,  als  der  Biehterin  über  alles, 
überlassen  können,  zu  entscheiden,  welche  von  beiden  Ansichten  die 
richtige  sei.  Aber  da  ieli  dnrch  erneute  Beschäflicnne:  mit  der  Frnae  und 
wiederholte  Autnpsie  eine  \'ertiefanc  des  Verständnisses  der  rafl'aelischen 
Schöpfung  gewoüueu  zu  haben  glaube,  8u  erlaube  ich  mir  die  Ergebnisse 
meiner  erneuten  DnrebarbeitaBg  des  Problemes  weiteren  Kreisen  vonn- 
legen.  I H  !  zwar  will  ich  zuerst  Orimm's  letzte  Einwände  gegen  .Gala* 
tea*  prüfen.  iJodann  die  mir  richtig  seheinende  AnfTasRnnir  der  Darstclinna; 
und  die  daraus  folgende  Würdigung  der  raffaelischen  .Soliujifuug  geben. 

Die  stärkste  Stütze  der  „Galatea",  deu  Polyphem  im  Nebenfelde, 
glaubt  Grimm  snmäohst  (B.  386)  mit  der  Bemecknng  beseitigen  su 
können:  „So  wie  er  heut  dasteht,  laset  sieh  weder  Uberhaupt  die  Hand 
eines  Künstlers  heraufi  erkennen,  noch  sagen,  wie  die  Piaur  anfänglich 
gCKtaliet  war."  Aber  damit  ist  der  Kern  der  Sache  nicht  getroffen  Es 
ist  richtig:  die  Figur  ist  —  1050  — übermalt,  so  dass  sich  auH  der 
Malweise  keine  Entsehetdung  der  Frage,  ob  Baffael  oder  Sebastian  del 
Piombo  ihr  Maler  war,  gewinnen  läsnt.  Aber  an  der  Conception  und  den 
Umrissen  der  Figur  ist  durch  die  Uebemialunp  niehts  geändert.  Der  dem 
Marco  Dente'')  zugeschriebene  Stich  zeigt  die  Fitrnr  in  allem  Wesent- 
lichen übereinstimmend  und  geht  auf  eine  Zeichnung  zurück,  welche  be- 
reits die  Elemente  des  Fresoo  enthielt 

Aber  selbst  die  blosse  Anwesenheit  des  Polyphem  fordert  tineGala- 
.  tea,  da  er  nur  um  ihretwillen  da  ist. 

Auch  der  zweite  Satz,  mit  welchem  Grimm  diese  Stütze  der  , Gala- 
tea' SU  beseitigen  sucht:  „Der  Kyklop  auf  seiner  von  zwei  PUastern  be- 
grenaten  Wandflaehe  kann,  als  (ttr  sieh  bestehende  Arbeit,  hier  kaum  zu 
der  in  sieh  abgeschlossenen  Compoeition  der  dahinfahrenden  Göttin  mit 


*)  Ablehnend  äusserte  sieh  ausser  Cugnonl  in  .Nel  Centenario  dl  RaHiMno 

da  ürbino,  Roma  auch  Hubert  -Tanitsohek   IJt  rrnfnilhlatt  T^Ri  Xo.  13. 

*)  VgL  Farnesinastudien  S.  37  und  Crowe  und  Cavakaselle.  Raffael,  aus 
dem  Bnglieehen,  n  S.  168. 

*)  Bartsch,  Peintro  gravour  XIV  p.  182  o.  224.  Vgl.  Famesinastudien 
B.  56.  Was  Giacometti.  Notice  sur  TewiTiisse  ortc-inale  de  fr^'sqne  de  Raphad  d* 
Urbino,  repreeentant  le  Trioraphe  de  tialat«*,  ParUs  if<75  vorgebracht  hat,  weiss 
loh  niebt,  da  ich  diese  Bebrlft  nfoht  erlangen  konnte, 
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ihrem  Gefolge  nebenan  in  Wechselbeziehung  gesetzt  werden",  erweist  sich 
als  nicht  Btidihaltif  .  Dbss  Figuren,  welche  nicht  in  der  FlXohe  eines 
Bildes  znsaiuinfMisrefasst,  sondern  durch  einen  Pilaster  geschieden  sind, 
auch  nicht  in  den  Rahmen  Einer  Handlitns  cefasst,  mithin  nicht  einer 
einheitlichen  Deutung  nuterwortea  werdeu  dürfen,  wird  durch  Kunstwerke 
fast  aller  Zeiten  widerlegt.  Gehören  nicht  die  Nereiden  des  sogenannten 
Nereidenmonnments  eder  „die  Tranemden*  des  Sarfcophi^  yon  Sidon 
oder  die  Dnnaiden  sammt  ihrem  Vater  Danaos  in  der  Portioni  des  Apollo- 
tempels auf  dem  Palatin'"')  tmtz  der  sie  trennenden  Säulen  zusammen?  Und 
wie  oft  sind  gleichartige  i'iguren  wie  Apostel,  Hellige  u.  a.  auf  die  Flügel 
eines  Altars  vertheilt.  Aber  auch  bei  nicht  gleichartigen,  und  doch  m« 
sammengebSrii^en  Ficnren  findet  räumliche  Trennung  statt:  so  wenn,  wie 
in  der  Kirelie  de.n  ehemaligen  Klosters  Heinrichau  die  salutatio  Beatae  Viv- 
ginis  Mariae  auf  zwei,  den  Pfeilern  zu  beiden  Seiten  des  Hauptaltars  an- 
pepasate  Tafel-Bilder^)  vertheilt  ist,  von  denen  das  linke  (mit  der  Ueber- 
schrift:  Eccc  Aucilla  Domini)  die  Maria,  das  rechte  (mit  der  Ueherschrift: 
Ave  gratla  plraa)  den  Engel  darstellt.  Und  selbst  wo  es  sich  um  eine 
grössere  Composition  handelt,  ist  bisweilen  eine  Vertheilung  der  Figuren 
auf  zwei  Flächen  oder  Platten  erfolgt;  so  wenn  der  Kampf  des  Herakies 
mit  Geryones  an  der  Üstseite  des  Theseion  zwei  Metopen  einnimmt,  von 
denen  die  eine  Herakles  und  den  sterbenden  Hirten  Eurytion,  die  zweite 
den  drttleibigen  Geiyonea  leigt^;  oder  wenn  die  Besehfilsung  der  von 
HenelaoB  verfolgten  Helena  durch  Aphrodite  aaf  swei  Metopen  der  Nord- 
seite des  Parthenon  vertheilt  ist^):  oder  wenn  im  GemäldecyclttS  des 
Panainos  an  den  Schranken  des  Zeus  von  Olympia  die  Hesperiden  von 
Atlas  und  Heralües  getrennt  waren  (Paus.  V,  11,  5.  Petersen,  Mitth.  des 
Areh.  Inst,  in  Rom  XIV,  16SS);  oder  wenn,  um  dn  drasttsohes  Beispiel  aus  der 
neuesten  Zeit  anzuführen,  der  Vorgang,  dass  Herzog  Albrecht  von  zwei 
Mädchen  rnsirt  wird,  in  einem  der  Wandgemälde  der  AlbrcchtJ^hurff  bei 
Meissen  von  Julius  Schölts  auf  zwei  sogar  durch  ein  Fenster  getrennte 
Wandflächen  gebracht  worden  ist. 

Es  kann  sieh  immer  nur  darum  handeln,  sn  ftagen,  was  den 
mnstler  zu  einer  solchen  räumlichen  Trennung  veranlasste. 

KafTael  oder,  was  hier  ein  für  alletnal  gesagt  sein  möee,  Sebastian 
del  Piombo,  von  wetetiem  vermuthlich  nicht  nur  der  Polyphem,  sondern 
auch  die  Idee  der  ganzen  Composition  herrtthrt,  fimd  die  Eintheflung  der 
Wand  in  Pddw,  weidie  durch  vorspringende  Pilaater  getrennt  sind,  vor: 
sie  ist  das  Werk  des  Peruzzi,  Mit  ihr  musste  er  rechnen.  Sollte  Galatea 
uv.^  l'olyphem  uemalt  werden,  hatte  er  nur  die  Wahl,  im  T?fihmen  Eines  Bildes 
neben  dem  riesigen  Kyklopen  die  Galatea  in  winzigen  Dimensionen  vorzu- 


«)  Prep,  in,  28(31},  3.  Ovid  Am.  n.  %  4.  Trist      1.  OS- 

^  Dieselben  stsaunen  aus  der  Wende  dos  XVII.  und  XVQI.  Jahrhunderts. 
9)  Sauer,  das  soffpn.  Thoseion,  Tafel  VI,  Ost  VlU  und  IX,  S.  169  ond  176. 
»)  Michaelis,  Parthenon  Tafel  iV,  24  und  25,  S.  139. 
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fBhren,  oder  gleiehMun  den  Bahmen  des  einen  Bilde«  xu  sprengen,  den  Pflaster 

als  hlo>sos  l'tinntnsiostück  anzusehen  und  dir  Composition  fitif  zwei  Felder 
zu  veithi'ilen  l  iui  er  konnte  nirht  schwanken,  was  er  xu  ihun  habe, 
da  Folyphem  ja  nur  der  Galaieu  wegen  da  ist,  diese  durchaus  die  Haupt- 
figur ist.  Die  Fresken  des  Gialio  Romano  im  Palano  del  Te  m  Mantua 
und  die  des  Ännibale  Caracci  im  Palazzo  Famose  zu  Rom  können  aeigen, 
dass  eine  Galatea,  mit  dem  Kykl'  pen  in  den  Rahmen  eines  Bihies  ge- 
schlossen, verschwindet,  vom  KiestMi  izh  idisam  erschhigen  wird.  .la  selbst 
der  Stuheumaler  der  pouipejanischen  Cusa  di  Lucrezio  hat  es  ftir  ange- 
zeigt gehalten,  die  auf  einem  Delphin  reitende  Galatea  nicht  in  einem 
Bildchen  mit  Polyphem  zusammen,  sondern  in  einem  zweiten  als  Gegen» 
fitiick  m  ihm  zu  mrilniJ"  Und  Raffael  wollte  nicht  blos  Qalatea  ptdien, 
sondern  iuu  li  Platz  für  ihr  Oefoljre  gewinnen,  um  sie  80  erst  zu  dem 
Range  zu  erheben,  welchen  er  ihr  zugedacht  hatte. 

Ganz  anxichtig  aber  ist  es,  wenn  Grimm  fortfuhrt:  „Selbslwenn  die 
in  der  Muschel  fahrende  Gestalt  üalatea  hätte  sein  sollen,  würde  sie  mit 
Polyphem  nehennn  nitlif  iils  in  Verkehr  stehend  gedacht  werden  krumen. 
Er  bhckt  weder  auf  sie,  nocii  sie  nueh  ihm/'  Ich  kann  nach  wiederhnitcr 
Autopsie  nur  versichern,  was  übrigens  uuth  die  Biaun'scheu  Photograiiliien 
lehren  können,  dass  wie  die  WasserflKche  des  Vorder-  und  Hintergrandes 
sich  aus  dem  Galatea-  in  das  Polyphem-Feld  fort.'^etzt.  so  auch  einerseits 
der  Blick  der  Galatea  gerade  nnrh  Polyphem  hin.'iufi;rlif.  andererseits 
Polyphem's  Gesicht  zu  ihr  li(ral»i:e\vendet  ist.  Fn^irtriMie  AbbilduuKen 
zwar,  nicht  aber  das  Original,  zeigen  au  Galatea  „versehwimmend  süaseo'* 
Blick.  Derselbe  ist  vielmehr  scharf  auf  Polyphem  gerichtet.  Auch  der 
Triton  links  blickt  und  bläst  nach  ihm  die  Muscheltrompete.  und  ihm  üilt 
nncli  der  Tüiek  des  die  rndpliine  leitenflen  Krns.  Polyphem's  Mund  :il)L'r  ist 
deutüeh  weit  i^ooftnet,  und  so  ergiebt  es  sich  von  selbst,  dass  Galatea 
wie  auch  der  Kros  auf  seinen  Gesang  hören. 

Und  daran  wird  nichts  durch  folgenden  Einwand  Grimmas  geändert: 
«Aber  angenommen,  Rafael  habe  ausdrücken  wollen,  GeRang  töne  aus 
dem  einen  in  das  andere  Gemälde  herüber:  wie  liätte  er  da.  fa.st  zwischen 
Galalea  und  Polyphem,  den  Triton  malen  können,  der  so  kräfti«.:  in  seine 
Muschel  bläst,  dass  das  von  ihm  ausgehende  Getöse  alies  Lauschen  auf 
Gosang  unmöglieh  machen  musste?*  Da  ist  doch  der  Charakter  und  die 
BoUe  der  Tritonen  verkannt.  Sie  sind  keine  gesitteten  and  wohl  enogenen 
We?en,  welche  Stillschweigen  beobaefiten,  niudi  wn  ein  Gesang  ihr  Ohr 
trifft,  an  welchem  sie  kein  «lefalh  ri  tinden.  Sache  einer  Galatea  ist  es. 
solche  Seibsiüberwiadung  zu  üben:  sie  tragen  nicht  danach,  sondern  geben 
auf  ihre  Weise,  durch  einen  Stosa  in  die  Muscheltrompete,  dem  Polyphem 
eine  Antwort  auf  seinen,  vergeblieh  am  die  Liebe  einer  Oalatea  wer- 


Heibig.  die  Wandgemälde  der  vom  Vesuv  verschütteten  Sthdte,  Xo.  1();{7 
und  JOöl,  berichtigt  von  Trcadelenburg,  Arch.  Zeitung  dl  (1870)  S,  SU  und  Sauer, 
der  TCrao  des  Belve^ore  8.  103. 
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brnflen  Oesane.    Sie  efleiehen  so  dem  C'vnikcr  Diogenes,  welcher  im 
Menippos  des  ljucinn  (§  18)  .mit  seinem  rauheu  und  unscbönea  Gesauge" 
die  Kiftgen  des  Midaa  vnd  Bordanapal  IlberacliTeit  Wie  wenig  berechtigt  ein^ 
solcher  AdbIohh  ist,  mag  zeigen,  daas  swei  Künstler,  sichtlich  von  Raffael's 

Schfipfuii^  iiispiiirt.  df>n  Vorgang  in  ganz  gleicher  Weisp  dar^rrstellt  haben. 
Her  eine  ist  Carln  Marattu,  welcher  Gahitea  auf  dem  Delphinenwagea 
malte,",!  den  i^olyphem  anlächelnd,  welcher  sie  ansingt,  wähi-end  ein 
Tritoneoknabe  eine  Mnseheltrompete  blüat  I>er  andere  ist  Carstens, 
dessen  im  Jahre  1789  oder  1700  an  der  Decke  eines  Zimmers  des  König- 
lichen Pc'hlüöscs  in  RiTliii  ausgeführte  Jugcndnrhoit  sich  noch  mehr  nn 
RafTaerK  Cnmpositiori  aiiscliliesst:  Polyphem  irleiclit  hier  ganz  dein  unsers 
Fresco,  nur  »treckt  er  die  Linke  nach  Üalatea  aus,  welche,  die  Zügel 
ilires  Delphinenaweigespannea  haltend«  nach  ihm  hinfiberblickt,  wShrend  ein 
Tritonenknabe  die  Muscheltrompete  bläst») 

Das  sind  die  Gründe,  welche  Giimra  ecgen  die  j  ialntea"  vorhriiigt. 

Sehen  wir  nun  zu,  wie  es  um  die  .stellt,  wciclie  ihm  für  „Veuus" 
d.  h.  fiir  den  im  Psychemärchen  des  Apulcju»  geschilderten  Zug  der 
Venus  ttber  das  Meer  su  spreehen  seheinen. 

Der  erste  liegt  darin,  „dass  wir  in  der  Loggia  nebenan  die  Illustra- 
tion des  Apulejus  haben:  ist  es  da  nicht  nafürh\h,  eine  der  Scenen  des 
Märchens,  die  sich  so  genau  wicdfinketuien  lasst,  aucii  in  unserem  Ge- 
mälde zu  erblicken"?  (S.  388).  „Naiüriich  würde  ich  dies  nur  in  dem 
Falle  finden»  dass  überhaupt  swisehen  den  Freskencyclen  der  beiden 
Iiüirt;len  ein  enger  ZuHammenhang  bestände.  Dies  ist  aber  durchaus  nicht 
der  Fall.  Die  (iahitca-Lnü^ia  liat  nicht  das  cerinsste  mit  dem  Psyche- 
nlärchen zu  thun;  im  l'iaiie  ihrer  Deciuatiün  ist  tiir  dieses  kein  Platz. 
Wer  bürgt  uns  lerner  dafiir,  dass,  als  die  Galatea-Loggia  geiimll  wurde, 
auch  nur  featstand,  welches  der  Gegenstand  der  Malereien  der  anstoasen- 
den  Loggia  sein  werde?  Unter  »eichen  Umstanden  halte  ich  ein  Hinfibor- 
blicken  aus  der  Galatca-Loggia  in  die  Fsyohe-Loggi»  zum  Zwecke  der 
Deutung  fiir  unstatthaft. 

Befremdlicher  ist  der  andere  Grund:  „die  in  der  Muschel  da- 
hinfahrende  QÖttin  kann  (lalatea  nicht  sein»  weil  wir  geradesn  genSthigt 
sind,  in  jener  anderen  Nymphe  vielmehr,  die,  vorn  links,  in  den  Armen 
des  Triton  eine  h<>  kokette  Haltiuii:  In-wahrt,  Galatea  zu  üchen."  Wip 
gehl  das  zu?  .Nach  Gnmm  eiitlehate  KatTael  zwar  alles  Uebrige  der 
apulejanischen  Schilderung  des  Meereszuges  der  Venus,  den  Triton  mit 

")  Da.s  (iemälde  gohürfc  cin-t  di  tn  H(  rzo-/  von  Orleans,  dann  einem  Horm 
Willet  (Waagen,  Kunstwerke  und  Kün.stler  in  England  I,  S.  5ü3),  —  wo  es  gegen- 
wärtig ist,  weiss  ich  nicht  —  nod  ist  von  Andren  gestodien  (Reeueil  d' Estampes 
d'api '  s  It's  plu.s  bcaux  desseins  tjui  soiit  cn  Krance  dans  le  Cabinot  da  Roi,  le 
Due  d'  Orleans  et  dans  d'  autres  Cabinots.  Paris  1703  t.  II  n.  12:J). 

")  Kiegel,  die  Werke  Carstens',  II,  14.  Das  Bild  ist  beim  Umbau  des 
Sobloaass  1888  beeeitiBt  worden.  Vgl.  Sauer«  der  Torso  des  Bslvodere  8.  106^ 
A.  178. 
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der  „öalatea"  aber  eiueui  Gedichte  des  Puutanus.")  Da  ich  weit  eut- 
f«nit  davon  "bin  m  glauben,  daaa  swtaohen  dfeseni  Qediehte  und  dem 
laAeelisdiea  Fresco  ein  ZusammeiillMlg  aei,  geschweige  denn,  dasa  es 
uns  Döthige.  ,,diü  Nymphe"  Galatea  in  neanen,  muas  ich  es  hier  in  aeiuem 
gansen  Wortlaute  mittheilen: 

Dtilce  dum  liidit  Halfitea  in  nnda 
Et  inovet  nudos  acilis  iacertos. 
Dum  latus  versat,  tiuitantque  nudae 
Aeqnore  mammae. 

Surgit  e  vasto  Polypbemufi  autro, 
Linqnit  et  aolas  ▼olnoer  oapellaa, 
Nee  um,  et  fitna  petit»  et  rab  altoe 
Dedlit  aeatvB, 

Impiger  latb  secat  aeqaor  tdnis, 

Frangit  attollens  eaput,  et  per  undaa 
Labitur,  qualis  viridi  mh  amtea 
Lubrioas  anguis. 

nia  velocis  inovet  acns  artn«. 
Dum  peti  sentit,  simul  et  sequeutem 
Lioitat  labenB,^)  simul  et  deorum 
Komiiia  damat 

Uhcet  divum  cborus  binc  ei  illinc 
Fert  opem  feeaae.  At  PolTphemiiB  aale 
Non  abit,  lassus  Uoet,  et  deomm 
Vooe  repubtoa, 

■ 

Quam  feiex  nymphae  tumidia  papülia 

Injicit  doxtram  roseoqup  ab  oro 
Oaculum  victor  rapit.   lila  maesta 
Delitet  amne. 

Qnmm  Ubersetet  die  vierte  Strophe: 

Doch  Galatea,  ihm  vor,  fühlt,  ii«»«  er  ihr  nach  will. 
Pfeilschnell  eilt  am  dabin,  doch  lücbt  zu  flüchtig: 
Zögernd  manchmal  lockt  sie  ihn,  aber  zugleich  doch 
Sebrait  aie  am  Hilfe.« 

Aber  incitare  heisstnur: antreiben,  in  noch  raschere  Bewegung  »etzen", 
irie  im  Sprichwort  currentemincitaie;  von  einer  „Lockung  durch  Zögern"  ist,  wie 

u)  Joannia  Jovlaal  Pontaai  (de  asplnttone  lilirl  dno,  Charoa  dialogns) 

Antonius  dialogus.  Vcnetiae  1519  p.  00. 

^)  6o,  nicht  lateus  ist,  so^on  aus  metrischem  Qrnade,  zu  lesen. 
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labeiiB  und  auch  der  Schluns  (maesta  delitct  amne)  zeigt,  keine  Rede.  Das 
Gedieht  aehfldert,  ebenso  wie  iwri  andere  dee  Pontanne,'*)  nioht  die  ko- 
kette, sondern  die  mutwillige  Gelatoa.'«) 

'  Erst  rt'c'lit  aber  kann  nur  auf  Widerspruch  stossen,  wenn  Qrimm 
fortfährt:  ..I)!iss  l'olyplicm  von  Kafaöl  in  einen  Triton  verwandelt  wurde, 
darf  niclit  auifuileii.  Sehou  iu  der  Ode  selbst  ja  vollzieht  sich  diese  Ver- 
wandlung: wie  Polyphem  Galatea  verfolgt  (qnalis  viridi  sab  vmbra  Inbri* 
ouB  anguis)  nnd  sie  endlich  erreicht,  scheint  er  die  Oestalt  eines  Tritonea 
angenommen  zu  haben."  Wenn  der  Dichter  den  die  Wellen  durchtei- 
lenden Polyphem  mit  einer  durch  -  ''rriis  gleitenden  Schlanze  vergleicht. 
80  ist  dies  doeli  keine  Verwandlung  Folyphem's  iu  einen  Triton,  um  so 
weniger,  als  dieser  nioht  einmal  einen  Sohlangenleib  bat.  Und  niemala 
ist  der  wilde,  ungeschhichte  Ziegenhirt  I'olyphem  mit  einem  Triton  ver- 
wechselt worden.  Endlich  aber,  wenn  Kaffael  den  Zuc  der  Venus  über 
das  Meer  darstellen  wollte,  wie  konnte  er  blos,  „um  der  Composition  mehr 
Leben  zu  verleiiten",  seine  Anregung  einem  Gedichte  entnehmen,  welches 
nioht  „Triton  nnd  Kymphe'*,  sondern  „Polyphrai  und  Oalatea"  feiert? 
Was  hat  Polyphem  mit  den  Heerffiimonen  zu  schaffen?  Liegt  iu  dieser 
Annahme  nicht  die  Anerkennung ,  dans  Kaffael  bei  seiner  Sohdpfting 
eben  an  diese,  Polypliem  nnd  Galatea,  gedacht  hutV 

Suchen  wir  nunmehr  in  den  Gehalt  der  Leistung  Raffael's  einzudringen, 
so  mnas  es  unsere  erste  Aufgabe  sein,  die  Qn^e  od«  die  Quellen,  ans 
welchen  er  schöpfte,  festzustellen. 

Dass  der  „Kyklop"  des  Phil  ostrat  diese  Quelle  nicht  sei,  gesteht 
Grimm  zu,  und  ich  begreife  nicht,  wie  neuerdings  Wickhoff*^)  wiederum 
zu  Philostrat  zurückkehren  und  entschieden  unrichtig  sagen  konnte:  „Ein 
grosser  KOnstlOT  (Raffael)  hatte  die  Besehrsibung  (des  Philostratos)  in  ein 
Bfld  umgesetzt" 

Von  allen  Nebenfiguren  abgesehen,'«)  obwohl  auch  diese  nicht  ohne 
Bedeutung  sind:  die  Galatea  selbst  ist  bei  Raftael  und  Philostrat  gänzlich 
verschieden:  die  philostratische  lässt  den  Blick  ziellos  in  die  Weite  Uber 
das  Meer  hin  sebweifen,  die  raffaeüsche  blickt  scharf  nach  Polyphem  hin* 
auf  und  zurücL  Ihr  Haar  flattert  im  Winde,  das  der  philostratisohen  ist 
von  der  Peuohte  so  scbwOT,  dass  es  der  Zephyr  nioht  su  heben  vermag. 


Joanniis  Joviauui  Fontani  amorom  libri  dao  ed.  Veoet.  1518  fol.  9ö 
nnd  101t. 

>^  daudUm  kennt  berdts  die  Gabitea  praesz  (XXIX,  128).    In  dem 

Hüchz('ltsg:t>rlicht  (XI)  des  Hiduriius  Apollinarli^.  weldio  Grlaim  ebenfalls  heran- 
zieht, ist  .Oalatea",  ebenso  wie  im  Vorbilde  (Claudian  Carm  X,  166)  ihrer  besonderen 
mythologischen  Bedeutung  ganz  entkleidet  and  zum  Namen  verfluchtigt.  OfozUoh 
verSadert  zur  Gefallsucht  ist  ihr  Cbaracter  bei  GaeUns  Caloagnüius  im  dialogus: 
Qalatea,  Melaene,  Proteus  (Caolii  Calcaguini  opera  aliquot,  Basel  1544  p.  608)> 
Jahresheftc  des  uh>terreich.  archdologiscben  Instituts  I«  121. 
")  Vgl  Famesinastudien  8.  68. 
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Richard  Förster: 


Die  rtffAelisehe  Oalatea  läast  ihr  Oswand  flattern,  die  philoatraliBohe  hUt 

ea  sani  Schutze  gegen  die  Sonne  und  als  Segel  Uber  sich. 

Meiner  Ucherzeusung  nach  hat  Raffael,  wie  überhaupt  die  frühere 
Renai^auce,  den  Phitostrat  nicht  gekannt  oder  weuigsteus  nicht  benutzt. 
Indem  ich  eine  auafahrlichere  Beapreehung  dieaer  (^naen  Frage  einer 
anderen  Gelegenheit  vorbehalte,  wiU  ich  hier  nur  gegen  Orimm  (S.  384) 
bemerken,  dass  auch  die  Venus  in  der  Muschel  in  einem  der  Bildchen 
des  Badezimmers  des  Bibbiena'«}  nichts  mit  der  philostratischen  Gala- 
tea  zu  thun  hat.  Denn  letztere  hält  mit  beiden  Uändeu  ihr  Gewand, 
dieae,  vj^lig  naekt,  farat  mit  der  Linicen  ihr  Haar  nnd  Btreekt  die  Reehte 
aae;  der  Blick  jener  aohweift  über  die  w«te  FlKohe  dea  Meerea,  dieaer 
suelit  die  Tiefe.  Wie  hätte  auch  Raffael  auf  die  philostratische  Galatea 
verfallen  sollen,  wenn  er  die  Schaurnccburt  der  Aphrodite  ala  Gegenatttck 
sum  Angriff  des  Vulkan  auf  Minerva  malen  wollte? 

Waa  aber  Apulejus  betrifft,  so  glaube  ich  wohl,  daaa  neben  antiken 
Knnatwerkea«>)  aeiae  Schilderung  der  Heerfahrt  der  Venne  dem  KQnatier 
einige  Xebenzüge  (Portunus  caerulis  barbis  hispidus  et  gravis  piscoso  sinu 
Salacia  et  auriga  parvulus  delphini  Palaemon,  maria  per«ultantes  Trito- 
num  catervoe,  hic  coucha  souaci  leuiter  buciuat),'')  nicht  aber  die  Haupt- 
figur Galatea,  geaohweige  denn  die  Idee  zum  Ganaen  lieferte.  Die  Ver> 
aehiedenhait  iat  an  groas.  Waa  Grimm  aber  im  Besonderen  airführt:  ,3nf 
einer  der  Darstellungen  des  Psychemärchens  finden  wir  Venus,  wie  sie 
bei  Juno  und  Cere.s  sich  beklagt:  ihre  (Jestalt  hier  entspricht  i»  Manchem 
der  in  der  Muschel  fahrenden  Göttin  unseres  Gemäldes"  kann  ich  weder 
ala  richtig  noeh  ala  beweiakraftig  anerkennen. 

Angeaichta  dioBer  Veraehiedenbeiten  begreife  ioh  um  ao  Weniger,  wie 
man  sich  dagegen  sträuben--)  kann,  als  die  Vorlage,  von  welcher  Raffael  die 
Inspiration  empfing,  die  prächtige,  dem  Tlieokrit  und  Ovid  nachcobüdete 
Schilderung  des  Poliziano  in  der  gefeierten,  auch  sonst  von  Künstlcru 
benfitaten  Gioatra  del  Magniflco  Gioliano  de*  Medici  übro  1  »tr.  1 18,  an- 
auwhen: 

Due  formoai  delflni  un  carro  tirOttO: 
Sovra  ppso  v  fJalatfa  che  '1  fren  correggC: 
K  quei  natando  parimente  spirono: 
Ruotasi  a  torno  piü  lasciva  gregge. 


Gruner,  Spocinions  ot  ornamental  an,  l^ondon  iKSii,  Tafel  7ö. 

Aber  vgl.  FaniesfaiastDdi«!  6.  181.  A.  157. 
'"I  Dass  R.  das  latoinische  Ori^final,  nicht  die  Uobei-sotzung  dos  Kojardo 
benutzt«»,  hnb»'  ich  ;indcr\viirts  -Jahrb.  d.  könifrl.  prcuss.  Kun.stsanimlungvn  185)5, 
S.  21U)  bemerkt.  In  der  .Mcerfalirt  der  Veau-'i"  bietet  Bojardo  von  allen  be- 
gMCeadea  Plgnren  nor  4ie  slngendeD  Nereiden,  und  diese  fehlen  gerade  bei 
Bafhe!. 

^)  Grimm  &  dS&:  Foliziauä,  die,  wie  ich  glaube,  nichts  mit  dem 

GemlUde  an  than  babeo.' 
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Qnal  le  aalse  onde  sputa,  e  qiui  s  *aggiroiio; 
Qual  par  che  per  «mor  giuoohi  e  vaoegge. 

I.ri  bellrt  niiifu  con  le  suore  fide 
Di  si  rozo  oaauur  vexona  ride. 

Hat  doch  berefta  Ludovioo  Dolce  in  Beinein  Dialoge  della  pittura  1557 
trefTend  gesagt,  dasa  Raffoel'a  Galatea  mit  der  schönen  Poesie  I^liziann's 

Wettstreite  iHalatlien,  che  contondc  con  la  bellii  poosist  del  Policiaiio). 
ihr  dankt  Rußacl  iiK-ht  nur  dm  Hauptmotiv,  den  HitüeiHlen  und  die  (iala- 
tea  ansingenden  Riesen,  und  die  in  einem,  von  zwei  Delphinen  gezogenen 
Wagen  vorttbeTfahrende  Oalatea,  also  das,  was  die  oben  erwähnte  Zeieh- 
nnng  enthält,  sondern  auch,  was  auf  jener  noch  fehlt,  daa  erotisdie  Oefolge, 
von  welchem  Ualatea  umgeben  \^\.  Sit'  \vio>!  ihm  so  zugleich  <len  Weg, 
auf  welchem  nicht  nur  zu  einer  Erweiterung  der  Coiiipusition,  sondern 
auch  tu  einer  besonderen  Gestaltung  der  von  Apulejus  gelieferten  Neben- 
flgaren  zu  gelangen  war.  So  wurden  die  bei  Apulejna  isolirten  Portnnus 
und  Salacia,  Tiitonea  und  Nereide«  m  den  beiden,  einander  gewisser- 
mnsaon  erciinzenflen,  erotischen  Hnippen  verbunden,  dein  ..Triton  mit  der 
Nymphe"  und  der  „Nymphe  mit  dem  Kentauren".  Und  auf  diesem  Wege 
weitergehend,  gelaugte  liaffael  dazu,  die  ganze  Composition  mit  dem 
Qdste  des  Eroa  zu  erfüllen.  Nur  die  beiden  ebenfalls  einander  ent^ 
sprechenden  blaaenden  Tritonen  bleiben  von  diesem  Geiste  unberührt. 
Dagegen  frhiolt  (!<m-  niirien  pnrvtiltiK  dclphini  l'alaemou  im  (Jesicht  das 
Gepräge  eines  Eros,  und  indem  der  Ktmstler  gleichsam  von  jener  Stim- 
mung, welcher  Ooethe  in  der  olassischeu  Walpurgisnacht  mit  den  Worten 
Attsdnidc  giebt; 

„So  herrsche  denn  Eros,  der  alles  begonnen!" 

fortgerissen  wurde  bevulktTte  or  ;iuch  die  iitiit  mit  Kiou  ti,  wolchf»  von  ihren 
Bogen  die  von  einem  (ieuosäen  in  Fülle  bereit  gehaltenen  Pteile  ent- 
senden. So  kam  er  dasn,  aueh  der  Nymphe  Galatea, .  welche  bei  Polixi- 
:ino  nur  vezosa  ride,  jenen  unsagbar  Terkl&rten,  nach  durch  die  Unbilden 
der  Zeit  ntid  Ki  stnuratorenhnnd  nicht  zerst'irtfn.  'Jrsiohtsiitisdrtick  r.n  vor- 
leibon.  welcher  ihr  allordinffs  etwas  von  d«T  lidttin  der  Liebe  verleiht. 
Dieser  Gesiehtsausdruck  ist  gänzlich  vcrschiedeu  vom  weiclüichcu  oder 
gnr  sflaalichen  Anadmck,  wie  ihn  die  Stiche  von  Cunego,  Riehomme  oder 
Biot  atifwelsen,  aber  doch  auch  gSntlich  verschieden  von  Uebermuth  oder 
gar  Hochmuth.  Galatea  ist,  wenn  sie  auch  einen  Polyphcin  nirht  erhören 
kann,  doch,  wie  eine  „Juno  Ludovisi",  über  dereleiclien  niedrigf  oder 
irdische  Stiuuimngeu  erhaben.  Daran,  dass  eine  solche  gütllichc  Galatea 
auch  besonders  geeignet  ist.  als  Vertreterin  des  Elements  des  Meeres  zu 
erseheineni  soll  hier  nur  beüSuHu:  um  der  mir  noch  immer  sehr  plaosibeln 
Hypothese  willen  erinnert  werden,  das?  die  Wnndseniiildi'  d«'^;  Halatea- 
sauli  s  die  in  dou  vier  Elementen  re^ume  flacht  der  Liebe  verbenliclien 

SOliltiU. 
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Riobard  FOrater: 


Bb  war  firailiob  eine  arge  UebertreibuaK  von  Löv^ue'-'^)  zn  sagen: 
Galat^,  0  'eet  l'incarnation  de  la  doulenr  dana  la  beaati.  L'  antique 

Ni'ibe.  doiU  eile  rnppelle  les  traita,  ne  souffre  pas  antant  et  n'  est  pas 
plus  belle,  wie  er  auch  durchaus  irrisr  in  ilir  die  nach  der  Tödtung  ihres 
üeliebteD  Acis  tiieliende  Mympiie^)  erkennen  wollte.  Diese  Charakteristik 
trifft  tüoht  einmal  ganz  anf  die  alte,  dem  OiaUo  Romano  ngeeebriebene  Copie 
in  der  Accademia  di  8.  Luca  (Alinari  P.  2.  7180),  geaehveige  denn  auf  daa 
Original  zu.  Alur  die  Hoheit  der  Qesichtszliire  soll  niemand  verkennen: 
uamcnUich  seitdem  derjenige,  welcher  »ich  auch  hier  al:>  tiefster  Benrtheiler 
ufifcubart,  auf  sie  hingewiesen  hat,  ich  meine  Goethe  in  der  bereits  oben  an- 
gezogenen Stelle  der  olaariiehea  Walpurgisnaeht  Denn  jeoB  IdeaUiinng 
der  Galatea  oder,  genauer  gesprochen,  jene  Uebertragong  Ton  ZQgen  der 
Venus  auf  Galatea,  welche  sicli  uns  auf  dem  Wege  der  Analyse  ergeben 
bat,  tinde  ich  in  unvergleichliclier  Weise  von  Qoethe^)  zum  poetischen 
Ausdruck  gebracht,  wenn  Nereus  spricht: 

Im  Parbenspiel  von  Venus  Muschelwagcn 

Kommt  Qalatee,  die  sctiönste  (Nereide),  nun  getragen, 

Die,  aeit  eiob  Kjrprie  von  naa  allgekehrt, 

In  Paphos  wird  als  Göttin  selbat  verehrt.^) 

Und  so  besitzt  die  Holde  lanee  schon 
Als  Erbin  Tempelstadt  und  Wauenthron. 

und  besonders  wenn  die  Sireuen  sprechen: 

Bringet  zärtliche  Doriden 

Oalateen,  der  Mutter  Bild: 

Emat,  den  OSttern  ^eich  an  aobauan, 

Würdiger  UnsterbUohkeit, 

Dooh,  wie  holde  Menschenfranen 

Loekender  Anmutigkeii  ' 

Awdl  der  Umstand,  daaa  die  rafliaelische  Galatea  nicht  vor  dem  Ge- 
aange  Polyphem's  jäUing«  flieht,  aondera,  die  Delphine  straff  im  Zügel 


Revue  des  deux  mondes,  vol.  7t3  (imH)  p.  (58. 

M)  Eber  trifft  dies  auf  die  Galatea  Oaido  Reers  im  Fataaio  Condni  in 
Rom  zu:  Diese,  auf  einem  Delphin  dtMnd,  blickt,  obwohl  von  ^oten  begleitotk 
doch  schmerzvoll,  da  Polyphem  den  Stein  nach  Acis  wirft 

^)  Caldoron  bot  ihm  zwar  im  Festspiel  Hl  mayor  oncanto  Amor,  ubersetzt 
von  A.  W.  V.  Bdilegel  »Ueber  allen  Zauber  Liebe*  (Spoulsebes  Theater  I,  341) 
die  Figur  (vgLMaxKocb,  Ooefhejahrbuoh  V,dl9},  aber  nleht  diese  AnfliiaBung  der 
Galatea. 

**)  Dass  auch  bereite  bei  römischen  DIobtem  Galatea  der  Venus  marina 
nahe  kam,  aeigt  Propevz  I,  8,  18  Bit  Galatea  taae  non  aliena  viae  und  OtM  Am. 

II,  11,  33  aequa  tarnen  puppi  sit  Galatoa  tuao  verglichen  mit  Hör.  carm,  I.  3,  1 
Sic  te  diva  potens  Cypri  regat  und  anderes,  was  loh  Famesinastudien  S.  5Ö  zu- 
■amnen  geateUl  habe. 
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bftltend,  langsam  vorüberfäbrt,^)  ist  seiner  Aufmerksamkeit  nicht  entgangen, 
wenn  Galalea  a^oht: 

Delphin«,  verweilet!  mieh  fesaelt  der  BUok. 

Ja  spiegelt  sich  nicht  das  ganae  Verhaltiiis,  ia  welchem  sich  der 
alternde  Dichter  aar  Oalalea  und  nnil  ihr  aar  ewigen  Stadt  and  aar  Antike 
fttbhe,  In  den  Woirten  des  Nerena  ab? 

Aohl  nähmen  sie  mich  mit  hinüber! 

Doch  ein  einziger  Blick  ergetzt, 
Dass  er  das  ganze  Jahr  ersetzt. 
Aber  Galateas  Muscheltbron 
Seh  ioh  adion  nnd  aber  aohon, 
Er  gl&nzt  wie  ein  Stern 
Durch  die  Menge, 

Geliebtes  leuchtet  durchs  Oedräoget 
Auch  noch  so  fern, 
BohinunertB  hell  und  Uar» 
Immm  nah  nnd  wahr. 

*^  Aach  der  kteine  .Palaamon'  Unt  aioh  tob  den  Del^dnea  aiahen. 
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Piaceii tiner  Naehrichten  und  Urkunden 
znr  Geschichte  von  RalTaei's  Madonna  Sistina. 

Von  Ktfl  WMnun». 

Raffael's  göttliehoa  Bild  in  der  Dresdener  Galerie  träa;t  in  jedem 
Umriss  und  Pinselstrich,  in  seiner  c:nnzen  Malweise  und  in  der  ganzpu 
Art  der  Beseelung  seiner  Gestalteo  von  iuneu  heruu»  alle  Eigcnscimften 
des  Meisters  so  deutlich  cur  Sohau,  dass.  wenn  ee  heute  im  abgelegensten 
Orte  der  Welt  sunt  ersten  Male  sum  Vorschein  käme,  jeder  Raifaelkenn» 
es  sofort  als  ein  Werk  des  berühmten  Urbinaten  ansprechen  würde. 
Wenn  das  HiM.  7.n  ei?ipr  Zeit  gemalt,  da  Raffael  nur  selten  noch  etwas 
eigeuhäudig  uusHihrte,  auch  ao  leicht  und  Üüstsig  hingesetzt  ist,  wie  kaum 
ein  sweites  Gemälde  seiner  Hand,  so  treten  alle  eigensten  Eigensohaftea 
des  Meisters  gerade  dadurch  doch  nur  um  so  deutlicher  in  ihm  hervor, 
so  dass  man  es  nicht  nur  gleichzeitigen,  sondern  selbst  frühereu  Werken 
Raffael's  gegenüber  sofort  als  ein  <  ifiniilde  seiner  Hand  erkennen  niüaste. 
Mau  braucht  gar  nicht  einmal  \\  eit  uach  Italien  hinein  isu  reisen,  uni  sich 
davon  in  ttbeneugen.  Es  genügt,  nach  Mailand  und  Bologna  lu  gehen. 
Wer  die  Eigenschaften,  die  die  Sixtinische  Madonna  von  allen  fibiigen 
Bildern  der  Dresdener  Galerie  unterscheiden,  im  Kopfe  hat,  dein  wird  es 
in  der  Hrera  sofort  auffallen,  dass  schon  Hatlncl'«  Sposalizio.  trotz  des 
Unterscliiedes  der  Eutstehuugszeit,  sich  vor  allen  übrigen  tieniiilden  dieser 
Sammlung  durch  die  gleichen  Eigenschaften  ansseichnet;  und  vollends  in 
der  Pinakothek  ni  Bologna  wird  es  ihm  in  die  Augen  springen,  dass 
KafTaers  heilige  CäciJie  sich  zu  allen  übrigen  Bildern  der  Sammlung  ver- 
hält, wie  die  Sixtinische  Madonna  zu  den  anderen  büdern  der  l>re8dener 
Galerie. 

Thatsäclilich  ist  es  denn  audi  lieiiiem  Kalluelforscher,  ja  überhaupt 
keinem  ernsten  Kunsthistoriker  oder  Künstler  jemals  eingefallen,  die 
Echtheit  der  Sixtinischen  Madonna  in  der  Dresdener  Galerie  SU  beswei* 
fein:  und  jiMlcr  t  twaige  Zweifel  müsste  doch  auch  sdfnrt  nn  dem  Zeugnis» 
Vasnri's  zerschellen.  Dn«s  Vasari  das  Bild  in  der  Kirche  des  hl.  Sixtus 
zu  riaceuza  selbst  gesehen  hüben  muss,  habe  ich  schon  einmal  an  anderer 
Stelle  ausgeführt.  So  sutreifend  und  bfindig  im  LapidaratU,  wie  er  das 
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Bild  beschreibt,  schreibt  man  auch  nur  aus  eigener  Anschauung  heraus. 
Ueber  d«n  Verkttnf  eben  dieses  Bildes,  das  Vasari  in  der  IQrobe  San 

Sisto  zu  Piacenza  geseheu,  an  die  Dresdener  Galerie  aber  sind  sobou  von 
Qualandi  (Memorie,  1,  1840,  p.  29--J^:3)  inifl  von  Hühner  fZahn's  „lahr- 
bücber"  III  1870  S.  273 — 279)  einige  Urkunden  veröffentlicht  worden,  die 
keinen  Zweifel  an  der  Riolitl^itft  der  Thataaohe  wifkommen  lassen. 
Immertiia  rftbren  diese  Urlcandeii  und  Briefe  alle  nur  von  dn«r  Seite  her. 
Sie  babm  alle  den  Maler  Carlo  Cesare  Giovamiini  inm  Verfasser,  der» 
ans  Parma  gebürti?,  damals  als  Bilrlerrestaurator  und  Kenner  in  Boloarin 
ansässig  war.  Seiner  bediente  sich  der  bolognesische  Archäologe  Abate 
CKovanni  Battirta  fiianconii  der  vom  si6haiB<^en  Hoft  mit  dem  Ankaufe 
der  Madenna  betraut  war,  als  Saekverstftndiisen.  Sein  klaasischer  Beriobt 
über  die  Echtheit  und  den  Zustand  des  Bildes,  den  zuerst  Gualandi  ver- 
öffentlicht hat,  war  nn  den  Abt  Bianconi  in  Bnlncnn  serichtet.  Sein  Brief- 
wechsel mit  der  Dresdener  Hof-Behörde  aber,  der  sich  auf  die  Ueber- 
flibnmg  das  Bfldes  nach  Dresden  dnrdi  Oiovanninf  selbst  besieht,  befindet 
sieh  im  Dresdraer  Hauplstaatsarebiv. 

Wenn  auch  Bianconi  und  Oiovannini  so  gut  wie  Vasari  das  Bild  in 
der  Kirche  zu  Piacenza  gesehen  hnbcn.  so  können  ihre  Zeugnisse  doch  nicht 
als  piacentinische  Nachrichten  und  Urkunden  im  eigentlichen  Sinne  gelten : 
und  deeb  wäre  es  unleiigliar  lebrreieh,  aus  piaeeatinarNaoiiriditen  Einiges 
darilbsr  au  hören,  wie  man  in  Pjacensa  selbst  über  das  Bild  und  seinen 
Verkauf  dachte,  und  aus  piacentiner  Urkunden  etwas  Näheres  Uber  den 
Verkauf  des  Bildes  zu  erfahren. 

An  solchen  Nachrichten  und  Urkunden  aus  Piacenza  fehlt  es  nun 
keineswegs,  wenngleiob  die  Kunstgeschichte  nodbi  80  gut  wie  keine  Kennt- 
niss  von  ihnen  genommen  hat.  Was  von  ihnen  veröffentlicht  ist,  steht  in 
kaum  auffindbaren  piacentinischen  Lokal-Schriften.  Almanacben  u.  s.  w. 

Kaum  auffindbar  schon  ist  das  wiehtisre  kleine  Werk,  das  der 
Mönch  Don  Felice  Passero  noch  im  XVL  Jahrhundert  Uber  das  Kloster 
des  bi.  Sixtus  i«  ^acmsa  achrieb  und  1508  bei  Basacbi,  der  es  mit  elnor 
Vorrede  begleitete,  in  Piacensa  drucken  Hessi).  Wichtig  ist  es,  weil  es 
das  erste  Zeugniss  aus  Piacenza  und  überhaupt  das  ei-ste  Zeugniss  nach 
der  Zeit  Vasari's  enthält,  das  der  Sixtinischen  Madonna  ausgestellt  worden, 
und  schon  durch  sein  Dasein  beweist,  daas  das  Bild  zu  Ende  dos  XVL 
Jahrbnaderta  unversehrt  und  boeb  bewundert  in  derKhrdie  stand,  fftr  die 
es  gemalt  worden.  Ich  babe  mich  in  diesem  Sinne  schon  lS9Sin  meinem  Auf- 
sata  in  der  „Kunst  für  Alle"  auf  dieses  Büchlein  bezogen.  Dass  es  vor  Kurzem 
umgekehrt  zu  Munsten  der  müssicon  Behauptung  angeführt  worden,  das  Ori- 
gimübild  Haffaei's  sei  1593  sciion  untergegangen  gewesen,  kann  hier  uatür- 
Ucb  nur  a]«  Merkwürdigkeit  erwähnt  weiden.  JMm  FeHee  Pastero  preist 


1)  Sito,  lodi  e  prorogative  del  Riverendo  Monn.oterin  di  San  Bisto  dl  Pia- 
cenza, con  le  vifo  de"  Santi  che  ivi  riposano.  De.'^fritte  da  Don  Felice  PaSiero, 
Monaco  Casiünense.   in  Piacenza  per  (iiovanni  Hazacbt. 
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dss  Bild  (p.  84),  das  uoeh  Biemal«  genflgead  gelobt  wwden  wei  in  den 

höchsten  Ausdrücken.  Die  Stplle  ist  bei  Gualandi  und  Hühner  abgedruckt 
(vgl.  auch  unten  in  der  Urkunde  III),  doch  ohne  die  Ottave  rime  des  Ver- 
fassers, die  daher  hier  Plats  finden  uiügen.  Passero  sagt:  ,ia  lode  del 
qual  Quadro  non  pono  contenermi  di  mettere  questa  mia  ottava,  oome 
che  di  an  Poema  intiero  esBO  sia  degno. 

äpira  I*immii^D  tiia,  doona  del  Cielo, 
Fiamme  di  puritä,  raggi  d*amore; 
Racropüer  veggio  c  sotto  un  picciol  velO 
I)e  la  terra,  e  del  mar  tutto  l'honore. 
Spira  il  figlinol  (beuche  hambiu)  quel  zelo 
Che  l'iBdusBe  a  sofTrir  peaa  e  dolore, 
Se  si  miran  le  linee,  aaaembran  vive, 
Se  i  geeti  lor,  aon  vere  oose,  e  dive. 

Dann  fiudeu  sich  in  Piacenza  erst  ann  der  Zeit  des  VerkauCl  dee 
Bildes  wieder  wichtige  Nacliriehtcii  und  I  rkuiulen,  über  die  zuerst  der 
Arciprete  Don  Oaetano  Tononi  im  I'iactMitiiicr  Ahnniincli  i.Fa  |>er  tutti") 
aufs  Jahr  1874  (p.  49— r)3)  berichtete,  wahrend  der  Coiite  Bernardo  Pai- 
laatrelli  im  dritten  Jahrgang  der  «Strenna  Piaoentina*  (1877,  40—45)  den 
HinweiB  auf  einige  neue,  inzwischen  aufgefundene  Urkunden  hinxufügte. 

Schon  Pier  Maria  Coloinhri  spricht  sich  in  seiner  nncedruckten  Pia- 
centinor  Chmnik  vpl,  Tononi  a.  i\.  O.  p.  50)  von  17  t'>  bis  1750  zum  .Tahre 
175<1  recht  bitter  Uber  den  Verkauf  des  Bildes  aus.  „Certa  cosa  e  che  il 
gian  qnadro  ftitto  da  Raffaello  d*Urbino  ee  andato  di  qni.  privaado 
questa  oittfi  d'un  ü:ran  tesom:  cd  i  detti  monaci  abbiano  reso  il  loro  stato 
micliorp."  Wichtiger  Kind  eine  Reihe  von  Briefen  und  anderen  rrkunden, 
die  tlu'ils  in  der  ("ommunal-lühliothek,  theils  in  der  biKclinflichen  Biblio- 
thek zu  Piacenza  liegen.  Seinem  ganzen  Umfange  nach  ist  meinca 
Wiseens  nnr  erat  der  an  die  Regierung  m  Parma  gerichtete  Berieht  dea 
Präsidenten  des  höchsten  Raths  in  Vuxcenza  (unsere  No.  III)  über  den 
beabsicliticten  Verkauf  des  Bildes  vern  (Tont  Ii  cht  worden,  und  zwar  in  jenem 
Aufsatz  Touoni's  p.  54  f\o.  Aber  niclit  nur  die  Unerreichbarkeit  dieses 
Abdrucks,  auch  seine  Feblerhatiigkeit  Ittsst  einen  volistiindigen  Neu- 
dradc  dieses  lehrr^ohen  Sehriftstücka  nothwendig  erscheinen.  Ke  Ver* 
besserungen  verdanke  ich  Herrn  Arciprete  Tononi  selbst,  der  den  Druck 
nochmals  mit  dem  Original  verclieben  ;  und  der  Güte  desselben  geistlichen 
Gelehrten  verdanke  ich  auch  die  Ahsclirif'tcn  dieser  und  aller  übrigen  Ur- 
kunden, die  uuter  seiner  persoulicheu  Leitung  und  Aulüicht  für  mich  an- 
gefertigt worden  sind.  loh  verfehle  nicht,  Herrn  Ardprete  Don  GaBtano 
ToBoni  auch  an  dieser  Stelle  meinen  auftiehtigsten  Dank  für  sein  Ent- 
gegenkommen auszusprechen. 

Die  ersten  beiden  Urkunden,  die  in  Betrnclit  kommen,  gehüreu  der 
Biblioleca  Communale  (Slss  17?  8'''»).  Es  sind  1.  die  Eingabe,  in  der  der 
Abt  und  die  Mönche  dw  Klosters  San  Sisto  vom  Papst  Benedict  XIV.  die 
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JSrlaubDiss  «(bitten,  du  Bild  für  24O0O  Bondi  romaiii  —  12000  Zecotainen 
Yeriotnfen  m  dfirfen;  und  2,  die  suBtimmend«  Antwort  des  Eiligen  StidilM. 
Di»  »weite  dieser  Urknnden  befindet  sich  auf  der  Rückseite  der  ersten. 
Dnrch  pine  Remerkung  des  päpstlichen  Secretärs  Giuseppe  Livizznni  auf 
der  gleichen  Urkunde,  wurde  sie  am  23.  März  1753  zur  Entscheidung  dem 
Cardinal  Valeati  überreicht:  .AJr  arbitriodel  S*^*  Cardinale Frotettore  colle 
faeoltfr  necesBarie  ed  opportune".  Vom  Cardinal  Vatenti  iet  die  mstim- 
mende,  lateinisch  geachriebene  Antwort  (unsere  No.  II)  daher  auch  unter- 
zeichnet. Aus  diefsen  rrkundon  erfiihren  wir  zatiäclist.  dass  dus  Klostpr 
San  Sisto  durch  die  vorhergegangenen  Krie£;e  und  .Misseruten  m  Schulden 
gerathen  war  und  aus  diesem  Grunde  des  Geldes  bedurfte;  wir  entnehmen 
ihnen  femer,  daaa  der  eigenküehe  Kaufpreia  des  Mdea  nnr  12000,  nicbt 
20000  Zecchineii  war,  wie  nach  der  Dresdener  Ueberlieferong  in  der  Regel 
angegeben  wird.  Aber  die  atishodiinjjpiR'  Copie  ist  natürlich  nicht  umsonst 
zu  haben  gewesen,  und  wir  werden  später  sehen,  dass  der  Ausfuhrzoll,  der 
verlangt  wurde,  die  Qeaammtkosten  fUr  den  aäohsisoben  Hof  sehr  wohl  tmt 
20000  Zeoohinen  erhöht  haben  kann.  Endlich  erfahren  wir,  daaa  Raffael'B 
Bild  damals  dort  hing»  wo  jetit  dieCopie  hängt,  zwischen  den  Fen^tprii  der 
Sehliisswand  des  Chor«.  Die  Vemiuthune,  divss  das  Bild  zuletzt  dort  cp- 
haugen,  iiattc  ich  in  der  zweiten  Auflage  meines  Dresdener  Galeriekata- 
logs (1602  S.  00)  bereits  ausgesprochen,  aber  später  in  meinem  ÄnfiwiB 
in  der  ,Kunat  für  Alle",  wie  «toh  jetst  seigt,  ungereobtfertigter  Weise 
surfiokgezogen.  Allerdings  muss  man,  wenn  man  Passero's  Ansdnick  ,in 
frontp  al  coro  e  etc."  wörtlich  nimmt,  annehmen,  dass  dasBilti  läo;^  noch 
vor  (iein  Chor,  hinter  dem  Altar,  gestanden.  Das  ist  aber  auch  recht  gut 
möglieh,  wenn  wir  mit  einem  Anflmti  der  »Uemorie  di  Storia  Pfaeentins", 
▼on  dem  mir  nur  ein  Abdruck  ohne  JahreesaU  vorliegt,  annehmen,  daaa 
das  Bild  erst  1008,  wozu  auch  wohl  sein  dort  gebliebener  Baroekrahmen 
stimmt»  aeinen  Fiats  .in  fondo  al  coro"  erhalten  habe. 

T. 

Allft  Santita  di  Nostro  Signore  Papa  Benedetto  XIV. 

Bm"  I'adre. 

Ritrovandosi  ü  Monastero  di  S.  Öisto  di  Fiacenza  delia  Congrega- 
gicne  CasainfinBe  al  aommo  gnTsto  di  dehHi  tra  per  le  paaaate  guerre, 
e  per  gli  aearai  raeeolü  fatti,  ai  pfeeenta  ora  al  medeaimo  la  oooaaione 

propizia  di  sottrarsi  a  detti  debiti  coUa  vendita  di  un  quadro  di  Raffaello 
di  Urbino,  esistente  nella  Chiesa  di  S.  Sisto,  per  ctii  viene  al  medesimo 
Monastero  offerto  l'ecoedente  preszo  di  scudi  ventiquattromüa,  oltre  una 
Copia  del  quadn  da  limetterri  mUo  ateflio  fnogo  donde  d  leveift  l'altro 
di  Bafoello  andetto.  In  ai  propiaia,  e  vantaggioaa  ocoaaione  di  poter  ri- 
mettere  il  loro  Monastero  nel  pristino  histro  l'Abate,  e  Monuci  del  mede- 
simo, Onitori  iimilissimi  doün  Santita  Vdslra,  prostat!  a  S.  Smi  I'iedi  ri- 
verentemente  ia  supplicano  u  concedergli  beuiguauieute  la  facoltä  di 
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poter*"  esegnire  vendita,  che  certamente  lidonderk  in  vantaggio  »plri- 
tualc,  c  temporale  del  loro  Monaataro.  Cha  de  la  graiia  (An  dieser  Stelle 

iKt  ein  10  (,)u;i(lratc('ntiim!ter  !rrn«!srs  Stück,  auf  dem  die  Einadailter- 
BCbrifton  der  I^ittstclJer  Htanden,  entfrriit  worden''. 

L'abate,  e  Monaci  del  Monasiero  üi  Siäto  di  Piaceaza  deUa  Cong"« 
Oaaaia». 

II. 

Uteules  facultatibus  a  ü.  SS»*  Dino  Nostro  Benedicto  Pap»  XiV  Mobis 
impartitia.  ooneedfmiM  OratoiibaB,  ut  pro  pretio  acotonim  viginti  quatoor 
milliuni  in'tae  romanae  celebreni  Raphaelis  UrblnatiB  Tabulam  ia  eomm 

Ecdesia  i-xi^^tentcin,  vontjore  possiiit.  hac  tarnen  conditiono;  ut  praefatani 
suinniiiiii  K'truheudam  noii  iiupeadiuit  sive  in  aeri.-*  alieni  dissolutioneni, 
sive  Hiiiiui  redditua  empliouem  nisi  de  intelligentia  et  tonaeusu  accedeute 
Rmi.  P.  Pramidie  Cong^nis  Cawdnenaia,  qaibuaoumqne  in  contrarium  non 
obstantibns  qnibus  pro  hao  vice  derogamus. 

Datum  ex  aedibn«  nostris  in  Palatio  Aplico  Quirinaii  die  27  Martii  1758. 

Card.  Valenti  Proteotor  (Looo  Sigiiti). 

An  ihren  weltlichuu  Oberlierrn,  den  Uersog  riiilipp  von  Paima, 
scheinen  der  Abt  und  die  Mönehe  des  Klostera  San  Sisto  aioh  nicht 
tielbat  mit  dem  OoBUoh  gewandt  zu  haben,  die  Sixtiniacha  Madonna  ver- 

äufisern  zu  diirfVn.  Dieses  'm  sucIi  si^'hcint  vielmehr  von  jenpm  .\hate 
Giov.  Hatt.  Hiancoiii  in  Hulogna,  Uem  l  nterliiiniller  iles  siicbsiachen  Hofes, 
eingereicht  worden  zu  sein.  Der  Herzog  hatte  die  Frage  seinem  Mini- 
sterium vorgelegt  Dieses  forderte  das  bereits  genannte  Ontaehten  des 
Präsidenten  de»  Supretno  Consiglio  zu  I'iacenza  ein,  der,  wie  Tononi  ea 
ausdrückt,  eine  Art  Verwaltttimsgoricht,  Stnatarath  um!  Kassatioiif:srprirhts- 
hof  zugleich  war.  Dass  der  danialicc  Präsident  ilieser  Heliörde,  C'onie 
Alberto  Scribaui  Rossi,  »ich  scmes  Auftrages  in  iiucli  heute  bewunderns- 
wertlier  Weise  entledigte,  beweist  das  naohstehend  gedrucltte  Gntachten, 
dem  Hianconi's  Hingabe  beigegeben  werden  sollte,  aber,  da  sie  aus  Ver- 
sehen lieiren  lilieh.  erst  n»n  '2  .TuH  nacligeschickt  wurde,  f'er  Graf  riotli 
auf's  tnt«cliiedeuste  daM  ii  alt.  die  Kriaubniss  zur  Ausfuhr  ile.s  Hildes  zu 
ertheilen  und  wusstc  seine  richtige  Auffassung  der  Frage  mit  kunst- 
lerisohen,  gesehichtliclien  und  staatsrechtlichen  Orttnden  fibenengend  su 
Stütien.  l'ebrigens  bestätigt  diese  Urkunde  aufs  I  nzweideutigate,  dass 
die  Sixtinisclie  Madonnn  vnr  ihrem  Verkauf  dort  hing,  wo  jetzt  die  srhlechte 
Copio  lianet:  .nei  meazo  delio  .-^loMdate  Coro";  und  von  den  anderen 
Neuigkeiten,  die  das  Schriftstück  unt»  ülierinittolt,  mag  die  Nachnelu  er- 
wähnt sein,  daas  die  Vorgänger  der  damaligen  Idönche  von  San  Sisto  den 
Verkauf  des  Hildes  an  den  Herzog  Franz,  der  es  durchau.s  zu  besitzen 
wünsehtp,  abgelehnt  hatten.  Das  Outaehten  befindet  sich,  wie  alle  die 
folgenden  Urkunden,  unter  den  Abschritten  der  Hriefe  des  Conte  Alberto 
Scribani  Kossi  von  I74Ü  bis  17.j.').  die  dieser  selbst  halte  anfertigen  lassen. 
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Sie  füllen  sieben  Manuscriptbände  der  biscliöflichrn  Hibliothek  zu  Piaoenia, 
Der  hieruater  suaäohBt  abgedruckte  Bericht  liegt  im  fliaflea  Bande. 

m. 

PiM»»  21  Gtingno  1758. 

Rioevuto  per  Tossequito  mezzo  di  V.  Hl?*  con  uraail?*  Soft  de  19  an- 
dante il  Supremo  R.  Ordine  di  dover  ro  applicarmi  a  raccogliere  con  de- 
streüssn,  e  cirpof5ppzione  tutte  le  Notizie  iiecesaarie  per  mettermi  in  atti- 
tudiae  di  rivereiitem^  iuformare  S.  A.  R.  Kopra  la  qualitä,,  lätoriato,  e  Vft« 
I(n«  deir  insigne,  e  gnmd?*  PaUa  di  BaffaeUo  d^Urliiiio,  obe  ai  ooiuenra 
ia  questa  Chiesa  di  S.  Siato  de'  Monaebi  Benedettmi,  eon  aggf nttgere  allft 
comaadata  informaz*  il  debole  niio  parere  intomo  n1  doreni  0  HO  per- 
mettere  il  contratto,  e  suceBsiva  esportazione  dello  Stato. 

Nou  ho  lasciato  perdere  un  momento  per  ben  accertame  tutte  le 
premease  oiroanatanie,  che  passo  a  esponerle  distiatam*  d'una  ia  ana  a 
distinpegiio  totale  dell*  inginnta  R.  veneraC»  Commiedone,  con  prevenire 
ittflrattanto  V.  8.  III"?»  essere  gii  tempo  seguito  il  contratto  della  sud»  Ta- 
vola  oon  il  SuppHcante  Abate  Giambattistn  Binnooni.  Emissario,  o  Agente 
in  qnesta  parte.  Hiccome  comunemente  crede^i,  del  Sig.  Uq  di  Polonia. 

La  qualitä  della  medesinia  Tavola:  se  si  riguarda  all'  Autore,  ella  ö 
aemia  dubbio  Originale  del  oelebenime  DIpintore  Ralfoello  d'Urbino,  Inme, 
e  deooro  princapalistimo  deU'  Arte  non  meno  che  della  nostra  Italia:  ee  si 

riflette  alla  sua  srandezza  o  sia  estpnsione  in  loogitudioe,  e  latitudine,  ella 
6  per  d'.  versi  delle  piü  grandi,  e  magriihche;  ondc  collocata  nel  me%zo 
dello  afondato  del  Coro  empie  st  fattameute,  perü  cun  ampla  coruice  a 
inta^o  dorata,  tutto  quel  prospetto,  che  rende  con  proporsionata  aimetiia 
il  pilk  vennsto,  e  splendido  Ornamento  di  qneUa  ragguardevele  antiehisBi- 
ma  Chiesa:  E  se  tiiialmpnte  si  pon  mcnte  alla  onnservazione  della 
med™*  non  pnossi  dubitare  della  sua  durazione,  soltanto  che  venga  nella 
tela  ammorbidita,  e  cou  ciü  riparato  alla  presentanea  sua  ariditii.  In  n- 
pmovftdel  Burcen?  principale  aaaunto  vogliono  riferirsi  le  parole  del  Paa- 
aero,  monaco  di  qnesV  istesBo  Monastero  di  S.  Sitto,  il  quäle  ne  ha  pubbli- 
cato  nel  1593  encnmiaatica,  e  storica  descrizione  alla  pag.  34  ivi.  „In 
fronte  del  coro  e  il  bellissimo,  e  uon  niai  a  bastanza  Indnta  quadro  di 
maoo  deir  eccelleutiss?  Kafaello*.  Ma  non  puonno  ä  piü  giusta  ragione 
tnaandarsi  quelle  di  Oiorgio  Vaaari  come  di  Perito,  e  Pittore  anob*  eaBo 
TalentiBBinio,  che  uella  Vita  del  niedeaimo  Raffaello  pag.  m.  88  tom.  pr. 
edit.  Bonon.  cosi  parla  .Fece  a  Monaei  iifii  di  S.  Sisto  in  Piacenza  la 
Tavola  dell'  Altar  Matiuiore,  dentrovi  la  uoslra  Douua  con  S.  Siato  e.  S. 

■ 

Barbara:  Cosa  veiamüüte  rarisnima  e  singolare*. 

L'lstoria  poi  ivi  rappresentata  consiiiite  in  se  tigure  tutte  al  naturale 
e  pift;  oioft,  eome  dioe  O  Vaaari,  in  una  B.  V.  eol  ano  Bambino  nell*  alto 
del  meno,  con  a  parte  destra  an  Santo  Papa,  che  si  premde  per  S.  Sisto, 
e  a  parte  sinlatra  una  S.  Martire  qual  dicesi  S.  Barbara;  e  piä  nell*  ulti- 
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mo  basBO  delln  palla  due  Angioletti  in  atto  devotiesimo  riguardanti  con 
alsata  d'ooohio  Nostra  Doona;  U  tutto  finito  all*  anima  oon  tanto  arüfido, 
Ohe  aembra,  mocom'  egll  ^  TealmeDte,  intmitalüle:  unitoviaiBterooompiin? 
di  perfexione  un  Campo  tenerisaimo,  il  quäle  con  la  aingulare  Rua  Armonia, 
0  come  tecnicain*  tfifpfi,  accordo,  rende  non  BoJam^  vagho,  ma  lilevate  e 
inirabilmf  oiidt'ULMiinii  le  ospressate  ligiuf, 

Circa  il  valore  iinalm?  delt  isiemsa  Tavoiu,  io  riou  saprc'  altra  cosa 
dire,  se  noa  obe  la  ui  vale  tanto  quanto  »i  vuole,  purcM  aiavi  ehi  volendo 
la  poBsa  pagare.  Insorama  oon  ha  prezzo  nesauno;  Taffetione  qnal  h  la 

regola  per  valutaro  Io  rosp  rli  simiK'  artiticin  dpi!'  inttittn  rarissime,  ritm 
ricevendo  luisure  di  pmiiorzidiii'.    Sontcsi  di  buona  pwtf,  che  i  Mnnuclii 

venditori  ahhianne  conveuuto  il  prezzo  iiipiidn  di  scudi  rem.  ^^  oitre  alla 

C'oiuii  in  uiTuale  praudozza.  la  quäle  e  «lata  güi  qiii  trovata,  e  incettata: 
prezzo  appareutern^  grandiosu  ma  scuiprc  inferiore  e  inadeguato  alle  mar- 
eate  qoaliti^  e  segaalatam*  a  quetta  della  aoimna  raritä  doir  Opera  e 
dett*  Autore. 

Da  tutto  dft  dico  c  coneludo  liqiettoBam*  e  ngioiievoliii*  inaieme: 

Che  e'  non  deve  per  ^-nnto  veruno  aecordnrsi,  o  permettersi.  o  tollerarsi 
uno  spoglio  di  tantii  couseguenza  a  danno  irreparabile  d'una  Cittä  si  co- 
spicua.  com'  h  questa  Patria,  la  quäle  nel  Yantaggio  di  poaaedera  mnl- 
tiaaime  Chieae  ngualm*  magnifiotae  per  nobilt^  di  atrattura,  che  per  va* 
ghessta  e  aiiigidaii&  d*omamenti,  fouda  il  suo  dritto  di  volerle  custodite,  e 
difose.  e  in  ogni  sua  parte  dolieentem?  conservate:  Dritto  che  i  nnstri 
Antenaü  vollero  appuuto  farsi  praticam?  valere  contro  a  i  med?<>  Mouacbi 
de'  moi  temiii,  fatti  sospeM  d'avera  o  permeaM,  o  eoneeduto,  ehe  le 
aagre  reliqaie  di  S.  Barbara  nelle  Ciipte  di  8.  Siato  ripoato,  foaawo  traa- 
portato  in  Franoia.  Narra  il  PusNero  1.  c.  p.  17  et  seg.  che  foBse  perciö 
grande  e  concitatn  il  nimore  dal  popolo:  chp  a  qncsti  vi  st  unisseio  ben 
tosto  i  Frimati  dülla  ( ittn  e  che  in  grosso  nuroero  afiacciatisi  di  poi  aU* 
abate  con  improperj  c  objurgazioni,  e  a^affiitkMsae  in  vano  di  «edare  il 
tiiranlto  oon  parole  doicit  e  maaauete,  tra  le  quaii  aono  aaaai  notabili  e 
proprio  del  caso  le  seguenti  „ehe  non  era  cosa  nel  petto  suo.  e  nell" 
animo  de'  «uoi  Monaci  che  gli  tnssc  piü  cara  e  piü  n  ctioro,  che  '1  co- 
modo,  rurnameuto  e  l'onor  della  Patria,  e  che  di  tal  teinpi-H  erano  i  Mo- 
naoi,  che  piä  toeto  ogni  graviaabno  tormento  aofflrirebbero,  prima  ehe  per« 
dere  di  quel  prezioso  Cktrpo  il  aanto  deposito'':  FincM  Tabate  istoBSO 
prcse  da  ultimo  il  suo  partito,  che  riuscilli  felicem*  e  fu  come  scrive  il 
prelib^  autore  nel  iiiodn  che  siocue  „Convncati  i  Monaci  tntti  e  nienando 
8600  i  priuoipali  deliu  Gitta,  andoufieuc  al  sepolcro  della  Santa,  et  haveudo 
Boeverta  Taroa  ove  le  aaore  reUquie  er«io  riposte,  l  aperae  e  a  tntti  qnei, 
ehe  eran  preaenti  le  porae  a  Todere,  e  palpare,  ma  nell'  aprir  dell'  Area 
Santa  fragrantia  e  tal  soavitä  ed  odore  riempiö  i  sensi  di  tuiti,  che  mani- 
festam!  intesero  essere  er»!  sagro  Corpo  nnn  umaua,  ma  divina  virtii". 

Che  «otoüto  dritto  e^i  e  poi  iudispeusubilt;  nei  sovrauo  come  intria- 
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Reco  del  Jus  della  Maestli,  e  della  R.  Protezione  Lui  cornpetenie  in  pro- 
prio sopra  le  Chiese,  e  ooae  MeleeiMtiolie  nel  sno  tenitorio  ailaate  ed 
esistenti,  delle  quali  non  piü  n  dabita  fra  i  dottori  meglio  illuniiiiati,  • 

nella  Stmia  Sacra,  e  rnifnna  veraatifs^iuii,  elf  e'  non  pnssa  proibirne  il 
commercio  o  sin  l  iilieniizione,  all  csempio  per  tacere  d'ogni  altri  deirr 
Imperadori  Leone  ed  Antemio  1.  2.  4.  c.  de  Sacris  Ecclea  — :  coereu- 
tem*  aaeora  m  ai  Tuole  alla  politica  attendone  di  tirare  per  Finnata  ettrio> 
sitä  i  forestieri,  oon  fl  eonoonm  de'  quali  B*abbellano  e  prospenuio  le  oittii 
di  suo  Jominio,  e  se  np  forma,  quasi  cnme  in  npccss:iria  conses;*»  la  mag- 
gior  pulizia  <'ostiinie.  la  maggior  etiltura  degU  iugegDi,  e  il  maggiore 
attacam^**  alla  l'atria,  al  Uoverno,  e  alla  üurte. 

Che  quinei  di  fttto  ne  soso  giustam**  derivata  le  tarnte  moderae 
proibiaioni  supreme  ehe  aetto  peae  BereriaBime  e  n  Teggono,  o  ai  aen- 
tono,  0  Ri  loggono  ordinatp  contro  chiunqne  s'arrogasse  purtuttavia  la 
manifesta  o  clandestina  libenä  di  alienare  o  di  estrarre  fiior  di  stafo  Pit- 
ture,  ScuUure  ed  altri  Moouuieuti  inBigni,  e  rari,  siccome  parlando  in  par- 
tioolare  tntta  fteaea  e  la  probiiioiie  oon  altiMimo  aeeorgimt?  fattaai  8.  A.  R. 
in  Parma  per  il  famoso  Qaadro  di  Coiregio,  vfdgarin*f  denonrinato  di  8. 
Antonio  2);  e  parlando  in  generale  coerentc  e  In  pratica  di  molti  ernn- 
dissimi.  e  piissiini  Pontefici  Koni.,  i  qiinli  si  sono  aasicurati  di  applicarvi 
censure,  e  talvulta  aucora  di  proumiziare  l  anatema  conti'o  a  simili  re- 
flrattaiü;  ingegnaodoai  pol  gfaato  il  genionatio«  relativam**  alle  ooae  eoole- 
aiastiohe  negl'  altmi  stati  coUocate  d'intercssorvi  o  direttamoite,  o  indi> 
rettam'«  perfino  la  Chiesa  e  la  Spiritnnle  stia  Autorita. 

Che  tutto  cit»  aucom  piü  si  vaie,  e  procede  meglio  nel  caso  nostro, 
in  cui  la  Chiesa,  e  moni8tero  di  S.  Sisto  sono  di  Kegia  fondaziune  mercd 
la  gran  piet4  d'EagOberga,  o  com'  altri  aorivono  Angilberga,  moglie  dell* 
Imp  T^odovioo  II«  e  paaaaroao  eon  le  ricclie  sue  tenute,  di  qael  terapo 
denominate  Corti,  e  con  Ii  Kiioi  Feudi  (ia  qtulla  iusjgne  donna  eol  con- 
senso  deir  Imp.  lasciati  neüe  l'ovmv  tlalle  Monaclu^  \  ergini  per  opera  della 
inclita  e  valorosa  altra  donua,  la  Coutessa  Matildo  ne'  Mouaci  ueri  sotto 
la  eeadotta  del  rinomatisaime  Abate  Odone,  e  da  questi  ripasaarono  ne' 
Buccessivi  tempi  per  titolo  di  para  e  vera  donuzione  ndla  CongregiaioDe 
di  8f  Giustina.  ora  Cassinense;  e  iinindi  Lrlniimisi  dovonisnm*»  delP  altissi- 
ma  mngolare  protezione,  ehe  Hanno  pdi  sniipre  guduto  da  segneiiti  domi- 
nauti  qui,  alla  difeaa,  avvoca^ia,  e  luuuiheenza  de' quali  si  souo  con  grande 
aludio,  e  rilleaaione  tenuti  per  l'addietro  continuain**  raecomandati,  e  ne 
hanuo  inapprcsso  mirabilm?  proflttato  ne'  privilegi,  nelle  onorificenae,  e 
ne'  donativi  de'  quali  e  assai  troppo  rimarclievulc  qiiello  di  Margarita 
d'Anstria  noatra  prima  f>tiches«5a,  di  mnlfisMinii,  onde  so  n'orna  ne'  dl  sol- 
leani  tutta  la  Chiesa,  pauai  d  araziii,  i  icehissimi  d'oro,  e  di  seta  in  fila- 


*)  mar  irrt  dar  Ooate  Alberto  Soribani  Boaai;  er  kaan  nur  die  Ifodonna 
mit  dem  bL  HleroDynitt»  und  der  bL  Uagdalaoa,  jetzt  in  der  Qalerte  au  Fanna, 

meinen. 
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tied,  fatti  eon  oartoni  di  mano  di  BaffiMik)  mich'  wu  coloriti:  oosa  itt  te 

comc  in  se  preziosisuma,  e  assolntam*  mirabile  a  vederei  per  la  finezza 
dcl  disee^o,  per  In  pi*»nf»7zn.  e  def^radazione  delP  iBtoriato,  per  la  singo- 
laritä  degli  scoroii,  per  la  Rtilatura  de'  capelii,  e  deUe  barbe,  e  per  la 
eotaata  morbidem  delle  oarni,  ehe  auichö  tesiati  tn  beti  Ii  diresti  fktti 
a  penneUo. 

Che  ommesBO  ogn*  nitro  rifleaso  d'induzione  o  di  paesaggio  intorno 
alla  prescrizione  del  Commercio  dpüp  statiie  Imperatoric  in  tantc  Tjeggi. 
che  aucor  ci  restauo,  espreHäa  e  derivata  nei  rigore  della  precisa  sua  osser- 
vaiua  sino  a  wwAx  piti  basd  per  iodubitata  teBtimooiaiiaa  di  Socrate,  di 
Soiomeno,  e  d^altri;  laonde  per  la  vendita  delle  medenme  a^intaadeese 
issofatto  il  venditore  caduto  nel  crime  della  Maestü,  a  maggior  forrore. 
com'  io  penso  e  por  nitro  vien  deciso  da  Mp^i^».  de  Contravegnenti,  o  a 
maggior  utile  dell'  adulazioue,  o  a  maggior  tbmento  della  pubblica  vene- 
Tasione. 

Che  cid  diMi  omoBSO:  i  Monadii  di  8.  Siato  devono  coofeBBarai 

giusti  a  se  BtesRi  n^^l  rieonnscere  poi  ancho  inofficace  il  motivo,  che  prc- 
sentem*  pli  hn  determinati  :i  vendero  In  conlroversa  VnWn  qua!  e,  come 
Bi  decanta,  di  aanare  i  prnpri  debiti  non  poco  rilevanti.  Poiche  lasciata 
la  disamina  della  neeeBBitä,  e  ginstisia  de*  BoppOBti  debiti:  nella  oopioea 
abbondaiua  dei  redditi,  nella  retta  eowoiiiia  dell'  amrainiBtraBioae,  nella 
profittovolc  riduzione  della  Famielin  forestiora.  nella  distrazione  oppnrtima 
di  foridi  ineno  utili,  e  piü  distaccnti.  iusomma  cou  un  po  di  coaUasto  al 
genio,  e  alle  comodita:  puuuuo  rieavarsi  1  mezzi  piucch6  sufficieDtissimi 
a  Bupplire  al  bisogno,  sensa  volar  iaflorare  gti  omamenti  pHk  ImainoBi 
deUa  Cittii  coa  irrivereiua  del  Pnbblieo»  con  mauoaDta  verse  il  Principe, 
e  con  diBcredito  forft'  anche  della  professata  loro  saviezza,  e  rpliirinsiti^. 
Cotesti  furono  pure  i  motivi,  e  le  cnnvonienzp,  onde  vennero  da  i  loro 
Auteceäsori  scimate  le  proprie  ritrosie  di  veudere  la  medesima  Palla  al 
Ser?*  8!  Duco  FraneeBco,  il  qnale  raotto  la  desiderava;  ed  am  oertamf* 
altrett?  lagionevole  a  temersi,  quaato  dogno  di  amarsi,  e  capacissimo  di 
eostenere  In  forza  della  Proteäone,  e  di  nutricare  la  lasinga  del  raffe» 
lione,  e  de!  premio  ancora. 

E  qui  fncendo  tine  con  ritoruare  alle  o88equiate  mani  d'  V.  S.  III?* 
la  Bupplica  dell'  Abate  Bianconi,  riverentinimo  mi  rlnnovo. 

In  Folge  dieses  Berichtes  wurde  der  PrüRident  Scriliaiii  Rrissi  \on  d<'r 
Regierung  in  Parma  beauftragt,  dem  Abt  und  den  .Mönchen  von  S.  Sisio  im 
Naoieo  des  Herzogs  die  Veräasaerung  des  Bildes  zu  untersagen.  Die 
Bohriftliehe  Antwort  der  Mönche,  in  der  sie  erklärten,  sieh  gehorBaniBt  zu 
fügen,  sandte  der  Präsident  mit  einem  Bericht  (unten  No.  IV)  über  seine 
Verhaudlungen  mit  dem  Kloster  am  2  Tuli  17".:}  nach  Parma.  König 
xVugUBt  III.  aber  beruhigte  sich  bei  der  Absage  nicht.  Es  gelang  seinen 
Bemühungen,  den  Herzog  umzustimmen.  Dieser  scheint  Bum  VerdrasBe 
dcribani  Robbi'b  sieb  noch  v«n  anderer  Seite  ein  andcm  lautendes 
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äachveratüQdigenurtheil  verschafft  zu  habeu.  Kurz,  der  Verkauf  des 
Bild«  wurde  geblattet  Ans  einem  am  26.  November  1758  vom  Abte  von 
San  Sisto,  Heoedetto  Vittorio  Caracciolo,  an  Scribani  gerichteten  Briefe 
(unten  No  VI)  orfiilirun  wir.  dass  der  Verkauf  beschlossene  Sache  war; 
aus  dem  Het:lpit.sL'hrL'il(L'ii  (unten  No.  V),  mit  dem  Scribani  diesen  Brief 
nach  Parma  üchickte,  hören  wir,  dass  auch  der  Graf,  um  sich  »eine  un* 
nfitM  nnd  langwettige  Wiederholang"  au  ersparen,  eich  fügte.  Am  17.  Ja- 
nuar 1754  beriobtete  er  (nuten  No.  VIII),  dass  der  Abate  Bianooni  in  Pia- 
cenza  angekommen  sei,  um  „das  berühmte  Bild  RafFael's  von  l  ibino" 
fortzusehaffen.  Aber  neue  Schwioritbeiteu  erlioboii  sich.  Die  städtischen 
Steuerpäeliter  von  Tiaceuza  (i  ir  erniieri)  verlaugleu  einen  Ausfuhrzoll  von 
97000  Zeeehinen,  der  abe  mebr  ab  daa  Doppelte  des  Kaufpreieee  be» 
tragen  sollte.  Hierüber  beriebtete  Scribani  am  21.  Januar  nach  Parma 
(unten  No.  IX);  doch  schon  am  24.  fügte  er  hinzu  'unten  No.X  .  er  habe 
nicht  gehört,  wie  die  .Meinungsverschiedenheit  mit  den  Fermieri  ausge- 
glichen worden  sei;  aber  das  Bild  BaffaeFs  sei  fort.  Vermuthlich  hatte 
man  sieh  mit  den  Steuerpftehtem  Qber  eine  geringere  Summe  geeinigt; 
und  wahrscheinlich  hatte  diese  Summe  in  Verbindung  mit  dem  Preise  der 
s-rhon  25  Jahre  friilier  gemalten  Copie  von  Avaii:'iii!,  <Mv  man  in  Piacenza 
selbst  auftrieb,  vielleicht  auch  in  Verbindung  mit  den  lUX»  Zecchineu,  die 
der  Abt  von  San  Sisto  nach  P.  M.  Columbo  persönlich  erhalten  hätte,  die 
20000  Zeeehinen,  die  das  Bild  naeh  der  Dreedener  Ueberii^erung  gekostet, 
vollgemaoht.  Von  den  hier  erwähnten,  nachfolgend  abgedruckten  Ferichten 
liogon  die  noch  von  1753  hfrriihrenden  im  fünften,  die  aus  1754  stammen- 
den im  sechsten  Hände  der  geuannten  Abschrifteusammlung.  Uebrigens 
Iftsat  die  verschiedene  Tonart  verachiedener  dieser  Briefe  darauf  schliessen, 
daae  sie  nioht  alle  an  die  gleiche  Persönli<dikeit  in  Piufmageriiditel  worden 
•bd.  Leid«  fehlen  den  Briefen  die  Adreeaen. 

IV. 

Flaoensa^  2.  Lnglio  1758. 

Bieonoeee  dalla  oomma  begnitA  (sie)  d'V.  S.  Jll?^  e  non  d*altronde, 
II  Sovraiio  B>  Aggradim?  ehe  le  piace  contcstarmi  con  uman?*  »ua  de'  26 
paae*  toccante  il  proposto  riservato  affare  doli'  iri'^ii^ne  Tavola  di  Raffaello; 
e  glienp  rendo  le  piü  vive  che  posso  osseq?"  grazie.  Uo  poi  fatto  io 
stesso  il  passo  prescrittomi  con  questo  Abate,  Priore  e  Geller^  di  S.  Sisto 
In  di  oui  riqraata  in  iaeritto  raasegno  a  V.  8.  III»  qui  aeolusa  in  Origi* 
nale»  inainne  oen  la  supplica  del  Bianconi,  che  per  isbaglio  restö  sul  mio 
tavolino,  e  fu  invece  trasmesj^a  la  p.  )p*r»  fi  nrdinH  f  rinianente  l'Abate, 
e  Mouachi  nominati  nella  prouta  loro  sommessa  defereuza,  e  rassegnazione 
non  hanno  potuto  dissimulare  la  propria  sorpresa  per  lo  concepito  sospetto 
di  easere  itati  preaso  V.  A.  R.  intaccati  di  meditate  elandestinitA,  e  di 
podtiva  hreverenaa,  meco  esprimendoei  f<Mr4e  nopra  la  inanperabile  loro 
dipenden^M.  e  somniissioue :  UjccIu''  non  mtHH'o  a  rif'erire  a  scaricf  d'dta 
profewtata  mia  iageuuitä,  e  di  rendere  per  tal  modo  a  ciaschedunu  II  äuo 
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dorere.  Resta  dunq.  ch*  io  nuv«»*  la  tnppHeU  >ttrvini  di  «urtodtra 
tutto  oio.  che  in  questa  ^  oocoreo.  e  va  occorrondo  in  diligente  naervo 

che  vuol  OKsere  il  uiezzo  pifi  memo  a  ben  riuseire  in  ogni  sorta  d'afTari, 
e  a  imjjedire  la  (le?-  queriinonie,  e  impasieiue  0  pabbUohe,  0  piivftte;  6 
aeaza  piü  cou  dißtintf^^  oseequio  mi  raff?" 

V. 

Piac",  26  uore  1753. 

Corrispoiido  con  perlett™'^  opstMiuio  «  Siipremi  R.  Cenui  indicatimi  io 
benig"^  carta  d  V.  S.  III*  Bogtmta  d^  23  ead*  daudole  qui  acchiuaa  lett*  di 
queeto  P.  Camceiolo  Abate  attuale  de!  Monisten  di  B.  Sieto,  il  quäle  ri- 
apoudendomi  diritta,  e  diatintam?  lopra  la  special  continenza  di  d*  Lei 

Umari™»  viene  in  eonaeguenz:!  a  scnricnre  me  (k'll"  obbliKO  ingiuatoini.  che 
diverHam"  iinpottrirebbe  una  iniitilf,  e  tediosu  reixitizione,  lu-  farphbt- uiiual 
grado  dl  pruüva,  siccome  fa  il  proprio  carattere  delio  steaso  Abat« :  e  con 
{danT  nsp?  paaao  a  segnarmi  coataotie* 

VL 

Boeellema 

S.  Siato  Pfao»,  36  1768. 

A  tenore  di  quanto  esigge  di  mente  di  S.  A.  R.  droa  raffen  del 

Dostro  Qtinriro:  p  prineipnltii'*  dell*  uso,  che  abbi  fatto  qupsto  tnonastero 
delle  ClementiHsime  Öovrane  condiszendcnze  per  la  ilintrazidiH'  lit-l  mede- 
aimo,  a  fuvore  della  Maenta  dcl  Re  di  Pulonia,  assiuiiro  V.  KoceiletizH,  che 
it  trattato  e  ancor  vivo,  nia  si  effettaerA  quando  earj^  di  grado  al  Principale 
Inteai  SOttO  il  d)  4  Hbre  da  Bologna,  che  per  via  di  VenOiia,  il 
mpdintnrf>  avcvn  risrnjitro  ilii'lii  ('niip  di  Dresda,  erasi  per  dare  Tultima 
manu  alhi  coiiciusi(»ii6  ijuHndo  poi  quosta  succederä,  io  non  ne  posso  as- 
sicurarc  V.  Eccell*<  come  ponso  e  debbo  del  rispettosiä'fo  oasoquio.  con  il 
quäle  mi  risproteato  di  V.  Eccellenaa 

Umil«»  e  01»»  Sev«  Veto 
J>.  Benedetto  Vittorio  Garaeeiolo  Ab* 

vn. 

Piao-  8  X*»  1758. 

Dali'  iogiuuta  lett*  di  questo  Abate  di  S.  Siato  vedra  V.  8.  III?*  loccbö 
eueoede  interno  aUa  famoea  eonnota  Palla  del  Grand  RalTaello,  La  prego 
volere  in  queata  parte  riconoBoere,  e  ricevere  in  grado  quelle  piecola  parte 

dp)  <!overp  cho  nii  cnstrincre  n  soddisfarla  in  ogni  sua  prcimini;  e  pre- 
gandola  aitresi  rimettenui  d*  lettera,  ooa  verac«  iuuuaucb!  oasequio  ri- 
mango  eco. 
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vin. 

Piacenza,  17  del  1754. 
Ritenute  le  nvvisate  antiche  preinure  rfi  V.  E.  io  mi  reputo  nol  do- 
vere  di  preveairla,  clio  e  qui  tioalm^f  capitato  il  cooiioto  Ab*f  Biaacoiii  coa 
alcuni  suoi  Compagui  per  levare,  ed  eacondurre  la  famosa  Palla  diRaffa- 
ello  d'Urbino,  gü  propria  dl  queato  inaigve  Monislero  de'  Monaei  aeri  di 
S.  Siato.  Voglio  sperare,  che  V.  Eccellenxa  vorr&  umanaiu?  scrvirsi  d*ag- 
gradirf  'iiiesta  obblitrntH  mi:«  nttfuz';'  e  inii^atarla  a  merito  di  qiiel  verace 
riBpett'^'^  attaccam^  verso  1  osat^quiata  Lei  Teraona,  che  nü  costituisce  in» 
aaporabilm*  eco. 

IX. 

Piacenza,  21  del  1764. 

In  cormpondeua  daU«  aua  naova  aopca  Faoeaduto  dal  Frato  oon 
^Uaetaao  dall'  Agiio,  Le  dica,  ehe  qui  i  aaeeeaao  forte  impegno  fra  gli 

Agenti  del  Re  Polacco  con  questi  Fermieri  per  Testrazione  della  famosa 
tavola  di  RaffRolln.  a  d?  Rt«  vpnduta  da  questi  Monüici  di  S.  Sisto.  Han 
preteso  i  Fermieri  %olere  il  paga]ii\°  del  Dazio  di  detta  Paila  ai  di  äupra 
di  z.  ^  Uuo  dei  predV  Agenti  aveva  prevenutoue  di  persona  cosü  U 
S!  0?  Berti  il  quäle  habito  vo'bo  aveva  afalto  l'Ordioe  diretto  a  med?^ 
Fermieri  di  laadarla  paaaare  dell'  intutto  esente.  Coatoro  hanuo  negata 
l'obbedienza,  fino  a  rictisare  ogn'  altra  Cauzione  fnori  '}iAV  pffettivo  pa- 
gani<^  —  Hanno  ccrcato  di  coonestare  ia  propria  repul^a  con  la  ragione 
del  patuito  bonificam°.'  che  si  vaole  eapressam?  assicorata  neir  Ordiae. 
n  HoreUi  ba  perei6  flu  da  aabb*  preao  le  poate,  e  ai  ö  coat4  portato  per 
piatire  la  sua  Causa.  Oggi  se  nc  aapettava  il  risultato,  che  non  h  nu  r 
giunta  a  mia  notizia.  perö  qui  f«  fin«>,  e  con  diatint*'"  riapetto  mi  raff! 
molto  raccomandaadomi  uel  buo  Amore  eeo. 

X. 

Piae».  24  del  1754. 

Noa  hu  poluto  informaimi  come  siä.  ita  la  scritta  faccenda  dei  Fer- 
mieri per  1»  eoniaputa  Tavola.  Ma  queeta  6italonedl.'  Con  tntto  roue- 
qiilo,  e  veiace  äff*  mi  ilnnovo  eee. 
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(FortMtiniig.*) 
IL 

Wenn  nun  auch  die  Einzelfunde  der  Architekturforschung  nicht  als 
Wee^eiser  für  i;  Untersuchune  tlos  Einflusses  der  französischen  Kunst- 
Übung;  in  die  deutschen  Bildhauerwerkstätten  des  XIII.  Jahrhunderts  an- 
gesehen werden  können,  so  zeigt  aioli  in  hSherem  Sinne  die  Mahnung 
Sebmftnow'e  für  die  plnatisohe  Penohnng,  rie  aoUe  die  Arehitektur  nieht 
ans  dem  Angs  lassen,  sehr  am  Platz. 

Zwar  nicht  dun  li  liie  Betrachhuip  der  eanzen  baulichen  Anlufje,  der 
Construction  von  grossen  Üauformen,  mit  denen  sich  die  Baugeschichte  be- 
test, sondern  der  Efauelformen,  der  Elemente,  welche  du  Bildwedt  mit 
dem  Bauwerk  verbinden  u.  s.  w.  können  der  Geschichte  der  Bildhauerkunst 
veriissliche  Stützpunkte  erwachsen. 

nipUntersiichting  dor  A  rt  des  Verbandes  von  Bi  Id  -  und  Kau  werk, 
die  Betrachtung  der  mit  dem  Bildwerk  selbst  zusammeiiliüagenden 
Detftilformen  (Profile,  Baldachine  etc.)r  die Beohaobtung  derjenigen  Stil- 
eigenheiten der  fransösischen  Plastik,  welche  aus  den  Sonderhar- 
kdten  der  die  Werke  umgebenden  Arcliitektu r  resultiren,  liefert  bei 
dem  gänzlichen  Mangel  an  archivalischen  Urkunden  die  einzigen  absolut 
zuverlässigen  Handhaben  für  die  Zeit  des  Eindringens  relativ  zur 
Bauperiode,  f&r.  die  Herkunft  ihres  Stils  und  die  Binreihung  des- 
selben in  die  fransösische  Kunst  Die  geometrisehen  Binselformen 
insbesondere  welche  von  einem  natürlichen  Vorbild  unabhängig  in  der 
Schule  entstanden  sind,  scheinen  für  dieselbe  charakterisch  zu  sein  und 
überzeugende  Beweismomente  für  stilistische  Zusammenfassungen  ab- 
geben TO  kSnnen. 

Schon  das  S.  106  angnftthrte  Beisinel,  das  eine  Uebertragung  beider 
Künste  durch  einen  gothisohen  Plastikor  in  die  romanische  Bau-  und 
B^dhauerhütte  zu  Bambers;  behandelte,  brachte  durch  die  Heranziehung 
der  Architektur  einen  wichtigen  Anhaltspunkt  für  die  Datirung  der  Gruppe. 
Bs  erwies  sich  die  Gleichseitigkeit  des  Statuens<dimuck9B  mit  den  ThUnnen. 

*)  s.  Kepert.  Bd.  XXIL  S.  106. 
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badnroh  wird  die  vonWeete  proponiite  Annobt  wuiMiglioh,  dav  ia  Bam> 

berg  eine  zweimnlifre  rebernalune  gothiecher  Formen  —  vom  Meister 
des  Qeorgenchors  zu  schweigen  —  die  eiae  um  1237,  die  aadere  in  den 
80er  Jahren  stattündend,  anzuuehmea  sei.^) 

Bflaondan  iateMinat  gestaltet  aidi  der  FaU  dadereh,  daas  daa  von 
dam  BSldbaaer  geliafwta  Modall  fiir  die  Thiinna  in  Bamberg  ala  Baldaehin- 
architcktur  Uber  dem  hl.  Dyonisius,  den  Waeu  dem  Reimen  Meister 
wohl  mit  Recht  zuschreibt,  erhalteu  liat. 

Beachtet  mau,  um  bei  der  bekannten  Ortsgruppe  zu  bleiben, 
die  verbindenden  Hemeate  awlaoben  Bild  und  Banveik,  nnftohat  die 
arehitektoniaohe  Umrahmung  der  Werlte  des  Georgenohors, 
wo  im  Norden  vier  gothische  Theilungssäulchnn  in  die  romanische  Um- 
gebung rücken,  dann  die  Gonßtrnctiou  der  Archivolten  des  Nordportala, 
wo  »ich  durch  Fugenachüitt  nicht  getrennt,  ein  romanischer  —  Bam- 
berger —  Wulat  nüt  einem  gothieelien  —  Beimeer  —  Bfrnatab  neben« 
einander  befinden,  In  denselben  Wölbsteinen  der  innersten  Reihe,  also  von 
demselben  Manne  eearbeitet  sind,  so  wird  es  sehr  wahrscheinlicli,  dass 
auch  um  dieselbe  Zeit,  als  der  tiothiker  kommt,  die  Hamberger  Hildner- 
schule  thaüg  mt,  welche  das  Kordportal,  den  (ieorgenchor  und  früher 
scbon  daa  Noidostportal  n^vf.  Damit  wird  die  andere  Weeae'ache  Anf- 
•tellung,  es  sei  der  Meister  den  Oeoigenebora  ftanaöeiachen  We^tiiUen 
entwachsen,  sehr  fraglich. 2) 

Typisch  im  diesem  Vorgang  ist,  dass  die  «othisclie  Flastik  wie 
die  gothische  Ärclütekiur  111  DeutschJaud  mii  voUkümuien  ausgebildeten 
Knnatprinitipien  auftritt.  Zum  Tbeil  findet  sie  wie  in  Bamberg  eine 
hflimiBobe  Hotte  noch  in  voller  Tliätigkeit,  die  eich  ihrer  Porraengebmig 
anachliep'^t 

Der  Fall  scheint  sich  in  Naumburg  zu  wiederholen,  das  ja  zu 
Bamberg  so  mauche  merkwürdige  Beziehungen  hat  (vgl.  bes.  Schmaräuw, 
Uber  die  Bildwerke  des  Dome  va  Naumburg.  Meiaterwerke  der  dentaohen 
Bildnerei  de«  Ißttelalteni.  1^.  Phot.  Aufnahmen  von  Flottwell),  welche 
allerdinea  weniger  auf  einen  Aastausch  künstlerischer  Kräfte  als  auf  leb- 
hafte Rapporte  zwischen  den  Herrschern  beider  Histhümer  hinweisen. 

Sogar  in  Strassburg,  das  doch  dem  neuen  Stil  näher  lag,  vermisst 
man  Uebergangserseheinnngen;  beide  Stile  exietiren  einen  Augenblick 
nebeneinander  (vgl  oben  p.  106).  Auch  hier  werden  die  gotbiaoben  Soulp* 
tnren  der  romanischen  Architektur  wie  in  BamberB;  eingefügt. 

Hoehgothische  und  romanische  Arbeiten  stehen  mithin  an  mehreren 
deutschen  Orten  nebeneinander  ohne  stilisiiselie  Vermittlung  und  beweisen 
dvrdi  ihren  Verband,  daas  sie  gleiohaeitig  entataaden. 


Veigl.  Goldflebmidt;  Deatsohe  LttwrtWMitnoir  1806  a  464. 

'1  Diese  Prägen  haben  ausföhrlichero  Behandlung  gefunden  in  einem  Auf- 
satz »eine  fr&nklscbe  BUdbauersohole  vor  dem  Eindringen  der  Oothik*,  doi*  in 
der  BcMtaaan'seben  ZdtMJudlt  Ittr  bUdande  Knntt  snm  Abdinok  gelangm  toll. 
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Rine  Datining  iiuch  stiliBtiHchen  Indicien  scheint  alw  im  Allgemei- 
nen damit  rochnon  m  niüsson.  dnss  — •  in  Deutechland  —  Arbeiten  ver- 
achicdemiter  KntwiclcluugRsiufe  möglichemeise  zur  selben  Zeit  entstaadeu 
sind,  wena  die  eiaen  von  eingevnuideiteii,  di«  ftndeni  von  heimlaehen 
Bildhauern  gearbeitet  wurden. 

Dua  Bild  von  der  Entwickliiiiir  doi  Plastik  mufis  whor  noch  weiterer 
fester  Ziicr.  <\'w  m:\n  in  ihm  zu  t'iitdecken  glaubte,  bprniüit  werden:  selbst  die 
einheimischen  Formenprinzipen  sind  unter  sich  so  ungleich,  der  Stil  ist 
in  80  viele  locale  Aeate  und  Zweige  gespalten,  noch  so  nalie  der  Idein- 
plnetieehen  und  linearen  rein  leiotmeriBclien  (malwiaehen)  Fonnengebnng, 
dnsf?  auch  unter  deutschen  Werken  eine  ehronolodscho  Aneinfindorfttgung 
nicht  ohne  Weiteres  auf  stilistische  Vergleiche  banirt  werr!pn  kiinn. 

Für  die  Enuittlung  der  Herkunft  des  flastikers  wurde  oben  weiter 
behanplet,  kennen  tektonieehe  Einaelglleder,  die  sieh  an  den 
plastischen  Werken  selbst  finden,  wichtig  werden. 

Stilistische  Aneinanderreihuneen  haben  nie  zwingende  reherzeucunps- 
kraft.  Aber  der  Heweisfühiiin^i  eines  ("onn^xes  zwischen  zwei  (irui)pea 
tritt  ein  sehr  exaotes  Moment  hinzu,  wenn  an  der  Tochtergruppe  zwecklose 
tektonisdie  Qlieder  sich  finden,  die  am  Hutterort  eine  Funetion  erfttUen. 
der  Schulsusammenhaug  scheint  besondere  dann  evident  au  werden,  wenn 
am  TJrort  noch  das  Werden  der  tekliiniF^ehen  Glieder  Rieh  verfolgen  lässt. 
Sie  spielen  in  der  Stilgeecbichte  die  lioUe  der  «rudimentären  Organe"  in 
der  Biologie. 

So  findet  sich  —  heute  als  Herstellungsarbeit^}  —  unter  den  beiden 

Figuren  der  K(  clesia  und  Synagoge  eine  Detailforni  die  in  Deutscliland 

in  der«ell>en  Weise  nie  wieder,  in  Frstikreic!!  nnr  nm  Nordportal  der 
Kathcdrnlc  v<.!>  ('hürtrps  vf>rk'>!n!iit.  Es  ihi  drr  Schaftring  unteiliiilb  des 
blattoruaineutirteu  iru^steiuB.   ^iu  Strassburjj,  tiudet  er  sich  ähnlich  unter 

den  Evangelisten  des  Pfeil««  im  Sttdtransept)  Dieser  Schaftring,  ur- 
aprfingjich  bestimmt  die  Säule  und  die  an  sie  angelehnte  Fignr  als  Zungen- 

stein  an  die  Wand  zu  binden  -  vcrl  z.  B.  Laön,  Bamberg  etc.  —  wurde 
aueh  in  riiartres  an  den  Portalen  zu  diesem  Zweck  verwendet.  Er  trat 
dort  hchhesslich  iu  eine  gewisse  Beziehung  zu  der  über  ihut  liegenden 
Kragfigur,  wdohe  die  Figur  trügt.  Die  Figur  bekommt  eine  Platte  auf 
der  sie  steht  und  die  Krogflgur  schmiegt  sich  unter  die  Platte.  Schliesa- 
lieh  wird  die  Platte  in  der  Art  des  Capitäles  unter  Helnssun^  der  Krag- 
fiirur  oder  aueli  naehdeni  man  die^e  weceenoninien  hat,  mit  Knospen  und 
Hauken  unterstützt  und  der  Kern  keluhturmig  gestaltet.  Aber  der  Träg- 
Stein  obarakterisirt  sieh  immer  noch  als  solcher,  da  sow(di]  der  Sohaft* 
ring  als  der  hinter  der  Figur  verlaufeude  Schaft  der  Sätlle  bdbehaUeiU 
werden.  In  Strassburg  wird  nun  der  letite  Schritt  gethan,  um  den  Trag' 

')  Richtig  ist  die  Arbeit  des  früherem  Restaurators  (XVil.  Jabrb.?)  unter  der 
b^  tisgoge,  fUseb  die  nsmre  later  der  Boclesia.  VgL  den  Bmnn'selMB  8tteb  In 
Scbadlns'  MlLutsrtnMluNllMUig. 
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Blflin  als  GapitiU  ni  stempeln:  hinter  der  Eccleeia  und  Synagoge  setzt 
sieh  der  Sohiift  niebt  mehr  fert,  unter  ihr  wird  er  In  die  Mitte  der  Figur 

gerückt  und  erhält  entsprechend  seiner  geringeren  Höhe  ^tten  sclilaiikeren 
Durchmesser.  Der  Tragstein  bekommt  dadurch,  dnss  er  centrisch  über 
dieser  Säule  eich  befindet  und  dieselbe  nicht  tuelir  wie  in  Chartres  vor- 
gelegt ist.  in  der  Haeptnebe  aus  tiwun.  blsCtontamentirten  Kelehe  mit 
Deckplatte  besteht,  vo1]kemmea  den  Charakter  eines  —  allerdings  etwas 
au  grossen  —  Capitäls,  das  in  seiner  Verwendung  etwa  an  diejenigen 
der  goldenen  Pforte  erinnert.  Aber  «1er  Scbnftriner  nincbt  den  Stliritt 
zum  Capitälhalaglied  nicht  mit!  Trotzdem  er  nicht  mehr  im  Verband 
mit  der  Bihdmeife  ist,  bat  er  noeb  die  Focm  des  alten  Zungensteias.  Er 
bat  nicht  nur  die  weitansladende  Profliirung  ven  ArDber  her  behalten, 
sondern  hat  noch  über  und  unter  sieh  den  alten  Fugenschnitt,  so  daaa 
noch  wie  früher  die  Figuren  des  Tragsteinei  (des  Fugenschnlttee  wegen) 
auf  kleinen  Consulchen  stehen  müssen. 

Derartige  am  »«neu  Ort  «weddeie  arohit^onteohe  OUeder  vermagen 
nicht  nur  die  PiioritSt  der  fransSdschen  Plastik  über  die  deutsche  sioher 
zu  erweisen  und  bestimmte  örtliche  Richtungen  anzugeben,  sondern  sie 
sind  auch  sichere  Wegweiser  für  die  Untersnehung  des  Stilwerdens  der 
von  der  Architektur  so  sehr  abhängigen  gothischen  Bilduerkunst  überimupt 

SehUeadiob  wurde  oben  betont,  dass  die  Beobaebtnug  derjenigen 
Stileigenheitea  der  ftransöaiachen  Plastik,  welche  aus  den  Sonder- 
barkeiten der  die  Werke  mneebenen  Architektur  resultiren,  für 
die  Herkunft  des  Stils  deutscher  Werke  wichtige  Aufschlüsse  liefern. 

Hierher  gehört  in  gewisser  Hinsicht  die  Blockcomposition,  deren  ' 
Modalitäten  Vöge  sebarfsinnig  herausgestellt  hat.  Auch  diejenigen  Stil» 
eigenbeiten,  die  In  der  hohen  Stellung  der  Werke  ihren  Grund  haben 
und  der  dadurch  bodinurten  Betrachtuntr  von  tief  unten  —  PHpenbeiten,  die 
besonders  in  der  HühenabmeRsnniz;  der  einzelnen  Figuren  der  Bogenfelder 
sieh  bemerkbar  machen  (^vgl.  darüber  wieder  Vöge  a.  a.  0.)—  vermögen 
wiebtige  Anfsohlfine  in  geben. 

Dodi  sind  diese  Verhältnisse  nicht  für  das  Werden  der  gothischen 
Plastik  ftllein  bocinflussond.  Die  BloekeoinpnRition  übte  wie  atif  jedo 
noch  ungewandte  Technik  auch  auf  die  deutst  li -romanische  Kunst  ihren 
Zwang  aus.  Man  vergleiche  etwa  die  hölzenieu  Figuren  des  Johannes 
und  der  Maria  der  Flreiberger  Krenzigungsgruppe,  die  Arehivoltsii  der 
g(rfdenen  Pforte  dort  Die  sächsische  Schule  opniite  auch  stark  auf 
Unteransidit  hin.  Wer  den  Wechselburger  Christus  an  seiner  hohen  Stelle 
im  Üriginaiort  mit  seiner  Wirkuns;  in  Photographie  oder  an  tieferen  Stand- 
orte im  Abguss  vergleicht,  wird  dieser  Ansicht  beiptlicUten. 

Man  unterscheidet  deutlicb  einselne  Stufen  im  Werden  der  deutsehen 
Plastik  nach  dieser  Hinsiolit  Wie  man  während  der  Arbeit  lernte,  er^ 
weisen  die  Apostelfignren  des  Oeorgenchors,  welche  auf  schräEjcm  Boden 
stehen,  der  dem  von  imtp'f  aus  Hinaufsehauenden  nichts  \ erdeckt,  wälirend 
au  dem  früher  entstundcuäu  ^urdoätportal  die  Fusae  der  Figuren  noch 
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auf  eine  horisootale  Platte  gesetst  aind,  die  dieeen  Vorsng  nicht  gewilirt. 
Der  hintere  Fubb  ven  Petrua  und  der  von  Heinridi  dort  rind  nnaieht- 
har  So  wenig  hatte  man  noch  die  Formengetmns  auf  Unteraniioht  ein- 
gerichtet. 

Specifisüü  franzüBich  —  gothisch  ^ — sind  aber  die  Beleucbtungs- 
verhiiUniase  der  Bogenfelder  nnd  die  dadureh  bedingten  Eigenheiten 
der  Darstellnng. 

Die  TvTiipana  dor  Pnrtalvorhallen  z.  B.  in  Chartres,  Nord-  uud  Süd- 
Portal,  Laön,  Reims,  Üraisne,  ChAlons,  Noyon,  Soissons,  zum  {grossen  Theil 
sersturt,  wnirden  selten  oder  nie  (letzterem  ia  Chartres  und  Laön),  von 
direetem  Licht  beleuchtet,  wmdem  eihiidten  von  Boden  aus  reflec* 
ttrtes  Lieht.  Eh  bildet  sich  deswegen  ein  Stil  aus,  der,  trotzdem  er 
sich  ganz  vom  Blockzwang  befreit,  wip  rlic  ganz  vom  (irund  gehobenen 
Figuren  bewetsen,  dennoch  strebt,  alle  Figuren,  auch  die  der  Untersten 
Raumschicht,  an  der  \  orderfläcbe  theilhaftig  werden  zu  lassen. 

Die  höchste  Formvollendung  erreicht  der  Stil  in  Chartres,  das  von 
dort  abhängige  Bogenfeld  mit  der  Dormitio  Mariae  am  SUdportal  des 
Strassburger  >fiinstors  untcrselieidet  \i(>r  hintorciiuuider  verlaufende  Haum- 
^chichten.  Aber  trntzdtiu  uun  hier  die  Chartreser  beschattende  Vorhalle 
fehlt,  ist  doch  die  auf  Untenlicbt  berechnete  Formengebung  beibehalten. 
Die  vorderste  Figur,  die  knieende  Jungfrau,  ist  in  ganx  flachem  Relief 
gegeben;  die  hintersten  Figuren  daeeizi  n  hahen  Köpfe  in  Vollplastik 
canz  frei  vom  Hintorsrrnnd.  Im  vollen  Hiiiiiuelslicht  treten  sie  mm  unge- 
wollt schart  hervor,  drängen  sich  in  die  Vorderfiäehe,  so  dass  sie  die 
Huupittuiidluhg  unangenehm  stören. 

Uebrigens  suchte  man  durch  ein  Dach  den  Fehler  gut  su  machen, 
des  um  l^'tiH)  wieder  entl'ernt  wurde.  Auf  Stichen  bezw.  Holzschnitten 
von  Hernliard  .Jobin  und  Daniel  Specklln  haben  sich  noch  Abbildungen 
desselben  erhalten.  An  Ort  und  Stelle  befinden  sich  noch  noch  die  Krag- 
steine, welche  die  Firstpfette  trugen,  ebeuso  sind  die  Ansatzhuieu  des 
Daches  und  andere  Anhaltspunkte  für  die  Beeonatruetion  noch  bemerkbar. 

Mau  hatte  steh  also  nach  Fröhlich  die  Cbartreeer  BedingangeD 
geschaffen. 

Diese  wenigen  Beispiele  erweisen,  wie  nothwendig  für  die  gnind- 
legende  Uehandlung  einer  Uescliicbte  der  Plastik  die  Betrachtung  der 
gothiseben  nnd  romanischen  Architektur  ist,  trotsdem  die  UeberlRingung 
bnder  Künste  nicht  immer  Hand  in  Hand  geht. 

III. 

Durch  den  cumpiizirteu  technischen  Prozess  kommt  im  Bauwerk 
der  kttnstleiische  Gedanke  olidit  rein  lum  Aasdntok,  um  so  weniger  im 
Mittelalter  als  damals  weit  weniger  wie  heut  der  Wille  der  Bauleitung  bis 

7M  dem  einzelnen  Arbeiter  durehdrnnir  und  diesem  weitgehende  Freiheiten 
belassen  wurden.  Tm  'TeL:>'nsaiz  iluzu  ist  das  Bildwerk  offenbar  im  Mittel- 
alter  von  dem  üelbüt  verkörpert,  der  seine  Form  ersann. 
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Während  die  Baugeschicbte  au8  dem  durch  tausend  Hände  gestal- 
teten Benwerk  die  Idee  eliminlrt  und  doh  mit  dem  WeEderu  dieser 

BaawisBeuschaft  (im  XIII.  Jalirhiindert  bes.  der  Construetion)  befaest, 

muBs  die  flt'scliklitf  der  Plastik  auf  unmittelbare  Aeussenmern  des 
Kiinstlergeistets  auf  die  Einzolfortn  ihre  Zasanimcnfassuugon  gründen, 
schon  weil  eine  Beeinflussung  tlerbelben  von  der  Schwestcrkunst  — 
Malerei  —  (Ur  d«ti  Inhalt,  ja  selbst  fUr  die  Compoeition  stattfinden  kann. 

Jene  kann  eine  Persönlichkeit  ohne  weitgehendes  Urkundenmatetial 
aus  den  Werken  nicht  erkennen  und  hat  auch  gar  kein  Interesse  daran; 
auch  Mei«5ter  und  Schüler  hängen  nicht  so  enge  zusammen  wie  in  der 
Bildhauerkunst,  wo  sich  die  Formeugebuug  nur  durch  persönlichen  Ver- 
kebr  (Mitte  des  Xm.  Jahrhunderts  in  Paris  7  Jahre  Lehnseit)  erlerat  und 
hia  in  die  kleinsten  Einaelheitett  fortpAanst 

Die  Pildhauerktinst  muss  also,  sn  lange  sie  noch  typisch  ist,  eng 
umschricbi'ue  Scliuleo.  während  ihrer  Hohezeit  aber  Individuen  aus  der 
Formengebung  heraus  erkennbar  werden  lassen. 

Es  wäre  deswegen  auch  fBr  die  Oesehiehte  der  Bildbauerkunst  ven 
ungleich  wichtigerem  Interesse»  über  die  wirthsc haftliche  Lage  der 
Bildhauer  etwas  m  erfahren,  als  es  fiir  die  Haugeschichte  ist,  den  T.ohr- 
gang  der  Architekten  zu  kennen.  Mag  es  also  gestuttet  sein,  den  obigen  Be- 
merkungen über  Bild-  und  Bauwerk  zu  vereinigen  das  wenige,  waä  über 
das  VerhUtaisB  von  Bildhauer  und  Bauwerkmeister  ans  den  bekannten 
Quellen  gelesen  Werden  kann. 

Im  Jahr  1157  hält  sich  drr  '  hrouist  des  Klosters  St.  Trond  hp\ 
Löwen),  der  von  der  damals  in  jenen  liegenden  ungebräuchlichen  steinernen 
Wölbung  seiner  Kirche  spricht  —  ^usque  ad  id  tempus  in  nostris  partibus 
inusitalo*  —  TOTpflicbtet,  den  Steinsohnitt  nSher  su  beseichnen:  «virelieet 
tenuiter  sectis  lapidibus".  Ala  1180  der  Engländer  Oervasius  —  in  seinem 
Triietat  do  combustione  et  reparatinne  rentuarensisecclesiac,  -  staunend 
über  die  Kunstfertigkeit  eines  um  Üviis  gekommenen  Architekten  berichtet, 
sind  es  besonders  die  constructiven  Leistungen,  die  er  hervorhebt:  er 
belichtet  von  der  Sehlankhelt  der  Arebitektnrgliedmr  und  besonders  ein- 
gehend von  den  EülwSlbungen  deinde  foinicis  nii\^n.u>  tres  claves 

a  turre  Bcilicct  ustiue  ad  cniees  nptavit.  Quae  omnia  nobis  et  omnibus 
ea  videutibus  iacomparabilia  et  laude  dignissima  videbantur".  Von  diesem 
so  glorreichen  Beginn  erfreut,  sehen  die  Mönche  dem  Weitergang  mit 
guter  Hofflnung  entgegen  und  bemühen  sieh  sehr  um  den  Fortgang  der 
Arbeiten.  Als  Gervasius  schliesslich  die  alte  und  die  neue  Kirche  ein- 
ander vergleichend  cecenüber  stellt,  hellt  er  hervor,  dass  die  dortige 
bemalte  Holzdecke  hier  ein  aus  Stein  und  leielitem  Tuff  (?)  geschickt 
gefugtes  Gewölbe  ersetze.  «Dort  schlössen  die  Vierung  in  der  Höhe 
iwti  Obermsuern  von  den  Kreniilugeln  ab,  hier  fehlt  diese  trennende 
Wand  und  es  wfilht  sieh  eine  einheitliche  Decke  über  das  ganze  Qnet- 
schifT.  Dort  waren  über  dem  rrnpnnee  itaehe  Detki n  (fornices  planne, 
vieUeicht  auch  Tonnengewölbe?;,   hier   sind   es  (iuwulbe  auf  Rippen 
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(»fornices  arcuatae  ciavatae",  clavi»  ist  ein  Gewölbecompartiment  und 
durfte  unaem  Auadruok  Oewölbe-Joch  oder  noeh  enger  .Kappe«,  oder 
MZwick«ü*  ersetsea,  »o  sagt  er  s.  B.  tre»  clavcs  fornicis  magnae"). 

Auch  die  B  a n  in  n  s  e  h  i  n  p  ii  hnttpii  bei  dov  Errichtung  der  französischen 
Katliedrjilon,  ,\v(i  jnlor  Tiiix  mit  nnifii  üediirfnissen  sich  meldete",  (Dohio 
u.  V.  Bezoldj  eine  Volikommeiilieit  erreicht,  die  Fremde  in  Erstaunen 
Betste.  Au»  den  Zeichnungen  Wilars'  kenn  man  weniger  als  aae  dem 
Ton»  in  dem  er  Uber  sie  redet,  ihre  Wichtigkeit  abmeeaen.  Br  Bucht  «ich 
Rocnr  selbst  als  eim>ti  bedeutenden  «Mechaniker"  dansustelloti.  Da  er 
aber  tnicli  dns  Peipetuuni  mobile  erfunden  haben  will,  do&sfii  naive 
Cunsiructmn  er  mit  renommistiscben  Worten  vorstellt,  mag  man  übrigens 
seine  Reden  nicht  allzu  ernst  nehmen.  Immerhin  seigt  er,  daas  aolche 
Erfindungen  seiner  Zeit  am  Herzen  lagen,  «iervasius  rühmt  es  X.  B.  von 
Williplm  von  Sens.  er  habe  cciiiale  Hclu'wprke  ronstruirt.  ,Ad  naves 
onerandjis  et  exonerandas  ad  ccinriituin  et  ad  lapides  trnbendos  torna- 
menta  fecit  valde  ingeuiuse."  Auch  die  Lehrgerüste  der  Houliwulbunu 
(maohinae  ad  fomioem  magnam  volvendam)  interesairen  daa  fOr  die  Baa- 
v<ffgange  so  aufmerksame  Auge  des  englischen  Chronisten. 

Es  siiu!  also  die  rnnstrnctiven  Erfiihrungen  der  Ban- 
wisscTiKchaft,  welch"'  von  den  Chronisten  an  den  Eigen- 
schäilten  der  französischen  Architekten  hervorgehoben  wer- 
den. Nirgends  lesen  wir  von  Universalgenies,  wie  die  vorhergehende 
Zeit  sie  hervorgebracht  hatte.  Wilars  de  Honnecort  mag  wohl,  wie  schon 
Schnaase  vermuthet  linttp.  cirip  Ausnahme  bilden.  I>:i'"i!r  scheint  er 
als  Architekt  hei  genauerem  Zusehen  ein  ziemlicher  Dilettant  gewesen 
zu  sein,  woraut  hier  nicht  näher  eingegangen  sein  mag. 

ITeber  die  BautUhrung  frühgothisoher  Werke  in  Deutsohland  ist 
keine  Schrift<}uelle  bekannt.  .\ber  da  der  gothische  ätiel  bei  seinein  ungefähr 
ein  M(Mis(  lienaltcr  Hpäter  stattfindenden  Fiiidrincon  hier  ^iim  mindesten 
keine  bedeutenderen  Constructionsvorläuter  antraf,  als  bei  seinem  L  eberfiuss 
nach  England,  das  schon  mit  der  werdenden  Gothik  in  Fühlung  getreten 
war  (Dehiound  vonBesold  II  p.211),  so  standen  die  deutsehen  Baumeister 
den  ft*emden  Construotenrea  nicht  minder  bewundernd  gegenüber.  Soviel 
lässt  sich  sogar  noch  aus  ilor  nacli  ri'in  iMitstandiMi(>n,  viel  iinisfrittencn 
Chronik  des  ßurchurd  von  Hall  über  den  ßau  der  iSüftskirche  in  Wimpfen 
mit  Sicherheit  entnehmen. 

Diese  erhöhten  Anspriiehe  an  die  Technik,  welohe  die  fransosisehe 
Baukunst  in  immer  steigendem  Masse  von  der  Mitte  des  XII.  bis  zur 
Mitt*'  dos  XIll.  Jahrhunderts  irpstellt  hatlf.  iniisston  irn  Heiinatlilaiidf 
dieser  Kunst  bedeutende  Folgen  gehabt  luibeit  auf  die  .Ausbildung  des 
einzelnen  Bauarbeiters  und  die  Zusammensetzung  der  ganzen  Hütte,  ehe 
der  Stil  im  XIII.  Jahrhundert  auch  ausserhalb  Frankreichs  nachgeahmt 
wurde. 

Mit  der  t'acliiniiitniscfirii  Cniu-t'ntration  des  Ketiiclis  war  «icht  hh»s 
für  die  „halbdilcttuntischcn  geistlichen  Baumeister  die  Zeit  gekommen, 
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den  Lüif'niiif'istern  zu  wi  iclicn-*  (cf.  Dehio  u.  v.  Bezold  c.  11  p.  2Ui,  Bondem 
auch  für  die  gaiix.»  grotMe  Schaar  der  Bauarbeiter  inusstea  sich  schwer- 
wiegend« Folgen  darauB  ergeben.  Nur  dnroh  die  Annatune.  daes  in 
Frankreich  der  Steinmet«  nur  als  Steinmeti,  der  Manter  nur  als  solcher 
lind  der  Rildfiaiier  nur  ztir  Anforticnnc:  der  Stntnon  verwendet  wurde,  or- 
klärt  Rieh  die  unerhöi-t  rasche  Entwickiiinu:  der  Haiikunst  und  der  Bildner- 
kunst.  Ja  die  grosse  Menge  der  Bildweriie  nlleiu  -  hat  doch  jede  einzige 
der  groeeen  Kathedralen  wohl  ao  viele  Figuren  aliein,  ala  gans  Deataoh- 
]and  aufi  der  Zeit  beaittt!  —  nothigt  Jtn  glauben,  dass  eine  weitgehende 
Speoialisinmg  Htattfand. 

Dipsp  rmwälzung  nahm  —  ans  den  MoDumenten  2U  suUUesseu  — 
schon  am  Anfang  des  Xll.  Jabrhnnderts  ihren  Anfang. 

Bei  dem  Sdimuclc  der  anno  1]40  fertigen  dreifiujfaen  Portal» 
Anlage  in  St  Denis  ist  schon  ein  aoloher  Beiobthum  entfidtet,  daaa  dne 
ganze  "Roilio  von  Stcinsculptorpii  fhntic  j;pwpRen  sein  nuisstcn.  Aber  nach 
einer  andern  Öeite  hin  muss  man  in  diesen  ersten  Stadien  der  Bildhauer- 
kunst diese  Bildner  noch  thätig  wahneu:  ihre  Formeugebung  erinnert 
Doeh  80  lebhaft  an  die  Uneare  Kunst,  dass  man  sie  sieb  damals  noeh  gerne 
als  Maler  vnd  KleinkUnster,  Miniaturisten,  Elfenbeinschnitzer  und  Ciseleurc 
denken  möchte.  Sind  sie  doch  im  XIII.  Jahrhundert  noch  mit  diesen  in 
derselben  Zunft.  Werden  letztere  doch  im  XII.  Jalirhiindert  auch  mit 
demselben  Wort  bezeiehneti  (Sculptores  hei  Theopliiius  hauhg;  Sugerius  Liber 
de  Rebus  in  adrainistratione  sna  gestis  o.  27,  Gervasius  siebe  weiter 
unten.)  Mit  den  um  diese  Zeit  schon  hochbedeutenden  constructiven 
Leistunjren  der  französischen  Baukunst  aber  hat  sich  doch  gerade 
diese  Kathedrale  den  Rahm  der  ersten  gothischeii  Kirche  erwerben 
können!  —  boschüftigteu  sieh  wohl  die  in  „lupeuhafter  Kleinlichkeit*  noch 
arbeitenden  Bildhauer  auch  damals  aicht.  Es  spricht  auch  Sugerins  von 
Steinmetsen  und  Scolfitoren:  nCaemenlariorum  laüiomorum  senlptomm  et 
aliorum  operariorura  sollers  fre(|nentia." 

Im  XIII.  Jahrhundert  hatten  sieh  die  Bildhauer  in  Frankreich  aber 
offenbar  zum  grösstcn  Theil  auch  von  der  Au^iibung  der  Kleinkunst  frei- 
gemaeht,  obgleich  sie  noch  1SS8  in  derselben  Zunft  mit  den  Elfeabein- 
und  Holsbildhauern  fungireu.  wahrend  sie  getrennt  sind  von  den  Maurern, 
Steinmetzen,  Mörtelliereitern,  ZimnuTletifen  und  Gypsern,  welche,  soweit 
ging  die  Siieoialit^irunu;.  ettcnfnlls  unter  sich  unterschieden  werden'-^). 

W  euu  iiuii  auch  in  deu  12üH  festgesülzteu  „us  et  coustumes"  dieser 
Bauarbeiter  neben  manchem  —  worüber  ein  andermal  berichtet  werden 

')  La  Ifonokine  4484  Lss  uns  les  plenes  trouconner, 

Los  aiitTos  taillior  au  martel 
Bt  les  autres  tost  et  isael 
Faire  Te  bon  mortfcr  de  esucb 
hes  autro!<  de  esier  «'scatans  etc.  i-te. 
Abgedr.  Alvin  Scbuitz:  Das  hüflsche  Leben  jsur  Zeit  der  Minncuittger.  1889. 
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mag  —  für  die  Teciinik  interesaanteni  hesondere  das  auffallt,  das»  der 
«Bildhauer  In  allen  StofFarten*  von  den  Übrigen  Banarbeitem  getrennt 

ist,  so  lassen  sie  doch  die  so  oft  ventilirte  Frage  nach  der  Vorbildung 

dpr  Baumeister  unbeantwnrtpt.  Allein  die  oben  schon  angedentete  An- 
girht,  dass  kIo  sich  aus  den  Steinmetzen  rekrutirtcn,  bekommt  eine  grosse 
WalirBcheinliclikeii  (iadurcli,  dass sie üfters  ioschriftlich  als  Steinmetzen- 
Meiiter  beieiehnet  werden. 

Jean  de  CheUee  ist  s.  B.  1267  als  Lathomne,  Kagister  an  der  Sttd- 

fasRade  von  Notre-dame  in  Paris  bezeichnet,  Peter  von  Montereau  1266 
als  Doctor  latoaiornm.  r)ie  Bezeichnung  Yraagier  oder  Ymaciers-Tftilk'ur 
oder  Taülere-Ymagiers  oder  Sculptor,  womit  die  Bildhauer  benannt  werden, 
ist  för  Baumeister  aasoheinend  nicht  bekannt.  Häufig  findet  sich  das 
emfaehe  „maistree".  So  ist  s.  B.  Robert  de  Concy  181 1  genannt  als  malatre 
de  Notre-dame  et  de  St.  Nicaise  in  Reims.  In  Colmar  befi  I  t  sich  ja 
selbst  auf  deutschem  Boden  ein  Brustbild  eines  Architekten,  daa  Winkel- 
maass  lialteiid  mit  der  Unterschrift  „maistres  Hnmbret". 

Der  in  Wimpfen  ankommende  Architekt  wird  ebenfalls  als  latomua 
peritiaeinina  arohiteotoriae  artia  bemiehnet.  Gervaaiua  nennt  den  Ardii- 
tekten,  in  dem  er  bewnndevnd  aufbliekty  artifex  subtQliBnnns  in  ligno  ei 
lapide. 

Als  artifices  werden  auch  die  wegen  der  Restaurationsfragen  nach 
Oanterbiiry  LMMufeiieii  franzöRischcn  iind  cneh'schen  Architekten  be- 
zeichnet und  ^uger  ncbreibt,  dasH  er  pro  trubium  invcutione  tarn  nostros 
quam  Paiisienses  lignomm  artiftoes  befragt  habe. 

Kurs  es  aeh«nt,  dase  der  gothkche  Conatruetenr  in  Prankreich 
wohl  mit  der  Steinmetzhütte  und  Zimmermannskunst,  nicht«  aber  mit  den 
Bildbauerw^erkstätten  zu  thun  hat,  dass  trotz  dem  Skizzenhuch  Wilnrs* 
de  Honnecort  —  von  Baumeister  und  Bauarbeiter  der  Bildhauer  prinzipiell 
SU  unterscheiden  iat 

Unter  diesen,  duroh  Generationen  hinduroh  nebeneinander  geflbten, 
aber  von  getrennten  grossen  Corporationen  antwi<^lten  Künsten  wird 
nnn  atich  die  Plastik  nach  Deutschland  im  Anfang  des  Xlll.  Jahrhundert.«» 
verbracht,  wo  nach  12()0  erst,  um  eines  der  wenigen  sicher  datirteii  Üei- 
spiele  zu  nehmen,  Werke  entstanden  waren,  wie  das  Nordostportal  in 
Bamberg,  das  ia  der  Pormengebung  noch  ebenso  an  die  Kleinplastik 
erinnert,  wie  es  daa  mehr  denn  60  Jahre  früher  entstandene  Westportal 
von  St.  Dvnh  thut,  wo  also  die  Künstler  sich  noch  weit  nicht  so  sehr 

specialisirt  liatten  als  dort. 

.ia  man  wird  wnhl  nicht  fehlgehen,  wenn  man  in  dem  kleinen  unter 
dem  Thron  .Mariae  knieenden  Figürchen  in  einem  l^luviale,  iiim  auf  der 
linken  Schulter  mit  einem  Krens  gesehmlickt  ist,  den  einem  Orden  an- 
gehörigen  Kttnstler  selbst  erblickt  und  annimmt»  daas  die  Bamberger 
KuuBtübung  noch  in  den  Hiindcn  von  Laienbrüdeni  nihte. 

Für  die  Würdigung  der  Stilentwicklung  der  deutschen  Plastik  durch 
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den  EinfluBs  der  franiöaisoheu  Kuast  sind  diese  Verhältnisse  von  grösster 
Wichtigkeit, 

Auch  uuter  diesen  UesichtHpuuktea  wird  man  duä  urtiiube  Neben- 
einander  romanisch-deiitsober  Werke  und  entwiekelter  gothischer  mich  al» 
seitlicheK  Nebeneinander  begreifen,  anstatt  es  in  ein  Nacheinander  aufza- 
Irisen.  Alleniiii^ti  cxif^tirt  der  deutsche  Stil  nur  einen  Augenblick  weiter. 
iSeine  unplnstische  liiieiire  Art  unterliegt  iilstmld. 

Ein  Nacheinauder  ist  aber  nicht  eiuiual  mit  Sicherheit 
immer  unter  solchen  deutschen  Wericen  zu  constatireu,  welche 
naehweialiGh  von  franaöaiaeher  Formengebnng  abhftngen  und 
den  fremden  Stil  in  verachiedenen  Entviokelvngaatttfen  re- 

präseutiren,  weil  ihre  Arten  näinliih  von  verschiedenen  fran- 
zösischen Lücalgruppen  abstaniiueu  können  und  diese  unter 
sich  möglicherweise  nicht  in  Contaut  stehen. 

Die  Entwidi^img  der  flraniÖBlidiMi  Ptoitik  erweiat  atoli  bei  nSherer 
Betraobtang,  ebenao  wie  die  der  Arctaitelctur,  viel  complidrter  a]a  seitber 
angenommen  worden  ist. 

Vor  ')0  Jahren  u;hiubte  man  dpn  Finger  !uif  das  Werk  lnuen  m 
können,  an  dem  die  ijothische  Baukunst  ertunden  worden  war.  dann 
meinte  mau,  die  Pariser  wenigstens  als  die  Cumpouisten  der  üothik  uuter 
Benutzung  versebiedeaer  provinsialer  Elemente  bezeichnen  au  können 
und  neuerdings  erkennt  man  (cf.  Debio  Bepert  1897)  eine  ganxe  Reihe 
der  wichticston  pn»vinzialen  Vor-  und  NebcnstrnmTintrpn.  So  vorhält  os 
sich  aneh  mit  der  l'lnstik.  Ohne  hier  auf  die  Anfange  der  französischen 
monumentalen  Plastik  einzugehen,  sei  betont,  dass  sich  bis  etwa  127ü  in 
Nordfirankreiob  sur  selben  Zeit  an  veiaobiedenen  Orten  noch  die  ver- . 
aobiedenaten  Formontraditionen  vorfinden»  ja  aogar  am  selben  Ort  ent- 
stehen gleichzeitiii  die  vcrsehicdcn stpn  Arbeiten.  J^o  hat.  ui'«  nrv: 
ein  Heispiel  zu  geben,  die  KragKgur  nnter  dem  Vorbild  der  i{  um  berger 
Elisabeth  in  Keims  z.  B.  die  Formeugebung,  welche  in  Naumburg  ge- 
bränchlieb  ist,  und  die  SehwarBow'ache  Beobaehtnng  einer  engen  Ver* 
wandtschaft  zwischen  Bamberg  and  Naumburg  erweist  sich  als  aehr  be- 
trreiflich.  Man  vergleiche  daau  aueb  Weese:  die  Bamberger  Domaeulptaren, 
Anm.  217  u.  a. 

Es  bestehen  also  in  Deutschland  um  I2r>i)  1240—1260)  Arbeiten 
wie  die  letzten  Werke  im  Stil  des  Meisters  der  Ecclesia  und  Synagoge  (auf 
den  datlichsten  Strebepfeil^  des  StnissburgCT  Münsters),  die  lotsten  Ar- 
beitet des  Meisters  am  Georgenchor  in  Bamberg,  die  Heimsuchung  in 
Bamberg,  Ecclesia  und  Synagoge  in  Bamberg,  die  OehringerApostenV  einzelne 
Arbeiten  im  We.^tchor  zu  Naumburg,  die  Wessobrunner  Sculpturen  u.  h. 
(Vgl.  Hager  im  oberbayr.  Archiv  1801}.  Eine  stilistische  Datierung  kann 
also  nur  nnter  allergrosater  Vorsieht  aceeptirt  werden. 

*)  Veigl.  obeu  Anmerkung  2. 
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Eb  ist  nicht  schwer  «u  glauben,  dws  an  beteitenden  Katliedni]- 
orten  der  ungeheure  Statuen-Bedarf  einer  leealen  Entwicklung  gfinatig 

war.  Chartres  hat  allein  an  und  in  seiner  Kathedrale  10000  gemalte  und 
sculptirte  Fifuren  und  Figürclien,  die  zum  weitaus  grössten  Theil  aus 
dem  XIII.  Jahrhundert  staminen,  so  dasa  stüudig  eine  sieinliuh  ausehn- 
Uehe  Kfinitlenohiuur  Beschäftigung  fiaden  moebte.  Danutf  taseen  auch 
die  Zonftsatiungen  aehlieeeen,  die  etwa  1200  von  Estienne  Boiliaue  flir 
Paris  gesammelt  wurden. 

■Trdor  Meister  hatte  nur  einen  Lehrling,  lier  je  nach  dem  Hand- 
werk 5 — 7  Jahr  dienen  muss.  Die  Kinder  der  Meister  haben  meist 
Ueine  VergUostigungea,  wenn  «ie  das  .Handwerk"  des  Vaters  ergreifem 
Bei  Bildhauern  schefnt  auf  Zwntg  aus  der  Fremde  gar  keine  Rfickaieht 
genommen. 

Aber  Titrc  XIX.  bestimmt  z.  B.  für  die  ,boitiers  et  faiseurs  de 
serreures  ä  boites' ;  Sc  aucuns  hons  Etrangers  qui  sache  le  mestier  desus  dit 
vient  h  Paria  et  vueille  ouvrer  ce  mestier,  il  convient  qa*il  se  faoe  cröable 
per  devant  les  mestres  du  mestier  qne  il  sache  fibre  le  mestier  et  qu*U  i 

ait  ouvr6  VII  ans  ou  plus,  avant  qu'il  meste  la  main  fi  enc^^tipr  dcdenz 
la  viJlo  de  {'aris,  et  quiconques  le  raestroit  en  euvre  devunl  ce  qu'il  se  fust 
fet  creable  en  la  mauiere  desus  dite,  il  servit  a  V  sols  do  Paris  d'ameude 
toutes  les  fois  qu'il  en  seroit  repris. 

Bei  dem  ähnlichen  Charakter  der  Bestiramangen  ftir  die  anderen 
('orporatinnt'n.  hei  (]('V  Schärfe,  mit  drr  nbcmll  roin  locnlf  l-Vstspt^unecn 
vortreten,  darf  inaa  wohl  auch  von  den  Bauhandwcrkfin,  iiishesoiidere 
den  Bildhauern,  annehmen,  daas  ihnen  um  12G0  die  W  anderlust  abging, 
die  spätere  denteehe  Bauarbeiter  ansseichnet  Sehon  der  Umstand, 
dass  Jeder  auf  die  ZuoftordDungen  einen  Kid  zu  schwttfwi  hat,  und  dass 
die  Obmfiiirior  Prudhomcs^  im  Namen  des  Königs  ernannt  wurden,  lasst 
anuehiii^-ii.  dass  dio  Zutif'tinitülRnk'r  sehr  sessliaft  waren. 

ivurz,  an  scheint  auch  au8  di esen  Rügle uieu ts  begreiflich 
lu  werden,  dass  sich  in  Frankreich  starke  locale  StriSmuagen 
bis  ins  leiste  Drittel  des  XIU.  Jalirhunderts  halten. 

Dtirch  dirsPTi  Hinwei.s  nuf  dio  starken  localen  Strömnnßpn  soll  selbet- 
verstäiidheli  nicht  gesagt  werdfii,  da.<s  unr  keine  Heziehungen  zwischen 
den  einzelnen  Schulen  bestehen.  Kitizelne  Gruppen  sind  sicher  ohne  leb- 
haften Austausch  der  kttastlerischen  Kräfte  mit  anderen  Oruppen  gar  nicht 
zu  denken.  Zwischen  Chartres,  Laön  und  Paris  hat  am  .\nfang  des 
XIII.  Jahrhunderts  gewiss  t'in  rfsrer  Verkehr  stüttm'finidfii  sn  ist  z.  H., 
um  von  stilistisrheii  Hezifdiiinufii  m  sidiweigen,  der  Engel  mit  dtMU  Uhr- 
quadruut  in  Liu>n  nach  dem  Ciiartreser  Vorbild  gearbeitet  und  wird  in 
Strassburg  wieder  nachgeahmt;  die  Marienscenen  in  den  Bogenfeldem  an 
allen  vier  Orten  erinnern  habhaft  an  einander)  ahn  es  kunmien  Stile  wie 
etwa  der  vom  Südportal  in  Sti a.sslim und  der  Bamberger  gleichzeitig 
vor.  Es  soll  hier  nur  daruui  iiiuüiewiesen  werden,  dass  es  auch 
im  StUgebiet  der  Uothik  unrichtig  wäre,  selbst  bei  schart  er  Abgreu- 
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zunu  (k'ssclhi'ii,  etwa  unter  Abtrcnuunfi  Hitrfntnd's  und  der  Normandie 
alieiu  iincli  stilistischen  iadicien  ohne  genaueste  I3ei  ticksicbtigung  des 
Entstehungsortes  die  seftlfobe  Stelluag  eine«  Bildwerkes  sn  bestfniiDeii, 
mit  anderen  Worten  aus  alleu  Sehnleit  der  Tsle  de  France,  der  Guim- 
pagne  und  der  Piccardie  eine  gpmcinRnnie  Kntwickiungsroiho  m  con- 
struiren.  M^ii  muss  iilsn  auch  hier  zuniu  list  darauf  verzichten,  eine 
Theorie  aufzuntelleu,  Houdurn  von  Fall  zu  Fall  das  Werden  der  einzelnen 
Schule  unter  einem  eigenen  Geeielitepunkt  betraehten. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Oothik  ausserhalb  Frank- 
reich'B  sich  von  Anfane  an  fillon  loealisirenden  Bestrebuti^r'^ri  r-ntcpsren- 
stpllf.  Sip  tritt  als  frenule  Kunst  nuf  und  ihre  Vertreter  haben  als  Weit- 
gereiste vun  Anfang  au  einen  universellen  Charakter.  • 

Die  Wirkung  auf  die  Constitution  der  Bau>Corporationen  konnte 
nicht  anebleiben.  Die  «Hätte"  musste  entgegen  den  übrigen  Künsten* 
Sorge  tragen  für  die  Verbreitung  der  fremden  Bauart,  für  die  Erlangung 
von  Kräften,  die  in  Frankreich  selbst  gearbeitet  hatten.  Diese  He- 
mühungen  der  sich  jetzt  bildenden  Bauhütten  seheint  nun  ein  Passus 
MritMlersuspiegeln  der  sonst  allerdings  aemlich  unlanteren  Quelle  des  Con« 
stitutionsbuehes  der  Loge  Archimedes  zu  Altenburg:  Dort  wird  nämlich 
berichtot,  da^s  ijn  Jahre  1275,  also  kur?:  nachdem  die  Stadt  Strassburi;  sich  in 
den  Besitz  der  Münsterfabrik  gesetzt  hatte:  Magister  Erwin  „eine  befreite 
Maurerei "  „um  deswillen  errichtet  habe,  damit  es  bei  dem  Bau  um  desto 
ordenüicher  lugehen  und  die  weitere  Zusiebung  geschickter  Baumeister 
und  Steinmetzen  erleichtert  werden  möge". 

DfiRs  das  Kindringen  der  fremden  Formen  diese  (vermeintlich 
„Germauiöche'  j  Wandertendeuz  in  die  englischen  und  deutschen  Hütten  ge- 
bracht habe,  wird  um  so  wahrscheinlicher,  als  sie  sich  nicht  in  Frank- 
reich findet  Hier  bleiben  noch  im  XIV.  Jahrhundert  Steinmetsen  und 
Maurer  in  der  Reihe  der  königlichen  ZüHfte  und  die  Meisterschaft  wird 
wie  früher  im  Namen  des  Königs  durch  den  r^tadtvorstand  vertrehen. 

(ileichzeitig  mit  der  Wandertendenz  scheint  aber  nun  in  Deutschlaud 
eingetreten  zu  sein,  was  man  flUscbUcherweise  von  den  heimischen  ro- 
manischen Scnlptoren  und  von  den  franxösisehen  Ymi^ers  voransaetst: 
Sie  scheinen  in  den  SteinmetaJiütten  aufzugehen.  Bald  er.'^cheinen  auch 
an  den  Bildwerken  Steiiimetzzoichen  (Niirtiherir  St  Lorenz  Westportal). 
Das  organische  Decorations-Elcment,  besonders  das  figürliche,  tritt 
ganz  in  den  Hintergrund  su  Gunsten  des  anorganischen,  architektoni-' 
sohea.  Die  Bildhauerkunst  wurde  Handwerk. 

Während  der  i:i)thiBchen  Baukunst  der  Meinungsaustausch  in  hohem 
(Jrade  forderlich  wurde,  der  durch  das  systenintische  Wandern  durch  die 
Steinmetzentage  und  darch  alles  andere  was  die  Centralisirung  der 
Htttten  im  Gefolge  hatte»  entstand,  ist  er  der  Plastik  achftdlloh.  Es  bildet 
sieh  ein  nnindividneller  rontinirter  Stil  aus,  der  allerdings  die  Vmaldlung 
rechtfertigt,  welche  man  von  der  deutscheu  gothischen  Plastik  hat,  die  aber 
nicht  auf  die  frauzösischen  gothischen  Werke  übertr^en  werden  darf, 
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Man  übersah  %oiikommeQ,  dass  in  der  fraiuöitiiichea  Hochgothik  die  ver- 
sdiiedeiuteii  StQe  nebmetnaiider  existhren.  Darum  gtoobte  laaii  bii 
heute  die   realistischen   Werke   in   Naumburg   als   ungothisch,  mra 

setzte  hinzu  als  unfranzösisch  —  als  romanisch  —  als  deutsch  bezeichnen 
zu  müsseu.  Unter  diesen  Gesichtspunkten  ist  auch  Weber,  der  nun  von 
der  firanzösiBcheu  Gothüc  eingenommen  war,  zu  verstehen,  wenn  er  die 
NaumbOTger  Werke  den  »ritterlichen*,  ,idealeii*,  «hSffachen*,  einfach  den 
gethieehen  Bambergem  entgei;^en8etzte  als  deutsch,  die  Werke 
eines  getreuen  Chronisten  htuI  rinfüchen  Kopfr'^  f^jn-  das  , hausbackene 
Geschlecht"  „der  sächsischen  Burgherren  Bohiiüert,  svhlicbt  und  recht  wie 
sie  waren." 

S»  häufig  von  den  wenigen  Quellen  auf  die  Monumente  selbst  in 
Voretehmideni  übeigegnngen  wurde,  ao  eoheint  doeh  soviel  ane  ihnen  her- 
vorzugehen, daas  vielseitig  gebildete  Kiin^tlor  nicht  mehr  wie  früher  die 
Regel,  sondern  einp  An'^nahme  bildL'ten  und  dasR  die  Bildhauerkunst  in 
Frankreich  von  Leuteu  ausgeübt  wurde,  welche  niciit  mit  den  Steinmetzen, 
vrohl  aber  mit  den  Malern  und  ICleinplastikern  in  engem  Contact  blieben. 
Ihre  ReprSeentnnten  In  Deutaebland  sehelnen  allerdings  wirtbscluiiaieh  und 
ihren  Arbeitsprinoipien  nach  bald  nach  dem  Eindringen  der  Ctothik  unter 
den  Steinmetzen  G:ef<ucbt  worden  zu  niUssen. 

Ueher  die  Berufung  von  Bildliaueru  uaoh  Deutschland  selbst  ist  nun 

garnichts  urkundlich  bekannt. 

Die  Urkunde  über  Canterburv  iü|Mielit  von  Bildhauern,  „die  zusammen 
gekommen  waren",  offenbar  naehdem  der  flranidsisctae  Architekt  seine 
Arbeiten  begonnen  hatte.    Dieser  Fall  mag  ».  B.  in  Trier  vorliegen, 

worauf  ein  ander  Mnl  ?:iinirVeegriffen  sein  mag.  Interessant  ist,  dnsa 
Wilhelm  von  Sens  den  Hiidhauern  Formen  übergiebt  „Formas  ad  lapides 
formandoB  hisqui  couveuerant  sculptoribus  tradidit*. 

Der  andere  Fall,  wo  der  Baumeister  mit  einem  ganxen  Trupp 
—  90  Arbitern  —  berufen  wurde,  ist  fttr  den  Bau  der  Kirehe  von  Upsata 

überliefert.  Ob  Bildhauer  unter  ihnen  waren,  erfahren  wir  aber  auch  hier 
nicht.  12^*-1  sehiclccn  die  Hcliwedischen  r^tndenfen  in  Paris  einen  Stein- 
metzen, Stephan  Bonneuil,  mit  lu  Meistern  und  lU  Lclirliugeu  nach  Upaala 
,pour  ihira  rdghae*. 

Beieidinend  für  die  Wichtigkeit,  welche  die  Zunftordnungen  erlangt 
hatten,  ist  es,  dasa  aelbat  bei  dieser  Expedition  Ina  Anstand  der  Grund- 
satz maasR^ebcnd  blieb  fOr  die  Meiator:  »nns  ne  puet  avoir  en  leur  mea- 
tier  que  I  aprentis". 

Es  schw^eigt  also  bis  beute  die  schriftliche  üeberlieferung  von  dem 
Einffieasen  der  frani6slBchen  Knnatpraxis  nach  Deutaelilsnd. 

Aber  eine  Dichtung  sohmnt  una  wenigstens  den  Eindruck  aufbewahrt 

zu  haben,  welchen  der  Bilderreiohtbttm  der  firanzösischen  Kathedralen  auf 
die  Pliantasie  des  Deutschen  auRKeübt  hat:  es  ist  die  Scliilderuuü  des 
Orftitempels  im  jUngereu  THurel  des  Albrecht  von  Scharffenberg  ^um  1*270; 
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der  vermathlich  aa  Notre  Dame  in  Keims  iu  aeiaea  begeisterten  Vereea 

sich  erinnert. 

über  al  die  pfUer  obene  ergraben  und  ergozzen 

vil  engel  hbeh  ae  lobene  als  sie  vom  himmel  waeren  dar  geachoiMn 

in  vrSnder  vliige  und  «Ibö  laehebaere 

duz  nAch  ein  waleis  tumbe  gesworn  het  daz  er  bl  Iel»eae  waere 
vil  bilde  in  grozem  werHe  ergozzen  ergraben  erhowen, 
als      der  künic  begerde  crusifixus  und  n&ch  unser  vrosewen 
TOD  hoher  kaast  mit  iloher  koat  gereiiiet 

dai  leb  da  prafeaa  mua  godagtm;  in  ban  mich  aoloher  kQiiate  niht 

veraiaet 


» 
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Urkundliches  über  Friedrich  Fächer. 

VoD  IMert  Stttway. 

Der  zünftige  Kunstbetrieli  des  MittelalterK  hatte  es  bekanntlich  mit 
sich  "cebracht,  dass  wie  andere  hiiret'iliche  (iewerbe  mich  die  Künstler- 
berufe  hauüg  iu  emer  Familie  forterbten.  Die  Zuuftorduung  begünstigte 
eben  in  jeder  Hinsicht  dae  Zunftieind.  Lehneit  und  Lehrgeld  wurden  dem 
Jungen,  der  des  Handwerks  Oerechti|;keit  hatte,  verk&nt  und  cnniissigt 
und  die  Wittwe  des  Zunftgcnossen  behielt  das  Meisterrecht,  Iiis  der  Sohn 
oder  Tüchtermann  sich  in  das  Geschäft  des  Vaters  setzte.  Daher  die 
zahlreichen  Künstlerfamilien,  die  vielen  Malersippen,  namentlich  in  den 
nördlichen  Ländern.  In  der  Werkstatt  und  Schule  der  älteren  deutschen 
Meister  be^^egnen  vir  wiederholt  Angehörigen  gleichen  Namens,  auf  deren, 
nicht  selten  in  unverdientes  Oiinlcel  cehiillte  Existenz  der  Widerseliein 
dieses  Namens  als  einziger  Lichtstrahl  fällt.  Die  eigentliche  Kräftover- 
theilung  in  den  spätmittelalterliebcu  Malerwerkstätten  entzieht  sich  ja  zu- 
meist näherer  NachprttfUng.  Wo  hörte  die  Meistenirheit  auf,  wo  Aug  die 
Gesellenhilfe  an  in  einer  Zeit,  die  den  Begriff  des  kftnstlerisclten  Eigea- 
ttmmes  fn^t  iineli  gar  nicht  kannte?  Haben  wir  nicht  Beisiiiele  srenug  da- 
für, dass  l  nternehmer  gelegentlich  ihnen  ebenbürtige,  wo  nicht  über- 
legene Mitarbeiter  beschäftigtea?  Fertige  Künstler,  die  nur  der  Zuul't- 
BohluBs,  die  Sitte  des  Numerus  clausus  der  stadtbefügten  Gewerhe,  von 
der  Führung  einer  eiirenett  Firma  vorliufig  ausschloss.  Verhandeo  sieb 
nicht  öfters  zwei  eilet  inehrete  frorufsverwandte  Meister  zur  gemeinsamen 
Ausführung  eines  grösseren  oder  drängenden  Auftrages?  Diese,  für  das 
Verständniss  spätgotischer  KunstUbung  so  wichtigen  Fragen  haben  eine 
befriedigende  Losung  noch  immer  nicht  gefunden.  Sie  erschweren  im  be- 
sonderen Maasse  die  genaue  Umgrenzung  der  Thätigkeit.  und  damit  die 
artistische  Würdigung  Michael  Pacher's.  Pneher  utid  seine  \\'erkstatt  ist 
ein  Schlagwort,  ein  Deck-  tmd  Sammelname  geworden  tür  die  Leistungen 
fast  einar  i^mxen  Oenfiratkm  tiroler  Künstler. 

Unter  ihnen  nimmt  Friedrich  Paoher,  als  muthmasslich  naher  Anver- 
wandter Michael  Piu  lier  s  und  als  halbwegs  greifbare  Persönlichkeit,  unser 
Interesse  zunfiehst  in  Anspruch.  Denn  ein  insehriftlich  gesichertes  Werk 
seiner  Hand  ist  auf  uns  gekommcOf  dos  Bild  der  Taufe  Christi  von  Mb'i 
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im  Clerical-Seminar  zu  Freising.  Eio  Vergleich  mit  diesem,  leider  zweimal 
unglücklich  rostaurirten  Oem&lde  hat  mit  Recht  dazu  geführt,  iu  ihm  einen  der 
Miturheber  der  Plttgelbilder  des  St  Wolfganger  Altäre  zu  erkennen.  Sein 
übriger  Anteil  an  der  beträchtlichen  Zahl  Büdtiroler  Malereien,  die  iu  den 
Kreis  der  Pnchor'sclien  Kunst  <:etiiir'Mi  ipt  biwlior  noch  iiiclit  [•eiiilieh  aus- 
geschieden worden.  Soviel  steht  jedoch  schon  lest,  dsk^s  Friedrich  keine 
eehöpferiBche  Begabung  vom  Schlage  ^lichaers  gewesen  ist.  Neben  der 
darebgehendea  Anlehnung  an  deeeen  Stil  Terrathen  die  ihm  beiiuechreiben- 
dea  Wolfganger  Ältarpartien  —  im  Landschaftlichen  namentlich  und  im 
stimmungsvollen  Ausdruck  einzelner  Köpfn  —  ein  bemerkenswertes  Talent. 
Die  holsmässig  harte  Formgebung  und  die  buute,  lackartige  Färbung 
■einer  Oeetalteh  neigen  ihn  aber  udereneite  noeh  ganz  befangen  in 
provinsiellem  Herkommen,  in  den  Gewohnheiten  der  tiroler  Fuemnlerei, 
die  er  auch  an  oberitalienischen  Vorbildern  nur  wenig  abgeschliffen  bat. 
Gerade  diese  umgebrochene  Stammesart  macht  jednch  aus  Friedrich  Paeher 
eine  richtige  Charakterfigur  seines  Standes  in  SUdtirol  und  als  geschätzter 
LoealmeiBter  tritt  er  uns  auch  in  urkundlichen  Auftefehaungen  entgegen. 
Daneben  deuten  die  angesehaie  sociale  Stellung,  das  gedeihliche  Hans- 
wcsen,  zu  deneu  er  es  gebracht,  auf  einen  gewandten,  gesehäftaUugen, 
auch  im  praetischen  Leben  bewälirtf^n  ^ta^n. 

In  den  Mittheiluagen  der  k.  k.  (Jentral-Commission  1H59  (S.  223  f.) 
nnd  1800  (8.  XLVI  f.)  haben  J.  Sighart  nad  J.  A.  Meismer  die  ersten  apär- 
Uehen  HncluiehtMi  Ifber  Friedlieh  Paohw  gegebm,  die  dann  der  verdiente 
Pacher-Biocraph  Qotthilf  Dalilke  im  VIII.  Hnnflc  des  Tvopcrtoriums  fl9H5^  • 
ergänzte.  Hinzu  kommen  einige  interessante  Notizen,  die  v.  Sehönherr  in 
seinen  Urkunden -Auszügen  aus  dem  Lnnsbrucker  Stadthalterei- Archive 
1884  im  Jahrbuohe  des  Wiener  Hofinuaennts  verefTeaflicht  hatte  und 
die  bisher  unverwerfhet  geblieben  dad.  Dieses  serstrente  Material  gewinnt 
nun,  obschon  es  noch  Innce  nicht  zu  einem  wirklichen  Lebenshilde  aus- 
reicht, an  Klarheit  und  Zusammenhang  durch  die  folgenden  neuen  £r- 
nüttelungea  aus  den  Archiven  zu  Bruneck,  Brixen  und  Innsbruck. 

Die  Anwesenheit  eines  «Fridriob*  oder  „Fridrdoh*  Paeher  („Pachl"), 
„Friedrich  maier'*  oder  »maiater  Pridreich"  in  Bruneck  hatte  Dahlke 
an  der  Hand  städtischer  Schriftstücke  fiir  die  Jahre  1478  bis  1501 
nachgewiesen.  Es  sind  hauptsächlicli  das  «Kaitbuch*  (Rechnungabuch) 
und  das  Urbar  (Grundbuch)  der  Frauenkirche  und  des  Spitales,  die 
nelNm  mehreren  Binaelurkunden  in  Betracht  kommen.  Die  Stadtkircfae 
an  U.  L.  Frau  wie  das  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  ge- 
stiftete Spital,  ein  j^ut  bewidmetew  ITriiiidiierhau^;,  hatten  nach  der  Sitte 
der  Zeit  verschiedene  Einnahmen  aus  Zehnten,  , Gülten-  (  Abi;al)eii,  Renten  i. 
und  Faehtschillingen  von  geschenkten  Häusern  und  Gruudstückeu.  Zu 
d<w  Rechnnngsablegung  der  KirehpriJbste,  die  alljjShrlich  swisehen  Weih» 
nachten  und  Lichtmess  erfolgte,  fanden  sich  unter  anderen  Rathsfreunden 
auch  Michael  und  Friedrieh  Fächer  häufig  als  Zeiisjen  auf  dem  Stadtlianse 
«in.  In  der  Zeit  von  1489 — 1492  war  Friedrich  Fächer  selbst  Kirchen- 


4 


Dlgrtlzed  by  Google 


40 


Robert  Stinasny: 


pfleger.  Br  besasB  ein  eigen«B  ,li«iu>  hofstett  und  gurten*  —  die  heutice 

fto.  108  der  Stadtgasse  — ,  auf  die  er  in  den  Jabren  1400  und  1493  Hy- 
potheken in  der  Höhe  von  I.'  und  00  Mark  cecen  Jahreszinson  vnn  '>  Pfund 
und  2ii  Pfund  Berner  (denarii  veroueiiHes)  aufnahm.  nun  als  In- 

haber dieses  üauses  seit  1501  ein  Hans  Fächer  erscheint,  vernetzte  Dahlke 
Frfedrioh'8  Ted  in  dieees  oder  dae  verwiebene  Jahr  —  eine  Anoalime, 
in  der  ihn  auch  die  Erw&hnang  eines  als  Richter  bezeichneten  Friedrich 
Pacher  unter  den  Zeugen  des  .Tnhres  löfK^  nicht  irre  maelile.  Er  erklärte 
sie  durch  cinf»  Verwechsehing  mit  iMiedrich  I-chenpacher.  der  l.V>7  1508 
da8  iiichterarut  von  Üruneck  ver\\'aitet  hat.  Thatsächlicb  waren  aber 
Friedrich  Pacher  und  Friedrich  Lebenpadier  —  worauf  ich  aehon  in  d«r 
•Deutschen  Rundschau'  1897,  8.  435  hinmweiflen  Gelegenheit  hatte  — 
eine  and  dieselbe  Person. 

Friedricli  Paclier  tritt  nämlich  bereits  im  Jalire  löOl  auch  unter 
dem  ^'ameu  Lebeupacher  auf.  Vielleicht  hatte  er  nein  UauH  deshalb  an 
Hana  Fächer  ttberlaasen,  weil  er  aar  Z^t  sieh  nicht  in  Bmneek  aufhielt» 
aondern  in  dem  Nachbardorfe  Utenheiin,  atn  Kinsiins  des  Tanferer  Thaies, 
dessen  Schloss  und  Oerieht  König  Maximilian  I.,  nat  hdem  er  es  im  Jahre 
1500  von  dem  letzten  (Jrafen  von  Qürz  geerbt,  dem  tJischof  Melchior  von 
ßrixen  verkauft  hatte.  Am  7.  November  1501  entbietet  die  landesfürst- 
Kehe  Regierung  ,Fridrichen  Paohler,  oiaier  m  Utnheini*  auf  «Mittwoeh 
vor  8t.  Elisabeth-  (17.  Nov.  t  nach  Innsbruck  zur  Kegutaehtung  einer  uage- 
nanntoti  Ar1u<it,  ilic  fiii'  den  K'önie:  ausgefülirt  worden  war.  Eine  weitere 
Aufßchreibung  im  Indtiluucker  .Archive  \nni  24.  d.  M.  verbucht  die  durch 
diese  Expertise  verursachten  Auslagen.  Füt  ,zerung  hieher  und  widerumb 
anhaim,  als  er  auf  eruorderang  etlich  arbeit  besieht  bat  auch  für  sein 
nifie  verBaumbnus"  werden  dem  .Fiidri<  hen  lichnpacher,  maier  zu  Brati- 
neggen'  7  f1.  1  Pfand  Skr.  vergütet.  Ks  unterliegt  daher  keinem  Zweifel, 
daäs  in  beiden  Hintragen  der  nämliche,  wohl  nur  vorübergehend  aacii 
Utenheim  verzogene  Bruuecker  KUnstler  gemeiut  ist,  der  der  Inusbrucker 
Kammer  offenbar  aehon  wohl  beltannt  war.  Die  B^ufung  erecheint  um 
so  ehrenvoller,  als  gleichzeitig  der  I)om])robst  Doctor  Hans  Greudner  su 
Brixen.  .Vütirhed  der  von  Maximilian  I4!m»  ein^eserrten  l  andesregientnu, 
ersucht  worden  war,  zwei  der  verständigsten  und  besten  Meister,  die  sich 
unter  den  Malern  von  Brixen  befänden,  in  dieser  Augelegeiilieit  nach 
Innsbruck  m  senden.  Drittbalb  Jahre  später  finden  wir  Priedrieh  Paolier, 
alias  Lebenpaelier.  abernuils  in  Diensten  Maximilians  thätig.  Dieser 
fiattf  die  lieriihmten  WniniienKildn  mif  Sehloss  K'uiikeds(f»in  bei  Ho/nn, 
die  seinen  romantisch-ritterlichen  Sinn  so  sehr  erfreuten  die  „guten 
alten  ystorl"  nennt  er  sie  in  seinem  Qedenkbuche  —  im  Jahre  1503 
durch  Jörg  Kölderer  ans  Innsbruck  «vemewen*  lassen.  Der  aonst  reoht 
brauchbare,  l:'>07  zum  Hofmaler,  später  zum  Hofbaumeiater  bef5rderte 
Künstler  selieint  jedoch  der  Atiffrahe  nicht  gewachsen  gewesen  zu  sein. 
Am  19.  April  1Ü04  beauftragt  nun  Maximilian  „Friedrich  Lebenpacher, 
Maler,  sieh  mit  awei  verständigen  Meistern  oder  Oeselleu  seines  Hand- 


Digrtized  by  Google 


DAnndUobet  Uber  Friedrteh  Paeber. 


41 


Werkes  zum  Uauptinaan  Haitäea  Abeastorfer  iu  Bozen  zu  verfügen,  um 
etiieh  Gemill  und  Arbeit,  die  dieser  ihm  auf  Schloes  Rankeletan  seigea 

würde,  su  besichtigen  und  ni  bewerthen.  Die  Schätzung  dieser  Arbeit 
durch  ihn  und  die  Anderen  möge  er  iu  Schrift  stellen  und  diese  dem 
Amtmann  Überleben,  der  auch  ihm  und  seinen  Begleitern  die  Zehrung 
zahlen  werde."  Zu  einem  weiteren  Schritte  als  zur  „Bescbauung"  der 
Ctemälde  ist  es  jedoch  danwls  nicht  gekommen.  Erst  1506  wird  der 
Maler  Marx  Reichlich,  damals  in  Salzburg  wohnhaft,  mit  der  Fortsetzung 
und  Vollendung  der  Restaurationsarbeiten  auf  Runkelstein  betraut  (D.  v.SfJir>n- 
herr.  Das  Schlos!!  Rimkelstein  hei  Bozen.  Innsbr.  1876,  S.  30.  —  Der- 
selbe, Jahrbuch  der  kuuäihiätoi.  Sammiuugeu  des  a.  h.  Kaiserhauses  Bd.  II, 
Kegeet  674-676.  786.  787,  Bd.  III,  Bef.  9616). 

Ungleicli  nähere  Beziehungen  als  zum  Insbracker  Hofe  unterhielt 
abf'i  Pn>drieli  Fächer  zur  Residenz  seines  unmittelbaren  Landosherrn,  der 
Hauptstadt  i^einer  engeren  Heimat,  dem  bischöflichen  Bhxeu  Denn  zum 
Territorium  des  Hochstiftea,  das  einst  mit  dem  unteren  Inn-  und  Eisack- 
gettiet  flwt  die  ganse  Grafsebaft  Pustertha]  mnfaast  hatte,  gehörte  damalB 
als  einer  der  letzten  Reste  der  ausgedehnten  Herraohaft  noch  Bnineck. 
Durch  die  hitnfit^en  Jahrmärkte  un'!  flfii  im  XV.  Jahriuinderte  iinarpmeiti 
regen  Durctizugshandel  von  Venedig  über  diis  Ampezzo  und  den  Brenner 
nach  äüdwestdeutschland  war  der  Mittelpunkt  des  Oberpuster*  oder  Rienc- 
thales  ean  wohlhabendes  Landatldtohen  geworden.  Dennoch  leuchtet  ea 
ein,  dsBB  Brunecker  Werkleute  forthiufende  Beschäftigung  in  erster  Linie 
iu  der  nnhen  Metropole  cresneht  und  icetnnden  haben  werden.  Vor  den 
Thoren  Brixen  s  lag  zudem  die  reiche  und  kunstfreundlicbe  Augustiuer- 
Probetei  Neustift,  die  bis  1511  das  Archidiaoonat  ftber  da»  Pusterthal 
innehatte.  Zwueheu  den  um  die  Wende  des  XV.  Jahrhundwt«  in  Brixen 
und  Neustift  entstandenen  Malereien  und  dem  Paoher'schen  Stil  bestellt  denn 
ein  unverkennbarer  Ziisamraenh  uiir  len  H.  Semper  in  einer  gnindlegenden 
Studie  aufgedeckt  bat  (Ferdinaudeuins-Zeitechrift,  1801).  W&hracheiuUoh 
dnd  die  Packer  aus  der  Brfzener  Sehnle  hforvorgegangeu  und  anf  aOe  FiUle 
haben  sie  dort  selbst  Schule  gemacht.  Wahrend  aber  Michael  Fächer  als 
alpiner  WanderkUnstler  von  weitem  Ruf  bald  im  Süden,  bald  im  Norden 
des  Clebirges  thiitis;  ist.  bald  in  Bozen,  bald  in  S;»lzhurg  Altäre  baut,  bleibt  - 
wenigstens  zu  dessen  Lebzeiten  —  Friedrich  s  Wirksamkeit  vorzugsweise 
auf  die  Biixmier  Oegei^  bmduinkt. 

Gleidi  sdne  einsige  be^aubigte  Arbeit,  die  »Taufe  Christi*  in  Prei- 
sing, hat  I  I  tri  eine  Kirche  der  Bischofsstadt  ausgeführt,  für  die  Kapelle 
des  Iii.  fieibl^ipitalea  in  Brixen,  deren  Nebenpatron  der  Täufer  war.  Eine 
Inschrift  auf  der  Rückseite  der  Tafel  besagt  zum  Schluss:  „Factumque 
est  hoc  opus  Bubsidio  fidelium  et  expeasis  bospitalis  per  manus  Frideriei 
Paoher  opidani  in  Bmnegk  completamque  est  in  vigilia  pasoae  anno' 
1488."  Der  Nachdruck,  mit  dem  die  Eigenhändigkeit  betont  wird,  läset 
darauf  schliesseu,  dass  der  Maler  Friedrich  nicht  mehr  blosser  Mithelfer 
Michael  s  war,  souderu  eine  eigene  Werkstatt  aufgethan  hatte,  die  an 
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Anftrftgen  keinen  Hengel  Utt  Seine  VermSgen^verhSltnisBe  waren  dem- 
enUpreohend  geordnetere  als  die  vieler  tiroler  Handwerkageno^a,  dwen 

NBnif>n  um  nur  aus  Gnadpncppiiohnn,  Schuldbric'fpn  und  rierichtsproto- 
collen  bekannt  werden.  In  der  luimlichen  Osterwoclie  i4Hü.  in  der  das 
geuanute  AUargemälde  zur  Aufstelluug  gelangte,  ensirbt  er  einen  kleinen 
Gmndbeaits  in  der  Nahe  von  Bnineek.  Btecliof  Georg  II.  Oolaner  (1464  bia 
1489)  verleiht  ihm  nämlich  am  4.  April  als  Lehenträger  der  Wittwe 
Barbara  Gebhait  in  lirunoek  das?  einsti^p  .Krpllonlehen'  bei  Dietenheim. 
(Innsbr.  Statthalterei-Art  lii\ ,  Hnxener  Ijehenbueh  II,  fol.  36H  verso.)  Eine 
wichtigere  Mittheilung  bringt  dasselbe  Lehenbuch  in  einent  Lriuubbrief, 
den  BSaobof  Georg  am  6.  Juni  (Montag  naeh  St  Braamnatag)  i486  dem 
«getrewen  Pridiiehen  Fächer,  vnaenn  burger  au  Braunegkn  anstat  Doro- 
tbeen,  weilant  Miclioln  Odenhauser  toeliter,  seiner  hausfrawn"  für  die 
Lehen,  die  dieser  iiacii  dem  Tode  ihreK  \'aters  nnheimeefallen,  ausstellt. 
Das  Suhriftälück  itit  überHcliriebeu:   „Fridrichen  Fächer,  maier  ze  Brau- 

neekgen  Vrlaubbrief  (ebd.  II,,  fol.  896  v.).  Ea  handelt  oieh  jedoeh  nicht 

um  Orundstücke,  sondern  nur  um  Zehnten  von  verschiedenen  AckergOtem 
in  der  Nälie  Brixen's  und  N'pustift's,  doren  jfihrhches  üesaniint^M-trif'jinisa 
auf  nicht  höher  als  auf  l)eil;iMfi£;  7  Star  veranschlagt  wird  (I  Star  = 
Vs  Wiener,  Vj  bayerischen  Metzeu).  Michael  Oedcntiauser  „von  der 
Kewatifll*»  der  Schwiegervater  Friedrioh*a,  hatte  aohon  früher  iweimal, 
in  den  Jahren  1463  und  1473,  die  BeU  himng  als  Zeheatherr  dieser  Liegen- 
acbaften  ompfancpn  (ebd.  I,  2.  Abth.  fol.  5(>  v.  nnd  H.  fol.  125).  Dem 
Eidam  wird  nun  <lpr  Niitzgenuss  des  Erbes  spiner  Frau  schon  jetzt  be- 
willigt, obwohl  die  noniiuelie  Uebertraguug  erst  ein  Jahr  später  stattfinden 
sollte  und  auf  den  Tag  genau  —  am  6.  Juni  1486  —  (hatiiehlich  atatt- 
gefunden  liat  (ebd.  II,  412  v.).  Eine  neuerlielie  Belchnung  Friedrich*8 
erfoljite  sodann  nach  dem  Reeierungsantritt  «les  Bischofs  Melchior  von 
Mockau  (^Uöy-1509)  am  1«.  März  UW)  (ebd.  IH,  l.  Abtli  fol.  73  und 
fol.  115).  Zwei  Jahre  später  veräussert  das  Ehepaar  diese  Einkünfte  an 
Hieroaymtta  Seriant  in  Nenstift,  der  am  28.  November  1492  mit  ihnen 
belehnt  wird  (ebd.  III,  1.  Abth .  fo]  143  v.). 

Wir  erfahren  also,  dass  Friedrich  Fächer  der  als  hnustrcsessener 
BUrger  von  Bruneck  nach  der  Stadtordnung  aus  dem  Jahre  I4öü  ver- 
ehelicht sein  musste  —  die  Tochter  eines  bemittelten  Neustifters  heim- 
geführt hatte.  OfTenbar  verkehrte  er  in  Brixen  nnd  Nenstift  so  hSuflg,  dasa 
man  ihn  schon  zu  den  Hrixener  Kttnstlem  rechnete. 

Auch  der  Biseliot  dürfte  seinen  Lehensmann  persönlich  können  ge- 
lernt haben.  Denn  spätestens  im  Jalire  1/K>3  bentelU  er  ihn  zum  Stadt- 
richter von  Bruueck.  Dieser  Functiouair,  der  bloss  die  Localpolizei  aus- 
ttbte  und  den  hisehdfliohen  RegionuigshMtnten,  dem  Burggrafen  nnd  dem 
Amtmann,  unterstand,  brauchte  kein  reohtekundiger  Mann  zu  i  n  Wohl 
aber  war  es  fl:ewöhnlir!i  eine  Vertrauenspersnn  der  nenieiiide,  die  zu  dem 
mit  eiuträgiichen  Sportela  verbundenen  Etirenauue,  das  als  Vorstufe  der 
BürgermeiäterwUrde  galt,  berufen  wurde  i^Zingerle  u.  Egger,  Die  Tirolischen 
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Weistbiimer,  IV.  Tbeü,  1.  Hälfte,  Wien  1888.  8.  4($9,  Note).  Sohou  1489 
hatte  Fziedrioh  Fächer  dea  BeohimiiiswbfloliliiaB  der  Kirohpröbete  en  der 
Spille  dw  BeviBoita  ata  Verwerar  dM  Oeriehtes  (»^mstat  dee  geriobte*) 

uateraeichnet.  150:5  und  1504.  1507  nnd  1508  ist  er  quq  urkundlich  selbst 
als  Richter  bezeugt.  Mehrere  ilienstliche  Zuschriften,  die  er  in  dieser 
Eigenschaft  empfangen  und  deren  Conoepte  den  Begistraturbücheru  des 
fOntbisehöflidieii  HofarehiTB  su  Brisen  einverleibt  sind,  bestätigen  neuer« 
dings,  dasB  er  mit  Friedrieb  Lebenpnober  identnidi  geweeen.  Denn  diese 
Sendschreiben  sind  in  den  Jahren  150:?  und  1504  noch  repclmiissiu;  an 
„Fridricheii  I^acher,  richtor  zu  Branneck-  gerichtet  —  eine  Adresse,  die 
auch  1508,  auf  einem  (ieschäftabrict  vom  3.  August,  wiederkehrt.  Zwei 
andere  Hissive  aua  demselben  Jabre  1608  —  Tom  2&.  Jannar  nnd  vom 
22.  Dezember  —  tragen  dagegen  die  .4uf8chrift:  „Fridreiohen  Lebenpaelier 
statriehter  zu  Braunegjfen*.  Mit  diesem  seinem  letzten  Amtsjahrc  ver- 
schwindet Friedrich  Fächer,  srenannl  Lebenpaeher.  Am  l.'l  üetoher  1508 
wolint  er  noch  einer  Rath»«itiiung  bei;  am  W.  Februar  lö09  erscheint  an 
seiner  Stelle  Ludwig  Oohs  als  Stadtriebter  in  den  Bathsprotooolleii.  Die 
Aonahme  wird  daher  kaom  fehlgehen»  dass  er  In  der  Zwisohenseit,  w&hr- 
seheinlich  Anfangs  1500.  verstorben  sei. 

Den  Vnlejärnntnon  Leheniiacher  dürfte  er  aus  einem  ünsseren  An- 
laäHü  erhalten  haben,  wohl  schon  gerauuio  Zeit,  bevur  er  in  den  Acten 
Verwendung  findet  Am  Nächsten  lige  es,  an  einen  Hansnamen  sn 
denken,  den  derVolksmund  auf  den  Besitzer  übertragen.  .^Lebn",  «leben" 
ist  nämlich  die  tirolische  Dialectform  für  Löwen.  Nun  führt  aber  die 
Behftu.snng,  iu  deren  Besitz  wir  Friedrichs  Witcwe  Dorothea  in  den 
Jahren  1514  und  1616  antreffen,  die  Bezeicimuog;  »Spiesshauss"  oder 
»vom  Spieesen*,  wie  aus  swei  mir  von  Herrn  BftrgmndBt(nr  Jos.  Mayr 
mitgetbeiltcn  Stiftungsurkunden  und  ans  mehreren  Kaiit^iriefen  in  dem 
1539  abgeschlossenen  Stockurbar  von  Bnineck  ersichtlicli  ist.  .\nf  alle 
Fälle  hatte  das  Beiwort  Lebenpacher  einen  iihnlichen  Irsprung  und 
war  bestimmt,  den  Träger  von  andern  Fächers  zu  unterncikeiden.  Denn 
der  Oeeohlechtsname  Fächer  —  anch  Pachler»  PSehler,  Paohl,  heute 
Bacher  geschrieben  —  ist  viel  verbreitet  nicht  nur  in  Tirol,  sondern  in 
den  östlichen  Alpen  überhaupt.  An  mehreren  „racherböfcn",  südlich 
vom  Brenner:  im  Thüle  Lüsen,  bei  Vahrn  oberhalb  Brixen,  im  Dorfe  Neu- 
stift haftet  er  noch  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  als  Ortsbezeich- 
nnng  <am  Bache).  Ans  dem  Weiler  Elves,  im  Mittelgebirge  swischen  Neu- 
st! fi  und  Brixen,  stammte  Abt  Leonhard,  genannt  Fächer  (nach  Anderen: 
Xaffner  oder  Waffner),  der  dem  Augnstinerkloster  Neustift  14<i7 — 1483  vor- 
gestanden hat  (J.  Chr.  Mitterrutzner,  Catalogus  Canouicorum  S.  Aug.  Neo- 
oellae,  Brixen  1876,  p.  26  f.).  In  der  Nähe  von  Bruneck  waren  die  Fächer 
•von  Rasen',  die  Fächer  ,sn  Stephansdorf*,  die  Fächer  .su  Onaeh"  he- 
gfitert —  mögUcherweise  Zweige  unserer  (vUnstlerfamilie,  deren  Oenealogie 
sich  auf  0 rund  des  vorhandenen  Quellen-Materiales  leider  nicht  mit  Sicher» 
beit  feststellen  lässU 
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44  Robert  Stiajwn^': 

« 

Nach  DahUce'fl  Voi^atig  spricht  man  Friedrich  Padher  allgemein  als 
Bruder  Mi<AaerB  an  —  eine  Vermathang,  die  VieieB  fttr  doh  liat,  vorerat 

aber  nur  oino  Vennuthung  bleibt.  Zusammen  frenaniit.  und  zwar  ohne 
Angabe  des  Verwandtscluiftsgrades.  werden  sie  nur  ein  ciiizices  Mal,  im 
Jahre  1492,  ala  Michael  bei  der  Kirchprobstraitung  Friedrich  s  Zeugen- 
achaft  leistet  ond  dieser  unter  den  an  das  Spital  abgelieferten  Zehnten 
auch  aoldie  anaweiat,  die  ,der  Miohel  Fächer  nitt  ingenomen  hat**  lißdiael 
wird  schon  14C7  urkundlich  als  Moister  eru'ähnt  tind  führt  im  .Tahre  1471. 
in  dem  weircu  des  Altares  ftir  die  Pfarrkirche  in  Uries  mit  ihm  abge- 
schlossenen Coutracte,  die  stehende  Titulatur  dea  Zuaftbürgers  .ehrbarer 
und  weiser*,  wihrend  Friedrieh  1478  Überhaupt  cum  ersten  Mal  auftanobt 
Br  doirite  daher  der  Jüngere,  nieht,  wie  man  gewdbniiflh  vonuisBetst,  der 
Aeltore  von  Beiden  gewesen  und  zunächst  als  Qeselle  in  der  Werkstatt 
seines  Verwandten  eingestanden  sein.  Am  St.  Wolfganger  Altare  (1477 
bis  1481)  hatte  Friedrich  offeubar  als  Hauptgehilfe  mitgearbeitet  and  nach 
den  AmNrdnttngen  des  leitenden  Künstlers  mindestens  vier  von  den 
mitüeren  PIttgelbildem  volleudet,  wahrscheinlich  aber  aneh  an  einigen 
anderen  mit  Hand  aneiplpgt.  Aus  der  Inschrift  der  Freisinirer  „Taufe* 
geht  hervnr.  dass  er  sich  bald  darauf  selbstständig  gemacht  hatte.  \'oii 
Fall  asu  Fall  bediente  sich  aber  Michael  Fächer  auch  feruerhin  seines 
Beistandes,  wie  denn,  nach  Semper's  Nachweis  (Oberbayeriaohes  Arohiv» 
1896,  S.  514 f.),  an  dem  um  149()  von  ihm  in  den  Brixener  I>om  ge- 
lieferten Kirchetiviiter-Altar  die  Rückseitenbilder  der  Flügel  —  sie  be- 
tindeii  sich  heute  in  der  Augsburger  Galerie  -  von  Friedrich  geraalt  worden 
sind.  Zur  Auslühruug  meines  letzten  grösseren  Auftrages,  des  Marieu- 
sohreines  für  die  Salsburgor  Pfarrldrche,  Ober  dem  er  im  SpUsommer 
1496  ^sterben,  scheitit  der  Altmeister  den  Genoesen  jedoch  nicht  mehr 
herangezogen  zu  haben.  Wenigstens  ist  von  ihm  nicht  die  Rede  in  der 
Oencnitquittuuu  der  Krben  vom  Jahre  1502  über  die  für  diesen  Altar 
nach  und  nach  ausbezahlten  Lohabeträge. 

Wohl  aber  ging  der  künstlerische  NameHichaers  nach  deaaenTode 
auf  Friedrich  über  und  als  der  nunmehrige  Senior  dos  Hauses  geniuMt  er 
im  Anfang  des  XVI  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  der  besten  und  ver- 
standigsten Meister  im  iiande.  Als  er  1501  und  1504  im  RpGnerimgsauf- 
trage  jene  iScbätzungeu  vornahm,  war  er  wohl  schon  bei  Jahren.  Dass 
seine  materielle  Lage  andauernd  eine  gfinstige  blieb,  ergiebl  sieh  daraus, 
daaa  er  seiner  WIttwe  das  schon  erwähnte  Spiesshans  hinterlless.  .In  d«r 
oberen  Zeil",  nur  zwei  Nummern  abwärts  von  dem  früheren  Heim  Pried- 
ricii  s  iich'L'-er»  triiirt  »  s  gegenwärtiu  die  No.  106  des  Katasters.  Als 
näelmte  Ligeutiiuinerin  des  Spiesstiauses  verzeichnet  das  Stockurbar  von 
1530  die  Wittwe  eines  Hans  Fächer.  Dieser  war  daher,  allem  Anscheine 
nach,  ein  Sehn  Friedrich 's,  dem  nach  dem  Ableben  der  Muttor  das  väter« 
Hebe  Anwesen  erblich  zueefallcn  war.  Von  1514  ab  können  wir  Hans 
Fächer,  der  ireie^rentüch  einer  Waldver'fieihinir  zwischen  dem  Stifte 
Suuutjubutg  und  dem  Oile  Ptluiueu^  im  Juhie  lö2ö  uuter  den  Zeugen 
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UrkODdliohes  über  Fri«drleh  Fächer: 


«]•  OoUadiiiiied  und  Bürger  ni  BntiiMk  «ufgaAlirt  wird,  aiinmdKeh 
verfolgen.   Wie  den  Vater  linden  wir  ihn  hiinfif  in  Oemeindeimiem 

thätig:  als  Vlertelmeister  (FiezirksvorstcherX  Steuerherr,  Kirchprobst  und 
Rathsmiteliod  nimmt  er  nn  der  Stfidtvenvnltimg  Theil,  um  als  .Ver- 

walter bürgermeisters",  also  Bürgermeister-Stellvertreter,  dns  Zeitliehe  zu 
segnen.  Ob  mit  seinem  Tode  dw  Mmaflstemm  der  Fächer  erloschen  iet, 
wie  Dahike  meinte,  iet  noch  die  Frage.  Vielieieht  waren  ein  Hamheeitier 
ViDcenz  Lebenpac  her,  der  unter  den  Brunecker  Honoratioren  1526 — 1042 
begegnet,  und  ein  154U  genannter  Uayd  Lebenj^lier  ebeafaÜB  Nacti- 
kommen  Friedrich  s. 

Ale  daa  wiehtigete  OUed  der  Familie  naeh  Michael  and  Friedrich 
empAdüt  Bi(dt  aehUeeilich  nnemwr  Beaditiuif  noch  der  Haler  Hana  Fächer, 
der  gleielizeitig  mit  Beiden  in  Rntnec!k  nachweisbar  ist.  Dahlke  hatte  ihn 
für  ihren  dritten  Bruder  und  Je<ienfiill8  irrthUmlich  ■  für  den  Vater 
des  Goldschmiede»  gehalten.  Das  Kirchenpflegbuch  erwähnt  1487  zum 
ersten  Mal  den  «mayster  Hanal  maler*,  aoliariieh  der  Beiohlnng  einer 
untergeordneten  decorativen  Arbeit,  der  AnebeeBemng  der  Requisiten  dea 
Osterirrabps  in  der  Sjiitalkircho,  die  er  in  Hcnieinschaft  mit  einem  Tisthler 
14H4  oder  14Bö  besorgt  hatte.  1501  wird,  wie  wir  schon  gehört,  das  vor- 
mals Friedrich  Fächer 'sehe  Haus  sein  Eigen,  für  das  er  dann  bis  lnU7 
den  Zins  von  20  Pftind  Bemem  an  die  Franenkirehe  nnd  das  Spital  ent- 
richtet. Zwei  Jahre  epiter  iet  er  nicht  mehr  am  Leben,  denn  bis  1615 
zinst  für  das  Unm  ein  Martin  Sclsneider.  Dieser  war  vermuthlich  der 
Vormund  der  niiiiderjiilirigcu  i-irben  Hans  Pacher  s.  die  von  l^l?  ati  sellisi 
ihrer  Verpflichtung  uauhkommeu.  Da  die  Urbare  und  Reclinungshefte  der 
Kirchpröpste  aas  den  nächstfolgenden  Jaiiren  im  Bnineeker  Archiv  leider 
nicht  mehr  vorbanden  sind,  erfährt  man  erst  aus  dem  Urbarbuch  von 
1.539,  dags  das  Hans  bald  daratif  zweimal  die  Hanil  p(>weehselt  hat:  denn 
der  danmlice  Besitzer,  der  Kürschner  Blasius  Budina,  hatte  es  schon  von 
Micliael  .Mairhoter  gekauft. 

Damit  ist  die  Ueberliefening  von  Hans  Fächer  dem  Aelteren  er- 
sdiiipft  -  sein  Andenken  seheint  bis  auf  den  Namen  verschollen.  Und 
docli  lockt  gerade  dieser  Name,  unter  dem  NachlaKs  der  Pacherschnle  naeh 
l'roht?n  seiner  Kunstfertigkeit  sich  umzusehen.  Denn  dass  er  bei  dem 
berühmten  i-unulienhaupte  in  die  Lelire  gegangen,  auch  ein  künstlerischer 
Verwandter  Michaelas  gewesen,  ist  mehr  wie  wahrachehilieh.  Naeh  dessen 
Tode  mag  er  mit  Friedrich  in  ein  näheres  Gesohäftsverhftltniss  getreten 
Kein,  nowiss  war  es  kein  Zufall,  daps.  als  Friedrich  1501  seinen  Sitz 
zeitwciliir  nach  rtenlieiin  verlegte,  dessen  HaUH  uud  GrundKtuck  in  Bruneek 
au  ihn  gekommen  ist.  .\u8  der  gothischen  Margarethenkirchc  in  L  tenlieitn, 
die  1772  abgebrsnnt,  stammt  nun  die  bekannte  Altsrtafel  mit  der  Dar- 
Btellnng  der  thronenden  Maria  zwischen  Margaretha  nnd  Barbara  in  der 
Snmmhintr  Vintler  zu  Bruneck.  Hahlke  hatte  sie  im  Repertnriiini  iVlO. 
:i'2)  und  in  den  Mittheilungen  der  k.  k.  Central -CommiHsion  (.N.  F.  LV., 
p.  hVli)  verüfleutliclit  und  als Juitcnd werk  .Michael  l'achcrs  besprochen  — 
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Kobort  BtlMMiy: 


eine  Bestimmutif.  der  Janitsehek  in  Reiner  OescMehte  der  Deutschen 
Malerei  und  im  Repertoriam  (XVI,  IQOt)  beigetreten  ist.  In  der  Tliat 

trSgt  dns  sorgsam  darchgefülut(\  vorziiglidi  erhaltene  T5ild  nnvcrk-  imbar 
den  Fächer  scheu  F»tiiiliencharakter.  In  den  achtziger  oder  neunziger 
Jaliren  des  XV.  JuhrhunderU,  in  die  seine  Eutätehimg  frühestens  versetzt 
werden  kann,  waren  jedoch  Michael  Paeher's  Auflasaang  und  Malweise 
bereits  weit  vorKcscIirittener  und  rolfer.  Ebenso  fehlen  die  Bpeciellen 
Stileigenthümlit  tikcifcn  Friedrich'»,  dessen  Autorschaft  flurch  die  äusseren 
Umstände  nahegelegt  wäre.  So  ist  es  ftebofen,  das  I  teuheimer  Uemälde 
auf  einen  anderen  vertrauten  Jünger  des  Brunecker  Meisters  zurücksu- 
fUhrra,  als  der  Hans  Fächer  an  erster  Stelle  in  Frafe  kommt.  In  dieser 
Hypothese  bestärkt  uns  ^ne  BUdergruppe  in  der  Sammlung  des  Klosters 
N'rustift,  die  Semppr  ziisnmmcncpstellt  und  nonordincs  mit  vollem  Rechte 
dem  Urheber  der  Utt  nlit  iiner  Talel  zimetlieiit  hat.  i^Die  Brixener  Maler- 
schulen, Sonderdruck  aus  der  Ferdinandeums-Zeitschrift  1H91,  S.  90  f.  — 
Oberbayer.  Aretiiv.  1896,  S.  436.)  Ein  mächtiges  Sippenbild  mit  der 
Zurückweisung;  des  Opfers  Joachim  s  auf  der  Rückseite  war  ursprünglich 
vielleiclit  (Ins  Miitelstiiek  eines  Annoualtares.  der  nach  den  in  der  I?ihlin- 
rhek  des  Klnsters  iiufbewahrten  Annalen  desselben  —  einer  Hatidsclirift 
des  XVII.  Jahrhundert«  —  im  Chore  der  Kirche  schon  I4£»y  geweihi 
worden  war;  der  alte  Altaranftats  konnte  ja  um  die  Wende  des  Jahr- 
hunderts durch  einen  neuen  Flügelaltar  etsetst  worden  sein.  Von  einem 
zweiten,  dem  hl.  > iiLr'i^tiiuis  uewidmeten  Altnrn.  sind  die  anseinander- 
tiestigien  Doppeltliigel  mit  aelii  8cenen  aus  dem  Leben  dos  Stiftspatrones 
vorbanden,  zu  denen  eine  jetzt  im  Müucheuer  Xatioual-Muscum  betlnd- 
liehe  Predella  mit  den  Brustbildern  des  hl.  Augustin  und  der  hl.  Monica 
gehörte  (früher  Erdgeschosa,  No.  27;  Photographie  von  C.  Teufel,  No.  1201). 
Sicher  von  dersellieii  Hand  ist  ferner  ein  Semper  unbekannt  gebliebene?! 
Flügelgemalde  im  Besitz»-  der  I'nui  Seeböck  zu  Bruueok,  das  die  hh.  Se- 
bastian und  Florian  in  ganzei  Figur  zeigt. 

Der  Mater  dimer  Tafeln  war  eine  ungleich  st&rkere  und  feinere  In- 
dividualität, als  Friedrich  Fächer.  Von  der  noch  etwas  einförmigen  Cha- 
rakteristik und  dein  Tduniiiri'n.  in  der  Art  der  älteren  Pustorthaler  Seliule 
gestiiiimlea  Culorit  des  L  tenheimer  Bildes  entwickelt  er  sieh  in  den  Nen- 
stifter  Altären  zu  einer  Kraft  und  Energie  des  Ausdruckes,  einer  Monu- 
mentalität in  der  Schilderung,  einer  tiefen,  gesittigten  Färbung,  die  un- 
mittelbar an  Michael  Fächer  heranreichen.  Damit  würde  stimm«  d.  lass 
Hans  I'acher,  seinem  si>äteii  Auftreten  nneb  zu  urtheilen,  offenbar  der 
Jüngste  der  drei  Maler  der  Familie  gewesen  ist. 

In  den  Neustifter  Bildern  erinnern  denn  auch  einselne  Typen  auf- 
flUig  an  einen  anderen,  noch  in  das  XVI.  Jahrhundert  hineinlebenden 
Pacher-Scbüler,  den  Monogrammisten  M.  R.,  dessen  Identität  mit  dem  oben 
erwälinten.  vom  Innshrueker  Hofe  bescbiiftimen  Marx  Reichlich  kaum  einen 
Zweifel  leidet  (vgl.  Semper.  Hrix.  Malerschulen,  S.  75  f.).  .\uch  der 
Meister  M,  R.  arbeitete  fiu-  Neustift  —  von  einem  dortigen  Marienultare 


Digrtized  by  GöOgle 


DrkaadUehM  Uber  Friedrloh  Fächer.  47 

rühren  seine  lö(V2  datirtea  Bilder  in  der  Augsburger  und  SchleiHnheimer 
Galerie  her  —  und  stand  mit  Friedrieh  Paeher  in  Fühlung;  wenigstens 
ist  die  Vermuthung  begründet,  daee  ihm  auf  dessen  Voreehlag  im  Jabre 
IÖO8  die  Erneuerung  der  Runkelsteiner  Fresken  übertragen  wurde.  .In, 
es  fehlt  niclit  «n  Anzoiclicn,  dass  er  schon  am  Salzbiirger  Altare  Michael 
Pacher's  betbeiligt  gewesen.  —  Neben  dem  Meister  M.  K.  kommt  iu 
Biizener  Urkunden  ana  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhundert«  mehrfaeb  ein 
Maler  OaiiB  vor,  wohl  derselbe,  von  dem  es  in  den  Reehnungen  der  Bosener 
Prarrkirebe  1486— 1487  lieisat:  ,80  hab  ichlassenDmaisterClawsennmnIcr 
entwerffen  vnnser  frawen  bild  zu  einem  niawer  pild  darumb  geben  hat 
Gerstl  gemacht  31b.''  (Sporaberger,  Geschichte  der  Pfarrkirche  von  Bozen, 
Bei.  1894,  S.  87.)  Dieses  Hauerbild  ist  in  freilich  arg  beachidigtem  Zu- 
stande erhalten:  es  wt  die  Madonna  neben  dem  Sfidportal  (diar  «Ldwen- 
thüre")  der  Bozener  Pfarrkirche,  die  sog.  ^Plapper-Marin",  ein  hochbedeu- 
tendes, zuerst  von  R.  Vischer  (Studien  zur  Kunstgeschichte,  ^*.  417  f.) 
in  seinem  Werthe  erkanntes  Wandgemälde,  das  nur  ein  naher  Kunst- 
genosse  Michael  Pacher's  geschaffeu  haben  kann.  Maler  Ciaaa,  dessen 
Namen  wir  in  Beohnnngen  der  Kirche  an  Velthuraa  bei  Brixen  noeb  im 
Jahre  1504  antreffen  (Ata,  Der  Kunstfreund,  N.  F.  X.,  37)  hatte  seinen  Weg 
gewiss  durch  die  Werkstatt  des  Hninecker  Meister«  genommen,  vielleicht 
als  Gehilfe  an  dem  von  Fächer  1481--U8a  fiir  die  Bozener  Pfarrkirche 
ausgeführten,  im  XVII.  Jahrhunderte  abgetragenen  Altare  mitgewhrkt  Die 
leiste  Zahlung  fiir  dieae  Tafel  empfing  Meister  MSehael  —  nach  der  Kirch- 
probstrechnuiiii  im  TJozcner  Stadtarchive  im  Boisjein  dosseihen  Siemund 
Gerstl  (Ger.stlein).  der  luil«!  darauf,  als  Bürüermeister  von  Hozcn,  das  eben- 
genannte  Marienbild  gestiftet  hatte.  Dieses  i'resco  beweist  nun  nicht  nur 
einen  engen  Sehulausammenhang  swiscben  den  Malern  Glaus  und  Marx 
Reiohlich.  Es  lässt  auch  die  Theilnahme  Beider  an  einem  hervorragenden 
Spntwcrke  der  Pacher'srhen  Werk.«tntt,  den  Malereien  des  Weistiereer 
Bildstücklti  vermuthen,  die  1882  durch  das  Hochwasser  zerstört,  kürzlich 
eine  leider  wenig  stilgerechte  Wiederherstellung  erfahren  haben. 

80  dringt  AUea  au  dem  Sehluaae,  dasa  die  jüngere  Paober'Sehnle 
sich  um  den  Maler  des  Utenheimer  Bildea  —  naoh  obiger  Combination 
Hans  Piiclier  also  srruppirt  habe,  wie  der  Hauptvertreter  der  älteren 
Friedrich  Tuilier  gewesen.  Während  dieser  ein  tüchtiger,  eonservativer 
Durclischnittskünstler  in  den  Traditionen  der  spätgothischeu  tiroler  Maierei, 
in  denen  er  aufgewachsen,  beharrte,  haben  die  Jungen  die  Bi(ditung  dea 
Meistere,  unter  stärkerer  Kreuaung  mit  italienischen  Khtflinaen»  weiter  ent- 
wickelt und  als  die  wnliren  Krben  seines  Talente«  in  das  neue  Jahrhundert 
hinüberpefülirt  Mehr  wie  bisher  wird  man  sie  dalier  zu  Iterücksichtigcn 
haben  bei  dem  Versuche,  die  Künstlerpersöulichkeit  Michael  I^acher  s  aus 
dem  Collectivbegriff  der  Seinen  herauesusondem. 

Wien,  Des.  1899. 


Digrtized  by  Google 


LiUeraturbericht 


K  u  D  s  t  g  e  B  c  h  i  c  h  t  e. 
OhrifltUehe  Ardifioloipie  18118-1899. 

m. 

Deiitsiirhliind  iin«l  Oesterreu'h. 
»}  Katiikomheii  und  altehristliche  U raberwelt.    Die  Er- 
fonMAimg  der  romlaehea  Katakombea  konnte,  bmIi  Lage  dar  Dinge,  keine 
bedentenderen  neuen  Resultate  anfweisea.  Indeeien  hat  die  „Römisclie 

Vuartalschrift'"  fortgefahren,  werthvrillc'  Heitrfiep  nach  rliesor  Riohtnnc 
zu  bringen.  In  .Irthrs.  XII,  42  benpricht  I>e  Waal  die  hekannte  Insclinft  am 
S.  Priacilla  j.  Lmuran,  tibgeb.  De  Rossi  Oma4{gio  Tal.  XVIII),  LVMENA 
PAX  TECVMFI,  welche  anf  eine  Philamena  gedeutet  wurde,  eine  angeb- 
liche Martyrin  dee-  III.— IV.  Jahrh.  nnd  deren  Reliquie  als  Corpo  santo 
1815  nach  Mugnann  hei  Neapel  ühortmirm  wurden.  Es  wird  festgestelH, 
dass  jeder  (Jrund  fehlt,  liic  Insduitt  auf  eine  Martyrin  zu  beziehen:  sip 
gehört  ia  die  erste  Hälfte  dee  Ii.  .Jahrb.  —  Eb,  2Ö0  berichtti  Marucchi  tiber 
AuBgrabungen  in  9.  Domitilla  und  die  Orabechiift  des  Gdatitt»  exortista, 
sowie  das  Graffito  mit  der  Dedication  Domino  Sattefo  Eulalio  prrs- 
f/i/frro.  weiter  über  Funde  in  dem  CoemotorinTn  ad  duas  Lauros: 
Or»i  über  flrnbstätten  in  Licodea  Kubea  (Fiov.  Ontnnia).  —  334  f.  und 
.KIIl  1  f,  sehr  dankenswerthe  epigraphiscbe  Funde  aus  den  Jahren  1838 
bis  81,  welche  De  Waal  aus  den  Acten  des  Cardinal -Vicariates  in  Rom 
mittbeilt;  z.  H.  ein  Spieltisch  mit  der  Formel  /m/  ir  <!/>>,  ,  ir ;  die 
Inschrift  eines  Findelkindes:  SIMPLIC1.\  ALVMNO  SVO  gVEM  AMAVIT 
TENERITI.K  (,>VI  VIXIT  ANX  V  ET  M  VIII  DIKS  XXIl!  VERXACVI.VS 
BEBECE:  das  leUte  VV'uit  gellt  auf  die  ersten  Lesübuagen  des  Abc- 
schfitcen;  XIII,  2  die  Pormei  reiletnpto,  4:  ifui  ririt  mecum  ftmen« 
anuis  .  .  .;  8  >frftinrttis:  \l  Rcqieliea  mrilicns  rirtx  I hsitanm  {»»De  Rossi 
Inscr.  I  u.  HT.')).  Weit  bedeutsamer  sind  die  Mittheiliincren  Strzytrowski  s 
über  cbristliclie  Denkmäler  Aegypten's  (XII  1  fV  Ks  konnten  sechs  Munu- 
ueate  zuKHmmeugestellt  werden:  1.  Das  iSteiurekiet  der  Sammlung  üoieni- 
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aoheffi  2.  d«r  ElfeiibeinkMun  vwi  Aatino^S;  8.  dM  Iiut^iifteiireUef  von 
al'Mv'aUaka  in  Kasr  e»^funM;  4.  dM  ChristDBliifelohen  ans  Elephantitte: 

5.  dio  Holzwaiid  in  al-Mu  allaka  in  Kasr  es-Saniaa  mit  Christus  und  der 
Verkündigung:  6.  ebenda  die  Holzthüro  von  der  griechischen  Qeorgg- 
kirche.  Herr  Prof.  SUrzygowski  stellt  als  £rgebniss  der  Untersuchung 
folgende  eeebe  Piiiitte  anf:  1.  daa»  Aeg>-pteii  am  Beginn  der  christliehen 
Zeit  aieh  in  den  Bahnen  der  epätidmieohen  Reiehshmet  befand;  2.  dan  ea  mit 
Syrien  Hand  in  Hand  zn  gehen  scheint;  8.  dass  schon  im  VI.  Jahrh. 
Byzantinipcli  und  S>  ro-Aegyptisch  nicht  in  allen  Fällen  klar  zu  scheiden 
sind;  4.  das»  Aegypten  in  der  Zeit  nach  Justinian  die  Wege  des  Byzan- 
tiniamaa  gebt  und .  daaa  die  ohriBtUche  Kunst  später  im  Omamentalen 
dem  Arabteehea  nnterliegt;  6.  daes  m  allen  Zeiten  in  der  ehriatUohen 
Kunst  Aegypten's  das  Orantenniotiv  und  die  Bogenumrahmung  auffallend 
beliobt  cewesen  jsind:  endlich  ft.  dass  sich  auf  dem  Gebiete  rier  ficuralpii 
riastik  von  einem  Hervortreten  national  koptischer  üUemente  nicht  reden 
Kflat.  IMe  veitM«  Untersnobung  ttber  den  Uatenehied  von  Syrisch, 
Aegyptiach  mid  Byaantiniieh  behält  aidi  Herr  Stnygoweki  fBr  eine  andere 
Gelegenheit  vor.  In  dipsen  Sätzen  constatire  ich  mit  Genugthuung  eine 
sehr  starke,  wenn  nicht  vollständige  Annäherung  an  meinen  Standpunkt 
in  Bezug  auf  diese  Dinge,  and  ich  freue  mich  insbesondere,  die  früher 
beliebte  ZwammenweiAmg  ven  Alexandriniach,  Syrisoh,  Byiaat^oiaeh,  die  ieb 
atetB  bekanipft  habe,  jetat  aueh  von  H«rra  Btnygoweki  aofgegeben  an  aeben. 
So  beginnt  also  die  Vcrlecenheitsetikette  ,,l?yzantinisch",  mit  der  bisher  in 
Ermangelung  eines  Bessern  einige  dunkle  Jahrhunderte  zugeklebt  waren, 
sieh  wirklich  abzulösen.  Offen  bleibt  noch  die  Frage  der  frühesten  An- 
fänge chHatlicher  Knnat  nnd  AUegoriatik  in  Alexandrien,  wo  n.  B.  luuih 
der  Aaagang  der  geaammten  Knnat  der  alten  Christenheit  au  auehen  iat 
und  wo  dieselbe  wahrscheinlich  vor  dorn  III.  .lahrh.  einen  speciflseh 
h(  IleniKtiBchen,  erat  später  dem  römischen  Einfluss  weichenden  Cha- 
rakter hatte. 

Eb.  XIII  17  eriirtert  Marnoohi  die  Vorläufer  der  heutigen  Cultores 
Martyram  im  XVI.  und  XVII.  Jalufa.  —  28  Wilpert  die  Mater  Eeclesia 

in  der  Barherinischen  Exultatrollo  (mit  euter  Abb.);  24  de  Waal  die 
Inno  pronuha  mf  einem  christlichen  Snrkophag  des  Camposanto.  — 
77  E.  Wüscher  -  Becchi  über  den  Ursprung  der  päpstlichen  Tiara 
(regnum)  und  der  bisehSflichen  Mitra.  Der  dankeuswerthe  Artikel  ftthrt 
die  päpetUehe  Hara  auf  den  nationalen  Pileua  inrttck  und  läset,  gewiss 
mit  Reclit,  die  Haube  dos  jüdischen  Hohe  pries  ters,  den  Mitznejihet,  nur 
als  indirectes  X'orhild  gelten.  AuftäJlender  Weise  i>t  K.  Müntz'  Studio 
über  den  Gegenstand  ebenso  bei  Seite  gelassen,  wie  jeder  Vei'such  unter- 
bleibt, die  Bntwiekehing  des  Regnnm  beiw.  des  Triregnum  in  ihren 
aammenhang  mit  der  Entstehung  und  Ausgestaltung  der  päpstliehen  Ge- 
walt und  der  päpstlichen  Um'versfilmonarr'hie  zu  bringen.  —  109  f.  unter- 
sucht Hans  Oraeven  die  Darstellung  des  h.  Marcus  in  Rom  und  in  der 
Pentapolis.    zunächst  im  Auscliluss  an  die  Elfenbeinplattcn  in  London 

xxm  4 
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(South-Kennngtoo)  nnd  Msiland,  überhaupt  an  aoht  Elfenbeinplatten,  von 

welchen  der  Verf.  annimmt,  dnss  sie  suaammengehörten  und  die  Kathedra 
dos  h.  MarcuB  in  Orndo  schmückton.  —  f>prs(>lbp  auf  dem  Gebiet  der 
fUfeubeinsculptur  so  boclicompeteutc  Uelehrte  beschäftigt  sich  anderwärts 
(Jahri).  d.  Preusa.  Kunalaamiiil.  18»9,  XVIU,  Hft.  I)  mit  jener  bymn- 
tiniacben  RenaiManoe  de«  IX.— XI.  Jahrb.,  welche  sich  in  der  Slfenbein- 
schnitzerei  doeumeiltirt  und  dabei  antike  Vorbilder  benutat:  ich  glaube  in 
dieser  Studie  eine  sehr  beaclitenswerthe  Stütze  für  meine  Ansicht  betr. 
die  2i^achbildung  antiker  Vorlagen  in  der  tiuclimaierei  (Paaiter.  Paria,  läd« 
Vatio.  Reg.  Christ.  1,  381  ti.  ».  f.  Oeaeh.  d.  Chriatl.  Knnatl,  &70f.)  linden 
zu  dürfen.  —  TJeberaua  dankenawerth  ist  dann  die  von  Oraeven  unter- 
nommene Sammlung  frühchristlicher  und  mittelalterlicher  Elfenbeinwerke 
in  photogruphiseher  N'achhildung  (Serie  l.  Aus  Sammlungen  in  England, 
71  Stucke),  Horn  ItiUb  {im  Selbstverlag  des  Heraosgebers).  loh  hätte  nur 
gewUnaoht,  daaa  jedem  Blatt  eine  Beieiehnung  und  dae  Jahrh.  auf  der 
Vorder-  statt  auf  der  Bfiokaeile  gegeben  wäre.  Dann  wäre  dureliauB 
wünschenswerth  gewesen,  dass  die  Photographien  uns  aufgezogcti.  nicht 
niB  kleine  fliegende  Blättchen  geliefert  würden.  Möge  das  Unteruelimen 
guten  Fortgang  haben. 

Gegen  die  in  unaerem  letiten  Jahreaberieht  erwähnte  Graeven'aohe 
Kritik  seiner  „Altehriatlichen  BlfenbefaipiaBtil^*'  (Oött.  Ctol.  Am.  1897,  Jan.) 
wendet  sich  Georg  Stuhlfauth  in  oiner  beachten swerthen  Antikritik.') 
—  Demselben  verdienten  und  für  dfis  christliche  Alterthum  beceisterten 
Forscher  verdanken  wir  neue  Erhebungen  über  altchrisi liehe  itenkmäler 
auf  Iblta  und  in  Nordafrika.  ^  Sehr  willkommen  aind  hier  die  Nachrichten 
über  die  so  lange  vemaohläaaigten  Katakomboi  auf  Malta,  über  daa  Mnate 
des  ({nrdn  bei  Tunis,  das  Musee  S.  Louis  ebenda,  die  Basilika  von  Damns- 
ei-Karita  und  ihre  Marmorsculpturen. 

Monographische  Abhandlungen  brachten  uns  De  Waal  (über  die 
figürlichen  Daratellungen  auf  altcbristiichen  Lampen)  H.  Matthe  ei  über 
die  Todtenmahldaratellungen.^)  H.  Vopel  über  die  altohri«dioh«i  Gold- 
gtäaer.  ^  Die  aus  der  Schule  V.  Scbultie*»  in  Greifewald  henroFgegangene 

')  Stuhlfauth,  Goorg,  Kritik  einer  Kiitik.  Kin  kluinor  Beitrug  mr 
obristllcbea  ArebHologie.  Lelpsig  1898.  Pork. 

Dors.    nonirTkunpfn  von  oim-r  christlifh-art  Iiiu.Iogist-hon  Studimn'isf» 
nach  Malta  und  Nordafrika  (Mittb.  des  K.  Deutschen  Areb.  üi$tituti<.  Rom 
Bd.  XIII). 

')  De  Waal,  Die  flgfirlichon  Dan^tcllungen  auf  altebristllefaeD  Lampen 
(Compte-rendu  du  4'*™e  Cf^nrri'f  (cientlflqno  Internat,  de*  Catbolique«  tenu  k  PrI- 
bourg,  Suisse  1897).  Frib.  e.  S.  1SU8. 

*)  Matthe«],  Hern.,  Die  TodtemnaiildaTstellaiifen  in  der  altebiistlteben 
Kunst.  (Erlangenor  Di»».)  Magdeb.  \mK 

')  Vopel,  Herrn.  Die  altchristlichen  Ooldglaser.  Kin  Boitr.  zur  alt- 
christlichen  Kunst-  und  Kult1)l>'e^■chil htu  (Job.  Ficker  ArcbiUil  i>tud.  V).  Freib. 
i  &  U.  Lps.  1889. 
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Dissertation  ^[atthaei's  ist  eme  äetir  aclubare,  vuu  guter  Orieotiruog 
leugende  Arbeit;  sie  will  die  in  den  Katakomben  uns  begegnenden  Dar- 
stellungea  von  Hahliellen  wesentlich  als  Erinnerungen  an  den  Brauch  des 
[»rivateu  Todtenmahles  auffassnn.  wolt  lie  Ansicht  mit  ^lescdiok  vertheidigt 
wird.  —  Nicht  minderes  Lob  verdient  die  sehr  sorg.'^aiiie  und  fine  kritische 
Uebersicht  des  gesammten  lirlaterials  gewährende  iStudie  Vopel  s  über  die 
Fondi  d'oro.  —  Studnioika'e  prichtiger  Vortrag  ttber  die  Siegeagtfttiii 
(Lps.  1898)  darf  auch  für  die  christliche  Archäologie  nicht  ausaer  Adtt 
gelassen  werden.  —  Aus  der  Riim.  Quartalschrift  sind  noch  nachzutragen: 
XIII  1*27:  Vinc.  Strazzulla  über  ein  sicilisch -byzantinisches  Diptychon 
(ich  wUrde  es  lieber  ein  Enkolpion  nennen)  aus  CefaJü  (XU.  Jahrb.).  — 
1887.  Herrn.  Rollet  ttber  eine  der  Samnlang  Tob.  BleUer  in  Wien  an- 
gehörende Gemme  mit  dem  Triumph  dnea  römiaohen  Kaiaers,  dem  das 
Lftbaniin  mit  dem  constantinischen  Monoeramm  vore:etrasen  wird,  tind  in 
welciieni  Herr  Rollet  Constantius  (U)  sieht.  Vielleicht  geht  die  Dar- 
stellung auf  den  Triumph  dea  Letstem  naeh  Beaicguug  des  N'etrario  und 
Magnentiua  (340).  —  141  f.  De  Waal  publieirt  ein  Enkoipium  ana  dem 
Mnaeo  des  Camposanto  mit  dem  roh  gearbeiteten  Kopf  einer  Privatperson. 
Das  oviile  Mt'daillon  ist  in  das  cnnstatitinischR  .Monogramm  hineiiicestollt: 
es  dürfte  der  .Mitte  des  IV.  Jalirli.  angehören.  —  Kb.  142  theilt  l>e  Waal 
eine  afrikanische  Lampe  mit  den  Kundschaftern  und  der  Traube  mit. 

Eine  neue  Anaicht  ttber  daa  berfihmte  Spottcrudfix  vom  Palatin  triigt 
Hiühard  Wünsch  vor. ^  Sie  beriilirt  sich  mit  derjenigen,  welche  Joa. 
Haupt  vor  '22  Jahren  Husgesprochen  hat  uiul  wek-lic  ich  s.  Z  wiedpr- 
holten  Malen  bekämpft  habe.  AuchWUusch  sieht  in  dem  (irathto  keine  eigentliche 
Darstellung  des  gekreuzigten  Cbriatna,  sondern  ein  Symbol  aus  dem  Ge- 
dankenkrräe  der  aetbianiaohen  Gnoaia»  und  er  findet  den  BewMa  dafür 
in  dem  neben  dem  Eselskopfe  dea  Qelareuaigten  stehenden  Y.  Dieses 
Zeiehfii  wnr  btRher  nicht  erklärt  worden:  es  ist,  sagt  Wiinfch  S.  112, 
UaHiseibe,  welciies  sich  auf  unseren  Tulehi  rechts  vom  Eselskople  des 
Typhoa-Setb  findet,  und,  wie  oben  auagerührt,  auf  aeine  Macht  ttber  die 
Wege  der  Unterwelt  hinweist  Dieaea  Y  aber  iat  natOrlloh  ein  geheimes 
OnHseichen,  nur  dem  Eingeweihten  bekannt  und  verstiindlich,  (Y  war  der 
bekannte  [lythagoräische  Buchstabe,  das  Symbol  der  \Vo!?p  in  der  Unter- 
welt; Dieterich,  Nekyia,  S.  1U2);  ein  Spötter  aber  würde  sich  nie  die 
Mühe  gegeben  haben,  solch  ehiselnea  Zeiclien,  daa  seinem  Spotte  an  SehUfe 
nidita  hinxnfttgen  konnte,  ansnbringen.  Die  Identification  von  Chriatua 
und  Typhon  ist  also  thatBäohlich  einmal  vollzogen  worden  und  hatte  für 
die  damaliace  Zeit  ebensowenia;  Bedenken,  als  B.  die  Uleichsetzung  des 
Heilandes  mit  dem  hundsköpfigeu  Auubis,  die  uns  öfter  begegnet  (Dieteriob, 
Pap.  mag.,  p.  797.  King,  The  Gnostfea,  p.  91.  Keim,  Rom  nnd  das  Gbiisieii- 
thnm,  &  858). 

Wttnsch'a  Dednotionen  sind  fast  ttbenei^;end;  ich  sehe  aneh,  dass 

^)  Wünsch,  Uicli.,  Setbianiscbe  VerHuchungstafeln  am»  lioni.  Lpz.  läU8. 
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ein  to  guter  Kenner  «ItchiütCfidier  Dinge  wie  Weyman  (A.  Z,  1686,  Beil. 

Xo.  281»  sich  ilinen  anpe>;<'!ilr>s8on  hat.  «Jleichwolil  diirfto  iihor  diesen 
(legenstand  das  letzte  Wort  noch  nicht  troBiirncheii  sein.  Aegyptische 
Denkmäler  bringen  vielleidit  uoclt  weitere  Autklaruugeu.  Zu  beuchten 
wären  nber  nuoh  gewisse  obeoöne  Verbobnungen,  von  denen  mur  ein  e.  Z. 
von  Bmat  Senan  aus  Phönicien  mitgebrachtes,  im  Pariser  Cablnet  des 
medailleg  bewahrtes  und  bisher  nie  publicirtes  Exemplar  bekannt  ist. 

Damit  komme  ich  zu  dem  wiclitiiistuii  Beitrati,  den  das  ablaufende 
•luhr  der  altcliristlichen  Icouügrnpliie  gebniclii  iiat:  v.  DobKchtitz's  Uuter- 
snehungen  über  das  C3utetu»bUd. '}  Nicht  dasjenige,  welches  uns  die  er* 
haltenen  abendlindiselten  wie  bysantinisoben  echten  Denkmäler  des  Alter- 
thums  aufweisen,  sondern  dasjenige  der  f.f><:ondf»  ist  (tor  Vorwurf  diosoK 
Werkes.  Der  Verfasser  geht  von  den  himmelentstanunten  (iotterhililt  i  n 
der  Griecbea  aus,  um  das  Aufkommen  des  Bilderdienstes  innerhalb  der 
Christenheit,  dann  die  s.  g.  Acheropoliten  (nicht  von  Menschenhand  ge- 
f(  I  tigten  Bilder  Christi),  also  vonfi^ich  dtis  Bild  von  Kamuliana,  das  von 
Eilt'sJsa.  das  Vcroiücabilil  n,  a.  7.n  stinlircn.  Die  areliänkmisch-kunst- 
eesL-iiiclitliclK'  Ht'traL'liuiiig  tritt  in  Kolüf  «1er  Beiseitelassung  der  Denk- 
maler ganz  iu  den  Hiniergruud,  es  ist  wesentlich  eine  Utterorgeschicht- 
lioh'kritfeche  Untersnohung,  mit  der  wir  es  su  tbun  haben.  Gegen  die 
theologische  Auffassung  des  Verfassers  hittte  ioh  manches  zu  erinnern; 
nicht  minder  ffpccn  die  Form  der  Darstellung,  die  sohr  an  rdicrsiclitlich- 
keit  zu  w^ünschen  lüsst  und  für  ein  grösseres  Fublicum  so  gut  wie  unge- 
niessbar  ist.  Um  so  grössere  Anerkennung  verdient  der  Kern  des  Buches, 
das  sowohl  durch  die  nnsäglieh  fteissige  Zusammenstellung  des  weitbhi 
zerstreuten  StofTcs  als  durch  die  sichere  Handhabung  der  litterarischen 
Kritik  eine  Leistung  ersten  Ranges  geworden  ist  und  dessen  jeder,  welcher 
auf  diesem  Qebietü  arbeitet,  sich  mit  grösstem  Danke  gegen  den  Ver- 
fasser bedienen  wird.  Die  einen  ganzen  Band  füllenden  Beilagen,  Kx- 
oerpte  aus  den  alten  and  mittelalterlichen  ScbriftsteUem,  bilden  ein  hoch- 
willkommenes  Urkundenbach,  dessen  Text  mit  äusBerster  philolt^scher 
Sorgfalt  behandelt  ist. 

Für  unsere  Kenntniss  der  altchristlichen  Buchmalerei  ist,  nach  Wirk- 
hefTg  glimzender  Auagabe  der  Wiener  Genesisbs.,  ein  neuer  wichtiger 
Sehritt  durch  die  erste  gute  Ausgabe  des  Codex  Roasanensis  ge- 
schehen. Die  Streitigkeiten ,  welche  »wischen  Stadt,  Kapitel  und 
Ersbisohof  wegen  des  Eigentbumsrechtes  an  dieser  Handschrift  schwebten. 


')  Dobsi'hütz,  Kriist  von,  fliristii.sbildcr.  I  ntcisufhuii);«'!!  zur  rhrist- 
licbcJi  Legende  (in  Texte  und  Untersuchungen  zur  Ueschiuhte  der  altchristüchen 
Litteratnr,  henusgag.  von  0.  v,  Gebhardt  und  Ad.  Harnaok.  N.P.  Iii, 
Haft  1-4  =  XMU  1-4  d.  gg.  Polge).  Loipz.  ism».  2  BHo. 

")  Codex  Purpurons  Rossan»'!i<is  IMf^  Miniuturon  der  ii  rhischen 
Kvauigolienbund!>cbrift  in  lJo.ssano.  Nach  |)hotogrHphi^hen  .Aufnalunen  heraus- 
gegeben von  Arthur  Haseloff.  Beri.  u.  Lpi.  189H. 
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machten  lange  Jahre  hindurch  die  Erlangung  einer  guten  photographiHchen 
Wiedergabe  desselben  unmäglich;  weder  mir'  noch  indnem  Freunde  Ven- 
Uiri  war  ee  e.  Z.  gestattet,  eine  8ol<die  berstellen  ta  Urnen.  Endlich  ver- 
schaffte der  hochseHge  Cardinal  Hohenlohe  Herrn  Hasel  off  die  Erlaubnißs 
zur  Reproduetion  der  Hs.,  bezw,  deren  Miniatnrni,  die  uns  nun  in  vor- 
züglichen Phototypien  vorliegen.  Eine  Menge  von  Fragen,  welche  die 
frühere,  so  nngenügende  Pablication  der  Herren  t.  Ctobhardt  und  Harnaek 
mit  ihren  einfaefaen,  damah  nnr  ecm^iohtMi  UmrjaBfomien  gana  ofTen 
liess,  kann  jetst  erst  mit  einiger  Anaslebt  auf  Erfolg  in  Angriff  genommen 
werden. 

E&  ist  kein  Zweifel,  datus  der  von  Herrn  Haaeloff  gelieferte  Com- 
mentar  eine  Reihe  dieser  Fragen  ihrer  Erledigung  zugeführt,  andere 
wenigstens  gefördert  hat.  Ich  freue  mich,  z.  B.  die  von  mir  Stets  als 
gänzlich  unhaltbar  t-rklürte  Datirunc  v.  l'unk  s-  ^^urückt^fwieaen  zti  sehen. 
Prof.  v.  Funk  hcliauptot  hckanntlicli  mit  Heruhing  auf  einen  simnischen 
C'onuilsbeachluHH  det«  1\.  Jubrh.,  die  Abenduiahlssceue  (Tat.  VI)  könne 
wegen  des  in  ihr  angeblieh  anftretenden  Ritus  der  Spendung  der  Eucharistie 
nioht  vor  dem  Vlll.  — IX.  Jahrii.  gemalt  soiii:  dainit  würde  die  Datirung 
der  smiTien  Handsclirift  mn  etwa  drei  .Taliihmidettc  herabgerückt.  Herr 
Hiisi'lotT  hesti-oitüt  hIkt  i^iwiss  mit  Recht,  da.ss  das  Hroi,  wie  Funk  will, 
dem  Apostel  in  den  Mund  i^elegt  werde  und  cuusuitirt  auch  hier  den  alt- 
christlichen Ritus,  wonach  dem  Oommunidrenden  die  sacra  species  auf 
die  Hand  gelegt  werde.  Kr  hätte  aber  amob  hinzufügen  dürfen,  dass  der 
vnn  Futik  nncprtifenc  Canon  diM-  SviumIc  von  Cnrduha  dasjenige  nicht  be- 
weist, wofür  er  augorafc-ii  wird.  Aiit  anderen  Punkten  kann  ich  mich 
mit  den  Ausführungen  Haseloff" s  durehiius  niuJit  einverstanden  erklären; 
SO  wenn  er  gegen  den  von  mir  vermutheten  alexandrinischen  Ursprung 
der  Hs.  polemisirt  >p.  I16f.  und  sich  für  die  gans  verunglückte  Hypothese 
einer  Entstehnne  derselben  in  Süditalien,  wo  es  im  VT.  .]ahrh.  absolut 
kein  geistiees  und  artistisches  Leben  mehr  gub,  erwärmt.  Naturlich  ebenso, 
wenn  er  meine  Ansicht  über  den  Charakter  der  Wandgemälde  in  S.  Au- 
gelo  hl  Formis  als  emfach  abgethan  hinstellt.  So  einfach,  wie  sich 
Herr  Haseloff  es  offenbar  vorstellt,  liegen  diese  Probleme  docb  nicht,  und 
dnss  auch  Andere  dieser  Ansicht  sind,  dürfte  dcrselhe  ans  Kmile  Bertaux's 
Santa  Maria  di  Donna  Regina  e  l'arte  Senese  a  Napoli,  Nap.  1899,  p.  89 
ersehen.  Ich  gehe  heute  auf  diese  Dinge  nicht  näher  ein,  weil  ich,  sei 
es  in  der  «weiten  Auflage  meiner  »Qesehiehte  der  Christlichen  Kunst", 
sei  es  in  einem  eigenen  Aufsatz,  aufzuweisen  gedenke,  mit  welcher  Ober- 
fläfh'i -likeit  der  Kampf  für  den  absolut  byzantiirisehen  Charakter  der 
Maiereiun  in  S.  Angelo  mir  gegenüber  geführt  worden  ist. 

Im  Uebrigon  wäre  es  thöricht,  nicht  anzaerkennen,  wie  viel  neue 
Oesiehtspankte  durch  die  neuesten  Verhandlungen  Aber  die  bysantipisobe 
Frage  gewonnen  worden  sind.  Ich  meine  damit  vor  Allem  den  Aufsatz, 
wrlclien  da.s  Kepertoriuni  (XXI  1  f.,  95  f.)  aus  Anlass  des  Krscheinens 
meiner  (ieschichte  der  „Chnatlioheu  Kuuat"  (Ii'}  auM  der  Feder  iiduard 
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Dobbert's  gebracht  hak  Ich  kann  den  Nunen  de«  so  ttfkh  Dahin» 
gesohiedenen  hier  nietat  nennen,  ohne  der  langjährigen  flrenndaehaftlichen 

Beziehungen  gedenken,  welche  mich  mit  dieeem  als  Gelehrten  und  als 
Chnrnkter  iikiL-h  ausgezeichneten,  edlen  Manne  verbundon  tinben.  Unser 
Dissens  über  die  byzantinische  Frage  hat  daran  nie  etwas  geändert: 
seine  Polemik  war  aUeceit  ein  Muster  von  Vornehmheit  und  flaehUdikeit. 
Aneb  da,  wo  ich  venohiedener  Ansieht  war,  hstte  loh  stete  die  Ffille 
seinra  Wissens,  die  Gewissenhaftigkeit  nnd  Gründlichkeit  seiner  Forschung 
SU  bewundern.  Weun  ich  oben  von  dtM  Ohei-flächlichkeit  der  gegen 
meine  Beurtheüung  der  Fresken  von  S.  x\ngelo  vorgebrachten  Argumente 
sprach,  so  kehrt  sich  dieee  Bemerkung  nicht  gegen  Dobbert  pecflönlieli, 
wohl  aber  gegen  eine  Methode,  welche  an  den  sehwerwiegenden  Argu- 
menten völlig  vorbeigleitet,  wie  sie  durch  bestimmte' Thatsachen  der  all« 
gemeinen  Kirchen-  und  Cnltiircpsihichtt',  insbesondere  der  Liturgie  an 
die  Hand  gegeben  werden,  ich  werde  das  b.  Z.  im  Detail  nachweisen. 
Wm  die  bysmtiniBebe  Fhnse  im  Allgenrainen  anlangt,  so  hat  Dobbert 
(n.  a.  0.  p.  Sl)  seihet  anerkumt»  dasa  die  Differens  unserer  Auffassung 
keine  so  beträchtliche  ist  wie  sie  schien,  und  dass  sie  sich  zum  grossen 
Theil  völlig  lösen  wUrde,  wenn  man  sieh  Uber  die  Termini  verständigte. 
Die  oben  vorgelegten  Ausführungen  Strsygowski's  bewegen  sich  iu  der- 
atXbm  Sklitifng. 

Die  Frage,  in  wie  weit  der  fiyrantinismus  Invasionen  in  das  Gebiet 

der  abendlandisclit'ii  Kunst  vollführt  hat,  hat  Dr.  Qraeven,  ebenfalls  im 
Ropertorium  XXI  '2h  t  ).  durch  seine  überaus  nnziehendp  Studie  iibor  die 
Vorlagen  des  Utrcchtspsalters  gefördert,  indem  er  den  Nachweis  unter- 
nahm, dass  auch  dieser  auf  bysantfafadiett  Vorlagen  bonht 

Ausser  der  neuen  Ansgabe  des  Codex  Bossanensis  haben  wir  einen 
weiteren  übernuN  werthvollen  Beitrag  zur  Geschichte  der  ältesten  christ- 
lichpn  Hiiehniiitorei  711  vorzoichnen:  Victor  ScIi n ] f 7;p"s  kosthnrn  Atts- 
gabe  t^uedluiburgtr  itala-Miniiitureu.  ^)  Ich  habe  früher  schon,  naclulem 
MttlTerstedt  xaerst  1674,  dann  Lfidtke  1877  auf  sie  aufmnfcsam  gemacht, 
an  diesem  Orte  die  HofAiung  auageaproehen,  dass  diese  Fragm^te  end- 
lich bekannt  gemacht  würden :  jetzt  liegen  sie  in  einer  musterhaften  Pu- 
bliciition  vnr.  Es  sind  .')  Pfreamfntbliitter,  wpicbe  ßrucbstücke  der  Itala 
aus  Lib.  Reg.,  d.  i.  I  Sam.  und  1  Kön.)  bieten;  vier  Bl.  haben 
Miniaturen.  Die  Ha.  dttrfte  durch  einen  der  sächsisehan  Kaiser  aus 
Italien  mitgebracht  und  dem  Stift  m  Quedlinburg  gesohenkt  worden  sein. 
Die  Paläographie  der  Hs.  weist  auf  da.s  IV.  Jahrb.  hiw.  und  auch  von 
Seiten  dor  knuHt^fsohjohtlichen  Kritik  wird  diese  Datirung  unterstützt. 
Dem  Charakter  nach  spiegeln  die  Malereien  die  Kunst  des  römischen 

*)  Die  Quedliaborger  Itala-Hüiiataren  der  Kgt.  Bibliothek  tn  Berlin. 

Fragmente  dor  ältesten  ehrlstllehen  Buchmnlcrei,  h<>rau!^gegeben  von  Dr.  Victor 
s<  hultxr  ,  Prof  a.  d  üntvorsltSt  Greifswald.  Mit  7  Tafeln  and  8  Textbildern. 

.Muucüeu  Ibiib.    Ose.  Beck. 
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Westens  ab.  Die  dürgestellten  Sigets  sind:  1.  Bl.:  1.  Samuel  und  Saul 
(I.  Sam.  10,2);  2.  Die  dr«i  Bl&ttaer  «a  der  Eiehe  Thabor  (I.  Sem.  10, 3j; 
8.  Zasammeotreffen  Seiil*B  mit  den  Propheten  (I.  Sam.  10,  8.  10);  4.  Banl 

wird  durch  Samuel  dem  Volke  vorgestellt  (I.  Sam.  10,  17).  —  II.  BI.: 
1.  Samuel  fährt  auf  dem  Wagen  zu  Saul  (I.  Sftin.  15.  *2):  '2.  Samuel 
tlieilt  Saul  seine  Vorwerfung  mit  (cb.  v.  27);  3.  Samuel  lasst  sich  durch 
dra  König  snrttokbalten  (eb.  v.  80);  4.  Samnel  und  Agag  (eb.  v.  88).  — 
IILBl.:  L  FragmentaiiBOhe  Soeae,  die  an  II.  Sam.  8, 12  oder  II.SaaL  2»  34 
denken  liisat;  2.  Ahner  (II.  Sam,  3.  17);  8.  Abner  und  -Joel  iIJ.  Sam.  8,23); 
4.  Begräbniss  Abners  (11.  Sam.  3,  31).  —  IV.  Bl.:  I.  Sendung  Salomo'g 
au  den  König  Hiram  (I.  Kön.  6,  2—9);  2.  Tempelbau  (I.  Kön.  8,  1).  — 
V.  Bl.  nur  Text 

Oegenttber  diesen  bedentaainen  wiaaenaehafUieben  Arbelten  atellt 

sich  die  neueste  VernfTentUdtang  doa  F.  Beissel  vorzugsweise  als  eine 

auf  die  Viiknrmntion  der  notiern  Forschune  nnsephonde  Schrift  dar.  Sie 
lichandelt  die  »Itcliri.stlichen  <T!nbin)ilcr,  die  altchristliehe  Hasih'ka.  die  An- 
i'HUge  der  ehristiiuhen  Maierei  iu  den  Katakombeu,  die  altchrisllicheu 
MoiaÜEen  in  Born  und  fiavenna,  das  Mobiliar  der  rSmiaeben  Baattilien 
und  deren  Verzierung  mit  edeln  Metallen,  die  Ausclunikkung  der  Basiliken 
mit  Wpbei-fion  und  Stickereien,  die  altchristliohen  Taufkirchon.  die  päpst- 
liche Messe  im  Vill.  .lalnli.  Die  .Mehrzahl  di«Rer  Aufsätze  ist  bereits  in 
der  „Laacher  Stimme"  und  der  „Zeitschrift  für  Christi.  Kunst"  erschienen 
and  a.  Z.  bier  angeieigt  worden.  Am  wortbvollaten  aind  die  litnrgiaeben 
Abaidinitte  und  diejenigen  Uber  die  Mosaiken  und  die  Ausstellung  der  Basi- 
liken; die  200  Abbildungen  sind  aum  weitaus  grdssten  Tbeil  aus  meiaea 
i*ublicationen  hernimgenommen. 

Keine  neuen  Aufschlüsse  bringt  die  mehr  kirchenpolitisch  als  archäo- 
logisch angelegte  Studie  Lndwig'sKeller'süberdle  AceademiaRoaiana.^1) 
Von  sonstigen  Ideineren  Arbeiten  sei  auf  die  pietätvolle  Charakteristik 
Ferdinand  Piper's  durch  Heinrich  Bergnor, auf  K.  KQnstle's 
Aufsatz  über  die  Fassiones  i^),  auf  Adolf  Hasenclever  's  Fortsetzung 
seiner  Bilder  aus  der  Geschichte  und  Kunst  des  Chrisienthums  hinge- 
wiesen. Daa  letstwilmte  fiindehea  gebt  freilieb  luntirtaieliileh  auf  die 
Kunst  d«r  Reformation  und  dea  Proteatantiamna  ein. 

">)  Beissel.  Stopb.,  S.  J.,  Bilder  au.s  der  Oeschichts  der  altohilsdiolieii 
Knast  und  Liturgie  in  Italien.   Freib.  i.  Br.  Herder  1899. 

*')  Keller,  Ludw.,  Die  römische  Akademie  und  die  altchristlichen  Kata- 
kembea  im  Ziritalter  der  Renalseuiee  (Vortr.  n>  Ante,  ans  der  Ooaieahw-QeseU- 
«ebsft  VU,  8),  Berl.  1899. 

■3)  In:  Monatsschritt  t  <rr 't(.$dicn8t  mA  kirchL  Kunst»  h.  von  Spltta  und 
bwed,  (iutt|r.  1898,  UI.  .Jaiiig.  So.  1. 

<*)  Hiltor.  Jahrimeli  1899,  4S6f. 

<^  H  l  i  n  de  vor.  Ad.,  Aas  OMcUehte  und  Konst  des  Cbristentbams» 

i-lL   Berl.  1890  -98. 
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Die  «Köuiiscbeu  Mosuken*  dm  Herm  Qeorg  EverB^^  aind  eine 
»war  anch  frQlichriBtlicbe  Denkmäler  ia  Betracht  aieheiide,  aber  rein  populäre 
und  wisflenschafOich  bedeutungaloBe,  der  ReieelHteratiir  einsuordnende 

Schrift. 

Schliesslich  bleibt  noch  eines  eben  erst  aussjegebenen  neuesten,  nm- 
faugreicheu  Beitrages  zui'  Archäologie  der  ersten  christlichen  Jahrhunderte 
sttt  ged^iken.  Ee  ist  C.  M.  Kaufmann'»  Werk  Uber  die  Bepnleralen  Jen- 
eeitsdeatcmUer  der  Antike  und  des  UrehrHrtenthnme.  ^  Der  Verfaeaer 
untersucht  zunächst  das,  was  er  die  Vita-beata-Idee  der  Antike  nennt, 
Elysion  und  die  Inseln  der  Selieen.  und  erläutert  dann  die  Jenseits- 
erwaitungen  der  jungen  Christenheit  an  der  sepulcralen  Paxformel,  der 
BelHgeriumfonnel,  den  teleologiBchen  Acdamalionen,  den  Voretellungen 
vom  Pazmdiea  ala  einer  Stätte  dea  liehtea;  ea  werden  dann  weiter  ia 
diesem  Zusamracnhang  die  Aberkiosinschrift.  andere  Orabgedichte,  die 
ikouograpliisüh- plastischen  Paradiesesdenkmäler,  die  Orantenbilder,  der 
gute  Hirt^  die  sog.  £iuführuags-,  Aufnahme-  und  Krönungsdarstcilungen, 
das  Symbol  dea  Sohitrea,  die  Paradieeeaeynibolik  ravennatiaeher  und  anderer 
Monumente,  die  Daiatellungen  des  himmüaehen  Oaatmahlea»  daa  MaU  der 
Vibia  in  «ler  synkrotistischen  Katakombe  an  der  Via  Appia  behandelt  und 
als  Endresultat  herausgestellt,  einmal,  die  volle  Unabhünsriskeit  der 
christiiehen  Jenscitätermioologie  von  der  paganen,  die  Basirung  der  alt- 
chriatHcben  Sepulcraltitel  auf  das  Neue  Teatament,  die  absolute  Sicherheit 
dea  Jenaettsbegriires,  die  Vnbekanntschafl  der  Qrabaehriflmi  mit  dem  ai^. 
Zwischenziistnnd,  die  AiifTassuntr  der  jenseitigen  HeilBCÜtcr  als  freies 
Gnadeimeschenk  einerseits,  als  Uegenstan'!  des  (iiesseiiiiien  Verdienstes 
anderseits:  endlich  treten  hervor  die  Cummuuio  sauctorum,  die  Inter- 
eesalon  der  Heiligen,  die  Invooation  deraelben,  vnd  endlich  der  Umstand, 
daaa  die  Häreaieen  an  der  Masse  der  ehristUohen  Qrabsehriften  fbat  apur^ 
loe  vorübergehen. 

Ich  habe  das  umfangreiche,  eine  Fülle  des  interessnntesfeti  Materials 
bietende,  auf  tteissiger  Arbeit  beruhende  Werk  noch  nicht  in  allen  Einzel- 
heiten prüfen  können.  Wie  viele  Probleme  werden  da  berührt,  wie  viele 
Dentnngen  q^graphischer  und  ikonographisoher  Denkmäler  p^^egeben,  fiber 
welche  ganze  Bücher  zu  schreiben  wären !  Dvr  Gesammteindruck,  den 
ich  von  dem  Werke  habe,  ist  dieser:  die  (Grundlegung  der  Arbeit  war 
tiefer  und  breiter  zu  gestalten.  Die  Entwickelung  des  Un8terhli(>!ikeits- 
gedaakens  war  an  der  Uuud  der  heutigen  vergleiciienden  8ptHi;]i-  und 
Religionaforschung  sunächst  in  den  Reli^naaystemen  Asien'a  und  Aegypten*s 

Evcra,  Georg,  itüm.  Mosaiken.    Rgsb.  Ibii7. 

Kaufmann,  Carl  Marls,  Die  sepulcralea  JenseltsdeokodUor  der  An- 
tike und  do.s  Urehristenthums.   Beiträge  zur  Vita  Heata-V^orstellung  der  rGmisohea 

Kaisprzi'it  iint  besotuicrtn  Kerucksiuhtigung  di  r  ■■iinstth  Inn  Jeitseitsbottmngep. 
Mit  10  Tal.  und  HO  Abb.  im  Text.   Mainz,  Klrchhelin  iww.  4". 
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aufzuweisen  ^17)  die  Frage  war  zu  beautworten,  wie  Kich  das  Alte  Teatameot 
dam  verhilk  Ba  warea  dann  aebr  eingebend  der  Onoatloiamaa,  a&deneüa 
die  beltoDlaebea  Myatarien  sa  alndiren:  da»  Verhiiltiiiat  des  epigrapfaiachen 

Formulars  bei  den  Christea  zu  demjenigen  der  Mysterien  war  doch  jetzt 
ganz  anders  aufzufassen,  was  sicli  z.  Ii.  mfort  bei  der  Aberkiosinseliiift 
lierausatellt,  selbst  wenn  man  ihren  cliristUchen  Charakter  festhält.  E» 
waren  ferner  jene  Denkmäler  aamothrakiaolier  Myaterien  und  diejenigen 
daa  gnade  anf  dm  Inaein  dea  igiteohan  Mearaa  nriaeliem  dem  II.— IV. 
Jahrh.  weit  verbreiteten  ans  jüdisch-syrisch-äiryiitifich-helleniscben Elementen 
zusaninieiii:escliweisRten  Synkretismus  zu  berüeksichticen,  deren  epigraphi- 
scheu  und  litterarischen  Niederschlag  zuerst  Fr.  MUater  (Antiq.  Abhand- 
lungen, Kopenta.  IBIS,  8.  181  f.)  geprfifit  nnd  den  aeifher  Niemand  mebr 
systematiaeh  baariiaitat  hat.  Sndfieh  mnwta  flir  Italien  und  Bom  auf  den 
Einfluss  der  etrnskischen  Vorstellungen  cinjfcgnngcn  und  das  Wiederauf- 
leben etruskischer  Allegoristik  in  der  kaiserlichen  Zeit  erörtert  werden. 
Aus  all  dem  hätte  sich  eiu  wesentlich  verschiedenes  Bild  gewinnen 
laaaen.  In  der  Duroharbeftnng  dea  StofTea,  auoh  der  diriaHiehan  Denk- 
mäler, könnte  eine  äehärfere,  coneiaere  Methode  herrschen,  ebenao  wflnaehte 
man  Ausdruck  und  Sprache  einfacher,  klarer:  eleieli  der  erste  Satz  S.  3 
ist  von  verzweifelter  Construction.  Mit  dem  Titel  ..Sepulcrale  lenseits- 
denkmäler"  werden  sich  wohl  die  UrHinmatiker  so  wenig  wie  ich  he- 
fireunden  kennen. 

Dieae  Bemerkungen  aollen  dem  Werke  keinen  Abbnieh  thun.  Ea 
bildet  eine  Fundgrube  brauchbaren  und  wichtigen  Materials,  hat  manche 
Resnltnte  in  griindlieher  Weise  begründet  und  kann  als  ein  sehr  werth- 
voller Beitrag  zur  nionumentalen  Theologie  bezeichnet  werden,  dem  der 
Verfasser  hoffentlich  noch  manche  andere  beifügt.  Die  Ausstattung  und 
Illuatration  iat  vorafiglich,  dar  Preia  aehr  mäaaig  (M.  15.) 

Daa  Moaaik  von  Mftdebft,  daa  una  aohon  öfter  hier  beaebiftigt  hat, 
erfuhr  inzwischen  eine  neue  Bearbeitung  durch  Mommert,!**)  welcher 
seiner  Studie,  die  auch  die  (?rahkirche  {.'onstantin's  umfaast,  eine  sehr 
gute  Reproduction  den  Bildes  mit  der  tistlicheu  Seite  der  hl.  UraUkiiuhe 
beifügte.  Binen  erwttosohten  Bericht  ttber  die  ao  hodiintereaBante  Mosaik- 
karte  verdanken  wir  Herrn  A.  Sehttltes. 

II)  ffinen  Thell  dieser  Aufgabe  will  der  Verf.  in  der  Fortsetzung  dlcaer 
Foi'sehun^en  lösen,  indem  er  zwei  weitere  Abthcilun^'on  .über  das  Chiistentbum 
und  die  Archäologie  der  hephltisch-hraniscbcu  Vtilkcer*  und  über  die  »monomentaie 
Btdutologle  der  Aegypter  and  ihr  VerhUtaiss  nun  Vrehrlstentbom*  anhltodigt  — 
Herr  Kaufmann  gab  auch  Im  .Katholik*  18ü7,  385 f.  einen  Ueberblick  über  die 
Fortschritte  der  monnmentalen  Theologie  aaf  dem  üeblete  der  ohristL-aichKol. 
Forschung. 

»)  Mommert  in  llttttL  a.  Nadir,  des  deatMhen  Palllatlna- Vereins  1888. 

No.  1-2. 

*»j  A.  iSohuUes  in  Allg.  Zoitg.  Löti\),  Beii.  u.  3Ü. 
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b)  Die  Geaohiehte  der  litorfiBchen  Oewiader  erfehr  awei  J«de 

in  ihrer  Art  vorzügliche  und  allen  Lobes  werthe  Beiträge  durch  die  sich  viel- 
fnch  prgiinzoinlcii  Arbeiten  W  i  I  p  ort 's"-"')  und  Jos.  Brann's.  S.  J.-'",  Der 
Erstero  weiidet  sich  in  der  Fortsetzung  seines  Cnpitolo  gegen  Diejenigen, 
welche  den  kirchlichen  Unsprung  des  Palliums  nicht  gelten  lassen  wollen; 
in  seiner  Icleineren  Schrift  resttmirt  er  die  Ergebnisw  seiner  Stadien  in  einer 
mehr  populären  Weise.  Braan  nimmt  diese  so  wenig  wie  ich  unbesehen  an. 
Ich  verwpißc  für  die  Sache  auf  das  frülier  im  Re]iertorium  iXXII  123  f.) 
Gesagte  und  selie  von  einer  weiteren  I)iseuHsif)ii  illicr  die  Siielie  ab. 

c)  Buciimalerei  des  Mittelalters,  Den  Einwirkungen  des  By- 
santiniamus  auf  die  deutsche  Malerei  des  XII.  und  XIII.  Jahrhunderts  ist 
in  neneelerZeit  vor  Allem  Hasel  off)  naohgegangen:  sein  hervorragendes 
Werk  über  die  thUriiigisch-siieltsiBche  Malerschule  ist  bereits  an  diesem 
Orte  iRep.  XXI  391:  vgl.  dazu  Weese,  D.  Litt. -Ztg.  1809.  Xo.  50;  Dobbert 
Jahrb.  d.  Kgl.  Freuss.  Kuusts.  1898,  Heft  4)  gewürdigt  und  im  Allgemeinen 
als  eine  nene  feste  Orandlage  für  die  Qeschichte  der  Miniatarmalerei  des 
XIII.  Jahrhunderts,  aber  aaeh  als  wichtig  für  die  in  so  engem  Zusammen- 
hang mit  disaersl^ende  Wandmalerei  erklärt  wordea.  Man  wird  vor  Allem 
nnerkpnnen  niiis^en,  dass  HiiMplofTs  Hneh  einen  »UHHoreowiHuilieh  reichen 
und  kritisch  geMichteien  Beitrag  zur  mittelalterlichen  Ikonographie  dar- 
stallt.  Die  Frage,  ob  wir,  mitten  im  liehen  Mittehüter,  hi  ShnUoher  Weise 
wie  in  dem  byfautiniseh-rauitehen  Hosaikeastil,  so  hier  eine  fast  lu 
gleidion  ThdlMi  ans  abendländischen  und  bysantinischen  Elementen  sieh 
zusammensetzende  Kunst  zu  eonstatiren  haben,  ist  durch  diese  Arbeit  ihrer 
Losung  wesentlich  näher  gerückt,  wenn  auch  vielleicht  nicht  völlig  eut- 
sohieden.  Die  Tend«u,  das  hysantiniscke  Element  in  seiner  Badentnng 
und  Einwirkimg  au  fiberaohätien,  liegt  jetit  nnaweifelhaft  in  der  Luft:  sie 
wird  noch  längere  Zeit  vorherrschend  blcii)eu  und  sicher  manche  wichtige 
und  nützliche  lieobachttinc^  7ai  Tage  fordern:  das  bleibende  Keaultat  wird 
sich  (tanii  lanasuni  von  Hulber  abheben. 

in  derselben  Richtung  und  sicher  mit  volieirt  Erfolg  bewegt  sich 
E.  Dobbert 's  Anfsati  Uber  das  Bvangeliar  im  Rathhause  su  Oodar, 
dessen  Künstler  wie  kaum  ein  anderer  beim  Bysantinischen  aus  dem 

Vftllen  eesehöpft  hat.-'^i  Weit  wonisrer  j^ilt  djis  von  dem  Psalterinm  der 
hl.  Elisabeth  in  Cividale  (geschrieben  in  dem  Thiiriagiscbea  lüoster  Kein- 

Wilpert.  Joe.,  Un  Capitolo  di  Storia  dul  VesUario,  parte  U  (L'Arte  II 
1  f.),  Roma  isro.  —  Ders.  Die  Ctowandung  der  cairlsIeD  in  den  ersten  Jahr« 

hunderlwi.  vornehmlich  nach  don  Katakomben-Malereien  dsrgestelli  10tS2  Seiten 

Abbilduntfen.    k'Bln  ISiif^.  (Sehr.  d.  Görres-Ges.) 

'^'}  Braun,  Jos.  8.  J.  Die  ponttflcalen  Gewänder  des  Abendlandes  nach 
Ihrer  gsseblebtUchen  Entwiddnng.  Preib.  L  Br.  1898. 

Haseloff.   Arthur.    Eine  thiiringrisch  -  s&chsiscbe  Malerschule  des 
XIII.  Jahrhunderts  Studie  zur  Deutschen  Kunätgeschichtc  IX}.  Strassb.  1897. 

■ih  Dobbert,  im  Jahrb.  d.  Kgl.  Prous«.  ICunst«amml.  1808,  lieft  8—4. 
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hwrdsbruau  um  12(.hi),  dessen  Miniaturen  uns  kürzlich  WIba  in  muster- 
haften photogn^BOhen  NaehbildoDgeo,  mit  Text  von  Prof.  B.  Swobeda, 
gebracht  hat.**)    Einen  kattaRpeaeliiiditlieh  sehr  werthvollen  Beftrag  lar 

lllustrntionskuiist  rlos  K-pHtpron  Mittolaltcrs  lioforn  Heinrich  Modern*» 
Htudien  über  die  Ziiniiurn  BohtMi  Huiidschriftt'ii  der  K.  K.  Hofbibliothok, 
welche  auch  für  die  Litteraturgeschicltte  ScbwabenH  und  6e»  IScbwnrz- 
waMea  m  beachten  aind.^}  Die  verloren  gegangene  Handachrlft  der 
Herrad  von  Landapeig  hat,  hauptsächlich  vom  litteraturgeeohiehtiichen 
Standpimkt,  der  um  dip  kirdiliche  Hymnolof^e  bochvexdiente  «TeBiiit 
U.  Dreyes  neuerdings  unteraucht.  ^) 

lu  diesem  Zusammenhange  sei  auch  eines  modernsten  Versuches 
in  der  Buehinuatration  gedacht,  welchen  nna  die  Mttnehener  lebende  Kunst 
seigt.  Der  Historienmaler  Ludwig  Olötzle  bat  das  Vnter  Unser  in  nenn 
Zeichnungen  illustrirt,  welche  uns  in  vorzüelifh  ausneführtpn  Reliograviircn 
vorliegen.  Einen  erläutprndoa  T(»xt  ilazu  solirieh  iii(=in  Imchverehrter 
College  Prof.  Dr.  AI.  Knüplier  in  Münclien.*'-).  J>aa  (tanze  ist  eine 
achtenswerthe  Leistung,  die  sieh  gewiss  viele  Freunde  erwerben  wird. 
Dem  Arcbüologen  wird  freilich  nicht  entgehen,  wie  schwierig  es  auch  hier 
wnr  ein  sTJUiz  modernes  künstlorischos  Empfinden  mit  iUt  \tmo<<pli;iri'  in 
Einkhiiig  zu  brincen,  ans  der  lieiaus  clas  Gebet  de«  Herrn  gelehrt  wnrd. 

d)  Wandmalerei  des  Mittelalters.  Von  den  durch  Herrn  R.  Borr- 
mann unter  IDtwlrknng  der  Herren  Kolb  und  Vorlaender  heraus- 
gegebenen Aufnahmen  brachten  Lief.  V  und  \'I  wieder  eine  Reihe  in 
vorzüglichen  ChrotJiolithographien  wiederijeeebener  Fresken  aus  Karlstein, 
Terlan,  Burg  Tirol,  Brixen,  Brandenburg  a.  d.  H.  (Mitte  des  XIII.  Jahrb.), 
Schleswig,  Weilheim,  Worms  (Chor  der  S.  Martinskirche:  Cyclus  von  Pro- 
pheten und  Apoflteln;  hochintereasantee  Werii,  von  den  Herausgebern  — 
viellen '  f  t  twfts  zu  spät  um  ISfio  eosctzt  ;  Wienhansen  bei  Celle  ^prächtige 
Qewölbemalerei  des  beg.  XI\'.  .Talirli.),  {^(tochen,  Lühcek.  Ivulmsoc  .G<>- 
wölbemalerei  des  XIV.  Jahrb.),  Brixen  (l;om,  (lewöibemalerei  des  •iaeob 
Snnnter  1471),  S.  Jacobsldrche  bei  Tramin.   Man  kann  diesem  fitr  den 

**)  Miniaturen  am  dem  Psalterlun  der  bl.  Elisabeth,  M  pbotogr.  Oifginal- 

Aufnahmen  von  Josef  Wlha.  mit  kriti>cliom  Tr>xt  orlttutert  von  Prof.  Dt  Helnr. 
Swoboda.   Wien  1898.  4^   Verlag  von  Jos.  Wiha. 

")  Modern,  Helnr.,  Die  ZJmmem'setaen  RandsehrlftMi  der  K.  K.  Hof* 
bibliotbek.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Ambraser  Sammlung  und  der  K.  K. 
Hofbibliotbek.  (Jahrb.  d.  kant^thi^t.  Samml.  d.  Allerh.  Kaiserhauses.  XX.)  Wien  180». 
Dreves,  ü.,  in  Ztschr.  f.  katli.  Theologie,  Innsbr.  iHtii),  632  f. 

**)  Das  Vater  Unser  bn  Geiste  der  Ältesten  Kirdienvfttor,  In  Nid  und  Wort 
dargestellt  von  Lud  wi^  ('.lötzU',  Tlistorininnalri  in  MUnchen,  und  Dr.  Alois 
Knöpf I er,  Professor  der  Kirchengeschlcbte  an  der  Universität  MUnchen.  Frelb. 
i.  Br.  Herder.  1808. 

Aufiiahmea  mittelalterlicher  Wand»  und  Deekenmalertfen  in  Dentwsli- 
[Und  tmter  Mitwirkung  von  H.  Kolh  und  O.  Vorlaender,  hf•^au^JgeBeben  VOn 
Kichard  Borrmann.  Reg.Baumeistcr.   Borl..  Wasmutb  1897— UV. 
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Uateerioht  namentlidi  sehr  gMigaeten  Vntemdunen  uvr  bestea  Fortgaag 

wünschen. 

nie  bedoutfMidjite  EiittlcrkunLr  auf  dem  Gebiete  der  mittelnlterlichen 
VVauduialerei  wird  jedenfalls  die  BloH^legung  der  Fresken  in  der  kleiuen 
Kapelle  so  Ooldbaeb  bei  Ueberliogen  sein.  Zur  fitiuule  sind  wir  noch  mit 
d«r  vailigen  Freilegung  dieses  Cyclus  von  iwSlf  Apostela  besehlMgt. 
dessen  Publication  sobald  als  thnnlioh,  wohl  noch  im  Jahre  1900,  meiner* 
seits,  im  Auftrage  unserer  (trossherzi'irliohen  Regierung,  erfolgen  soll. 
Schon  jetzt  kann  ich  mittheileu,  daas  diese  Wandmalereien  genau  dieselbe 
Schule,  wenn  nicht  dieselbe  Hand  »afweisen,  wie  die  s.  Z.  von  mir  hei^ 
ausgegebenen  Freeken  der  8.  Qeorgaldrehe  auf  der  Beichenau»  sodass  wir 
in  ihnen  ein  weiteres  höchst  wichtiges  Doeument  der  spitkarollDgisch- 
ottouischen  Kunst  zu  begrü^sen  haben. 

Eine  über  alles  Lob  erhabene,  prächtige  und  in  jeder  Hinsicht  boch- 
erflreuliehe  Bereieherung  dieses  Themas  schenkt  uns  Prof.  Jos.  Neuwirth 
in  Wien  in  seiner  Auagabe  der  Wandgemälde  im  Krensgang  des  Bmaus* 
klosters  in  Prag.  2^>)  Schon  Sehnaase  hat  diese  Malereien,  vielleicht 
Am  iimfasseudste  Werk  der  Waudiiuihn-ei  diesseifs  der  Alpen,  aus  dem 
XIV.  .iulirh.  genannt.  Ihre  Kutstehung  setzt  der  iierausgeber  gleich  nach 
1848»  welches  Jahr  trots  der  185S  angebenden,  aber  wohl  retouohirten 
Inselirift,  featsuhalten  ist  als  dasjenige,  in  welehan  Kaiser  Karl  IV  Bau 
und  AuBschniückung  dieser  Claustra  initprnahni.  Die  costiimliche  Behand- 
lunc  liisst  darauf  schliessen,  «liws  dtr  AIislIiIu««  der  Malerei,  noch  unter 
die  Kegieraugs;;eit  Karl  IV  ftillt  Die  Auffassung  und  stilistische  Be- 
handlung entspricht  derjuiiigen,  welche  sich  aus  dem  Vergleiche  anderer 
böhmischen  SchSpftingen  aus  der  sweiten  Hälfte  des  XIV.-  Jahih.  nach- 
weisen licfjs,  (Inch  knnntp  Prnf.  Nfiiwirth  nis  Opsammtertrcbriiss  seiner 
Betrachtungen  lienmsstellen,  «dass  die  karoliiiischc  Kunstepoche  in  Böhmen 
nur  wenige  Werke  entstehen  gesehen,  welche  an  Geschlossenheit  eine» 
bedeutenden  Gedankenintaaltes  sich  mit  den  Prager  Emauswandbildeni 
messen  können  und  denselben  in  künstlerisch  so  überaus  beredter  Weise 
7tir  npltiinc  zw  brinccn  vcrstchfii."  Ks  sei  ihk-Ii  hpinerkt,  dass  ikono- 
graphist  li  tüp  '.»!•  Wandbilder  des  Kreuzganges  von  Kmaus  .sich  als  eine 
Biblia  picturata  darstellen,  in  der  durch  Xebeneinanderstellung  der  bc- 
treifenden  Sigets  die  Concordia  Veteris  et  Novi  Testamenti  und  der  typo- 
logische  (iedanke  dargelegt  ist.  Sie  reihen  sich  also  jenen  Cyclen  fein, 
welche  ich  in  m^ner  Christlichen  Kunstgeschichte  II,  1,  8.  227  f.  be- 
handelt habe. 

c)  Teppichstickerei.  Kin  interessantes  Denkmal  des  XVI.  Jahrh. 
und  der  protestantiscbeu  Kunst  publicirte  Herr  Prof.  V.  Schnitze  in 

")  ForiBchniigen  zur  KuBsIgesehiobte  Böhmen'»,  veröffimtliebt  von  der  Oe- 
aellsehaft  zur  Förderung  deutscher  Wi^sengchaft,  Kunst  und  Litteratur  in  Böhmen. 

III.  <if*«>.  Neuwirth:  Die  Wandgemälde  im  KreiugsoK«  des  EroansklosteFs 
iu  f raj{.    f rttg  iefüd.  ful.  Calve. 
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droifftwald  in  dem  Uberaus  reichen  uud  kostbaren  Croy  -  Teppich  der 
dortigen  Univeraität.  ^    Das  Werk,  1554  Mugeftthrt,  roigt  Luther  auf 

der  Kanzel,  und  vor  dieser  das  sächsische  Fürstenhaus,  sodass  die  Stickerei 
sowohl  als  rplisionssrwchiclitlielif  rrkuiide  wie  als  Donkiii;il  der  Portrait- 
liUUSt  des  Cranach  sehen  Zcitaltere  in  Hetracht  kommt.  In  den  Köpfen 
Mtt  fIbrigeuM  growe  Verschiedenheit  der  Typen  auf,  sodass  uuzuuehmen 
ist,  dufls  dem  KUnsfler  Vorlogen  »n»  gans  veraehiedenen  Sehuleo,  theilg 
Dürer'scher  tlkeili  Cnuiaoh'acher,  vorBchwcbten. 

f)  I  k  ono  srra  ph  if  (' hes.  Zti  erwiilinen  wäre  hier  noch  die  Studie 
des  Jesuiten  lirauü  über  dasPaliotto  zu  Mailand:  ■'")  diojenice  von  Heinrich 
Bergner  fiber  den  Lebensbauui  (mit  Wiedergabe  der  äusserst  lehrreichen 
Oiebelfelderbilder  aosOamperds  und  Elaterb^bnits),**)  die  neue  Bearbeitung 
der  1843  zu  Hannover  erschienenen  »Attribute  der  Heiligen**  durch  Herni 
R.  Pfleiderer  in  rim, ''^  welche  den  Wunsch  n  u-li  einer  wissenschaft- 
lich befnedigeuden  .Ikonographie  der  Heiligen*  im  .Mittelalter  nicht  unter- 
drücken Iftflst,  endlieb  die  alien  Lernenden  su  empfehlende  l^eubearbeitung 
dea  Otte'achen  Arobioiogiachen  Kateohiamue  dnreh  Henm  Pfarrer 
Dr.  H  Bergner.  Der  hochverdiente  Herausgeber  hat  dat^  nützliche 
Biichlein  durch  2wei  neue  Abaobnitte  ttber  die  Inscbriften  und  den  Bilder» 
kreis  vermehrl- 

Ee  war  ein  an  sieh  ganz  glUcküober  Qedanke,  welohen  Herr  Jaro 
Springer  aaefOhrte,  indem  er  das  Leben  Jean  in  96  Beproduotionen  nach 

den  Stichen  altdeutscher  Meister  den  Qlänbigen  wieder  vorführte.''^')  Der 
schöne  Hand,  zu  äus.ser8t  billigem  Freise,  empfiehlt  sich  alR  Heschrnk  fiir 
gläubige  Christen  wie  für  jeden  Kunstfreund:  ich  hätte  freilich  eine  etwas 
glttekliobae  Auawdhl  gewfinaeht  und  bin  auch  der  Ansicht,  daaa  die  Wieder- 
gabe den  heutigen  Mitteln  der  Reprodnction  entsprechender  aein  könnte. 

g)  Architektur.  Einen  wichtigen  Fund  frühchristlicher  Zeit  be- 
schreibt Berr  Bergrath  Emanuel  Kiedl  in  CiUi  (Celeja):^)  es  sind  hier 

*')  Der  Croy-Teppich  der  KunigUelieii  Uaivei-sitüt  Ureifswald,  von  Prof. 
Dr.  Victor  Sohnltae^  Greifiswsld  1808. 

^'f  Braun,  S.  J .  Das  Paliotto  In  B.  Ambro^  an  Matlaiid  (Stimmen  aus 
Maria- Uaoh  imt.  8.  Heft;  (S.  255). 

"*)  Bergnor,  Heinr.  Der  Lebniabamn  (in  Honatssetar.  f.  Ootteedlmst  u. 
kirehl.  Kunst  18HS,  3atf.). 

"1  Dio  Atfribiitr-  dnr  I[t'ili;^i-ii.  Ein  n!phahoti?chns  Naohschlagobuth  zum 
Verständnis«  christlicher  Kunstwerke,  von  Dr.  Kud.  Pfleiderer.   Ulm  18««. 

Otto,  Helnr..  Arehiolo^aoher  Kateohismas.  Kuner  Untarrieht  in  der 
kirchlichen  Kunstarcbäologic  des  doutK<  In  n  ^^ittolalters.  Dritte  Aufl.,  neu  bearbeitet 
von  Dr.  Heinrich  Bergner    Mit  187  Abb.  im  Text.   Lpz.  18lis. 

Loben  Jesu  in  Bildern  alter  .Meister.  Mit  kuastliistürischer  Einleitung 
beraaBgegeben  von  Profeesor  Dr.  Jaro  Springer.  Berlbi.  Fieelier  and  Pranke 
(1898). 

^)  Uiedl,  Hrn.,  Reste  einer  altcbnstUcben  Basilika  im  Norden  Ceiejai; 
(HItth.  d.  K.  K.  Centr.-Comm.  l«m 
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seit  1607  Rest«  einer  altchrintUcbflii  Baatlflca  aufgelegt  worden»  von  welcher 
im  Weeeotlichen  die  Umfamaagamauern  der  halbkreisförmigen  Apside  nnd 

ein  soli  'iiiM-  Mnsaikhoden  erhaltm  sitici.  ^f:ln  dnrf  aus  dem  Vorlmndoiipn 
auf  eiu  Mittplschifl  von  0,4U  in  Breite.  ;iuf  «-ine  Gesammtbreite  vnii 
13,0(1  m  im  laichten  schliessen.  Das  Mosuik  uinschlieäst  in  schönen  urnu- 
mentalen  Umraliinungen  13  Inschriften;  Widmungen  fthnlloher  Art,  wie 
sie  in  Ondo  und  Parenzo  gefunden  wurden  und  auf  denen  die  Herstellung 
von  BD  und  viel  ((^hiaiirnt  )  Fubk  der  mnsivischen  Bodenfläche  ver- 
zeichnet Ist.  Sie  sclieinen  dem  VI.  Jahrhundert  zu  entstammen  ("nter 
den  hier  auftretenden  Personen  siud  Kirchendiener  wie  ein  lui>MaiuiiUH 
DiaooDtts,  ein  Leo  {BcUollaatic na  genannt;  sehr  eigenthttmlieh  ist  der 
Name  Abrahaair. 

Sehr  anziehend  nnd  lehrreicli  sind  die  beidMI  Aufsätze,  in  denen  die 
Herren  Kr'!<t  Küliiika  und  .Tos.  Strzyeowski  uns  die  alte  Metropole 
von  HerakJcjii  in  Eregli  (dem  alten  Perinth)  an  der  Nordküsle  der  Pro|K>utiH 
aehüdern,^)  und  insbesondere  die  von  Prof.  Strzygow»ki  gegebenen 
AuafUhrunKen  Uber  die  verschiedenen  Baailiken-Behemen,  welche  im 
Mittelalter  bei  den  Byzantinern  auftreten  Mit  der  byaantiniaehen  Bhu- 
'  !!ii«t  liL'HL-liäftigen  »ich  aueli  mehrere  Hefte  au«  den»  neuen  von  den 
iieiien  H.  Horrmann  und  K.  liraul  herauagegebenen  Sammelwerk;  es 
liegt  mir  die  Darstellung  der  Sophienldrehe  vor,  die  wie  Alles,  was  ans  von 
Prof.  Holtslnger  kommt,  sorgsam  nnd  saehventftndig  geschrieben,  vor- 
trefflich illustrirt  iaC'^*)  Den  ursprünglichen  Zustand  der  hl.  Orabkirehe 
SU  Jerusalem  erörterte  Karl  Mommert,''^) 

Eine  Reihe  trefTlieher  inonncraphiaeher  Bearbeitungen  haben  dentKofic 
Bauwerke  des  Mittelalters  neuestens  aufzuweisen:  so  der  Dom  von  Bam- 
berg^"), derjenige  von  Strasaburg  (beaw.  daa  Prauenwerk  daselbat)^'),  der 
von  Freibnrg  i.  &r.  und  die  AUundlungen  von  Fr.  Qeigea  und  Fr. 
Kempf^).   Von  anderen  Monographien  aeien  diejenige  Dr.  H.  B ergner 'a 


")  ifahresliefte  des  Oeeterr.  ar^Sologlsehen  Inat,  Bd.  I.  1808. 

Üie  Baakunst,  herausgegeben  von  H.  Borrmann  und  K.  Graul.  X.Heft: 
HoHrAnciov,  H>  inr  .  Die  Sophionkircbe  und  verwandte  Bauten  der  by«.  Arohi- 
tcktur.  Berlin  u.  Stuttgart  (I8!)0). 

")  Hommert,  Karl,  Die  hl.  Orabkirehe  aa  Jerosalem  in  Ibrem  anqirftiiK- 
liehen  Ztistande.  Lpz.  l^^l'^  <tazu  Strzygowskt  in  Byz.  Ztscbr.  IHtHi,  586. 

^)  Der  Dom  zu  Bamberg,  fbotographisch  aufgeoommen  von  Otto  Auf- 
leger, mit  geschlebtllefaer  Blnleftong  von  A.  Weese.  60  Tafeln  in  Ltditdmek. 
MUnetaen  ISUS.    Dazu  Dehio  im  Re(>ert.  \ XII,  18-2. 

Arntz,  L .  Vmf^r  Frauen  Werk  zu  StraMsboig.  Denkschrift,  im  Anftrsge 
der  äüftsvorwaltUQg  veröffentlicht.  Straasb.  18t>7. 

^  Gelges,  F.,  Studien  snr  Baugesdiiehte  des  Kr^b.  Münsters  (Sehao  fai*B 
Land.  Freib.  18üG)  und;  1'.  L.  Fr.  Münster  zu  Freib.  i.  B.  Frelbg.  1«97.  Dazu  Po- 
laczek  Report.  XXI  155  f.  Kempf,  Fr..  Unser  Frauen  Mtlnster  xn  Freib.  i, 
B.  Freib.  1H9H,    (Ans:  Freiburg  i.  B.,  «.  u.) 
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Uber  di«  DttrrengleinMr  und  Töpferadorfer  Ruinen*^,  Albr.ThomR 's  Studie 
über  Pnueualb^),  Friedrieh  Sehneider' s  wertbvolle  Notii  Uber  ein 

Mninzor  Poitnl ''•)  oruäliiif.  Don  unlit'I).<aiiion  Streit  über  die  Anfange  dos 
HeidoibtTKcr  Schlosses  dürfte  die  iclaiizende  Exposition  .los.  Durin's  zum 
Abschiusß  gebraclit  htibeu.-*^)  Eiueu  Beitrug  zur  Hirsauer  Schule  ver- 
6frentliehte  C.  H.  Baer.«^)  - 

Die  prinoipieUe  Frage  Aber  Eindringen  der  fniDsöeisoheu  Oothtk  in 
die  deutsche  Kunst  liaben  A.  Schninrsnw  im  \^e\^.  f.  K.  XXI  417  und 
K,  Frauck,  eb.  XXII  l(»ö  von  Neuem  behandelt:  diejenie»'  "fifli  dem  Cliii- 
rakter  der  gerumaiscbeu  Kuust  besprach  L.  Wilser^^j,  unter  ZuBtimmuiig 
SU  den  Anaicbtan  Sesaelberg's;  die  GeeammtsteUirag  der  Oothik  in  der 
Kunatentwicklang  behandelt  die  neuerdings  wieder  abgedruckte  Broschüre 
uuRerGB  liochvprehrten  Freundes,  des  Ilerrn  Prälaten  Friedr.  Schneider'**! : 
endlich  wird  die  neueste  These  über  den  Charakter  der  ausgehenden 
Uothik  als  einer  Renaissauce  vod  Erich  Haeael  und  A.  ächmarsow 
vertreten.!!*^) 

h)  Jfldiaehe  Kunst.  Mein  letzter  Jabresberieht  (Rep.  XX!,  220) 
hatte  darauf  hingewiesen,  wie  sehr  sich  durch  die  neueste  Forschung  das 

Bild  verändert  hat,  welt  lips  man  sich  bisher  über  die  künstlerische  Arnuith 
des  mittelalterlichen  Judunihums  gemacht  hatte.  Leider  ist,  so  viel  rair 
bekannt  ist.  einer  der  verdienstvollsten  Forscher  auf  diesem  Gebiete, 
Herr  Dr.  David  Kaufmann,  sdtber  aueh  abgerufen  worden.  Inswiaehen 
haben  wir  der  osterreichisch-bosnisohen  Reiiiieruni:  und  der  ( lesellschaft 
für  'Ui'  Sfunmhnii:  und  Conservirung  von  Kunst-  und  historischen  Denk- 
mälern deä  Judenthums  in  Wien  für  das  Zustandekommen  einer  Publi- 
oation  su  danken,  welche  die  älteste  und  reiehetu  der  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  illnatrirten  Haggadah-Handaehriften  lur  Ansdianong  bringt 

^  Bergner,  H.,  DtUrengMua  und  Töpferdorf,  zwei  Kirebenmüien. 
Kahla  l«>s 

**)  Thonia,  Albr. ,  (ieschichto  dos  Klosters  Praueualb.  Ein  Beitrag  zur 
CnttuTgewhlchto  vm  7  Jahrhunderten.  Frelb.  i-.  Br.  UOa 

*^)  Sohnoider,  Fr.,  Das  Portal  am  Qnlntinskirchhef  bn  der  Sehostargaase. 

MaUut 

**)  Durni,  J.,  Die  QrUnduugiähypothoseii  des  Heidelberger  ScblOi^s  (Mitth. 
z.  Ocflob.  d.  Heidelberger  SebloBMs),  Heidelb.  1M99. 

")  Baer,  C.  H.,  Dio  Hirsauer  Bauscluilc.  Studien  z  Baugosohli-hto  des 
XI.  u.  XII.  Jh.  Freib.  i.  B.  1HÜ7.  Dazu:  Schmitt  im  Repertor.  XXII 

W l Ise r.  Lud  w. ,  (iormaniscber  Stil  uud  deutaohe  Kunst.  Heidelberg  1890* 
-  ^  Sehneider ,  Fr. ,  Gotbik  und  Kmisi  Briden  einen  Freund.  S.  Abdruck, 
(llainsl  IHOO 

"*)  Haenel,  Erich,  Spätgothik  ood  Renauwiance.  Ein  Beitrag  zur  Qe- 
schiebte  der  deulsebea  Arohltektar,  vomehuUeh  Im  XV.  Jahrhundert  Hit  60  Abb. 

im  Text.  Stuttg.  1699.  —  Schraarsow,  Aug.,  Reform  vorschlage  z.  Geschichte 
der  (leutj^ehen  Renais^snoe.   (BAchs.  Üos.  d.  WW.,  i<pz.  1H99).  —  Dazu  Witting 

in  A.  Z.  1H99,  B.  25U. 
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und  durcK  den  beigegebenen  Text,  an  welchem  tioh  die  MMgeseldmeten 
Forscher  Dnv.  Heiar.  Müller,  Julius  von  Schlosser  (rür  den  kunst- 
geschichtlichen  Theih  und  David  Kaufmaan  in  l'.iida|ipst  hetheilict 
liabeu,  erklärt.^!)  Müller  hat  die  Haggadah  im  AUgctneiueti,  Kauftnaon  die 
Geichichte  der  jüdisehen  Handaehrifteiiiilttstration,  Httller  und  Sehloner  «u- 
ummen  liabendie  Bilderhaggaden  der  europäischen  Sunmlungen,  v.Schlo8Ber 
den  BilderKchnuiek  der  hier  in  Betracht  koinmntulen  Hagiziadahhaudschrift 
behandelt  Letztere  wurde  I>^!tl  durch  d:>s  hnsniscli-lifrreeovinisehc  Landes- 
uiuseum  von  eiuer  sehr  alten  epaguolischen  Judeufamilie  in  Sarajevo  er- 
worben. Die  Miniaturen,  in  einer  uigeuih&mlichen  Aquarelltechnik  ans* 
geführt,  weisen  anf  den  Stil  der  fnunsSoisoh-burgundischen  Kunst  des  XIV. 
und  XV.  'Tahrh.  hin.  Andere  Details  iassett  die  HerausKeber  indessen 
an  spanische  Provenienz  denkon.  Ans  einem  Vermerk  des  Codex  scheint 
liervorsugehea,  dass  er  bereits  verkauft  wurde,  doch  ist  das  niclit 
gewiss  und  die  betr.  Xotii  wird  von  Anderen  auf  das  J.  1510  besogeti. 
Zum  Studium  der  Illustrationen  sind  sahlreiehe  andere  Handschriften  bei- 
eezogen,  aus  denen  Proben  mitgc|beilt  werden.  Diese  kostbare  Ver- 
öffptitlichuTic  ist  und  bleibt  ein  Staudard  Work,  welches  den  Herausgebern 
ebenso  wie  den  Herstellern  der  artistiscbeu  Ausstattung  und  der  Verlags- 
handlang stt  hoher  Ehre  gereicht.  Höchst  belehrend  ist  der  Vergleich 
dieser  jüdischen  lilustrattonen  des  Alten  Testamentes  mit  den  chrlstltohen: 
es  ercäbe  sich  daraus  der  Gegenstand  für  eine  eingehende  mono- 
graphischo  Studie,  welche  sieli  fi  eilieh  auch  auf  die  Übrigen  uns  erhalteneu 
Haggadah-Handschriften  zu  i  rstieckeu  hätte. 

i)  Ülasmalerei.  Die  (Jesclüchte  derselben  Imt  eine  neue  Dar- 
stellung durch  Dr.  H.  Oidtmann  erfahren,  weleher  die  AnfKnge  dieses 
Kunstsweiges,  die  Nachrichten  des  Mittelalters  Uber  die  Technik,  bis 

herab  zum  Jahre  1  U)0  hphandelt  hat.  '■'')  Ich  behalte  mir  vor,  nach  Ab- 
schlusH  des  Werkes  auf  diese  hodeiiisaiiie  Publicfitinn  eines  die  genaueste 
Kenntniss  der  Technik  mit  der  gelehrten  Ausrüstung  verbindenden  Forsehers 
nirückxnkommen. 

k)  Kunsttopographie  und  Denkmalpflege.  Von  den  im  Port> 

gang  befindlichen  Kunsttopograiihien  liegt  zunächst  ein  noucr  Baud  anserer 
Badischen  Kunstdenkniäler.  Itearheitet  von  Prof.  v.  Oech el haouser, 
vor.  ''^)  Derselbe  begreift  den  Amtsbezirk  Tauberbiscliofsheim  (Kr.  Mos- 
bacli)  und  bringt  eine  Keihe  wichtiger  Denkmäler,  zum  Theil  Uberhaupt 

")  Die  HsRKsdah  von  Ssr^evo.  Bhn  spsaisch-jüdiselie  Blldsrhandsohrtft 

des  Mitti  lalti  rs  Von  Dav.  Heinr  Müller  und  Julius  v.  Schlosser.  Nebst 
einem  AnhanKe  von  Prof.  I>r.  David  Kaufmann.   2  Bde.    VNUmi,  Hötdcr  161*«. 

Oidtmann,  Dr.  U.,  Die  (ilasmalorei.  II.  Theil.   Die  Geschichte  der 
Osemalerri.  I.  Bsnd.  Die  Prtthseit  Us  wm  «lehre  14UV.  Köhl  1806. 

■■^1  Dio  Kiin-'tdpTikniJilnr  dn?  Om«*her7oirth.  Badr^n,  heran?;;,  v.  F.  X.  K  raus, 
IV.  Band,  2.  Abth.  Die  Kun^tdenkmäler  des  .Amtsbezirks  Tauberbiäcbofsbeim 
(Kr.  Moebach).  besrb.  v.  Ad.  v.  Oechelbaeuser.  I'reib.  L  B.  188a 
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nim  enten  älal  sur  Kenntniis,  ntm  TbeU  mm  einten  IIa!  In  einer  dem 
heutigen  Stand  unaerer  Wiaaenaeliaft  entsprechenden  Weise.  Diatel- 

hnuBen,  Gerlaclishfim.  nriinsMd,  Grünsfeldhaufien,  Krautlieim,  Oberwittig- 
liauson,  Tfinberl  ischolsheiin  (mit  der  meisterlichen  Behandliiug;  der  beiden 
Grunewald;  sind  die  Glauspunkte  dieses  Bundes.  -  Von  den  Kuustdenk- 
nMatn  d«r  Bheinprovini  bringt  Band  IV.  Äbth.  II  den  Krda  Rheinbaidi. 
bearbeitet  ven  K  Pelaeaek,  III  den  Kreis  Bergheim,  in  Verbindung  mit 
E.  Polaczek  bearbeitet  von  Paul  Giemen.  Auch  diese  beiden  Hefte 
bieten  eine  Fülle  interesssanten  Materials  und  legen  auf  jeder  Seite 
gläiueudes  Zeugniss  von  der  Sorgfalt,  dem  ScharfBiau  und  der  ausge- 
lelidinetMkHetbedie  Ihre»  Bearbeiters  ab.  Ber  hoehverdiimte  Leiter  dieses 
Unternehmens,  Herr  Prof.  Clemen,  hat  des  Weitem  (in  Verbindung  mit 
Dr.  Lehn  er)  durch  seine  Berichte  über  die  Thätigkcit  der  Altorthums- 
und  neschichtavereine  sowie  über  diejenige  der  Provincial-Cominission 
für  die  Denkmalpflege  in  der  Rheiuprovius  unseren  Qegenütand .  ge- 
fördert. In  letaterMtt  Berichte  sind  e«  nameaüidi  die  rönüsehen  Alter* 
thttmer  von  Trier,  das  karolingisehe  yänster  sn  Aachen,  die  Olasmalereien 
zu  Altenberg,  Schloss  Blankenheim,  die  Abteikirche  zu  Heisterbacli.  das 
Deuisch-OrdenshauB  zu  Koblenz,  die  friiliLrnthischen  Malereion  in  S.  Cawiün 
in  Köln,  die  Ursulalegeude  iu  der  Plarrkiixhe  zu  Läpp,  welche  Beruck- 
sichtignng  fii^i.  Endlich  hat  «iob  Prof.  Clemen  durch  seine  Schrift 
über  die  DenlonalpAege  in  Frankreich  ein  hervorragendes  Verdienst  um 
die  hier  in  Betracht  kommenden  Fragen  erworben.  Ein  ähnlicher  Be- 
richt des  Conservators  der  nenkmälcr  für  die  Provinz  Pnmn .  Herrn 
Dr.  Sohwartz,  liegt  mir  ebentalls  vor.  in  diesem  ZutmmmcnhaQg  mag 
gleich  darauf  hingewiesen  «ein,  wie  vortreffliche  Dienste  uaa  das  von 
der  Schriftleitnng  des  Centraiblattes  der  Banverwaltung  neubegrundete 
Cwtralorgan  für  die  Denlc malpflege  erweist."'^)  Gewiss  werden  diese  zu- 
Bammonfa.«send(  II  l'iiblicationen  mitwirkpn.  um  die  Pflege  von  Kunst  und 
Alterthum  in  Deutschland  einer  einhcitiicberea  und  geordneteren  Zukunft 
suzufithren. 

Es  bleiben  einige  PuUicationen  su  erwSlmen,  welche  sich  in  das 

knnsttopographische  Material  einordnen.  Der  Badisclie  Architekten-  und 
Ingenienrverein  bat  gelegentlich  seiner  Tagung  in  Freibarg  i.  B.  mit  Uuter> 

**)  Die  KnnstdeiiknjUer  der  Rheiaprovins.  Im  -Anftrage  des  Provindalver' 
bBOdee  der  Rheinprovinz.    IV.  Band.    II  u.  III.    Dii>^^s<  idnrf  I«!t.^-lH». 

Rprichte  über  die  Thätigkcit  der  Altortlium:--  und  (iL'SfhichtÄVeivine  und 
Uber  die  Vcrniebruug  der  städtischen  und  \''ereiaäi>aminlungeu  innerhalb  der  Bhein- 
lirovins.  Hl.  BonniStiS.  —  Berichte  Uber  die  Tbfttigkelt  der  Provincialconiniiflsion 
für  die  Dcnkmalpflogo  iu  der  Bheinprovinz  und  der  Piovindalmiieaen  m  Bonn 
und  Trier.  HL  Bonn  18U8. 

")  Giemen,  Paal,  Die  Denkmalpflege  in  Frankreicli.  Berite  1696. 

Die  DeDkmolpflege.  Herausgegeben  von  der  Schriftleitung  des  Central' 
blatte»  der  Bauvcrwaltung.  Schriftleiter:  (>.  Sarrazin  und  O.  Uoasfeld.  I.  «iabiiB. 
Berlin  181«».   Jähilich  lü  Bogeu.   Pr.  M.  a  — 
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■ttttsung  der  Stadt  einen  prächtigen  Band  herausgegeben,  in  welehem  L. 
Korth  das  alte  Freiburg  uud  Adelshauseii,  Kempf  das  XfUoster,  S,  Martin, 
die  Kapelle  des  I'etcrliofes,  die  S.  Michaelsknpelle  auf  dem  alten  Fried- 
hof mit  ihrem  Todtentaiu  behauUelte. i>r.  Job.  Schlecht  verdanken 
wir  einen  guten,  kanten  Abriss  der  Kunatgeeoliiohta  von  Eichatätt;  ''^j  de8gl. 
einen  Aufeats  fiber  die  Aufgabe  der  christlichen  Kunst  gegenfiber  dem 
Naturalismus  und  IndidercntismuB,  su  welchem  freilich  manche  Aunierkunc; 
üu  machoi»  wiirc  '^'')  Der  fleissiire  und  scliarfsinnige  l^jcalforscher  Trof. 
Heinrich  Lempirid**;  in  Thann  untersuchte  von  Neuein  das  JDoppel- 
portal  des  Mttnstet«  von  Thann,  die  Heinrichsstatue  am  Nordportai  da- 
selbst und  augleioh  öberbaupt  die  Damtellangen  Heinrich  II  am  Ober- 
rhein. .\ls  muthmasflichcn  Meister  des  Portals  sucht  die  gehaltvolle  Ah- 
hatidlung  den  Meister  i;-  riili:trd  (um  1  !."'  14-J0|  zu  erweisen,  denselben 
Künstler,  welcher  1455  an  dem  Unterbau  des  hl.  Grabes  in  Althauu  be- 
schiUttgt  war. 

Binen  schönen  Beitrag  sur  Gesdiiebte  deutscher  Kunst  in  den  bal- 
tischen Landern  bringt  uns  die  Abhandlung  des  Herrn  R.  Hausmann  in 

Dor]»nt  iihor  die  kostbnr»'  Monstranz  der  K.  KrmitaüP  zu  St.  Petersburg. 
woK'Ih'  (ifii  Kniistlcrtiamcii  des  Hnns  Rvssjenberch  tragt*'''i.  Herr  Haus- 
manu  lieiert  den  urkundiiclien  Nachweis,  dass  die  Monstranz  im  J.  1474 
in  Reval  vom  Meister  Hans  Ryssenberch  irearbeitet  wurde,  der  dort 
seit  145f»  als  Hürger  bis  ir»2*2  erwähnt  wird  und  dessen  Descendenz,  bis 
1(504  nachweislicli  der  <ioldsch!iiifMli'knn<^t  troti  iitii'Ii.  liio  Moimfrfinr.  in 
reichstem  sputgotliischen  Stil  getertigi.  hat  walusclieinliclj  ehemals  der 
Uorpater  Domkirche  gehört  und  ist  von  da  als  Beute  Iwau's  des  Schreck- 
lichen im  XVI.  Jahrhundert  fortgebraeht  worden.  Sie  wird  su  den  aehönsten 
Werken  dieser  Gattung  zu  lahlen  sein. 

Eine  leider  selir  kurze  l'ebersicht  über  die  Kegensburger  Kunst- 
geschifbte  schenkt  uns  Vvnf.  ])r.  Ant.  Weber  in  Kr-irfnishnrir.  der  kiir75- 
lich  auch  wieder  über  Diirer  s  religiöses  Bckenntuiss  geschrieben  bat.«'-) 

Hr.  Georg  Humann,  der  fleissige  Forscher  in  Dingen  der  Essener 


Freiburg  i.  Br.,  Die  Stadt  uud  ihre  Bautou.    Herausgegeben  von  dem 
Badfsebea  Architekten-  und  Ingenieur-Vcmn.  Praib.  i.  Br.  1806. 

S  eitle  (fit.  Dr.  .los.,  Zur  Kmt«tt"'ü<biobte  von  Kii-hslätt.  (.Sop.Abdr. 
aus  dem  tianiuielblatt  dos  Hi.st.  Vereinü  Kichstütt.         18ü7).   Eichst,  lüttü. 

—  Ders..  Die  Aufgabo  der  elu1i»tl.  Kun^t  gcgi  iiUbor  dem  Natanüismus  und 
IndifTerentisnius,  Rede,  geh.  auf  der  Gea.-Vos.  der  Katholiken  Dentschland's  In 
Laodbhut  IS!»7.  fisiis  . 

Lenipfrid,   l'rot.  K,    Kaiser   Heinrich  II  am  Müuät«r  üu  Thaou. 
VI.  Jabresber.  des  Progymn.  so  Thann  1807).  Strarab.  IWJ. 

Hau^^niann,  K.,  Die  Mon.stranz  (k'^  Han.-*  Ry-s-ieiibercb  in  der  K.  Krmi- 
tage  zu  St.  roter-iburg.    (S.A.  aus  don  Mitfli.  a.  d.  livl.  (jesili.  XVII.  Ji.  Riga  1S»7. 

Weber,  .\nt.,  Ri^u'Uüburgcr  Kuii'^tgo^cbiehte  hu  Gnandriss,  Hegunsburg 
1888.  —  Oers.  Zur  Streitfrage  Uber  DQror's  roligiö^es  Bekenntnisa.  JÜainx  1899. 
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Kunstgeaehiobte.  BCheultt  um  wieder  einea  Ueinen,  ab«r  gebaltvollen  Bei- 
trag SU  derselben  ^■^),  speciell  zur  Kenntnias  dea  Eawner  Kircheusohateea. 

Kh  ist  ein  anderer,  sehr  berühmter  Sehnt?:,  dprionigp  von  Monza, 
welcher  neulich  wieder  in  Dr.  Kirsch's  Unterauehnni:  iilier  die  sou;. 
eiserne  Krone  berührt  wurde.''*j  Die  Abhandlung  gelangt  zu  dem  Ergeb- 
nisB,  daaa  die  Krone  nicht  erst  am  Ende  dee  XIIL  Jabrhnnderta,  aondem 
Jahrhunderte  vor  der  Krönung  Heinrich  VII  entstanden  sei  und  vtelleiebt 
noch  der  Zeit  der  Königin  Theodelinde  angehörp. 

Herr  Pfarrer  Dr.  H.  Berg» er.  dpssen  fleissiger  Fuder  wir  in  diesem 
Ijericht  schon  öfter  begegnet  sind,  hat  ilie  (ilocken  des  Uerzogthums 
Saehsen-Meiningen  in  einer  umfangreichen  und  musterhaften  Monographie 
behandelt.*^') 

Dif  «Mittheilunpicn  ans  dem  Germanischen  Nafionalmuseum,  hcniiiR- 
gegebeu  vom  Directorium-,  bringen  pro  1898  ^wei  altvolle  Aufsätze 
jüngerer  Beamten  unseres  Nationulmuseums.  Dr.  K.  Schaefer  bespricht 
(8.  Sl)  die  Grabm&ler  der  Itfairkgrafen  von  Baden  in  der  Sehlosakirohe  su 
Pfonheim,  und  Dr.  Max  Wingenroth  (S.  28)  zwei  oberrheinische  (Uaa- 
gemälde  aus  rU  t  1.  Hälfte  des  XVL  Jahrhunderts  (ans  der  Douglas'sohen 
Samml.,  j.  in  Nürnberg). 

Der  Abteikirche  von  .Maursmünster  im  Elsass  ist  eine  neue  mouo- 
graphisebe  Bearbeitung  durch  die  umfangreiche  und  sorgfSltige  Publieation 
des  Herrn  Kelix  Wolf  gewidmet,  deren  Abbildungen  eine  Menge  inter- 
essanter Details  in  vortrefflichen  .\ufuahmen  zur  Ausehauuriii  bringen, 

Hier  wäre  denn  auch  Herrn  Hasak's  ^(»esehii'hte  der  Deutsdien 
BüdhauerlEanBt  im  Xlll.  Jahrhundert*  au  erwähnen*^'):  eine  kostspielige 
und  in  ihrer  artistischen  Ausstattung  itusserst  splendide  Publieation»  welche 
manches  plastische  Werk  in  glücklicher  Auffassung  besser  reproducirt,  als 
es  bisher  geschehen  ist.  Was  dpn  Text  aimeht,  so  mm^  ioh  mir  ein  Ein- 
gehen auf  denselben  versagen,  da  er  vou  den  Problemen  und  der  Methode 
der  heutigen  Konstforsohaug  zu  weit  abliegt,  als  dass  für  den  Archäologen 
eine  Ausmnandersetsong  mit  ihm  geboten  wäre.  KttnsOer  werden  manche 
Anregung  und  vor  Allem  ausgezeichnete  Vorlagen  ium  Studium  lüer 
finden.  Das  Gleiche  gilt  von  den  so  eben  ausgegebenen,  von  keinem 


")  Uumaan,  ö.,  üogcaständc  orlentali^ichuu  Kunstgewerbes  im  Kirchen - 
Ridiatie  des  Mflasters  so  EsBen  (8A.  aus  dem  XVOI.  Heße  der  Beitrtge  s.  Geseh. 
T.  Stadt  n.  Stift  Essoni.    Essen  im». 

^)  Kirsch,  Die  ion^obardische,  sog.  oiserae  iCrone  (Hist-pol.  BU  läU8, 
CXXII).   .Meh.  1886. 

Borgner,  Hoiiir.,  Dr.,  Dio  (ilocken  des  Herzogthums  Sachsen-Meiningen 
(8A.  aus  d.  33.  Hefte  der  Schriften  des  Verehu  f.  Saobsen-Meiaiogisehe  Qeseb. 
u.  Landeskunde).  Jena  1899. 

^  Wolf,  Felix,  Die  Abtrikfrohe  von UaunnnQBSter  hn Blssss.  Blas  Mono- 
graphie. Berlin,  Wasmuth  189s. 

H  a  8  a  k ,  Geschichte  der  dentsoben  BUdhauerkuast  im  XIU.  Jabrbnadert. 
Berlin,  Wasmuth  1899.  fol. 
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68  UttwMu1i«riclit. 

Text  begleiteten  Reiseakizzen  Chr.  Hehl's,  welche  hAuptröeblich  nord- 
deutsche, aber  anch  Maulbronner  Aufnnhmen  brinKen,**) 

1)  ZeitBclirirteo.  MiiUieilungeii  der  K.  K.  Central  -  CommisBion 
(Wien):  1898  XXIV  88  Qraber  äber  Waadbikler  in  S.  Christoph  in  Kärnten. 

—  92  Lecbner  Orabdeninnale  in  Breitenweg  (Tirol).  —  97  Nowak,  In- 
schriften aus  Äit-Oluiütz.  —  100,  160,  XXV  1>5,  172  Neumann  Keise- 
bericht«'  aus  <\em  Triestinisehi'n.  Aquiloja.  dem  Littoral  u.  s.  f.  —  XXIV 
215Speciiluni  himumae  Salvationis  der  Neureisclien  Stiftsbibiiothek,  herausg. 
von  Hondek.  —  1899  XXV  1  Frants  «her  Steinkreuw  und  Kiennteine 
in-MiUireD.  --  171  Maionioa  Aus  dem  StaatsmoBeum  zu  AquUeja.  — 
279  Haffer  Aus  der  Kunstceschichte  des  Klosters  Stams.  —  204  Rom- 
storf er  Pio  alte  griechisch-orthodoxe  Pfarrlcirche  in  Wolczynetz  und  die 
zu  Toporontz. 

Kircheneokmnek,  berausg.  von  Joh.  OrauR  in  Gras:  1898 XXIX 
No.  ]  Lang  fiber  das  Appartemento  Borgia.      2  Qnitt  Btookaibeiten  in 

Marinzell.  —  3  u.  4  Schreuch  Uber  Donners  Martinaltar  in  I'ressburg 
und  Stammel's  Hochaltar  in  S.  Martin  bei  Graz.  —  »>.  7  (Graus)  Alverniu 
und  seine  Dcnkjnale.  —  8  Die  Aussenmalereieu  zu  Kauten.  —  Von  der 
Certoaa  bei  Pavia.  —  9  Die  S.  Peterskirche  au  B.  Lambrecht  und  ihr  AKar. 

—  10  (Qraua)  Der  Sacromonte  am  Ortaaee.  —  11,  12  Die  Engel  in  der 
Kunstdarstelluna;.  —  Der  Fliigelaltar  von  Pontobba.  —  18t*9  XXX  No.  1,2 
Schnerich  Zur  (lescbiohte  der  Altäre  der  linizcr  Hof-  und  Domkirche  be- 
achtenswerthX  —  3  S.  \  mcenzo  in  Santo  iMailaud).  --  4  Mariahilf.  — 
Aua  der  Umgebung  von  Eberadorf  in  Kärnten.  —  5,  6  Keubauten  aus 
alten  Kirchenetellen.  —  7  Der  FlflgehiltBr  von  S.  Martha.  —  8  Mariaaell. 
- —  Apostclkrenzo  in  don  Kirchen. 

Archiv  für  christliche  Kunst  No.  1:  Schön  Zur  Kun-t- 

gescbichte  des  Kioslers  Lorch.  Der  Hochaltar  in  der  Stadtplarrkirche 
an  Ravensburg,  —  2,  8  Das  Antependium  der  Stiftskirche  sq  Combni^.  — 
Der  Rohndorfer  Altar  und  die  Gemälde  zu  Gündriagen.  —  8  Die  Rent- 
liiiger  Glockpriiric-serfainilie  Kprr.  4  Meister  Schramm?  Ifestc  von 
Maloreien  in  Conihurg.  ■  .'»  Marianische  Symbole.  —  <»  Altiirwcrk  aus 
Weingarten.  7  Ivärchl.  Metallarboitcu.  —  6,  7  u.  8  Douglas  sehe  Samm- 
lung alter  Wandgemälde.  —  Zum  Tabemakelbau.  —  8, 9  Der  Kronleuehter 
zu  Comhurg.  —  Beziehungen  zwisohenKöln  und  Oberschwaben  im  XV.  Jahr» 
hundert.  —  Gothischer  15ildstock.  —  U,  10  Kepjilor  Kaphacl  s  Sposa- 
lizio.        Hl.  n    \'2  Dor  Oolberii  in  Mfr^on  11.  I'^  fM'Pxlor  Albr. 

Dürer's  Stellung  zur  ketormaliou.  -  \'2  Kunsigogcnstaadf  in  der  Schlosa- 
kirche  zu  Ludwigsburg.  —  1899  No.  1  Detzel  ChorgestQhl  au  Weiasenau. 
2,3  D rexler  Albr.  Dürer*s  Stellung  zur  Reformation,  Fortsetzung,  -  Max 
Hach  Zur  Griinnwnl*!  Frirsrlinnir.  4  Meiitz  Grabdenkmal  der  Schulen- 
burg in  S.  Katharinen  zu  Magdeburg.  —  b,    Mayer  Die  Seheokeukapelle 


^)  Kciscskizzen,  herau6gcgeb(>n  von  Christoph  Hehl,  Ar^-Professer  sn 
der  Kgh  Techn.  HochBcbale  zu  Berlin«   Berlin,  R.  Wa»moth  1890,  fol. 


Digrtized  by  Google 


LlttanturtMrtolit. 


«9 


in  Comburg.  —  6,  7,  8  Detzel  Gang  durch  rustuirirt»'  Kirclion.  -  7  Der 
neue  Uocbaltar  iu  Laach.  —  8  M.  Bach  über  Schramm.  9,  10  Hafner 
Heu  entdoekte  Wandgemilde  iü  der  GotteaaekerlcapeUe  von  Bieriagen.  — 
A.  Norb  (umfluigreiober  Cyclns  gotbisolier  Haiereien,  Scenen  aus  dem 
Leben  Jesu,  insbesondere  ein  Weltrariehter).  —  11  A.  S.  Die  Spfttgotiilk 
in  Schwaben.  —  Scbön  Die  Olockengiesserkunst  in  Ulm. 

Christliches  Kunstblatt,  herausg.  von  Joh.  Merz.  lb98,XILNo. 
Wiegand,  Fr.  Die  fflftenbildOT  auf  dem  Sarkophag  der  AureUs  HHara 
in  Salona>  —  (Oradmann)  su  Kraus  Oeseh.  d.  ohristl.  Kunst;  Forts. 
.\'o.  2,  8,  4,  5.  —  3/4  Kr  ätsch  eil  Zu  den  neuesten  Forschungen  über 
den  Ursprung  der  srothisclien  Architektur.  —  -1  Ostern.  —  ö  Gradmann 
Eine  Schuitaerei  von  Kiemenscimeider.  —  6  Evangelischer  Kirchenbau.  — 
7  M.  Baeb  Die  sog.  Nürnberger  Madonna  im  Oermaii.  Hnsenm  (»timiat 
Seeger  in  der  Annabme  bei,  dass  die  Madonna  aus  Viieher's  Werkstatt 
hervorjtegancen  sei,  und  glaubt,  dasa  dieselbe  als  Modell  einer  in  En 
auszuführenden  Figur  aufzufaspion  und  zw.  1 .022  -  1  .'■)2r)  entstanden  seiK  — 
(iradmauu  zu  F.  Wiai'r.  Schubart'a  Glocken  im  Herzogthum  Anhalt.  Ich 
bemerke  daiu,  dass  die  in  diesem  Werke  gegebene  Datining  mehrerer 
Glocken,  welche  angeblich  im  XI.  und  XII.  Jahrb.  entstanden  sein  sollen, 
m.  E.  einer  sehr  scharfen  Nachprüfung  zu  unterziehen  ist.  —  8  Die 
Kutharinenkircho  in  Seh.  Hall.  —  M.  Bach  Das  Hüttencphctmniss  von» 
gerechten  Steinmetzengrund,  —  Pickerl  Die  S.  Peter-  und  i'auiskirche  zu 
Markt  Brock  bei  Erlangen.  —  9  Sobnaase.  —  10,  11  Hotsen  Der 
ronutniaohe  Kirchenban  und  seine  Entstehung  am  Nordrande  des  Hanes. 

—  II  Th.  Zimmermann  Der  Christuskopf  atis  Kyberg.  —  12Schuittger 
Die  S.  Laurentiikirche  zu  Itzfhoo.  —  18".n>  XLI  No.  I  (Jr.  Eine  enträthselte 
Becken-Inschrift.  -—  (trabmal  der  i'amilie  Kestuer.  2  Uhde  »  neue  Dar- 
stellung des  Abendmahls.  —  4  s.  Bau  evgL  Kirehen  betr.  —  Craemer 
Die  Grabstätte  des  Reformators  Justus  Jonas.  —  Nestle  Der  Maulbronner 
(roui.)  Bronze -Crucifixus.  —  8  Prnnck,  K.  lieber  geistl.  Schniispiele  als 
Quellen  kirchlicher  Kunst.  —  Zu  l>ürcrs  Kitter.  Tnd  u.  Teufel. 

Zeitschrift  für  Christliche  Kunst,  herausg.  von  AI. Schnütgeu 
1697  X  825  Keppler  Gedanken  ttber  die  moderne  Malerei  (^Forts.).  — 
848,  859  Renard  kirchl.  Silbergeräth  aus  Sächs.-Thür.  Privatbesitz.  ^  871 
Hugo  V.  d.  Goes.  —  1808  .\l  I  Heisscl  Das  Evangeüpnbnch  des  Eb.  Friester- 
seminars  zu  Köln.       lü  Kopp  Ii  i  Kunzeln  atis  niittolaltorl.  Dorfkirchen. 

—  33  Pfeifer  Der  siebenarmige  i^euchter  im  iJom  zu  Brauuschwcig.  — 
49  Chr.  Schneider  Grisaillefenster  in  Altenberg.  —  &3  Schmid  ModelU 
stttdium  in  der  1.  Hälfte  des  XV.  Jahrb.  ~  65  Sehn U igen  betr.  Reliquien- 
kreuz in  Halle.  —  73  Hraun  l'ntn.  Tantstein  in  Neuenkirchen.  —  8;'» 
Sc'hlie  Die  Bronze-Funtie  zu  Wisniai.  Seliweriii.  nad^^buscli.  -  lO'j 
Schnütgeu  Bischofsstab  Albr.  v.  Brandenburg  zu  Stockholm.  —  Semper 
Elfenbeineme  Khippaltärehen  des  XIV.  Jahrb.  —  148  Schntttgen  Roman. 
Opferbrett  zu  Stockholm.  —  145  Ders.  Aquamaniltenchter  eb.  —  149 
Beissel  Die  Oebetbiteher  Albr.  v.  Brandenburg.  —  151  Haendcke  £nt- 
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wiiife  und  Studien  zu  ausi;elülirien  Werken  Dürer's.  —  Ii^7  8ciinültcen 
Gestickte  Cuäolburte  im  (ienu,  Nat.-Mus.  -  l"J3f.  Schrürs,  Heinr.  i>tudieu 
au  Qiov.  da  Piesole.  —  225  äohnfitgen  N«aeatdedetes  Raasanidengewebe 
io  S.  Cunibert  zn  Köln.  —  24'!  f.  Prill  in  welchem  Stile  aollen  wir  uusero 
Kirchen  hauf-nV  *2r.l  Strinbrecht  Die  Gastkammern  tu  Marienboi^ 
i.  Pr.  —  291  Schaütgen  Gestickte  Caselstäbe  in  ABchafTenburg.  —  307 
Schrörs  Der  Grundgedouke  ia  Kafaols  Disputa.  Der  Verf.  will  dieselbe 
ala  von  Cajetan's  Commentar  zur  Summa  theologlGa  des  hl.  Thomas  und 
seiner  Unterscheidung  einer  Theologia  beatorum  und  Tbeotogia  viatomm 
iuppirirf  erklären.  IMC  Ki Klärung  ist  nicht  ohne  Weiteres  abzuweisen, 
doch  nius»  ich  daraul  bestehen,  dass  die  Disputa  nicht  losgerissen  von 
den  drei  übrigen  Wandbildern  der  Camera  della  Scgnatura  zu  erklären 
iat.  Heine  Eridftning  deraelben  war  dem  Herrn  Verfaaaer  unbekannt 
geblieben.  —  1899  XII  1  (^raeven  Ein  altchristlicher  SUberkasten: 
erste  hochwillkommene  Publication  des  Silberkasteiis  in  S.  Na^nro  zn  Mai- 
land, auf  welchem  das  Urtheil  Salomon's,  das  Unheil  Daniel 's.  die  Drei 
JUiigliuge  im  Feuerofeu,  die  Anbetung  der  Magier  dargestellt  sind:  der 
Deckel  aeigt  Christus  eitsend  awisohen  den  Aposteln,  bartlos.  Ein  kleines 
Enkolpioa  trüirt  die  Inschrift  DAKDALIA  VIVAS  IN  CHRISTO  nebst  dem 
Monogramm  Christi  zwi^rht-ti  A  und  W.  M:ni  sieht  in  diesi»r  Dneditlia 
die  Schwester  des  Cousuls  Tlteudorus  Munlius  [SH'ij.  Da«  der  Ambrosiani- 
schen Zeit  iS.  Na^aro  begründet  von  Ambrosins  382)  aogehörige  Werk  wurde 
1804  bei  der  Ausgrabunis  der  Oebeine  des  Martyra  gefunden  und  war  auf 
der  Turiner  Ausstelhint:  zu  sehen.  Graeven's  Beschreibung  ist  hüehst 
dankonswc! th.  doch  bedauere  icli,  dass  S.  3  die  erwähnte  IiiKclirift  nicht 
den  Forderungen  der  Kpigraphik  entsprechend  reproducirt  Kst.  Ist  sie  alt 
und  echt  —  warum  sie  dann  in  der  nicht  echten,  liegenden  Antiqua 
wiedergeben?  —  15,37  Kisa  Vasa  diatreta.  —  28  Jos.  Braun  Die  sog. 
Sixtua^asel  von  Vreden.  —  Haupt  Der  Haujjtaltar  zu  Witting.  — 
•13  l,ittlnner  Die  moderne  Kunst  und  die  Odtliik.  -  'ib  Oidtmann  über 
chemisclie  (ilasmalerei  des  XVI.  Jahrh.  —  <•;»  Schnütgen  Gestickte  Ke- 
liquienhüile  des  XIV.  Jahrb.  —  75  Haupt  Uettelbretter.  —  lUÜ  Meier 
Frühmittelalterl.  Krypten.  —  117,  147,  171,  209  Bertram  Dombnu  an 
Hildesheim  betr.  —  128,  188  Marc  band  Gmbmäler  in  S.  Ursula  au 
Köln.  —  121)  Haorer  [»as  goth.  Büreerspital  in  Rmunmi  am  Inn.  --  161 
Hager  Mittelalterl.  Kirchhotskapelleu  in  Altbayern.  —  175  Neuwirth 
Das  Prager  Syuagogenbild  nach  Bartel  Regenbogen.  —  187  Sehn üt gen 
Spätgotb.  Zeicbenstickereien.  —  194  Qraeven  Ein  Elfenbeindiptyohon 
aus  der  Hliithe7.eit  der  byzant.  Kunst  (im  inneren  Gewölbe  au  Dresden,  an- 
saramcngelsalti'n  mit  einem  anderen  am  dem  Prov. Museum  in  Hannover). 
—  207  Schuütgeu  Spätguth.  Oruamentätickcrei  auf  Sammt.  —  219 
Ditges  EmaUpUittchen  des  alten  8.  Ounib^tsselireins  in  Darmstadt.  — 
225  Schntttgen  Die  silbervergoldete  boehgotb.  Monatrana  des  Kölner 
Domes.  —  231  K eissei  Die  Kirche  U.  h.  Fr.  zu  Trier.  Der  Verf.  be- 
schäftigt sich     231  mit  der  Frage,  warum  diese  Kirche  polygen  ange- 
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legt  und  ob  sie  etwa  eine  zum  i)«)in  gehörende  Taufkirehe  gewesen  sei. 
Diese  Frage  ist  längst  durch  die  urkundlich  bezeugte  Tlmtsache  ent- 
schieden, dasB  der  der  jetrigen  Liebfraneiddrehe  vorattsgehende  ältere 
Hau  den  Titel  S.  Johannis  Baptistse  gottn^en  hat.   Wenn  man  sieh 

berufen  hält,  Uber  imfore  Triorisf^hen  AlftTtlitiuior  tu  selireihon.  sollte 
mau  doch  etwas  suttelfV.stcr  in  diesen  l>iagea  sein  als  Herr  Ueiüscl. 

Mittheilungen  der  Gesellschaft  für  Erhaltung  der  ge- 
schichtlichen Denkmäler  im  Elass.  1897.  N.  F.  XVIII,  203 
Schwedier-Meyer  Die  Darstellnngen  von  Tagenden  und  Lastern  auf 
einem  gravirten  Broniebecken  des  XII.  Jahrb.,  im  Besitz  der  Gesellschaft; 
interessante  Bereicberunc  der  Zahl  rheinischer  Schüs^^eln,  welche  bis  jetzt 
bekannt  sind  (ts.  ui.  christl.  luisch.  d.  Rh.  II  n.  407,  4*J1,  (553).  Deui  Verf. 
de«  Anfsatses  war  das  Material  nur  sehr  onvolbtiiiidig  bräunt  —  222 
Ingold  Kloster  Unterlinden  in  Kolmar  im  xm.  Jabrh.  —  528  Adam 
Hans  Hammerer  in  Zabern.  —  18PB  XIX  33  Daoheux  Sebastian  Brant*s 
Annalen  f.uich  kunstgeschicbtlich  zu  beachten). 

J;ilir!)iich  der  Gesellschaft  für  Lothriui^ischo  Oescliichte 
und  Aiterthumskunde.  1807.  IX  97  u.  Ib98  X  120  Knitteracheid 
Die  Abteikirohe  St.  Peter  auf  der  CStadelle  in  Mets,  ein  Bau  aus  mero- 
wingischer  Zeit.  Dieser  bedeutende  Bau,  welchen  ich  s.  Z.  (Kunst  und 
.■\lterth.  im  EL.  III  430)  in  die  kunstgcBcbichtliebe  Litteratnr  ciiiirefnlirt 
habe,  ist  neuerdings  durch  die  Gesellsrfinft  neu  erforscht  worden,  und  es 
hat  sieh  die  Frage  erhoben,  ob  er  römlBcheu  oder  inerowiiigisoheu  Ur- 
sprungs sei.  Der  Verfasser  tritt  in  dieser  Controverae  auf  meine  Seite. 

Bonner  Jahrbücher,  Heft  CIII,  128  Siebourg  Kin  gnostisehea 
Amulet  aus  Gelep. 

Manches  Material  i^erinueren  Unifaugs  findet  sich  wie  gewöhnlich 
in  der  „Westprenssischen  Zeitschrift"  und  ihrem  wohlredigirten 
Correttpondenzblatt,  in  den  KNassauLschen  Auualeu" ,  dem  neu  be- 
grttndetm  »Trieriscben  Arehiv*,  herausgegeben  von  M.  Kenffer,  in 
den  „Rheinischen  Oeschlehtsblätlern"  (Bonn),  in  der  „Zeitschrift 
für  Geschichte  de^  r)lM)rrhein8",  dem  »Schau  iu's  Land-,  der 
„Zeitschrift  des  Histoi  i^chfu  Vereins  im  Breisa;au'*:  der  in  l'rag 
erscheinenden,  hauptsächlich  den  liturgischen luteresauu  dienenden  »Christ- 
liehen  Akademie**,  den  »Anttalen  fflr  Oesehiobte  des  Nieder- 
rheina*  u.  a.  f. 

Zeitschrift  für  bildende  Kunst.  N.P.  1897.  VIII  238  f,  Q.Pauli 
Der  Heiligenherc  von  Varallo  und  Giuidenzio  Ferrari.  -  H au m garton.  F., 
Oelberg  und  Osterspiel  im  südwestlichen  Deut^olihmd  55  Humpe 
Altarwerke  in  Dänemark.  —  1898.  IX  14, 3y  Mendelssohn  Skandinavische 
Kunst  —  84  Gerland  Kreazgaag  in  S.  Michael  su  Hildesheim.  — 
177  Steinmana  Das  Testament  des  Moses.  —  249  Haaek  Blasiuskapelle 
in  Kßiin)fMinrn.  IhoJ)  X  33  Laban  Genter  Altnr.  Hnarhan^  Bild- 
nisse des  Erasmus  von  Kotterdam  (sehr  werthvolier  Beitrag,  aber  nicht 
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erst'liöpfti|i(l:.  .')7  llalin  Dio  Kreuzwegstatioiien  zu  Rarahpri;  nach  Ad. 
Krafit.  —  U'i  Hraiid  Ufr  Ahrensboekor  CrucitixiiB,  —  Il'j.  v.  Fabriezy 
Neue  Dantelitteiatur.  —  !«W  Steinmanu  Chiaroscuri  iu  deu  Stanzen 
Saffaels  (neue  Beobachtungen).  —  185,  286  Cubert  Die  malerisehe  De- 
coration  in  8.  Francesco  d' Assisi  (dilottantiseli).  —  23(1  Eckert  Rom  in  der 
Renaissance.  '2'^^*  Anbcrt  AItnr\vi>rk  dos  Piero  dei  Pranceschi  in  Peru- 
gia. —  31.'i  Das  KillicriK-  Kreuz  in  der  Kathedrale  von  (JuimnrSea  in  Por- 
tugal. —  J899  XL  11  Motzen  Die  raittelalterüchen  Malereien  im  Kreuz- 
gang vnd  im  Dom  zu  Sehleswig.  —  25  Wörmann  Die  dentadie  Cranach- 
Auaatellung  zu  Dresdra.  —  41  Luiae  M.  Riebter  Die  Dom-Fai^de 
von  Siena. 

Das  ^Keper  tnriu  ni""  «olhsf  brachte  als  specifische  T?eiti;ige  zur 
altern  Christlichen  Kunsigeschicüte  1898  .XXI  ausser  den  crwaliuten  .\r- 
beiteu  Dobbert's.  Graeven's,  Schmarsow's  M.  Wingenroth,  Studien  zur 
AngeUco-Foradiang  (p.  385  f.,  427  f.)  —  IBM  XXII  1  Sebubring  Die 
Fieaken  im  Querschiff  der  l'nterkirclie  Francesco  in  .-Vssisi.  —  33  Dül- 
bertr  lJa.s  jüngste  Gericht  des  Lucas  v.  I.rydcii.  --  64  l)odpf«on  Hans 
Wechtlin's  Leben  Christi.  -  94  Vöge  Zu  den  Baraberger  Domsculpturen. 
—  105  Franc k  Zum  Eindringen  der  französiseben  Gotbik  in  die  deutsche 
Seulptur.  —  III  Max  Bach  Neues  über  Martin  Sdiöngaoer.  — 222  Weeae 
Zu  den  Bamberger  Domsculpturen.  —  221  P(iffel)  Zum  Dreikönigsnltar 
im  Froihnrirff  Münster.  -  ^-^l  "»  Daviil  sn  Un  Das  iiltostc  Work  der  Fran- 
ciacaner  Kuiitit.  -  3<>4  Tliode  Das  HIockbuch  „Ars  moriendi"  eine  Nürn- 
berger Schöpfung.  —  371  L eh rs  über  gothiscbe  Alphabete,  —  379  Schmitt 
Deutsche  SeehsectcbMiliken  in  Wimpfen  am  Neekar  und  Mets  an  der 
Mnsnl.  -  .'{85  [lehio  Zur  Parierfrage.  --  ."HM)  W.  Bode  Verrochio  und 
das  Attartdid  dii  Sacramont.skapolle  im  Dom  zu  Pistoja.  —  395  Michaels* 
Solln  Adam  KralVt's  siiduMi  Statiuneti. 

Freiburg  t.  H.,  1.  12.  1899.  Frunx  Xaver  Kraus. 


Seulptur. 

Federico  Cordeiions.  L  AItarc  di  I'oiiutelltj  al  Santo.  Ricostnizione 
deir  urch.  F.  Cordcnons  basata  8ui  documenti  umministrativi  della  Bn- 
Bilica  pubblicati  dal  Prof.  A.  Qloria.  Padova.  Prosperiai.  Aprile  1996. 

Wenn  auch  schon  einige  Jahre  seit  ihrem  Erscheinen  verflossen 

sind,  so  wird  doch  auch  ein  nachträglicher  Bericht  über  du-  kk  in*'  Schrift 
des  Prof  F.  (Vinlcnons  in  F^adua,  die  ein,  wie  mir  scheint,  selir  über- 
legtes Project  für  die  Reeonstruction  de.s  Hochaltars  des  Santo  in  Padua 
enthält,  den  Lesern  des  Repertorium  nicht  unerwünscht  sein.  Die  beiden 
anspruchslosen  Blitter  sind  nur  privatim  gedruckt  und  dureh  diese  be* 
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klagenswerthe,  m  iUiliea  leider  eetir  Übliche  Art  der  , Veröffentlichung" 
in  weiteren  KreiBen  gSnilicb  unbekannt  gebUeben,  ja  sie  haben  auch  am 
Orte  selber  die  Beaohtang,  die  ihr  die  bei  der  Reconstruction  des  Altan 

betheiligten  Behörden  und  Künstler  wohl  hätten  zuwenden  BoUen,  nicht 
gefunden.  Der  Bau  Caniillo  Br)ito's  »nd  besonders  die  von  ihm  bclicbtp 
Art  der  Einfügung  der  Statuen  und  Relief»  von  Douatcllo,  die  er  in  einer 
prächtig  ausgestatteten  Schrift  (L*Altare  di  Donatelle  e  le  altre  opere  nella 
Basiliea  Antoniana  di  Padeva«,  Hilano  1807.)  sa  verthefdigen  gesoeht  hat, 
werden  kaum  irgend  Jemanden  überzeugen  oder  künstlerisch  befriedigen 
können.  Sie  schädiircii  vor  Allem  den  Eindruck  der  Meisterwerke  des 
grossen  Florentiners  auf  das  Empfindlichste  und  machen  ihr  Studium  und 
ihren  Genuas  s.  Th.  fast  unmöglich.  So  koinmt  die  folgende  Notis  leider 
■ehr  .post  festttin*,  das  ftlr  viele  KnnstAiennde  allerdings  keineswegs  ein 
Tag  der  Freude  gewesen  ist. 

Cordenons  stutzt  sich  vor  .\llem  auf  die  von  Oons^ati  (La  Basiliea 
di  Antonio  in  Padova.  Padova  1802)  und  von  A.  <iloria  (Douatello 
Fiorentitto  e  le  sne  op«re  ...  in  Padova.  Padova  1805)  verolTentliehten 
und  auch  von  Boito  in  einem  Anhange  seinem  Buehe  beigefiigten  Doeu» 
mente  nus  den  Rechnungsbüchern  der  Kirche. 

Er  geht  bei  seinem  Versuche  davon  aus,  dass  Donatello's  Altar- 
schmuck in  deu  Documenten  als  „pala  ovvero  anchoua"  oder  bloss  als 
•anehona*  beseiehnet  vird;  also  ein  architektoniseher  Aufbau  auf  oder 
hinter  dem  eigantliehen  Attartiaohe  gewesen  sdn  muss,  der  gewüholieh 
als  Flaehreliofrahmen,  Omälde  oder  Sculpturen  in  sieh  schloas,  hier  aber, 
da  die  nocti  crhaltiMieii,  nacli  don  Rechniinsreii  für  den  Altar  von  Dona- 
tellu  ausgeführten  7  Statuen  aucli  auf  den  Rückseiten  sorgfältig  durchge- 
arbeitet» der  Uadonnenthron  sogar  mit  Reliefs  gcschmfickt  ist,  also  von 
aUen  S«ten  siohttar  waren,  den  Qiaracter  eines  aUsaitig  offenen  foues, 
einer  Aedicula,  die  die  Statuen  einrahmte  und  bedachte,  gezeigt  haben 
musB.  Diese  seine  V'ermuthung  tindet  eine  Bestätigung  in  dem  Rechnungs- 
vermerk über  4  Ruadsäulen  und  4  viereckige  Pfeiler,  die  allseitig  sorg- 
flUtig  bearbeitet  waren  und  naoh  dem  hohen  Preise  (200  Lire)  anselinliehe 
IHmensionea  gehabt  haben  mUasen,  also  Dicht  bloss  Ziertheile  gebildet 
haben  können  und  in  der  Erwähnung  einer  Kuppel  (chua),  die  einen 
Thei!  der  Bedachnng  gebildet  haben  wird,  Boito  sucht  vergeblich  die  Be- 
dachung (lieser  Pfeiler  und  Säulen  herabzudrücken,  indem  er  sie  als 
SSulehen  beseiehnet.  Aneh  die  Kosten  für  eiae  grosse  Menge  von  Eisen- 
werk, das  für  ein  bei  bestimmt«  Gelegenheit  i.  J.  1448  erriehtetes  Hols- 
mndell  des  Altars  (bei  dem  aneh  wieder  die  Pfeiler  und  Säulen  ausdrück- 
lich erwähnt  werden)  zur  VeiwnndnnK'  kam.  InaM  daranf  selüiesseo,  dass 
es  sich  um  einen  freistehenden  Bau  gelmndelt  haben  muss. 

Das  Cradfix  Donatetlo^s,  das  Boito  in  sachlieh  wie  kUnstleriseh  gans 
unbefHedigender  Weiae  am  Altar  hinter  der  Hadonnenstatue  auf  einem 
Konsol  (!)  aufgestellt  hat,  würde  allcidin^s  in  einem  solchen  architektoni- 
Bcheo  Bau  keinen  Platz  flndeu  können.   Ea  ist  aber  auch  in  der  That 
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weder  för  den  Altar  angefertigt  noch  je  za  aeinem  Schmucke  verwendet 
worden.  Bs  war  schon  längere  Zeit  bevor  der  Neubau  des  Altars  (1446) 

beschlossen  wurde,  und  zwar  im  Juhre  1413  (vor  Januar  1411).  vnn  Donn 
tello  begonnen  worden,  und  offenbar  für  einen  irtniz  anderen  Platz  b<>- 
stimmt  gewesen.  Boito  hiilt  deu  „iu  der  grossen  Kapelle  über  dem  grossen 
Altar  des  Chors"  aufgestellten  Christus,  der  1447  erwXbnt  wird,  fBr  den 
Cmcilixus  Donatelio^s,  den  Altar  für  den  alten,  der  trots  des  Neubaues 
erst  1468  dem  Chonrestiihl  der  Lendimira  geopfert  worden  sei.  Dona- 
tello's  Crucifix  ist  nber  übt-rhaupt  erst  1449  fRo^tzuhlunti  inn '23  Juni  1449} 
vollendet  worden,  und  sollte,  wie  aus  einem  Zublungsvermerk  (von  1448) 
an  den  Maler  Nieolo  (Plasoio),  der  daa  Kreus  blau  malen  und  vergolden 
sollte,  hervorgeht,  in  der  .Mitte  der  Kirehe"  (a  mezo  la  jexia  —  Goosati 
Doc.  HT  Plat35  {luden,  also  ungefähr  an  der  Stoüp.  an  der  es  nach  An- 
gabe \  alerio  FoUdoro's*  (Memorie  religiöse  .  .  di  S.  Amoiiin.  Veoezia  1590 
p.  27)  auch  später  sich  befunden  hat,  näniiicli  auf  (oder  über)  deni  Bogen 
der  Querwand,  die  den  Chor  von  dem  Kirchenraume  trennte,  und  swar 
(nach  Polidoro)  swisohen  den  Statuen  der  h.  Proedocimua  und  Ludwig 
von  Donat»'!ln, 

Ks  lüittcn  ;Uhü  nur  die  7  uocli  crhaitent'ii  Stntuen  der  Minioiiiia  und 
der  Heiligen,  die  nach  den  Hechnungeu  iu  der  l'hat  für  den  Altar  vtm 
Donatello  angefertigt  worden  sind,  in  dem  Bau,  der  die  Aheona  oderPala 
darstellte,  Platz  zu  finden. 

Die  obenerwähnten  4  l'fVikr  standen  fiflcnbar  an  den  Ecken,  die 
4  Säuion  in  ilcr  Mitte,  in  *i  ReilR-ii  liintereinaudur  und  waren  durch  Ge- 
bälk aus  Stein  mit  Bronzescbmuck,  von  dum  in  den  Rechnungen  ebeu- 
falts  die  Rede  ist,  verbunden.  Nach  Cordenons*  Ansieht  standen  in  dem 
mittleren,  von  Hw.  4  Säulen  gebildeten  Räume  die  Statuen  der  Madonna 
und  der  beiden  vornehmsten  Heiligen,  Antdiiitis  und  Franciscus,  in  den 
Seitonabtheilen  zur  Rechten  und  zur  Linken,  also  zwischtMi  den  Siiulen 
und  deu  Pfeilern,  je  2  der  übrigen  4  Heiligenbilder.  i>ii  Marcantonio 
Miohiel  (Anonimo  MorelMano)  aber  nur  von  5  Statuen  auf  dem  Altar 
spricht,  und  Polidoro  zwei  der  Reiliicenstutnen  SU  Seiten  des  CntcHIxus 
oben  auf  dem  Bogen  der  Chorwnnd  ucKclien  hat.  so  i.st  es  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  in  den  Seitenabtljeilen  des  Altarbaues  nur  je  eine  Statue 
gestanden  habe,  wenn  nicht  die  Umstellung  erst  später  stattgefunden  hat; 
denn  ursprilnglich  waren  alle  7  Statuen  ausdrücklich  fUr  den  Altar  be* 
stellt  worden  (Qonsati  Doc.  81,  p.  88). 

Dieser  Bau  ans  Pfeilern  und  Sänion  ruhte  auf  einem  I'nteraatze, 
der  der  Fredella  des  gemaheu  Altarbildes  entsprach,  und  mit  Reliefs  ge- 


')  Offeabur  auf  Irrthum  beruht  die  Lesart  ,tolarolo*  und  .tola'  im  Doo, 
vom  11.  Febr.  1449  (Boito  p.  S9),  und  damit  aacta  di«  BrklSrung  als  .tavols'  statt 

,telarolo"  und  ,tela"  (Li'inwand,  dio  zum  Schutz  des  Kaumo.'i,  in  dem  Donatello 
arbeitete,  dienen  solltei.  Vgl.  Doc.  vfmi  d.  ^fai  Hl^»  (Boito  p.  Vi),  wo  derselbe 
Francesco  richtig  .tclarolo*  hoisst  und  .tela'  i  Lern  wand)  Uefort 
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schmückt  war,  der  auch  von  M.  A.  MiphiVl  ausdriicklicli  als  „serabello**, 
vou  Vasari  als  Biiredella"  bezeichnet  wird.  l>ies<e  l'redpila  setzte  uuu 
wieder  auf  einem  Soekel  von  der  Höhe  des  vor  ihm  stehenden  Altar- 
tisehes  auf 

Durch  diese»  Aufbau  und  durch  die  Maassp  dir  erhaltenen  Rfüefs 
ist  die  iianzt'  Anordnung  der  nrchitektonisL lien  Tlicilc  und  der  Öculpturen 
im  Schema  uügeben.  Der  Sockel  hatte  der  Anordmiug  cicr  4  Pfeiler  uud 
4  Säulen  in  swei  Reihra  hintereinander  entsprechend  die  Perm  eines 
länglichen  Viereckes.  An  der  R&ckseitc  unten  war  das  in  den  Kechntmgen 
aufcofiihrto  c:rftsse  Ei«eneitter  augolmieht,  das  den  Gläultiuon  den  Blick 
auf  die  in  dr-r  Krvi)ta  aufliowalirte'n  Reliquien  gestattete.  Vorn  in  der 
Mitte  sprang,  in  seiner  Liinge  dem  Abstände  der  Säuleu  in  der  Mitte  erit- 
^Nreehend,  der  Altartiseh  vor,  an  dem  vom  das  Relief,  Christi  Leiche 
von  Engeln  betrauert,  nttd  2  der  Evnngelistensymbole  durch  Säulchen  ge- 
trennt angebracht  waren,  während  die  übrigen  2  Kvnngelistensymbide  die 
Seitenwände  des  Alfnrtischos  zierten.  Pie  Prodella  wurdo  dnr  I.ängi.'  r)ach 
durch  4  vorspringende',  den  auf  ihnen  ruhenden  Pfeilern  uud  Säulen  ent- 
sprechende Baaamente,  die  auch  in  den  Rechnnngen  figuriren,  in  8  Ab* 
schnitte  eingetheilt.  deren  mittlerer,  und  damit  also  auch  der  Abstand  der 
Säulen  von  einander,  durcli  das  erlialtene  Steinrelief  mit  dor  Grablegung,  das 
nach  Michiel  und  Vasari  seineu  Flat2  auf  der  iiückseite  der  Ancona  (wohin 
es  auch  das  minderwerthige  Material  weist)  hatte,  abgemessen  wird  (1,90  m), 
während  die  Länge  der  seitliehen  Abschnitte  (und  damit  also  auch  die 
Abstände  der  Pfeiler  von  den  Säulen)  und  ebenso  die  Tiefe  der  Acdicula 
durch  die  vorn  und  an  den  SeitenHiidien  der  l'redellu  angebrachten  vier 
länglichen  Broncereliefs  bestimmt  werden  (1.22  nii.  Miehiel  sagt  aller- 
dings, dass  von  dea  4  Reliefs  2  vorn  uud  2  hinten  sich  beluuden  hätten, 
wonach  2  der  Relieft  nicht,  wie  Cordenons  will,  an  die  Seitenflächen 
sondern  an  die  Rückseite  dex  Predella  verwiesen  würden.  Michiol  drückt 
sich  aber  bei  der  Beschreibung  überluuipt  so  wenig  praecis  und  klar  uns, 
dass  man  es  im  einzelnen  nicht  so  genau  mit  seinen  Worten  nelmieu 
darf.  Die  Verliältnisse  des  Grundrisses  w^erdeu  so  ganz  annehmbare,  die 
Mittelfläche  ist  ein  nnd  einhalb  Mal  so  lang  als  jede  der  beiden  seitlichen 
und  bildet  ein  längliches  Viereck,  während  die  Seitenräume  quadratisch 
gestaltet  sind. 

An  der  Predella  hat  Cordenons  auch  sehr  geschickt  einen  treffliehen 
Plat2  iür  die  12  schmalen  Broncereliefs  mit  tanzenden  und  musicirendea 
Bngeln,  denen  Boito  einen  inhaltlich  wie  künstlerisch  geradeso  anstöe^gen 
Fiats  in  langer  Reihe  nebeneinander  vom  am  Altnr  zu  Seiten  des  todten 
Christus  gegeben  hat,  gefunden.  Oegon  die  von  V.  vnnie^eblajfi'ne  Verwen- 
dung der  Reliefs  als  Schmuck  der  Wangen  der  12  an  der  Predella  vorsprin- 
genden Basamente  wird  sich  kaum  ein  stichhaltiger  Einwand  vorbringen 
lassen. 

Für  die  Form  des  Gebälkes  und  des  Daches,  das  nnf  den  Pfeilern 
und  Säulen  auflag  und  das  architektonische  Ganse  abschioss,  geben  die 
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Documeute  nur  einea  eiozigen  Aahaltspiuikt  Ks  ist  hier  aäinlicb  voa 
«iner  «eba»"  (Kappel)  die  Rede,  die  sich  also  offenbnr  über  dea  4  Säulen 
in  der  Mitte  erhob»  C.  verbindet  dann  die  Pfeilcrpaarc  mit  eitiamlor  und 
mit  den  Säiilcnpaaren  durch  ffcradcf;  rifbalk  und  niniint  als  Vcrbindurii: 
der  4  Säulen  mit  einander  halbkreislormte^e  Bogen  an  (ganz  analüg  den 
arohitetkonischen  Formen  in  Donatello's  Relief  mit  dem  Wunder  an  dem 
Qetshnlae),  die  von  vom  nach  hinten  eine  Art  Trinniphbogen  bildeten, 
und  die  dazu  dienten,  die  flacbe  K'uppel  zu  tragen,  die  sich  über  der 
Madonna  wölbtp.  und  die  oben  als  Krönung  des  Ganzen  die  Statue  oder 
Halbflgnr  üott  Vaters  in  Stein,  (iie  in  den  Rechnungen  genannt  wird,  trug. 
Botto  sucht  sich  dieser  ihm  unbequeme  Kuppel  zu  cutledigen,  indem  er, 
ohne  jeden  Grund,  annimmt,  sie  wäre  für  den  alten  Altar,  den  man  neben 
dem  neuen  hätte  stehen  lassen,  bestimmt  gewesen,  und  bemiiht  doh,  alle 
Einwände  schon  im  Voraus  durch  die  wenie  sachliche  Entgejrnims  zu 
widerlegen,  dass,  wer  sich  vorsteilen  wollte,  dass  Uber  der  Pala  Dona- 
tdlo*a  flieh  eine  Kuppel  erhoben  hätte,  ebensowenig  die  Documente  als 
Donatio  oder  fiberhaupt  das  Quattrocento  verstände!  In  Wahrheit  treffen 
aber  die»e  X'orwUrfe  keinen  anderen  mehr  als  den  Architekten  des  neuen 
Altars  des  Santo. 

Im  Einzelnen  mag,  wie  Cordenons  selber  bescheiden  zugesteht,  iu 
seinem  Entwürfe  manches  verfehlt  sein.  Die  Details  der  Skisse,  die  er 
seinrai  Schriftchen  beifügt,  durch  die  er  aber  sein  Projeot  wenig  vortbeü< 
haft  vertheidigt,  fordern  allerdings  zu  vielen  Kinwünden  heraus,  aber  im 
Ganzen  nährrt  sieh  sein  sorcfliltig  und  fibcrl(^it  durchgeführter  Rceon- 
sti'uctionsversuch  iu  der  allgemeinen  Anlage  doch  ausserordentlich  dem 
Bilde,  das  Donatellos*  Meisterwerk  gewährt  haben  mag.  P.  AI 

Dr.  Conrad  Budiwald,  Adrinen  doVries.  X\\  .  Band  der  neuen  Pol ce 
von  E.  A.  Seemann  s  Beiträgen  zur  Kuustgeschichte.  Leipzig,  E.  A.  Seemann 

lu'jy.  11  <j  SS. 

Der  VerfiuMmr  des  genannten  Bnches  hat  aehoii  vor  m^reren  Jahren 
eine  Studie:  «Z?rei  Broniebildwerke  des  Adriaen  de  Vries  in  Schlesien* 

veröffentlicht  (Sonderabdruek  aus  Schlesien'«  Vorzeit  in  Bild  und  Schrift, 
Bd.  VI,  Hoff  4).  Sie  war  tüchtitr  durehirebildet,  wohl  auwiroreift  und  er- 
weiterte unser  Wissen  von  dem  sehr  begabten,  virtuosen  Bildhauer  des 
XVII.  Jahrituiiderts  Adriaen  de  Fries.  Man  kannte  ihn  w<M  in  weiten 
Kreisen  nach  seinen  Brunnen  in  Augsburg,  nach  den  aulfallenden  Arbeiten 
im  Wiener  Hofmuseum  und  nach  .\nderem.  {Da  er  gewöhnlich  de  Fries 
signirt,  s-chroibe  ich  den  Namen  mit  F-.  wogegen  Buchwald  mit  anderer 
Begriinduug  die  Schreibweise  de  Vries  gewählt  hat.)  Erst  durch  Buchwald's 
Studien  gewinnt  man  aber  dne  ansreicheade  Uebersicht  ttber  das  Wirken 
des  genannten  Btldhaners,  und  die  neue  Monographie  sei  lüermit  allen 
Fachgenossen  warm  empfohlen.  7%.  v,  F)r, 
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Malerei. 

Adolfo  Vt'iitiiri,  La  Madonna  —  Svol gimento  nnistifo  delle 
rappreseutiizioni  delia  Vergiuc  con  5  stampe  in  lotocuicografia 
e  516  in  fototipografia.  Ulrico  Hoepli.  Milano. 

La  criiiea  modema,  poate  le  basi  doure  ddla  storia  dell*  arte  ita- 
liaoa,  ßi  awantamgia  a  guardare  addietm,  a  quaodo  a  Qiiando,  nel  per-^ 

corso  del)  artf,  analizzando  le  forriif  divetsc  adnppratP  tipHp  rnppresen- 
tazinni  di  duii  nug^etti.  E  poiche  ai  fatti  del  CristiaueBimu  1  arte  si  ispird 
sernpre  di  preferenza,  lo  studio  icouografioo  si  volse  quasi  esclusiva- 
mente  a  quel]j,  oereando  Begairne  posso  parao  le  rappreeentarioni  attra- 
veno  i  tecoii.  Iio  evolgimento  artistieo  delle  rappreHeniasioni  della  Ma- 
donna dovpvB  PBBere  tra  i  primi  a  leiitare  i  critici,  come  quello  che  rinsHu- 
meva  in  se  tutta  In  poesia  dell'  arte  italiaim.  Jamerson,  Schmid,  Kohauit 
de  Fleur}',  De  Kossi.  Haidoria  vi  si  erano  provati,  ma  i  low  studi  erano 
rimaeti  monohi»  nell'  eiame  delle  immagini  dt  detenninati  periedi,  senia 
il  confrooto  con  quelli  che  passaronA  e  ai  ensseguirono.  Mancava  ün  qui 
la  ricerpfl  iponocrnflon  coinpleta  clie  Resuissp  tiitto  lo  svtilüimouto  iklla 
geutile  rappresenttizione,  dalle  catacombe  di  Priscilla  alle  cattedrali  del 
Rinaecimento.  Per  fortuoa  la  lacuaa  estata  oolmata  eol  yolnme  dl  Adolfo 
Veaturi»  etfito  sienorilmente  da  Utrioo  Hoepli  di  Hilaao. 

La  vita  della  Vcrgine  vi  6  fseguita  pasBO  paMO  attraverao  le  wie 
rappresentazioni,  dalla  Niitivitä  fino  all' Assiinzione,  col  piü  risornso  e««me 
critico  B  nello  stesso  tein|io  con  quella  genialitd  di  forma  che  reude  gli 
eeritü  del  Veuttiri  attraentiasimi  anohe  ai  profani  dell*  arte.  Le  mal- 
tiasime  e  belle  tavole  eorredano  il  volttme  eoa  tal  Tiecbeaaa  che  non  v'  6 
qua«  pagina  che  non  ne  via  proyviata.  r  V  autore  ha  raegiunto  lo  soopo 
che  nella  loro  disposizione  «i  e  proposto:  clip  r  fnipllo  lii  fnr  provare  a 
Chi  le  acorre  laHtessa  iiupreüsioue  che  egli  provu  neii  esame  progreasivo 
delie  opere  originaK,  in  modo  da  dare  r  Idm  esatta  d^lo  svolgimeRto  ar- 
tistieo di  quelle  rappretentaiioni. 

Uno  Btudio  sul'  immugine  sacra  <!ella  Vergine  precede,  a  ino*  di 
pretazionc.  pH  ultri.  In  tin  dipiiitn  lid  III"  spcoln  nv]]c  catacombe  di 
I'riticilla  e  la  piii  untica  immaginc  della  mudre  die  si  striuge  al  mao  U 
flglio;  la  gentile  rappreaentaxlone  fn  ripetuta  dagli  artiati  criatfani  con 
froqaenaa,  da  quando  fu  loro  conceaso  di  portare  i  loro  riti  alla  laoe  del 
Hole.  Nella  pioia  del  trionfo  la  ChicHa  raccolse  e  raccontö  tiitti  i  partico- 
lari  (lolla  sna  «loria.  ma  la  figurn  riclln  Nlüdnnna  senihri»  piii  nobilitata 
quaudo  prette  voga  Ja  trodizione  che  alcuue  iiunmgini  della  Vergiue  uusto- 
dite  in  Oemaalemnie  fossero  veri  ritrattl  anol  e  ai  attribotrono  poi  a  San 
Luca»  per  la  neeessitä  di  aecreaceme  rimportaaaa  eol  auggello  di  un  nome 
storico.  Le  Madoane  dette  di  San  Liioa,  dal  volto  ovale,  gli  occlu  dallo 
RPimrdn  doipp  «Bsai  erandi.  i!  na^^n  dirifto.  picpnln,  flnride  le  lahbra.  ro- 
tondo  il  meuto,  turono  accoUe  dail  Utcideute,  Nel  Medioevo,  col  decadere 
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dell*  arte  greeo-roraana,  qoel  doloe  viso  si  feee  meu  bello»  n  aUungö,  gli 
ocohi  ai  fiaaarono,  dilatati,  nel  vuoto;  a  oompenaara  la  povertfc  e  ]a  con- 

venzionalitü  del  diaegno  la  figura  si  arricchi  di  geninie  e  di  ori.  Dal  se- 
colo  V  in  avanti  il  culto  della  Vergine  acquistc)  importaiiza  sempre  mnz- 
giore  ancbe  ncll'  Oecidcntc  e,  priuia  che  altrove,  uei  luoglii  cougiunti  da 
atretti  vineoli  eon  r  Oriente,  a  Ravenna,  a  Paronao  neir  latria,  a  Vene- 
na.  Ha  l'arte  djaoende  aempre  piti  nel  buie  della  barbarie  fino  intorno  al 
secoloXI.  A  Roma  i  luarinorari  ricercanti  eutru  ai  niarmi  l  anima  deir  arte 
accennavano  a  nuovi  idenli  qimndo,  da  noi  l  arle  bizantirui,  senza  patria,  niaa- 
dava  gli  ulümi  aneliti.  La  nuova  arte  roinunicu  abbandonu  I'uuüüü  apparato  bi- 
santino,  ma  la  figura  dellaMadonna  rimaneva  Blentata»lan§;a»  aensa  oorpoaotto 
le  veali.  Nel  mcoIo  XIII  Tarte  fa  paen  giganteaobi  fiach^,  oon  Niooiö  Piaano,  la 
naturalozza  dei  movimenti  della  Vereine  dal  tipo  (iiuiionio  si  accoppia  eon 
la  tradizioue  elassica  e  il  capo  si  piecii  inolU'ineiitt'  vi  ise  il  divin  Figlio. 
Giotto  le  dedic«  uo  mouumento  eteruo  ueiiu  cappella  dugli  Scrovegoi,  la 
spoglia  degli  tott^l  onamentl  dei  tempi  passati  e  la  umanina  nelle  mo- 
deate  apparenze  della  popolana  ehe  la  Provvidenia  cbiama  all*  altessa  di 
gaudi  e  di  dolori  divini.  L'nrte  prntica  daia  a  i|iiplla  fia-urn  lo  cnrone 
gigliaiu,  iiui  iriii  rt'lemt'ntn  ideale  si  niesce  al  reale  e  la  Vergme  diveiita 
,1a  Cosa  gentile"  del  Petrarca.  Aaoora  ua  pasao  e  la  Madotma  sarä, 
nell'  arte  del  Rlaaaoimetito,  la  madre  che  aorride,  che  achersa  col  flc^io: 
tenera  in  Donatello,  RetnpHce,  quasi  infantile  in  Heato  ADgeiioo,  piena  dl 
grazie  in  unn  rtnlcf  fcsta  di  eolori  in  I^ntticelli,  ciioondafM  di  rnse  o  di 
festoni  di  trutta  iii  Luca  della  Kobbia,  troneggiante  ma  [iresaga  dell'  av 
venire  del  figlio  nel  Fraucia,  idealizzata  in  Kosselliiio,  in  Ueüiderio  du 
Seltignano,  In  Benedetto  da  Maiano,  In  Mino  da  Piesole.  Filippiuo  Lippi 
aembra  rlaaBumere,  nella  flgura  del  tabernacolo  di  Prato  (che  il  Ventnri 
riproduee  nxiWa  copertina  <lel  volumei,  i  pifi  cnri  atfriluiti  dati  alla  donnn 
Celeste  dair  arte  toscana  e  Miclielanoolo,  nel  toado  (Ud  Muaeo  Nasionale 
di  Firenze,  compie  erandiosamente  l'opera  di  Donatello. 

V  i'  IUI  ttruppo  di  artisti  chf  (quasi  un  nuovo  misncisino  alesgi  sulla  ter- 
ra] danno  alle  loro  Madoniie  un'  aria  monacale,  coinpunta,  pensosa,  ma  &oiU>  i 
oandidi  veli  la  bellesza  trionfa  aempre:  tali  Perugino,  Lorenso  di  Credl,  II  Fraa- 
eia,  il  Bergognone,  Giovanni  Bellini.  II  tipo  italioo  della  reouatä  muliebre 

sfolgoreggia  nelle  Vergini  di  Raffaello,  di  Leonardo,  rli  Giorgione,  del  Cor 
reggio,  di  Tiziano.  Raffaello  s'ispira  du  prima  a  I*erugiüo  nell'  idealizzare 
la  donua  umbra,  poscia  all  arte  tioreniiua  o  tinalmentc,  a  Roma,  le  sue 
Madonoe  Mtraaforma  in  un  tipo  vigoroso  (sono  parole  di  Venturi)  ideaUS'« 
lando  le  forme  delle  donne  della  oampagna  romana,  si  che  1  loro  occhi 
grandi  eon  nere  sopraciglia  arcuate,  le  loro  carni  solrtrciato  si  rivedono 
nella  Madonna  di  Drosda,  ma  il  mm  srosso  jiir  pptii'iuitii,  le  labbra  tu- 
mide  trovano  conezinni  sapieiiti  dal  nuicsiro  iniiiioitalc", 

Lp<nmrdo  nlle  donne  ionibard«  eliiede  qurlla  bellezza  molle  e  mae- 
Btosa  che  ripete  nelle  aue  Vergini;  (iior^ooe  alle  donne  venete  Tovale 
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dei  Tolti  e  Tixiano  lo  q>lendore  delle  eftrni  saue  e  firesehe;  alle  doone 
deir  Bmilia  Corraggio  le  carni  eaadide  aoffme  di  rosa. 

,Lo  gcatildonue  delle  corti  italiane,  le  madri  helle  di  casalinglie 
virtfi,  le  fanciulle  sorri«ionti  d'amore,  lutte  ritralto  nol  »ecolo  XV,  rccarono 
la  veuust^  di  cui  eraao  adonie,  come  uua  cüllaiia  di  gemiue,  alle  Ma- 
donna loro  tdaale  eredi." 

Segttire  il  llbro  del  Ventttri,  nuniucioaameote  analitico,  in  nna  mo- 
desta  recenslone  noii  ^  possibile.  Tutti  i  tnoineiui  della  vita  della  Ma- 
donna a  cui  l'arte  pot»>  iapirarst.  In  Nativitä,  la  presentazione  al  tonipio, 
lo  8po8uIizio,  l'Auauciazioue,  la  Visitazioaej  le  augosce  di  Giuneppe,  il 
Presepe,  radomakHi«  dai  Magi,  Itk  Parifleaaione,  la  fliga  in  Egitto,  la  di« 
apnta  di  Geaii  nel  tempio,  la  paaatone  di  Criato,  la  onciflaaione,  la  deposi« 
zione,  .la  Pieti".  rAsceneione,  la  Pentecosto,  rAasunziono,  sono  presi  in 
esame  in  tnttf  i  rami  rtell"  arte;  neieli  avorV.  nv\]p  miniature  sui  oodioi, 
uelle  pitturc,  dalle  prime  inauifeBtaziom  a  quelle  del  cinqueceato. 

Ii  tMto  trova  poi  un  naceanaiia  e  ohiaro  anpploniento  aelle  illuatra- 
fioni  abliandantiaaime,  si  ohe  il  letlore  paö  faeilmente  Beguire  i  progreaai 
nei  varii  niodi  d'interpretare  o&;ni  Boggetto.  Un  tnl  liliro,  o  per  la  genia- 
litÄ  del  soEgetto  e  pel  nome  dpi!'  fintorf  o  per  la  rii'cht'zzii  tipoenific»  di 
cui  ö  rivestito  avrä  certamente  un  successo  popolure  anche  in  (iermauia; 
infatti  un  'ediaione  tedeaea  del  libro  del  Ventari  b  giä  stabitita. 

Oedo  che  non  aviei  potnto  flnire  oon  miglior  notiiia  pei  lettori 
del  Koiiejtorium  questo  die  avrebbe  voluto  ossere  una  recensionc  ma 
chf,  per  la  niittira  dpi!'  nr<rninentn  svolto  oii  illiistrato  dal  Venturi,  6  riu- 
scito  neceHsariamente  un  modesto  cenno  bibliogratico.      F.  Maiaguxxi. 

(Conte  Alesaandro  Buudi  di  Vesme).   Catalogo  della  Regia  Pina> 
cotcca  di  Törin o.   (Coli  23  riproduzioni  fotografiche).   Toriuo.  Vitt* 

ceuzo  Honsi 

Nuctt  dem  Vorgänge  der  Bolgisdieu  (ialerieu  bat  mau  im  Xordeu 
einen  T>|)us  dea  Qalerie>Kataloges  ausgebildet,  der  die  eingeheadalen 

Studien  über  die  KUnatier  wie  über  die  Werke  in  anaprnohaloaer  und  vor 

Allem  in  kürzester  Form  dem  Benutzer  bieten  und  ilui  über  alles  Wesent- 
liche und  nnr  über  das  Wesentliche  unterrichten  poH.  Im  Italien  schwankt 
man  nueb  zwiselien  dem  dürren  Verzeicliniss,  das  kaum  mehr  als  die 
Naromem,  die  oft  genng  fälaehen  Namen  der  Künatler  und  die  Titel  der 
Werke  angiebt,  und  dickleibigen  Compilationen,  die  mehr  eme  Serie  von 
VoHesuneen  ülier  die  einzelnen  Mristor,  als  l  iii  Katahiu  genannt  werden 
müssen.  Der  ncliliüeii  Mitfe  jiwischt'U  diesen  Extremen  nähert  sich  in 
erlreulicber  Weise  der  Katalog,  den  Alesaandro  Vesme  mit  lieiievoller 
Sorgfalt  und  besoheidener  ZarSokhaltung  von  der  aeiner  Obhut  anver- 
trauten Qemaldesammlung  angefertigt  hat.  Der  vor  Kurzem  von  ihm 
durchgeftihrdMi  Ncuordiiuii!;  der  ^Jnli-rio  iiarh  Sohnion.  üIkt  die  er  (>in- 
ffphend  im  dritten  Bande  der  .,(»Hllerie  .Nnzionnii  Italianf"  (I'-m-  r  nra  del 
.Mmistero  d.  Pubbl.  Istruzioue,  Koma  IbUT,  p.  .{fl'.j  berichtet  liat,  ti>lgt  der 
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V.  ftuch  in  der  Anordnung  seines  Kataloges.  Man  wird  diesem  ilteren 

System,  das  besonderH  die  Bequenilichkcil  der  HeBiicher  der  Galerie  in'K 
Auge  fnsPt,  vnr  ilcr  in  rlm  rienerr»«  Kntiilnupn  (icr  nnnliscIicTi  r»Mlf>rirn 
üblichen  aipluibetisclieri  Anoninuiitf  der  KiinstltM  immen  kaum  den  Vorzug 
geben  können.  Dem  eiligen  Besucher  sollie  durch  die  uöthigcu  Angaben 
am  Bilde  selber  mit^ettieilt  werden,  was  er  nothwendigerweise  wissen 
muas,  und  seine  AufmerkKainkeit  nicht  von  den  Kunstwerlien,  ilctei)  ihm 
ülHMnll  ^clion  viel  zu  viele  in  verwirromh^r  MasK«  gezeigt  werden,  ;ih$jp- 
lenkt  werden.  .Man  niuss  auch  wolil  untersclieiden  zwisohea  einem 
Führer  und  einem  Kataloge,  aus  dem  mau  sieh  doch  vor  Allem  suhuell 
unterrichten  können  soll,  welche  Tbatssehen  über  ein  bestimmtes  Werk 
der  Sammlung  bekannt  sind,  und  wo  es  in  der  Littcratnr  I!t  wähnung  ge- 
funden imt,  Für  (las  cingeliciKieix'  Studimii  in  licr  (talerie  und  hesoiKiers 
ausserhalb  derselben,  ist  die  alftluibetiselie  .\nurdnung  frasloa  die  |>ractt- 
schere.  Bei  einer  streng  systematischen  Aufstellung  der  Gemälde,  wie 
sie  in  der  Oaierie  in  Turin  durchgeführt  ist,  bietet  die  fiintheilong  des 
Katalogen  nach  den  Sälen  allerdings  den  Vortheil,  das»  die  gleichartigen 
KntiMwerke,  die  Gemälde  der  einzcliioii  Schulen  iihcisiehtlich  bei  ein- 
atider  stehen.  Redauerlich  ist  es,  das  der  V.  der  neuen  Anordnung 
folgend,  <lie  Nummern  wieder  geändert  hat.  Das  erschwert  die  Identi- 
fieimng  der  s.  Th.  nun  anderen  Meistern  sugeschriebenen  Bilder  mit  den 
Angaben  in  der  Litteratur  ausserordentlieh  und  fuhrt  hauüg  su  störenden 
Irrthiiiiiom 

L>er  Krttalug  bescliränki  sich  in  loben.swerther  Kürze  auf  die 
uüthigKteu  Angaben.  Die  Einleitung  bildet  ein  Abriss  der  (ieschichte  der 
Sammlung.  Die  historisehen  Notisen  über  die  einseinen  Maler  hätten 
allerdings  etwas  weniger  dfirftig  sein  können.  Man  verminst  jede  Ant;:ibc 
über  Schulzusammenhang  imd  Entwiekolunsi  der  Künstler.  Der  IolüIö 
Gesichtspunkt  scheint  zu  sehr  betont,  wenn  z.  B.  von  Barnaba  da.Modena 
nichts  anderes  gesagt  wird,  als  dass  er  iu  Picmout  und  Mooferrato  in  der 
2.  Hüfte  des  XIV.  Jahrh.  gearbeitet  habe,  wenn  Carle  van  Loo  der  Pie- 
montesischen  Schule  eingefügt  wird,  weil  er  in  Nizza  Maritima  sseboren 
ist.  Der  kna[i[ipn  Beschit  ibuiiL^  ffilm'n  die  Ani:iiln'  lies  Miiterials,  auf  dem 
das  Bild  gemalt  ist,  (die  wohl  auch  die  Art  des  Holzes  hätte  berück- 
sichtigen soUeo)  und  der  Maasse,  dann  Notizen  über  die  Geschichte  des 
Bildes,  Uber  die  verschiedenen  Zuschreibnngen  und  endlich  ein  Verseioh- 
niss  der  Abbildungen  und  der  Litteratur,  in  der  das  Werk  Erwähnung 
findet  Alle  diese  Anttaben  zeugen  von  urosster  Sorgfalt  in  der  Be- 
nutzung der  (^>uellen  und  der  Litteratur  und  von  Zurückhaltung  und  Be- 
sonnenheit des  Urtheils. 

Jetst  da  man  überall  die  Nothwendigkeit  eingesehen  hat,  eine 
systematische  Durcharbeitung  des  gesammten  Denkmälervorrathes  in  An- 
crifT  zu  iiohni'Mj,  wird  su  li  wohl  fias  I^rdürfniss  nach  einer  einheitlichen 
Form  der  Gaierie-Ktitaioge  dringend  fühlbar  machen,  und  man  wird  auch 
in  Italien  beginnen,  die  Erfahrungen,  die  man  anderwärts  gemacht  hat» 
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bei  der  Ordnun?  und  Kataloiäsirung  der  Sammlungen  zu  ver^erthen. 
Leiüer  betrachtet  man  aber  hier  immer  noch  die  Leistungen  des  Nordens 
entweder  mit  eiaem  faat  unveratändlicben,  obauvinistiscbeu  Uoohmoth, 
oder  man  liest  aloh  allmleieht  dnroh  die  ErkeantniBB  ihrer  Uebwlegeiiheit 
entmuthigen.  PMIidi  mOiate  suerat  etwas  mehr  Rahe  und  Stabilität  in 
der  VerwaJtune  erreicht  werden  und  vor  Allem  mehr  HHcIiliches  Interes»«« 
für  die  Kunstwerke  uu  die  ätellc  des  blossen  Localpatriotismus  und  des 
persönlichen  Ehrgeizes  treten.  Der  Katalog  Vesme's  ist  gerade  deshalb, 
trots  maneher  Mängd,  mit  am  so  grosserer  Freude  lu  begrüssen.  w^  die 
Arbeit  in  der  Tliat  Zeugniss  ablegt  für  eine  lange,  liebevolle  and  gani 
saeltlicho  Residiiftignng  des  Verfassers  mit  den  Kunstwerken  seiner 
äammJung.  P.  K* 
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Die  -Pax  von  ClilftTeiin«",  eine  fälschlich  »o  bezeichnete  kostbare 
Cinielie  der  Dimikirehc  jenes  alten  Hauptortes  des  Veltlin,  liic  •  rsf  nouer- 
dinpTB  in  der  Abtheihins;  für  kirchliehe  Kunst  der  vorjähij?eu  Voltuaus- 
steilung  zu  Como  den  Kreisen  der  KunstJiebenden  bekannt  wurde,  macht 
D.  Sanf  Ambrogio  in  änem  längeren,  interoesanten  Artikel  der  .Lega 
lombarda"  (Xo.  212 — 213  vom  5.-7.  Aug.  I81<Ö)  zum  Gegenst^inde  aas- 
führlicher  Betraehtuns.  Püs  fragliche  Kunstwerk,  <\or  obere  Deckol  rines 
Einbandes  von  beträchtlichen  Maaasen  (20  auf  40  cm),  bestehend  in  einer 
goideueu  Platte,  die  ausser  deu  vier  Medaillons  der  Kvaagelistensymbole 
ao  den  vier  Eclcen  in  getriebener  Arbeit,  und  dem  mit  Edelsteinen  aus- 
gelegten und  von  feinem  Filigran  umrankten  Kreuz  im  Oval  der  Mitte  — 
ähnlich  gestaltete,  kleinere  Mf<laillons  in  Kniiiil  mit  den  Darf^tdlimiien 
Christi  in  der  Mmidorln  (Mitte  der  oberen  Seite),  des  Verkündieiincseiiiifis 
und  der  Juugirau  (Mitte  der  liakea  und  leciiten  Seite)  und  der  HeiniMuchung 
QtiVtB  der  ontem  Seite)  sowie  sonst  auch  reicb  Ober  die  FlXche  der  Platte 
yentreuten  Schmuck  an  Edelsteinen  und  zu  Cameen  geschnittenen  Opalen 
trägt,  enthüllt  sich  auf  di'ii  rrston  I5lick  als  (»in  ausHergewöhnlirh  rpichcs 
ErzeugnisB  der  rlieiniBcluMi  Kiiiailleurkunst  des  XII.  lahrlHindeHs.  wie  wir 
deren  dicsHeiLH  der  Alpen  manche  besitzen,  wie  sieii  aber  in  Italien  ausser 
der  in  Rede  stebenden  Arbeit  nur  noch  in  8.  Maria  maggiore  su  Capua 
die  jetzt  andern  Zwecken  dienenden  beiden  Deckel  eines  Messbuches 
thatsächh'ch,  sowie  die  Kunde  von  vmov  iihnliclicii  Kinbandtafel  eilialten 
hat,  die  II72  durch  Papst  Alexander  IIL  der  Abt«i  von  Moolecassino 
geschenkt,  seit  langem  untergegangen  ist. 

Ueber  die  Veraalassung  der  Entstebung,  sowie  den  Zweck,  dem  die 
»Pax*  von  Chiavenna  su  dienen  bestimmt  war,  ist  ee  Sauf  Ambtogio 
gelungen,  wenn  auch  nur  hypothetischen  Aufschluss  zu  orlnnsrcu  aus  dem 
Distichon  in  lenninisclien  Versen  folgenden  Wortlauts,  das  deu  Christus  in 
der  Mandorla  am  ohern  Rande  umzieht: 

Vivant  in  Christum  regnuiii  teneaatque  [>er  ipsum 
Me  feeerant  tantum  facinnt  vel  oondere  actum. 
Hiemaoh  dienten  die  Einbanddeckel  lur  Verwahmng  eines  Doknmentea 
von  ungewöhnlitther  Bedeutung,  und  kirchlicher  Bestimmung.  Unser  Ver- 
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fasser  ^1a^bt  es  in  der  Bulle  Papst  Alexouder  III.  vom  Jahre  11 7B  seilen  zu 
können,  womit  die  Colleiriatkirchc  von  Chiavenna  in  den  hesonderen  päpst- 
lioben  Schutz  autgenomiiien,  und  ihr  —  nüt  Rücksicht  auf  die  Zw  istigkeiten, 
die  seit  langer  Zeit  «wieohen  ihr  und  dem  Blstbum  von  Corao  beBtanden  — 
all'  ihre  bisher  über  die  Kirehengemeinden  des  VeltUn*»  geübten  Rechte, 
wie  auch  der  Besitz  ihrer  seitherigen  Oiiter  und  sonstigen  Oereehtsame 
gewährleistet  wird. 

Aebulich  wie  mit  der  „Pux"  von  C'hiavenua,  verbiudet  sich  auch  mit 
dem  obenerwähnten  Srzeugniss  rheiniaiAer  Emailleurkunst  in  S.  Maria 
maggiore  sn  Capua,  dessen  eine  Tafel  jetit  als  Thür  eines  Sacraraents- 
hänacbens  dient,  während  die  andere  im  Schatze  der  Kirche  aufbewahrt 
wird,  der  Xame  Papst  Aloxandi  i  III.,  —  u,  i.  wahrscheinlich  aus  gleichem 
Aulass  wie  bei  dem  erstbesproclieuen  Werke.  (S.  die  Studie  D.  Saat' 
Ambrogios'B  über  die  Capuaner  CimeUe  in  der  Lega  lorabarda  vom  20.  Aug. 
1899.  Znerst  hatte  sie  Salasaro  in  seinen  «Monnmenti  dell'ltalia  meridionale* 
anter  Beifügung  einer  Reprnduction  besprochen.)  Denn  es  war  1174,  dass 
der  e;<'nfinnte  Papst  „Kcclesiam  Capuanain  pplrnte  Alphano  arehiepiRcopo 
tuendam  suscepit"  (Ughelli  VI,  327),  ein  Act,  bedeutsam  genug,  um  den 
Enbiaehof  AlphanoB  (1103—1188)  zu  veranlassen,  dessen  Andenken  durch 
die  Stiftung  einer  so  kostbaren  kirehlichen  Cimelie  festtnhalten.  Dass 
diese  aber  zwischen  den  .Taliion  1172  and  1183  entHtnnd,  c>rgiebt  sich 
einerseits  daraus,  dnss  sielt  daniuf  der  im  erstangefiihrten  .Jahre  canonisirte 
Thomae  von  Canterbury  dargestellt  ündet,  und  dass  andrerseits  der  Erzbischof 
Alphanus  1188  stsrb.  C.  v.  F. 


Her  alti'  Horn  von  Brpscia,  die  ««opfPiiannte  Rotonda  wird  von 
A.  Mercauti  in  der  Monatsschritt  Emporium  (Ih^h,  Märzheft  S.  JUS  ff  '  zum 
Gegenstand  einer  l&ngeren  Studie  gemacht,  worin  auf  Qrund  der  Ergeb- 
nisse der  in  den  leisten  15  Jahren  durehgefilhrtea  gewissenhaften  Reetau> 
rirung  des  Monumentes  dessen  ritthselhafte  Baugesehichte  wenigstens 
einigermassen  nufgoliL'lK  wird.  Scliou  Cordero  di  S.  Quintino  liaito  die 
Tradition,  die  den  Hau  der  Zeit  der  Königin  Theodeliude  zutheilte,  mit 
triftigen  Oründen  abgewiesen  und  dessen  Entstehung  in  die  Epoche  Karl 
d.  Or.  geeetit.  Die  Chronik  eines  Notars  Rodolfo  ans  dem  XI.  Jahrhundert 
verzeichnete  nämlich  zu  dem  Jalire  77S  die  Existens  einer  dem  h.  Petrus 
geweihten  Katlicdrale  imtcr  der  Hcnennnng  Mater  ecciesia  nestiva,  während 
i.  J.  838  bei  Anlass  der  Lebertragung  der  Asche  des  h.  Filastrius  in  die 
Krepta  des  der  h.  Jungfrau  geweihten  neuen  Domes  von  diesem  als  der 
Mater  eoelesia  hiemalis  die  Bede  ist.  Dieser  Bau  nun  wurde  von  Cordero 
mit  dmr  Rotonda  identificirt,  —  mit  Unrecht,  wie  die  neuesten  Untersuchungen 
ergaben,  denn  die  eben  erwähnte,  noch  bestehende  KrYptM  in  Fonn  einer 
dreischiffigen  mit  Kreuzgewölbeu  und  einem  Querschill  versehenen  Basi- 
lika kann  unmöglich  ursprünglich  unter  einem  Rundbau  angelegt  worden 
sein;  überdies  bat  die  bei  Gelegenheit  der  jttngsten  Restaurtrung  vorge- 
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Si  Mltthellungea  Über  o«ne  Ponohnngl»D. 

noinmcne  ceiinuc  Untersii<  !iini^  ilircr  nrchitektonisL'lien  Details,  iiiiiiKnitliuli 
«k'r  SiiuloiK'ii|»itale,  erseben,  ilass  sie  dem  V.  — VII.  .Tahrhuiideri  uiigeliöreii. 
isodaun  aber  fund  mau  in  einem  der  drei  Pfeiler,  die  von  den  acht,  wo- 
rauf die  Kuppel  der  Rotunde  rnht,  einer  Recomtruetion  uaterzogeo  werden 
imissten,  als  Bainnaterial  verwendet  einen  Marmorblock,  worauf  sieh  — 
aU  Fi;i<rtrn>nt  wahrscheinlicli  eines  Kpitaph^  die  Inschrift  befand:  Anno 
(ioiiiiiiice  incarnationis  S'.tT.  Ks  uiiiss  daher  der  Hau  der  Hotunde  nach 
diesem  Zeitpunkt  ausgeführt  wordeu  sein,  und  weuu  mau  bedenkt,  dass  ciue 
gewiBtte  Zeit,  dnbin  iseganeen  gewesen  Bein  musste,  ehe  ein  Monument 
in  seiutMi  IWiu  listiK  kiMi  eiiifarh  zum  Oebnuiche  von  i:<  \vr»hnliclieni  liauniate- 
riah'  heralt^esunken  sein  könnt«',  so  wird  man  uiclil  felii  uohen,  ihre 
Kiitslehnni;  um  die  Wende  dr-^'  rrstpit  lahrtniimMnis  nnzusetzen,  ein 
Ansatz,  der  iibrijiens  aueU  in  <ier  iiiieraus  rolieii  Aiisfuiirung  des  Mauer- 
werkes, wie  ftie  dem  gesunlsenen  technischen  Vermögen  jener  Zeit  des 
tiefsten  Verfalls  entspricht,  seine  Hekräfticung  findet.  Da  nun  aber  nicht 
vorauszusetzen  ist,  dnss  lüi-  sii:ite<;toiis  im  VII.  Jahrhundert  enfstniideno 
basilikale  Krvpta  während  dreier  .laiiriumdert*»  oliiie  dem  '>o'i  i  fl'enden 
Ueberbau  gelasseu  worden  wäre,  so  wird  man  zu  der  notirwenditieu  Fol- 
gerung geführt,  es  müsse  nn  Stelle  der  heutigen  Kotunde  nrsprUnglich  ein 
Bau  vom  Qrundriss  einer  dreischifügen  Basilika  existtrt  haben,  der  spätestens 
im  VII.  •lahrhundert  anfirnführt  worden  war.  Die  einziize  Spur,  die  sich 
dnvon  hei  ( ieleicenlieil  der  jünsisien  Kestauration  gefunden  liat.  sind 
einige  Bruchstücke  eines  Mosaikfussbodeus  ia  der  Tiefe  vou  bu  Ceatimeter 
unter  dem  jetxigen  der  Rotunde,  Es  ist  ja  auch  sonst  gans  erklärlich* 
dass  als  an  die  AufTUbrung  eines  im  Grundrisse  ganz  abweichenden  Baues 
gegnncen  wurde,  die  Spuren  der  ursprünglicheu  Basilika  vorher  getilgt 
worden  waren.  Ueber  «!ie  (iründe  aber,  durch  die  der  Neubau  veranlasst 
ward,  köuuea  wir  uur  Verniuthungen  hegen.  War  es  Baufülligkeit,  war 
es  Zerstörung  durch  die  Einfalle  der  panaonisohen  Belterhorden»  war  es 
das  Verlangen  der  Bewohner«  gegen  feindliche  UeberfHUe  in  onem  mach* 
tisien  Haue  solider  .Ausführung  Schutz  zu  tiuden,  oder  die  .\bsicht,  nach- 
dem die  Schrecken  des  Weltunteritamies  vorüber  irr<rnnireii  in  einem  nacii 
damaligen  Begiiffe  imposautcn,  ja  aussergewohuliclieu  i^audcnkmal  deu 
Dank  gegen  die  Gottheit  su  verewigen?  C.  v.  F. 
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Neues  zum  Lebeu  und  Werke  des  Niccolö  d'Ai*ezzo. 


Von  G.  VM  Falitay. 

I. 

Als  die  Arte  de*  öiudioi  e  Notai  am  16.  NoToniber  1601  die  von  Giaa 

« 

Bologna  geformte  Bronzestatue  ihres  Patrons,  des  Evaagelisten  Lucas  in 
dem  ihr  gehörenden  Tabernakel  an  Gr  San  Michele  nufstelinn  liess  (Gaye 
III,  523),  muBste  ihr  ein  Marmorbild  desselben  Heiligen  den  Platz  räumen, 
das  seit  fast  swei  Jahrfauiiderten  an  di^er  bevoniogten  Stelle  gestanden 
hatte.  Im  Jabre  1406  namlioh  war  (wie  wir  weiter  onten  dartbnn  werden) 
die  genannte  Zunft  der  ihr  —  wie  auch  zwölf  andern  von  den  21  Zünften, 
sowie  der  Parte  Otielfa  —  durcli  <\v'  ^iignorie  im  .iHfirc  IH'^v»  !u;f('rl"^Tt.>n  Ver- 
pflichtung endlich  nachgekommcu,  den  ihr  zugewiesenen  Ausseupieiler  an 
Or  S.  küchele  mit  einem  Tabernakel  und  dem  Abbild  ihres  Schutzheiligen 
in  demaelben  an  aebmiiofcen  (Gaye  I,  46  fl)>  Dieaea  war  nnn,  nachdem 
es,  wie  gesagt,  der  Statue  Glan  Bologna's  hatte  weichen  müsBen,  im  Jahre 
1628  in  dem  Tabernakel  auf!''^^t''Ut  worden,  wo  bis  dahin  der  h.  Georg 
Donatcllo's  gestanden  hatte.  Den  iutztereu  hatte  man  nänilich  dazumal  in 
die  Nische  der  Arte  de'  2kledici  e  Speziaii  versetzt,  die  in  jenem  Jahre  durch 
die  Uebertragung  dar  Madonna  Simone  Talenti'B(?)  auf  einen  Altar  im  Innern 
des  Baues  frei  ward  (Franceschini,  L'oratorio  di  S.  Mielieli  in  Orto*Firenm 
1892  pa^.  7r)n.l  und  pag.  02  n.  3).  Dort  stand  der  h.  Lucas  hirt  ^um  Jahre 
1840,  kam  sndaiin  in  die  Magazine  der  k.  Paläste,  und  flortlier  11^72  in 
das  kurz  vorher  gegründete  Museu  uaziuuule,  \vu  er  gegeuwurtig  unter  den 
Arcarden  des  Hofes  an  sehen  iat  (Campani,  Onida  del  R.  Mtiaeo  nadonale» 
Firenie  1884  pag  15:^).  Niemand  hatte  die  Statue  bis  dahin  näherer  Be- 
achtung gewiirdiizt  konnte  doch  noch  Campani  am  eben  angeführten 
Orte  es  wagen,  siu  auf  die  Autoritiit  von  nngenannten  Kennern  (?)  hin, 
dem  Ghiberti,  ja  sogar  dem  .Mino  da  Fie8ole  zuzuschreiben!  Prof.  Hchmarsow 
war  der  erste»  der  sieh  in  sein«  1869  Uber  die  Bildwerke  an  Or  S.  Ifieliele 
in  der  Nationalzeitung  veröffentlichten  Artikelroihe  (die  unmittelbar  darauf 
in  dcitlorentinischen  Wochenschrift  Vita  N'uova,  Xd.  1 1, 12  und  I.'i  in  italienisc-her 
Uebersetzung  erschien  und  neuerdinersinder  Festsclirifi  fiirdaKkunsthistorisehe 
Institut  zu  Florenz  wieder  abgedruckt  wurde)  eingehender  mit  unserer 
Lneaaatattte  befasate.  Er  wies  ihr  die  richtige  Stelle  in  der  hiBtorisehen 
Eatwi<ddmig  der  florentiner  Sculptur  an,  indem  er  darin  ein  Werk  jener 
Übergangskunst  von  der  Qofliik  aar  Benaissanee  erkannte,  als  deren  hervor« 
XXIiX  7 
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C.  Pftbrlcar: 


ragendsten  Vertreter  wir  iu  der  Bildhauerei  Niccolö  d'Arezzo  zu  betrachten 
lialmn.  Als  d^nen  •kiin»tieriBeben  Olaub^Bbruder"  beseiohnet  denn  auch 
SohmaiBow  den  Schöpfer  des  h.  Lucas     „wenn  e«  aieht  gar  er  sdbat  war, 

80  gross  ist  die  Verwandtschaft  der  in  Rede  stehenden  Statue  mit  NiccoUVs 
h.  Marcus  im  Dom.  .  .  .  Die  newanrlbchandlnnE;  aber  verräth  ....  die 
Hand  eines  Ateliergehüfen,  der  daran  mitgearbeitet  haben  mochte,  voraus- 
gesetzt dam  ihre  Coaception  von  Niceel6  herrabre"  <nach  der  mir  einzig 
mgangttdieii  italieniiehen  Versioa  annngaweiae  ine  Dentaehe  surückiiber- 
letiQ.  — 

Die  vorstehcnti  aiisjrpsprochene  Vennuthunc  mm  sind  wir  in  der 
Lage  auf  Grund  uubezwcifelbarer  Zeugnisse  in  das  Bereich  einer  sicheren 
Tbateaobe  zu  erheben.  Unter  den  im  Florentiner  StaatsarcbiTe  aufbe- 
wahrten Aktum.  der  Zunft  der  Notare  und  Biebter  (Atti  del  Proeonsolo) 
finden  sich  nämlich  die  in  Folgendem  wörtlich'  reproducirten  Besclilüsse 
und  Zahhnip:$f vermerke  betreffs  der  Ausfülming  des  fraglichen  WerlieB 
durch  unsern  Künstler: 

Die  XXXI.  mensis  Maii  1404.  Prefati  domini  prooonaul  et  consules 
diote  artie  —  visa  quadam  reformatione  in  dieta  arte  die  25  meneis  augnsti 
anni  domini  1401,  nt  patet  in  Lihro  leonis  reformationum  dicte  artis  a 
carta  55,  et  visa  quadam  alia  reforinatloiio  in  dii'ta  nrtr  liio  in  mefisis 
novembris  anni  domini  1403  iuditione  Xll,  ut  patet  in  riicto  lihro  refor- 
mationum dicte  artis  a  car.  08,  in  effeetu  disponcntibus  de  ymagine  mar- 
morea  beati  b.  Luce  Evangeliate  fiende  et  omande  in  pilastro  Orti 
B.  Hicbaelie  et  de  operariis  eligendis  pro  faciendo  tieri  et  ornari  dictam 
ymaglnem  mnniinrcam,  et  de  conim  ofTitio  et  balia,  et  de  quibus  doTiariis 
et  redditibus  dicte  artis  debeat  ymapo  mnrmorea  prcdicta  fleri,  ot  omnibus 
et  singuHs  in  dictis  reformatiouibus,  et  qualibet  earum  contentis  et  viais 
et  eonaideratts,  una  eum  9er  Ant.  CbeUi  et  Ser  Tomm.  Ser  Frane.  Man 
et  Ser  Paulo  Ser  Franc,  magiatcl  Petri  notariis  et  opperariis  dicte  yma- 
Cinis  marmnrec  fioiulo  doliboravenmt,  quod  F.  Hindus«  Cardi  olim  cnme- 
rariiis  dicte  artis  per  (luatiior  inenses  initos  die  1  .lanuarii  p.  p.  anni 
domini  1403  et  tiuitis  die  ultiiiiu  uprili«  14(i4,  aeu  quilibet  eius  vicecame- 
rarhiB  potuerit  lieite  et  unpune  miansse  et  solvisse  die  ultimo  menma 
martü  p.  p.  anni  domini  1404  Niebolao  pieri  vooato  Pela  de  Lam- 
bertis, mnsistrn  qui  ad  lansens  fncit  et  ordiiiat  scttitnram  ymagiuis  mar- 
moree  Kcati  S.  Luco  K\ aiiLndiste,  de  qua  superius  tit  mentio,  pro  parte 
solutionis  sui  magisterii  laboris  et  mercedis  florenos  20  auri  (Atti  del  Pro- 
conulOf  Stanaamentt  del  1404»  vol.  96  fol.  179  ?). 

Niebolao  pieri  vocato  pela  de  Lambertis,  magistro  qui  ad 
presens  facit  et  ordinat  seultiiram  ymaginis  marmoree  Beati  S  Ijieo  EvaTüre- 
liste  —  pro  parte  solutionis  sui  magisterii  et  seu  laboris  lier. auri,  videlieet 
flor.  14  auri  de  redditibus  et  seu  pensionibus  tundaci  dicte  artis,  et  lior.  12 
auri  de  quaeumque  alia  peeunia  dicte  artis  (a.  a.  0.  fol.  179  f.  Nach 
dem  Wortlaut  des  vorangehenden  Besehlttsses  war  diese  Zahlung  am 
81.  Min  U04  erfolgt). 
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Die  VIL  mensis  septembris  [1406].  Nicholao  pieri  lamberti 
▼oeaio  Pela  pro  operibiiB  taxstia  in  fignra  marmoris  «aaott  Luee,  qvd  flt 
pro  diota  arte»  dedi  et  B<olvi  ego  Franoisoiia  vigore  stauiame&ti  facti  per 

dominns  proconsulem  et  consules  et  operarioß,  ut  constat  in  libro  Ser  Pauli 
Ser  üuiiionis  S'er  Hrifi  carte  180  de  inense  aprilis  (Atti  del  Proconsolo, 
Staaziamemi  del  1400,  vol.  97  foL  177  f;  dea  Betrag  der  Zahlung  vergass 
der  gute  Kimmerer  aossiuetseat). 

Die  XXm  ottobriB  [1406]  Niehol ao  Lamberti  vooato  Pela,  ma- 
gistro  figure  marmon'H  Kancti  Liioe»  pro  operibiis  faotlB  in  dieta  figaxa 
tabemaculi  —  flor.  XX \" III. 

Die  XXX  meDüiä  ottobris,  ^lchülao  Lamberti  predicto  magistro 
figure  marmoriB  pro  operibu»  faetie  in  dieta  flgura  —  flor.  n.  Niobolao 
pieri  Lamberti  vocato  Pela  magiBtro  tabeniaottU  S.  Lnee  pKO  parte  sai 
laborerii  —  flor.  VIII  (a.  a.  0.  fol.  180^) 

Die  XIII  uovembris.  Xichnlnn  Tjamberti  vocato  Pela  mi^ifltro 
figure  S.  Luce  pro  parte  solutionis  eius  operis  —  flor.  VL 

Die  XVI  menaifl  novembria.  Niobolao  lamberti  voeato  Pela  ma- 
giatro  tabemaouli  8.Luce  pro  parte  «ni  liütoreiii    flor.  XXV  (a.  a.  0.  foL  180^.) 

Die  XXIII  deoembria.  Nicholao  Pieri  Lamberti  magiatro  taber^ 
naoali  S.  Luce  artis  pro  parte  solutionis  mi  resti  ~  flor.  V. 

Die  XXX  decembris.  Nicholao  pieri  magistro  tabernaculi  S. Luce 
pro  omni  resto  quod  tenetur  habere  ab  arte  oooaaione  sui  laborerii  —  flor. 
aex  anri  (a.  a.  0.  fol.  IBl^  and  182^.) 

Hiernaoh  war  der  Bcschluss  zur  Ausführung  des  Wcrko^^  seitens  der 
Zunft  schon  am  25.  Aiitriist  1 101  pefasst,  der  Auftrag  dafür  an  Niccolö 
d'  Arezzo  jedoch  erst  zwiscineu  dem  10.  November  1403  und  31.  März  1404 
ergangen.  (Nach  einem  von  Gayo  I,  82  mitgetheilten,  unten  nochmals  zu 
erwähnenden  Document  war  deraelbe  allerdingB  schon  vor  dem  8.  Jnni 
1408  erfolgt).  Der  Meister  scheint  —  wie  ihm  daa  aoAh  bei  andern  Ar> 
beiten  öfters  pnssirte  —  nicht  allzu  eifrig  dazu  gesehen  zu  haben:  donn 
aussor  einer  Anzalihiii«:,  die  er  am  letzten  März  1404  empfiinct,  liureii  wir 
wahrend  der  Jahre  1404  und  1405  sonst  von  keinen  an  ihn  geleisteten 
Abaoblagaaahlnngen.  Erst  im  lotsten  Drittel  dea  Jahrea  1406  werden  die> 
aelben  hfiaflger  und  am  vorletzten  Tage  dieses  Jahres  erhält  er  die  Rest- 
summe für  sein  Werk.  w  ird  Komit  anzurielinuMi  sein,  dass  die  Statuo  des 
h.  Lucas  zu  die.ser  Frist  an  dem  für  sie  bestimmten  Platze  ihre  Aufstellung 
gefunden  hatte.  Die  äuniiue  der  lieti'äge,  die  Niuculu  dafür  empfing,  be- 
tragt 100  Goldgulden,  —  eine  für  damalige  VerhSItniase  recht  nahmhafte 
Entlohnung.  Nun  muss  aber  bemerlrt  werden,  daas  sich  sein  Gesammt- 
honnrar  nnch  höher  stellte,  denn  bei  dem  Einfras  vom  7.  September  1408 
liudBl  sieh  der  Betrag  der  Theilzahluug  nielit  aiieesreben.  Allerdings  scheint 
in  obiger  Summe  auch  die  Bezahlung  für  das  Tuberuukel  mit  eiubegriCTcn 
gewesen  in  aein,  nm  mindeeten  wird  Nioooli  in  den  drei  letatea  Belegen 
anadrDdJidi  auch  ala  .magiäter  tabemaculi"  qnalifioirt.  Die  Anordnung  und 
die  Detailfocmea  der  Nisehe,  wie  sie  noch  heute  unverfindert  beateht, 

7« 
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widenpriolit  anoh  durebaiiB  nidit  dieier  Annabme,  und  liberdieB  trigt  die 
Halbfigur  des  segnenden  HeflandM  im  Giebelfeld  gani  und  gar  den  Oha» 
nürter  der  ttbrigen  Scalptuen  uuereB  Kttiiatl«B  nur  Bohan.  — 

n. 

WM  durch  das  Obige  eiu  eeifher  problematieolieB  Bildwerk  mit 

Sicliorheit  dein  Werk  Niccolö  Lamberti's  eingereiht,  so  giebt  eise  iweite 
Reibe  urkundlicher  Belege  Auskunft  über  eine  völlig  unbekannte  Phaie 
seiner  künstlerischen  LebeDsthütigkeit.  Durch  ein  von  Gaye  I,  82  ver- 
öffentlichtes Schreiben  der  Signorie  von  Florenz  an  den  Dogen  von  Venedig 
war  une  wobl  belmint  geworden»  dwe  Nicool6  im  Jahre  1408  einen  Ruf 
in  die  Lagunenatadt,  inr  Eibanung  einea  Saales  im  Dogenpalaat,  hatte 
ausschlagen  müssen,  weil  ihn  vnrimr  eingesraneene  Verflichtnngen  in  Flo- 
renz festhielten.  Dass  er  aber  später  doch  noch  nach  Venedig  kam  und 
bei  den  Ausschmückungsarbeiten  der  Fassade  von  S.  Marco^  betheiligt  war, 
blieb  biriier  unbekannt  Wohl  hatte  der  jüngste,  so  eehr  venUente  Porscber 
auf  dem  Gebiete  venetianiadier  Kunatgeaohidite,  durch  seine  feine  Em* 
pfindung  flir  gewisse  Stileigenthümlichkeiten  geleitet,  die  Vermuthung  iius- 
gesprochen,  Niccol(^  d'  Arezzo  und  seine  Schüler  nnieliten  an  dem  bild- 
nerischen ächmuck  des  ObergeschosBes  der  Faasade  voa  S.  Marco,  namentlich 
an  den  deoorattvea  Sonlpturm  dei  grooeen  Ifittelbogeng  dereelben  (oma- 
mentalea  Frieeband  dea  Bogena,  Engelatatnen  dea  geaohwnngenen  Giebels 
über  demselben,  krönende  Statue  des  h.  Marcus,  Atlanten  als  Wasserspeier 
zu  Seiten  der  Bogenkämpfcr  n.  p  die  mit  denen  an  der  Porta  della 
Mandorla  des  fliorentiaer  Domes  schlagende  Analogien  besässen,  betheiligt 
geweaen  aeln  (Paeletti»  L'arehittetUA  e  la  eeultura  del  Binaadmento  in 
Veneaia.  Parte  I,  Vanena  1808  pag.  18  e  14).  <3ans  liohtig  (wie  wir 
l^eioh  sehen  werden)  hatte  er  femer  als  Zeit  der  Ausführung  dieser  Ar- 
beiten die  Kpoche  der  grossen  Wiederhpr«tp|lungen  an  dem  Baue  nach 
einer  Feuersbruust  im  Jahre  1419  vorausgesetzt,  aber  für  die  Annahme, 
daaa  dabd  Kiocold  Lamberti  die  Oberleitung  gehabt  habe,  kein  anderes 
Zeugnisa  beiaubringen  ▼ennoeht»  als  einen  Notarlataaet  vom  11.  April  1^, 
worin  ein  Ser  Nicolaus  lapicida  de  florentia  als  Bewohnm  Venedig's  genannt 
wird,  sowie  die  urkundlich  wiederholt  nachgewiesene  Anwesenheit  Pietro's, 
des  Sohnes  unseres  Niccolö  in  der  Lagunenstadt  (1423  als  einer  der  beiden 
toscanischen  Meister  deo  Grabmals  Tom.  Mocenigo  in  S.  Giovanni  e  Paolo, 
1484  mit  Arbeiten  an  Ck  Dero  beaohifägt,  e.  a.  a.  0.  pag.  90  neta  1  e  8). 

Die  in  Folgendem  veröffentlichten  Documente  nnn  bestätigen  die 
Hypotheeen  Paoletti's  in  vollem  Umfange.*)  Sie  füliren  uns  nach  Luoea, 


*)  Auf  ihr  Vorhandeneoin  im  Stoat^areliiv  zü  Luccn  hat  dc»«on  jilQ^t- 
verstorbener  gelehrter  Director  Salvatoro  Bongi  schon  vor  Jahren  in  seiner  inter- 
«SBsntsn  PoUlestioB:  Paolo  Gntnigi  e  1«  soe  rleohene,  Lnoea  1871  pag;  II» 
nota  1  hingewiesen.  Mein  verehrter  Freund  Dr.  Davidsohn  hatte  die  Gate,  sie 
für  mich  dort  zu  copiren. 
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zu  Paolo  Guiiiigi,  dem  damaligen  Tyramien  der  Stadt  Aa  ihn  wendet 
aioh  der  Doge  Tomsflo  Mooenigo  in  dcnon  naehfolgenden  8c1ireil»on  (das  wir, 
olnrohl  M  nüit  der  Peraon  N!eeoI6*i  d'ÄMUo  niohte  n  tbiiB  hat,  der  Con* 
tinuitftt  des  Gegenstandes  zu  Liebe  hier  mit  reproduziren) : 

Thomas  Mocenigo  d.  g.  (dei  gratia)  dux  Venetiarum  etc  (*ir)  magnif. 
et  pot.  dom.  Paulo  de  GuiaioÜB  Luoe  eto  {ific).  Quamvis  experientia  diu- 

tama  nroltiplioiter  cognoverimee  (folgen  Phrasen  über  die  von  Goi- 

nigl  der  Republik  stete  beiengte  Geneigtheit)  tsmen  percepts  novella 
rel&tione  pmdentia  vir!  mag.  Panli  I  spiel  de  dvis  noetri  latoris  presentis, 
qui  ex  commissione  virmiun  nobilium,  majonim  procuratorum  ecd.  8! 
Marci  fuit  ad  partes  vestro  magniflcentie  pro  lapidibus  opportunia  ad  or- 
nsments  eeolesie  prenotate  et  in  reditti  euo  deinde  amplam  Ubrnslitatem 
magnitndinis  veetre  natrsvit  noMe  et  teiettttam  eidem  gratisnim  uberes 
aotionee.  Verum  quoniam  eidam  iiostri  prncuratores  miserunt  unun  naven 
circiter  illns  i'artes  canso  hipidum  pro  dicto  laborerio  f'O'Mesio  prelibata, 
cujus  operis  bonum  et  uelerem  processum  uon  meüiocnter  exoptamns, 
que  navis  hinc  abiit  die  prima  presentis  menais  et  racionabUiter  potest 
illae  applienieae,  et  nnne  preeratiBliter  mittsnt  magistrnnt  Panlnm  an- 
prstaotnm  occas.  lapidam  pieaeriplonini,  veatr.  magnitadinem  afTectuoBe 
precamTir  quatenus  jnxta  mnnificam  et  lieberalem  vestram  conauetudinem 
placeat  mandare  quod  permittatur  de  locis  vestris  extrahere  et  accipere 
lapides,  quos  requirot  ac  volet  pro  dicta  causa  usque  ad  onus  pred.  navis .... 
(folgen  CompUmente).  Dat  in  nostro  dneaU  palatio  die  19  mena.  Hardi 
ind.  7^  MCCCCXmi  (Staataarehiv  au  Lueea»  Abfheilnng  der  Oiiginal' 
oricunden  «nf  Pergament). 

Es  handelte  sieh  hierbei  um  die  Beschaffung  vou  Marmormaterial 
aus  den  Brüchen  vou  (Jarrara  für  die  achou  vor  1414  im  Gange  befind- 
liehen AnasehmfiokangBarbeiten  aa  der  Faaaade  von  B.  HareOt  and  da  daa 
Gebiet,  in  dem  jene  lagen,  der  Botmässigkeit  Guinigi's  unterstand,  musste 
aefaie  Erlaubntss  dazu  eingeholt  werden.  Der  Meister  aber,  den  dio  Pro- 
curatnren  von  S.  Maren  mit  (lips<^r  Mission  betraut  hatten  und  in  dem  wir 
wohl  deu  Leiter  der  betre&eudeu  Arbeiteu  werdeu  m  erkeuneu  haben, 
war  niemand  aadrn  ala  Paelo  deile  Haaiegne,  der  Sohn  Giaoomello'a, 
uuR  seither  schon  als  Schöpfer  des  Grabmals  Jac.  Cavalli  (f  1886)  in 
Giovanni  e  Paolo  und  desjenigen  Prendiparte  Pico's  ft  1894),  jetzt  im 
Hof  des  Miisoo  Estenso  zu  Modcna  aufgestellt,  bekannt  i».  Mich.  Caffi'a 
Notisen  über  ihu  iu  Arte  e  Öturia  18bü  pag.  2üU).  Hatteu  ja  seiu  Vater 
nnd  Oheim  seit  1894  audi  an  und  für  S.  Ifaieo  gearbeitet,  —  war  ea  da 
SU  verwundern,  dass  er  jetst  fai  leitendor  Stellung  daran  besehäftigt  wurde? 

Allein  in  v  n:ii»en  Jahren  sollte  sich  dies  ändern:  schon  1419  finden 
wir  unsern  iSiecolo  d'Arezzo  an  Paolo's  delle  Mftssegne  Ptelle.  Zeiurnisa 
dessen  die  folgeudeu  Zuschriften  Paolo  Guinigi's  an  den  Dogeu  uud  die 
Proeuratoren  von  8.  Marao,  deren  Abeduiflen  bn  Lnoeheaer  Arohiv  be- 
wahrt werden: 

Leonardo  Mooenigo  et  Marino  Caravelio  prooaratoribus     Marci  de 
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Venetiis.  —  Spectabiles  et  egr.  majores  fratres  honorabilos.  E  stato  qua 
eon  letore  de  la  illiutr»*  Signoria  vostra  maeBtro  Nicolo  da  Flrense 
lapieida,  et  oiiea  quaato  aeriveta  et  a  lai  avete  commesso  con  ogni 

solicitudine  ae  (ha)  cercato  mettere  ad  effecto,  ne  per  spesa  ragtonevole 
arebbe  lassato  posto.  che  un  poco  dincordo  vi  fusse  di  KPtruirr  r^nanto  Ii 
fu  simiisso.  Ma  per  lo  breve  tempo  non  o  possibUe  che  tanta  somma  si 
potesse  avere  netta  oome  la  voole.  Et  se  vi  ftomeno  molti  pin  maeetri 
che  aoa  soao,  noa  earebbeno  di  piu  fnicto  e  cresoerebbeei  speaa,  pero 
fAuA.  difecto  noa  sta  in  dellavorarc  ina  solo  ia  del  cavare  dele  pietre  le 
qiiali  aicuna  volta  si  trovano  perfpcto  r»  hnnne  et  ulcuiui  volta  venöse  pilose 
e  oattive,  et  aveudosi  a  oavare  non  si  sono  voluti  oblignrc  per  coudictione 
del  vumdo  al  tempo  di  meso  Septembre  noa  volendosi  recare  lo  carico 
adoBM  de  k»  maroo  <?)  per  oerto.  Onde  per  lo  tempo  statnito  non  bisogna 
la  voetra  carita  prenda  carico  di  mandare  navilio.  Bt  perdie  liate  adviaato 
di  questo  froct.  ipinnfn)  dii'c  avere  facto  per  qiiesta.  ve!  dichiam  dice  nvere 
condiicto  cento  niigliaia  per  tioriuo  luio  e  due  lerzi  io  migiiaio  (—  eine 
Last  von  1588  Pfunden)  e  ceuto  migliaia  per  fiorino  uno  lo  migliaio  tutto 
lavoro  buono  netto  aensa  veU  o  peti  de  esaere  cooduoto  a  tutte  apese  di 
<dii  l'ae  preao  per  tntto  lo  mese  di  Marzo  proximo  al  oarieatoio  anla  maiina 
ad  ogni  loro  rip<jico  ....  (foliicn  Potnils  dos  Ahkninmens:  u.a.  hat  eine 
Abschlagszahluuf;;  iu  Curraru  m  erfuigeui.  Dat.  Luee  die  27  Julii  1419 
(x\rch.  di  Stato  di  Lucca,  Copiario  di  Paolo  Quinigi,  fol.  120). 

(An  den  Dogen  von  Venedig:)  Hl««  priDceps  etc.  Reeepi  literaa  do- 
tninationia  vestre  et  literas  doniinorum  procuratonun  8^  Maroi  et  andivi 
ea  quo  mag.  Xieolaus  lapifida  michi  exposuit.  In  «iiiorum  execiitione 
dict.  mag.  Nicolaus  fiiit  in  loco  lapidum  et  ihi  eonduxit  mfti;i-<tros  ut  la- 
pidos  uecessarios  Imbere  itossit,  licet  uou  in  tempore  per  cosdem  procura- 
torea  ordinato.  Ego  enim  qnidquid  per  me  fieri  poterit  in  exhibendo 
favore  ....  non  aliter  quam  pro  factis  propriis  ....  operabor  .  .  .  . 
i  folfxun  einige  Comidimcnte).  Dat.  I.iico  die  27  Jnlii  1419  (Areh.  di  StatO 
di  Luecn,  Copiario  di  Paolo  (luiiii^i  fol.  l'J'O. 

Mit  dem  gleichen  Auftrag  wie  Faolo  (ielle  Massegne  1414  war  somit 
NiocoU»  Lamberti  im  Juli  1419  von  Venedig  nach  Lncca  bes.  Camra  gesandt 
worden,  hatte  aber  dem  Wunsche  seiner  Bauherrn,  eine  volle  SchiiTsladung 
Marmor  schon  für  Milte  September  :^nm  Tninsport  narh  Venedig  bereit 
stellen  zu  lassen,  niolit  entfsprechen  kunnen,  weil  es  unmöglich  war,  die 
grosse  (Quantität  binnen  so  kurzer  Frist  aus  den  Steinbrüchen  zu  gewinnen. 
Deshalb  muaste  er  rieh  begnügen,  die  Contnicte  für  die  Lieferang  von 
200  Lasten  Marmor»,  an  die  Marina  von  Ckrrara  gestellt,  für  März  1420 
abzuschliessen.  Dies  berichtet  Paolo  Guiniiri  iu  seinen  beiden  Schreiben 
vnm  '27.  .Tiili  I4U»  au  den  Dogen  und  die  Procuratoreu  von  S.  Maren.  —  wahr- 
scheinlich wohl  auf  Ersuchen  ^■iccolö  Lamberti  s,  dem  daran  gelegen  sein 
mochte,  vor  seinen  Auftraggebera  durch  eine  so  gewichtige  Stimme,  wie 
die  des  Herrn  von  Lneca,  besttglich  deasen  entachuldigt  od«  gerechtfertigt 
zu  sein,  dass  es  ihm  nicht  m6glich  geweaot  war,  ihren  Anordnvngen  in 
allem  m  entaprecben. 
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Zu  der  contnctlieh  fMigeeeteton  Frist  «teilte  sidi  Niooold  eodano 
wieder  in  Lnecn  ein,  um  die  bestellte  Quantität  Mnimoie  zu  übernehmen 

uod  auf  einem  Scbiflfe  der  RepiiMilc  iiaeli  Vcnodic  zu  bringen.  Wir  er- 
fahren  dies  aus  folgendem  Briefe  (luinigis  an  den  Dogen: 

Ihm  Veuetiaruni.  ~  III™«'  princeps  et  excelse  domiue  benefactor. 
Fiiit  hio  ad  preBentiam  meam  vir  prudens  mag.  NioolavB  de  Lambertle 
lapicida  cum  litteris  ezoell.  veetre  et  apeotabiliiun  dominomm  procura' 
toniin  ect'l.  S'  Marci,  qui  quidein  michi  retulit  se  operam  dedisse  ut  ea 
que  sibi  per  prefatos  domiuos  prociiratcirps  eoraissa  fnerant  executiooi 
maudeutur.  Ego  enün,  ut  iuclite  dominatioui  vestre  complacuit,  vota  obtuli 
eidem  mag.  Nk»lM  in  onnetia  eibi  expedientibna  ad  perfldeHdnn  <vp«e 

snom  aaxUlnm  (feigen  HSfUehkeitafonneln).   Dat.  Luoe  die 

m  Febmarii  1420  (Areh.  di  State  di  Lucea,  Copiario  di  Paolo  Ouinigi 
foL  134  V). 

Die  Zuschrifteu  deä  Dogen  und  der  i'rocuratoreu  von  S.  Marco,  auf 
die  in  den  vorsMiend«!  Biiefoepien  Guiuigi's  Bezug  geschieht,  haben  * 
im  Lttcebeaer  Archiv  nioht  erhalten  (vir  hätten  darani  wohl  anoh  kaum 

etwas  wesentlich  Neues  über  die  Sendung  Nicool6'a  erfahren).  EbensewMiig 

findon  sieh  daselbst  spätere  Urkunden,  die  sich  auf  die  gleiche  Aneelegen- 
heit  bezümeu  und  woraus  sich  etwa  entnehmen  liesse,  wie  lauge  die  Leitung 
der  in  Kede  stehenden  Arbeiten  an  S.  Marco  in  den  Händen  Lamberti'« 
gelegen  habe.  Sofern  uns  darüber  ein  glüoldidier  Fund  in  den  vene- 
zianischen  Archiven  nicht  aufklürt,  werden  wir  uns  diestal's  mit  zwei 
Daten  zu  begniicpti  haben,  die  der  unermüdlicho  FleisK  Fr.  Malaguzzi 
Valerias  aus  deu  Schätzen  des  ßologueser  Staatsarchivs  gescliUrft  hat.  Im 
Jahre  1423  arbeitet  ein  Niccolü  di  Pietro  (ohne  nähere  Angabe  seiner 
Proveniens  angeHihrt)  an  den  unter  der  Leitung  Bartolomeo  Fioravanti's 
stehenden  Erweiterungsbauten  am  Falazzo  dei  Notai  (s.  Repertorium  XXI,  171 ; 
ein  Xiccolü  di  FironzL'  hatte  für  das  gleiche  Baudenkmal  schon  1381 
die  ("onsolen  und  Zinnen  der  Bekrönung  geliefert,  a.  a.  ().  S.  ItU»).  Naeh 
dem  oben  angeführten  Notariatsact  vom  11.  April  1424,  der  unseru  Künstler 
noeh  als  Einwohner  Venedig*«  nennt»  werden  wir  ihn  nieht  apodiotiaeb 
mit  seinem  huhii^neser  NameDSVetter  ZU  identihciren  vermögen.  Aber  hei 
den  Wiederherstellunpsarheiten  an  dem  1425  durch  Brand  znrstnrten  Falazzo 
degli  Anziani  kommt  in  einem  Verreehnunesbucho  dcrselueii,  dessen  An- 
gaben leider  erst  mit  September  142U  beginnen,  auch  ein  „M'  Nichoioe 

de  Piere  de  Fiorensa,  intagliadere  de  maxegne"  vor  (Arehivio 

storico  deir  arte  IV,  100  und  103).  In  diesem  Meister  «um  mindenten 
ha^jen  wir  ohne  Zweifel  Niceolö  Lamberti  zu  erkennen,  -  namentlich  seit 
feststeht,  dass  er  nii  iit,  wie  Müanesi  annahm  1121),  sondern  erxt  1456  in 
höchstem  Alter  starb  (der  betr.  Eintrag  im  Libro  de'  morti  dal  1450  al  1459, 
Speeiali  e  Medid,  fllxa  244,  carte  118  hintet:  A  di  11  di  dioenlwe  1466 
Xioholo  di  piero  riposto     Servj,  di  veohiaie).  — 
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Pip  wicliticp  lind  immer  noch  nicht  gelöste  Fraso  über  das  Verhält- 
oiss  der  Brüder  vhu  Eyck  zu  einander,  gcliürt  hinsichtlich  der  Behandiungs- 
weiae  sum  guten  Theil  der  Philolugie  an;  denn  sie  wird  ja  nicht  durch 
den  kttaatieriflehen  Cborakter  der  Gemälde  anfgeworfeo,  sondern  dardi  ein 
Utterariflohes  Zeuguise,  wie  es  lieb  eben  in  der  bertthmten  InBobrift  dea 
Genter  Altars  dnrstellt. 

Da  die  kunstbistorische  Analyse  bis  heuto  noch  nicht  animhernd  zu 
einer  ciumüthigen  Anschauung  über  den  Anlbeil  gefiilirt  hat,  den  jeder 
der  lieiden  Brttder  an  dem  groeeen  Werke  gehabt  hat,  ae  Raubte  der 
Verfasser,  dass  es  gut  sei,  nochmals  die  Quellennachrichten  zu  prüfen. 
Bei  dieser  (Jolt'ffonlieit  gelang  es  ihm,  einige  noch  unbekannte  alte  Zeug- 
nisse iiber  die  Eyck  aufzuflnden.  Bie  sind  zum  Theil  bereits  in  dos  Ver- 
fassers kritischen  Studie  über  die  Werke  des  Jan  vuu  Eyt-k  aitt  Roh- 
material Terölfenttichi  Es  wird  aber  doch  wohl  sweokdienlich  aein,  sie 
philologisch  und  im  Zusammenhang  mit  den  achon  bekannten  alten  Nach- 
richten 7A1  beliiindeln,  weil  sich  dabei  erstens  manche  nicht  unwichtiire 
Aufkiiining  über  die  Heimath  und  Fihtiiion  unserer  Quellen  ergiebt.  zweitens 
aber  auch  Hinweise  auf  Orte  herauskuminen,  an  denen  mit  ciaiger  Aus- 
sieht auf  Erfolg  noeh  weiterhin  nachgeforscht  werden  kann.  Jedenfalls 
abw  ist  es  nfi^rig,  daas  Sfuringer'a  Beiapiete  folgend,  dki  Kunstwiasensohafk 
sich  wieder  einmal  das  völliee  N'aehriohtenrnaforial  über  die  Eyek  zusammen- 
stelle. Auch  eine  an  sich  unbedetitende  Nijtiz  kann  ja  möglicherweise  mit 
Erfolg  zur  Aufklarung  der  wichtigen  Frage  benützt  werden,  wenn  sie  sich 
mit  anderen  Kacdiriehten  gliieklicb  combiniren  läaat  Dabei  bat  der  Ver- 
fasser einem  wbrUiehen  Bedütlbiaa  abauhetfen  geglaubt»  wenn  er  die  aehr 
wichtigen  Stellen  aus  Vaernewyck's  Ilistorir  ran  Tirhfh  ungekürzt  zum  Ab- 
druck bringt:  sie  enthalten,  wie  es  scboint.  die  zuverlässigsten  Angaben, 
werden  aber  wegen  der  Seltenheit  des  Buches  doch  recht  wenig  benützt. 
Dagegen  sind  die  von  Springer  seiner  Uebmetsung  von  Crowe-C^val- 
easelle  als  Anbang  beigegebenen  Stellen  nur  im  Ansang  mitgetbrtit. 

Die  erste  hierher  gehörige  Nachricht  stammt  aus  Italien  und  ist  um 
das  Jahr  1460  verfasst  Sie  besteht  in  den  wenigen  Worten  des  riacus 
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de  Aiieoiift:  praedttru  Qle  Invgieiuia»  pielnM  de«»,  Jobaimei.  61tioh< 
seitig  hat  FMlw  «ine  knne  AnfUiUniig  der  ihm  bekannteii  Welke  Jene 

gegeben.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  Fadus  erstens  den  Hubert  nicht  kenot 
und  dass  er  zweiten«  Jan  nur  nach  seinor  woitfron  üeimat  Unllintn  nennt, 
während  ihm  der  eigentliche  Name  dea  KüiiHÜerä  unbekannt  ist.  Auch 
die  auid««!,  leftideh  nächsten  Notiaen  stammen  aus  Italien:  die  eine  steht» 
in  dem  vor  1466  geaehriehenem  KmisttiMtat  des  FUarete  mid  die  andere 
in  der  von  Giovanni  Santt  nm  14W)  verfawimi  Reimchronik.  Beide  kennen 
nnr  den  -Tan  nnd  beide  wis^on  diesen  nur  nnch  Brügsie,  dem  Orte  seiner 
letaten  und  glänzendsten  \\  irkgaoikeit  zu  benennen.  Der  JS'ame  Van  Eyck 
kommt  anch  hei  ihnen  uioht  ▼or. 

Wenn  dieee  Nachrichten  alle  in  dürftig  sind,  abi  daas  ale  an  alch 
verwerthet  werden  könnten,  so  wird  die  kürzlich  von  mir  TeroiTentUchte, 
allerdings  auch  nicht  f?ehr  inhaltsreich^  Angabe  aus  Hieronymus  MUnxer's 
Reisebericht  doch  zu  glücklichen  Cumbiuaüoueu  führen  können.  Sie  ist 
swar  bereits  mehrmds  abgedruckt  worden,  aber  sie  hat  gerade  für  die 
phflologiflcfae  Behandluig  der  Eyckfrage  ao  groasee  Intereeae,  daaa  aie  hier 
wiederholt  werden  mnss.   Sie  stammt  aus  dem  Jalire  1495  und  lautet: 

De  nobiiissima  tabula  piota  ad  S.  Joliannem  cuiva  aimile  m  eredo 
esse  in  mundo. 

Ecdesia  S.  Joannis  iater  illas  tres  principales  est  pulcrior  maior  et 
longior  de  156  paaaibua.  Et  inter  cetera  liabet  unam  tabnlam  depictam 
anper  unum  altare  magnum  et  preoiosissimam  de  piotura.   In  onioa  aom- 

mitate  est  depictuH  Dens  in  m;n>state.  Et  nd  dextram  beata  virgo.  Et 
ad  tüinistmni  .lohannes  baptisi;].  I'r  snb  ei«  figure  ucto  beatitudlnuni.  In 
ala  autem  dexli-a  adam:  et  circa  ipsum  augeii:  cantautes  nielos  deo.  lu  aiu 
antem  ainiatra  Eva:  et  angcli  cum  organia.  Et  in  inferiori  ala  deztra  Jnetl 
ittdiees:  et  iusti  milites,  sub  ala  autem  sinistra  Jnsti  heremitae  et  Justi 
perecrini.  Kt  ouinin  illa  sunt  ex  mirabiü  et  tarn  artificioao  ingonio  de- 
pifta :  nt  ne  dum  picturani:  sed  artem  pincrendi  totam  ibi  vider«'H  viden- 
turque  umues  yinaginea  vive.  Postquam  autem  magister  pictor  opuä  per- 
fedt:  anperadditi  (aio!)  aihi  iherunt  ultra  pactum  et  precinm  aex  eentum 
oorone.  Item  qnidam  aliua  magno«  pictor  supervenit  volens  imitail  in 
siio  opfTf»  hanc  picturam:  et  factus  est  melancolicuH  et  insipiens.  O  quam 
inirunde  Runt  eftiiiieR  ade  et  eve,  videntur  oninia  esse  viva.  Et  singula 
iiiembra  sibi  correspondent.  Sepultus  est  autem  magister  tabelle  ante  altare. 

Fttr  die  Kritik  von  Httnaer'a  Bericht  iat  ea  von  Wichtigkeit,  in  wieaen» 
worauf  er  denn  seine  Erzählung  gründet:  auf  Autopsie,  auf  mttndUdie 
oder  auf  schriftliehe  Ueberneferunc.  Das  Nächstliegende  wäre  nun  frei- 
lich die  Annulime,  dass  er  das  Bild  gesehen  und  bewundert,  dass  er  dann 
die  sehr  genaue  Beschreibung  des  Altars  selbst  in  sein  Notixenbuch  ein- 
getragen habe  und  dam  die  mehr  oder  weniger  wahrheitegetrenen  Er- 
g&ninngen  fOgte,  die  ihm  der  Küster  der  Kirche  gegeben  hat  Jedoch 
ist  diese  Annahme,  der  ich  anfänglich  auch  beigetreten  bin,  im  gegebenen 
Falle  die  aUerunwahrscheinlicbste,  so  nahe  sie  auch  liegt. 
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iiacli  Sevilla,  voa  da  zu  Schiff  nach  Lissabon,  von  da  wieder  zu  Laad 
über  Toledo,  Madrid,  Saragossfi,  Piiris.  Lüttich  uml  zuriiek  nach  Nürnberg 
in  B' Monaten  e;emfU'ht.  Am  l.  Februar  1495  verliess  er  SuragosBa  und 
war  docii  bereits  am  23.  Marz  iu  Brügge,  das  er  am  2€.  verliesa.  Am 
28.  Man  aber  war  er,  nachdem  er  sieh  P/s  t^S^  in.Oent  aufgiebalten 
hatte,  schon  in  Antwerpen  angekommen.  Das  wire  selbBt  für  unsere  heutigen 
Vt'rkohrsverhältnisBP  oine  hübsche  Leir^tiing:  wenn  mnn  aber  die  damaligen 
Keisebedingungen  erwii^^t  umi  wenn  iiiiin  bedenkt,  dass  Miiiizer  an  «Uen  wieh- 
tigeu  Orten  Aufenthalt  genommen  hat.  so  ist  seine  Heise  eine  fast  unglaub- 
liche Parforcetonr.  Fflr  unseren  Fall  ergiebt  tieb  tunSohst  die  Nothwen- 
digkeit  der  Voraossetinng,  daas  Mtinser  mit  geschriebenen  Reiseführern 
ausgerüstet  wnr.  Ob  diose  aber  nur  die  Wcee  nncaben  oder  mich  die 
Sehenswürdigkeiten  vi  rzeiehneten,  bleibt  zu  untersuelion.  Wir  tinden  nun, 
dass  er  in  Paris  nur  a'/j  Tage  verweilte,  trotzdem  kann  er  27  Octavseiteu 
mit  der  Bendireibnag  der  damahi  sehen  sehr  grossen  Stadt  füllen  und 
■war  mit  einer  Qrttndliobkeit,  die  wir  nooh  heute  bestaunen  müssen. 
Etwa«  Wesentliches  ist  eben  nicht  übersehen.  Woher  hat  er  in  3V2  Tagen 
diese  Kenntnisse  genommen?  In  Brücsre  war  er  etwas  weniger  als 
6  Tage  und  weiss  gegen  12  Seiten  Uber  die  dort  gesehenen  Herr- 
lichlnlt»!  SU  enählmi.  Hier  wird  es  nun  anffaUend,  dass  seine 
Eintheilung  genau  den  anderen  alten  Beeehreibnngen  ven  Brügge  ent- 
spricht. Er  beginnt,  wie  alle  anderen,  auch  mit  der  Etymologie  des 
Ortes,  erzählt  in  theilweise  recht  zusammenhan^lofsen  Siitzen  von  der  ge- 
schichtlichen Vergangenheit  Brügges  bis  zu  der  sagenhaften  Kömerzeit 
hinauf,  vcrgisst  kdne  der  Heiicwardigkeiteii,  aiobt  einmal  d«i  WalHlBch- 
IdnDbacken  im  Sohfltsenhof,  der  auch  btt  Vaemewyek  und  Anderen  ver« 
kommt,  fibersieht  nicht  die  häufle  vorkommende  Charakteristik  der  BrUgger 
Frflnen,  die  5^nr  Wollust  und  Frömmigkeit  so  sehr  geneigt  waren ;  erfindet 
endlich  im  Miirz  die  Pracht  der  Oärten  so  köstlich,  dass  er  ihretwegen 
Brfigge  ein  Paradies  nennt  und  die  Lage  der  wichtigsten  genau  angiebt. 
In  Gent  wiederholt  sich  der  gleiche  Fall;  hier  hat  er,  der  doch  vorher  in 
Italien  gewesen  ist  und  trotzdem  von  der  reichen  Kunst  der  italienischen 
Frührenaissance  gar  nicht  berührt  \\nr*len  war.  Zeit  und  Interossp  für  ein 
gothisches  liild!  Er  ist  IY2  Tage  iu  Gent  und  weiss  alle  Merkwürdig- 
keiten zu  finden  und  zu  beschreiben,  macht  sehr  treffende  und  iu  den 
späteren  Führern  siemlich  gleichlautend  wiederkehrende  Bemerkungen 
über  die  Bevölkerung  und  hat  bei  alle  der  gedrängten  Zeit  und  über- 
reichen Fülle  des  Stoffes  noch  sehr  viel  Müsse  für  den  Genter  Altar  1 
Müssen  wir  da  nicht  folgenden  Schluss  ziehen:  Itiouraneu  hat  er  in  an- 
betracht  der  Schnelligkeit  seiner  Reise  hüben  müssen;  seine  Angaben 
decken  sich  aber  völlig  in  Inhalt  und  Anordnung  mit  den  apätwen  Reise- 
führern dureli  die  Niederlande.  Es  ist  nun  im  höchsten  Qrade  wahr- 
seheiiilieh,  dass  Müiizer  einen  Vorliiufcr  der  uns  nns  der  zweiten  Hälfte 
des  XV L  Jahrhunderte  erhaltenen  Führer  durch  die  Kiedexlande  besessen 
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hat,  der  auch  ein  Verzeiohaiss  der  Sehenswürdigkeiten  enthielt  Wir 
kennen  ja  keinen  nns  seiner  Zeit;  aber  wir  dürfen  annehmen,  dasB  Inr 
das  Tielbeeuohte,  TerkekrB"  und  liandetoreiehe  Flandern  achon  aolobe 

so  gut  existirt  haben  wie  für  Rom,  Jerusalem  und  San  Jago  de  Campo- 
atella.  Wir  können  dämm  ans  der  Uebereinstimmung  von  Münzer's 
Angaben  mit  denen  der  späteren  Führer  schliessen,  dass  sein  buch 
ein  Eactraet  ana  jenen,  ans  flreilioh  gegenwärtig  nieht  meiir  bekann- 
ten Qnellen  iet,  die  noch  dem  Qnieoiardini  und  dem  Vaemewyok  vorge- 
legen haben.  Plieraus  lässt  es  sich  denn  anch  sehr  gut  erklären,  daaa 
Münder  in  der  Doiiatianskirche  von  Brügge,  wo  doch  das  herrliche,  aber 
von  allen  alten  ReiHefübrern  rasch  übergegangene  Bildniss  des  Kardinals 
Pala  prangte,  nur  für  die  vergoldeten  Bronxestatoeu  ein  Auge  hatte,  wäh- 
rend er  dagegen  dee  alten,  in  keiner  Beiaebeeohreibung  fehl^iden  Wahr- 
zeichens von  Oent  so  ausführlich  gedenkt.  Es  mag  ein  Spiel  des  Zufalle 
sein,  dass  er  seine  Erwähnung  des  Altnrs  prst  brini^t.  nachdem  er  die 
Beschreibung  der  Stadt  selbst  abgeschloBseu  Imt,  aber  es  fällt  mir  auf, 
dass  spätere  Reiseführer  eine  ähnliche  Eintheilung  gewählt  haben.  Bei 
80  vielfachen  UebereinBtimmnngen  sobeint  ee  mir  endlieh  anoh  alle  Beaoh- 
tung  zu  verdienen,  dass  er  sein  Capitel  ttber  den  Genter  Altar  genau  mit 
dcnsf-lben  Worten  überschreibt  %vie  Vaprncwyck:  (Ih  iinh/l>-s.--iiini  lohnln 
pida  —  euiufs  shnile  fir  rrrdo  eaae  in  mundo  —  Patt  btc  tponberlid'c  gtjefd}!!' 
bette  2(naer  Cdfel  tc  (5benbt,  vot\ci  gbeifcfe  naniDelic  iit^c  loeerclt  en  ts). 

Otto  Seeok  hat  kilniioh  den  VenncA  gemaoht,  Mttnser'a  Bericht  su 
discreditiren ,  indem  er  ihn  als  eine  Küstergeschichte  hinstellte.  Nach 
dem  Vorstellenden  tilaubt  der  Verfasser  aber,  flass  uns  der  Nürnberger 
Gelehrte  eia  sehr  beauliteiiswerthes  Stück  üentcr  Tradition  erhalten  hat. 
Uebrigens  wäre  die  Aussage  eines  Messnere  von  Sanet  BavOj  die  noch 
ana  dem  XV.  Jahrhundert  atammt,  an  aieh  ein  Zeagnia»  von  einigem 
Belang.  Wie  aber  dem  auch  aei»  80  viiaen  wir,  (Inns  Münzer  nirgends 
auf  die  Mittheilnnc:  von  Messnem  angewiesen  war.  Er  reiste  mit  vor^üe:- 
lichen  Creditbriefen,  und  wir  linden  ihn  nicht  nur  an  der  Tatel  des  Königs 
von  Spanien,  sondern  hören  auch  sehr  häufig,  dass  er  sich  auf  die  Kirchen- 
oder  Stadtvoratfinde  beruft,  die  ihn  pera5nlich  herumgeführt  haben.  Wenn 
er,  was  ich  bezwrifele,  sdne  Keruitniss  der  Oeachiehte  des  Oenter  Altan 
nicht  aus  einem  geschriebenen  Reisefuhror  genommen  hat,  dann  ist  es 
mehr  als  wahrscheinlich,  dass  ihn  einer  der  Canooiker  von  Sauet  Bavo 
in  der  Kirche  berumgeführt  hat. 

Nachdem  die  Uaterauchnng  der  äusseren  Umstände  von  Mnnxer'a 
Bericht  uiiä  zu  der  eben  dargelegten  Ansicht  geführt  hat,  scheint  es  mir 
nicht  nlme  W  iclitipkeit.  dass  Münzer  so  viele  Inschriften  des  Altars  in 
seinen  Text  mit  eiiibeznsien  liat,  sogar  die  über  den  singenden  Engeln  — 
augeli  cum  organis,  cautautes  melos  deo.  Man  bedenke,  dass  der  Altar 
damals  nicht  m  der  kleinen  Kapelle  hing,  wo  wir  ihn  heute  au  sehen 
gewöhnt  Hind,  aondern  in  der  grossen  Vydtkapelle,  an  deren  Stelle  im 
XVL  Jahrhundert  das  aüdliohe  Quersohiff  erbaut  wurde,  so  wie  es  jetst 
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Doeh  «teht  Die  BMinverMItiiiise  waroi  dunala  ftr  die  kOiufleriMlie 
Wirkung  des  Altars  gewiss  günstiger  als  die  heutigen,  aber  das  Lesen 

der  InHchriflen  wird  dem  ohnehin  eiligen  Reisenden  weniger  leicht  ge- 
we8eu  sein.  Nun  sind  die  Inschriften  aber  richtig  gelesen,  uiit  Ausnahme 
der  Vermerke  auf  den  Pilgertafeln:  Mttnier  schreibt  da  stets  das  Attribut 
wuH,  w&hrend  der  Altar  aalbtt  1»ald  «wf».  bald  tmeU  gebraucht  Wenn 
Münzer  die  UtBOIlliften  vom  Altar  aelbat  kopirt  hat,  so  mmfl  er  ein  ge> 
wisses  Interesise  an  der  richticien  Wiedergabe  der  Worte  gehabt  haben; 
damit  vertragen  uich  die  otleukundigen  Abweichungen  nicht  Viel  wahr- 
scheinlicher aber  ist  es,  dass  er  die  Angaben  seines  Itinerariums  rasch 
aligeselirieben  bat  und  nnbewiiaat  jene  Am^elehinig  des  Texten  vomalini, 
die  sich  beim  eilfertigen  Abschreiben  so  leicht  einstellt.  Gerade  diese 
kleinen  Unrichtigkeiten  seheinen  mir  ein  weiteres  Merkmal  dafür  zu  sein, 
dsss  auch  bei  der  Beschreibung  des  Geuter  Altars  MUnzer  einer  schrift- 
lichen (Quelle  gefolgt  ist. 

Mttnier  ragt,  daaa  den^Jeidgen  Heiater  («u^Mlsr  p&ior),  der  daa 
Werk  vollendet  hat,  600  Kronen  über  den  außboduiißenen  Preis  hinaus 
bezahlt  wurden  und  Ewar  lässt  Münzer  gar  keinen  Zweifel,  da.ss  diese 
hohe  Summe  der  Ausdruck  der  Bewnndenmg  für  des  Malers  dmnalH  un- 
erhörte KuQütlertigkeit  gewesen  ist.  D&n  itst  ein  sehr  gewichtiges  Zeug- 
niaa  in  Onnaten  Jan'a.  Seeek»  der  nun  noeb  innner  vennebt.  die  flr  nna 
btnüose  Gestalt  Hubertus  wieder  zum  greifbaren  lieben  zu  erwecken,  be> 
müht  sich,  diese  Notiz  als  unglaubwürdig  hinzustellen  Fr  ^I  niht.  Münzer's 
klaren  Worten  gegenüber,  nicht,  dass  die  hohe  Summe  eine  üratitication 
war,  sondern  nimmt  au,  dass  Hubert  als  leichtsinniger  Künstler  einen 
gnaaen  Tb/eü  dea  Honoraia  ala  Veraehnaa  echalten  nnd  veijnbiliit  habe; 
Jan  aber  bStte  nach  Hubert'a  Tode  die  Arbdt  awar  tthemomnien,  jedoch 
selbstverständlich  für  sich  auch  ein  Honorar  beansprncht.  Auf  diese 
Weise  hält«  JodocuK  Vvdt  die  stipulirte  Summe,  wenigstens  zum  Theii, 
zweimal  bezahlt.  Da«  ist  recht  schön  ausgeklügelt,  aber  von  alledem  steht 
in  Httnier'a  Berichte  kein  Wort  Ea  tat  ttbrigana  anch  gar  nicht  i^anb- 
licb,  daaa  in  einer  Zeit,  wo  dto  Maktai  ala  Oewertw  nnd  nkdit  ala  Kunat 
betrachtet  wurde,  und  wo  die  Maler  selbst  einander  durch  die  bekannten 
Zunftgesetze  Uberwachten,  ein  so  gemüthlicher  Ton  zwischen  Auftrag- 
geber und  Maler  geherrscht  haben  sollte.  Es  handelt  sich  Ja  um  eine 
aehr  bdrlobtUebe  Somme,  die  anoh  der  loimena  reiche  Jodoeoa  Vydt 
nicht  geiahlt  haben  wird,  ohne  eine  Oegenlciatang  dafOr  an  aehen.  Se«^ 
will  nun  die  von  Münzer  erwähnte  Grösse  des  Geschenkes  als  einen 
Beweis  gegen  die  Wahrheit  des  ganzen  Berichtes  benutzen.  Der  Herzog 
von  Burgund  könnte  wolil  so  freigebig  gewesen  sein:  ein  schlichter 
Bflrgermumn  wie  Joiocna  Vydt  aber  nicht  Knn  gnt:  vcnn  Henog  beicui 
Jan,  wie  wir  wohl  wiaran,  nicbt  einmal  aein  Jahrgehalt  regdmaaaig  aua- 
bezahlt: Jodocus  Vydt  aber  war  ein  reicher  Patrizier  und  Grossgruudbesitzer 
und  stand  sogar  einmal  an  der  S[)itze  des  Oenter  Gemeindewesens,  das 
heisst  an  der  Spitze  der  damals  müchtigsten  ätadt  Europa's.   Und  noch 
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nach  seinem  Tode,  im  Jahre  1 159,  als  der  französische  Dauphin  nach 
üeat  kam,  da  war  es  das  Haus  des  .Weiluud  Josse  Vydt",  wo  der  Fürst 
bewünromninet  wul  beberbexgt  wurde.*)  Vta  schlitAter  BHrgenmiaiiii  war, 
wie  Beeck  meint,  Jodocus  Vydt  also  nicht.  Er  scheint  keine  Kinder  ge- 
habt za  haben,  wenigfiten?  5!*arh  ^e'me  Wittwe  1443,  ohne  Kinder  zu  hinter- 
lassen. Das  mag  ein  Grund  mehr  gewesen  sein,  warum  der  reiche  Mann 
den  Altar  stiftete  und  den  Maler  so  könighch  belohnte.  Wir  wissen  ja, 
dan  Vydt  eine  offene  Hand  beaaas;  hat  er  doeh  auch  das  Hoapital  so 
Beveren  gestiftet.  Er  scheiat  an  ReUditham,  Kunstsinn  und  WoUthitifo 
keit  dem  Kanzler  Eollin,  einem  anderen  Gönner  Jan's  ebenbürtig  gewesen 
ZI!  sein.  Auch  von  dieser  Seite  betrachtet,  erweist  sich  Münzer's  Bericht 
oder,  wie  wir  wohl  sagen  dürfen,  die  Oenter  Tradition  des  XV.  Jahr- 
bonderts  als  i^anbwttrdig. 

Die  Frage  Terquiokt  siob  Ten  jelat  ab  in  aebr  peinUoher  Weiae. 
Münzer  sagt:  Septäfu.s  r.tf  an  fem  inafjistrr  tnbeüe  anle  alfnrr.  Diese  Be- 
hauptung lässt  verschiedene  Deutungen  zu.  Zunächst  wird  man,  wie  auch 
ich  es  bei  der  Herausgabe,  von  Münzer  s  Text  gethan  habe,  an  Vaeme- 
wyok's  Berieht  denken,  daea  nimlidi  Hubert'a  Kenotapb  vor  dem  Altar 
angebradtt  geweaen  aet.  Demna<di  wflre  Habert  dem  Hftnaer  ala  «negMter 
tahelk  genannt  worden.  Aber  oben  nennt  er  den  Vollender,  das  heisst 
doch  Jan,  magiskr  jridor.  Hat  Münzer  von  zwei  Meistern  gehört,  aber 
den  Sachverhalt  ungenau  dargestellt,  oder  hat  er  durch  Kürzung  der 
QndlenaobtUI  hier  ^e  UndenfUebkelt  in  seinen  Beridit  getragen?  Wir 
können  darfiber  nicht  nrtiieOen. 

Hier  ist  nun  beachtenswerth,  dass  seine  drei  letzen  Sätze  recht 
fahrig  sind  und  zu  textkritischen  Bedenken  Anstoss  geben.  Ifh  nahm 
seinerzeit  an,  daas  Sohedel,  der  Münzer's  Manuscript  abgeschrieben  hat, 
hiw  unachtsam  gewaaaa  sei;  jetit  aber  i^be  ich  BNdir  daran,  daaa 
Mttttser  die  Sebald  adhst  trifft,  indem  er  den  Text  des  Itinerara  nn^er» 
stündlich  kürzte. 

Eine  MögHchkeit  besteht  allerdings,  dass  Münzer  uns  doch  über- 
haupt die  Wahrheit  in  klarer  Form  überliefert  habe.  Wir  werden  näm- 
Uob  im  Folgenden  sehen,  dass  spätestens  in  der  Mitte  des  XVI.  Jabr- 
hunderta  Jan*B  Bfritaph  sieb  in  Sanot  Bavo  befimd,  nidit  nur  daa  des 
Hubert  und  der  Margareta  van  Eyck.  Wann  diese  Copie  des  Originale, 
das  die  Donatians-Kirche  in  Hrii2;ire  besessen  hat,  nach  (ient  gekommen 
ist,  wissen  wir  nicht.  Es  ist  Behr  wohl  möglich,  dass  Münzer  sie  schon 
dort  gesehen  hat,  und  dasa  wenigstens  der  so  wunderlich  gehaltene  Schluss 
seines  Berichtes  von  ihm  stammt,  wodurch  «oh  auch  die  Unebenheiten 
des  Stils  am  Besten  erklären  Hessen.  Jedoch  können  wir  )  Ii  über  nichts 
Bestimmtee  sagen.  Jedenfalls  aber  steht  das  sicher,  dass  der  Schluss 
von  Münzer's  Notiz  nicht  einwandfrei  auf  Hubert  bezogen  werden  kann, 
um  80  weuiger  als  Hubert  s  Grabstätte  sich  gar  uieht  vor  dem  Aliur  be- 
ftad,  sondern  in  der  Unterkirehe  von  Sanct  Bavo. 

')  6.  Schaye«,  Dagboek  der  Ü&nt<iche  Collatie  ad  annum  14öü. 
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Das  Wenige,  was  Lemuire  {iöllj,  Üiirer  (1520)  und  der  Auuuimo 
des  M oretli  {mn  1530)  Alrar  Jaa  van  Eyck's  Werice  sa  «aiKen  wuMten,  iM 
bekannt  und  viel  ddrt.  Es  kommt  für  nna  nur  insofern  in  Betr;icht,  «Ib 
auch  rs  zu  Ounstpn  der  eminentpn  I?odptititnp -Tan'K  spricht.  Mohr  BeiielUunß: 
wurde  von  joher  der  KfTiähhmg  Vasiiri'N  in  der  ersten  AustriibL'  seiner  r/7c 
(1550;  gescheukt,  die  doch  auch  nicht  mehr  besagt  ais  die  NoUis  des 
Fadna.  Ihr  pMitiver  Werth  betteht  einsig  in  der  Liste  derGcNnülde  Jan's« 
die  in  Italien  zu  sehen  waren.  Ganz  beiangloe  aber  ist  die  rationalistiaehe 
Erküinm^:  der  I.pccnrte,  dasa  -Tan  die  Helmalerei  erfunden  habe.  Vasari 
weiss  über  das  Leben  dop  Kfinstlars  nichts  «u  berichten,  konui  auch  den 
Namen  vau  Eyck  nicht  und  sein  Bericht  verdient  es  in  gar  keiner  Weise, 
als  unsere  älteste,  aosftthrliehe  Quelle  fiber  die  Bydc  angeaehea  sn  wer- 
den. Di»  niederUbidMofaeB  Scbriflsteller  des  XVL  und  XVIL  Jakrfannderts 
pflegten  zwar,  sich  auf  ihn  zu  berufen,  aber  sie  konnten  ihm  nichts  als 
das  obendrein  sehr  dürftige  Verzeichnis»  der  Gemälde  Jan's  entnehmen, 
die  im  Besitze  verschiedener  italienischer  Fürsten  waren.  Man  bat  nun, 
troti  der  Warnung  Ruelens',  bis  auf  den  hautigeB  Tag  die  fibertrieben 
freundliebe  Berilekaiehtiguag,  die  Vasari  in  den  Niederlanden  gefunden  hat» 
ohne  Kritik  hingenommen  und  man  war,  mehr  oder  weniger  bewusst,  der 
Anschauung,  dass  sich  in  der  Ueimath  der  Eyck  wonlar  Interesse  Tür  den 
—  oder  die  —  grossen  Künstler  gezeigt  habe.  Münzer  s  Bericht  kann 
uns  nun  unter  Anderem  die  Oewissheit  geben,  dass  man  sieh  dert  wenig* 
stena  um  den  Oenter  Altar  immer  reeht  lebhaft  bekQmmert  haty  und  so 
darf  man  denn  auch  Lcmaire's  Kün^tlerkataloge  als  ein  weiteres  Zeugniss 
dafür  annehmen,  dass  noch  im  Anfant:  des  XVI.  Jahrhunderts  die  Nieder- 
länder eine  ziemlich  genaue  Kenutniss  von  der  ersten  Blütliezeit  der 
Haleraehulen  ihres  lindes  besassen.  Wenn  nnn  anch  die  avsfilhrlioberen 
Berichte  hierüber  erst  dem  Ende  des  XVL  Jahrhunderts  entstammen 
und  wenn  diese  sich  auch  in  der  bekanntm  C^tirwuth  der  Renaissance  in 
koketten  Hinweisen  auf  Va«;ari  irefnilen,  so  werden  v  i--  <i(teli  sieher  sein 
dürfen,  da.ss  das  Berste  ihrer  Kenntniss  über  die  Eyck  aus  ununterbrochener 
einheimischer  Tradition  geschöpft  ist. 

Demnaoh  wird  es  uns  niebt  wundem  dürfen,  dass  L.  OuleeiardlnPa 

1567  in  Antwerpen  erschienene  Ifearrittiour  (U  ilftti  i  ftnrxi  />r7«A<  wesent- 
lich pennuere  Angrnhen  über  die  i\vck  machen  kunn  als  Vasari.  Wenn 
sich  auch  üuicciardini  auf  den  Aretiner  beruft,  so  int  er,  der  lange  in 
Belgien  gelebt  hat,  doch  viel  besser  unterrichtet  als  Vasari.  Er  kennt  den 
Namen  van  Eyck,  er  kennt  Hubert  und  Jan,  und  weiss  mehrere  in  nieder- 
ländisdien  Städten  erhaltene  W'eike  Jan's  anzugeben.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  er,  dessen  Bericlit  den  Eindnu  k  der  (.'ompilatinn  maeht.  der  Erste 
war,  der  die  Ertindun«:  der  <  )elmalprei  zw  datiren  versuchte  und  zwar  für 
das  Jahr  1410.  Bei  ihm  litidei  »icli  auch  scliun  die  Er/uhUmg  von  der 
kostspieligen  Cepie  des  Oenter  Altars,  die  sich  Ktoig  Philipp  H.  dureh 
Michael  Cexie  anfertigen  liess.  Beai  htuuL^  verdient  es  endlich,  dass  Guic- 
ciardini  suerst  mit  Jan  und  dessen  Werken,  darunter  dem  Oenter  Altar 
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beginnt,  UQd  da^s  er  äciae  weuigea  Bemerkuageu  über  Hubert  eint  daran 
anscbliesst.  Wir  werden  sehen,  dass  diese  Stoffvertbeilung  stereotyp 
wiederkehrt  Ob  sie  nun  von  Guloetardini  herrfibrt  oder  ans  ilteren 
Quellen  genommen  ist,  w  s m  vir  niellt  Jedoch  ist  bei  (^uicciardiui.  den 
schon  der  alte  Hcat^rus  alis  einen  nreen  Plaeiator  gebrandmarkt  hat,  alle 
\'or8icht  geboten.  So  gut  wie  er  den  Calvete  ausgeschrieben  hat,  wird 
er  auch  andere  Bücher  geplündert  haben. 

Hier  sei  andi  noch  die  Irane  Notis  snseftthrt,  die  aieii  in  dem  von  Oaye 
itii  dritten  Bande  des  Garteggio  heraugegebenen  Briefe  des  Lamberto  Lom- 
banlo  iin  Vasari  findet.  Lambort  schreibt  am  97.  .\pril  lof».'):  Joan  di 
Bruffffio  rli  nprrsf  Ii  neckt  alii  colorifori  i  qunli  imitandn  in  mnHirrn  sua  et 
mn  jKtnando  piü  inanxi,  haiino  lasciaU  le  uoslre  chic^e  piettc  di  co.se  che 
non  gimi^iano  aUe  bone  et  naturtdi,  ma  »olatMnte  msliU  di  bflH  00/ori 

Ein  Jahr  naoh  Quieoardiai's  descrUtione  di  tutti  i  jHwsi  }>fiss;  crsQhien 
die  zweite  Auflage  von  Vapnri's  /  .  Diese  kennt  jetzt  den  Nanifin  van 
Eyck,  nennt  neben  Jan  auch  Hul)ert  etc.,  Lnebt  MIO  als  KrtiiKlimcsirthr 
der  Oelmalerei  au.  Man  hat  nun  von  KaäUuku  s  Zeiten  au  bis  auf  Crowe- 
Springer  CSeite  84  f)  diese  Stelle  mit  grossem  Ernst  als  eine  Orifiinal» 
auskuiift  behandelt  und  commentirt,  hat  auch,  wie  schon  seiner  Zeit  Carel 
van  Mander,  mit  Bedauern  bemerkt,  dass  in  Vasari's  Text  durch  einen 
Druckfehler  1510  «Ir  das  ErtindimgHjahr  zu  lesen  .'Jteht  «nd  man  hat  nur 
schüchtern  den  \  er8uch  gemacht,  1410  als  die  von  Vasari  geineinte  Zahl 
ansusetien.  Diese  dmwhans  berechtigte  Corrector  kann  orateus  gar  keinen 
Bedenken  begegnen,  sweitens  aber  ist  die  ganze  Stelle  für  nns  insofern 
beiangin?,  als  sieb  i=;äninitliche  in  ilir  enthaltenen  An$f;aben  sebnn  bei  Quic- 
cisrdini  und  zwar  in  brauchbarerer  P'orm  tinden.  Wesentlich  \v;ire  e«  nur, 
5!u  erfahren,  ob  Vasari  hier  unmittelbar  oder  aber  bios  mittelbar  aul  Ouic- 
eiardini  bemhi  Zunächst  ist  es  nnwahrsdieinliob,  dass  er  dessen  Buch  schon 
bei  Abfassung  der  apätestens  1567  geschriebenen  aweiten  Anfinge  sdnes 
Werkes  icekannt  hat;  denn  Guiccardini's  Work  wtirde  eben  erst  15G7 
in  .^ntweriiea  cednickt,  wenn  es  auch  schon  l'tül  vollendet  war.  Ferner 
beruiien  Vasari  s  Angaben,  wie  wir  wiesen,  auf  den  Mittheilungeu,  die 
ihm  Lampsonina,  Giovanni  deUa  Btrada  und  Qiovanni  Bologna  gegeben 
haben.  Es  sind  nun  ,iwei  Hd^ichkeiten  su  erwägen:  entweder  atütat 
sich  der  berühmte  Brief  des  Lampsonius  an  Vasari  auf  Guicciardini's 
Buch  wie  das  Pinchart  und  die  übrigen  Fnrselier  nncenommcn  haben  — 
oder  aber  auf  desseu  (Quelle.  Ganz  fremd  konneu  sich  die  in  allem 
Wesentlichen  und  in  sehr  vi^n  Knce1hdt«i  fiberdnatimmendett  Beri<^e 
nicht  sein.  Da  nun  Quicciardini  einerseits  nicht  als  Quelle  genannt  ist, 
und  da  anderseits  Guicciardini's  Bericht  selbst  als  Cumpilation  ange> 
sehen  werden  darf,  so  glaube  ich,  dass  Lamp'^nnins  nnnbh'iniriir  von  ihm 
ist  und  lediglich  aus  demselben  Buche  geschöpft  hat  wie  er.  VS  elches 
Buch  aber  den  Beiden  vorgelegen  hat,  wissen  wir  nicht;  nur  dttrfen  wir,  wie 
.  der  weitere  Verlauf  unserer  Unterauohung  seigen  wird»  mit  grosser  Wahr* 
seheinlichkeit  annehmen,  dass  es  irgend  eine  der  damals  so  häufigen 
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annaliBtiBclieii  Chroaographiea  gewesen  sei;  denn  nodi  in  weit  qiitecer 
Zeit  pflegt«!  die  niederlftndieolien  Annafltotea  die  GeMbiolite  Eyok'e  unter 

dem  Jahre  1410  zu  erzählen.  Wie  aber  dem  auch  sei,  so  steht  jedenfallB 
80  viel  fest,  dass  die  Prüfung  der  Quellenschriften  über  Eyck  den  Vaeari 
nicht  mehr  als  wichtigsten  und  ersten  Gewährsmann  gelten  lässt. 

Ebenfalls  ein  Jahr  nach  Guicciardini'a  duarütione  ersdüen  in  Gent 
(1668)  der  bertthmte  Spiegd  niederländieoben  Alterttmms  von  Yaeniewyuk, 
den  wir  heute  nach  dem  Titel  einer  späteren  Auflage  als  Historie  r<in 
BeJrps  zu  citiren  pfleeen.  Das  hiichst  wichtige  Buch  ist  wenig  berück- 
sichtigt worden,  weil  es,  trotz  verschiedener  2<ieudrucke,  recht  wenig  ver- 
breitet ist,  vor  Allem  aber,  weil  es  nur  wenige  der  altniederländischen 
Kflnsflw  erwftbnt  mid  also  im  Allgemeinen  nieht  so  avsgiebig  ist,  wie 
Carel  van  Hnnder  und  Andere.  Ich  lasse  die  verschiedenen  Notizen  über 
die  Eyck  nach  der  verbesserten  Auagabe  von  1574  folgen,  die  sechs  Jahre 
nach  Vaemewyck's  Tode  in  Gent  herautigekommen  ist. 

^1.  U9  ff.:  t>an  bfe  voi^licfe  gliefd;i(b(ibc  TUtavc  (Cafel  te  (St^mbt,  nwlcf 
tfifdyät  nanmeltr  inke  tperrelt  en  is,  wie  ht  ihccfte»  waren  en^e  aiibrr  byurf. 

tiic  ßcbe  Dan  (Syenit,  jyn  oorf  fommtatbc  tronbercn  tnbc  Sin^ularitevteii 
als  alDoren  eiiu  bouen  al,  t>it  luonberltcfe  confli()^e  gttc)(l}tlber&r  Cafele  in  5.  3^n5 
Keidt,  «MlcT  9bclf<fe  men  in  gtiel^eel  €uropcn  nict  en  olnt:  oorfaetfc,  toerc  is  foo 
confitd;,  hoMti  Tlftüti  oertf  nict  te  vvcfrn  en  ^left,  welcfcn  2(pcUes  gf{e^ou^cll  loort 
voor  bit  alber  conflidjftc  fdjilbcr  btcmcit  ter  tpeerclt  vant,  hy  was  beerfte  ahrlrert 
Sc^tlber,  enbe  feybe  battet  onmogheivcf  was  f4?ilber  te  5vne  [ouber  bic  feiiniffe  ran 
2lriff(metics  enbe  <Be<nnetci<i  te  f(ebien,  frp  plad^  te  nemen  wm  Ymanbt^te  Iceren 
thien  tatentfn  ijoiibt?  tficirr<,  birclif  foiibc  Iifbriuibcii  naer  9ubeu$  Calculatie,  jes 
tfonbert  gouben  croonen.  Viy  bebe  en  campftic  bat  i^em  tipyt  menft^e  naer  gbeboen 
en  coube:  loant  fyf  eens  commenbe  inbe  cantcre,  baer  ben  Conmcf  ttemctrius  van 
€gffU»  3YM  maeltft  bebe,  emi  onbcrarac^  irnbc,  loat  trf  baer  4|nam  molttt,  fe^be: 
brtt  baer  ran  ceti  Pccrfdjap  ontbobcn  wjs,  men  rri^edl^f  hcm  t\in  mc,  Jfy  liabbe 
ben  nafne  m^t^eten,  enn  mibs  bat  ben  (einen  f^cere  op  bten  tyt  baer  niet  en  wa», 
foo  i^tefi^  fyf  een  cole,  oft  cryt,  enbe  tecefenbe  baermebe  an  ben  maec  ^yn  efjigie  oft 
pljifononüc,  foo  correct  enbe  gbelycf,  bat  3y  bcm  liditelirf  baerwt  fMben,  (iet  hier 
at  ^ulgoftum  allegierenbe  piinium.  HTaer  i>ffi-n  IITrcitfr  h'xc  bc  tTtncmciibf  CEafil, 
S.  ^am  te  (Sitenbt  gl^emaecft  t|eeft,  en  is  gt^eenjins  minbcr  te  achten,  wt  raufen 
(foo  poorfeyl  I»)  bot  1|et  wttt  bies  onOe  gljcittTsiiettiffe  ilieefl:  wont  bie  albetbefle 
Sdjilbers  pan  onfen  tybe,  ften  bat  wxd  met  ^root  ««nvonberen  aen.  —  Jllbertus 
Durerius  van  Horenberdj,  bie  feer  n>ybe  Pfnnafr^f  5d>ilbfr  melrj  coperen  plancfen, 
bie  i)V  inetten  (Scaefyfcc  oft  puncten  oau  Diamautcu  (jl^cfricbcn  l{eeft,  worben  tnin  be 
IDetl(onbers  b«r  ftobt  «an  Zlorenbect^,  ooor  een  ceuvti^  oenoonberen  beotteH,  oor 
nifbe  jvn  fdjilbfrvcti,  en^e  aubfr  ■-  v  MimIioii  Mc  ffcr  pclc  iivuciti.  3tem 
nieefier  ^an  van  mobeufc,  JHecftit:  Ijui^ljc,  enbe  perl  merr  anbrre,  l;ebben  et<t  by^ 
fonbcr  eencn  grooten  [of  boer  af  gl^cgticucn,  ooc  niecftcr  £and;eIot  ran  iuiiggtsc  enn 
mccjht  3an  Sdjoore  Canonic  ran  Ptred^t  ootf  tteffll«^  S^ptlbcis  j^n  te  «Blienbt  ^tl«» 
commen,  enbe  begonben  'f>ecs  lafel  fc  traffff>fti,  nunc»  rp.  tjoubert  pyftidj,  ben  pyflijien' 
ßcn  Septembris,  niet  fnlcfer  Itefben,  bat  jy  bat  conftic^  wertf  tu  Deel  plaetfen  ^cafi 
^cbben,  waeromme  bemtieben  bie  Qeeren  von  S.  Saefs,  ooor  een  grotuite^  eM  een 
gljefc^ind  gljebani  f^ebben,  als  IHeefter  3an  Sdfoore  eenen  filneren  cop  baer  icf  te  . 
IHcc^t  iffnen  l{nYfc  »t  glicbromren  Ijcbbc:  niemant  (toerftanbt  oaitber  con{h  iteb* 
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bndM)  «nb*  bU  btt  ftidf  giieitcit  ijcliben,  oft  ly  en  kelyben  (nwt  bie  <£oinngttinne  £aba) 
bot  Wc  ipacrf|«Ti  ocm  Mm  mmbcr  U  han  bte  fsme.  —  OTccIto  nii<^iel  be  Coqritn 

(inno  rr.  bon^prt  fir.  a»t  bcpclc,  cnbc  by  Idjlc,  tan  onfcit  cbclen  <£oniiiif  pWIif^pu?, 
iit  mvi.  (Sraue  van  Vlacniren,  l{c«ftfe  fecr  leueiib«  ^ticcontrefaict :  want  i]y  ooct 
«n  wtntmnht  S^ilber  is,  refiberenbe  t»  33ni«fff  in  Trabant:  maer  Iteefter  moeteit 
te  Äbciib  3ytt  bomkilic  an  t;oubeii,  alle  bcti  tyt  bat  by  bcftfb  was  mct  fontrffatcteti, 
biPflrf  onfprcfelirf  goet  gbecoft  Ijecft,  cnbr  ipicrt  nacr  (^ifpaiiicn  gbfPC'frt.  2TTfii  fcec^t 
bat  Hoctilauus  va»  Dene^icn  ooc  een  abel  t  y^tc  5t1;ilber,  i)et  S^jucr  jant,  oin  baeriime 
tf  iMTbc^^iren,  oorf  bf  lafle  oanben  Coitfmf,  vacr  wttn  bat  fonb«  betacft  jyii  i;iy. 
PiiiMtfti  iilffcne  Olli  >fii  tii^iMti'I  vdn  ow^c  ficiic  itoiuih''  fo  rolorcrfii.  HTcit  iiinitt  >.it 
btt  natucriicf  enn  riict  artificiaci  Hjuer  was:  want  inibts  bat  be  l^eiicttaueti  met  bc 
(Curcfen  tcacteren,  foo  foubett  3yt  oait  ^er  ()f(ecrcg^en  ifehbtn,  btvelc  g^ecneu  noot  en 
«Mi,  wr  tiungütterftn  «nbec  bie  {{aitbm  ber  Cttttfemannett  quam,  mibs  batld  m  bw 
reoffen  ran  Pitnaaricn  c^heponbeti  a»ort.  —  Trau  OTarie  btc  mccyc  riin  ciifcn  cbcicn 
Couinct  pl]iltps,  bie  eens  ^l^etraut  t^abbe  £tibouicnin  bie  Conincf  i?an  l^un^arten,  bic 
t(9^ens  b«it  Cnnf  int  »elt  biwf,  I|ceft  een»  een  rfeen  tafereenin  vanbcn  feinen  tftee^r 
gi^rbaeii  (iveics  nante  ims  ^^otaaut  wm  ^yä),  wate  in  bat  gl(ef<^Iberi  was,  ccn  trau« 
loiiigbe  ran  ecncn  man  fiibe  pranmt,  bie  ran  ^ftbf?  «hctrant  it>orben:  ecnen  J?arbter 
(biet  iocbe^oorbc)  betaelt  mct  een  officio,  bic  tjonbert  gHlbeacit  tfiaers  in  brache. 

<9eor9ias  üafdrins  Sfretinns,  bifdjM  van  ^nlins  Homantts,  bie  ZtapfKiel  Dnrbinns 
principael  btfctpel  was,  hveiä  aüt  con^s^  S^MIbees  aMtren,  fc^ryuenbc  pan  bic  cf* 
cfHcntf  Sdjilbers  van  Italien,  fcAt:  bat  befcn  ^^J"  <2yct,  bocft  ahciciicrf 

tafclcn,  ccne  tc  Stapels,  cctic  tc  ^iorcuccn,  enbc  cenc  te  l>rbtno  »an  olye  pcrrocii, 
OMcr  boor  bie  3taliaenf4re  St^tbecs  «ntßetfen  waten  tot  liefbe,  van  fuM  een  mahicre 
pan  n'cnfcu,  uficiu'ubi'  !TTii'ftfr  3'^i"Ht  P*»«  ^yff  ran  ccv^ic  iiiiii-ufic  v.m  fy^act 
oltc  in  litiibcryen  tc  ghebritycfcn  bot  pry$:  n>ant  bie  oubc  5(^itbcrs  als  2lpcUc$,  par« 
tljafms,  ScHfis,  enbeanbcrc,  pIo<^tcn  Ijacr  verven  *e  temperen  dOeene  mct  watcr,  oft 
in  |tebe  CNin  olye,  met  eueren  baertoc  ^bcprcparccrt,  cnn  idfVfft  bat  Joannes  t^an  (£y(f 
tpoornocmbc  canbt  boor  ivn  oirocte  tl1^llfflu•  cni^c  .jlH-Iceitheybt,  cnbc  bat  f}y  ^tl■  tifye 
»iß  te  purgieren  on  bie  colruren  otißcrffclicf  tc  onbcrijoubeii :  maer  I|y  [c^ryft  cc- 
reecnbe  bat  ^  van  £frni)9l{c  in  PfoettbMn  ^^ebcten  wo»,  oI  tvact  t;y  betrauen  lid^ 
in  5.  Denacs  Itnfe,  welcf  Cpitapi|ic  acn  een  colomne  flaenbe  Inyt  o^ns: 

Bio  iaoet  eximia  danis  virtate  Joannes, 

In  quo  picturae  gratia  niira  fuit, 
Spirantes  fonnas,  et  huinutn  floreatibus  lierbis 
Piaxit,  et  ad  viuuni  quodlibet  egit  opus 
Quippe  ilU  Pbidiaa  et  oaedere  debet  AppeUes: 
Arte  illi  inferior  ao  Polioreta«  erat 
Crudcles  igitur,  crudeles  dicite  Parcae, 
Quno  Uilein  nohis  eripiiere  virum, 
Actum  Sit  lachrymis  incommutabile  fatum 
Vinat  ut  in  caeUa  iam  depreeare  Denm. 

Itfaer  t(y  aas  van  natinileft  wi  bat  m^be  Kempen  lant,  «an  een  verawrpen 

ftcbcfitt  ;jiln>lfglieti  by  ber  2Riuicre  ran  ber  lITafe,  weld  fiebcfin  d|I)cn>ottncn  viett«  tMn 
ßcrtoahc  iuicrie  bir  mvr  ?T->Mrv  Mcrf,  tnrt  riv.  anhcv  ftf^ffttl^;,  n»acr  ottbrr  o.nf 
£nbic  bie  fritldje  ftabt  gijctcii  u'orbt,  t>it  |u\\tm  tfitcnoenit  nacr  bic  fcluc  Kmicrc 
mafeftf«  ONier  naec  Iff       lY^t  broeber^  loeg^enaemt  Cjpif ;  oHint  yfwen 

onbjten  broeber  was  ^i^enMmt  Qubertns  «an  Cftf,  enbe  was  ood  een  wtnemenbe 
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Wiftirfj  Sdfilbet,  ^^f  ht  tttfd  in  5.  3ans  fertfe  mf  >«flic»nnen  lfaM>c,  ym  fcpMttntC 
i«;  tr  c^bertM  tti&c  iVlm*  f-rrfc,  clI^f  boiicn  erti  roitte  fil«nen  ^oo^f,  tn  ffnfn 
^acrci'tecn,  bie  etit  iiictaicii  «Idfdetfin  poor  itacr  tjoubt,  ^er  ^tt  (iiae  i>tc  (>iii>c 
ttlaemfi^e  earmlna)  in  t^cQMueert  floct,  foo  itf  oon  fetter  toi  Ictter  )l(cort«9r<i' 
p^cert  liebie. 

Spifgitclt  u  an  my  6ic  op  nty  trrbrn 
3<f  vos  ab  gt{v,  itn  bem  bcticbcn 
Sesvoneit  b«ot,  al^  is  onfi^c. 
ITTy  tf  halp  rart,  rorip,  nodj  mobiqTie, 
Coitft,  ecr,  »yfljfYt,  tna<^,  cff^cft  ^0«t 
3^  ongbefpaert,  ab  comi  Me  boot, 
f^ubrcd^t  pim  €f(f  mw  UP  ^^ant, 
ITii  fpvfc  ^fr  trormfn,  Porniael3  brfatit 
3n  fAilöcreye  ä«""^  Ijoc^e  gt^mct: 
€ett  tut  1M5  fet  tii  mente  oerfeert. 

3nt  iaer  bes  Qccrcn  bes  ^yt  $i}ctpcs, 
Burfenf,  t>iet1|0ttted,  twlitth^  cn  fß», 

2^ni>c  mMwi  5fftctTtbfr,  ciif  tbieit  bagljcn  oiel, 
X>at  icf  mct  pyiien  &oi  gaf  myit  fiel. 
BIM  4002»  voot  my  tic  Conft  mfnnen, 
Ddt  icf  3yn  aetiftdjt  moet  gl|en)inncn 
€n  plicbi  3onbe,  fccrt  u  tcn  befttn 
Want  gliy  my  polgtien  moet  ten  leften. 

Vie  acrm  pvpf,  batr  3yn  rotifliabt  hanbt  acn  ^\;\e^acn  Ijceft,  l^ccfl  latijt^e  q.ht' 
l)angl]en  in  ern  yfer  befloteit,  op  tftrct^t^f  (foo  tdf  oo<f  giieftcn  i}ebbc)  mibt»  bat  bte 
fertic  niciivc  9l|emae(ft  viert,  enbc  jyit  graf  met  meer  anber  op^fiebolnctt.  — 
ttabbeti  eett  ^itfler  IlTargareta  «jl^rnormt,  bte  ttaren  maedfbom  tottrr  boot  tor  lenHierbr, 
bteme«  oorf  flrooten  pry*  tt"ff*n*f*/  ^i'  f^'^  confic  pictoria  oft  Sitilbere\'C :  macr 
fcfcr  bits  n>el  te  iiotrren  enn  poor  eeii  $root  rvonbcrftic  tc  ad^teu,  bat  bcfe  gcootc 
tftmliäft  lUlftm,  enbe  9l|ce{len«  ^floreert  I{cfctot  in  foo  Mcnt  eencn  tfbt,  te  »eten 
b\\i)ii?  iMur  ^oll^lnt,  ctibc  oyftidj  iaren,  dlfmeit  van  fultfcr  coufte  niet  ett  iriftc,  foot 
«pcl  blycft  acn  bic  oube  gbefdyilberbf  tafden,  enbc  glaffpcnftrcti,  bic  eeii  grootc  plom- 
pid^eyt  ,pcrloogl}cn,  ood  quanten  jy  (foo  vorfryt  is)  a>t  ccn  ((cr  ruyt  laubt,  baer  jy 
oo<t  S^ten  csemyel  oft  iKwcfrcctt  oan  l)aerbcr  confie  cn  faglfcn  vaeromme  ff  (hr 
auotitueren)  nict  min  te  atzten  tu  jyn,  bon  oft  ran  nicuws  bcfc  conftc  in  befe 
lanbeti  ^iicinnetttctert  jobben,  enbc  niet  allen«  ^econbcn:  maec  ood  ten  i}oo4?ti^ 
giiebrad^ 

De  brie  proprtflrytrtt  ^ie  cen  e$nllntt  S4r*lber  in  ^em  moet  i>rbb(n,  5vn  rol* 
romtndiif  in  homlifi'ioii  al^cponben:  te  »etetto,  oil^eeft,  Ptrftdtit,  f1l^o  pafictilif.  Pen 
gt}re]'t  ({ebben  jy  0t;ebroy<ft  naei;  tlcuen«  bipclct  bcn  albcrbc)ten  patroon  \i.  Cpcr« 
flant  in  oeel  manietCH,  aU  in  Me  vrembe  boomen,  bte  i}tcr  te  lanbe  niet  cn  groeyen, 
cnbe  in  tcoracl  bat  rot  be  rcotfen  fdjynt  roaffeiibc.  —  Jitn  iube  rygbe  bie  Cua  Inbe 
Kint  hffft:  rpatit  Jliianftünis  gijrlooft  bct  battet  een  ryghe  roas,  bie  Jlbam  rntttetibe 
n>as  ban  eeiieu  appcl,  oorfafe,  ben  litcrolcn  te(t  fed;t  pau  ccn  vrud^t,  niet  bifccrne' 
renbc  «at  ondfkt  matt  beiften  f(acr  met  vy^freboom  blabcn  terflont  no  ben  oai,  niet 
tiift  appi'lboom  blabcrcn;  poort  in  alle  i>\c  ronfiiabc  aeujtditcu,  bic  fiin->icu  30m  te 
mebiteren,  fom  te  fprcfen,  fom  tc  Icfcn,  enbc  fom  tc  fintjticn,  enbc  met  ta»ce  onber 
meer  bon  bry  ijonbert  en  bcrtid;  9^el|C(Ie  acnfid^tcn,  bic  eltf  anbercn  j}i{cly(f  3yn,  iif 
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latc  ftäcn  aOc  1>U  anber  0t{ecßi$t]e,  en2)e  oerftan^tg^e  tottdtn  in  bees  tafel  bepon^en, 
U«  ab  cen  ^  t&Stn  catricn  onweloefcn,  OMctmie  «oe  «en  oner  ^roote  poHtnfle 
9f|^«|U^  is,  in  alle  btc  ttetttc^eyt  enn  bm  ifi^  bte  ^aer  tnnc  giicoccupecrt  is,  fo 
bntmen  bic  ijr.iffcfins  mct  buyfenttc^  h»)^  tcDcn,  erl^L■  btc  frlIy^efilts  on^crlntltcn 
foube  mogt{eit,  enöc  ooc  mebe  bie  blaberen  enbe  ernteten  ber  boomen. 

3lem  Me  cofenren  bcr  fdner  tafck,  jt»  tMd^  30«  wonkcrliAn  f^rniocr/  bat 
3Y  alle  itieutoe  gficftJjilbrrbc  tiifclrn  bcfdmmcn,  .jVIyif  eeitCIl  vlneillCttW  CoTCOls, 
vanncer  baer  anber  ftmpel  Corcotfen  by  gt^eileit  n^orben. 

QoebanigI]e  l)iftorien  bacrinne  gtiefd^ilbert  ftatn,  madf  tld  commen  fien  biet 
Micft,  g^Iftf  vcel  gr«olc  ^onasftn  enbe  Ktyferm  ((oer  IjtUttit  gfietoeerbicfft  t« 
boene,  enbe  ooc  bic  rcnfimncrs  {hatr  anbe  fffuc  i-onfte  fcer  ncl  vecffatenbe)  Mc  bm 
albmooro^ü^rßen,  enbe  beften  prys  baer  af  mogiten  gtieuen. 

3eonitcs  bttt  ioncllen  broeber,  rnbe  principael  mee{)er,  is  inbe  feine  tafel  gfte' 
rontrefaict  rfbcnbc  te  pcerbe,  mct  eenen  robcn  poter  noftlt,  09  jvorte  clecberen, 
enbe  f^ubertus  an  3Yn  cnbcrboni,  frft  op  ttn  pecrt  ncffens  btm,  ter  rcdjtfr  Kmt: 
3oanne$  is  iontf  ourrieben,  tjabbe  ijv  «oct;  mogijen  ieuen  tty  l}abbe  (alfoomcn  ran 
SCt^on  feybe)  WdjUlyd  all*  S^Ubers  bcr  iDcerelt  te  bMien  9^«90«n. 

^ier  op  bebben  breet  gliefi^rcuen  naet  onfe  materie:  memx  vcel  le  ood 
nacr  be  ipcrrbc  ciibc  wacrac^tiffjn't  imh  bcfcr  fcjerfc. 

3tcm  e«n  t^eile  ^eeft  ben  voct  van  brfcr  tafel  ^iiewttft,  boote  ben  feinen  ITIeeftcr 
3aannc9  van  Cftf  van  «Mfervenve  ^ft^Ibert,  be  wdät  femmig^  flechte  S<^Iber» 
(foo  lucii  fcd>t)  bafr  heben  befielen  tf  traffcljcn,  oft  yiyiicrcii,  ctibe  Iicbti'ii  bat  mira- 
fttieus  confti(i{  wttc,  met  tjun  calucrs  l^anben  nitgcipaed^t  be  melcfe  inet  be  poornn 
tafel,  incec  ocert  ivas  ban  t^onM  botmen  baer  op  gt^efmecbt  foub«  connen  1*99^». 
3oannes  ^Cfft  an  jyn  ouer  groote  conjte,  feer  lief  gt;etal  gl^eweeft,  by  pttiÜps  Mn 
€l|arIoi5,  3one  Dan  ^crtoglje  3"*"  fi»"  Piaioit,  bic  rrrj.  C5raiie  rjit  PfLiciibrcn,  cnn 
men  ipilt  bat  Iiem  an  3yn  wyftfeyt  rnbe  natueclyif  tTernel5  rerftant,  tot  eenen 
lieipincliden  tuet  von  jynber  IRoiepcyt  ^i^emaect  tjeeft,  jyn  ftabetic  hf  lyn,  enbe  ^tft* 
fclfd^p  feer  be^^eecenbe. 

.fol.  rX'XXn:  3tcm  3oannf5  ran  «Jyif  bcit  priiice  VOn  ofle  ((^fn^tS  I^eft  tc 
Sruggi^e  oof  een  nicmotijfl  vcin  3ynbcr  conftf  «hcliitcu. 

^ol.  CXXXIII:  23ei  bcr  yefc^reibnn^  oon  IJpern:  3"  ^i'  prooftie 
van  finfe  Ütarten,  »Icti  bevactl  «en  fTafereel,  baer  «ns  Ilene  Vtonmt,  mei  fta<'  ^n« 
befin  fti  gfieflgtiretft  ftoet,  enbe  eenen  ^bt  oft  prooft  baer  poren  fntelenbe,  be  Iteuren, 
jyn  onrnlbaen,  fube  bebben  fl(f  fun'o  piiOKtcn  als  ran  bni  bcrnenben  ^Ealcnticr, 
(Bebeon  Dlies,  <£5ed;icls  pooite,  enbe  2^acoiis  roebe,  bie  al  op  be  niaec^belid^cyt  uan 
niarla  eonefpenbcrcn,  wel  beficns  wwM/Sit  9oi  ^fieimwA  ftf  mccfler  3eonwcs  van 
cEycf ,  a>elcs  »erc  meer  itemelf«^,  ban  metnf^eHc  f^fRt  lOtttt  af  wf  ooren  glief^revcn 
f)ebben. 

Vaeraewyck  stammte  au»  eiuer  alten  Uenter  PatrizierfamiUe,  iuter- 
enurte  dch  viel  für  die  Eyck,  wie  aus  semen  Notizea  hervorgeht,  und 
kann  fttr  «inen  wohlimteRieliteteii  Zeugen  gelten.  Wahrend  fiiet  alle  vor 
und  nach  ihm  erschieaeneil  Erzählungen  über  die  Eyck  nach  einem  Stete 
wiederkehrenden  Schema  eearheitet  sind,  erzählt  er  behaglich,  wenn  auch 
etwas  kunterbunt,  was  er  weiss,  aber  luider  erzählt  er  nicht  Alles,  waä  er 
weiss.  Er  giebt  als  Erster  die  Erklärung  des  Namens  van  Eyck,  spricht  von 
der  Bcliweator  Uargarete,  von  der  ihm  aber  nidit  mehr  bekannt  geweeen  en 
Bein  scheint,  als  was  auf  ihrem  Grabstein  an  lesen  war,  er  hat  noch  gute 
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Keantuisse  vou  der  hohen  Stellung,  die  Jan  um  Hofe  bcines  Gönners  ein- 
Dahm,  er  spricht  auch  von  den  BUdniasen  der  beiden  Maler,  die  sich  auf 
dem  Genfer  Altar  befinden  sollen.  Der  Oenter  Oescliiehtaschreiber  betont 

nun  nachdrücklich,  duss  Jan  ein  grösserer  Künstler  als  Hubert  gewesen 
sei,  un«l  dieses  Zeuguiss  ist  deshalb  von  so  irrosscm  Werth,  weil  \  aerue- 
wyck  doch  auch  für  Hubert  ein  lebhattes  Interesse  besessen  und  diu 
Altaiineohrift  gekannt  hat,  auch  konnte  er,  venncige  seiner  vorsttf^lieben 
persönlichen  Verbindungen,  so  gute  Aiukfinfte  erlangen,  wie  sie  su  seiner 
Zeit  nur  erhältlich  waren.  Wir  werden  auch  sehen,  da?;«  mnn  damals 
noch  ziemlich  gute  Kenntnisse  über  d\o  Kyck  besass:  immerhin  ist  der 
oben  erwähnte  Zusammenhaug  von  Vaernewyck  mit  Münzer  zu  berück- 
sichtigen. Beider  Angaben  fibor  Gent  klingen  sehr  ähnlich. 

Von  Vaernewyck  ab  erfahren  wir  nichts  Neues  mehr  von  Bedeutung 
über  das  Leben  und  Schaffen  der  Brüder  van  Eyck;  aber  einige  beachtens- 
werthe  Aeusseruugen  über  sie  mögen  hier  noch  nachgetragen  werden. 
Aus  dem  XVL  Jahrhundert  stammen  noch  seclis,  von  denen  die  des  101)5 
verstorbenen  Annalisten  Opmeervs  und  die  des  Jacobus  HaiehsKtiiia  aus 
dem  Jahre  1596  zuerst  genannt  seien,  weil  sie  sich  einigermassen  sicher 
dntireii  lassen,  während  die  übrigen  eben  nur  im  Allgemeinen  dem  letzten 
Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts  zugescliriohpn  wprdcn  können.  Opmefif 
liatte  viel  Umgang  mit  Künstlern,  und  es  mag  zum  TheH  daher  kommen, 
dass  er  in  seinwt  erst  1611  gedruckten  oput  chroiwijmphicum  trrbk  uvi- 
versi  B.  167  des  Jan  van  %ek  mit  folgenden  Worten  gedenkt:  Promeruit 
et  non  vulgarem  laudem  Joannes  Eickius,  docons  eolores  oleo  seminis  lini 
oontrito  quam  diutissime  forre  actritcm,  in  miiltruine  durare  saoeula:  pieturam 
quoiiue  barljiinu  extinctjun  rcsu.scitando.. Opus  eius  erat  tabula  illa  Agnus 
Dci  dicta,  in  D.  Joanuis  (iaudavi;  quam  riiilippus  Austriucus  II,  Hispa- 
niarum  Rex  locarat  2000  duoatis  iniitatione  ^primendam  Michaeli  Cech« 
sieno.  Ebenda  S.  400  schreibt  dann  Opmeer  sum  Jahre  1410:  Hac  tem- 
pestatc  tlonicriint  Üandavi  Joannes  KickttiM  cum  Muberto  fratre  suo 
maiorc  natu,  sununi  pictores.  Quorum  ingeiiiis  inimum  excogitatum  fuit 
coIores  terere  oleo  scmüiis  lini.  Nee  modo  tabulus  pinxerunt  suis  Belgis: 
sed  compluree  ipeorum  tabulae  ad  Alphonsum  Neapolim  et  Laurentinm 

Medicem  Florcntiam  transmissae  in  magno  apud  eos  precio  fuemnt  

Porro  Joannes  Eickius  iuvenis  Brugis  obiit:  et  Htihorttis  drandaevu". 

Gaudap  (sie!):  orti  Masaico  Tnxandriae  ujiiilo  thiincn  Mfisum.  Hic 
in  D.  Joauuis,  sepulcro  Flandricis  carminibus  aniium  ubiuis  142«)  dccimo 
quarto  Kalendas  Octobris  Indicantibus  omato,  fnit  oonditus  Ule  in  S.  Dona^ 
tiani,  ubi  eius  Epitaphium,  elegiaco  carmine  Latino  columnae  appensnm 
legitur: 

Hic  iaeet  eximin  claius  virtnte  Joannes 

in  quo  picturae  gratia  rara  luit. 

Spirantes  formas,  et  humum  florentibus  herbia 

Pinxit,  et  ad  vivum  quodlibet  egit  opus. 

Quippe  iJli  Phidias  et  cedere  debet  Aiielles 
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Arte  ilJi  inteiior  hac  Folicletus  erat 
Crndeles  igitur,  cnuMea  dielte  Parcaa» 
Que  talem  noUs  eripnere  virum. 

At  oam  Sit  lacrymis  iucommutabile  futum, 
Vivat  ut  in  cooli  parte  precare  Deum. 

Opmeer's  zwei  Notizen  passen  nicht  sehr  gut  zusammen.  Die  erste, 
deren  Bedaotion  einigermasaeii  selbatilndig  aumiebt,  spricht  nur  von  Jbu; 
die  «weite  aber,  deren  Anfang  sicher  aus  irgend  dnem  Buche  genemmen 
ist,  wie  die  in  letzter  T.itiic  auf  Vasari  zurfldtgehcnde  Aofzählong  der  in 
Italien  befindlichen  Hilder  Jans  beweist,  fasst  beide  Brüder  als  eemein- 
aam  arbeitende  Meister  zusammen.  Wie  immer  auch  dieser  Widerspruch 
zu  erldSren  sei,  so  ergiebt  sich  aut  ihm,  dam  Mhon  am  Ende  dea 
XVI.  Jahrhnndertg  die  Confusion  einzoreiaBW  begann,  unter  der  wir 
später  Mander's  Bericht  leiden  sehen.  Opnicer  überliefert  uns  Jan 's  Grab- 
schrift in  oinor  Fass-ung,  die  an  mehroron  Stellen  von  der  t)ei  Vaerne- 
wyck  gegebenen  abweicht  Seine  Lesart  ist  an  sich  die  reinere;  ausser- 
dem sagt  Vaernewyck  bei  der  Beschreibung  der  Stadt  Brügge,  dass  er 
in  ihr  nicht  so  wohl  bewandert  wäre  wie  in  Oent.  Es  mag  also  der  Fall 
sein,  das.s  Vaernewyck  Jan's  Epitaph  nicht  eigenhändig  nacli  dem  Originale 
kopirt  hat,  wie  er  daf>  vdii  Hubert's  Grabschrift  sn  stolz  crziihlf.  nnd  dass 
er  eine  ihm  handsehritUieh  oder  sonstwie  überlieferte,  nicht  ganz  correcte 
Fassung  in  sein  Buch  aufgenommen  hat.  Die  beiden  Epitaphien  waren 
ja,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  handBchrifUich  verbreitoi  Bemericens- 
werth  ist,  dass  der  fleissige  niederländische  Sammler  Franc.  Sweertius, 
dem  wir  manche  schöne  Künstlornntiz  verdanken,  in  scinon  IWR  (also 
vor  Opnirt'r  s  Chronik  i  erschienenen  Orbis  christiani  doliciis  .lan's  Kpitapli 
in  derselben  Form  giobt  wie  Opmeer  nnd  das«  er,  der  sich  hü  sehr  für 
die  Kttnstlergrabschriften  interessirte,  die  des  Hubert  nicht  bfingt»  obwohl 
sie  ihm  bekannt  sein  musste. 

Die  Stelle  In  th  s  üiclolirtcn  Marchantius  viel  citirtcr  Fhntlrut  d^s- 
crijtta  hat  zwar  t  incn  recht  eigenthümlichen  Anfang,  ist  aber  eben  wegen 
dieser  hiinleitung  nicht  uhne  Belang.  Marchant  sagt  geiegeuthch  der 
Aufsählang  von  Brügge  s  berühmten  Männern:  Neqne  fortitan  hino  exelndi 
velint,  uhi  lubentur  habitarunt  et  pinxerunt,  BOchel  Angelus  et  Bonarotus 
Florentini  celeberrimi:  neqne  Joannes  Vaneickus,  summi  nominis  qni  primus 
oleo  px  lini  seminibiis  extnso,  pppit  pictnrae  colnres  Brugae  miscere  ac 
perpetuare.  iinigae  »epultus.  (^uibus  admngi  gaudent,  Brugae  aaü,  pio- 
tores  famigerati,  Hugo,  Rogerias,  Lancelotus,  PorbuiBi:  qnales  non  päiioi 
genitalem  Gaudavi  etiam.  Ipraeque  ortum  habuerunt.  Die  Stelle  ttber 
Michelangelo  beruht  wohl  auf  Brttgger  Tradition  nnd  knüpft  an  die 
berühmte  Madonna  an.  Ks  seheint  niimlich,  dass  in  Brügge  sich  nur  im 
Allgemeinen  die  Kunde  erhalten  hatte,  dass  die  Marienkirche  ein  ,Werk 
lillehehuigelo*B  besItEe;  man  nahm  aber  nach  einem  auf  der  Münoh«i«r 
Staatsbibliothek  befindlichen  bandsehriftUchen  Reisebericht  ans  dem 
XVn.  Jahrhundert  nicht  mehr  die  Madonna  dafür,  sondern  ein  Gemälde, 
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iluH  (luH  Abeuilmalil  darstellt.  Xm  sulchor  Verwirrung  mag  Marchaut's 
kurioser  Anfiuig  su  erkUbren  min;  diMer  beweist  aber  jedenfalls  das  Eäne. 
dass  Marohaat  den  Vasari  nicht  gekannt  hat,  und  ferner,  dass  er  auch 
nicht  auf  Vnerne^Tck  fu.sst:  doim  Vacrnpwyek  zeigt  sich  Iioi  der  Be- 
BChreihiincr  der  Stadt  Brügge  über  die  (ieschichto  von  MicdRdiinnulo's 
Madonna  wolil  unterrichtet.  Wir  dürfen  also  Marohiiut  s  Notiz  als  Eepro- 
dttotion  der  Brüser  Loealtraditfon  nebmen  vnd  in  anbetraobt  der  Beden- 
tang dieses  gelehrten  Scbriftstellcra  besonders  darauf  hinweisen,  daaa  er 
nur  von  .Tnn,  nicht  abrr  von  Hubert  spricht. 

Es  Bei  gestattet  die  ciironologische  Reihenfolge  zu  durchbrechen  und 
ein  sehr  interessantes,  zweifellos  auf  Brügger  Tradition  beruhendes  Zeug* 
niss  einsttsohalten,  das  aUordings  nlobt  mebr  in  das  XVI.  Jahibundert  ge> 
bifft.  Im  Jnni  160&  lafartm  die  Zöglinge  des  IMIgger  Jesoiten'CoUegs 
nach  derbcknnnton  JcsuiteuBitte  ein  lateinisches  von  ihnen  selbst  verfasstes 
Drama  auf,  das  unter  dem  Titol  Indiciuni  pancsiyriciun  quadrimembris 
Flandriae  im  gleichen  Jahre  gedruckt  worden  ist.  Ho  langweilig  die  wenig 
geacbmackvolle  Allegorie  audi  ist,  so  bat  sie  docb  groasss  Au&eben  ge- 
macbt  und  sie  enthUt  einen  nicht  nnwiehtigen  KOnatlv-Katalog,  den  ich 
hier  in  extenso  veröffentliche:  Eine  der  allegorisehen  Figuren  sagt  nXm- 
Hob  zu  Flandern  f»  Ruhm  und  Preis: 

Qaot  enim  hic  ab  ingeniosissimis  hominibus  ad  vitam  humanam 
artes  inventas  et  exteris  traditas,  alibi  vero  inventas,  quot  Mc  summa  com 
Flandronim  ingeniomm  lande  perfeetaa  esse  aoeepimus?  notae  et  cele- 
bratae  sunt;  (meminisse  tantum  oporteblt)  et  celebratae  extcruis  potius, 
quam  nobi»,  illis  nostrn  mprito  demirantibus,  qnornm  admirntionem  nobis 
tollit  quotidianua  usus.  Picturam,  tarn  celebratam  olim  artem,  et  apud 
omues  bomines  tarn  exooltam,  snmmam  tarnen  auae  perfectionis,  snmmum 
Buae  vennstatis  ▼olorem,  non  alio  loeo  quam  in  Flandria  reperlase,  qnla 
nou  Flandriae  summao  excellontiae  fuisse  dioat  Fnisse  Apelleni,  Zeuxim, 
Aelaoiilionta,  siniiloHijue  iu\'f(»ros,  (|uibUH  in  arte  sna  niliil  ileesso  videretnr: 
et  tauieu  a  Flandria  ioventum  perfectumque  ense,  quod  ne  Uli  quidem  Om- 
nibus ingenioruu  nervis  excogitare  potueruut:  quis  te  Flandriam  non  dioat 
emnibns  omnium  nationnm,  omniumqne  tempornm  ingaiüa  anteoelltte? 
O  felices  terrarum  orae!  in  quas  tua  Flandria,  tum  rara  ingenia  delata  sunt. 
O  bcatao  gente«,  atque  nationes  qnihuR  tarn  sincularia  picturae  inventa 
videre  concessum  est.  Nobilis  tu!  quao  iuvcuisti,  quae  patefecesti,  quae  per 
universas  orbis  piagas  emisisti.  Tu  enim  illa  es  Flandria,  quae  Brugia  illo 
auotore  JoMine  Eii^o»  novas  et  ante  Ulum  diem  mortalibna  inauditaa 
pingendi  artes  oxcogitasti:  pingendi?  imme  vero  pictnras  et  pioturis  res 
quulibet  aeternitati  cmnmondandi  facultatem  asseeuta  es.  Tn  es  ilhi,  qua© 
efficacem  olei  lini,  ad  pieturus  quasi  immortalitato  donaudan,  tibi,  tuis 
poBteris,  et  quibuscunque  gentibus  patefecesti:  Cuius  prima  ab  orbe  con- 
dito  oleaceailla  Eickiana  opera  qni  Oandae,  qni  Bragae,  qni  Ipiae  videt,  mi- 
ratur  effinui  potuisse,  uffeeta  sie  servari,  servata  non  vetfraseere.  Quae 
tn  Oanda  dum  Philippe  II,  Hispaniamm  Begi  exbibebas,  Kegiam  Maies- 
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tatem  in  eam  rei  ftdfliirAtioaem,  et  degMeriam  rapni&ti;  nt  duobns  dttoatomm 
millibua,  altenim  exemplar  effingendnm  curare  non  dubitarit.  Receiue  nuno, 

Flandrin  quot  hunc  Eickium  subsecutos  celeburriini  nominia  pictores  apud 
te  videris:  c^»iiot  (landeases  Jastos,  Hiiremboutios,  Skeiserios,  quot  Iprenaes, 
CaroloB,  quot  Beuiucos,  Hugoues,  Kogerios,  Laucelotos,  Pourbu8S08  Brugeoses 
pridem  genueriB:  quorum  arte  nobtliasima  sie  excelluisti,  ut  exteris  oatio- 
nibm  et  Prinoipibva  tantae  foiea  et  admiratioal  et  vclaptatl:  Beoeme 
qnos  Romanois,  quos  Floreutinof?,  quos  Urhinntes,  Germanos,  Gallian,  An- 
gliaocme  Reges  sie  picturis  delootasti,  ut  cum  videndis  opt'ribus  sntiari  uoii 
posseat,  tibi  etiam  quoquo  pretio  vel  prece  auotores  ipsos  iu  anlas  mm 
eripuerint  Forte  viroram  ezempla  tuaa  landi  non  propria  videbantor. 
Mtdierea  autem  hae  arte  adeo  eelebres  tibi  Aiiaae,  ut  in  florentiflsimM 
poteatissimorum  Regum  familias  accersereutur ;  cui  hoc  tecum  cotumuue 
esse  potuerit?  Omnes  cnumcrare  non  est  tarn  angusti  temporis!  duabus 
illas  ab  Henrico  Angliae  Rege  qua  muoeribus  qua  pollicitatioaibus  evo- 
catas,  Saeaanain  GaDde&Mm,  Lneae  Hnretnbon^  aotorem,  et'  Levinam 
Bnigeneem  ffimonia  Beninei  illiam  memoria  lepete:  quamm  artlbus  et 
picturis,  quamqaam  oom  atopore  Anglia  oniata,  Patria  ipea  mihi  videtur 
omatior. 

Hier  habea  wir  die  schon  von  den  Arüheren  Schriftsteilem  her  be- 
kttonteii  Angeben,  aber  oontroUrt  an  der  Brilgger  Loealtradition;  denn 
daes  die  unlv«ne11  gebildeten  Jesuiten,  denen  ee  bier  offenbar  darauf  an- 

gelcommeo  ist,  den  grossen  Flandrischen  Städten  —  nicht  etwa  Brttgge 
allein  ~  liebeuBwUrdiKO  Verbindlichkeiten  zu  sagen,  sich  nicht  geniiprend 
iuformirt  hätten,  daH  kann  man  nicht  gut  annehmen.  Da  aber  hier  eben 
das  Jesoiten-Colleg  von  Brügge  in  Frage  kommt,  so  dürfen  wir  aueh 
Bieber  «ein,  daes  in  dieser  Stadt  das  gegknbt  wurde,  was  die  pmnkvoUe 
Lobrede  eagt  Ee  ist  jedo^  umgekehrt  nicht  anzunehmen,  dass  Hubert 
Ubersehen  worden  wäre,  wenn  sein  Name  beeonderen  iOang  in  Brttgge 
besessen  hätte. 

Die  Brügger  Loealtradition  vom  Ende  des  XVI.  Jahrhunderte  stimmt 
bSm  iu  der  von  Gent,  wie  sie  uns  Httnser's  ErsShlnng  von  der  hellen, 

dem  Jan  zu  Theil  gewordenen  Uratitication  wiederspiegelt  Marcbant's 
Notiz  wtirde  übrigens  noch  lant^e  Zeit  nachher  viel  gelesen  und  sie  wird 
noch  mehrmals  von  A.  Sanderus  citirt,  ferner  kehrt  sie  wörtlicb  wieder 
iu  dem  Uli/nscH  des  Göluitzius  von  lü31  und  auch  Martin  Zeiller  beruft 
sieh  in  seiner  1649  su  Ulm  gedruckten  «Neuen  Besehreibung  dee  Bur- 
gund isch  Niederländischen  Craises"  auf  sie. 

In  das  XVI.  Jaltrlmiidort  vviril  woh!  auch  die  ebenso  berühmte,  wie 
langweilige  Ode  des  Lueaü  de  Jleere  gehören,  die  uns  f'nrel  van  Mander 
in  etwas  veränderter  Form  aufbewahrt  hat.  Sie  wiurde  vou  Springer  nicht 
abgedruckt;  weil  sie  uns  niohts  Neues  sagt  Sie  ist  eben  genau  genommen 
niohts  anderes  als  der  in  Verse  gesetzte  Beliebt  Vaemewyok's.  Da  nun 
einerseits  Heere,  der  als  glücklicher  1^  «itzer  von  Arbeiten,  die  dem  Jan 
sugescbriebeu  wurden,  sich  um  den  Künstler  wohl  gekümmert  luiben 
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wird,  Vaemewyok*«  Angilben  für  so  richtig  hält,  nnd  da  man  andmeila  in 

8anut  Hnvo  die  Ode  gnr  neben  dem  Altar  aufhängen  Hess,  ho  ist  das  «a 
sich  so  iinlitMloiiU'iido  Klabonit  des  Malerdifhters  doch  von  Werth  Ittr  VIM. 
Daä  ist  der  Qruad,  weswegen  ich  es  hier  abdnicke: 

(Seil  lof  ni  jnij?       innif?,  bat  5.  ^Jtis  in  dapeO  „tSt 

«S^eivren  van  Blafevcf,  te  r«^t  ecn  DIaemf<^  21^x11»: 
£cc|i  xwet^M^,  w«I  vecflaet,  en  op  ^  iMrtf  iKin  »fi<t. 

(Sfjv  »£oiifi  -   bemirtbcrs  comt,  ran  albcrley  ^fteflac^tat, 

i^ffift  bit  Ttfbai'fs  nHTff,  crn  fdjat,  ttw  ebcl  panbt, 

I>acr  *£ioc|its  iijrföom  ijroot  nict  by  15  it>ecri>t  om  atzten: 
IPantU  is  ecn  ^enwl  —  garf, 

Comt,  fe^b  i<f :  mocr  MantcrcH  aeiibod;tt«)t{  met  pccftanbt, 
©P  yebcr  eygl^enfdjap       wertfo,  giff  pinbt  inibts  bef«! 

<£cn        V\(  opfii^Iofyt  imm  Cotijt,  acit  flrfen  cant, 

*£u  isaciJ  ai  am  te  fd^oonft  roort  totX,  om  jijii  ijlicprcfcii, 

Pen  Täter  Ci^oMijff  nrt,  afinnftitt  loannis  n>efcn, 
(Eh  l{oe  DIarid  toont  rit  liefiijjcf  fort  al^iuet, 
't  S#jnt  botmcii  ftarm  monH  mct  innii^eri  (iet  fcfen, 
Cn  f|oe  nwi  tf  gliomactft     Cvoon,  cn  <xVi  cteract! 

5id  l^oe  pcrfiljrtrfelijcf,  cn  Icrcnb'  2flhlin  (tact. 
irir  faaJ^  gbcfdiilöcrl  oyt  fo  rlii-fii'iiiti  fcn  Hdfdmc? 
Ijct  fdjtjnt  bot  Ijy  ontfcgttt,  cn  n'fyat>frt  (Eranis  raebt, 
Doer     l;m  Iief(t{(f  tfcht,  een  Dtjciib,  t^arr  oenoil^ame. 

Door  r>cmcl  —  llyniplicn  foct,  bocr  ö'<£n^lKifn  bequainc, 
HTd«t  —  finglieiibr  tn't  aenfien,  mct  octiu^  eirf  «»ort  sf|efpij|l, 

(EK-r  ctibfrf.f l-v^l■II  fiein  incii  fotif  luu-  ^l•n  ln-t.;ine: 
It*ant  ycbers  ooijij  cn  mont  natucrltj<f  t>at  brii>i)tt. 

Poii)  tiift  bau  al  i'oralu'ofs,  mtn  vet  In-foiibiTS  r^tift. 
])aer  t  al  ^ijn  om  tc  ]d;oon|te  cn  rij(f|te  cbcl  juipcclcii: 
IPant  U  fc^Jitt  ^at  ^ier  a(  leeft,  en  u^t  i>r  (Cefel  ritjl: 
*t  }Qn  fp{<$^s,  fpi<9fl'I^  3<in*tr  ncen't  iijn  gli«ert  Cafertclen. 

Qoe  «rlaer  bMsl^Itjtf  |ici  jijn  >*oubcr9,  jac  bcn  ((cclcn 

(SI|CfftItjrffn  reyncn  ffarf,  bie  lüer  neoint  ^ijitcn  Itjl>t? 
t)ier  ^l}y  ö  St^ilbcrs  )irt,  noil>  ondcr  anber  bcricn, 
Poorbfdbt  tan  lafcn  cioct,  oft  cmmcis  wm  V\t\\  tijbt. 

Pen  lllaegt)bcfcu5  oocf  fiet,  l}cn  wcfcn  ctct  pcrbltjbt, 
Pn  twirfet  jebif^cft,  wef  b^onfe  motten  Ifeccn. 
Jlenmcrrft  hoc  ftatial?  prat  baer  in  öni  bciuen  lijbt, 
€ltf  (Conin^tt,  Porj),  cn  <Staef,  oetfett  mct  ^toot«  ^e«r«n. 

23y  befe  men  tc  rc^tt  bcn  5.^liI^L■r  n-ifccrcti, 
Die  ionjift  voaa,  I}Oc  isel  beft,  en  't  toerct  al  tieeft  colenbt. 
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<Een  pattt  noßcr  roobi  braed(;t  liy  op  fwarte  cfmen, 
Qnbett  rijbf  («Mit  itrai  als  otib(le8rocT  icfent. 

't  i»«r(f  bc^onß,  alfoo  Ijys  tpas  gljeiDejit : 
IRacr  b*al  —  w ntielfi^  Doot  stjn  voomcem  ^ccft  oeron^crt. 

6v  rnft  begrapcn  hier,  bc  Sufter  hnn  ontrciit, 

Pie  iiiet  l}acc  fc|^li>enie  ood  mcut^Ii  t{eeft  oerponbcrt. 

3$  aenfi<^t  Dan  aenftd^t  in  weien  ovcr  ail 

tOat  trony  nun  ((ier  fict,  van  mtet  als  bryniael  fjonbert, 

4Sl|cen  l>*att^  en  ^^eliiA,  in  faM  «tn  ^oof  s^al. 

<Ltii  anderen,  ivat  lof  men  hnn  toejd^rijrcii  falt^ 
Hat  al  jijn  »emwit  fi^Qon  boor  onbtf^eyt  nid  b<fvM<''n 

3n  filjier  ttpcc  bonbfrt  3acr :  maer  !^oll^l•ll  ^lunia^  ffal, 
Dat  fietmtn  nn  ter  Hjbt  am  a>crni<4  tpercfeti  blijden. 

Trv  ^cfcIt  Conflcnacr  bcn  roem  bceft  mo^beii  firijcfen, 
Cc  jijn  ccu  Schuber  rcdjt,  en  oprcdjt  IHecftcr  ^oet: 
Pier  beelcn  tiab  tiy*  hott),  bie  Si^ilbers  wcl  ^ticlijcfen, 
<Bl{«kttIf,  ontfiottbl,  Mi|loitH  cn  g^ell  in  owrDloet. 

Pe  (djcrptjeyt  opcnbocrt  jijn  lybfacm  faiijt  9i]cinoebt, 
*l  0nÜtoalbi,  cn  ^root  i>er|}anl>t  in  aOcf  t^onberfi^km, 

IRot  nlcIftl1t^^>,  maci  i'ti  Cotift,  bat  elcf  31111  iiu-iif  wel  boct, 
€n  di)ee|t  bceb'  ^em  ]}tief4}i(ft,  {>*QiflorY  a>tl  btlt^hen. 

(Ee  mecr  nod;  jijn  (jbernd/t  i$  loflijtf  \\yt  te  brcyton 
Ddt  l^y  in  fnicfcn  tijbt,  en  pfaeJs  tc  blocycti  plitlfj, 
Poe  Ijy  ijecn  fc^ilbcric,  om  b'opoiljcn  in  pcnneybcn, 
(Dft  ieter  voorbeelM  oo<f,      w«l  jifn  ef^lfen  (09^. 

C^rijfi  ccn  3<ol>den,  batinen  ^lieioorcn  madj, 
Hai  befctt  3on  »nn  Cf(f  f|ccfl  bHOIf  —  pcnve  oonben : 

Dan  bry  fd?oon  ftnrfen  n>frcr,  pjn  Fjem  boe(  Ijy  ^licwac^, 
Die  in  ^lorencen  ft^oon,  t'PrIiiin,  en  Zlojxl»  ßonben. 

WiKT  hccrhnen  eröil|en  mcfr  fco  monber  btngJj  perinonbcn, 
Pat  ful(t  een  (c^oon  nieun»  (£onft,  foo  iieel  polniacct  ]>e3int? 
Pan  b<<s  macfrfcfcrs  twee,  en  »cctmcti  nfrt  f «orcMrt>en 
lOi*  ikit  ^nn  inte|ter  ido»,  Tiefi^cft  mcn  nid  cn  PinU. 

(Ten  mften  ukw  ban  Jon  }ijn  Icoen  Um^  beihint, 

r.iii  ^ \£bel  (Sriicf  pt(ilips,  jijn  jonftiglj  liecr  Opl  ttonnwn/ 

Pie  l>cm  in  cercn  t^iel,  en  t^abbe  bcel  gl^efint, 

2IIs  blincfenbc  cicract,  pan  t'ZTeberlanbt  gl^etfouwen. 

§ijn  ivtxd  bat  waA  gtiefod^t  uy^  alberlcy  £aii^ouu>en, 
Paerom  ni«n  ipevnid;  meer  vinM  als  be«f  Cafel  yei, 
Pan  balmen  flcd^:^  tioii?  cene  in  ^ruggbe  inad^  octtfc^Aivm^ 
Cn  ecne  t'^pet  no4),  bie  boi^  polbaen  i«  niet. 


Digitized  by  Google 


110 


Kul  VoU: 


Van  hnfn  IDcect (I  erocsf)  Ut%  ebel  Uoenw  fd^U, 

Die  uyt  foo  flet^teit  StaU,  uyt  UTaefeyrf  is  kcleom, 

CEf  'J'ri;        t"(i+  icmi  ruft,  baer  !jv  ;iijn  loron  lifl  r 
lllJt'i  ^ijn  luuni  tii  ahfriidJt,  onftfrfliicf  fiilitu  kvai. 

<t>ns  (Sraef  Contn^i^  piiilips  ^it  wctd  foo  t^eeft  DcriiCDen^ 
{<Siielt'\d  als  i^y  t^reft  fm  (n  «üb  Confl  mian) 
Dat      bit  tiae  litt  boen,  en  Ijcefler  Door  glicgIjeMn 
Dicr  6arfmt  ^albens  ooif,  oft  «p  «cn  wcf iti^r  tum. 

HTicbtel  €orcie  pcrtnacrt,  l>eti  tijM  oan  een  hwe  3««» 
Ifas  boetibe  om  btt  fc  ^ootI,  h-r  rUvt?  tu  btes  Capelle, 
Stjn  eec'  t^ecft  t)y  brtrcft,  eti  u;ci  <^iicitoinen  watx, 
Van  ^Uxftt  toi  l|et  Icfle,  als  confKs^  w«d  —  gliefeQ«. 

3n  Sfacittten  k«cs  Copl*  is  (op  Ikrt  liTt  Mriclte) 

i>an  onfes  Conings  iiefbe,  ab  die  icf  bovtn  ftcUc, 

Pan  €v^/      ^<"'  *^0|<:v>      ^"f  gcoot. 
Sf^be  leer  n. 

Die  drei  anderen  noch  vom  XVT.  Jahrhundert  etammondon  Aus- 
sagf^n  hpfiruicn  sich  in  Miinnscripten,  die  norh  in  (Jeut  »ufbewnhrt  werden. 
Ich  liuiiku  ilire  Keuntniss  dem  Harra  N.  de  Fauw  in  Qeat  Die  erste  ist 
die  Mkaante  Copie  der  AltaiiuHdnift,  die  der  t&chtige  Simniler  and  Ge- 
lehrte Chrietopli  de  Haene  angefertigt  hat  nnd  ven  der  Herr  Hob.  Seboor^ 
mann  in  Gent  eine  aas  dem  Jahr  1812  stammende  Abschrift  besitzt.  Wie 
mir  der  Besitzer  gütigst  mittheilt,  besagt  die  Stelle  Folcendefi:  Epitniihium 
Johannis  van  Eyck  exoelleatissimi  pictoris,  qui  piuxit  tabulam  vulgo  dictam 
de  AdMB  et  AevA,  eonttnena  X^.  mt  |loet  up  ben  iioort  oan  Ttbctm  et  2Iep*. 

Pietor  Hubertus  Ee^,  mofor  quo  nemo  reperltu 

Inrepit  pondm,  ijiioil  JoaHius  arft  »eeundu» 

Frater  jitrfrrius,  .fudix  i  Vijil  prfre  frrtus 

Vn-sV  st'Xlii  Mal  Vos  CLL»  C  a  Ct'i  tVtri.  N.IL*. 
Der  Titel  von  Huerue  s  Schrift  lautet:  Scpultiircn  en  moitumenten  oan 
bt  ^abt  dJficnbt.  Hueme  sah  also  in  Sanot  Bavo  auch  Jan^a  Epitaph,  waa 
mit  der  sogleich  anzuführenden  Nachricht  eines  anderen  handschrift- 
lioh  überlieferten  Oenter  Ins<'lirifteinverks  übereinstimmt.  Diesen  befindet 
sieh  im  stiidtiHchen  .Arcliiv  \nn  Gent  und  stammt  aus  dem  Anfang  des 
XVII.  Jahrhunderts,  muss  aber  auf  eine  ältere  Sammlimg  zurückgehen; 
denn  ea  bringt  aveh  biachriften  von  Monumenten,  die  im  Bilderaturm  an 
Omnde  gegangen  sind.  Man  nimmt  darum  an,  daaa  die  Grundlage  der 
Sammlnnc  von  Cnrneille  Gaillard  stamme,  der  von  1510  bi.'^  1503  daran 
arbeitete,  ein  vollständiges  Epitaphnriuni  vun  (ieiit  zusaimnenznstellen. 
Die  nachfolgende  Stelle  könnte  Übrigens  nur  xum  Theil  von  dem  iööö 
geatorbenen  Gaillard  herrtlhren;  denn  aie  beruft  eich  auf  Vaernewyck^a 
1568  erschienene  Historie  van  Belgis.  Bei  der  Aufzählnng  der  an  der 
Südseite  von  Sanot  Bavo  angebniehten  Qedenkachriften  aagt  nnn  nnaer 
Manuscript; 
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Sint  3an'»  Utt  te  (ßent. 

Diicr  is  hei  epitapi^ie  »an  Jan  »an  tfycf,  ben  enclfenlen  fdj!l>erf,  bie  gfje- 
fd^iibert  tjecft  5e  autaertaefele  oan  Ubam  en  Cva,  in  oeitfe  es  gt]efd)ili>ert  i>e  jeoen 
SaK^c^  3cer  «fCtUrn*,  in  be  fetwfe  ixin  S**  Baefs,  in  ccn  capeOc  van  sunben, 
Ijet  selpe  epitapliie  i)attd^eni>e  in  be  fercfe  van  5"  Donues  te  ^ro^lie,  hatt  Ijij  be* 
graerri  Pp^cii  es  tTtPctiteur  ^Iicu'eeft  van  tmingljelen  J»e  lif^tiftofie  niet  rer- 
reurpeu,  ojj  bat  \t  iieimnermeer  »ergiiaen  jauben;  mos  bt  joniften  broeber  pou 
^ttfecH,  bie  bcje  antacrtacfcle  ^egt^onnen  ^Me ;  jif  oNtcen  von  ^licbMTlt  «nt  b< 
Ifempcn,  mit  bei  ^orp  ItTaievrf,  aMcrbcurc  jij  bcn  nacmc  9bcirreaf?cn  I]cfil)cn  ran  Syd, 
ontrent  1>c  mofelle  gljelegtjtn.  3s  te  notetene  bat  bij  3an  van  Ctyd  at|eimiect  en&e 
jAeCONMl  ten  tafereti  fe  Hapels,  een  te  florence,  eiii>t  eeii  te  Urbin  in 
ttfommt,  v>ixnt  be  confl*  oanf  wm  oKc  le  minslielcH  In  be  vttwm,  i«o  XRarca« 
»an  faernetpy'cf,  Fjiftoriogrjef  fif?rift,  lib.  %,  cap.  47,  van  ^ubreitft  ran  ^yd,  on- 
trent  böer^e  colomme  300  gi]ij  incompt,  op  cenen  jaercf,  ^^1cr  eenen  boomen  op  ^e« 
flgiitmrt  ^et,  liebbenbe  ccn  tofeteel  van  mefoel  in  jijn  bofi  iMet  inne  flact  tnac«' 
»o^cnb«: 

„Spiegfjclt  H  an  my«,  hie  op  my  tcebcn; 
3d  was  als  0i{Y,  nu  bm  beneben, 
degraeoen  b«0t,  af^  es  anfc^ynen. 
IHyne  Ifalfe  raet,  ccnft  nod{  mebrcinm. 
CoTift,  eere,  wyffievt,  nuicht  ryrfjeyt  gcoot 
(Es  ougitefpaert,  als  compt  bie  boot. 

van  Cv<l  IMS  ir  ^lenaeinpt, 
ZTu  fpife  ^fi"  normen,  rormaels  befenl 
3n  f<^Uberyen  jeer  l}oog^c  gfjeert; 
Corte  na  nxis  f^ei  te  niete  gljefM. 

3nt  |aer  bes  ^ttttn,  bes  jyt  gt]ei»ts, 
Httnji  nierffonbctt  twlnüd;  en  jes, 
3n  be  maent  mm  Septembre  acti^ien  bocgl^en  oitl, 
Piit  icf  met  pynen  qaf  (Sob  myn  3iel. 
Bibt  (gob  Door  my,  bie  ronft  minnen, 
JM  k  ffn  aenf^fn  moet  ^^ewhtncn, 

€n  rltet  jonbr;  fecrt  11  ten  beffen 
tPant  g,fyf  my  Dol^tjen  moet  ten  leften." 

Dejen  f^iibrc*!  was  broeber  oan  3an  van  (Syct,  ben  Stfcilbcre,  bie  be 
toefele  Dan  Zltam  en^e  Coa,  bat  fdfoon  enbe  e|ceüent  ^tf,  9ii«f<^Ubert  iieeft,  jooivy 
mwren  gf^efeit  l^ebben  \  enbe  tty  es  bocr  noer  fleoe  giiefd^ilbert  ie  peetbe  md  eenen 
{»arten  mantele,  met  een  raetroefenen  boyfen  oftc  i^aternofierf en ;  enbe  l|ii^rc(fti  es 
neoenf  bem  an  lyn  3vbe  te  peerbe,  bie  ueel  jotigher  was,  enbe  jotic  coerlcben.  €nbe 
ptjilips  be  «tijaroiois,  graepe  oan  Dlaenberen,  joone  pan  3an  be  öigeon,  nam  tjem 
tn  jfnen  bienfl,  300  mcn  yidfk,  mtt  j^nen  soeben  enbe  cjcetlenten  glfccfl.  Xkejen  be> 
gonfl  l^et  tafereel  cerfi  fc  fdnibcren,  macr  3dn  l^eeft  Ijet  prindpaelftc  enbe  meefic 
totxd  gt)epro(^t,  toelcf  tafereel  t^eeft  boen  niaefen  3oaft  Vybii  ben  anbeii  oootfd^pen 
ber  fhbe  oan  <Si}enbt  anno  {\ss. 

Das  Wichtigste  an  disser  Notis  ist  obne  Zweifel  die  selir  irillkom- 
mene  und  mit  einer  später  noch  zu  citirenden  Aussage  Maximilian  Vriendt's 
ftberaiiistimmeiide  Angabe,  dass  Jodocus  Vydt»  der  Stifter  des  Genter 
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AltaiB,  ideiitl»eh  Ist  mit  jenem  J(Hne  Vydt,  der  in  Philippe  de  rEspinoy's 
Terdienstvoller  Litte  der  Oenter  Bohöffen  und  Bürgenneister  (Donai  1641) 

wiederholt  vnrbouimt.  Es  sei  gestattet,  hier  das  Wonicrc  anzuführen,  was 
wir  über  ilm  utul  seine  Frau  wissen.  Kr  war  dt'r  Sohn  des  Nicolnus  Vydt 
und  der  Amelbergiie  van  der  Eist  Obwohl  seine  Familie  sehr  begütert' 
war,  scheint  sie  doch  erst  durch  ihn  zu  grosBerem  Ansehen  gelangt  sn 
sein  und  wohl  dureh  seine  Ehe  mit  Elisabethe  Boiinnt,  die  aus  einem  der 
mächtigsten  Geschh^chter  von  Gent  stammte.  1396  wird  er  zum  ersten 
Male  genannt;  er  tritt  als  7.  Schöffp  der  2.  Bank  in  dio  Vcrwültuti^;  Oont's 
ein.  Ob  er  »ich  bewährt  hat  oder  nicht,  wiesen  wir  nicht;  jedoch  schwei* 
gen  die  listen  über  ihn  hüi  sum  Jahre  1416,  wo  er  abermals  7.  Sehöffe 
der  2.  Bank  ist  1426  «ebdnt  seine  Stellung  gefestigt  su  sein;  denn  er 
rückt  in  die  erste  Bnnk  vor,  deren  4.  Schöffe  er  wird.  1431  bekleidet  er 
dasselbe  Amt  und  M'-M  erscheint  er  pur  als  1.  SchöfTp  dor  1.  Hank,  das 
heisat  als  Oberbürgermeister  von  Gent.  (Sanderus  setzt  irrthümlich  das 
Jahr  l4Sa  dafür  an.)  Wir  s^en  also,  dasa  asln«  Macht  ungefähr  von 
1425  ab  stetig  wächst,  und  da  er  ohnedies  Icinderlos  war,  so  mag  die 
Stiftnag  des  Genter  Altars  wohl  mit  dit  scr  Zunahme  an  Ansehen  zu- 
sammenhängen. Wie  schon  ohen  mitgetliLili.  hat  er  übrigens  noch  auf 
seinem  Gute  zu  Bevereu  in  dem  Waesland  ein  Spital  gegründet.  Gestorben 
ist  er  swisi^ien  1484  und  1443  and  wohl  am  18.  Juni;  denn  au  diesem 
Tage  wurde,  naeh  der  von  Napoleon  de  Panw  im  Obäuartttm  Sa$uii  So- 
Unum»  mitgetheilteu  ausserordentlich  reichen  Seelmes8.'«tiftung,  sein  An- 
denken von  der  Kirihc  Sanct  Bavo  gefeiert.  Klisahetlie  Borlimt  starb  den 
5.  Mai  1413  als  kinderlose  Wittwe.  Die  Erinnerung  an  Josse  Vydt  muss 
noch  lange  in  Gent  lebendig  gewesen  sein,  wie  die  oben  aus  Sehaye'a 
Dagfcoef  bcr  <Skntf4re  CoOolie  cltirte  Brs&hlung  von  des  fransösischen  Dau- 
phins Bewirthung  in  «weiland  Josse  Vydf's  Haus'  Iiesveist.  Auch  kannte 
man,  wie  einzelne  der  noch  nnziirülirciuk'ii  alten  Zenmiis-e  dartliiin,  im 
XVII.  Jahrhundert,  als  doch  die  inschritt  <ie.s  Altars  Ncrdeeki  war  und  die 
eigentliche  VydtkapcUe  in  S.inct  Bavo  schon  lauge  deiauliit  war,  noch 
immer  den  Namen  des  Stifters,  und  Qnunaye  sdireibt  ihm  gar  die  Er^ 
findUDg  des  Altars  zu. 

Wichtig  ist  an  der  Netiz  rles  Mrinitseriptos  vom  Oontfr  Starltarchiv 
femer  die  Bestätimniir  de  Hueriie's  Aimabe.  dass  in  Sund  Hjun  die 
Copie  von  Jau's  Kpituph  uugebraclit  war.  Kine  Verwechselung  kann  hier 
nicht  vorliegen;  denn  das  Manuseript  meldet  ausdrücklich,  dass  das 
gleiche  Epitaph  sich  in  Sanct  Donatian  zu  Brügce  über  Jan's  Orab  be- 
finde. Bemerkeuswerth  ist  dabei,  dass  dies  der  l'all  war  i.w  der  Zeit,  wo 
die  Inschrift  des  Altars  noch  zu  lesen  war  und,  wie  wir  aus  den  ver- 
schiedenen (Jupieu  wissen,  aucli  gelesen  wurde.  Mau  muss  woiii  iu  Gent 
besonderen  Omnd  dafür  gehabt  haben,  dass  man  neben  Hnbert's  Grab- 
Bcbrift  anoh  die  des  Jan  sehen  wollte  und  da,  der  Insdirift  sum  Trots, 
immer  Jan  als  der  grössere  flor  beiden  Künstler  bezeichnet  wurde,  so 
mag  dieser  Glauben  wühl  Ursache  gewesen  sein,  dass  Sanot  Bavo  auoh 
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Jan's  Epitaph  beBiizeii  wollte.  Im  Uebrigea  beruft  sich  das  Manuscript 
anf  Vaemewyck,  dessen  Angabcu  es  ausführlich,  aber  flüchtig  und  am 
Schlnsae  sogar  inooireet  wiederholt. 

Auf  Vuernewyck  beruht  entilich  auch  ein  dritte«  Epitaphienwerk,  (Jas 
ntif  der  Bibliotliek  der  Gouier  Universität  aufbewahrt  wird.  Es  entliält 
eine  Copie  der  Altarinschrifi,  aber  in  wenig  zuverlässiger  Form.  Jan  s 
Grabschrift  ist  mit  allen  Druckfehlem  aus  Vaemewyck  übernommen  und 
desgleiohen  stammt  von  diesem  die  Wiedergabe  von  Hubert's  Grabachrift. 
Von  \\'erth  ist,  dan  dieses  Manuscript  ausser  dem  Namen  des  Vydt»  anch 
den  der  Isnbelln  Borluiit  kennt.    Die  Stelle  lautet: 

E|iitaphium  Joannis  van  Eyck,  excellcutissimi  pictoris,  qui  pinxit 
tiibuhini  vulgo  dictam  de  Adam  et  Eva,  coutinens  Septem  beatitndines, 
ftgnratisajmö  poUtae,  in  eociesia  StiBavonis  Gandavi,  in  Baeello  stirpia  de 
VytH  et  Borlunt,  ut  patet  iu  vausurA  sacclli  retrö  chonim  ad  latus  meri« 
dionale,  cum  hAc  inscriptione  ad  pedem  dictac  picturae. 

Picior  Hubertus  Eyck,  niaior  quo  nemo  repertus, 

inccpit  pondus  quod  Joaimes  arte  secuudus, 

firater  perfeotna,  Judoei  Vyt  preee  firetua, 

VersU  seXta  Mal  Voa  CoLLoCat  CVnCta  Verl  vm. 

Idemquc  dirtiis  -Tonnnos  van  £^ck  eepnltus  est  in  D.  Donatiani 
ecclcsiA  Hnicis,  cum  Iine  ('[iita|ihio. 

Hic  jacet  exiuirt  ciarus  virtute  Joannes  etc. 

Idem  Joannes  van  Eeyck  fait  inventor  mixtionis  olei  vivi  cum  oolo- 
ribus  picturae,  ut  ille  nnmqn&m  pereat.  Erat  frater  junior  Huberto  van 
Heyck,  qni  inoeperat  hunc  tabulum  Afinmi :  nntinne  prnnt  ex  (";un]ünifl.,  de 
oppido  Mhzi  vlIc.  in  ripft  Mosae  cituatum.  Und6  aliqui  dicunt  cognomen 
sumpsisse  van  Eeyck. 

De  alio  fratre,  Huberto  van  Eyek,  in  ambitu  diotae  ecdesiae  ^  Do» 
natiani  BragiB  oirea  1»  columam  bumi  In  lapide,  mortunm  representana 
habenp;  tnlnihim  oeream  in  peetnre,  nim  »equitnr. 

Sptc^hcit  II  acu  mv,  i»ie  op  my  trcbcn,  jf. 

Utrumque  fratrum,  Joauuem  et  Uubcrtum  van  Eeyck,  traxit  Philippus 
de  Gliarlois  Cornea  Flandrie,  apud  se  ut  fertur  propter  ingen^j  sagaoitatem 

et  inulta  de  iis  scribit  Marcus  van  Vaertitwyrk,  lib.  4,  cap.  47. 

Hier  überrascht  uns  vor  Allem  die  .Viil^uIh-.  das«  auch  Hubert  van 
Eyck  ursprünglich  in  Sauet  Pnnntian  zu  Brügge  begraben  gewesen  sei. 
Sie  complicirt  sich  mit  dem  allerdings  sehr  bedenklichen  Umstand,  dass 
das  noch  erhaltene,  kürzlich  von  Napoleon  de  Pauw  herausgegebene  Sterbe- 
register von  Sanct  Bavo  (Brüssel  1880  ,  das  weit  über  Hubert's  Zeiten  hinaus- 
geht und  sowohl  den  .Todocus  Vydt,  wie  dessen  Frau  nennt,  nichts  von  Hubert 
zu  sauen  weiss.  Seilte  sein  ffnihma!  iu  «ietit,  das  vuu  melirereii  /nvrTlii.ssiu^eu 
Zeugen  beachiieben  wird  und  das,  wie  Piuiw  überzeugeml  uuciii^owieHeii 
hat  —  allerdings  ohne  die  eingelassene  Inschriflplatte  —  noch  erhalten 
ist,  nur  ein  Kenotaph  gewesen  sein,  wie  das  des  Jan?  Endlich  ist  noch 
zu  erwähnen,  dass  Opmeer  Gauda  als  Sterbeort  Hubert's  angiebt;  aber  ob- 
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wohl  Bloh  disM  Leaaui  ia  iwti  gaas  ▼•nwhiedniAii  kw^pAm  ssiiiM 
clironot^phlMdiea  Werkes  findet,  glaube  ich,  daea  aie  aar  eof  einem 

Driukfclikr  beruht;  denn  neben  der  geläufif^en  Form  Qandavum  findet 
Ricli  auch  das  wenicpr  bekannte  (ianda.  Was  nun  die  Angabe  des  Manu- 
Hcriptes  der  Geuter  Universität  anlangt,  so  neigt  Napoleon  de  Pauw  tu  der 
Meinung,  daas  Ito  in  dam  ohnelds  liBnilleh  nagenau  abga&iatea  Hann- 
aeript  ein  Veraehen  des  Schreiben  voriiege.  DIeae  Anaiebt  hat  auch  viel 
für  sich;  denn  ea  iat  doch  unwahrscheinlich,  dass  der  ganze  Grabateia 
imitirt  worden  sei.  Wo  von  der  Copie  von  Jan  s  Epitaph  die  Rede  ist,  so 
sprechen  die  Texte  ja  ausdrücklich  nur  von  der  Inschrift,  und  es  ist  in 
der  That  uichta  Besonderes  darin  in  erblicken,  daaa  man  eine  kleine  Tafel 
sum  Andenken  dea  groaaea  Blannee  in  der  ^che  angebfaoht  hat,  die  aioh 
rühmen  darf,  ein  Hauptwerk  von  ilun  zu  baailiem.  Bei  Hubert  wird  aber 
ausdrücklich  vom  Grabstein  und  nicht  nur  vom  Epitaph  geredet.  Darum 
dürfen  wir  einstweilen  recht  wohl  noch  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  dasa 
Hubert  in  Gent  nicht  nur  ein  Grabmal,  sondern  auch  wirklich  seine  letste 
Bnheatatte  geftanden  bat;  aber  «twaa  genanea  können  wir  bei  der  Vw- 
worrenheit  unserer  Berichte  nicht  lagen,  um  so  weniger  als  Vaemewyoki 
dem  wir  die  iiiteste  Beschreibung  von  Hubert'.s  Grahnteiii  verdanken,  nm- 
drücklicli  sagt,  dass  dieser  nicht  über  dem  wirklichen  Grabe  gestanden  sei. 
Wie  aber  dem  auch  sein,  möge,  so  bleibt  die  Thatsache  bestehen,  dass 
die  Epitapiiien  der  beiden  Brttder  in  Baaet  Bavo  neben  einander  tu  sehen 
waren,  und  wir  dürfen  also  nicht  mehr  wie  früher  aus  dem  Umstände, 
dass  Hubert  iu  der  Vydt-Kapelle  begraben  sein  soll,  einen  Sohlusa  aof  die 
Grösse  seines  Antheils  am  Oenter  Altare  ziehen. 

Endlich  aber  seigt  auch  der  Schluss  des  Manuscriptes  der  Geuter 
Univeraität,  der  jedenfaUs  irrigerweiae  beide  Brttder  ala  Batbaherren 
I'liiii|ip'8  dea  Guten  erwähnt,  da.ss  am  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  bereits 
IM*  beklagenswerthe  Confusion  der  .\naichten  über  die  Brüder  van  Kyck 
cinzureissen  begonnen  hatte,  wie  wir  sie  nchon  oben  hei  <>pnieer  con- 
etatiren  musHtea.  DemgemüsH  wird  es  uns  nicht  wundern  durleu,  wenn 
van'  Haader'a  1604  erachienenea  Malwbueh  an  einer  hochgradigen  Vw- 
worrenheit  leidet  und  sich  bereits  mit  willkürlichen  Conjecturen  brfaaat, 
z.  B.  das  Alter  der  beiden  Brüder  aus  ihren  angeblichen  Porträts  be- 
rechnet und  hieraup,  wohl  mit  Hinbh'ck  auf  die  bekannten  Verse  des 
Lampsonius,  den  Schluss  zieht,  dass  Jan  der  Schüler  des  Hubert  gewesen 
aei.  Card  van  Mander'a  Bnählung  bat  fiir  una  keinen  positiven  Werth. 
Neu  ist  in  ihr  nur  die  Mittheilung  der  Ode  dea  Lucas  de  Heere,  von  der 
Mandcr'.s  Bericht  übrigens  stark  inspirirt  iat,  und  die  Krv\iihnnnE:  von 
Jans  Zeichnungen.  Auch  die  Nachricht  über  Magarete  van  Jlyck  findet 
sich  schon  vor  ihm,  nämlich  bei  Vaernewyck;  Seeck,  der  überliaupt  die 
Qnelten  nicht  genau  kennt,  bat  also  Unrecht,  wenn  er  dieae  Angabe 
als  die  elnxige  neue  und  ^aubwürdige  Annage  Maoder*a  beaeichnet 
Mander  scheint  ferner  bei  der  Benutzunc;  seiner  t^>nellen  in  Bezuc  auf 
£yck  rocht  naiv  und  oberflächlich  vorgegangen  zu  sein,  wie  das  seine 
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BeBchreflniiig  des  Triplyobons  von  Ypem  beweiiL  Er  lialt«  hieifflr  offen« 
bar  eine  fhtmSaigolie  Vorlage,  die  von  einem  adorirenden  AM  spradi  «n 
ahbe  priant.  Durch  ein  seltsame«  Mlaaveiatladni«  maehto  Mander  hier- 
aus einen  Abt  namens  Prinnt. 

Höchst  wichtig  i&t  aber  Mander'a  bia  jetet  ao  gut  wie  nicht  berttok- 
•iebtlgte  RandbeiBerkung  zu  der  Stelle  v<ni  hast»  de  Heere'«  Ode,  die 
sagt»  da««  Hnbwt  den  Genter  Altar  binnen  habe.  Mander  schreibt 
hienn:  JMt^tAndft  't  wnd  op  jijn  felccii  t(ab  aengi^epan^tttn,  en  adfi  \d  foo  ntet 
te  tpefen.  confus  also  auch  seine  historischen  Kenntnisse  über  die 
Brüder  vaa  Eyck  gewesen  sind,  so  bestimmt  war  seine  künstlerische  Aa- 
«ohattung  von  d«r  Ueberlegenhelt  Jan*a.  Sdaer  Angabe,  da«s  lan  der 
SehBIer  Hnbert'a  ^woBon  sei.  die  sieh  ohnehin  wie  eine  mflesige  Coa> 
jectnr  aasnimmt,  wird  dadurch  ein  ganz  anderer  Sinn  verliehen,  als  man 
bisher  anzunehmen  gewöhnt  war.  Kr  hielt  offenbar  Jan  fiir  don  grösseren 
Meister,  der  von  Hubert  nur  die  Handwerkspraotiken  erlernt  hatte,  ohne 
den  aber  Haben  nichts  Bedeutendes  sa  Idsten  im  ^ande  war.  Ob  Man- 
der hiermit  Beeht  hat  oder  nicht,  ist  ein  IMng  für  «ieh;  jedenfalls  seigt 
«ein  Vennerk  zu  Heere's  Ode,  dass  er  dieser  IMnnng  war. 

Interessant  ist  auch  seine  Randbemerkunc  711  Heere's  Bchauptunß;, 
dass  Jan  van  l^yck  in  jungen  Jaiirea  gestorben  soi:  siin  vtotQk  ftttvtn  IfevA 
itf  fo  nid  le  a»|tit:  leani  tttft  in  jijn  onbcAem  mr  SidHent  bMMfoenve  Imke. 
Mander  kann  also  «einen  Zweifel  an  der  hergebraehtan  Tradition  nur 
mit  dem  Hinweis  auf  Vasnri'R  Legende  von  Antonello  begründen :  wir 
müRRon  darum,  da  deren  Hinfälligkeit  schon  lang  erwiesen  ist.  auch  Man- 
der s  Einwand  als  hinfällig  ansehen.  Es  bleibt  also  die  einheimische,  alte 
Ueberlieferung  zvl  Bedit  heatelieii,  da««  Jan  vaa  ^ek  lei^  ala  verliUt> 
niaemäarig  junger  Mann  an«  dem  Leben  soheiden  mniste. 

Wenn  Mander  noch  an  dem  alten  Glauben  festhielt,  dass  die  Er- 
ftndune  der  Oelmalerei  in  das  Jahr  1110  falle,  so  wendet  sich  Aubertus 
Mlraeus  in  seinem  1008  erschienenen  Herum  UtU»  mhe  ijcjitarum  Chromron 
ber^ts  mit  einer  «ehr  erfireulichea  Selbständigkeit  dagegen;  im  Uebrigen 
folgt  er  wie  Opmeer  einer  vermnthlich  «ehr  weit  —  über  Ouicdardini 
hinaus  —  zurückgehenden  Sitte  nnd  schreibt  zum  Jahre  1410: 

Joannes  Kickius  et  frater  eius  Hubertus  pictores  eximij  —  Brugis  F'lan- 
droruiü  emporio  tunc  celeborrimo  tiorent.  Sunt  qui  volunt  eos  natoa  et  sie 
nuucupatos  a  Masdea  vulgo  Mae«  Eyck,  diüonis  Leodioensis  opido  ad 
Mosam  llnmen  sito.  Hemm  alter  Joannes,  oleo  ex  Imi  «eminibu«  extnso 
piotnrae  colores  primus  miscuit,  atque  aeternos.  ut  sie  dicam»  adversus 
aevi  iniuriam  reddidit.  Divinum  hoc  invcntum  plerique  ad  anmim  Christi 
1410  reterunt:  sed  ante  annum  Christi  1400  id  Belgicis  cum  pietoribus 
Eyckium  commonicasse  convincunt  vetustiores  tabellae  coloribus  oleo 
mixtis  depietae:  atque  in  his  ea  qnae  in  templo  Frandscanomm  Lovany 
speetatnr;  cuius  quidem  auctor  sive  pictor  uotatur  obijsse  anno  1400. 
Ceterum  Antonellus  Mespinensis,  Sicnlns.  cum  Brugis  aliqnamdin  versa- 
tus  fuisset,  coloruro  oleo  temperatonmi  usum  primus  in  Italiam  attulit 
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eumque  Domentoo  Veneto,  et  algs  pictoribn«  Italis  commonateavit:  nt 
Qeorgiits  Vasaritt»  in  suo  de  illoBtribuB  Italiae  piotoribi»  opere  fiitetnr. 

Tanta  porro  Joannis  Eickij  apud  cxteros  fnnin,  nt  {lictas  ab  eo  tabcllas 
Alfonstis  Rex  XoapolitaniiH,  Fredericus  II  Urbiiiatium  Dux,  Laurentius  Mc- 
dieai'us,  aliiquo  lUUiae  Priiici]»es  vehemeoter  expeterent,  atque  e  üelgio 
adveetM  ingeaü  eibi  pretio  couipuraFeat.  Viaitur  bodie  Oandavi  in  8. 
JoaniiiB  basilica  eatiiedrali  nominatiasima  Eiddomm  tabula,  leptem  mise- 
ricordiac  n[iora  coutinens,  una  cum  Adami  et  Evae  iiuaginibus,  in  alis 
tabulat«.  HiüiiK  oxemplar  a  Michaele  Coxia  efforraandum  curavit  Philip- 
pus II,  Higpanianiiii  Rex;  quod  iu  Hispaaiam  transvectum,  bodie  in  Scu- 
riaeo  Hieronymianontiii  coenebio,  O.  Laurentio  war^ri  Racro,  speeiatttr. 
Ptttatnr  antem  tabula  iata  OandensiB  ab  Hnberto  Eioklo  primum  ineohata» 
8od  illo  ex  vivis  sublato  a  Toanne  fiatre  perfeda.  Hubertus  obijt  Gan- 
davi  anno  1426  ibidem  in  cathedrali  aede  sepultus.  Joannes  vero  obijt 
Urugis  ibidem  ia  cathedrali  S.  DooatiaDo  aacra  conditus.  Anaoiu  obitus 
fix»  nondum  etiuidem  eomperi. 

Oowe-Springer  eitirt  auf  Seite  29  den  Immertain  wiebtigen  Anfaag 
dieser  Stelle  nach  der  Ausgabe  von  1630,  aber  ia  l&okeDliafter  Ueber- 
KetTinnt;  und  niavht  dtinn  die  unter  allen  Umständen  sanj^  unhaltbar*-  He- 
merkUQg:  ^Es  wäre  voreilig,  aus  dieser  Stelle  zu  scbliesHeu,  daas  die 
ganse  Kunat  der  Oelmalerei  schon  vor  den  Brüdern  von  Eyck  w&re  er- 
fttiid«!  worden.  Miraeua  aagt  nicht  mehr,  ala  daaa  man  aebon  im 
XIV.  Jahrhundert  die  Farbstoffe  (nicht  die  Firnisse)  mit  Oel  mischte.  Es 
ist  überbiiupt  frufflieh.  oh  er  flache  Tafeln  und  nicht  polychroniirte  Soulp- 
turwerke  meint."  .\ng;eHichts  des  oben  mitgetheilten  Textes  ist  es  weiter 
nicht  nötig,  Crowe-Springcr's  wunderliche  Behauptung  zu  bekämpfen. 

Ehe  wir  die  Bedeutung  der  Notia  dea  Miraeua  unterauehen,  aei  erat 
noch  ihre  vielfach  wiiitliclie  Wiederholung  citii  t  die  sich  iu  den  1624  er- 
schienenen Annalcn  Kiamliien'B  des  Kniinanuel  Suejro  findet,  der,  wie 
Opmeer,  mit  den  Kiiustieru  seiner  Zeil  bekauut  war  und  von  Kubens  por- 
trätirt  worden  ist   Auch  dieser  schreibt  zum  Jahre  UIU: 

Floreeian  en  Ia  efudad  de  Bnqaa  Juan  y  Huberte  van  Eyoke  her- 
manoB,  pintoree  y  artiticea  insignes,  que  segun  Ia  opiniou  de  algunos  nas- 
eieron  en  Maes-eyck,  lugar  yieqtieno  a  ia  orilla  de  la  .Mf>sa  y  de  In  juris- 
dicion  de  Lieja.  Hall*>  el  Juan  ei  modo  de  defender  lu  pintura  de  las 
injuria»  del  tiompo,  me/iclaudo  les  colores  con  el  alzeitc  ö  olio  sacado  de 
laa  Bimientea  del  ieno,  inveadea  rara  y  que  ae  eomunieö  deapnea  a  otraa 
naciencH  nit  iido  el  primero  Antonello  de  Messina  Siciliano  (el  qual  ae  hall6 
en  aquel  tiempo  en  Hrujas)  fpio  pnsenö  en  Italia  Ia  forma  a  Domenico 
Veneto  y  otros  pinfores  du  aiiutdiu  I\(>i:inti,  donde  como  en  todas  fu  cele- 
braüü  el  uorabie  de  Juan  van  Kyck,  honrundo  sus  obra.s  el  Key  Alfonso 
de  Napolee,  Frederieo  el  aegundo  Dnque  de  Urbino,  LoreuQo  de  Medicia, 
y  otroa  Principea,  favoreciöle  nuicho  Phellpe  Conde  deCharolois,  hijo  del 
Intrcpido  y  efiioeiendo  Ins  prendas  del  lioinbre  y  ku  grande  entendiniiento 
le  recibid  entre  sus  cousejeros  esUmondo  su  parecer  y  compafiia.  Vce  se 


Digitizcü  by  Google 


Altes  und  Nene«  Uber  Ate  Brüder  Brök. 


117 


aun  en  la  Igleaia  de  S.  Juan  de  üante  el  retabio  des  las  siete  ubras  de 
miBoriooTdi A  oon  las  eflgiea  de  Adam  y  Eva  en  loa  lados,  de  qae  el  Sefloc 
Rey  Don  Phelipe  Segondo  de  g^orioia  b  immoital  memoria,  mandö  aaear 

y  Uovar  a  Espafm  la  copia  hecha  por  Mii|tU'l  Coxie:  esti\  eu  la  capiila 
real  de  Madrid.  Creese  que  fue  el  original  romen(;ado  por  el  Huberte, 
y  que  por  su  muerte  le  acabö  Juan  vaa  Eyck  que  muriö  eu  Brujas  dö  le 
entOTraron  en  la  ^leala  de  S.  Donaeiano. 

Bueyro  aehreibt  ferner  wem  Jahre  14S6:  (el  Di^pie  de  Bergofia) 
sinti6  mucho  la  muerte  del  Senor  de  Himbercoout  y  de  Mauricio  de  San 
Ligier  y  el  saher  qtie  havia  mncrto  rn  Plandes  Hnherto  van  Eyck. 

Sowohl  Miracus  wie  Sueyro  sagen  uns  im  AUgeineiaeu  uichts  Neues. 
Ea  hat  iwar  viel  InteresBe,  au  sehen,  dass  Iflraeas  sieh  mit  ernsten 
Orüaden  gegen  die  beigebrachte  Datimng  von  der  Eiflndnng  der  Oel- 
maierei  wendet;  da  wir  aber  die  von  ihm  erwähnten  Bilder  in  Löwen 
nicht  kennen,  und  da  er  auch  versäumt,  den  Namen  des  angeblichen 
Vorläufers  der  Eyck  zu  neuaeo,  so  sind  wir  einstweilen  ausser  Stande, 
seine  Behauptung  naohanprOfen.  Aber  die  Stellen  gewinnen  in  anderer  Hin» 
aicht  fttr  uaa  eine  aiemllch  grosse  Bedeutung. 

MiraeuH  und  Sueyro  stimmen  im  Allgemeinen  und  vielfa(dl  sogar 
wörtlich  überein.  Sic  müsson  also  in  nahem  Zti5?nmmenhanc;  sfohen. 
Sueyro's  Bericht  ist  nun  einige  Jahre  jün£:er  als  der  des  Miraeun,  kennt, 
aber  dessen  Einwand  gegen  die  übliche  Datirung  von  der  Erfindung  der 
Oelmalerei  nicht:  also  hat  Sueyro  aeine  Kenntnisa  aua  einem  anderen 
Buche  geschöi>ft  und  da  er  sich  trotsdem  mit  Miraeus  zum  Theil  wörtlich 
berührt,  so  müssen  wir  mit  einem  hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit 
annehmen,  dass  wenigstens  der  mit  ihm  üboreiuHliiiimundo  Theil  von 
Miracus'  Erzählung  auf  derselben  Quelle  beruht.  Diese  aber  ist  weder 
HaDd«r,  an  den  man  sunächat  denken  mödite,  noeh  Ouiodardini,  noch 
Vaemewyek.  Wir  haben  für  sie  eine  noch  unbekannte  Redaction  anzu- 
setzen und  zwar  trlaube  ich,  dass  diese,  wenn  auch  nicht  gerade  die  Ori- 
ginalfassung der  chnmojrraphisclien  Notiz  war,  die  dein  flnietdardini  vor- 
gelegen hat,  su  duch  ilir  ualie  verwandt  gewesuii  sein  mag.  Sie  be- 
aohreibt  nämlich  das  Wesen  von  Eyck's  Erfindung  in  derselben  laien- 
haften Weise  wie  <^iuicciardini  und  die  übrigen  Niederländer  —  mit  Aus- 
nahme des  Malers  Mander  Während  Vasari  und  iMander  als  Fach- 
leute die  techniseheii  XOrtlieUe  erwäsroii,  die  die  neue  Farbeiizuhoreitiing 
bezweckte  und  erreiclite,  so  wird  in  den  übrigen  Texten  nur  von  der 
Dauerhaftigkeit  und  -dem  Glans  der  Farbe  gesprochen;  das  geht  von 
Guicciardini  bis  Sueyro.  Diese  Uobercinstimmung  ist  um  so  nufTallcnder 
als  Vasari,  auf  den  sich  doch  Alle  berufen,  den  Werth  der  Eyckischen 
Farbe  viel  verständiizer  beurtheilt  hattn.  Die  populäre  Auffassung  der 
niederländischcji  iSehriftBtcller  mag  wulil  auf  ein  populäres  Gescliiohts- 
werk  snrttckgeheu,  das  in  annalistisoher  Form  unter  dem  Jahre  1410 
von  Eyok  gesprochen  hatte. 

Wie  tief  die  Sitte  eingewunelt  war,  beun  Jahre  1410  die  Erfindung 
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der  Oeimalerei  zu  erzählen,  beweist  nicht  nur  die  Notiz  des  MiraeuK,  die 
doch  diese  Datirons  bekämpft,  sonderoaueli  die  des  Loeiius^der  in  dem  1616 
gednioktem  Chronioon  Belipoum  (S.  405)  mit  ausdrücklicher  Bemfong  auf 

den  Zweifler  Miraeus  ebenfalls  zum  Jahre  1410  sehreiht:  Joannes  Eickius 
et  Frnter  eins  Hnbertns  exiniij  pietores,  Bruu:is  FInndrorum,  Kmpono  tunc 
celeborrimo  fiorent.  Horum  alter  Joannes  oleum  ex  liui  sennnibus  cx- 
tusum  picturae  eoloriliuft  primus  Immiscere  occipit,  ijs  advetsas  aevi  iniurl- 
am  aetemam,  (ut  sie  dicam)  servandis.  Vide  A.  M iraei  chrooleoa  ubi  plura. 

Die  Vermothung.  dnss  diese  auffallende  Gemeinsamkeit  sich  daraus 
erklärt,  dass  für  alle  diese  Berichte  rin  rityjnts  existirt  hahe,  auf  dem 
schon  Guicciardini  und  Lampsonius  fussten,  wird  dadurch  verstärkt,  dass, 
wie  schon  oben  bemorlct,  Alle  —  mit  Ausoabme  des  Vaernewyck  und 
des  redseligen  Mander  —  demselben  Schema  folgen.  In  dei^  Thai  steht 
Sueyro  dem  Ouiooiardini  nfther  als  dem  Mander,  mit  dem  er  doch  unge- 
fähr pleichzcitig;  war. 

Sueyro  hat,  wie  oben  nachgewiesen  wurde,  wenigstens  zntn  grosstii 
Thoil  eine  wörtliche  Uebersetzung  einer  offenbar  angesehenen  Erzählung 
geliefert;  dass  nun  diese  wirklich  einem  opus  ehronographioum  entnommen 
wurde,  erscheint  mir  deswegen  sehr  slaublieh,  weil  er  Hubert's  Tod  in 
80  auffallender  Woisc  nh  ein  Ereigniss  des  Jahres  M'20  erwähnt.  In 
•  dieser  Hinsicht  stellt  Sueyro  panz  allein  da.  Ks  mag  sein,  dass  er  ilie 
Anordnung  selbst  getroffen  hat,  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  er  seinem 
Gewährsmann  treuer  nachgefolgt  ist  als  einer  der  anderen.  Was  aus  der 
Notia  über  Hobert's  Tod  zu  machen  ist,  I  n  f  jcd.M  h  einstweilen  als  oiTene 
Strritfrairo  stehen  blcilicn.  W'vun  sie  auf  sehr  alter  Ueberlicferunsc  be- 
ruht, dann  ist  sie  neben  der  AUariiischrift  das  wichtigste  Zeugniss  über 
die  Bedeutung  des  älteren  Bruders;  wenn  sie  aber  lediglich  dem  iiedan- 
tischen  Arrangement  eines  späteren  Chronographen  entstammt,  der  ans 
Vaernewyck's  Erzähhuig  die  Angabe  von  Hubert's  Todesjahr  löste  und  in 
die  entsprccliendf"  K'iif»iik  seiner  Annalen  setzte,  dann  hat  sie  keitit«n 
Werth.  Kiiu>  Kiischeitlariti  hierüber  zu  treffen,  ist  uns  zur  Zeit  nicht  mcig- 
lich;  sie  hängt  von  dem  gliiekiiclieu  Funde  ab,  der  uns  in  einer  vor 
Gttiociardini  geschriebenen  Chronographie  den  Urtypus  der  Darstellung 
wiedersohenkt.  Wichtig  ist  für  diese  Frage,  dass  die  alten  Cbroniken,  so 
weit  sie  mir  bekannt  sin»!,  wt*'  dio  des  Mi'vor  uii'i  des  l)es|i:ii  siiis  nttr 
den  Tod  der  beiden  Edeileute  ad  unuum  1420  registrireu.  nicht  über  den 
des  Hubert 

Wenn  Sneyro's  Notiz  wenigstens  noch  von  'secundärer  Bedeutung 
war,  so  haben  die  der  noch  späteren  Schriftsteller  überhaupt  keine  mehr; 

ich  lasse  darum  nur  noch  die  Angaben  des  Antonius  Sandenis  folgen,  der 
auch  von  Crowe-Sprincer  als  solbstiindiger  Zeuge  über  die  Kyck  genannt 
wird,  aber  ein  confuscr  Abschreiber  ist.  Die  bei  Crowe-Springer  t>.  40 
sehr  ungenau  eitirte  Stelle  findet  sich  in  Sander's  Fimtdria  Uluttimfa  I,  61 
und  lautet  Tollständig:  (In  S.  BavonI  saora  eathedrali)  picturae  etiom  variae 
a  celebrioribus  Belgü  penicillis;  una  prac  omnibus  mieat,  velut  inter  igncs 
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Inna  rainores.  Triumphus  Agni  celeaiis  ost,  quem  Joannes  et  Hubertus  ab 
Eyck,  Pictorum  coryphaci,  Jufito  Vitio  Domiüo  de  I'iuuele  Pairicio  (inuda- 
venai  protium  «olvento  eUborarunt  De  hao  imugine  Vrientiiis  fllud  Epi- 
grMDina  eoripsit: 

Qitns  Dnix  oh  rilinm  jxinifliso  e.rcr/if,  ApeUet 
Eifrkots-  hos  ViliJ  rrfhlifh't  acre.  Polles. 
Arte  nmioquc  pari  jxinfrr  coneurrerc  visL 
Aemidu«  hinc  fk-for,  fictor  et  md«  Deus. 
Tarn  vivis  ea  ooloriln»  primoa  liumaiii  generiB  parentes  exfaibit 
Die  Stelle  ist  zum  Thcil  wörtlich  aus  des  ffolchrtcn  (Jramnye  Anti- 
quitates  illustriaaimi  ducatus  Ilraitantiae  genommen,  die  zwar  erst  1708 
zum  Drucke  gelangten,  aber  schon  gegen  1610  geschrieben  wurden.  Diese 
Bogen  ebenfalla  bei  der  Beselireibnng  der  Geater  Kathedrale  Folgendes: 

Caitu  ut  fabricam  tarn  superiorem  qtuun  eabterraneam  admirantor 
architecti;  ita  pictut'as  pictores:  Imprimis  illam  Adami  et  Evae,  opus  Joannis 
ab  Eyek,  invcntum  Jasti  Vitii  Domini  Pamelae  in  qnam  tabalam  ita  ladt 
uoster  Vrieutzius. 

QiKw  Deug  de. 

Tain  Tivis  ea  coloribuB  priraoB  bnmäm  generis  parentea  exbibet 

Das  Epigramm  aber  ist  citirt  aus  Maximilian  yriendt*s  rv/*.s  Fiir^ 
driar  rl  liirihn/tllae,  von  denen  inir  die  Löwener  Ausgabe  von  lül  l  vor- 
liegt, die  als  Raudnotc  nachstehende,  wichtige  Bemerkung  giebt:  Jodid 
V^ii  fq.  Pamdiaequo  Walliae  et  Vyln  lapeUac  Domini,  olim  Oand.  eo*. 
{=  consuliB).  Woher  Vriendt  diese  Qberniflchend  genave  Peisonalkennt- 
niss  von  dem  Stifter  Vydt  hatte,  wissen  wir  nicht;  jeilenfalls  zeiixt  sie, 
dass  im  Anfange  des  XVII.  Jahrhunderts  unfer  den  beliiisi  lieii  Ktmst- 
freuuden  noch  mancherlei  positive  KeuntnisKc  Uber  den  (ientor  Altar  er- 
halten waren,  von  denen  wir  nielitB  ahnen,  wenn  wir  nur  die  Berichte  der 
Malerbiographen  und  Chronisteii  leeen. 

Die  zwei  anderen  Stellen,  wo  Sanderus  ausftlhrlich  über  die  Eyck 
handelt,  stehen  in  „Aiitonii  Sanderi,  />r  fhufjrnsihus  crifdffiojtis  fama  rlaria 
libri  duo'^  und  zeugen  von  der  volligen,  wohl  zum  Theil  durch  Mander 
verschuldeten  Verwirrung,  die  hiueichtlieh  der  Brüder  Eyck  im  Anfang 
des  XVII.  Jahrhunderts  herrschte.  Ich  cithre  sie,  weil  Crowe>Spnnger 
nun  einmal,  in  allerdintrs  ganz  unbrauchbarer  Weise,  auf  sie  aufmerksam 
gemacht  hnt,  tind  Iiemeikr  norli.  dass  Crowe - Spriuger's  Hinweis  auf 
Sander 's  Werk  iiber  die  berühmten  Männer  von  Gent  auf  einem  Irrtüum 
beruht.    Ueber  den  älteren  Bruder  schreibt  Sander  S.  38: 

Hubertus  Eyddns  Pictor  inolyti  nominis,  frafer  Joannis,  de  quo  infira, 
memoratur  a  Georgio  Vasuro,  ultimo  volumine  Commentariorum,  quos  scrip- 
sit  de  vitis  clarorum  Pirlnruiii.  Sculptoruni  et  Ar«  liitrctorum,  et  a  l.udnuico 
(iuicciardino  in  di  sn  iptinue  Flandriae.  Kius  opera  et  tabulae  elegauti  arte 
dcpictae  visuntur  in  [»raeeipuis  Flaudiiae  opidis. 

Decessit  Qandavi.  et  sepultus  est  ia  latere  siaiatro  anterioris  parUs 
Eeolesiae  D.  Joannis  Baptistae,  quae  tunc  Parocbialis,  post  Collegiata,  nunc 
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CatbedraliB  auetoriate  Pauli  TertiJ  Papae  Dlvo  Bavoal  aacra  est  Miris 
laudibuB  et  hnnc  extoltit  et  merito  qnidein»  Carolns  Vennanderius  magno 

suo  de  claris  Piotorihus  volumino  tcntonica  I.intnm  scripto.    Eius  uua  ö 
eelebribuR  et  prae  cucteriR  exiinia  tabula  visitur  Ciandavi  in  Aede  eadem 
Bavouiana,  de  qua  sie  Vrientius:  Quos  Denn  etc. 
Ueber  Jan  scbreibt  Sander  S.  49: 

Johannes  Byekitis  Fictor  oellebemmi  nominis,  fhiter  Hnberti,  de  quo 

Hupra,  inuentor  colorum  nlco  lini  semine  expressn  mixtonim,  quibus  ipse 
solebat  sua  pingere  tarn  in  tabulis  licnm's  quam  telis.  hic  imiltas  h  ?e  depic- 
taa  imagiues  mi&it  ad  Alphousum  Aragonium  Regem  Neapoli^s,  uü  Fedcri- 
oum  Item  UrUni  Dueem.  et  ad  Laurentium  Medicem  B.  Hieronymum  arti- 
ficionannie  laboratum.  Mnlta  eiu«  Yfauntnr  Ipria,  Brngto  et  Gandavi,  ubi 
hoacKtiBsime  vbnt.  Eins  tabutam  Gandavi  in  aede  Cathcdrali  positain, 
qune  Triuinphus  agtii  est,  cum  Philippus  Sccundus  Hispaniaruni  Rex  mi- 
rum  in  modum  desideraret,  uec  auferre  daretur,  mssu  Regia  accepta 
dnorum  ndllinm  ducatornm  mooede  praeter  vietum  et  alias  impeusas, 
itentm  pbait  Miohafil  Conus.  Memoratur  hio  Joannes  a  Oeorfio  Vasaro 
et  Ludovico  Ouicciardino,  et  Cniolo  Vermanderio,  mnitisque  elogiis  cele- 
bratur.  ScpuiniR  p?\  T^nigis  in  I).  Donatiani  cum  hoc  Epitaphio:  Hic  iacet 
eximia  clarus  virtute  Joanueis,  etc.  etc. 

Ausser  diesen  ausfilbHiehen  Stellen  «rwibnt  Sander  jn  seinen  Werken 
die  Brüder  Eyek  noch  siemlich  hinfig,  aber  in  aooh  weniger  berlickaich* 
tieenswerther  Weise.  — 

Wenn  wir  (\\\>  Rt-sultat  ;itis  dein  Vorstehenden  ziehen,  so  ergieht 
sich:  Unsere  KenntniKS  von  dorn  lieben  der  Brüder  Eyek  stammt  durch- 
au8  aus  uiederländiscbcr  Tradition  und  ist  nicht»  wie  bisher  augouommen 
wurde,  auf  dem  Umweg  Aber  Italien  su  uns  gelangt.  Die  QoelieDSObrift- 
Bteller,  die  am  Meisten  für  uns  in  Hetmcht  kommen,  sind  Guicciardini 
und  Vaornpwvfk.  Dagegen  haben  Vasiiii.  vuti  M.iiKtcr  und  l^iinderus, 
denen  Kuelcns  und  ihm  folgend  die  spatere  Geschichtsselireibung  den 
grösBten  Werth  beizumessen  pflegte,  Uber  die  Eyek  aus  eigener  Kenntnisa 
und  Forschung  nichts  cu  sagen  gewusst,  was  wir  in  ihren,  uns  ja  noch 
«ur  VcrfüguiiLi  stellenden  Quellen  nicht  in  besserer  Fassung  fänden.  Werth- 
voll  ist  d!it:e;i(>ii  in  den  italienischen  Bcricliten  das  \'erzeirhniKS  drr  von  .Tan 
herrührenden  Bilder,  die  sich  in  Italien  befanden;  dabei  sehcint  es  aber, 
dass  die  zuverlässigste  der  verschiedenen  Listen  die  des  Faeius  ist.  Was 
der  Anonimo  des  Morelli  dem  Jan  suschreibt,  kann  nicht  ohne  Kritik  hin- 
genommen werden:  so  scheint  mir  die,  übrigens  nur  vermuthungsweise, 
df'tn  Jan  zuerkannte  Otteriijaiid  mir  mit  Vntsielit  in  das  Werk  dieses 
Künstlers  eingestellt  werden  xu  dürfen.  \  asari  s  Liste  endlich  bewegt 
sich  in  so  unbestimmten  Ausdrücken,  dass  ihr  unbedingt  die  des  Facius 
vorgezogen  werden  muss. 

Was  nun  die  Natur  unserer  niederländischen  gu(>llen  anlangt,  so 
wirkt  uns  die  f ilniehföriniskeit  ilner  Bericlite  so  aufTallend,  dass  wir  die 
grüBsereu  unter  iUucn  sümmtliüh  —  mit  Ausualimo  des  Vaernewyck  und 
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des  iluatier  —  auf  eineu  Urtypus  zurückfülueu  müssieu,  der  uus  zwar  nicht 
bekannt  ht,  aber  noch  in  den  sahlreich,  auch  handachrjffiicb,  erhaltenen 
Chronographien  mit  groner  Anulcht  auf  Erfolg  gesneht  werden  mag. 

Pic  ältGsto  Ahlpitung  aus  dieser  (Quelle  wird  wnhl  in  Giiiccinrdini's  Fr- 
zalilung  zu  erkennen  sein,  dio  jii  schon  viel  zu  späten  Dutums  ist,  als 
dass  sie  einer  Grundlage  hatte  entbehren  künueu.  Was  Vaemewyck  be- 
trifft»  «0  Mbeint  es,  dass  er  ans  alten  Aufseiehnongen  und  fieaebreibungen 
der  Stadt  Oent  geeehöpft  hat»  und  die  aum  Theil  wörtliche  Uebereiastim- 
muns  f?eincr  Aussagen  mit  denen  des  Hieronymus  Münzer  lassen  die 
Mügliciikeit  offen,  d;iHs  Vneraewyck  mittelbar  oder  unmittelbar  aus  Mttu- 
zer'ä  Quelle  geschöpft  habe. 

Die  Zahl  der  Nachrichten  iat  viel  grdeaer  als  bia  jetit  angenommen 
wurde.  Aus  dem  XV.  Jahrhundert  aelbat  stammen  nicbt  weniger  ato  fiinf. 
Das  X\l.  aber  bringt  fast  in  jedem  Jahrzehnt  eine,  mitunter  auch  meh- 
rere. Unsere  Tradition  läuft  also  ununterbrochen,  und  zwar  iat  es  wich- 
tig, dass  sie  durch  Münzer'ü  Bericht,  beziehungsweise  durch  dessen  Geuter 
Vorlage,  aa<di  in  den  Niederlanden  bis  in  das  XV.  Jahrhundert  snrfiok 
verfolgt  werden  kann.  Bedaneriich  ist  nur  das  Eine,  dass  gegen  den 
Schluss  des  XVI.  Jahrhonderts  eine  jammervolle  Verwirrung  der  Nach- 
richten eintritt.  Sie  wird  wohl  durch  den  Bildersturm  insofern  ver- 
Bobuldet  sein,  als  dieser  so  viele  gothiache  Gemälde  vernichtete.  Wenn 
die  Bilder  fehlten,  mwwtea  Ja  au^  die  Vorstellungen  über  sie  nnd  ihre 
Meister  an  Klarheit  verlieren.  Nicht  unberücksichtigt  darf  aber  auch  die 
ffTirksamkeit  der  Gr^iienreformation  bleiben;  diese  stellte  nicht  selten  die 
schlichten  Werke  der  alten  Meister  auf  die  Kirchenspeicher,  wenn  Ri<»  sie 
nicht  gar  zerstörte;  dazu  kam  noch  die  Verwelschung  des  Kunstge- 
schmackes: die  Folge  von  alledem  war  aber,  dass  man  zu  Mander's  Zeiteu 
von  der  ohnehin  schon  in  grauer  Feme  liegenden  Epoche  der  ersten 
Bltttbezeit  niederländischer  Kunst  nur  recht  unsichere  Ansch  i  n  men  be- 
snss.  f)ie  Verwirrung  über  di«'  Geschichte  der  Brüder  v;iii  l'.yck  aber 
wurde  erst  gross  durch  Carel  van  Mander's  Malerbuch,  tlcssen  Verdienst 
durch  diese  Einschränkung  nicht  herabgesetzt  werden  soll. 

Was  nns  nun  die  Quellen  Bestimmtes  aussagen,  ist  in  wenige  SStse  zn- 
sammen  zu  fassen.  Am  Beginn  des  XV.  Jahrhunderts  war  Jan  van  Eyck 
der  bedeutendste  niedeiHindiscIie  M:\lor.  Er  vidlcndete  den  Griitfr  Mtar, 
den  Hubert  angefangen  hatte,  aber  Jan  hatte  sich  gerade  im  diesem 
Werke  so  sehr  hervorgethan,  dass  er  eine  überraschend  hohe  Sunuue 
Über  den  ausgemachten  Prms  hinaus  als  Geschenk  erhielt.  Hubert  selbst  war 
auch  ein  tUchtiger  Maler,  trat  aber  gegen  seinen  Rnider  so  weit  zurück, 
d!U?s  Bell»Kt  jene  Berichte,  die  noch  in  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts 
iiinaliruirlien,  iilier  ihn  scli\veii:i'ii,  wiilirend  die  Rpäteren,  aueh  wenn  sie 
die  AitariüHchrilt  mittheilea,  Hubert  als  den  weniger  bedeutenden  be- 
seiohnen.  Jan  dagegen  nahm  in  Brttgge  am  Hofe  Philippus  des  Guten, 
der  von  seinen  Biographen  finhellig  als  ürosscr  Kunstfreund,  mich  als 
Sammler  von  Gemälden  gerübmt  wird,  eine  hohe  Stellung  ein;  Jan  starb 
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im  Ivr-iftiLii^n  Miiniiesalter  in  Hriieee  und  wunlo  <!ns?>Ihst  in  Siwu-t  DoTintinu 
begral>C'ii.  Uebcr  Hubert's  To<1»^.«ort  gehen  die  Auskimfte  mich  drei,  iiiin- 
destens  aber  zwei  Riclitungcn  auseinander.  Siclier  ist  nur,  dasa  »eiu  leere m 
Grabmal  in  Snnct  Bavo  in  Qent  la  sehen  war;  die  Kirchenbücher  dieser 
Kathedrale  aber  schweigen  fiher  ihn.  Sein  Todesjahr  war  t42ft. 

Die  Grabschriften  beider  Brüder  sind  uns  erhallen  \im\  zwar  fiie  des 
Hubert  in  rrehf  zuverlässiger  Form;  die  des  dan  ist  iinn  in  zwei  ein  wenig 
von  einander  abweicUeuUeu  Fassungen  erhalten.  Von  wo  aber  diese  auf 
uns  gekommenen  Abechriften  von  Jan  s  i:pi;apb  geiutmmen  werden,  wiesen 
wir  nicht  Der  Umstand,  dass  Keiner  der  Biographen  das  Todesjahr,  das 
doch  sicher  auf  dem  Orabsteiu  stand,  anzugehen  weiss,  spricht  dafür,  dass 
die  Abschriften  iiiclit  nnt-h  dein  Oriirinal  in  Brütrge  nncefertigt  wurden, 
süuderu  nach  der  in  ^anct  Bavo  betiudlicheu  Copie  oder  uueli  baudsclirift- 
UolMii  MiltheDuBgen. 

Die  Brüder  hatten  noch  eine  kunstfertige  Schwester.  Namens  Mar- 
garete, Uber  die  aber,  gerade  wie  über  Hubert,  nur  die  Orabinschlift  eine 
dürftige  Kunde  fiir  iH.'  Xadiwclt  niinmwnhrt  hnt. 

Jau's  Werke  waren  frühzeitig  berühmt;  man  sah  sie  in  den  Kardien 
von  Gent,  ^'pern,  Brügge,  sowie  in  fürstlichen  Sammlungen  Belgien*s  und 
Italien'«.  Am  meisten  gefeiert  war  der  Genter  Altar,  der  als  Jan's  Werk 
galt,  soweit  wir  seine  Oeschichte  verfolgen  können.  Das  ist  um  so  auf- 
fallender, als  die  Inschrift,  die  nf  lu'ii  .Inn  mich  Hubert  nennt,  doch  Iiis 
in  die  Mitte  des  XVI.  .lahrlmnderts  liinein  zu  lesen  und  handschriftlich 
verbreitet  war.  Der  Widerspruch  der  Inschrift  gegen  die  übliche  Tradi- 
tion ist  so  gross,  dass  er  nur  unter  einer  Bedingung  unherfickaichtigt 
bleiben  konnte :  wenn  man  m  u.sHte,  dass  das  in  ihr  dem  Hubert  gespen- 
dete Lob  humanistische  Hvperbel  war. 

l)er  Stifter  des  Altars  war  .Jodocus  \  vdt.  ein  Patrizier  und  vielfacher 
Rittergutsbesitzer,  der  auch  Oberbürgermeister  von  Gent  war. 

Mehr  lässt  sich  aus  den  alten  Ers&hlnngen  mit  Sicherheit  nicht  ent- 
nehmen, wnhi'l  ich  selbstverstiin<llich  liii  r  die  Urkunden  im  eigentlichen 
Sinne  d«'.'^  \\  ortes,  die  von  .lau  van  Kyrk  liandeln,  nicht  in  l'ctracht  ziehe. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  eine  wnnderUehe  Künstieram  kdoto  hei-refiict, 
die  meines  Wissens  noch  nicht  veröffentlicht  ist  und  sich  in  Keneri  Suoi 
de  rebus  Batavicia  (8. 154)  bei  der  Charakteristik  Philippus  des  Guten  von 
Burgund  findet.  Die  Chronik  wurde  zwar  erst  lO'JD  von  Sweertius  veröffent- 
licht, ist  aber  vor  1032  geschricltcii.  !)<  i  ui-Ii  lu  tr  <'hrmitst  «chrcibt  von  dnii 
kunstsinnigen  Herzog:  Pictiira  imiM  iisc  i;auil<  liat.  ut  duos  ein«  nHis  ac 
aui  teiuporis  praecipuos  ad  aetnuluiioneui  cuiicituverit-  Quorum  unus  ita 
prodigiose  gradus  penicillo  parieti  indidit,  nt  aemulum  cum  arbitris  in- 
gredientem,  volentemque  per  eos  ad  opus  scandere  quo«l  seor-ini  sc  fiuxisse 
diceret,  suaviter  luaerit.  Die  Anekdote  mag  wohl  auf  Jan  van  £yck  gehen. 
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lai  der  Hilderc.vkliis  „Ars  niorientli  "  deutscheu 
oder  niederlüudischen  Ursprungs? 

Zur  Bertehtigimg  der  Streltflmge  Ober  das  Blookbneh  der  WelgeHaiw  and  die 

Btiebfolge  des  UeisteFB  E.  S, 

Ven  Aii|wt  SfllMiareBw. 

Das  Verliältnisa  dor  drtttsi'linn  Kunst  zu  der  benachbarten  diM- Nieder- 
lande wird,  be^soudcrs  im  XV.  Jiiiirhuiidort,  imtuer  iu  hohem  Cinide  die  Äuf- 
merksambeit  dea  Kansthistorikera  herauafordem,  auch  wenn  ea  sich  suQäcbflt 
nur  um  Eimeluntorsiiohnngen  auf  beaehränktem  Specialgebiet  m  b«adetn 

Reheint.  Die  Frage  nach  der  Priorität  des  Blockbuches  „Ars  moriendi" 
(der  Weisirliininl  mlcr  der  Kui)f(  rsticlifol2;e  zur  SferbouskuuBt  vom  Meister 
£.  S.,  die  neuerdingK  nielirtuch  au  dieser  Stelle  erürtert  wordou,  bliebe 
am  beaten,  sollte  man  meinen,  dem  Urtheii  der  wenigen  bevonagten  Keiner 
ttberlasaen,  die  in  einem  KupfeFstichkabinet  leben  und  in  lahlretcben 
anderen,  kleinen  wie  grossen  Saimnhingen  für  p;rnphi8che  Kunst  berufs- 
mässitr  zu  Hiiwo  sind.  Indeps  die  Knce  oder  die  Weite  des  Tfnrizontoa 
übt  uuwiiikuriieh  ihren  KinÜuss  auf  die  Entscheidung  aucli  eines  solchen 
Specialfalles  aus.  Seibat  in  dem  geschlossenen  Ring  der  Museumsbeamten, 
die  solche  Angelegenheiten  unter  sich  ausmachen  wollen,  herrscht  das 
Hewusstsem,  diips  di  r  nn1pnnlct  des  Forschers  in  jener  umfassenderen 
Krwäcnna;  intornntionaler  liyzicliurjircii  iiiithcstiinniend  auf  das  Urtheii  im 
Eiuzelnon  wirke,  dass  ivurzsichtigkeit  otlei  WeiUsichtigkeit  gar  oft  mit  üliu- 
lioheu  Eigeuschafteu  des  Geistes  uud  der  üesiauuug  zusammeuhäugcu. 

Deshalb  versucht  Max  Lehr»  im  vorigen  Band  (XXII,  B.  459)  den 
Lesern  des  Kepertorinms  vorzuspiegeln,  der  Ijeipziger  Gelehrte,  der  sich 
unterfatiirrn  bat,  in  -filrlie  .interne"  Atiiiolciieiilicit  der  KupfiTsticdikiiiide 
dreinr.ureden,  stehe  .selbjil  in  jenem  kun.sl^esehiehtlicheü  Hiiuptaulieii,eu  auf 
euiuni  veralteten  Standpunkt,  ,wie  schon  Passavant  e  tutti  quanti,  die  Regier 
van  der  Weyden  als  den  grossen  Nährvater  der  deutschen  Kunst  ansahen, 
dessen  Verdienst  nun  einmiü  alle  Errungensehaften  sein  sollen,  die  unsere 
Altväter  iu  ciiznor  Arbeit  mühevoll  orworhfMi  haben."  Ob  die  Lopcr  des  Reper- 
t  uiiuns  in  patriotischer  Kntriistnnu  diesem  Leumund  ihr  Oiir  leilien  werden, 
weiäs  ich  nicht.  Lehrs  hat  sicher  nicht  gemerkt,  wie  ihn  sein  Eifer  pro  domo 
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zur  Cnrricatnr  fnrtroifst  Tn  dorn  nämlichen  Heft  der  richfp  ficr  K.  Süchs. 
Qescllsehaf  t  <lor  \\  isi-t  nscliattoii  I.  auf  das  or  iJezug  nimmt,  ^teht  S.  64 
mein  Bekeuntniss  zur  Suche,  das  ich  während  dea  Wintersemesters  189ö-~99 
aaoh  in  eingehenden  Vorlemmgeii  über  detttscb-niederländisohe  Kanst  im 
Zeitalter  der  Senaiasance,  ana  denen  beide  Vortrage  erwaeha^n  waren, 
ähnlieh  wie  vor  Jahren  in  Breslau,  ahgelegt  hahe:  „Die  bequeme  HypO' 
these  vom  nifrlprlündiBch^'n  Kinfliiss.  der  jeden  Fortschritt  erklären  sollte, 
beginnt  zu  weichen  und  wird  auf  beweisbare  Einzelfalle  zurückgedrängt 
duroh  die  Uebeneugung,  daaa  auf  deutaebem  Boden  an  den  veraobiedenaten, 
oft  den  yom  niederlandiaohen  Verkehr  entlegenaten  Stellen  au  gleicher 
Zeit  dieselbe  Richtung  eingeschlagen  wird."  Ich  denke,  das  entspricht  dem 
heutigen  St;intio  (U»r  wisBenschaftlirhcn  Fon;chnn<r  durchaus.  Und  dem- 
gemäss  habe  ich  auch  2U  Lebrs  Stellung  genommen:  mit  voller  rückbalt- 
loeer  Anerkennung  adner  Verdienste  um  dm  Heiater  EL  S.,  mit  bewuaater 
RMerve  Uber  daa  Oeuvre,  deaaen  Zuwachs  auf  324  Stiche  wir  Lebxa  ver- 
danken, während  ich  den  seltensten  oder  weit  zerstreuten  Originalen  wie 
or  überall  nrichziitrclitMi  selbstverständlich  nicht  in  der  Lage  war.  Wenn 
ein  Herausgeber  dieses  Rupertoriums  (XXII,  5  S.  das  Urtlieil  abge- 
geben bat,  meine  Untersuchung  habe  „in  einer  —  onwidwlegliohen  Weiae 
die  Irrigkeit  der  von  Lelurs  aufgeatellten  Behauptung,  die  Holaaohnitte  des 
Blookbuches  seien  Copien  nach  den  Stichen  des  £.  S.  dargelegt,*  ao  darf 
ich  mfiners'pits  verRchmähen,  den  alten  Perliiier  Antagonismus  zwisehen 
Kunsthistorikern  an  Hochschulen  und  Museuninkennern  wieder  aufzunehmen, 
wie  Ltihrs  und  Kammerer  es  mit  Hülfe  persönlicher  ÄusfäUe  versuchen. 
Er  existirt  für  mich  nur  noch  in  suf Slltgen  Verhältnisgen,  die  sidi  susAenda 
ttberlebt  haben. 

Die  umfassende  An^elojjenheit.  um  die  sith  hamlolf.  iroht  uns 
Alle  gleicliennassen  an,  und  in  Anbetracht  menschlicher  Schwäclieu  auf 
beiden  Seiten,  wäre  dus  Rathsamste  jedenfiUls,  dass  man  sich  brüderlich 
ergfinae  mit  dem,  woau  es  auf  jeder  Seite  reichen  mag.  Daa  geht  fireilieh 
ohne  eine  r>«)siR  klärender  Selbstironie  nicht  an,  und  dam  besitat  nuraeltea 
Giner  die  iM-rilieit  des  nomüths. 

I'ie  kiiiistlerisriie  UetM'rlcirenheit  des  lilocklnielies,  die  der  Anwalt 
de»  Meiätei'ri  iL  S.  im  Jahrbuch  der  k.  preuss.  Kuitstsammiuugeu  1890  so 

«neeittg  unterschätst  hatte,  war  (Urmich  der  Ausgangspunkt  meiner  Oppo- 
sition. In  diesem  einen  Punkt  hat  Ijehrs  soeben  eine  wesentliche  Schwenkung 

'S.  iVtC)  versucht.  Aber  ilie  .kthistlerische  Hedentnnii*',  die  er  nicht  mehr 
leugnen  kann,  will  sieh  doch  mit  spineni  (Hauben  au  die  absultite  Orici- 
ualität  de»  Meisters  E.  S.  noch  so  wenig  vertragen,  dass  ein  innerlicher 
Widerspruch  in  seinen  Ansichten  übrig  bleibt.  Diesen  Widerspruch  freilieh 
schiebt  er  attf  meine  Rechnung.  .,Schmarsow  preist  alle  die  typischen 
Eigenheiten  des  Meisters  K.  S..  wie  wir  sie  nw^  seinen  .'5121  t'rbulteneu 
Stichen  kennen,  nis  Vor7iii;e  der  \ybiu:raiiliisch''n  Ars  inoriendi,  bewegt 
sich  also  in  einem  für  seine  L»c\s  eisführung  verhäugnissvolleu  Cirkelschluss" 
(S.  460),  Lohrs  hat  also  den  logischen  Fehler  seiner  Schlnaafolgemng,  den 
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ich  ihm  (S.  24  meines  Aufsatzes)  vorgerechnet,  garnicbt  begriffen.  Wenn 
nun  bei  dmn  angeblichen  «Erfahrungssati*  fiber  die  Oiigfiuditat  des 
Meisten  grade  da  das  lindenblstt  geeeiaen  bitte,  als  ergebflrut  waid,  ao 
daaa  er  doch  nur  ein  ^niiiu^ienf^iirtikel"  geblieben  ist,  und  verwundbar  nur 
des  grausamen  Jäcers  harrt,  der  es  ir  nüf  anlce:t  ihn  zu  fällen? 

Erstens  Ist  dies  Dogma  von  abKuluter  Originalität  des  Stocliers  als 
Erfahrungssats  unsureioheud  begründet  (a.  a.  0.  S.  23).  Dazu  gehört  niobt 
nur  der  Nacbweis,  dasa  er  seine  Cbllegen  und  Vorgbtger  niebt  bestoblen, 
daas  bisher  kein  Pall  vorliegt,  wo  er  ganze  Compositionen  andrer  Steober 
copirt  oder  Einzelheiten  rus  ihren  Blättern  entlehnt  habe.  Damit  if?t  ja 
noch  keineswegs  festgestellt,  ob  er  nicht  etwa  zu  gezeichneten  Originalen 
von  andrer  Hand  in  solohem  Abhäugigkeitsverbaltniss  gestanden,  in  dem 
▼eraobiedeoe  Grade  mOglicb  sind,  jenaobdem  dies  nftmiicb  gaox  auagefBbrte 
Compositionen  oder  nur  Bkizzenhafte  Entwürfe  oder  gar  Flinzelstudien  ge- 
wesen, -  -  etwa  wie  iu  Marc  Antou's  Verhältniss  zu  Eafuel  noch  mitten  im 
anspruchsvolleren  KüuHÜerthum  lialieu's  auf  der  Hübe  der  ReuaisBanco. 
Bei  dem  Mangel  an  deutschen  und  niederläudischen  Zeichnungen  des  XV. 
Jabrbunderts,  im  Ve^eieb  in  anderen  Kunstgebieten,  mag  solob  ein  Nach* 
weis  kaum  zu  erwarten  sieben.  Eben  deshalb  aber  bleibt  anob  die  Mög- 
lichkeit eines  solchen  Verhältnisses,  dessen  Controle  sich  uns  entzielit, 
nicht  ausgeschlossen:  ^^^^  müssen  fortgesetzt  mit  ihr  rechnen.  DasUrtheil 
„durchauB  original'  ist  vorgreiAich. 

Unter  diesen  Umständen  käme  es  swtttens  vor  allen  Dingen  anf  den 
Nachweis  an,  dass  der  Stecher  die  künstleriscben  QualitSten  be^aHs,  die 
das  scbilpferi.sche  nervorbringen  seiner  Darstellungen  erforderte.  Es  erhebt 
sich  z.  H.  die  Frage,  ob  wir  ihm  auf  <irnnd  seiner  Formenspraclie  zutrauen 
dürfen,  dass  er  complicirte  Compositionen  wie  die  zur  Sterbeuskuast  8eJb»t- 
stfindig  sttsammenxnfttgen  vermocbte?  —  Ob  wir  die  nämlieben  Omnd- 
sätse  der  Composition,  die  iu  ihr  vorliegen,  auch  in  andern  Beispielen  seines 
Oeuvre  schon  bewährt  finden,  und  zwar  bis  damal.'?,  als  er  an  die  Aufgabe 
gintr,  den  (  vklns  für  das  Erbauungsbuch  herzuBlelleu.  Oenuti,  es  eröffnet 
sich  die  geuetische  Betrachtung  seines  Lebenswerkes,  die  dem  Historiker 
obliegt. 

Ans  diesen  Erwägungen»  die  sieh  mir  auob  bei  der  lüekenballen 

KenutniRs  des  von  T,elirs  ihm  zugctheilten  Qcsammtvorraths  von  324  Stichen 
stets  auf'iiedriitiiit  haben,  ergiebt  sich  von  selbst,  dass  die  Auspfiffe:  „ich 
preise  alle  die  typischen  Eigenheiten  des  Meisters  E.  S.  als  Vorzüge  der 
xylographisoben  An  moriendi*  —  gmndfalseb  sein  moas.  Weder  alle 
Eigenbäten  der  Zabl  naob»  noob  eine  AwrwaU  genau  in  dem  nämliclien 
Grade.  Ich  habe  Lehrs  im  Qegentheil  die  Frage  vorgelegt,  (Tb  das,  was 
er  den  Stil  des  Meisters  E.  S.  nenne,  bereits  in  den  ersten  Stielten  seines 
Schützlings  ebenso  vorhanden  sei,  wie  in  den  letzten,  und  besonders  un- 
mittelbar vor  der  Zeit,  wo  die  Folge  snr  Sterbenakunat  aogesetst  werden 
muBs.  Ordnet  «c  doeb  selber  die  vorUegeude  Masse  mögUobst  cbronologiseb, 
und  dooh  aiober  niobt  allein  naob  ateoberiacben  Qualitäten.  Beobaobten 
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wir  nicht  Oruppen  von  Blättern,  auf  die  jener  smammenfemende  Begriff 

vom  Stil  des  E.  S.  nur  sehr  unvollsuiudige  Aiiwcmlung  verträgt?  Ist  nielit 
eine  allmahlieho  Aiisliildicm  tlioses  efuinikteristischeii  Stils  wahrzunehmen, 
ein  zeitweiligen  Nebent  iiiiuKlcrbeHtelu  ii  versrhiotlencr  Flpnimte,  deren  ab- 
weichende abgeatossen  werden?  Und  toigi  aul  die  Periode  sicherster  Hand- 
habung dieses  Stils  vielleicht  gar  eine  andre,  wo  die  «typische*  Eigenart 
sieh  anflSet,  surückweioht,  abermals  andern  Formen  Platx  macht  Ich 
frage  nur;  denn  ich  habe  kein  rrivileeium  auf  diesen  Meister.  Aber  ich 
habe  snlclie  Erscheinung«'!!  auch  in  Schousrauer's  Stochorwerk,  nicht  ohne 
Hinblick  auf  seine  Malereien,  zu  verfolgen  mich  bemüht.  Lehrn  bildet 
soeben  zwei  VericSndigungen  neben  einander  ab,  die  beide  seinem  Meister 
EL  B.  gehdren  seilen.  Wie  erklärt  er  die  unlängbare  Verschiedenheit  der 
beiden  Figuren  hüben  und  drüben?  Nicht  allein  in  den  Proiiortionen,  dem 
Körpcrbnu,  den  Kxtreinitäten,  sondern  nm  aufTallendsten  auch  für  das  Laien- 
auge  jedenfalls  in  dem  Mafsstab  der  Kbjifc,  iu  der  Wahl  de»  Typus,  in 
dem  Uebergang  von  breiter  Fülle  hier  w  enger  Kleinheit  dort,  zeigt  sich 
ein  Wandel  der  Formenspraehe,  der  wohl  dureh  die  Correctur  ihres  Ver« 
hältnisses  zu  der  riiunilichen  Umgebung,  aber  doch  nicht  allein  begründet 
werden  kann.  Wie  nah  uehoreu  diese  beiden  Kedactionen  zeitlich  ztisnm- 
meu?  lat  der  Abütawi  weit  genug,  diese  Metaiuorphose  des  Pigürlicheu 
begreiflich  ersehenen  xu  Jasaen?  Orade,  wenn  nicht  der  geringste  Zweifel 
an  der  Identität  des  Stechers  erhoben  wird,  wächst  das  BedQrfhiss,  nach 
bestimmenden  Kinflüssen  mindestens  in  dem  einen  Fall  zu  suchen,  und 
entweder  nach  der  Herkunft  des  früheren  Typus  oder  nach  der  Verwandt- 
schaft des  späteren  zu  spähen.  Lekrs  aber  will  nun  einmal,  sein  iüieut 
gebe  sich  „in  Stil  und  Formenspraehe  als  eigene  Individualität  zu  ericeanon 
und  trete  als  klar  bestimmte,  schöpfensdie  Persönlichkeit  aus  dem  Gesaromt- 
bilde  der  dentsehen  Kunst  hervor."  Ks  ist  also  die  schlimmste  Ketzerei 
in  seinen  Aucen.  wenn  man  iiHf>r  di«  >  f u  sanimthilil  der  iIiMitschrn  Kunst 
noch  hiuausblickt,  über  die  heutigen  urenzen  unseres  \  lUerlamles,  und  mit 
der  Wanderlust  deatscber  Alalerkuabeu,  Goldschmiedsgesellen  uud  Huud- 
werksburschen  aller  Art  rechnen  su  dürfen  wähnt  Wenn  ich  nebenbei 
einen  ganz  anders  gemeinten  Wink  fallen  lasse  und  durchaus  im  Lohrs- 
sclitn  Siniio  von  „krtzorischen"  Seitenhiickf n  i\Vnr/b;iiirs'  auf  Martin 
Seliüiigaaer  spreche,  so  erbost  sieh  Lehrs  gar  dazu,  mir  den  vulleudetsteu 
Krebsgang  anzudichten. 

Dort  handelt  es  sieh  um  einen  weiteren  Bestandtiieil  im  Wissen  und 
Können  des  Meisters  E.  S,  Meine  »museuinsferne  Methodik"')  geht  den 
vrrlicirenden  Krsiiioinnniren  noch  unerbittlicher  zu  f.oibf,  als  dii'  Typen- 
vergleicher  sich  emfalk'ii  las.seu.  Ich  frage  aucli  nach  der  üaujnbiliiunK 
auf  den  Hliittern  des  Meisters  K.  S.  und  freue  mich  der  l  ebereiustiaiumnn 

')  An  sich  ist  diüt^e^  seltsame  Au^Mlniuk,  als  Vorwarf  ^egcn  mich  gerichtet, 
nichts  anderes  ab  eine  Ueberliebe  Gedankenlosigkeit  Sonst  wOrde  der  Horiscmt 

des  Drcsdoner  Kupferstichkabinets  ja  ni<  lit  <  iumal  bis  an  s  Ilt  i/dul.  ^fllsl'llIll  in 
AltenburK  reichen,  dsssen  Ueai&ldesantmluug  wenigstens  von  meinsi*  Museujus- 
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von  Iiohrs'  Seite,  daas  skk  Micke  Dinge,  wie  gröBSoe  oder  geringere  Voll- 
Btiladigkeit  und  Correctheit  in  der  Durohfühnrng  des  Schaaplataes,  saneh- 

meude  Sicherheit  und  Consetjuenz  in  der  Perspective,  ,nur  aus  zeitlioben 
Abstünden  in  der  Kntwickhine  Rinzplnpr  Individuen  oder  der  Kunst  über- 
haupt erklüreti  lasKeu."  Es  kommt  nur  diiraul'  au,  ob  das  betrefTende 
ludividuum  das  Zeug  dazu  hat,  zur  rechten  Zeit  die  Grundlage  gelerut  und 
wo  es  soviel  gelerot  hnt,  um  rieh  hernaofa  aus  eigner  Kraft  vorwärts  wo. 
briiiK;ea.  Es  kommt  femer  darauf  an,  wo  die  Entwicklung;  der  Kunst  Uber* 
hnupt  in  solchem  Sinne  vor  sich  gegangen  und  wio  weit  diesp  Krninsri^n- 
schaften  ferner  von  Person  zu  Person,  von  Ort  m  Ort  verbreiiet  worden.  Lulirs 
aber  antwortet  kurzer  Hand :  ,ich  übergehe  denn  auch,  wasSchmaraow 
von  der  .  .  .  Kenntnisa  in  der  Kanst  gehdmer  Perspective  sagt*  Da 
macht  er  sicits  aUerdings  leicht,  wie  sein  Xylograph  des  Blockbuches.  Sein 
Beispiel  der  eben  erwähnten  Verkiin(li2mn'.rpn  ist  demgemäss  unzureichend 
gewühlt.  In  beiden  Redactionen  bleibt  ja  der  Grundstock  des  ganzen  Aus- 
schnittes aus  dem  überwölbten  Gemach  bestehen,  während  nur  die  beiden 
siehtbaren  Winde  nach  ihrer  raumBehUeasenden  oder  raumöffhenden  FunO" 
tion  abgewandelt  werden.  In  der  , Entwicklung"  des  Meistes  E.  S.  aber 
hondi  lt  es  sich  bekanntlich  um  viel  .'^hiikore  Untersdiiode  des  WiK^rns 
uud  Könnens  wm  das  räumliche  i'rublem  betrifft.  Auch  ich  betmiilih«  ihn 
im  Verfolg  der  realistischen  Wiedergabe  eines  bestimmten  Schauplatzes 
als  einen  »Pfadfinder,  der  naeh  neuen  Wegen  sucht  und  dabei  gelegent- 
lich tlber  Steinen  und  Domen  stolpert."  nur  traue  ich  ihm  zeitweilig  au, 
dass  er  in  der  Arbeit  anf  seiner  i'Iatte  juich  einmal  iilifr  einen  T>ett]tfosteii. 
sogar  über  einen  vor  «einen  Augen  riclitii:  d:istehenden  gepurzelt,  während 
ich  ihm  die  Auwendung  von  Spiegeln  dabei  nicht  zugemuthet,  wie  Lehrs 
mir  aufl»firden  müchte.  Schon  Nachlässigkeit  im  Stehenlassen  einer  miss- 
rathenen  Verkttnung  wird  verpönt,  während  der  Ikonograph  die  Verst^e 
gegen  die  geheiligte  Anordnung  den  Gekreuzigten  und  der  Seinen  doch 
selh>>t  deiM  Stecher  tadelnd  nachgerechnet,  ohne  ihn  deshalb  für  einen 
«geduiikeaurmeu,  handwerklichen  Tropf  zu  halten,  den  ich  auch  dann 
nicht  aus  dem  Goldschmied  machen  würde,  wenn  ich  das  Dogma  von 
seiner  absoluten  Oiiginalitit  vollständig  über  Bord  sn  werfen  gesonnen  wäre. 

Die  Beobachtuim  der  Elemeute,  aus  denen  das  Bild,  auch  In  farb- 
losen Hlättern  des  Kuplerstiches  oder  HolzKehnittPH ,  sich  zusammensetzt, 
gewaliil  nicht  allein  dem  Kunstfreund  von  heute  uocli  ausserordentliches 
ps;)  cholugtsches  Interesse,  sondern  giebt  auch  dem  Kunsthistoriker  den 
Schlüssel  mm  Verständniss  des  intimsten  Werdens,  sosnsagen  cum  natUr> 
liehen  Wachstbum  der  Bild-Erscheinung  auf  der  Flüche.  Der  Moment, 
wo  an  Stelle  des  sogenannten  Qntdftnkens,  des  gefUblsmässigen  Augen* 

arli'  it  Einiges  zu  erzöhUii  wcis^.  Mit  der  oinzi^on  dritten  Möglichkeit,  dass  ein 
Mann  wie  Lehrs  aus  Aei^or  Uber  die  gestörte  InfalUbilititt  jeden  beliebigon  Vor- 
wurf aus  der  Luft  greife,  will  ioh  ab  Nachbar  nicht  redoiea.  Ißt  der  ginsdich 
unmottvtrten  AzvogsaiKaemmerer's  dagegen  mag  loh  überfaaapt  nldits  an  sohaffen 
hftboBi 
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uiuäHeä,  uuu  die  püiMpuctiviscUe  Cuuätructiuu  Uiti,  um  Schritt  fiir  Schritt 
den  Boden  ni  erob«iii,  die  Körper  dftmnf  mH  so  bestimmen  und  «ie  endlieh 
ganz  in  den  Kaum  auftnnchmen,  —  er  ist  für  die  Kunst  des  XV.  Jahr- 
hundorts L'iu  hedeutsamer  Woiidt'punkt.  Wo  nbor  perspectiviscbo  BoroLh- 
nmv^  vorliegt,  —  was  ja  wohi  nicht  von  subjektivem  Empfindeu,  Koiuleru 
von  exacter  Controle  des  objectiven  Sachverhalts  ablmngt,  --  da  ist  auch 
«bewmste  Aboielit*,  und  es  kann  eich  nur  fhtgen,  wie  wtit  sie  schon  reieht^ 
das  Ganse  au  bewältigen.  Dann  mfiseen  dem  Kttnatier  die  Organe,  wenn 
nicht  wachsen,  doch  sich  nnsbildon  durch  Uebtinp. 

Heisst  das  etwa  „in  den  nichtigstea  Zufälhgkeiten  der  Darstellunu; 
eine  bewusste  Absicht  wittern"?  —  wie  Lehrs  sich  geschmaekvuli  aua- 
drtteki  Dann  bin  ich  in  einem  Punkt,  der  hierher  gehört»  neoh  nieht  genau 
genug,  oder  in  der  Kttne  des  ^riehtes  zu  kurz  geweaen.  Die  pempeo- 
tivisch  hohandolte  RahmenlcistP  kommt  iu  BiUU'rliandschriftcn  auch  da  vor, 
wo  das  Innere  des  Bildes  sell)st  noch  keine  jicrMpeetivisehe  Cuustruction  der 
Bühne  aufweist.  Solche  Einfassung  ist  also,  wenn  sie  nach  dem  Bilde  ent- 
stand, 9in  Bewda,  dasa  die  Beobachtung  tektoniacher  Körper  der  näheren 
Umgdnmg  bereits  eerreoter  siob  geltend  macht,  als  bei  dem  Phantaaie* 
gebilde  des  ferngedactiten  Schauplatzes  der  Erzählung,  —  oder  aber,  wenn 
sie  vor  dem  Bilde  vorgerissen  ward,  ein  unverkennbares  Symptom,  das« 
der  Wunsch  uach  grösserer  Wirklichkeitstreue  auch  für  das  Räumliche 
Bloh  regt  und  nieht  lange  warten  wh^,  aloh  aneb  im  Innern  des  Bildes 
selber  au  befriedigen.  Vorahnungen  des  Neuen,  das  im  XV.  Jahrhundert 
an  allen  Ecken  und  Enden  erstrebt  wird,  reichen  ja  weit  zurück,  und  der 
Historiker  ü\hu>  kniim  seine  Pflioht,  wenn  er  sie  einfach  als  nichtige  Zu- 
fälligkeiteu  ausser  Acht  liesse. 

«Den  alten  mehr  oder  minder  gut«n,  immer  aber  doch  handwerkUoh 
geaohulten  Bteehera  und  Holasehneideni  seine  modernen  theoretisohen 
Kunstanschauuagen  unteriegen,**  ist  doch  wohl  noch  etwas  Anderes  ?  Die 
Kniistansehttuungen,  von  denen  bisher  Gebrauch  gemacht  wnrdc,  sind 
weiier  modern,  noch  theoretisch.  Ein  Moderner  könnte  sie.  mit  derselben 
liebenswürdigen  Absichtslosigkeit  wie  Lohrs  als  allzu  historische,  längst 
vergangenen  Jahrhunderten  vielieioht  angemessene,  aber  unserer  lebendigen 
Qegenwart  nicht  mehr  gerechte  Kui^tanschauungen  verschnuilien.  Dann 
stünde  der  Leipziger  (ielehrte  mit  seiner  Kathederweislieit  doch  wieder 
auf  einem  antiquirten  Standpunkt  ii  la  Paasavant.  Die  Bezeichnung  als 
„theoretisch"  ist  aber  vollends  fehlgegriffen;  denn  es  sind  eminent  prac- 
tisohe,  lediglieh  kanstlerisehe,  zum  Theil  gar  handwerkliohe  Fertigkeiten, 
auf  die  es  ankommt,  und  auf  jeden  Fall  bleiben  es  anschauliche,  von  dem 
5?innlich  wahrnehmbaren  Thathestand  der  Kunstwerke  selbst  unzertrenn- 
liche nesichtspunkte,  die  von  grauer  Theorie  recht  weit  eutternt,  am 
goldeuen  Baum  des  Lebens  erwachüeu.  Sie  ermüglicheu  dem  Forischer, 
der  sie  an  handhaben  weiss,  sogar  die  vermeintliehe  Origimüit&t  eines 
sonst  unbescholtenen,  immer  doch  handwerklich  schlichten  Stechers  au 
aerlegen,  das  Ererbte  vom  Erworbenen,  das  l^borgte  vom  Eigenen  au 
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scbeideo,  und  wenn  das  Olück  gut  '\^t,  alles  Fremde  auf  seinen  Ursprung 
tarOokauftthran,  —  so  fern  die  Kunstgeschichte  aoob  immer  pragmstiache 
Omohlohte  ist  und  vom  BMUgeseti  der  CteuaaUtat  regiert  wird.  80  Hegt 

auch  die  Aufgabe  für  den  Meister  B.  8.  und  alle  die  Eigenheiten  seines 
Stiles,  die  ich  in  viel  höherem  Sinne  für  den  ppistigori  Urhober  der  Block- 
buohbilder  in  Anspruch  genommen  habe.  Hinter  jenen  derberen  Leistungen 
der  Xylographie  erkenne  ich  eben  die  Compositionen  eines  schöpferischen 
Kttnstiers  von  eo  mächtiger  Individualitftt,  dus  ieh  ihm  intrane,  auoh 
einen  deateelien  Stecher,  der  seinen  Wirkungskreis  berührte,  anzuziehen 
und  eeraume  Zeit  in  seinem  Banne  fest  zu  halten?  Die  technisch  feinen, 
ja  stellenweis  schon  glänzenden  LeiHtuugeu  dieses  Goldschmieds  erscheinen 
mir  daneben  um  so  eher  als  abgeleitetes  Product,  als  sie  von  vornher- 
ein ni  winng  sugeeehniUm  sind»  nm  aolohe  Kompositionen  in  ihrer  na< 
tfiiliehen  Entfaltung  beherbergen  zu  lünnen,')  —  ein  Minsverhältniss,  das 
seinerseits  mit  dem  Zweck,  für  den  er  arbeitet,  Ersatz  für  Miniaturen  in 
Abschriften  des  religiösen  Tractats,  ihm  von  aussen  her  gegeben  war, 
d.  h.  die  freie  Wahl  des  ttelbstätändigeu,  aus  eigenem  Antrieb  erhudeuden, 
Kttnstlero  ansBehlieiat 

IndesB,  das  Beispiel  aus  dem  Steoherwerk  des  Meisten  E.  s..  von 
dem  hier  zunächst  die  Rede  war,  ist  ja  nur  Eins,  urafasst  nur  eine  Folge 
von  elf  Rhittem,  sogen  mehr  als  drcihnndert  des  Gesammtopuvre.  Sie 
wurde  auch  nur  herausgegriiren,  weil  nich  hier  ein  concreter  Inhalt  dar- 
bot, einer  von  jenen  beweisbaren  Fällen  gegdien  schien,  anf  die  wir  die 
bequeme  Hypothese  vom  niederländischen  Einfiuss  einschränken.  Das 
Problem  aber  greift  nach  meiner  Ansicht  weiter,  aiieli  in  das;  sonstige 
reiche  Stecherwerk  hinüber,  und  zwar  zunächst  auf  aiie  dem  ötilcharakter 
nacli  dem  Cyklus  zhr  Sterbenskunst  verwandten  Gruppen,  die  sein  Hio- 
graph  der  umliegendea  Periode  seiner  Thätigkeit  susohrelben  wQrde.  Das 
hat  aneh  Lehrs  meinen  kursen  Andeutungen  bestfanmt  genng  entnommen, 
wenn  er  meinen  Zweifel  an  der  Originalcrfindung  verdonnert.  Und  trotz- 
dem zeiht  er  mich  eines  Cirkelschlusses!  In  solchem  logischen  Kreislauf 
bewegt  sich  nur,  wer  den  Stil  des  Meisters  K  S.  für  eine  geschlosaene 
OrSsse  nimmt  nnd  mit  dem  abstraeten  Begriff  operirt,  während  wir  es 
mit  einem  historisch  gewordenen  Gompl«t  variabler  ESgeaschaflen  su 
thun  haben  und  mit  dem  starken  Unterschiede  zwischen  einer  selbst- 
geprägten  und  einer  anderwärts  angeeigneten  Formensprache. 

Kür  die  Feuerprobe  des  bisher  unzulänglich  begründeten,  nur  im 
engsten  Kreis  der  ^edienanft  bewährten  EriMirungssatses  von  der  Origi- 
nalität des  Meisten  E.  8.  ist  das  Verhattnlss  seiner  Sticbfolge  snm  Block- 
buch der  Weigeliana  doch  nur  ein  Spezialfall,  der  höchstens  als  Pars  pro 
tote  verwcrthet  werden  könnte.  Vielleicht  ist  die  bisherige  Frage,  welches 

*)  Lcfiis  lii.<.-t  in  s'oinem  Bcitnifr  oinen  llttlzschnltt  des  Bloi-khuchcs  auf  die 
Grösse  der  Stiche  herabmindern;  es  wäre  doch  lehrreich,  auch  die  Gegenprobe  zu 
telsteo»  die  Pormensprach«  d«B  Btechen  sn  prttfen,  wie  sie  sich  Im  MaBSstab  der 
BloddniebUItter  aosnäbmo. 
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von  Beiden  das  Original,  wetolie«  CDjji»  «ei,  ttberbaupt  falsch  gestellt 
Nadt  den  neuesten  Beitragen  und  Zagestündnissen  wird  der  Begriff  Copie 

schon  von  dem  der  Bearbcitu iic;  so  vielfach  durchsetzt,  dass  die  Priori- 
liUsfniire  als  AlterriHtivo  ins  Scfnvniikfri  kommt  A(i8  diesen  Er\väg:ungen 
heraus  habe  ich  am  SchliisH  meines  Vorirages  noctunais  die  Miiglichkeit 
betont,  die  sehen  aus  mdner  ganien  BehandlnBg  der  Saclilage  hervor- 
leuchten  musste:  »die  Möglichkeit  einer  selhstständigen  Gestaltt  als  Folge 
von  Zeichniincen  oder  von  Miniaturen,  seien  sie  monochrom,  Clair- 
ohscnrs,  mit  Sehraffirnng  oder  mcbrfarhig  aiiRepführt,  und  andererseits  die 
inhaltliche  Abhängigkeit  von  triihercn  Bildern  der  SterbeuskuusU" 
Diese  ilöglichkeit  hat  dann  avch  Kämmerer  aufgegrifTon.  wenn  er  eine 
Blldwtaandsehrift  des  XV,  Jahrhunderts  etwa  als  gemeinsame  Quelle  des 
xylographischen  Werkes  der  Weiiieliana  wie  der  Stichfolge  des  E.  S. 
denken  will.  Wie  weit  sich  diese  fh  [tothese  durchführen  und  aiifit  clit 
erhalten  lüast,  wird  uns  ja  wohl  ruhigete  Ahwägung  des  PUr  und  Wider 
h«raaaarfaeiten.  loh  lasse  diose  Keviiiiou  der  Acten  hier  möglichst  bei 
Seite,  sumal  da  Lehn  in  seiner  absprechenden  Weise  eine  Verständigung 
mit  dem  ^Hochschulmeister'  nii '  :    u  wollen  erklärt. 

f'it»  ciirfntlirli  rn^j^ehciil«  luli-ii  lastiiuzcn  liegen  aber  nicht  in  Kleinig- 
keiten und  ikonographischen  \  ai  iiUinnen,  die  sich  theilv  eise  schon  mit 
der  Wahl  des  Formates  ergaben,  tiiuitweise  so  oder  so  erklären  lassen, 
sondern  dort,  wo  die  Charakteristik  des  Slii^  vorher  Uberhaupt  noch 
kaum  eingesetzt,  geschweige  denn  ernstlieh  naehgefasst  hatte:  in  der 
Raumbildung  und  in  der  Cotniinsitionsweise. 

Deshalb  musste  die  k  ii  u  s  1 1 e r i s c h e  U e b e r  1  e  g c n  h e i  t  <l  e  s  H 1  o c k- 
bucbes  vor  allen  Dingen  ins  Auge  gcfasst  werden.  Diese  Factorcn  des 
Knnatvermögens  in  erster  Unie  klansulegen  nnd  festsnstellen  war  mein 
Hauptanli^en,  und  muss  oa  bei  dem  gegenwärtigen  Stand  der  \'<<rliand- 
hmiroji  zu  mriiuMii  Hefremdcn  nnch  hoiitr  olicriRD  si'in,  als  wäre  mein 
Aufsatz  luigelesen  gebliebfu.  Man  \ ci  w  ii  Ci  nur  im  AllucnicifK'n  di»>  kunst- 
ge.scliichtliclie  Uolrachtuugswcise,  um  sich  mit  diesem  \  erdict  der  un- 
bequemen AuaeinandersehEnng  sachlicher  Art  sn  ttberheben.  Was  habe 
ich  denn  eigentlich  mit  dem  Bh>ckbueh  gethanV  Nichts  Anderes,  als  eine 
Methode  angewendet,  die  ich  in  eingehender  l^o-;eh:iftiirung  mit  der  Kunst 
des  XV.  .lahrhiniflcrts  ans^nhildcn  irrnöthiizt  uar.  Freilich,  wvv  mein 
liierarisches  Siuideuregister  allem  betragt,  oline  sich  um  i-/eiirtiiatigkeit 
an  Universitäten  au  kttmmem.  der  wird  nur  eine  Reihe  italienischer 
Quattroeentisten  finden,  von  Rafaers  Anf&ngen  lurfick  über  Finturicdiio 
und  l'erugino,  zu  Giovanni  Santi  und  Melozzo  da  Forli.  Ein  Buch  über 
diesen  Li'tztircnaniiTi  n  ,r!n>  in  jMospcttiva  ha  steso  tanto  il  passo",  wie 
Rafael  s  \  ater  rühmt,  wurde  unmöglich  geblieben  sein,  ohne  diese  «mu- 
seumsferne Methodik*,  die  nur  in  Kirchen  und  Palästen,,  niclit  mit  dem 
»Wortgepränge  gelehrter  Rede,  bei  dem  man  sich  Alles  oder  QarniohtB 
denken  mag-,  sondern  mir  inif  naturwissenschaftlich  nüchtfruer  Beob- 
achtung der  Urundlagen  des  Wissens  und  Könnens  bei  jedem  solchen 
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Künstler  erreicht  werden  konnte.  Dass  dies  Buch  unter  den  Händen 
eiaes  anderen,  sei  es  nur  literarisch  vorgebildeten  Kunsthistorikers  be- 
sonders hoohmSthfger  ßohule,  oder  sei  es  nnr  kabfnetsmSsaig  sefibten 
Kennen  anders  auBgefallen  wäre,  —  kein  Zweifel.  Aber  dnetchtigere 
Mtisctimsi^elehrtp  linhen  sicli  si  ither  solchen  fi'  -^iilitspnTikten  nioht  niphr 
versehlos.sen.  Huu<i  v.  Tscliudi  z.  B.  Itnt  sie  auf  die  alten  .Niederländer, 
wie  V.  liyck  und  seinen  Meister  von  l  lejualle,  angewendet,  und  ist  im 
Jahrbuch  der  K.  preusa.  Kunstsammlungen  gerade  mit  Hülfe  diesea  PrUf> 
ateiiies  fiir  die  Grnndliicen  ihrer  Knust  doch  wohl  zu  höchst  anerkennena- 
wnithr-n  Ergebnisson  iiclaimt.  Oder  sollte  dies  den  kritisclu'ii  Lesern  des 
Hepertoriums  cJieiisi)  entgangen  sein  wie  Lelirs?  Damit  ständen  wir  schon 
vor  den  1  huren  der  deutscheu  Kunst  im  XV.  Jahrhundert.  Aber  noch 
keineswegs  fm  Innern  fhrea  eigenen  Hanaes,  hör'  ioh  sagen.  Wenn  nun 
wiederholte  Durcharbeitung  ihrer  noscliiohte  für  den  akadamisehen  Unter- 
rieht,  wie  ich  ihn  zu  betreiben  pflege,  die  Ueber/eug:ung  ^r/i  itigt  hätte, 
riiiss  (lii  se  [>r«ftisfhe!i  Handhaben  zur  Unterscheidung  der  «leister  auch 
hier  sich  treftiich  bewaiu"eu?  Wenn  ich  andererseits  die  Erklärung  der 
dentschen  Kunst  des  XV.  Jahrhnnderta  nur  durch  die  Kenntnisa  des  mittel- 
allerliehen  Erbes  gewinnen  an  können  glaubte,  das  unseren  Altvätern  so 
lange  noch  in  Flei.Kch  und  Blut  sich  geltend  machte,  als  die  niederlän'lischc 
K'iuis't  niif  der  pinrn.  din  ifnüi'nis-plie  auf  der  anderen  Seit»»  sclmn  mit 
mächtiger  E.\i»aiisuuisknifl  aal  sie  eindrangen?  Wenn  ich  dies  mittel- 
alterliche Erbe  surttekverfolgt  hätte  bis  in  die  Anfinge  der  Gothik  in 
Deatschland,  wo  noch  spätromanieche  Sculptur  sich  mit  dem  flranaösiachen 
natisystom  verband,  nml  etwa  Compositionsgesetze,  die  sich  aus  diesem 
l'.lnuiiiiss  t  rgnben,  an  rinr?n  F^rispitd  wie  die  irohlene  Pforte  in  Freiberg 
uachgewieseu?  Die  Verwandtschaft  mit  der  deutschen  l'oesie  jener  Zeit 
war  ja  wohl  bekannt  genug,  aber  die  Analogie  der  bildenden  Künste,  wie 
es  seheinen  will,  mit  der  Ueberlegenheit  Uber  Sehnaase  längst  wieder  ver- 
ges.seu.  Wenn  ich  endlich  vor  zehn  Jahren  bereits  diese  gothischen 
(tofietzp  Rolhst  in  Ifnlreri  ;nifir('7fi<jt,  \vo  man  sie  so  wenie  sacht,  canz  hei- 
laulig  in  der  Keliefkunst  des  Andrea  Tisauo,  und  neuerdings  wieder,  am 
selben  Tage,  wo  ich  den  Vortrag  über  Meister  K.  S.  und  daa  Blockbneh 
hielt,  eine  Abhandlung  über  die  Compositionsgesetze  an  Ghiberti's  erster 
Broncethür  des  Baptist(>riuins  zit  Florenz  vorgeh'irf  linbe,  in  der  das  Fort- 
leben dio<er  trotbischen  Tradition  für  dif  ersten  .lalirzchate  des 
XV.  Jahrhunderts  selbst  iu  Italien  sichergestellt  wordeu  ist?  —  Dann  muss 
es  doch  wohl  einen  Ha]»n  haben,  wenn  ich  die  Comporitionen  des  Cyklns 
wAfs  meriendi*,  wie  sie  im  Blodcbuch  der  Weigeliana  vorliegen,  mit  der 
Kunstlehre  der  französischen  Gothik  in  Beziehung  setze,  und  auf  den  Zu- 
sammenhang der  südlichen  Niederlande  und  Burgiiud's  mit  drc^^or  Quelle 
mittelalterlicher  Kunst  auch  in  den  Tagen  der  Fruhreuaissance  ziiriickweise? 
Wenn  ich  hn  Verfolg  dieser  Filden  gelernt  habe,  Regier  van  der  Weyden 
als  den  Hauptträger  solcher  Schulregeln  und  der  zagehörigen  Formen- 
sprache, ja  als  das  Mittelglied  zwischen  den  niederländisehen  Malern  und 
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dem  nordfrRDSönBehen  Stil  ansaeelien,  bo  dttrfteti  meine  Herren  Faeh* 

genoBgen  annehmen,  dasR  ich  noch  etwas  in  petto  habe.  JedenfallH  zeigt 
das  Geschrei  der  WidorsaeluT,  das»  es  plücklichor  Weise  mehr  Dinge  in 
der  Kunstgeschichte  gieht,  als  die  Hüter  unserer  Kupferstichsammlungen 
in  ihrer  Ecke  sich  träumen  lassen.  Wenn  sie  nieineQ,  die  Fortschritte 
perspectivladier  BaomdarsteUimg  als  Kebensaclie  abthun  m  kdnnea,  die 
der  eine  Künstler  aieh  einflbe,  der  andero  daneben  ausser  Acht  lassen 
dürfe,  nliMO  hinter  dem  grossen  Zuc:  der  Kiiiuiekelung  zurückzubleiben, 
so  solIiiMi  lioi'ti  die  Ueberzcttcuuneii  alter  Meister  wie  Linnnrdn  und  Dürer, 
oder  moderner  Künstler  wie  Kliuger  und  Hildebrund,  »ie  eines  Bessern 
belehren.  Vom  Vntenohted  psychologiBcher  Wirkung  auf  den  Betraobter 
darf  man  ihnen  freilioh  niebt  reden  I 

Wenn  ieli  dairccen  a  'mi  eingestreuten  S^clirifthäiidcrn  der  Blnekbnch- 
hilder  gemeint  habe,  sie  durelischnitten  diese  Cornjinsitionen  nirgends  in 
einer  dem  Geschmack  der  Eutstehungszeit  widersprechenden  Weise, 
80  fibertragen  Lehn  undKänunerer  weit  eher  .moderne  Kunatanachavongen" 
auf  die  Xylographie  des  XV.  Jahrhanderta,  indem  sie  solcher  wohlbekannten 
Decorationslust  sregcniiber  die  Anfordennitr  an  Klarheit  der  Bilder  und 
Deutlichkeit  jeder  l'isjur  erliehen,  Ansprüche,  die  sie  aus  ihrer  Schule  des 
neunzehnten  Jahrhunderts,  wenn  niclit  aus  der  Antike,  mindestens  au» 
der  itaUeniachen  HochrenaiBaance  mitbringen  und  wie  etwaa  Selbatver* 
stündliches  anwenden. 

Die  stärkste  Uebertrntmin;  moderner  Auffassungen  vom  Stand- 
punkt unseres  ausgebildeten  Individualismus  steckt  aber  in  Lehrs'  Theorie 
von  absoluter  Originalität.  Qegeu  diesen  abstracten  Begriff  und 
seine  Verwendbariteit  IQr  die  Mdater  des  i&nfxehntaB  Jahrhunderts,  selbst 
in  Italien,  habe  ich  schon  in  meinen  ErstUngsversnchen  gegen  LermoIiefT 
Einspruch  erheben  müssen.  Bei  uns  in  Deutschland  kann  aus  allbekannten 
kulturceschicbtliehen  nriinden  poleh  ein  (jlaubensartikel  erst  recht  nur 
hinderlich  werden  oder  unser  Verstandoiss  der  guten  alten  Stecher  und 
Holnohneider  voUemh  erwhweren.  Wenn  es  sieh  den  damal^mi  Bilder- 
fabrikanten gegenüber  sehen  empfiehlt,  mit  dieser  Vorstellnng  von  Origi- 
nalität gänzlich  aufzuräumen,  so  dürfte  in  den  Uebergangsregionen  zu 
freier  seluipfprischer  Thätigkeit  wie  bei  einem  finldsi  tiiniede.  der  sich 
zum  Stecher  entwickelt,  wenigstens  Vorsicht  geboten  sein.  Das  heisst,  der 
Naohweis,  wie  weit  die  eigene  Kraft  wirklich  anerkannt '  werden  müsse, 
l^hört  für  den  Meister  B.  B.  su  den  wichtigsten  ebenso,  wie  vielldcht  m 
den  schwierigsten  Aufgaben  seines  Biographen,  die  noch  ausstehen.  Eine 
mustergültige  Faesimile-I'ublication  siiinmtliober  Stiebe  ist  dazu  durchaus 
erforderlich.  Auch  die  englischen  Collotypes  Bclieinen  sehr  ungleich  aus- 
gefallen und  lassen  unser  Auge  an  wichtigen  Punkten  im  Stich. 

Ueberau  aber  muis  der  Zusammenhang  der  Kapferstiehe  und  Hols* 
schnitte  jener  Zeit  mit  dem  (Sesammtgebiet  der  Zeichnung  und  Ma- 
lerei aufrecht  erhalten  bleiben.  Einseitiges  Aus-irhen  der  Betrachtunc  von 
den  Kunstdrucken  allein  führt  immer  zu  FchlschlUsseu.  Lehrs  glaubt  z.  B. 
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viel  m  admeU,  daas  Kupferetiohd  sdbtt  in  geseltfiebenen  Oebelbficiheni 
einfach  vom  Zeichner  oder  ^Taler  der  Illustrationen  oopirt  worden  seien. 

In  seiner  Veröffentlichung  der  Stiche  des  sTipenannten  Meisten»  der 
Liebesgürten  erküirt  er  (181)3),  die  genaue  Vergleichuüg  der  Zeichnungen 
dreier  Handschriften  (ein  Gebetbuch  21, 696  in  Brüssel,  ein  entsprechendes 
im  Mns^e  Plantin  in  Antwerpen  und  der  »l^firoir  de  1a  Salvation  Hnmaine*, 
1448  für  Philipp  von  Bur(;und  geschnoben)  ergebe,  dass  die  Passions- 
scenen  darin  Copien  nach  den  Stichen  seines  Meisters  der  Liebesgärton 
seien.  N'un  aber  hat  W.  Vogelsang  (Holländische  Miniaturen  des  spätem 
Mittelalters,  Strassburg  1899)  das  Brüsseler  Gebetbuch  auf  Grund  der 
Heiligen  nnd  des  Dialekte  für  HoHaad  in  Anepmoh  genommen,  die  iweite 
Handschrift  in  Antwerpen  ist  dem  verwandt,  nnd  das  Vorkommen  der 
gleichen  l'assinnsdarstelltnigon  in  Tnohreren  Exemplaren  dieser  liolliin- 
disehen  i ielietbucliiiruppi'  macht  es  zunächst  schon  uiiwalir.scheinlicli,  dass 
me  alle  nach  Suchen  de»  Liebesgartenmeisters  copirt  seien  Kautzsch, 
Beilage  i.  AUg.  Ztg.  München  11.  Jan.  1900).  So  drftngt  deh,  eelbat 
wenn  die  dritte  Handschrift  von  1448  als  Copie  nach  den  Stichen  übrig 
bleibt,  die  weitere  Frage  auf,  ob  niclit  der  Stocher  selbst  seine  Compo- 
fiitionen  schon  irgend  %volicr  als  Handschriften-Illustrationen  iit)erkommen, 
und  wie  weit  er  solchen  Vorlagen  gegenüber  etwa  selbständiges  Künsüer- 
thum  bewährt  habe? 

So  verlohnt  ee  sich  gewiss  auch,  hinter  die  vorliegenden  Hobschnitte 
des  l^lockbuches  „Ars  raoricndi"  aus  der  Weigeliana  zurückzuEjelien,  und 
uns  wenis^stons  die  vcrsehiedenen  Stadien  vorzustellen,  die  seine  Bestand- 
tbeile  durchzumachen  tiatten,  bevor  die  Bucheinlieit  fertig  ward,  die  jetzt 
ala  einng  nadiweiBbare  Existenaform  erhalten  iat.  Es  maeht  auf  mich 
keinw  Kndruck,  wenn  noch  soviel  nnanfechtbare  Antorititen  für  Ge* 
schichte  der  graphischen  Kunst  versichern,  dass  keine  andere  Fonn  des 
Blockhtiche?  als  diese  vorhanden  sei:  mit  dem  Bild  auf  dereinen  und  dem 
Text  auf  der  andern  Seite.  Die  kuostkistonscbe  Methode  verlangt,  auch 
dlesMi  emi^riaehen  Thatheataiid  der  genetfeohen  Betraohtoog  m  anter- 
ziehen.  Daa  iat  der  Zwedc  meiner  Fietion  eines  Blookbnchea  ohne  Text, 
sei  es  auch  nur  in  dem  einen  Probe- Kxemplar  der  Bilder,  das  dem  Gut- 
achten des  künstlerisehen  I-eiters  der  offlein  vorgelegt  ward.  Damit 
scheiden  wir  die  Schrifttnfcln  aus,  als  nicht  zur  Bildkunst  gehörigen  Be- 
«tandtbeil.  Ihr  Text  rQhrt  von  einem  ttieologisch  gebOdaton  SchrifIteteUer 
her  nnd  geht  nns  in  dieaem  xylographiachen  Zustand  niohta  mehr  an, 
aondem  nur  geistig  wegen  des  InlialtB,  der  auch  für  die  Erfindung  der 
Bilder  zu  'Ratli  gezogen  wurde.  Wie  weit  der  Künstler  diesen  Inhalt 
illustrirt,  wie  weit  er  sich  an  die  poetischen  Motive  gebunden,  wie  weit 
diese  hinter  seiner  Rücksicht  auf  simnltane  Veranschanlichung  zurück- 
stehen mnssten,  ist  ein  andres  wichtiges  Capitel,  das  den  Znsammenhang 
der  graphischen  Kunst  mit  den  Hnusgesctzen  der  Dichtung,  der  Sttceessiven 
Wirkimg  durch  das  \\''ort  und  die  üeistiire  Vorstellung  zu  erörtern  hätte. 
Für  die  Erforscher  der  graphischen  Kunst  gewiss  unerliissliehe  Piticht. 
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Eins  bat  der  religiöso  Tractnt  ja  sicher  dem  Zeichner  an  die  Hand 

g;egGlicn:  die  rrruudle^ende  Disposition  spinps  Cyklus.  Es  sind  5 
Pnnre  correspondirpndpr  (ilicder  und  ein  Schlussstiifk  für  die  caiize 
Keihe.  Diese  Coinposiiion  ist  der  Poesie  jener  Perioden  durchaus  ge- 
länflg,  wie  der  echolaBtiBcheii  Sdiftluag  der  Tbeolo|Een  mit  ihrer  Diepu» 
tationsgewobnheit  nur  allzu  vertraut.  Auf  jede  Venuchun«^  doreh  die 
Teufo!  fi  Ist  immer  eine  Kettung  aus  der  gestellten  Falle  durch  die  Engel, 
nach  dt'in  tünften  Paar  des  Wider  und  Für  das  selige  Ende  des  gequälten 
Todescandidateü.  Das  Schema  der  Cowpositiou  l&sst  sich  demnach  so 
Tersinnlicben,  wie  die  Cn«t'sohe  Publieation  die  Tafeln  benennt: 

I*_lb,  lli^llb,  ni»-III«»,  IV«-lVb  V»-V»,  VI  —  oder  beaoer 
untereinander  ge5:tollt. 

Dabei  aber  kommt  die  sinnliche  Anschauung  der  Bilder  nicht 
*  zu  ihrem  Recht,  und  eben  diese  muss  uns  iuteressireu.  Wie  versucht  der 

Maler  die  poetische  Diapoeition  des  Inhalta  durch  ein  bÜdlicheB  Aequi- 
valent  wiedersugeben,  um  auf  den  Bwoliattw  seines  Cyldus  ebenso  su 
wirken,  wie  der  (Jeistlirhe  auf  sein  Beichtkind?  Diese  Zahlenreihe  giebt 
allein  die  Kxponentcn  zu  der  durchlaufcTidon  Grösse,  die  nur  im  letzten 
Falle  sich  umkehrt,  in  den  filuf  Paaren  bleibt  der  Oroudstock  der  Com- 
poeition  immer  derselbe,  nur  im  Schlussaot  dreht  tkt  die  gaoae  Anord> 
nung  im  Gegensinne  um.  Also  riohtigeri 

AI» 
AI* 

A2» 

A2b 


A»fc 

A*»» 

A*» 
A" 


Diesen  Thatbestand  habe  nicht  ich  «ansgeklQgeh*  wie  Lehrs  sich 
ausdrückt,  sondern  nur  biosgelegt,  damit  mau  sich  vorstelle,  wie  das  aua- 
sah, was  nur  dem  Bildkiitisiler  und  tiidii  dfin  Si'liriftxylogniphon  ver- 
dankt wird.  .,l\;inii  es  (.■nie  m'surlitn  l-  Krklaruna;  geben"  meiut  der 
Museumsbeamie  mit  steinen  Sclieukiiippen  an  licideu  Augen. 

Lebrs  will  eben  in  dem  „KUnaüer"  des  Blockbuches  nur  einen 
^Xylographen"  sehen,  dem  man  die  verbesserte  Copie  der  Kupferstich- 
folije  des  Me-isteis  E.  S.  heime-^sen  konnte,  loh  hp]\p  erstens  eine  Mehr- 
zahl von  \yl< >:;ra|ilie[i  tind  dahinter  eiiät  deu  eigeatliuhea  Künstler,  der 
ihnen  die  Vorlagen  geiielert  hat. 

Die  Bildtafeln  des  Blockbuches  fttllen  die  ganaen  Blattseiten;  sie 
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oidnea  sioh  also  nicht  dem  dMiebea  forflanfenden  Text  ein  oder  ver* 
initteln  sich  gar  durah  InitialoniBnientik»  Randleieten  und  sonstige  Ueher- 

gnnjrsstadion  zwischen  Deconitiou  und  BiM  mit  dem  Text  zur  Veran- 
BchauUchune  seines  Inhaltes  oder  zur  IJcIchunt;  seines  typographischen 
Eiudrueks,  wie  es  bei  der  Illustration  im  eigentlichen  Sinne  der  Fall  ist, 
—  Bondem  nie  enehehien  frä,  ainaerhalb,  ja  im  Gegensati  inrTextseite. 
Sie  bilden  für  sich  einen  selbständigen  Cjrklna,  der  andi  ohne  Text  nUein 
bpstchon  könnte,  und  sind  als  solcher  aus  der  Hnmi  dos  Zeichners  her- 
vorgegangen.   Damit  eharakterisirt  ßich  das  Verluiltniss  des  hier  waltenden 
Künstlers  zur  graphischen  Kunst  in  bemerlienswerther  Bestimmtheit.  Es 
zeigt  uns  ein  gewiflses  Stadium  der  Verbindnng,  wo  die  Sclbetändigkeit 
de«  Malen  itürker  vorwaltet  als  in  der  weitem  BntwioUung  d«*  Olnalntion. 
Die  lockere  Beziehung  des  Bildkünstlers  zur  xylogruphischen  Officin  ist 
wichtig  für  die  chronologische  Bestimmtheit  der  Entstehungszeit  des  Block- 
buches, wie  nir  den  V  ersuch  zur  Bestimmung  des  Meisters,  der  die  Vor- 
lagen geliefert  hat  Oeehalb  durfte  ohne  Weitwea  daran  erinnert  werden, 
daaa  in  der  niederlandisohen  Malerei  anoh  sonst  analoge  Diapoeition  tines 
Darstellungskreises  für  die  Zwecke  der  „Raumkunst*'  (Max  Klinger)  vor- 
kommt, die  Holcho  Cyklen  sur  packenden  Veranschaulich ung  eines?  Ideen- 
gehaltes braucht,  welcher  der  Bestimmung  des  Raumes  selber  entnommea 
ist»  ah»  der  Aufgabe  der  graphiaehen  Kim^  (GiilTelknnBt),  von  der  wir 
im  Tractat  Are  Moriendi  ausgegangen,  durehau«  verwandt  ist.  Wir  finden 
solche  paarweia  snaammengehörige  Gerechtigkeitsbilder  im  Rathhaussaal 
zu  Brüfssel  von  Rogier  v.  d.  Werden  seit  1136%  in  Löwen  von  Dirk  Bouts 
(seit  14t>ö),  in  Brügge  von  Gerard  David  (14H8— 98),  mehr  oder  tuiuder 
voUendete  Pykleo.  In  Brüssel  waren  es  sechs  solche  Seenen,  von  denen 
wir  Naohrieht  hahen.  vier  aua  dem  Lehen  des  Kaiaers  Trojan,  awei  ana 
der  Legende  des  Grafen  Erkenbnld  de  Burban.    In  Löwen  scheint  auoh 
das  Sehlus.sbild  des  beabsichtigten  Cvkius,  daf?  •liinirste  Oerielit.   für  das 
Programm  bezeichnend,  fest  zu  stehen.    Und  in  Kalkar  sehen  wir  in  dem 
einzigen  Stücke  (1505—1508)  gar  den  Wettstreit  eines  Teufels  als  Ver- 
anoher  und  einen  Engels  al»  Ermahner  um  die  Seele  des  Zeugen  vorge- 
führt, der  einen  Eid  an  leisten  vor  dem  versammelten  Gerichte  steht. 
Nicht  dieser  Anklang  an  die  Seenen  am  Sterbebett  ist  die  Hauptsache, 
sondern  die  Aufreihung  von  Bilderpaareu,  die  ihrerseits  eniser  zusammen- 
gehören, wie  Ursache  und  Wirkung,  Grund  und  Folge,  —  und  ihre  Zu- 
aammenfiiaanng  unter  den  gemeinaunen  höheren  Geeichtapunkt,  hier  der 
Idee  der  Gerechtigkeit,  die  im  Tribunal  der  weltlichen  Richter  waltet, 
oder  als  Ausfluss  der  Oottheit  selbst,  im  letzton  Gericht,  geschildert  wird. 
Die  nämlictie  Compositiimsweisi-  wirkt  somir  nach  in  crosf-'en  Trijityelien 
oder  gar  euiheitlichem  Tafelhilde,  wie  in  Memlmg  s  .luhannesaitar  und  in 
Bogieia  Darstellung  der  sieben  Sakramente  im  Kapellenkrana  um  die 
plasttach  gedachte  k'rpuzgmppe  in  d«r  Mitte.  Die  Reihe  der  Seenen  kann 
nur  nacheinander  abgelesen  werden  und  fnsst  sich  znsnmmen  unter  der 
Dominante  im  ri^ntruni.  I);is  ist  mittelalterliche  Architektonik  and  Poetik, 
nicht  moderuc  Acäthetik  oder  Kunstphilosophie. 

llf 
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Wir  haben  darnftch  volle  Berachtfgong ,  auch  den  Kttnafler,  d«r  dea 

BUdcrcyklus  zum  Hlockbueh  erfunden  hat.  unter  den  Malern  von  BObUpferi- 
scher  Kraft  und  howälirtom  Geist  zu  Kuchon.  Ks  h\o\h\  pocar.  da  er  mit 
dem  xylographiBclien  üanzen,  wie  en  vorliegt,  nur  wenig  zu  sclial^en  hat, 
die  Möglichkeit  offen,  da8s  er  die  Uebortragung  seiner  Vorlagen  auf  die 
Holctafeln  wieder  einem  andern  bei  ihm  i^cholten  Zeiehner  ttherlaasen, 
der  sich  den  Bedingungen  der  Xylocraphi-:*  nüher  anschloss,  während  er 
selbst  nur  Skizzen,  melir  oiloi  niitulor  ausi:etiilirt,  etwa  in  Clairobscur  ge- 
liefert hatte,  und  auch  diese  vielleicht,  d»  der  Schauplatz  sich  immer  wieder- 
holte, verschieden  weit  vollendet.  Der  Xylograph  aber,  oder  richtiger  deren 
Mehrere,  versuehen  es  mit  ihren  ungleich  geschulten  und  an  die  Fein- 
heiten dner  ganz  individuellen  Formensprache  noch  sichtlich  nicht  ans- 
roieliend  gewöhnten  HüTHlpn,  dio  Sc'lin|)fancon  (  iiies  Künstlers  wiederzu- 
geben, der  einer  ganz  bestimmten  Kiehtune  angehörend,  einerseits  das 
Erbtheil  der  französischen  üothik  vcrwerthet,  andrerseits  aber  ein  so  leiden- 
Bchaftliehee  persönUohea  Empfinden,  eine  so  charakteristtsehe  Auflkwung 
der  reKgiteen  Dinge  wie  des  bürgerlichen  Lebena  offenbart,  das«  wir 
darnach  trachten  mü'?!5on,  ihn  nueli  mit  einem  porsönlichen  Namen  zu 
bezeichnen.  Icli  habe  es  gewagt,  difscn  Xiimon  luiszusprochcii,  tiiclit  als 
Nachbeter  l'ussavants,  mit  dem  man  »uweilea  lieber  irren  mochte,  als 
mit  andern  sieh  im  Besits  der  Wahrheit  aneriomnt  sehen,  nicht  als  atehen 
gebliebener  Anhänger  einer  veralteten  Hypothese,  sondern  aus  eigenster 
Ueberzeusrung.  Ich  mache  mich  anheiscliig,  ihn  auch  von  einem  Nach- 
barn, mit  dem  mm  ihn  lange  genug  verwechselt  hat,  dem  Meister 
von  Fiemalle  scharf  zu  unterscheiden  und  habe  ihn  vollbewusst  nicht  da- 
f  mit  nuHunmengewürfelt  Brabant  —  Brüssel  —  Kogier  sind  meine  Etappen, 
die  ich  auch  rfickw&rts  nur  nach  einander  wieder  preisgeben  kdnnte,  wie 
ich  Hie  für  mich  erobert.  sMirirt  für  Sdiritt  weichend,  wenn  es  ernstlich 
versucht  würde,  mich  eines  Bessern  zu  belebreu.  Bis  jetzt  ist  dafür  nichts 
beigebracht  worden. 

Bis  dabin  i^nd  meine  aämmtlichen  Opponenten  meiner  Stellung  zur 
Sachlage  Überhaupt  nicht  gerecht  geworden,  wdl  aie  das  soeben  aus- 
geführte Verhältniss  des  Erfinders  zur  xylographischen  Aii^fiihnmc  gana 
ausser  Betracht  liissen.  In  Folge  dessen  verlnncen  sie  den  Identitäts- 
beweis, wenigstens  in  dem  ilmeu  geläufigsten  Punkt,  der  Typenvergleichung, 
m  sehen.  Habe  ich  irgendwo  behauptet,  Regier  sei  der  Xylograph,  den 
Lohrs  als  Künstler  anspricht?  Habe  ich  auch  nur  behauptet,  Bogier  habe 
die  Composiiiiinon  fix  und  fertig  auf  den  Flolzstock  gerissen?  Das  ist  ein 
Tfntersrliird.  allermindestens  so  gross,  wie  TrwischfMi  der  Originalzeichuung 
zum  Titelblatt  der  Öchedersehen  \Veltchronik,  das  Sldney  Colvin  publioirt 
hat,  und  dem  Holsschnitt  des  Kobnrger'schen  Dmekes,  —  mindestens 
ebenso  gross,  denn  das  ist  eine  weit  entwiciteltere  Stufe  der  Zusammen» 
arbeit  in  einer  Werkstatt,  auf  ein  gemeinsames  Ziel.  Das  ist  ausserdem 
in  Nürnberg,  in  Dctitsehlan«!,  iitp!  nii  lit  in  Brabant,  in  Brüs'^f'l. 

Damit  ist  auch  schou  gestaudeu,  was  ich  von  Henry  Thode  s  Ver- 
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such  halte,  das  Blockbuch  der  Weigeliaaa  uls  eine  Nürnberger 
Sehöpfung  zu  «nraiBeiL  (XXII.  &).  Auf  ihn  passt  eher  dw  Beltaame 
Vorwarf  von  Lehra,  ich  suche  «da»  Thema  auf  ein  gesohiehtsphfloBOphiBclieB 

Gebiet  hinüber  zu  spielen".  Denn  wulu-eud  ein  Freund  derartiger  Betrach- 
tung in  meinem  Aiifsutz  über  Meistor  E.  S.  und  diis  Blockhuch  ganz  ver- 
gebens nach  Bolchen  Anwandlungen  suchen  würde,  setzt  Henry  Thode 
wenigstens  mit  einer  kulturhistorischeu  iVrgumentation  ein,  die  eiuiger- 
massen  an  Oeschichtsconstruction  Hegelachen  Angedenkens  Btrnft  und 
dem  Recheuexcnipel  notliwendiger  Evolution  in  uusrer  deutschen  Ver- 
gangenheit, das  die  modernste  (Ics^liii-htswissenschaft  gelfeentlich  zum 
besten  giebt,  vergleichbar  wäre.  Thode  b  Argumentation  verläuft  UDiiefiLhr 
SO:  Rogier  =>  vornehm;  Nürnberg  —  bürgerlich.  Das  Blockbuch  bürger- 
lich» also  nicht  Begieren  Eigenthum,  sondern  Nttmberg'a  Ifir  seheint  ein 
solcher  SyUogismenzauber  mit  Antithesen,  die  sich  doch  nur  begrifflich 
einander  ausschlicssen,  timt.siielilich  aber  stets  nur  relative  Geltunc;  bean- 
spruchen können,  sollte  auch  bei  einer  «ersten  allgemeinen  Betrachtung" 
ausser  Spiel  bleiben,  —  vor  allen  Dingen,  so  lange  wir  Uber  die  formalen 
Eigenschaften  und  die  aonstigen  Orundlagen  des  Kunstvermögens  auf 
beiden  Seiten  noch  keine  Verständigung  erzielt  haben. 

Seltsam  genug,  —  war  mein  orster  Eindruck  von  Tliode's  roman- 
tischem Versuche  — ,  dass  diese  Krkenntniss  ,Df'ntsche  Kitienart,  Nürn- 
bergischdem  Verfasser  eines  Buches  über  die  ,Malerschulo  von  Nürn- 
berg* nicht  Beben  damals  (1991)  aufgegangen,  ala  er  mit  der  Heraus- 
arbeitung einer  Künstlerpersönlichkeit  wie  Hans  Pleydenwurf  so  intensiv 
beschäftiet  war.  Grade  wähn-iid  fiiics  intimen,  subjcctiv  e;ef:reigerten 
Verkehrs  pfleL'-'  ihmh  zu  liellseherisL-heni  fecharfiiliek  zu  t:ehint:en,  den 
andere  Beschutuguiiu  darnucli  wieder  abstumpfen  mag.  Und  die  Weigel- 
sehe  Ausgabe  von  1881  lag  doeh  vor,  trefflich  genug,  die  charaeteristiBchen 
Merkmale  au  beobachten.  Mir  ist,  wie  gesagt,  grade  aus  eingehenden 
Vorlesungen  über  niederländische  und  dcutsclie  Kunst  des  XV.  .Tahr- 
hunderts,  im  Verfolg  des  Uebergangs  von  Gothik  zur  Reuaisnanee  i  Breslau 
und  Leipzig)  die  entgegengesetzte  Uebcrzeugung  erwachsen:  nicht  deutsch, 
sondern  niederllindischl  Schade,  aber  wahr.  Und  die  Fnblication  von 
Cust  traf  gerade  in  Leipsig  ein,  als  i<di  vor  Nürnberg  und  Pleydenwurf,  bdm 
Meister  E.  S.  und  Schongauer  stand.  Der  Gedanke  musste  sich  regen: 
sollte  das  xylographische  Werk  uiclit  auch  in  diesen  Umkreis  cehören? 
Jemehr  ich  aber  Schongauer  mit  Kogier,  und  Pleydenwurf  mit  Uogier  zu 
vergleichen  wiederholte,  daneben  einen  gewissenhaften  Pionier  wie 
Friedrich  Herlin  so  unfähig  flmd,  sich  wiildich  ansueignen  und  wieder 
frei  nachzuschaffen,  was  er  zu  lernen  so  eifric;  versucht,  —  desto  be- 
stimmter ergab  sich:  von  den  Niirnbereern  ist  kidner  im  Stande  gewesen 
so  etwas  zu  leisten.  Schon  die  l'ormensprache  Fleydeuwurfs  verrätü 
überall  die  Merkmale  des  Abgeleiteten  und  OemischteUj  seine  Erfindung 
überall  die  Unfireiheit  und  Befangenheit,  der  die  plastische  und  srehitek- 
tonische  Grundlage  gothiBoher  Bauhütten  abgeht,  selbst  in  dem  Meister- 
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werk  tier  Kreuzabnahme  au«  Breslau,  dereu  grosse  Eigensclmften  ich 
vollauf  anerkemien,  ja  bcwundem  kann.  Und  wer  ausser  ihm  sollte  ea 
aoatt  geweBen  Bein?  Weshalb  tatiUt  sich  audi  Thode  in  Schweigen,  wo 
68  die  Person  zu  wählen  gilt? 

Aus  der  nachträglichen  Bekanntschaft  (h  r  Wohleemut'schen  Werk- 
statt mit  dem  Blockbuch  „Ars  moriendi"  und  vollends  aus  dessen  Wirkung 
auf  Dürer  den  Schluss  abzuleiten,  dieses  xylograpbischo  Werk  müsse 
eine  Nfimberger  Sohöpfting  gewesen  sein,  das  geht  doch  wohl  nidit  an. 
Dann  mÜBBten  noch  manche  aruloio  Pinsle,  die  bei  Koborger'sctaen  Pracht- 
ausgaben, wie  Schatzbehalter  und  Weltehronik  verwntliot  wonlrn.  ebenso 
nnthwondiii  Niirnherd^^cher  Hnrkunft  sein.  Wie  aber  kann  sidi  jemand 
über  Auklttuge  an  die  Typen  des  Ars  moriendi  wundern,  wenn  die  Kunst 
Pleydenwnrfs  ans  derBelben  QveUe  abgeleitet  werden  mvsB,  aut  der  die 
Sohonganen  iind  des  Meister  K.  S.  geeehdpft  haben  soll? 

Wenn  diese  Quellt'  aber  bei  T?<»der  van  der  Weyden  7ai  suchen  ist,  so 
ist  die  volksthümlichere  Tonart  ia  sokhem  Andnchtshiu  li  fiir  deu  \V<'ltjieist- 
lichen,  den  Beichtvater  oder  den  hitemkuudigcn  Laien  aueh  kein  Einwand. 
Die  Gemälde,  die  wir  von  Rogier  braibten,  sind  faat  auBoabmeloB  feier« 
liehe  Kirchenbilder;  aber  auch  sie  bezeugen,  \sie  viel  er  im  bürgerlichen 
T.ebfn  seiner  Stadt  beobachtet  hat.  wie  er  neben  den  ergreifenden  Aetissp- 
rungen  des  Schmerzes  ebenso  die  characteristischen  Züge  des  Bürtrer- 
stolzes  und  die  couveutiunellcu  Gebärden  der  Andacht  in  Soontagskleidem 
wa  Bohildem  weiss.  Eins  aber  geht  durch  alle  seine  Darstellnngen:  die 
beweglichen  Sigaren  bleiben  gleichsam  im  Volbtuge  einer  Bewegung 
stecken,  alis  oh  die  innere  Krrejrnng  sie  lähme.  Die  etwas  eckige 
lenkigkeit  seiner  sehnrficesehiiitteiieti  Körper  ist  also  etwas  Anderes  als 
ein  tliesseuder  tinom  des  Ueschehens  selber.  Doch  genug,  ich  will  da- 
rauf nicht  abermalB  eingehen.  Mit  dem  Wechsel  der  Tonart,  deren  ein 
so  Überlegener  Kopf  ohne  Weiteres  fabig  erachtet  werden  darf,  ergiebt 
sich  von  selbst  auch  ein  Wechsel  des  Costüms.  Wer  wird  denn  erwnrten, 
dnsH  er  die  I.ente  in  der  Krankenstube  ebenso  sonntftirh'ch  finssiehen  müsse 
wie  in  der  Kathedraie,  wie  bei  Kiudtaufe,  Firmelung  und  Hochzeit?  — 
daas  «  die  Heiligen  des  Himmels,  die  am  Sterbebett  erscheinen,  genaa 
in  derselben  tntM  auftreten  lasse,  wie  in  der  Kreuagruppe  des  grossen 
Sacramentsaltares?  —  Wo  haben  wir  Gelegenheit  eine  grössere  Schaar 
von  weiblichen  Personen,  Märty rinnen  und  Himmelsbräuten,  von  seiner 
Wahl  zu  beobachteu,  wie  hier  unter  den  Nothhelteru,  wo  schon  die  Zahl 
nur  Abwechselung  dringt»  wohl  gar  in  Köpfen  aUeinl 

Damit  stehen  auch  die  Bedenken  der  Cktstamkunde  gegen  den 
niederländischen  Ursprung  des  Blockbuches  in  Zusammenhang.  So  soll 
eine  bestimmte  Haartracht  nur  in  Deutschland  vorkommen.  Aber  wenn 
sie  sich  nur  in  Kogicr  s  hochkirchlicheu  GemUldeu  nicht  findet,  wohl  da- 
gegen bei  Memling?  Wie  anders  schon  die  Stffterin  auf  d^  Brüsseler 
Triptychon,  wo  Heister  Hans  soeben  erst  aua  Begier  herauswächst  Will  sich 
an  der  kunathistorischeii  Sohmlle,  die  eine  Zeit  lang  alles  Oute  auf  Mains 
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localifiirt,  eine  costUmgcschiobtliche  gesellen,  von  einer  Kleidersperre 
awisohen  DeutBehland  und  den  Niederianden,  um  dann  Memling  allein 
dan  Piivileginm,  aonen  BeatellAni  in  Brfigge  auch  deutaidie  GoKtQme 

bieten  zu  dürfen,  und  ein  ganzes  Magazin  voll  solcher  Ausnahmefrisnren 
anzudichten?  Vorschnelle  Oeneralisationen  werden  schon  durch  eine 
einzige  Ausnahme  hiufälUg  genug.  Und  wie  denkt  man  sich  die  Auf- 
raehtarhaltang  dieser  TtaehteDgeograpliie?  Nelunen  die  wandernden  Qe> 
aeUen  nieht  ihre  Sonnti^aanaOge  ndt  nuf  die  Fabrt  in  die  Fremde  und 
Inringen  andere  Prunkstücke  heim  von  der  Jagd  nach  dem  Glücke? 
Sollten  sie  ohne  Einfluss  gebliehen  sein  auf  des  Meister's  Töchtoilein 
oder  die  fromme  Bürgersfrau,  die  sich  malen  Hess,  ihr  Haar  lieber  so 
atatt  ao  an  ordnen?  Gilt  dieaaeite  der  Alpen  nieh^  Vaaari  nooh  von 
Peniglao*B  aierliohem  Kopf|»nt8  der  Madonna  und  Heiligen  su  era&hlen 
wcisB?  Sollten  wir  nicht  überhaupt  Unter  die  empirischen  Thateaohen 
der  Mode  zuriickznMicken  versuchen  in  das  Tjeben,  und  fragen,  wie  sie 
entstanden:  wer  machte  denn  diesen  angeblich  streng  nationalen  Kleider- 
aebnitk?  —  nur  die  Sohneldw  und  lOeidermaoher  fBr  Biob  alleia,  wie 
MttHeomaiiemnte  die  Originallt&ti  oder  liatten  aueli  die  Künsüer  mit  ihrem 
Geschmack  die  Hand  im  Spiele,  und  gab  es  aneli  damaJa  Faaobingalanne 
und  Nachahmungstrieb? 

Aber  auch  angeauniuicu,  diese  Dinge  würden  exacter  und  zuver- 
lässiger bewiesen  als  sie  sind,  so  würde  sich  aus  dem  Krgebniss  .bei 
Begier  nicht  gemalt,  weiil  aber  bei  Hemling*  —  doeh  nur  der  Boldufla 
ergeben,  dass  wir  einen  Sobiitt  weiter  vom  Haupt  der  Schule  zu  aeinem 
berühmten  Schüler  tiinüber  zu  rüeken  hfitten.  Pann  käme  dieser  am 
ehesten  in  seiner  FrUhzeit  in  Betracht,  wu  mau  ihn  lange  genug  mit  Ko- 
gier  selber  verwechselt,  wo  er  wohl  gar  als  bedeutendster  Gehilfe  die  Com- 
poaitionen,  die  der  Meiater  entworfen,  weiter  anageseiobnet  nnd  für  Repro- 
duction  genauer  festgeatellt  bitte.  Gegen  eine  solche  Moditication  meiner 
Ansicht  würde  ich,  vorausgesetzt,  dass  sie  son- 1  ;il!seitig  8ieberi?estellt 
werden  kiinnte,  nichts  einzuwendpn  haben;  denn  die  Hauptsache,  die  ich 
verfochten,  bliebe  ja  damit  besteheu:  dass  das  ganze  Kuustvermögen,  das 
in  dem  Bloelibttcb  noeh  erkennbar  iat,  auf  Bo^er  luruekwaat  nnd  nur 
anf  ihn. 

Alle  diese  Möglichkeiten  hängen  aber  mit  der  Forderung  zusammen, 
die  ich  Tliode  wie  Lchrn  pecenüher  betonen  muss,  düss  wir  Gemähie  hier 
wie  Holzschnitte  oder  Kupierstiche  dort  iu  Zeichuuugeu  oder  gur  Entwürfe 
aurSokinaberaetaen  haben,  um  die  Entatehnngageaohiehte  richtig  su  er^ 
klären.  Zwischen  den  ungleichmasaigen  Leiatungen  der  Xylographen  im 
Blockbuch  und  der  feinsten  VoUenduug  der  Malerei  Rogier'H  in  seinen 
eigenhändigen  Altartafeln  kann  oß  Rieh  nicht  um  einen  Tdentität.sbeweis 
handeln.  Dagegen  habe  ich  mich  bemüht,  auch  chruuologiäch  die  Gruppe 
aeiner  Werke  heranaanbeben,  die  hi^  in  Betradit  Inmmt.  Ob  ihr  nr- 
aptttnglioher  Beatinrnrangaort,  wie  Beaune  und  Plorena,  oder  ihr  gegen- 
wSrtiger  Anfiiewabrungaort,  wie  Madrid  und  Antwerpen,  von  Dresden  recht 
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„eutlegcn"  Rind,  wie  Lehr»  mir  vorwirft,  kaun  doch  wolU  nur  vom  Scheu- 
klappeatrüger  getadelt  werden,  zeigt  aber  dem  zlelbewitBBteii  Poisoher, 
mit  wehibBBk  Bedadhf  meine  AuBwahl  s^troffea  ward.  Die  Fignrea»  die 

ich  zum  Vergleich  heranziehe,  sollen  „bei  einer  Nachprüfung  auch  uicht 
die  cpringstp  Verwaiuitschaft  Jiiit  der  Ars  moriendi  zeigen."  Ich  weiss, 
ci  vuol  pazienza;  vielleicht  urlheilcu  mit  der  Zeit  auch  Augen,  die  keine 
B-S-BrUle  oder  ein  befreundetes  Nürnberger  Fabrikat  tragen,  anch  anders  als 
beste.  Naob  Kämmerer's  Wunseb  dürfte  ich  allerdinga  doch  von  Bogier  nnd 
uiederländiseher  Malerei  nicht  die  Bohne  verstehen,  also  wäre  die  Retour- 
knt?:ohc  trefiihrlicli :  ich  sei  im  Rraliantismus  Tiefansjen.  Schon  ein  BHck 
auf  eine  in  sich  ungleiche  \V  erkstatturbeit,  wie  Rogier  sie  1455—59  für 
Cambray  geliefert,  betebrt  ans  wenigstens,  welobe  Abwandlongen  des 
Stils  sdion  unter  Aufsicht  und  VerantwortuDg  des  Meisters  selber  vor 
Bich  geben  konnten.  Deshalb  citirto  ich  wenigstens  ein  sogar  im  Klasa. 
Bilderschatz  zugängliches  Stück,  Clairobscur-Flügelbilder  Xo.  ^iV2  Miulrid 
Prado)  als  solche  Vcrgrösäcruug  und  gestehe  hier  weiter,  dass  ich  auch 
die  „Kreuzigung"  Kl.  B.  691  nur  als  Copie  beurtheile,  die  scbon  Qentd 
David  naher  liegt 

Nach  alledem  l>Ieil;t  uns  nichts  übrig,  als  das  Hauptgewicht  der 
Untcrsnchune  von  den  gelüuligen  Typenvergleich o?i  woiter  in  das  Innere 
der  KuuHt  zu  verlegen.  Es  handelt  sich  bei  diesem  Ivunstvennögen  des 
Meisters  auch  nicht  allein  um  pcrspectivische  Raumdarstellung,  mit  der 
man  bei  den  BrDdern  van  Eyek  durch  unbeirrte  Consequena  sehon  weiter 
gekommen  wäre  als  Tschudi  und  Seeek  sttsammen  genommen,  nicht  allein 
um  plastisch  scharfe  Gestaltetibilfhinsr  auf  der  andern  Seite  mit  all  ihren 
Besonderheiten,  sondern  noch  um  ein  Drittes,  das  aus  beiden  Bestand- 
theileu  gleichsam  in  gegenseitiger  Durchdringung  zu  Staude  kommt.  Dos 
haben  unsere  alten  Akademiker  seligen  Angedenkens,  auch  in  den  Tagen 
eines  Cornelius  und  Passavaut.  Com])osition  genannt.  Deshalb  darf  ieh 
wohl,  ohne  «li  slialb  von  Oeh.  Cabinetsrätfien  geschuriL'üL'lt  zu  werden, 
von  der  Coiiipnsitinn  des  Cvklns  Ars  morieinii  reden,  indem  ich  den  Namen 
acueptire,  aber  auch  hier  etv^as  durchaus  Kuustlerischü»,  üreifbareB  uud 
Bestimmbares  denke,  das  eben  aus  gothisoher  Tradition  und  neuem  Realis- 
mus im  südlichen  Theil  der  Niederlande  ganz  natürlich  erwaobsen  ist»  wie 
es  nur  in  der  Nachbarschaft  Xnrdfiankreich's  mnnlicli  war  uud  am  Hofe 
von  Burgund  wie  in  tlandrischen  Städten  willkoiMinener  Ausdniek  des 
eigenen  Wesens  ward,  bei  ui^  in  Deutschland  aber  beim  besten  Willen  aus 
beimiscbem  Boden  oicht  in  gleicher  Complexion  entspringen  konnte.  Wes- 
halb denn  nicht?  Nun,  da  steckt  in  der  That  etwas  Geheimes,  wie  es 
scheint  ganz  Verborgenes,  freilich  kein  Arcanum  der  üeschichtsphilosophio, 
aber  dor  Kunsttopographie  und  Künstlergeosrniptiic.  das  ich  auf  meinem 
zurückgebliebenen  Standpunkt  noch  der  Beachiung  werth  holte. 

Es  gilt  gradestt,  Bogier's  Rolle  in  der  Oesobichte  der  niederlindisehen 
Malerei,  den  Beitrag,  den  er  und  kein  Andrer  geliefert,  den  Charakter 
seines  Strebens,  der  Ihn  von  aUen  Naohbam  bis  auf  Memling  unter- 
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scheidet  und  durch  dieseu  weiter  verpflauÄt  wird,  zu  erfassen  und  beraus- 
raarbeiten.  War  dam  niebt  vorgoMldet  ist»  sollte  Ue1)dr  auch  keine  popu- 
läre Biograplile  solcher  KOnsUer  unteniehmra;  denn  des  woblfeilea  Gfl* 

sehwätzpR  ist  üherpenus!  Wenn  Henry  Thode  sogar  meint,  „dasa  die  nicht 
ubzuläugnenden,  iiu  Ferspeeti vischen  und  in  den  Typen  her\'nrtretenden 
Beziebungcu  der  Holzsuhmtte  des  Blockbuchs  zu  Regier 's  Werken  nur 
gans  allgemeiae  seien,  wie  sie  sieh  bei  sUen  toh  des  Brabantars  Kanst 
beeinflsssten  Malem,  auch  den  deutschen,  finden",  —  so  besengt  er  da* 
mit  leider  ebenso,  wie  mit  dem  Zusammenwerfen  Rogier's  und  des 
Fl^maller's  bei  dieser  Gelegenheit,  wio  wenic  ihm  Beobachtungen  der 
constitutiven  Faktoren  gedeihen  wollen,  bei  denen  von  kulturgeschicht- 
lieher  Sittenschildetnng  und  romantiseber  QeBchiohtsphantasie  noch  nichts 
anfkonunen  kann.  Ich  hoffe,  eine  heranwachsende  jUngere  Oanerstion 
werde  noch  etwas  mehr  lernen  und  allmählich  im  Stande  sein,  sich  mit 
Beweisrrriinden,  an  deren  Klarstellung  ich  fortgesetzt  weiter  arbeite,  sich 
ernstlicher  auseinanderzusetzen,  als  es  einer  andern  Richtung  der  Fach- 
genossenBohaft  bisher  möglich  scheint 

Wenn  der  Spezialist  des  Meisters  B.  8.  in  Dresden  den  Vorwurf 
erhebt,  „ich  suche  das  Thema  auf  ein  geschiditsphilosophisches  und  ästheti- 
sches Gebiet  hinübti zuspielen",  so  weiss  er  nur  allzu  wohl,  dass  seinen 
Gesinnungsgenossen  bei  blosser  Nennung  dieser  Schlagwörter,  bei  denen 
man  sich  nicht  einmal  ihres  Sinnes  bewusst  su  zeigen  braucht,  schon  die 
Baut  kriecht  Das  beisst,  es  wird  statt  ehrlicher  Qegengrttnde  auch  Oe- 
spensterfurcht  aufgeboten,  um  die  frommen  Leser  des  Bepertoriums  absn* 
Rf'hreeken,  sieh  mit  mir  selber  einzulassen,  —  wie  schlimme  Wärterinnen 
den  Kindern  von  dem  büsen  buhmann  erzählen.  Und  solche  Ammenmärchen 
sollen  sie  glauben,  die  kritischen  Fachgenossen?  Weiss  doch  der  Nachbar  so 
garnicht,  was  an  der  Universität  Leipdg  auf  kunstgesebi<^tiichem  Gebiet 
vorgehen  möge,  und  stellt  siohs  nur  in  abstracto  vor,  wie  es  etwa 
vor  zwanzig  Jahren  in  Berlin  auHgesehen,  als  er  unter  dem  Kindruck  fl<  s 
armselisen  Oezfinka  die  Antijiatliie  der  MuseuniHbeiunteu  gegen  die  Kuiini- 
historiker  au  uuseru  HuchMchulen  eingesogen.  Für  mich  ist  diese  Kluft 
nie  dagewesen  und  bentsutage  erst  recht  nicht  vorhanden.  Es  erscheint 
mir  sogar  als  unverantwortliche  Gesinnung  wider  die  gemeinsame  Sache 
der  Kunstwissenschaft,  der  wir  alle  dienen,  wenn  Lehrs  und  Käninu^n  r 
auch  diese  alberuo  Qescliichte  vom  Spuk  iu  Tegel  wieder  aufzuwuimeu 
versuchen. 

Einer  der  angesehensten  fransasisohenKunstforscher  schrieb  mir 

gd^entlich  einmal,  vor  Jahren  schon:  „Wie  gut  haben  Sie  es  doch  in 
Deutschland  mit  der  Kunatgescliichte  an  Ihren  Hooli.-^eliulei! '  !  nnli  den 
Lehrgang  der  Universität  sind  Sie  venmlftsst,  den  unilnssenden  StuO'  in 
zusammengehörigen  Abschnitten  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  durchzuarbeiten 
und  an  sich  su  erleben.  Da  gehen  Ihnen  die  grossen  Oesicbtspnnkte  auf, 
die  das  Ganse  orgsnisiren.  Wie  anders  wir,  in  unsern  Verhältnissen  hier 
sulanda.  Jeder  studiert  und  forscht  für  sich  auf  engbegrenster  Strasse, 
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immer  vorwärts,  aber  ohne  Seitenblick  uul  den  Anderes  treibenden  Nach- 
bant, ohne  UeberbBek  Ober  das  weite  Gebiet  im  Oansen.  UHt  beneide 
Sie  von  Heraen  I  Der  Hader  der  Persönlichkeiten,  die  da«  Looa  aa  einen 

Ort  7!isammenwiirfelte,  verfliegt;  aber  die  Wirksamkeit  versohiedenster 
Kräfte  wirkt  welter  und  ist  ja  das  Leben  der  Sache  selbst." 

Leipsig,  la  Februar  1900. 
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Lucas  van  Leyden*s. 

Von  Campbell  Dodgton. 

Indem  ich  keinen  Anspruch  mache,  die  von  Franz  DUIberg  (Repwt 
XXI,  36  flF.)  veröffentlichten  Entdoekungen  über  die  Thiitis^keit  Lucas  vnn 
Leydcn's  als  Illustrator  wesentlich  vervollständigen  zu  können,  glaube  ich 
trotzdeu)  der  künftigen  Forschung  einen  gewissen  Dienst  zu  leisten,  weim 
ieh  die  echon  beluiiiiten  Holmobtütto  mit  genaueren  Angaben  der  Uasee 
und  Beflndnngsorte  katalogmfisaig  aufzähle,  und  dabei  hier  and  da  eine 
von  Dülberj;  übersehene  Darstellung  bozw.  Auscabe  oder  Copie  einschalte. 
Alle  im  Text  erwähnten  Kücher  und  Holzschnitte  sind  mir  persönlich  zu 
Gesicht  gekommen.  Bei  der  grossen  Seltenheit  der  meisten  holländischen 
Dmeke  ans  der  Zeit  1600—1620  vennag  ich  sdbstrentKndlieii  keine  Qe- 
wiUir  für  Voltetlindiglteit  so  geben.  Es  läaat  sioii  vielmehr  die  Eziateni 
anderer  Andachtsbüchlein  vermuthen,  welche  die  kleineren  Holzschnitte 
unseres  Meisters,  namentlich  aus  der  vierten,  unten  beschriebenen  Folge 
eatlialten  dürften.  So  enthält  z.  H.  schon  1511  der  Stimulus  divini  amo- 
ris  drei  Nvnimem  dieser  Folge,  darunter  eine,  welche  in  der  weit 
grBsaeren  Zahl  der  1614  im  Utreehter  MiaBale  eraohienenen  nieht  einbe- 
g^rifTen  ist.  Im  Hortulua  Animae,  1515,  sind  wieder  einige  Nummern  der- 
selben Folge  vorhanden,  welche  nicht  im  Missale  erschienen  und  trotz- 
dem ebenso  abgenutzt  ausseben  wie  die  schon  dort  gedruckten  Holz- 
achnltte.  Eine  Untersuchung  aehn  anderer  Dmeke  dnr  SeTeras'adien 
OflUn  im  BeaitM  des  Britiah  Huseum  blieb  ailerdiogB  ebne  Erfolg. 

A. 

BttelierTaneichnias* 

1.  l-WR.  Breviarium  insignis  cccleRie  Traiectensis  .  .  .  (in  fine)  .  .  . 
coinpltjtum  est  in  opido  Lcydensi  per  nie  Johannem  seueii.  .Anno  domini 
millesimo  quingentesimo  octavo  vltimo  die  Martij.  4^.  (Uaarlem,  Bischüf- 
liches  Museum.) 

2.  1609.  LibeUus  a  magutroPetro/de.  Biuo  editus.  quomodo/om- 
nia  in  meHere  aunt  ptS/ interpretanda ....  (in  fine):  Iste  HbeUos  imprea* 
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8118  est  leydis  per  me  Jobannem  /  Seueri.  Anno  düi  M.  cccccix  /  vicesima 
die  martii.  i^.  (London,  Brittsli  Mnaenm). 

8.  1511.   Bonavcntom.  Dit  boeck  is  gheheten  /  in  den  lat^ue  Sti- 

mu/lus  diuiai  amoris  (am  Entle):  Hier  eyndot  d:^  !»oeck  vande 

priukel  /  der  minne.  dat  sinte  Bonauetura  die  /  wuerdige  heilige  doctoer  ge- 
maect  he  /  uet,   Oeprent  in  Hollät  toe  Leyde  Bi  /  ray  Jan  äeuersz  op  dye 
Hoygraft  /  Int  iaer  ons  heran  vijffien  hondert  /  ende  xL  op  den  anderden 
4  dach  ua  ain/te  Bartholomeus  dnch  /  Löf  god  van  aL  8**.  (Ibariem,  Biaelllif- 

liohes  Museum.    London.  Btitisli  Musoiiin.) 

4.  !r>14.  Missnle  ad  veni  eatliodralis  ecelesie  Traie  cteiisiB  ritü. 
....  C^uud  JuuuäH  Seuerin'  cal  /  cliugrapliut«  lu  opido  LeideuHi  iiiiprimebat  / 
Anno  bflane  eatatis  lilUesimo  q'ngeteaiino  /  dedmoquarto  kaledia  Jnny. 
Folio.  (Ilaarlem,  Bischöfliches  Museum.  Im  Haag.  Koni^iche  Bibliothek, 
defect.    Cambridpo.  UniverKitäts-Bibliothok,  dofect.') 

5.  1515.  Ortuiiis  anime  /  dpuotani  orationü  iloscn  '  Iis?  varijs  refprtus. 
(In  fine):  Hortul  aie  in  Leydis  ,  per  Johatme  seueri  im- /  pss  liaü  capit 
afio  dfii  m/ooooc.xv.  In  'rigOia  Ma>/thei  apli  &  enft  Lau  deo.  8*.  (Im 
Haag,  Königliche  Bibliothek.) 

6.  1517.  Die  cronycke  van  Hnllandt  Zeelandt  /  en  Vrienlant.  fAm 
Ende):  Vnleynt  tot  Lcydeu  Bi  mi  Jan  seuem/den  xviij  dach  in  oest- 
maent.   An.  xv.  c  en  /  xvy.  4''. 

Zwei  vetaehledene  Amöben  mit  demaelben  Titel  und  Kolophon: 

a)  10t  den  beUen  Holnclmitten  von  Lneaa  van  Leyden,  Fol.  1. 
(Haarlon,  Biadiöniohes  Huaeum.  Berlin,  Kupferatichkabinet 
a.  8.  w.) 

b)  >lit  einem  anonymen  Holzschnitt  an  derselben  Stelle:  Christus 
ond  Maria  beten  für  Seden  im  Fegefeuer.  (London,  Britiah 
Huaeam  n.  a.  w.) 

7.  Ohne  Jahr.  Eon  deuote  oeffeninge  tot  eeoen  yegeliken  choor  der 
£ngbeleii.    Leyden,  Jan  Mathijszoon.   8^.    (London,  British  Museum.) 

8.  1528.  De  Bibel.  Tgeheele  Oude  ende  Nieuwe  Testament  Ant- 
werpen, Willem  Voraterman.  A.  T.  27.  Oot,  N.  T.  28.  Oet  1528.  Folio. 

Es  g^ebt  swei  veraohiedene  Auagaben  dea  Alten  Teatamenta  mit 
demaelben  Datum.- 

a)  Hat  in  1.  7  des  Titels  ,griecsce".  Auf  der  Kückseite  des  Titels 
ist  kein  Text.  Im  Kolophon,  1.  3  »texf,  I.  7  «Vorsterman*, 
L  8  »eyndt  op.",  1.  10  ,gbdbuert»*.  (London,  Britiah  Huaeum.) 

b)  Hat  in  L  7  dea  Titeln  .griesoe";  auf  der  BOokaeite  dea  Titela 
aweiHobaohnitte  und  InbaltaveneichniBa  der  Bfieher  dea  A.  T., 


')  Laut  Woalc.  Catalf.irns  Miittsaliuni,  If^'^O,  p.  204,  sind  dcforte  Exemplare 
auch  in  Utrecht  und  Brüssel  vorbanden.  Die  Augabe  dieses  Bibliographen  (p.  205), 
da«B  im  Haag  and  In  Haarlem  ^a  von  Jan  Sevena  1616  gedradtte  Ausgabe 
vorhanden  sei,  ist  falsch;  die  batrefl^nden  BibliöCbakea  baritaan  nur  die  hier  «r* 
wftbnta  Aoagabe  voa  1514. 
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an  den  entsprechenden  Stellen  des  Kolophona  «Text",  ,Vor- 
stennft*,  «eynt  op",  «glieboorle*.  (London,  Britirii  MoBeum, 

2  Ex.) 

9.  1029.  Tgpheelp  Xieu  Testament.  (Am  Ende):  nheprint  Thant- 
werpen  iu  die  i  iiinmer- ,  stratc,  in  den  guldeu  Eonhorcn,  Hi  iiii  Wil-  /lem 
Vorstermau,  voieytidt  op  Sintt  Mat/theus  auout,  den.  xx.  dach  van  Hep- 
tS/ber,  Int  ioer  naedie  ghebnerte/ona  nliohmaker».  M./oooco  efi.  xiix. 
Folio.  (London,  British  Mnaenm,  niMmmengebnnden  mit  der  iweiten  Aus- 
gabe des  A.  T.  1528.) 

10.  1531.    Tnyenvvo  Testament  al  geheel.    (Am  Ende):  Gheprint 
Thantwerpeu  in  die  Cammer-  /  strate,  iu  den  gülden  Eenhoren,  Bi  mi  Wil-/ 
lern  Vonterman,  Vbleynt  int  iaer  na  /  dye  gebuerte  ona  aaliehmairecs. 
M.  coccc.  an.  zxxi.  Den/xz.  dach  van  Junio.    Folio.  (London,  Britiah 
Huaenm,  zusammenffohnnilen  mit  der  zweiten  Ausgabe  des  A.  T.  152^*.) 

11.  1.532.  Den  Bibel.  /  Tgeheele  Oude  en-y  de  Nieuvve  Testnmet. 
Antwerpen,  W.  Vorstorman.  A.  T.  14.  Aug.,  N.  T.  17.  Aug.  1532.  Folio. 
(London,  Britirii  Muaeam.)  In  diaaer  Ana^i^  entbält  daa  Nene  Teata* 
ment  allein  einen  Holnabnitt  von  L.  ▼.  U  ■ 

Anbang. 
Inbalt  der  Btteher. 

(IHe  Nnaunoni  der  HobnoliniCt»  riad  ffie  dee  feigmärn  Vemlehaisw».) 
Bttoh  No.  1  enthält  Holsaohnitt  No.  2. 
»    2     »  »  »61. 

.    8     ,  ,  ,28,  30,  42. 

,    4     ,  .         ,    1—7,  18—27, 30-38, 40—43, 45--M. 

,    5     «  ,         ,    14—10,  21—27,  29,  82-84,  89—45. 

47—52,  65. 

«    6     ,  .  «    1,  3,  8,  11,  52,  53,  56-60. 

,     7     ,  ,  .  11. 

,    8     ,  ,  ,    3,  5,  9,  10,  12,  17. 

«    9     ,  »         «  12. 

»  10     ,  ,  »12. 

,  11     .  .  .12. 


B. 

VanetdiBlBS  der  HoiaaeliBltte. 

1.  Chrietne  am  Krens,  swiachen  Maria  and  Johannea.  P.  IIL  9.  21. 

a)  Erster  Druck  (270:  174],  atif  Perpament,  Rückseite  eines  nicht 
mimerirten'  Blatten  im  Canon  des  Utrechter  Mis.sale,  Leyden, 
Jan  iSeversz,  löl4.  Auf  der  Vorderoeite  stehen  zwei  Spalten 
Text  von  je  sehn  Zeilen: 

linkst  Domine  iesu  xpe:    ledits:  demistl  mnndnmi 


etam  orueem  toft  re- 


igitar. 
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la  der  erstou  Spalte  ist  der  Buchstabe  D  roth  gedruckt. 
In  der  Zweiten  rind  1. 6—0  roth.  bis  aof  das  letrte  Wort  (Te). 

Exemplare  des  Buches  im  Hmig  und  iu  Haarlem  (Bischof- 
lichcg  Museums    Der  Holsfichnitt  aUein  als  loaea  Blatt  in  Frank- 
furt a.  M,  (Städelsohes  Institut), 
b)  Zweiter  Druck  [24^  :  178j,  aul  i  upier,  der  Uolzstock  uuteu  ver- 
stümmelt, in  beiden  Ausgaben  der  IHviiie-eronyelce,  Leyden, 
Jan  Severas.  1517.  f.  XXVIII.  r.   Holländischer  Text  avf  der 
Rückseite.    Exemitlaie  des  Ruches  sitid  nicht  selten. 
C'opien.    A.  Im  Original  hülfen  zwei  Striche  links  vom  Kreiiz- 
Btamme  etwas  herab  gegeu  den  Maniel  der  Muna,  wahrend  eine  beinahe 
gerade  Linie  das  KreuB  reehts  mit  dem  Hantel  des  Jehamnea  verbindet. 
Die  Copie  hat  an  den  entqirechenden  Stellen :  links,  eine  einfache  Linie, 
welche  schräc  von  h'nks  nach  rechts,  d.  h.  von  Maria  hin  zum  Kreuz,  ati- 
läuft;  rechts,  eine  Fortsetzung  derselben  Linie,  immer  schräi?  von  links 
nach  rechts  bis  zum  Maotel  des  Johannes.   An  densen  rechter  Hand  ist 
der  Daumen  «war  richtig  geieichnet,  doch  nicht  in  derselben  Stellung  wie 
im  Orlgittal:  er  liegt  auf  dmn  Zeigefinger,  nicht  unter  demselben.  Unten 
steht  weder  Kreuz  noch  Zierleiste,  sondern  ein  leerer  Raum  liegt  zwischen 
den  Süuleii Hasen,  wie  zum  Aufdrucken  einer  Inschrift  bestimmt.  Eine 
schwarze  Kinfassungslmie  läuft  ununterbrochen  um  die  ganze  Darstellung 
herum.  Auf  Pikier,  ohne  Text  (250:172).  Unbeschrieben.  {Nürnberg, 
Oennaniaches  Maseum,  ansgestelli) 

B.  An  den  oben  erwähnten  Stellen  sind  par  keine  Linien  mehr.  Die 
rechte  Hand  des  Johannes  ist  verzeichnet,  der  Daumen  ganz  dispropor- 
tionirt.  Unten  sind  das  Ornament  und  das  Kreuz  copirt;  die  untere  Ein- 
faMmxg  biegt  sich  gleiehfalbi  in  der  Mitte  nach  eben,  sodass  das  Kreuz 
ausserhalb  derselben  steht,  wie  im  Original.  Auf  Papier,  ohne  Text 
[265  : 176].  Schon  v^ni  Verfasser  dieses  Verzeichnisses  beschrieben, Bepert 
XXI.  289.2)   (Berlin,  K.  K.    London,  British  Museum.) 

2.  Der  beilige  Martin  theilt  seinen  Mantel  |17f)  :  160].   Uateu  das 
Monogramm  des  Holssohneiders  (Jost  de  Negkmr?).   Report.  XXI.  37  (mit 
veAleinerter  Abbildung)  und  S77.  ■' 
Tltelbolasehnitt  a)  des  Breviariom  TMeetense,  1506.  (Haarlem,  Bisehdr- 
Ii  dies  Museum.) 
b)  des  Miasale  Traiectense,  1514.  (Haarlem,  Bischöfliches 
Museum.  Cambridge,  Univ.-Bibl.  Im  deleeten  Exem- 
plar im  Haag,  Kgl.  Bibl.,  felilt  das  betrelTende  Blatt) 
Als  loses  Bhitf«  in  Berlin  (K.  K.)  und  Hamburg  (Kunsthalle). 


Meine  Hypothese,  äicuo  Cupio  ml  mögtichcrweli>e  für  ehie  spätere  Aas- 
gabe des  utrechter  Hisaato  .bestimmt  gewesen,  hat  aioh  niebt  bestfttigi.  Die  tin- 
zigo  in  Bctradit  kununende  Ausgabe:  Antwerpen,  Christoph  Ruremond,  1527 
Weale  a.  a.  0.  2U5.  Utreoht,  Universitätsbibliothek)  hat  ein  anderes  Canonbild, 
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8->7.  "Em»  Folge   reUgUteer  DantdhmgeD    fim  DnreluMliiiitt 

112:83  mm]. 

3.  Die  Geburt  ChriBti.  Maria  kniet  rechts  mit  gcfaltcfen  Hünden, 
d»R  vor  ihr  liotrende  Kind  anbetend.  .ToKeph  steht  hinter  ihr,  seinen  Hut 
in  Uiuiden^  liukä  kaieea  zwei  i:!^ugel  und  beten  das  Kmd  an.  Im  Hinter- 
gniiid»  wkehem  tmi  Birten  binter  ein«  Ibaer  {ll3s8S|. 

Ißaeele^  15U.  L  Th.  t  10  r. 

Cronycke,  1517.  f.  26  v. 

Bibel.  N.T.  28.  Oct.  1528.    Hig;.  E.  v.r. 

4.  Das  Christkijid.  Jesus  steht  von  vom  gesehen,  rechts  blickend; 
er  etreekt  die  Unke  ane,  indem  er  mit  der  Beobten  eegaet  Unter  eeinen 
Plieeeii,  auf  eioem  Stein,  IHE8V8.  Zn  beiden  Bdten  Filaetor  mit  AnbedMn 
[112 : 75). 

Missale,  1514.  1.  Tb.  f.  14  v.  III.  Th.  f.  15  v. 

5.  Die  Auferstehung.  Christus,  die  Siegesfahne  in  der  Linken  hat* 
tend,  wihrend  er  mit  der  Beobten  segnet,  tritt  ane  dem  von  vier  Wfidb;- 
tem  umgebenen  Grabe  berror.  Im  Hintergnmde  recble  gebt  die  Sonne  anl 
[112:851. 

Mi.ssiile,  1514.  I.  Th.  f.  75r. 

Bibel,  N.  T.  28.  Oot.  1528.   Big.  E.  ij  v. 

6.  Das  Pflngefeet.  Maria  aitst»  leeend,  inmitt»  der  nrdlf  Apostel. 
Zwei  von  diesen  «ilaen  reebte  anf  einer  niedrigen  Baak,  die  übrigen 

stehen.  Feurige  Zungen  ruhen  auf  allen  Köpfen.  Oben  schwebt  die  Taube, 
welche  den  Ranm  mit  Strahlen  füllt  (112  :  83].  Abbildung,  Repert,  XXL  89. 

Äüssale,  1514.  I.  Th.  f.  8«v.  U.  Th.  f.  Ir.  f.  Ö9v.  III.  Th.  f.  Ir. 

7.  Die  KrSoung  Maiü.  Gottvater  iitet  HidEB»  mit  dreifacber  Krone 
mid  einfaebem  Nimboa,  nnd  biUt  die  Welttngel  in  der  Beebten*  Cibrietae» 
der  rechts  sitzt,  trägt  unter  seinem  linken  Ann  und  auf  seiner  rechten 
Schulter  ein  prosseR  Kreuz.  Die  Taube  des  Heiligen  Geists  erscheint  über 
Maria,  die  mit  offenen  Haaren  in  der  Mitte  kniet.  Zu  jeder  Seite  knieen 
drei  Sngel  [112:83]. 

Hieeale,  1614.  L  Tb.  f.  Ir.  f.  95r. 

8—12.  Zweite  Folge  religiöser  Darstellungea  [im  Durohachnitt 
105 : 73  mm]. 

8.  Gottvater,  mit  dreifacher  Krone  nnd  püpstliober  Kleidung,  steht 
auf  einer  Kugel.  Er  aegnet  mit  der  Beebten  und  bilt  die  Wdtfcugel  in 

der  Linken.   Zwei  Engel  tragen  die  Zipfel  seines  Hantele  [106 : 78]. 

Cronycke,  1517.  I.  Ausg.  f.  Ir. 

9.  David  kniet  mit  entblösstem  Haupte  und  gefalteten  Händen  vor 
Gottvater,  der  ihm  in  den  Wolken  eiaeheiat  und  eeinen  Segen  ertheUt 
Krone  und  Beepter  Hegen  auf  dem  Boden  [105 1 74). 

Bibel,  A.  T.  27.  Oct.  1528.  I.  u.  II.  Ausg.   Sig.  Hh.  ij  v. 

10.  Die  Tnnfe  Cliristi.  Christus  im  Lendentuch,  steht  mit  gespreizten 
Beinen,  die  Arme  auf  der  Brust  gefaltet,  im  Flusse  Jordan.   Der  Täufer, 
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mit  einem  Knie  auf  dem  Ufer  knieend,  gieiat  Waaaer  auf  das  ^npi  des 

HeilandR.  Im  HinterRninde  Räume  und  PeUieii.  In  den  Wolken  ecacbeinea 
Gottvater  und  der  Heilige  Qeist  [105:72J. 

Bibel,  N.  T,  28.  Oct.  152«.   Sig.  B.  ij  r. 

11.  Maria  ia  einer  mandelförmigen  Qlorie  als  HinunelskönigiD,  mit 
dreifacher  Krone,  daa  Seepter  in  der  Linken,  steht  auf  dem  Halbmond» 
und  tr&at  das  Kind,  das  eine  Hirne  in  den  Händen  hält,  auf  dem  rechten 
Arm.  Linke  und  rechts  erscheiaen  £ngei,  in  den  vier  Ecken  Engelsköpfe 
[106 : 72J. 

Cronycke,  1517.  L  Ansg.  f.  L  r. 
Ben  deuote  oelTeninge.  Sig.  A.  i  v. 

12.  Petrus  steht  attf  der  Weltkugel,  vor  einer  Nische.  Sein  krauser 
Kopf  ist  nicht  bedeckt;  er  hält  in  der  Bechten  ein  Buch,  in  der  Linken 
die  Schlüssel  |ia^:71]. 

Bibel  N.  T.  28.  Oct.  1528.   Sig.  0.  v  r. 
.     ,  «  20.  SepL  1529.    »   0.  ü^j  v. 
,     ,  ,  20.  Jan.   1.531.     ,    P.  viij  v. 

,  ,   17.  Aug.  ir>:?2.     ,    P.  iiij  r  rr,  xc.\ 
Täuschende  Copie  (105:73],  British  Museum,  loses  Blatt,  ohne  Text. 

18—27.  Dritte  Folge  religiöeer  Darvtdinngen  (im  Dorchaohnitt 

56;  48  mmj. 

13.  Hiob  und  seine  Freunde.  Hinb,  voller  Beulen  und  nackt  bis  auf 
das  Lendentuch,  sitzt  auf  der  Krde.  Heine  beiden  Freunde  halten  Trom- 
peten (oder  Sprechrohre?)  [56:  46]. 

IfiBsale,  m.  Tb.  f.  85r. 

14.  Christus  am  Kreuz,  mit  Maria  und  Johannes.  Das  Kreuz  bildet 
den  Anfengsbuchfitahcn  T  dos  ,Te  igitur"  des  Messeanons       :  t7), 

Missaie,  nicht  numerirtes  Pergameutblatt  im  Canon. 
Hortulus,  f.  42  V, 

15.  Matthins.  Er  aitst  linke  und  eohreibt  an  einem  Pulte.  Hinter 
dem  Pulte  steht  mit  ausgebreiteten  Flögeln  der  Engel,  der  dem  Evan- 
gelisten ein  aufgesclilagenes  Buch  vorhSlt  (55 : 48). 

Missalp.  !.  Th.  f.  56  v. 
Horlulus,  t.  4y  r. 

16.  MareuB.  Er  dtst  rechte,  im  Profil  naoh  links,  und  aebreibt  an 

eiiiPtn  Pulte.  Neben  diesem  liegt  der  Löwe.  Links  sieht  man  dureh  die 
offenen  Funstor  eine  hügelige  Landschaft  |55:48). 

Missalp,  I,  Th.  f.  «0  v. 

Hortulus,  f.  54  v.,  105  v. 

17.  Lnoas.  Er  sitst  links,  im  Profil  nach  rechts,  vor  riner  Staffelei, 
und  malt  das  Bildnias  der  Matter  Qottes.  Rechts  unten  in  der  Ecke  er« 
scheint  der  Cchse  [55:47]. 

Missale,  L  Th.  f.  63  v.,  IL  Th.  f.  63  V. 

Hortulus,  f.  5y  r.,  IOC  r. 

BIbelp  N.  T.  2&  Oet  1528.  Sig.  E.  iQ  r. 


Digitized  by  Google 


Vwaelobiiisa  d«r  BocbiUnsintioii«!!  Imou  van  l^im'».  149 


18.  Johannes,  der  die  Apokalypse  schreibt  [55 : 48]. 

IfiiBfl]«,  n.  Th.  f.  21  V. 

Hortulus,  f.  45  r. 

19.  Gregor,  stehenf!,  als  Papst,  mit  der  dreifachen  Krone  hiilt  in 
der  Rechten  eiaeu  Stab  mit  dreifachem  Kreuze;  zu  jeder  Seite  ein  i'feiler 
mit  Widderkdpfen  an  den  Capitälen  [55 :  4dJ. 

MiMale,  IL  Th.  f.  10  r. 
Hortulus,  f.  114  r. 

20.  Der  büssende  Hieronymus  mit  dem  Leiwen.  Er  kniet  vor  dem 
Crucifix  und  schlägt  seine  Bmst  mit  einem  Stein.  Im  Vordergrunde  liegt 
der  Cardinulshut  [56:47]. 

ftBssale,  n.  Th.  f.  60  r. 

21.  Martin,  der  seinen  Mantel  zertheilt  [65:48]. 

Missftle,  II.  Th.  f.  34  r.,  69  v. 
Hortulus,  f.  1 11^  r. 

22.  Ein  heiliger  Bischof,  ohuo  AUdbute.  Er  steht  in  einer  Nische 
unter  einem  Rundbogen,  hSlt  den  Kscbofsstab  in  der  linken  und  segnet 
mit  der  Rechten.  Auf  den  Pfeilern  der  Nisehe  sind  MMUmhen  als  Sehjld- 
halter  angebracht  (55 : 47). 

&tiss:ilf>,  II.  Th.  f.  3  r.  (als  Nioolaus),  IL  Th.  f.  18  r.  (als  Am- 
brosiuB). 

Hortulus,  f.  28  t.  (als  Ambrosina),  f.  101  r.  (als  Cyriaous),  f. 
«  118  V.  (als  Nicehius). 

23.  Arnes  mit  dem  Lnmme  steht  vor  einem  Rundbogen  [öö:48]. 

Missale,  II.  Th.  f.  8  r. 
Hortulus,  f.  110  r. 

24.  Anna  Selbdritt  Maria  steht  links,  das  Kind  auf  dem  Arm. 
Anna  steht  reehts  und  stutit  sieh  mit  einem  Stabe,  den  sie  in  der  Bech- 
ten  hält,  während  sie  mit  der  Unl^en  dem  Jesuskind  einen  Apfel  reicht 
lÄö:48]. 

Missale,  II.  Th.  f.  40  t. 
Hortulus,  f.  37  r.,  123  r. 

25.  Dorothea  steht  in  einer  Niudie  und  hüt  einen  Blumenkorb  [55:48]. 

Missale,  IL  Tli.  f.  13  v, 

Hortulus,  f.  119  r. 
20.  EUsabet  von  Ungarn  giebt  einem  Bettler  Almosen  [55 : 48]. 

Hiasale,  n.  Th.  f.  71  r. 

Hortulus,  f.  124  r. 
27.  Margaretha  steht  und  hält  ein  Kreui;  hinter  ihr  kauert  ein 
Drache  [55 : 48]. 

Missale,  II.  Th.  f.  35  v. 

Hortulus,  f.  122  r.   

28— öö.  Vierte  Folge  religiöser  Darstellungen.  Halbfiguren.  Jede 
Person  bezw.  Gruppe  steht  in  einem  entweder  architektonischen  oder  aus 
Ouirlauden  bestehenden  Rahmen  [33  :  25  mm]. 

xxni  U 
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28.  Oottrater  mit  der  päpstlichen  Tiare  steht  unter  einem  Baldachin 
und  «egnet  mit  der  Beohten. 

Bonnvr>nT!irri,  Tirolhlntt. 

29.  David,  iKutiaupt,  luifvviirt«  Miekpnd.  l»etet  mit  Lri'lalletea  Uäudea. 
Hinter  üiin  liegt  seiuu  Harfe:  obeu  häugt  eiuc  Uuirlande. 

Hortulne,  f.  68 

80.  Die  Verkündigimg  (etwas  mehr  als  Balbfiguren).  Gabriel  büt 
einen  Stab;  Maria  wendet  sieh  wie  betend  ihm  su.  Strahlen  gehen  vom 
heiligen  Qeiäte  au8. 

Missale,  II.  f.  17  r. 

81.  Die  Kreuzigung;  links  Maria  mit  abgewandtem  Sbupte,  reehls 
Johannes  aufwärts  blickend. 

Missnle,  IT.  Th.  f.  20  v.,  f.  55  v. 
8*2.  \fari:i  (etwas  mehr  als  Ualbfigur)  als  Himmelskönigiu  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Halbmond. 

Missale,  H.  Th.  f.  8  v. 
Hortnlns,  f .  00  r. 

33.  Johannes  der  TSufer  mit  Lamm,  Fahne  und  Budh,  unter  einem 
spätgothisohcu  Bogen. 

Missule,  IL  Th.  f.  2»  r.  50  v. 
HortttluB  f.  89  (siel  statt  08)  r. 

84.  Johannes,  der  Apostel,  mit  dem  Kelehe  unter  einem  spfttgothi- 
sehen  Bogen.  » 

Mispiilo.  I.  Th.  f.  67  v. 
Hortulua,  f.  Ittl  r. 

85.  Petrus  und  Paulus,  der  eine  mit  einem  SehlUssel,  der  andere 
mit  einem  Sehwerte. 

MiHsale,  II.  Tli.  f.  31  r. 

30.  fhiliiit'  und  Jacob,  der  eine  mit  einem  Kreuse,  der  andere  mit 
einem  Pilgersiabe. 

Missale,  U.  Th.  f.  68  v. 
87.  Simon,  und  Judas  Thaddäus,  der  eine  mit  einer  SSge,  der  an- 
dere mit  einem  Winkelmaas^e. 

IhUssalo,  II.  Tb.  f.  65  v.  (die  folgende  Seite  ist  69,  statt  66, 
numcrirt}. 

38.  Adrian,  ein  geharnischter  Ritter  mit  blos-sem  Schwerte  unter 
einem  spStgotbischen  Bogen;  unten  ein  Löwenkopf. 
Missale,  II.  Th.  f.  54  v. 
Amhrnsius  etwas  mehr  als  Halbtigur)  acbreibt  an  einem  Pulte; 
er  trügt  die  Hiscliofsmütze. 

Bonaventura,  Titelblatt. 
Hortttlus,  f.  115  r. 
40.  Antonius,  ein  IJuch  haltoiul.    Auf  nt  in» <m  Mantel  steht  ein  T; 
unten  roehts  ist  ein  Srliwcinskopf.   üben  hüogt  eine  Guirlande. 
Mi^^salr-,  ii.  TU.  f.  0  v. 
Hortulua,  f.  113  v. 
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41.  Christoph,  das  Cliriätkiud  auf  der  rechtea  Schulter,  weudet  »ich 
nMh  nchts»  imter  einem  BenaisMui06b(»gen. 

Miasale,  n.  Th..  f.  40  r, 
Hortulus,  f.  110  V. 

42.  Die  Rtr^matisjitiou  des  heü.  Fraaoiscas.  Höhe  des  Holzsohoittea 
ausuttliiiiüweiäe  54  mm. 

Bonaventara,  Titelblait. 
Missale,  IL  Th.  f.  61  r* 
Hortulus,  f.  117  V. 
13.  Oporc:,  völlig  bewaffnet,  ein  Kreuz  auf  Schild  und  Fahne,  unter 
einem  iiogen-,  links  der  Drache. 

MiHflale^  TL  Tb.  f.  19  r. 
Hortulus,  f.  106  Y. 

44.  Lorenz,  den  Kost  in  der  Linken»  unter  einem  gothisohen  Begen. 

Hortuloa,  f.  III  v. 

45.  Miehftd  (g^uoe  Figur)  tritt  auf  den  Braelien  und  et^iat  ihn  mit 
dem  Kreni  berah. 

Missale,  IL  Th.  f.  50  r. 
Hortulus,  f.  06  V. 
4G.  Quirinus,  ein  bewaffneter  Kitter  mit  Schild  und  Fahne. 
Missale,  IL  Th.  t  18  r. 

47.  BoohuB  mit  dem  Engel  und  dem  Hnnde,  der  ein  Brod  im  Ibnle 
Mit,  unter  einem  spätgothischcu  Bogen. 

Missale,  ü,  Th-  f.  48  v. 
Hortulus,  f.  115  V. 

48.  Sebastian  an  einen  Baum  gebunden  und  mit  drei  Pfeilen  durch- 
achoaBen,  unter  einem  Rundbogen;  landaoliaftlieber  Hintergrund. 

Missale,  II.  Th.  f.  7  T. 
Tlnrtiilus,  f.  107  r. 
4d.  Stephan  mit  Steinen  im  Schosse,  unter  einem  spätgothischen 
Bogen. 

Missale,  L  Tb.  t  11  r. 
Hortulus.  f.  112  V. 

50.  Apollonia,  einen  Zahn  in  der  Zange  haltend,  unter  einem  gothi- 
schen  Bogen. 

Miasate.  IL  Th.  f.  18  r. 
Hortulna,  f.  121  r. 

51.  ßiurbara,  bartiaupt,  mit  Tbnrm  und  Palme,  in  einer  vieredrigen 
Oeffnung. 

Miaeale,  IL  Th.  f.  2  v. 
Hortulus,  f.  125  r. 

52.  Katharina  von  Alexandrien,  gekrönt,  mit  Bad  und  Sobwert,  unter 
einem  BpätgothiHc-hon  Bo^;en. 

Missale,  II.  Th.  L  73  v. 
Hortulus,  f.  134  t. 
Cronycke,  f.  157  t. 
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68.  Maria  Magdateoa,  in  hübaeher  nledtfländiaeher  Tracht,  hält  daa 

SalbengefäsB:  oben  eine  Guirlande. 

Missale.  Tl.  Th.  f.  38  r. 
Cronycke,  f.  175  r. 

54.  Uraala,  einen  langen  Pfeil  in  der  Bechten,  breitet  ihren  Mantel 
aber  die  Jungifrauen  aus. 

Missale,  II.  Th.  f.  64  r. 

55.  Veronica  mit  dem  Sohweiaatucb»  unter  einem  apätgotbisohen 
Bogea. 

Hortulos,  f.  44  r. 


Illustrationen  der  Di uiBie-oronyoke. 
66.  Herzog  Pippin  von  Bralnuit.    P.  III.  10.  21,  [02 :  «31. 

Cronycke,  f.  öO  v,  mit  gedruckter  Inschrift  auf  dem  Spruch- 
band. 

Cronyoke,  f.  914  v  (als  »Willem  die  xxy  graef"%  mit  leerem 

Spruchband. 

57.  Bonifaciua,  Halbfigor  eines  Biaehofe,  der  in  der  Bechton  den 
Stab  biUt  (83 :  m]. 

Cronicke,  f.  50  v. 

68.  Dirk,  eratar  Graf  von  HoUand,  gaose  Figur  einea  Bmiauhwa,  im 
Barett  und  Mantel,  der  eine  Fahne  in  der  Rediton  hält  [210 : 04). 
Cronycke,  f.  96  r..  149  r. 

50.  Das  Wunder  der  heiligen  Barbara  zu  Gorkum,  1  J4>^.  Die  Hei- 
lige, die  den  Thurm  trägt,  führt  einen  nackten  Mann  aus  einem  brenneo- 
doi  Gebäude  [106 : 1651.  Zweifelhaft,  doeh  Uetet  hetoodexa  die  Figur  dm 
Heiligen  Analogien  mit  manchem  Blatt  aua  der  dritten,  oben  besohriebe- 
nen  Felge. 

Cronvcko,  f.  270  v. 
00.  Karl  V.,  Bru8tbild,  im  Barett,  das  Scepter  in  der  Rechten  |B4:«i*21. 
Cronycke,  f.  482  v. 


61.  Signet  dra  Jnn  F'ovorsz.  Ein  Wappenschild  mit  7woi  IJIion  und 
einem  Schlüssel  wird  von  eiiicni  Löwen  gehalten,  welcher  mit  der  rechten 
Vordertatze  eine  Fahne  hält.  Folgende  Inschrift  steht  auf  der  Fahne: 
DISV  80IT  LO/NE  DE  TOVI/T.  Eine  hügelige  Landschaft  ohne  Bäume 
wird  von  einem  Bogen  eingerahmt,  auf  dessen  Säulencapitälen  awei  nackte 
Männer  sitzen,  der  eine  mit  einem  geschlo.s.senen,  der  andere  mit  einem 
ntifircsrhliiccnen  Buche  [106:07!.  Derbe,  aber  kräftige  Arbeit,  welche, 
wie  ich  meine,  sehr  wolU  von  Lucas  vau  Leydeu  gezeichnet  sein 
kann,  dem  sie  sehen  von  Diilbcrg  zugeschrieben  wurde.  Die  Architektur 
ist  mit  der  in  der  dritten  Folge  (18—27)  gelegentlich  vorkonunenden 
verwandt,  während  die  Inschrift  auf  der  Fahne  gan?:  iihnlioh  gebildete 
Buchf^tahcn  aufweist,  wie  der  Name  1HK?\'P  auf  dem  Holsschnitt  No.  4. 

i'etrus  de  Hivu.   Libellus,  1509.   British  Museum. 
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Uadatirtes  Fragment  (Rcperi.XXi,  4.4).  Uaurlem,  Qemeentebibliotlieek. 

No.  10,  28,  29,  44  und  55  obigen  VefseiehniBse»  sind  von  Diilberg 
abertehen  worden.  Dagegen  hat  eine  Apostelfolge,  welehe  voUetändig  im 
Hortalofl  Aminae  gednickt  ist,  dann  auch  theilweiso  im  Miasale,  aber  sonst  in 
keinem  der  hier  erwähnten  Bücher  vorkommt,  meines  Erachtens  mit  Lucas 
van  Leyden  nichts  zu  thun.  Diese  Blätter,  weiche  Dülberg  für  echt  hält, 
aber  nnr  tlieüweiae  erwähnt,  stimmen  im  AUgem^en,  was  die  Maaese 
betrifft,  mit  der  dritten  Folge  ttberein,  sind  aber  meistens  etwas  höher  (nicht 
55,  sondern  57  bis  66  mm).  Im  Stile  sind  sie  dagegen  dieser  Folge  völlig 
ungleich,  und  können  nur  von  einem  mittelmässigen  Künstler  herrühren. 
Ich  füge  ein  Verzeichniss  dieser  unechten  i^lüttcr  bei,  in  der  Keiheufolge 
wie  sie  im  Hortolus  vorkommen. 

1.  ICathias.  f.  98  v.  (Mismle,  U.  Th.  f.  16  v.) 

2.  Philipp,  f.  99  r. 

3.  Jacobus  minor,  f.  9D  V.      (Missale,  II.  Th.  f.  39  v.) 

4.  Petrus,  f.  lOo  r.  (Missale,  II.  Th.  f.  14  v.) 
ö.  Paulus,  f.  100  V.             (Missalc,  II.  Th.  f.   9  r.) 

(Jaeobns  mi^or,  f.  101  r.     3.  Jaeobus  minor) 
6.  Bartholomäus,  f.  102  r.     (Missale,  II.  Tli.  f.  'jO  r.) 
7  Mstthäus,  f.  102  V,  (Miasale,  ü.  Th.  f.  67  v.) 

8.  Simon,  f.  103  r. 

9.  Judas  Thaddäus,  f.  103  v. 

10.  Andreas,  f.  104  r.  (lOssale,  n.  Th.  f.  1  v.) 

11.  Thomas,  f.  104  v.  (Btissale,  II.  Th.  f.  5  r.) 

Xü.  3  wird  auch  von  Dülborp  verworfen;  No.  1,  4,  5,  6,  10,  11 
nimmt  er  ohne  Bedenken  als  eclit  im;  die  iibriccn  Apostel  No.  2,  7,  8,  9 
erwähnt  er  nicht.  Ich  mochte  die  ganze  Koit^e  au»  dem  Kataloge  der 
Werke  des  Laeaa  van  Leyden  streiehen. 
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Architektur. 

Die  liiui-  und  K'nnstdenkiniiltT  des  Askanischon  l-Mirstenhausea 
im  otienialigca  Uerzogthuin  Luucuburg.  Mii  Uutcrstüt2uug  dea 
HerzogUoli  Aohaltischen  Staatsministerioms  herau»gegebea  voa  Robert 
Sehmidt,  Arohitekt  und  BauBohttl-Direotor. 

Eiae  „bistorischo  I  vi  r  icht"  greift  weit  zurück  bis  zu  den  Anfangen 
der  Qescbicbte  de<j  von  blüvitieheii  Wenden  —  liier  Polahf^n  ccnuimt  -  - 
besiedelten,  später  so  „  vielumstrittenen "  LiindcbeuR.  Das  Fiirstmigeschlecbt 
der  Askauier,  von  Älbrecht  dem  Bär eu  abstammend,  regierte  dasselbe 
von  1180  an,  bis  vm  Tode  des  letzten  der  Lanenburger  Asknnier,  Jnlius 
Franz,  um  1G89.  Der  Verlauf  der  Geselnthte  zeipt,  wie  eifrig  die  Re- 
e;pntpn  dieses  HauseH  für  Förderung;  der  Ktinst  niniretreten  sind.  Auch 
entferntere  ülieder  der  verzweigten  türstlielicn  Kaiiiilio  »otzeu  diese  Pflege 
fort.  Schon  die  Hilfe,  welche  der  Herausgabe  vorliegenden  Werkes  zu 
Tbeil  geworden,  leigt  das.  Private  Mittel  würden  fSr  dessen  splendide 
AuB8tattuni£  schwer  ausgereicht  haben.  Freilich  hitticn  Geldmittel  allein 
auch  wenig  geliolfen,  wpnn  niclif  Ktnistvcnnöiieii  des  Verfassers  aus- 
reichende Mittel  ücliDtcn  hatti'.  I)it'  uberaus  luciitige  und  genaue  Wieder- 
gabc der  Seul|)turen  und  liuuweike  —  darunter  complicirte  Innenansichten  — 
reicher  historisober  und  sagenbafter  Ftgarenschmnek  auf  Mappe,  Titel- 
blättern, Vignetten  und  den  dekorativen  Hhitteinrahniungen,  das  Alles 
zeugt  von  lirikMiirndeiii  zfi(diiieri.<clien  Kilnnen  und  cresidmlter  Pliantai^ie. 
Zrsirleicli  zeiüt  dirse  üppige  AusstiiUiini;,  duss  man  uiidit  auf  den  eiligen 
Kreis  sirengster  Fachgelehrten  allein  rechnet,  die  vielleicht  derartige  Bei- 
gaben reeht  fiberflfissig  finden,  dass  auf  ein  grösseres  kunstverständiges 
Publikum  Rücksicht  genommen  wurde.  Auch  der  niedrige  Preis  —  2ö  M.  — 
ermöghcht  eine  grössere  Vi  rlueitan-.;.    Doch  nun  zum  riegen??tändlichen! 

Von  15  Groppfolin  lüldtalLdii  hriniren  f>  den  Dom  zu  Rat/ebnrg 
zur  Darstellung.  Aus  spatroniaaischer  Zeit  stanimeud  —  genauere  Daten 
scheint  es  nicht  zn  geben  —  ist  der  Dom  ein  sohSner  dreiseliiffiger  Bau 
von  bedeutenden  (Jrössenverbältnissen.  Die  hier  gebotenen  Innenansichten» 
aueh  in  den  Ijüditwirkun^ en  :tnpprecheiid.  uelien  ileii  rL'iLdim'ulicderten 
Chortheil  der  iürcke  wieder,  mit  dea  Eiugäogeu  zur  herzoglichen  Qruft, 
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deren  Sürge  besehrieben  sind.  Wie  die  Irraftigen,  aber  nieht  unproportto- 
nlrt  BObweren  Pfeiler  mit  ibren  lisenenartigen  VorUgen,  so  sind  alle 

Wandthoile  in  Backst»  in  aufgeführt,  und  auch  als  ehrlicher  Rohbau  be- 
lassen hoi  (1fr  letzten  Kestauratinii  IST*'..  T)iosfH)c  hat  wohlweislich  nur 
die  Deckengewölbe  mit  Putz  versehen  und  eutsi)rechend  ornamcntirti) 
Die  Wirkung  aolieint  eine  ähnliche  zn  sein,  wie  jetzt  der  Sohleswiger 
Dom  sie  bietet.  Wie  bei  diesem  ist  der  nrsprünglieh  geplante,  in  dem 
(^mndrfaM  anirpdeutote  Doppelthurin  auch  in  Ratzeburg  nie  zu  Stunde  ge- 
kommen. Den  AbsehlusK  des  kräftigen  Westtliurmes  durch  ein  Suttcl- 
dauh  —  wie  auch  früher  die  Kirche  im  nahen  Ottensen  ihn  liatte  — 
bSrte  ich  hier,  im  Greualaude  Dänemark  s,  immer  als  däuischou  Thurm 
beseiohtten. 

Von  den  Kapellen,  welche  in  dichter  Reihe  (Miist  an  das  Langhaus 
sich  iMistlilosson.  ist  mir  am  südlichen  Nehenscliiff  eiiio  im  XIV.  .lahr- 
hundert  durcli  Htrüo^  Erich  im  gothischen  Stil  enichleto  erhalten,  die 
ehemals  als  Qrabkupelle  diente.  Es  ist  ein  in  zierlichen  Verhältuissen 
gehaltenes  Bauwerk  mit  geta^ppten  Giebeln,  ThOrmdien  u.  s.  das  sieh 
aber  dem  schliclitrim  romanischen  Bau  gut  angliedert.  Im  Innern  birgt 
diese,  nuf  Kni  -^er  Wilhelm  I  (i('luM>s,  IH*^!  rpnnvirtc  Kapelle  ein  umfanc;- 
reiches  Holzsclmitzwerk  der  SpätreiiuissHiK  e  mit  allen  Reizen,  aber  auch 
etwas  von  den  Ausai-tungen  der  Zeit  um  DW?,  als  diese  Empore  der  Her- 
sogafamilie  hier  eingeffigt  wurde.  Bei  9  m  Länge  seigt  die  Fassade  an 
ihrer  oberen  Brüstung  in  1 1  Feldern  reichen  Schmndc  an  neutestament- 
lichen  (tpstaltcn  in  Mii.-;«  !ioIiiisclH  ii  und  für.stliclieii  NamcnRzii2;en.  Hermen- 
pfeilor  mit  Kar.vaiiileiibüstcu  —  genau  so  wie  unBore  crerliten  bänorliehon 
Kiuticaliuhfu  sie  zeigen  -  tragen  das  oberste  Gesims,  welches  wieder 
dureh  Üppig  eingerahmte  Wappen»  Cartnschen  und  versehnSiicelte  Obelisken 
lickii  iit  ist.  Die  Beraalnng  zeigt  hier,  wie  anderwürts,  die  alten  aaka^ 
nisclioii  FarVioii.  seiiwarz  nntl  ü:ülb. 

L-Iia  höetist  pruiikliattcs  Krzeuiitiiss  der  Holzplastik  aus  der  Mitte  des 
X\ll.  Jahrhundert«  eutlmlt  der  Chor  des  Domes.  Es  ist  das  Epitaph 
des  Heriegs  Augnstus,  errichtet  von  eetaier  Gemahlin.  Bei  fast  12  m 
Hohe  enthalt  es  im  Hauptgeschoss  in  einem  grossen  Alabasterr^ef  die 
Kreuzigung.  Im  Vordergründe  kniet  schhVht  das  fürstliche  Paar.  Im 
schmäleren  Obergeschoss  kommt  die  Auferstehuiit?  zur  Darstelhmsr-  Den 
obersten  Abschluss  bildet  der  Weltenrichter,  auf  dem  bogen  throueud, 
von  Posaunenengeln  umgeben.  Kräftige  marmorne  DoppeUdluien,  ein 
klarer  Aufbau,  die  schönen  biblischen  Darstellangea  —  die  mit  ihrem 
tiefen  malerischen  Hintergrund,  wie  Mar  bemerkt  ist,  woht  guten  Kupfer- 

')  Wanim  sich  Jacob  v.  Kalke  in  ?pincn  Iiebon.swürdigen  ,  liObcn«»- 
erinnerungun"  so  wenig  befriedigt  ausspricht  Uber  diese  Restauration  seiner  Heuuatii- 
ktrobe  —  ta)  der  er  ja  als  Domsehttler  aogielob  GhorsehtUer  gewesen  ^  «ire  mir 
iinerändlich,  wenn  nicht  oft  liebevoll  gehegte  Jaf(enderlD»eningen  gegen  später 
Uiozugekoninten««  ongeriobt  macbtou. 
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atieliea  mögen  enftelmt  sein  —  eine  Ansnhl  allegoriBchor  Ifarmonrtatnen, 
welche  in.  NiBehen  oder  fteiatebend  die  Riesentafel  sieren  —  das  Alles 

giel)t  ihr  eiüc  durchaus  feierh'che  Wirkung.  Diese  steht  aber  in  Gefahr 
beeinträchtigt  zu  werden,  durch  eine  Ueberfiille  Rchwiilstiger  liehänge  an 
allen  Seiten.  Wie  die  Einfassung  der  Cartuscben,  die  Consolcn  u.  s.  w. 
Bind  de  im  hlatUelieii  Kribbel-Krabbel  des  Ohrmuschelitila  gebalten 
als  riobtigeB  Unkraut  sich  überall  anUebend.  —  Der  Verfasaer  weist  mit 
Kecht  auf  das  rlamals  in  Norddeutachland  häuflgerc  Vorkomraon  äholich 
reicher  Kunstwerke  hin,  aucli  auf  die  Verwendung  des  feinen,  kosthtiren 
Alabasters  in  Holaumrahniuag.  Ich  fand  dieselbe  lüoht  aur  in  Lübeck, 
s.  B.  im  Fredenhagen'aehen  Zimmer  und  im  SehleswSger  Dom, 
sie  findet  siob  bier  aneh  In  einfaehen  LandldrobeD.  —  Der  Meister  des 
Epitaphs  hiess  Gebhard  Jürgen  Tideche  aus  Boitzenhuri:;  fiii  die 
Herstellung  erhielt  er  1100  Thalor.  Von  ihm  stammt  auch  dor  Huupt- 
altar  des  Domes  und  ein  Epitaph  der  Familie  v.  Bülow.  Auf  dem 
hohen  Chor  ist  noch  eine  Grabplatte  des  Herzogs  Johann  IV  und  seiner 
OemaUin  erhalten,  ein  ans^chsloses,  ansprechendes  Relief  ans  dem 
XVI.  Jahrluindert. 

Die  Wiedergabe  eines  alten  Stiches  zeigt  die  einstige  feste  Burg 
zu  Katzeburg,  auf  einer  Elbinsel  gelegen.  Die  Hauptresidenz  aber  war 
iu  Laueuburg.  Nachdem  hier  IGlö  Scliloss  und  Kapelle  grüsstonthmls 
abbrannten,  hat*B  an  unausgeführten  Bauprojecten  nioht  gefehlt  Ein 
schwerfälliger,  halb  abgetragener  Rundthurm,  der  in  seinen  Gewölben 
Gefangene  st-hoint  beherberi?!  zu  haben,  ist  ein  R»'sl  iiltestfr  Zoit.  Niich 
einem  Oflliildc  wirkt  er  mit  dem  bröckelnden  Gemäuer,  dem  später  auf- 
gesetzten Daelie  mit  Laterneuthürmcheo  malerisch  genug. 

An  der  Sttdseite  der  Stadtliirebe  zu  Lauenbnrg  enthiat  ein 
Renaissanceportal  aas  Sandstein,  von  Franz  II  1598  gestiftet,  ausser  Sta- 
tncii,  Wappen  u.  s.  w.  noch  Ims(  lii  ifton,  die  Bedcutiinir  fiir  (iie  Landes- 
gi'SL'lnclitc  halx'U,  uni  ho  mehr  als  das  herzotrliclic  Haus-  uud  Staatsarehiv 
verbrannt  jst.  —  Eine  traurige  Geschichte  erziihlt  da«  Begleitwurt  der 
Tafeln  9—11,  welche  den  hohen  Chor  dieser  Kirche  in  ihrem  jeisigen 
Zustande  darstellen.  Vor  900  Jahren  durch  Franz  II  als  „Ruhmes- 
halle seint-s  0  esL-lilce-hts"  mit  ffro?:Kcn  Mitteln  lieriiestellt,  gab  er 
schon  durch  lange  Zeiten  den  Anblick  tirt'slen  ZtMt'alles  irdisL'lu'ii  Rulinies. 
Unter  dänischer  Herrschaft  wurde  dann  mit  den  Resten  frülierer  Uerr- 
liebkeit  vollends  Kehnas,  d.  h.  Alles  su  Oelde  gemaeht  Bs  sei  au 
Ehren  des  feinsinnigen  KSnigs  Christian  VIII  gesagt,  dass  ihn  die 
Sache,  von  der  er  zu  spät  erfuhr,  hnchlfeh  entrüstet  hat.  V.h  wäre 
Tiieht  möglieh,  einen  kin  ldiehen  Raum  nüchterner  herzustellen,  als  es 
mit  diesem  Chor  geschah.  U  euig  Ucberbleibsel  der  alten  Prunkstücke 
stehen,  scheinbar  suaammenhanglos,  herum.  Mit  der  in  Wort  und  Bild 
hier  gebotenen  nrsprttngliohea  Amstattang  sich  in  beaehäftigen  hrt  um  so 
lohnender.  Ermöglicht  wurde  die  Wiedergabe  dos  prachtvollen  Grab- 
denkmals des  fürstlichen  Stifterpaares  durch  eine  alte  Handaohrift:  .das 
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ffirstlich  Lauenburgisohe  EhrenbnQh*  d«g  Nambergor  Dr.  Sohil- 
h«rr.  Auf  einem  Ubenitts  reich  ans  Sandttoin  gaarbeitetan,  kräftig  ge- 

crliedorten  Untorsatic  mit  biblischen  Reliefs,  die  von  StattiieankKShen  flan- 
kirt  werden,  kniet  unter  dein  Cnicifix  das  Fürstenpnar,  umgeben  von 
Putten  und  in  Üeseiischaft  des  —  Schoasbüadclieasl  Wie  die  Hauptfiguren, 
rind  auch  die  abemale  an  den  Bdten  auf  PeatameDten  eitsenden  Evange- 
listen-Statuen im  Chor  wieder  angebiaoht.  Die  letsteren  fügen  sich  einer 
Wanddecoration  ein,  die  sich  zusammenfletii  aus  Resten  dea  Lettnera  und 
eiuea  soulpirten  Stammbaumes  mit  fU  farbigen  Wappen. 

In  der  vhochinteressauten  Bü  eben  er  Granitkirche"  —  im  Ueber- 
gangsstn  dea  Xm.  Jahrhunderts  —  se^  wenig  passend,  das  Altarbild 
Frani  II  mit  Qemahlin  nud  14  IQndern,  fteOieh  unter  dem  Kreuae.  Die 
Kanzel  dieser  Kirche  war  ein  gutes  Werk  der  Benaissanceschnitzerei  mit 
Oemäldeein!ngen  (Christus  und  Apostel)  und  reichem  Sehfilldeckel.  T>as-«« 
dieselbe  noch  „im  Jahre  1896  trotz  des  Widerspruchs  und  der  Mahnung 
dw  heimatblioben  Presse  in  das  Thaulov-Museum  in  Kiel  gewandert  ist 

 obgleidi  ein  Vereina-HuBenm  lu  HdUn  besteht*  —  das  dttrfle  aohwer 

lu  begreifen  sein.  Die  alten  Fresken  sind  früher  dadurch  gerettet  (nach 
Hanpt's  „Kunstdenkmälorn'",  dass  Christ  in  n  VIII  die  Uberpiuselnden 
Arbeiter  davon  jagte.  -  Der  Kirche  zu  Grönau  ist  die  1601  vom  Herzog 
Franz  Erdmann  gestiftete  Kanzel  erhalten,  in  ähnUcber  Anlage,  aber 
üppigerer  Ausführung  als  die  zu  Bfichen. 

Von  den  vielen  grossartigen  Profaubauten  der  ehemaligen  Fiirsten, 
ihren  festen  Burgen,  den  zahlreichen  Selilössern  in  weiten  Parkanlagen 
sind  nur  noch  tranriiie  schennenliatte  Haureste  und  Schutthaufen  vor- 
iuiuden.  Die  werthvülleu  Sumniluugeu  »iud  lüugHt  verstreut.  Die  viel- 
fach Ternaehlässigten,  ja  misshandelten  Werke  Idrchiidier  Kunst  aber  hat 
die  vorliegende  Veröffentlichung  wenigstens  für  die  Kunstgeschichte  in 
würdiger  Wiedernabe  der  rr  i'rünglichen  Erselieiiuine:  ircrettct.  Sie  'jvhn-\ 
Zencniss,  wie  von  dem  ^traditionpüpn  feinfühligen  Kunsteinn  der  Askiiuier", 
so  von  ihrer  Weiihschätzuug  des  Kirchlichen,  die  auch  durch  Kinfügung 
sinnig  flrommer  Inschriften  beseugt  wird.  Wird  mit  mir  wohl  Haaoher, 
der  mit  diesen  Blättern  sieh  beschäftigt,  hier  und  da  das  den  Zeiten  des 
Bfux>ck  eigene  ,Koniiinnircn  in  beständigem  Fnrtissimo"  (Burelc  hard  t) 
beklagen,  so  wird  er  an  den  Zeu>;iiis.sen  ho  überquellender  Schaffens- 
freudigkeit trotzdem  genug  de»  Auerkennungswerthen  tiudeu. 

Daria  Seknill^-SeMetwiff. 


S  c  u  1  p  t  u  r. 

Stanialao  Fraeohetti.  II  Beruiui.  la  sua  vita,  la  sua  opera,  il 
siio  tempo—eon  prefaiione  di  Adolfo  Venturi.  Opera  eontmunte 
370  riproduxioni  dei  lavori  del  maestro.  —  Mihino.  —  V.  HoapU.  lOOOi 

Nella  strana  societä  italiana  del  seicento,  curiosa  miscela  di  miserie 
eoperte  di  Stoffe  ricamate  e  di  glorie  modestamente  perdute  fra  »qael 
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rimescolarai  di  sfran  cappe,  di  alte  peiine,  di  durlindane  pefulrnti.  quel 
muover&i  di  gorgiere  inamidate  e  creape  e  lo  stroscico  intrak  iuto  di  rabes- 
eate  simarre*  Bernini,  il  gigante  dalle  idee  smisurate  e  pci  qaale  Tarte 
aenibrö  noa  eo&oaeere  confini,  ai  inoalza  viepinü  dopo  gli  atudi  reoenti. 

Qaando  In  coltura  artisticu  si  limitava  alla  conoscenza  superficiale 
dello  magciori  elorie  di  (ireoia  e  di  Roma  e  i  professori,  nnllo  Accadcinie, 
uon  avevauo  elogi  che  per  Fidia  e  pel  Canova,  degnando  a  peua  di  uno 
agnardo  i  maggiori  de!  noatro  Rinaaeimento,  il  Bernini  miaconoaeiuto  e 
diapreusto,  non  aeniva  ehe  di  tormina  di  paragone  per  miaorare  ralteaaa 
dair  arte  oostra,  cosi  die  era  facile  sciiiir  ripetere  che  Michelangiolo 
segna  l'npice  di  qiiella  scala  e  Herntni  riiliimo  gradino.  A  dire  il  vero 
fino  a  poco  tompo  fa  (la  criüca  artistica  di  üoi  h  taiito  recentel)  beu 
poohi  avevana  eaaninala  aanaa  predmcetti  l'open  oelOMale  del  maeatro 
vedendo  adentro  coHo  apirito  die  Tanima  e  la  feoonda.  La  biegrafia  del 
Baldinucei.  aeritta  un  anno  dopo  la  morte  del  Hernini,  non  era  che  an 
Rpotcosi,  compo8t!i  per  soddisfnre  al  dcHiderii»  di  Cristina  di  Svezia  e 
l'altra  di  Donienicu  iieriiini,  ti^lio  dello  BCultore,  uria  dissertazione  acca- 
deiuica  in  cui.  per  Taggiunta  di  inoenzioni  puerili,  il  carattoro  del  padre  era 
avisato  eompletamente.  Per  Domenieo  e  per  molti  altri  II  grande  titolo 
della  gloria  det  maestro  en^  pano  l'aver  lavorato  tanto  pei  Prindpi  di 
tutta  Kuropa. 

Chi  abbia  iiitetletto  d'artiäta  e  abbia  veduto  anchc  per  una  8ola 
volta  lo  opere  dello  scuitorc  a  Roma  ooa  ha  dimenticato  certainente  riui- 
preaaione  di  terribile  potensa  di  aleune,  la  eateriorit&  attraente  di  taUe» 
tenuto  conto  delle  eoneeBaioni  del  maeatro  ai  guati  ampolloai  dei  oontem- 
poranci.  Dop'>  (  »•'-ume  aceurato  di  tutte  quelle  opere,  Keguite,  una  per 
una,  nelle  cioiuiclie  <lfl  tcmito,  rielle  relazioni  degli  ambasciatori,  nei 
registri  di  spese  dei  CMUiinitteuti  un  giovauc  scrittoro  d'arte,  Stanislao 
Fraaehetti,  allievo  della  acuola  di  atoria  dell'  arte  diretta  preaao  lUniver- 
aitft  di  Roma  da  Aldolfo  Ventnri,  ha  composto  uno  Kplendido  volume,  ric- 
cnmente  illuRtrato,  che  la  lunga  attiviti  beminiana  illuatra»  oon  criterii 
uioderni  e  comnicnta. 

II  libro,  la  ßguru  del  Bernini  permette  finalnieiite  di  eunoseere  iu- 
timamente,  benchö  forae  anceeaaivi  atndi  e  rioercbe  poBBano  farae  modl- 
fieare  qua  e  \k  akune  eonduaioni  e  accreacere  la  aerie  delle  opere  del 
maestro. 

K  prima  di  tutto  l'npeta  del  l'rjisohptti  onntrihuirA  a  provarc  l;i 
leggerezza  di  quel  sentimcnto  inuato  di  orrure  che  molti  eoiiservano  ancora 
per  tutto  quelle  ehe  h  eompreao  nella  generale  attribuaione  di  .haroceo*. 
Pochi  periodi  atorioi  preaentano»  la  Rignorilifä,  la  grandiositii,  laoriginalitä  che 
si  naBcondono  sotto  le  forme  ampoUose  e  spesso  infeliei  doi  pmdotti  di  quel 
teinpo.  T^iiäocrna  ennoseere  a  foiido  tutto  il  seuso  di  ßtanchezza  che  la  scuola  di 
MichelHugiolü,  per  iimitarci  alle  arti  gratlche,  aveva  jjürtalo,  col  lungo  stascico 
di  opere  di  vna  generaaione  sensa  inisiativa,  per  apprezzare  giuatamente 
le  ionoTaaioni  oreate  dal  adcento:  biaogna  portaru  ndlo  apirito  d'allora 
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per  indovinore»  per  esempio,  neir  artftitettiira  9  bieogno  di  linee  nnove 
dope  toato  seiupio  di  ordini  classici  piü  o  meno  freddamente  appUbati  e, 

nella  pitturn  e  nclla  soultura,  il  desiderio  di  qualche  cosa  di  nuovo  dnjm 
la  ripetizioiie  lii  taute  flgiire  rifridamonte  modolliite  nHle  poso  conveii- 
ziouaii  0  volutameutä  grandiose  ciie  gli  8colun  imputeiiti  di  creare  ripe- 
tevano  da!  maggiori,  nonostante  ehe  i  bolosBesf,  gnidati  dai  Oairaccff 
aTuaero  tentato  di  ritornare  afle  fonti  vive  dell'  arte  sana.  E  allora  si 
capiranno  le  stminbcrie  doi  sofcntisti  c  le  oppro  del  Bornini  delhi  soconda 
maniera,  il  baldacchino  di  S.  fietro,  il  J^oogino,  lo  tigure  dccnrative  per  le 
foQtane,  lu  8aiita  Teresa,  il  busto  di  Francesco  I  d'EHtc,  le  Htatue  di  S.  Maria 
del  Popele»  agitate  da  nn  veate  naeve  ebe  eoonvolge  i  panni  e  le  forme, 
entro  le  quali  m  agita  ane  apirito  nuovo  e  potente:  e  ei  capiianao  gli  en- 
tusinmsi,  i  dolirii  doi  cnntompnranoi  per  il  gran  maestro  che  stordiva  po- 
poli  e  principi  di  tuita  Europa  e  portava  alto  il  culto  \)vr  I  jirto  a  cime 
non  mai  raggiuote;  e  si  scuseranDO  e  ü  comprenderanDO  l'alto  mtm)  che 
il  maestro  aveva  di  ad  e  le  lotte  agitate  ool  Berromini  cbe  tentava  di 
prendeme  il  posto  e  1'audaeia  ehe  lo  apingeva  a  forare  di  grandi  nieebie 
i  piloni  colosfiali  reggenti  la  cupola  di  Michelangiolo  per  collocarvi  le 
Statue  giganteschp  ehe  senihrano  voler  daro  la  scalatn  al  cicln,  como  i 
Titaai  deUa  leggeuda.  Ma  il  grande,  si  noti,  non  ö  solameute  nellu  forme 
ma  aopratntto  nelle  w^iüo  dell'  arte  bemlniaDa.  Le  Haoe  eonterte  e  atraiie 
dei  panneggiamenti  nelle  qvali  lo  aealpelle  aqdente  si  k  addentrato  a  ripro- 
durre  tutte  le  piü  diffldli  pieghe  del  raw  e  della  aeta  imitandonc  «ina^i 
la  traspnrcnza  vaporosa.  possono  eßsere  una  concessione  nl  custn  del 
tempo  cbe  in  molti  artisti  Ri  limitava  alle  forme  esteruc,  ma  il  sentimento 
iatenw  ehe  le  anima  e  ne  fa  apparire,  come  nel  capolo^oro  del  maestro, 
reataai  di  Santa  Tereaa,  tutti  i  brividt  dal  languore  dagli  oechi  alla 
punta  dei  piedi  rattrapiti  nel  dolce  apaaimo  deUa  ferita  celeRte,  6  asso- 
IntamtMite  praiido,  in  qupl  tempo  p  anrho  nH  preeodentc,  tanto  la  seiiola 
di  Koma  si  era  allonlauala  dello  spirito  autieo  clie  animava  le  dolci  tigure, 
apeaso  cosl  povere  nella  forma,  dei  maestri  del  quattrocento.  Se  ö  per 
queeto  ehe  il  Frasohettl  e  il  Ventari  insistono  nel  etaiamare  il  Beralni  un 
artiHta  al  di  ftiori  del  suo  tempo  pu6  sembrar  piusto:  ma  earebbe  stato 
nnclio  piü  giusto  dire  cbe  egli  fu  al  di  sopra  del  stto  tempo  tanto  la 
sua  lipara  üigantocrcna  snlla  folla  dei  mpdiocri. 

Ii  autore  della  prczioKist^iuia  monogratia  incomincia  a  trattare  di  Pie- 
tro,  padre  di  Lorenso  Bemini  e  descrive  le  opere  aue  di  Borna  qnali  il 
baaaosilievo  della  Incoronasdone  di  demente  VIII  nella  cappella  ranliaa  in 
Santa  Maria  Mastrioro,  l'ABsanta  nolla  Sacres^tia  della  st(>s.sa  cliiesa  e 
nccenna  nlla  pnssihilitä  che  altri  suni  lavnri  esistano  in  Napoli,  Ii  diu  aila 
critica  sära  ora  probabilmenie  dutu  di  faie,  coa  laaggior  precisione. 

Del  grande  Lorenso  esamina  le  opere  del  perlodo  glovanile,  dalla 
prima  opera,  il  monnmento  del  Vescnvo  Santoni  (1012),  cui  seguono  il 
liusto  di  inonsignor  Ginconm  Montoya  iu  Santa  Maria  di  Monserratd,  I'ani- 
ma  Beata  e  Taiüma  Daouata  del  palazzo  di  Spagoa,  il  busto  a  Faolo  V 
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della  Galleria  BorgheRe,  il  San  Lorenzo  del  palazzo  Strozzi  in  Firenze,  TEnea 
che  soTTPgge  Anchise  del  Musoo  di  Villa  Borchose,  il  ratto  dl  Proserpina 
del  palazzo  Piombino,  il  bellissimo  gruppo  di  Apollo  e  Dafne  del  Museo 
Borgbese  (dal  quäle  perö  noD  d  probabile  la  derivanoM  fl  Fnaelettt 
vuol  vedere  dal  frammento  dd  Mnaeo  Jaeobaen  di  Copenaghen,  aaaolnta- 
mente  divcrso  di  linee  e  di  coneatto)  0  biuto  al  cardinal  Bellannino  naHa 
chieaa  dol  Qesü  a  Roma  o  nknme  opprc  minori  perdute  o  mutilate. 

Rsaminato  il  prinio  periodo  dell  attivitu  dell  artista  l'Autore  paHSH 
alla  UlustrazioQo  dell'  attivitü  succefisiva.  Le  prime  opere,  predose  di  pu- 
rlasima  fonna  iapirste  all'  arte  claaaiea  noa  Airon  aegvita  da  altre  ugual- 
ineiitt'  corrette.  Egli  dimentieö  la  grazia  dellu  Ninfa,  non  inteae  J^it  il 
BofHo  ellenico  drfrli  antichl  marmi,  abhnndnnn  le  sorgenti  purissimo  del 
bello:  ,8i  affuticü  ue'  lavori  scultori*  (hou  paroic  dol  Fraachetii)  a  ripro- 
durre  sotto  raspetto  proprio,  in  modo  cfficace,  la  morbidezza  della  came, 
la  traaparenza  de'  panni,  la  rioohem  de^^i  aooeaaorl.  Pert,  nella  noTia- 
suita  eapreBBioDe  dell'  arte  sua,  ben  ^eato  la  morbidezza  della  canie 
divenne  moUezza:  la  ricerca  della  trasparenza  de"  panni  condu^<«o  ;i  farli 
giocare  e  girare  esccfjsivnnipntp;  la  dovizia  degli  accessori  diveuiie  cosa 
conveozionale  e  bterilmeutö  accademica.  Segoire  la  ricchissima  mono- 
grafla  dal  Fniaelietti  in  tutti  i  anol  partloolari  aaxebbe  impoaaibile  qvando 
si  pai^  die  Toper»  4  seppa  di  notizie  e  di  dooumeilti  inediti  e  che  il  libro 
si  compone  di  ben  455  pagine  in  gran  fonnato  p  di  notp  donsissime  di 
cose  nuovp.  Poicb^  conipito  d'una  recensiuiie  o  diirc  uii"  idea  esatta  e 
piü  che  e  pOHüibile  breve  dei  risultati  a  cui  l'auture  e  arrivato,  penso 
Ohe  il  meglio  che  mi  rimane  a  faro,  dopo  esposto  le  OBaervaaloni  generali, 
gia  di  ri|iorturo  la  cronologia  delle  opere  del  Bernini  oonatg^ata  dal  Fra- 
Bcbetti.  E  1«  cronologia  ^  la  aegaente: 

Poritificato  di  Paolo  V  (1Ü0&-1G2I). 

1.  1612.   Monumonto  del  voeeovo  tiautoni  in  Santa  Fraissede. 

2.  MoDumento  di  monsignor  Montoya  in  S.  Qiacomo  degli  SpagnooU. 
8.  L'Anlna  baata  •  rAnima  dwaatk 

4.  stntna  di  San  Tioronao  aoUa  grattoola. 

5.  dal  1612    Busto  di  Paolo  V. 

6.  al  1622    Ontppo  dl  Bnea  ad  Anohlae. 

7.  atatua  dol  David. 

8.  Onippo  dcd  ratti)  di  Proserpina. 

9.  Ueätauro  dell'  antico  Ermatrodlto. 

10.  I  Qatvpgo  di  Apollo  a  Dafluu 

Poatlfieato  di  Oregorlo  XV  (14181-1688^ 

11.  1622.  Tre  busti  di  Gregorio  XV. 

15.    1022.    Monumonto  dct  Cardinal  ßollannino  BflUa  ddOM  dol  QmÜ. 

13.  —      busto  del  Cardinal  Muntaito. 

14.  —     Onippo  dl  Nattgiio  o  Olanoe. 

15.  1898.  Sepolcro  del  Cardinal  Dolfino  In  S.  Miohele  di 

Pontiflcato  di  Urbane  VIH  (1^(2:!  -1644). 

16.  1624.  Crocitisso  in  bronzo  per  la  Basilica  di  ä.  Pietro. 
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17.  1625.  Baato  di  monsignor  Fanco^eo  Barboiini. 

18.  —  Busto  dl  Coetaoza  BouaroUi. 
10.  im.  Bnsto  «  Ibdonitt. 

20.  1625.  Busto  di  t^rbano  VTII  noll'  Ospedsle  d«lbi  Tristtä  del  F«n«gilni. 

21.  1626.  Facciata  di  Santa  Bibiana. 
32.  l^e.  Statna  di  Santa  Bibiana. 
38.  1620.  Bmto  di  Antonio  BariMrinL 

24.  1628.  BostO  di  Camilla  RarhadoH. 

25.  1627.  Qtudio  de'  fatti  di  S.  Maorizlo  in  B.  Pietro. 

26.  1627.  Altar  magglw«  dl  Bant'  Agoettno. 

27.  1627.  Paooiata  prindpale  del  Patazao  dl  Prafaganda. 

28.  1627—33.   Baldacchino  di  S.  Pietro. 

29.  1629-39.  Piloni  deUa  cupoia  dl  8.  Pietro. 

80.  1689.  FBoetata  prindpal«  del  palaaso  BarberinL 

31.  1689.  Basto  di  Antonio  Nigrita  in  Santa  Maria  Maggiore. 


32.  —  Bnsto  in  marmo  di  t'rbano  Vfll  in  S.  liOrenzo  in  Ponte. 

33.  —  Bnsto  in  broazo  di  Urbano  Vlii  in  Ca^a  BarberiJii. 
81.  1689.  Fonlana  Müm  Baroaoeia. 

35.  —  Fontana  nella  vlUa  Mattel. 

36.  —  Fontana  nel  palazso  Antamoro. 
87.  Potttuw  nel  giudino  Barberlni. 
36.  —  Fontana  delto  api  al  Vaticano. 


39.  1630.  Rioordo  marraorpo  di  Carlo  Barborini  in  AraooelL 

40.  1630.  Statna  di  Carlo  Barberlni  in  Campidoglio. 

41.  1681.  Honnmeiito  di  Giovanni  Vlgemino  nella  Minenra. 

42.  1632.  Due  bnsti  del  Cardinnl  Boigfaese. 

43.  1^2.  Statna  in  bronzo  dl  Urbane  VlU  a  YeUetrL 

44.  1634.  Campanili  del  Pantheon. 

46.  168fi.  Bepoioro  deüa  «enteeea  Matttde  In  San  Pietro. 

46.  1635.  Loggia  dctia  Benedizione  nel  palazzu  del  QuirinalH. 

47.  1636.  Memoria  di  ürbano  VlU  nella  chiesa  di  AracoelL 

48.  1636.  Ctüosa  di  iSaut  Anastasia  al  Palatino. 

49.  1636w  Ovpell»  Balmondi  in  San  Pietf»  in  Uontorie. 

50.  Bu?to  df  Modusa. 

51.  —  Basto  di  Paolo  Qiordano. 

52.  —  Bnsto  dei  Cardinal  VaUer. 

53.  —  Autoritratto  a  olio  nolla  Galleria  degU  VtSA. 

54.  1638.  Statna  di  San  Longino  in  San  Pietro 

55.  1639.  Monamento  di  Alessandro  Valtrini  in  S.  Lorenzo  in  Damaso. 

56.  166».  Buto  dl  Oario  I  d'IngUltena. 

57.  1640.  Altare  in  8.  LoraiuM  in  Damam. 

58.  —  Bnsto  di  ürbano  VI!I  a  Caraerino. 

ötf.  1640.  Fontana  dul  Tritoae  a  Piazza  Barberini. 

60.  164a  Fontana  di  TrerL 

81.  1640.  Busto  di  rrbano  VIII  nella  cattedrale  di  Bpoleto. 

62.  1640.  Status  di  Urbano  Vill  al  Campidoglio. 

63.  1641.  Cappella  Allaleona  in  8.  Doraeuico  di  Magnanopoli. 

64.  —  CappeDn  Poll  in  6an  Orlaogono. 

66.  —  Altar  maggiore  in  Santa  Ifarla  in  Vin  Lala.  ' 
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72. 

1045. 

78. 

18M. 

74. 

1046. 

75. 

Iä4»-i 

76. 

1647-1 

77. 

1647-J 

7H. 

79. 

1048. 

80. 

1649. 

81. 

1G49. 

82. 

if)r.o. 

tw. 

16Ö1. 

1668w 

60.  1612.   Hubto  dol  cardiual  Richelieu. 

67.  16^-47.  HooniDeiito  dt  VAtaa»  VDI  »l  Vattcaiw. 

68.  VW).   Motniiucnto  di  Soor  Maria  Rdfgl  nellB  Minwva. 
Ö9.  1643.    Buato  dt  Milord  Coniiek. 

70.  1644.   FoDtana  delle  api  a  piazza  Barberiui. 

71.  im  Ounpanito  ti  Bui  Pletro. ; 

Pontificato  di  lanoceazo  X  (1644— 1(}56). 
Stataa  dcUa  VoriUi. 
Gmppo  d«ll*  eatui  di  Saat»  Terasa. 
Cappella  Cornaro  io  Santa  Maria  doiia  Vittarfa. 
50.   I^ocoraziono  dei  plla.«tri  di  S  Plctro. 
i2.   La  fotiUuia  dW  (^uuttro  lluiiii  in  piazza  Navona. 
58.  BMtMxl  d«na  Cappella  dl  8bd  Pietro. 
Dtip  buptl  df  Innoponzo  X. 
(Jruppo  di  Santa  Faacosca  Romana  con  l'angelo. 
La  ftmtaiia  StA  lldro  in  piaxza  Navona. 
Crociflsso  por  Fillppo  IV  di  Spagna. 
Palazzo  di  Montocitorio. 
Pavimento  di  ä.  Pietro. 
8epol«ro  del  oardlnal  PlmenteL 

PoutifiLiito  dl  Ali'sisandro  VII  (16&5— 1667). 


Basüorilievo  ,i'as4'o  ove«  ineas*. 
Docorazione  della  Porta  dol  Popolo. 
98.   Colonnatu  di  San  Pietro. 
Ampllamento  de)  palano'del  Qaiiinaie. 
Ornnto  dcll»  cattfdra  di  8nn  TMotrr.. 
Ucstauro  della  cappoUa  C'tiigi  in  S.  Maria  doi  Popoto. 
Btataa  dl  Daniele. 
(Jruppo  di  Habacuc  con  i  anidole. 
Tvc^tituro  dolla  Thifsa  di      ^!aria  del  PopoIo. 
Cappella  Chigi  uol  duomu  di  Siuua. 
fitatna  dl  8.  Oirolamo. 
Statua  di  Maria  di  Magdala. 
Busto  di  Al^isaandro  VII. 
La  Vita  e  ia  Morte. 

Bestauro  del  palano  pontiflda  dl  Gaetelgandolfo. 

(Miiesa  di  Ca.sti>l(;andoltb. 
Fontana  dell'  Aftum  Acetosa. 
Cappella  de  8ilva  in  Saut'  läidoro. 


65. 

1655. 

86. 

1655. 

1655. 

1656. 

89. 

1666-1 

90. 

1666. 

»1. 

1656. 

U2. 

1656. 

98. 

1666. 

94. 

1657. 

95. 

1H5«. 

96. 

im 

97. 

I6S6. 

98. 

1659. 

99. 

1659. 

100. 

101. 

1680. 

102. 

1661. 

103. 

1661. 

104. 

1663. 

105. 

1668-1 

106. 

1664. 

107. 

1664. 

108. 

1664. 

109. 

1605. 

HO. 

1665. 

Buato  di  Lulgi  XIV. 
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111.  1605.  Ornato  delia  sala  Dacale  al  Vaticaiio. 

112.  1666u  FbIiurm)  CUgi  In  Plana  88.  ApoatoU. 
113»     —     Arsenale  di  Civitaveochia. 

114.  —  Ro-itaiiro  dol  Panthfnn. 
116.   1666.   Obüliöcu  dclla  Minen  a. 

Pontifieato  di  Clenu-nto  IX  (1667—1669). 

116.  1667.  Omato  del  puntc  di  Bant'  Aiigolo. 

117.  1668.  Dne  statu«  di  angioli  uella  chiotta  di  S.  Andrea-dell«  Fratta. 
116.  I<i68.   Cappella  Ro«pJgUosi  nol  Qmh  di  Ftstoia. 

119.  1GÖ8.   Villa  RospigUosi  nol  Fistoieae. 

120.  —     Cappella  Fonseca  in  B.  Lorenzo  in  Luolna. 

121.  —     BnBto  del  medlco  Qabrl«!»  Fons«ca. 

122.  1669.  Progetto  pd  nttauro  dclla  tribuna  di  8.  Maria  Vaggton. 
,123,  1669-77.  Statoa  «qn«6tte  di  Luigi  XIV. 

Pontifloato  di  Clemante  X  (1670-167«). 

124.   Hill).   Statua  eqiiostro  dl  Costantino. 

12.').    1671.   Paviraento  del  porticato  vaticano. 

126.   1672—98.   Sepolcro  di  Alcssandro  VII. 

137.  1674  Cibotlo  n«lla  cappella  del  Baonmonto  In  8.  Pielro. 

Pontiflcato  di  Innocenzo  XI  (1676—1689). 

128.  1675.  Statoa  della  B«ata  Albertona. 

129.  1676.  Rcstanro  dol  palaoo  LatamunM. 

130.  1677.   Fontana  di  S.  Piotro. 

lai.   1678.   Cliiesa  dl  S.  Maria  do'  Miracoll  o  di  Montesanto. 
182.  1678.  ChlMa  dl  8.  Andrea  sni  Qnirinale. 

lH:t.   1679.   Busto  dol  Salvatore. 

134.   Hl^o.    t'oinpopizionf  dol  S;iiignnf  di  Cripto. 

La  iiioii(»ij;r;itla  fiel  Fraschctti  csaniiiia  il  Hcniiiii  aiu-hu  iiclia  Rlia 
vitu  privata,  nei  moi  rapporti  con  i'riacipi  e  nieeenati,  netie  Hue  rivalita 
ool  Borromini  e  eon  altri  «rtiati  di  minor  fantasia,  ü  Bemini  pittore  e  oa- 
ricaturiata,  le  sne  commedie,  il  Bernini  alla  ooite  di  Franciae  finalinente 
la  mn  sctiola.  Lc  illtisfrnzioiii  inimcrnpiKsinu'  ehr  accontpagnano  il  volome 
sono  eccelieuti  ed  eseguite  dulla  cusa  Daaesi  di  Koma. 

F.  MalaguxU. 

Dr«  Alfirad  SehilSder.  Die  HonamoDte  des  Aagabnrger  Domkreni- 
ganses.    Jahrbneh  daa  hist.  Voroina  Oülingen.  X.  Jahrgang,  1897 

(S.  1—59,  T.  I]  u.  XI.  Jahrgang,  1W)8  (S.  31  —  114,  T.  I).  8». 

Mit  dem  i.  J.  IH*M  anscpeebenen  XI.  Jahrbuch  des  hist. Vereins  Millingen 
liummt  eine  Arbeit  zum  Abschiusse,  die  für  weitere  Kreise  von  Interesse 
iat  Der  Veifaaaer  hat  stob  nieht  nur  der  MQhe  nntensogen,  a&mmtiiche 
(481)  Monumente  dea  Domkrenigaugea  in  Augabuqj;  Iran,  aber  mit  aller 
vissoriHcliaftlieh  wünscheoawerthcn  Genauigkeit  su  beschreiben,  80udcrn 
autili  »die  aus  der  Betraehtung  der  Moonmeate  »ich  ergebenden  alige- 
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meiiiea  Gesiciitsimukte"  eiugeliead  erörtert.  Hiexoit  greift  aber  die  Arbeit 
über  das  looale  Intereese  weit  biiuitu. 

Gflgenilwr  flüheran  fbeihreiiea  oder  gelegetttUoheii  Erwähnungen 
der  Grabinschriften  des  Atiesburger  Domkreuztrnnsies,  ist  in  Schrwler's 
Arbeit  vor  Allein  eine  nekrolügisch  wie  kuüstgesohiohtUch  erschöpfende 
Registrirung  alles  Vurhandenen  gegeben. 

Die  Besolireibung  der  Honumenta  era treckt  sich  auf  »Standort, 
Material»  bei  Seolpturen  etwaige  Paaming,  Oegenatand  der  DarBteOnng,  und 
bei  sehr  guten  Arbeiten  nusruhrlichere  ßeschreibnng  und  knnsthtstoiiadie 
Würdigung  derselben,  Zustand  der  Krhnltune,  Wappen,  Inschriften. * 

Die  Fundstellen  in  der  frühereu  Litteratur  sind  überall  gewissenhaft 
angegeben. 

Die  Denkmiler  werden  in  practi^ber  Weise  vom  Oatfllttgel  beginnend 
zum  Siidflügel  übergehend  der  Reihe  nnch,  wie  sie  sieh  finden  aufceziihlt. 
Um  aber  doch  auch  einen  historischen  Ueberblick  zu  gewiiliren.  Imt  der 
Verfasser  die  einzelnen  Nummern  auch  chronologisch  zuBamnieageHtellt. 
Ein  anafttbrliehea  Register  erhobt  die  Leichtigkeit  der  Benfltsung  dieaea 
eisten  Tbeiles.  Von  den  Epitaphien  No.  194  und  No.  400  sind  im  Text, 
•  von  No.  32,  84,  85,  315,  89  auf  2  Tafeln  Abbildungen  gegeben.  Leider 
sind  crstero  im  Druck  nnHsrathcn.  Allerdings  kann  man  liierfiir  den  Ver> 
fasser  nicht  verantwortlich  machen. 

Dieae  EinielauMhlung  iat  an  aioh  eine  der  werthvollaten  neu««n 
Publicationen'  lur  AugabnrgiBehen  IjocalgeBchiehte,  eie  bietet  dem  KunaU 
historiker  feste  Anhaltspunkte,  dem  Genealogen  und  Heraldiker  eine 
reiche  Quelle. 

Im  zweiten  Thciie  vertblgt  Schröder  sodann  die  statistischen  Er- 
gebnisse. Mit  Ansnahme  von  zweien  sind  alle  Monumente  noch  rieher 
an  ihm  ursprünglichen  Stelle.  Das  älteste  Monument  Ist  jenes  des  Grafen 

Ludwig  von  Hclfenstein,  Dompropstes  von  Augsburg,  der  im  Jahre  1285 
starb;  das  Letzte  wunle  IHf!;")  einL'efiiu;f  fiir  Doinvicnr  Jaeob  Farenschon. 
Die  drei  Kieuzgangflügel  waren  im  WeKentliciien  drei  bestimmten  Stünden 
zugewiesen,  als  ambitus  canonicorum,  a.  vicariorum,  a.  dominorum.  In 
letiterem,  dem  LaienflQgel,  wurden  auch  Frauen  beatattet.  Ausnahmen 
▼on  der  im  Allgemeinen  festgehaltenen  Regel  lassen  sieh  mehrere  ver> 
folgen. 

Unter  den  archäologischen  Beobachtungen  verdient  die  treCT- 
liehe  Brörteruog  dea  Unterschiedes  zwischen  Grabplatte  nnd  Kpitapbitmi 
vor  Allem  Erwähnung. 

Die  Ornbplatte  ist  älter  als  das  Epitaph.  Krstere  ist  uraprfinglieh 
ein  recliteckiccr  einfacher  „Monolitb,  reichlich  von  der  Grösse  des  mensch- 
lichen Korpers,  mit  einer  Inschrift  und  mit  oder  ohne  bildliche  Dar- 
stellung", deren  Gegenstand  aber  auf  ganz  enge  Grenzen  b^chränkt  ist: 
Figur  des  Verstorbenen,  Wappen  oder  Beides. 

Das  P'pitapli  ist  nach  (Jrösse,  Form  und  Inhalt  viel  freier,  ob  nun 
Inschrift  oder  bildliche  Darstellung,  oder  Beides  vereint  gegeben  ist. 
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Die  Grabplatte  ist  im  Mittelalter  dasfielbe,  was  der  Loculus  V'erschluaä 
im  e1iriBÜi«]ieii  Alterfhum«  anch  ein  CompoDdium  das  Sarkopliages,  also 
über  dam  Oiaba  dw  Verstorbenen  in  den  Boden  eingelassen. 

Das  Epitaph  ist  ursprünglich  nicht  Gedenkstein,  sondern  fromme 
StiftuTiff  eines  Lebenden  zu  Ehren  Gottes  und  der  Heiligen.  Es  wird  an 
der  Wand  angebracht  oder  in  dieselbe  eingelassen.  Erst  im  Laufe  der 
Ent^eklimg  wird  das  Eiütaph  Gedenkstein  des  Stifters.  Es  hat  ursprUng- 
Uch  kdne  Beiiehung  inm  Tode.  Diese  ist  nur  sufiiUig  dnroli  den  Ort 
der  Aufstellung  gegeben. 

Ailtero  Epitniiliien  sind  ofl  ganz  ohne  Inschrift  oder  irgend  eine 
Andeutung  des  ätifterä. 

Das  Ktteste  Epitaph  des  Augsburger  Kreuzganges  ist  vom  Jalure  1347, 
alle  fMberen  Monumente  sind  Grabplatten.  Noch  ans  der  Mitte  des 
XIV.  Jahrhunderts  stammt  die  Sitte  eines  doppelton  Gedenksteines  (Grab- 
platte und  Epitaph  .  Seit  Mitte  des  XV.  .Tuhrhuiiderts  kommt  die  (Irab- 
piatte  mehr  und  mehr  in  Abgang.  Das  Epitaph  wird  zum  „Denkmal  für 
den  Verstorbenen." 

Seit  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  flnd^i  sieh  Grabplatten  In  die 
Wand  schräge  (halbliegend)  oder  senkrecht  eingelasKcn  und  zeigen  so 
ebenfalls  den  Uebergang  an.  Vielleicht  war  auch  die  Kiicksidit  auf  die 
„immer  kräftiger  werdenden  Roliefformen  des  Plattenbildes'  massgebend. 
Dazu  tritt  die  Rücksicht  auf  die  Persönlichkeit  selbst  immer  mehr  in  Vorder- 
grund. Die  alte  Grabplatte  hatte  den  demüthigen  Gedanken  bewnsst  fest- 
gehalten, das  steinerne  Bild  des  Verstorbenen  den  Fttssen  der  darüber 
Wegschreitenden  zu  unterbreiten. 

Im  Einzelnen  wird  sodann  die  Entwickoluiig  der  bildlichen  Dar- 
stellungen und  luscluitteu,  der  Grabplatte  sowold  wie  des  Epitaphs  darge- 
than.  Die  Beobaohtungen  Sohröder's  sind  antreffend  und  lassen  sieh 
sicher  in  andern  lüreuzgängen  beispielsweise  im  Dome  zu  Regensborg  oder 
im  Dome  zu  Eichstätt,  selbst  in  kleinen  Gottesaokerkapellen  nooh  mit 
vielen  weiteren  i'enkmaten  belegen  nn»!  ei-iränzen. 

Nur  kurz  macht  der  Verfasser  autinerksam  auf  die  Paläographie 
fldoher  mittelalterlichen  nnd  neueren  Monumente.  Mit  Reeht  bedauert  er 
den  Hangel  einer  systematischen  Arbeit  Aber  monumentale  Paläographie 
des  Mittelalters,  gegenüber  den  zahlreichen  Werken  über  Paläographie 
der  Handschriften.  Qieichwohl  giebt  er  auch  iiier  schätaeuswertUe 
Fingerzeige. 

Aueh  das  Material  der  Denkmiiler  ist  soi^filtig  in  Betracht  gezogen. 
In  dem  Absatie  iiber  knltnrhistorische  Wandlungen  beweist  der 

Verfasser  die  durchaus  auf  das  Uebernatürliche  gerichtete  Tendenz  aller 
mittelalterlichen  Monumente,  die  selbst  in  der  Renaissanoeseit  noch  hinge 
fortwirkt. 

Gegen  Otte  hebt  er  hervor,  wie  dentiloh  In  der  erdrückenden  Mehr^ 
zahl  der  Epitaphien  dessen  Ansieht  iiber  die  •Heiligenanbetung*  wider- 
legt ist  Selbst  Verstümmelangen  der  Bilder  durch  Zwinglianer  bewdsen. 
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(lüäB  dieHe  bildlichca  Darstelluugeu  mit  der  kAtholiHchen  Lehre  absolut 
ttberelnatimmen,  im  Gegensatse  m  dem  Vorwurfe  Otte's.  (Haadb.  d.  Ididd. 
Knnstatehäologie  I  462.)  Nicht  den  Heilif^en  Bondern  Gott  gilt  die  An- 
bctuns;,  deutlich  nicht  Maria  sondern  dein  Kinde  auf  ihrem  Schosse, 
während  die  Heiligea  als  Patrone  liinter  dem  Stifter  stehend  ilm 
empfehlen. 

Im  XVI.  Jahrhundert  Terschwinden  leider  die  Schöpfungen  der 
gläubigen  Poetie  des  Mittelalters,  lonaohst  der  Patron.  Endlich  machen 
die  bildliobea  Darstellungen  äberhaopt  dem  Insehriftepitapb,  und  seiner 

prahlerischen  Prätension  Plafr 

Die  Inschriften  der  Grabmonumente  zeigen  eine  ähnliche  Wandlung. 
Das  Mittelalter  weist  fast  stereotyp  die  bekannte  Formel  auf:  Anno  Domiui 
(Jahr,  Ifonat,  Tag)  obiit  (Name)  ouius  anima  reqnieseat  in  paoe.  Gegen 
Ende  desseiboii  fiiKh  ii  wir  schon  hänflger  Titel  und  Würde.  Um  die 
Wende  des  XV.  Jahrhundi  i  tn  lioeinnon  Hie  dem  früheren  religiösen 
Empfinden  fremden  Loheseriiebnugeu  des  Verstorbenen.  Damit  werden 
die  Inscliriften  immer  umfangreicher.  Das  lusuhriftcpitapb  verdrängt  jedes 
andere  Monvment.  Ekald  veriiert  sich  der  In  den  ersten  Renaiasanoe* 
insehriften  oft  seliön  und  tief  gedachte  Inhalt  dieser  Gedächtniaaiiischriftea 
in's  gesucht  Geistreiche,  scliliesslieh  in's  völlig  GeschmacklMe,  wie  die 
Insohrift  auf  dem  Epitaph  ^utnr  1747: 

tita  viator  et  ter  exciama 
JqI  Jni  Jul 
jacet  hic 

Ju-bilaeua  sacerdcf;,  Jii  bi1nen<r  chori  Tioarios, 

Ju-bihiciis  lector 

U.  8.  f. 

Wie  in  den  Inschriften  »igt  sich  der  Zeitgeist  in  dem  Pranke  der 
Wappen  und  Ahnenproben. 

Im  letzton  Abschnitte  wür  liaf  der  Verfasser  die  Monnmente  endlich 
nach  ihrer  kuustgeschichtlichen  Ücdrutuiüz. 

.Trotz  der  gelegentlichen  Bemerkungen,  welche  Kugler  und  nach 
ihm  Otte  über  ebuelne  daselbet  aufgestellte  Kvnatwerke  machen,  und 
trots  der  geringen  Zahl  plastischer  Gebilde,  die  ausser  diesen  Monn« 
menten  für  die  Beurtheilung  der  Leistungen  Aucrsburji's  auf  dem  Gebiete 
der  Plastik  zu  Gebote  stehen,  hat  die  Kunsttorsehung  dem  reichen  und 
den  Entwicklungsgang  so  trefflich  illustriereudeu  Sculpturenschatz  des 
Augsburger  Dciiikreuzganges  ihre  Anfmerimamkelt  swoweiiden  bisher 
unterlassen.* 

Leider  trifft  aucb  diese  Bemednmg  nicht  anf  den  Augsbarger  Dom- 
kreuzcKTiL'  allein  zu. 

Die  kUnBÜeriBch  bedeutendsten  Arbeiten  gehören  der  Zeit  von 
1460—1520  dmn  auqgdimdmi  Mittdalt»  nnd  der  FrBhrenaisaaace  an. 
Eine  nene  BlUtbexeit,  um  1605  in  einseinen  Denkmalen  vertreten,  «er- 
stickte im  Blat  vnd  Jammer  des  dreissigjihrigen  Krieges.* 
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Die  SIteatea  Sonlpturwerlce  (Mftte  des  XIV.  Jabrlraiidats)  addieaBen 
rieb  der  Vollendung  des  pinstisch  ro  reicli  geschmückten  Xordportals  am 
T>oinf»  fin  (131.1'.  Die  filanzzeit  wird  vi>rt)orcitet  durch  die  Vollendung  des 
Domchores  welche  uach  75jiihrisrer  Bautliiitiirkeit  im  .luhrr  1431  erfols^te^ 

Auch  dor  ,au£falleude  Mangel  un  initteiHilerlich-plusüüeheii  Werkeu 
in  der  Domkirehe,*  den  der  VeifaRser  genügend  erklärt  mit  dem  ffinwefs 
auf  die  11jährige  Beritnuihme  lo^.  Domes  durch  die  Zwinglianer  (1687—48) 
beweist  sonach  nichts  gegen  die  Annahme,  welche  Berthold  Riehl  bis- 
her vertnit  Skizze  der  Gesch.  d.  inittehilterl.  Plastik  im  bayr.  Stamm- 
lande,  Zeitschr.  d.  bayer.  KuQStgewerbevereins  1890  S.  50  und  Gl;,  dass 
nämlieh  der  Anfachwang  der  Plastik  mit  der  VoUendung  eines  aolohen 
grösseren  Baues  „wie  aeitUch  so  auch  ursächlich*  auaammenhänge. 

Die  Entwiekelung  von  der  schemnti^ch-stnninrisphpn  Anffiissunc;  zum 
vollendeten  Ausdrucke  von  Stimmung,  Lehen  und  Emiitinden  ist  mit  trefT- 
licbem  Vorstäüdais.se  vcrlolgt,  ebenso  aufmerksam  die  zunehmende  indi- 
vidualisining  der  Einaelflguren,  die  DarsteUnng  des  Nackten  am  Christ- 
kinde und  am  leidenden  Erlöser,  die  Qewaadbehandlung.  Anoh  bei 
diesen  ßcobachtnngen  ist  Epitaph  und  Grabplatte  soigfaltig  auaeinander- 
gebalten. 

So  erschliesät  uns  dieses  Soliriftohea  liebevoll  das  Verständnis^  eines 
bedeutenden  heimathHehen  Denkmaiea.  Es  giebt  aber  darüber  hinaus  in 
dankenawerther  Weise  Anregungen  und  Fingmeige  genug,  welche  fUr 
das  Studium  der  mittelalterUchML  Kunst  gans  allgemeinen  Werth  bean- 

sprucbcn  können. 

Eichstätt.  Osocsr  Freiherr  Lochtur  von  Hattenbach. 


12* 


AussteUungen. 


Die  V.  Dyck  -  AutfstellHng  in  London,  31.  Winter  -  Exhibition  der 
Academy. 

Die  KentMTMidi-Attsttellttng  in  London  hielt  der  Amsterdamer  min- 
destene  die  Waage.    Die  Londoner  v.  Dyck-AuaatellaDg  blieb  nieht  vn- 

wesentlich  hinter  der  Antworpcner  znriiolc.  An  dpm  unfrünstigen  Ein- 
drucke der  englischen  Veranstaltung  waren  einige  Lrnstiüi'le  Schuld,  die 
keine  Bemühung  hätte  beseitigen  küanea.  Im  englisuhuu  FrivatbcBiice 
—  und  daraus  faet  auieoblienlich  scbSpft  die  \(^nter-Exhibltioii  der  Aita- 
demy  —  gidit  ee  mit  verwnHilten  AnsnahmeD  nur  Arbeiten  aus  v.  Dyok'e 
englischer  Zeit,  fast  nur  Bildnisse.  Das  mtisste  der  Ausstellung,  die  mit 
129  Gemälden  einen  sehr  beträchtlichen  Kaum  einnahm,  eine  gefiihrliehe 
Eintönigkeit  in  Hinsicht  auf  die  Darstelluogsmotive  und  in  Hinsicht  auf 
den  Stn  echalTen.  An  aicb  kann  eine  PortnutanBammlnng  ansiehend  und 
interessant  genug  sein.  Schlimm  ist  nur,  dass  das  individuelle  Wesen  aus 
dem  Typischen,  aus  der  höfischen  Convention  sich  nur  undeutlich  hift  in 
dor  ensrliKchrn  Portraitirkun?t  v.  Dyck's.  Wir  lernten  nicht  so  sehr  Fer- 
sünUchkeiten  kennen,  wir  wohnten  aus  gemessener  Ferne  einem  hotischon 
Fest  der  Zeit  Charles*  L  bei»  bewunderten  die  Haltung  und  das  vornehm 
lässige  Wesen  einer  Oesellschaft»  deren  Mensehltchkeit  verborgen  blieb. 

Wie  mannigfaltig  war  die  Antwerpener  Ausstellung,  mit  den  Riesen- 
bildorn  nuF  den  vlämischen  Kirchen,  mit  den  Früchten  aller  Bemühnncen 
und  aller  Bestrebungen  des  Meisters.  In  Antwerpen  konnte  die  Eutwicke- 
lung  V.  Dyek's  wirUicb  verfolgt  werden,  die  reiche,  rasch  ablaufende 
Bntwidielang;  das  Verhültnias  des  Meisters  su  Rubens,  su  Tiiian  wurde 
verständlich,  wie  auch  die  allmählidie  Feststellung  des  specifiscb  v.Dyck^ 
sehen  Stil.s  und  die  Krstarrnnsr  in  der  enEclisfhen  Production. 

Die  angedeuteten  Nachtheile  der  Londoner  Ausstellung  standen  zu 
erwarten,  wenngleich  die  Kenner  des  eoglisohen  Privatbesitaes  doch  ein 
und  des  andere  Bildniss  der  Genueser  Zeit  in  der  Academy  su  sehen  ge- 
hofft hatten,  das  sie  nicht  fanden.  Was  aber  kaum  erwartet  wurde,  war 
die  wpniir  sorgfältii:e  Answalil.  Die  zum  Ueberdruss  bekannte  Tbat- 
sache,  dass  fast  alle  engiiüciieu  v.  Dyck-i'ortraits  in  alttu  (Jopieu  und 
Werkstattwiederholuugen  vorkommen,  hätte  die  Veranstalter  der  Aus- 
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■teHung  Sil  «obarfer  FraAmg  und  Vexgtdciniiig  der  mgebotenea  Bilder 
mihaen  MUen.  Unter  iea  1S9  Gemälden  enf  der  AvaBtellvns  waren  min- 
destens 30  sicher  nicht  von  v.  Dyck's  Baad,  10  etwa  nieht  einmal  naeh 
ihm,  sondern  von  anderer  Herkunft. 

Immerbin  war  die  englisohe  Periode  glänzend  genug  und  weit 
beeeer  natarii«^  ah  in  Antwerpen  lepviBentirt,  da  foat  der  geaaromte 
Hodiadel  dem  Bedtpiel  der  Kttnlgin  gefelgt  war  nnd  zu  der  Aneetellnng 
beigesteuert  batte^  Das  Wlndeor-Sebloee  hatte  nioltt  weniger  ala  6  Bilder 
hergegeben. 

Nur  fünf  ausgezeichnete  Schöpfungen  der  Qenueser  Zeit  waren  auf 
der  Ansetellnng.  Gans  auffällig  stachen  de  durch  gesunde  Natürlichkeit 
bei  aller  Vornehmheit,  dnrch  individndle  Pragnng  nnd  dnreh  Knti  der 

Färbung  hervor.    Namoitlich  die  lebenaftehe  Sttdlünderin,  Capt.  Hol- 

ford's  herrliche  Prineipessa  Balbi  (No.  70)  war  —  wenn  auch  uU'ht  unter 
Larven  die  einzig  lütiiende  Brust  —  so  doch  gewiss  von  stärkerem  l'uis- 
schkg  und  frischerer  Eigenart  als  Alles  ringsumher.  Minder  individuell 
ist  die  reisende,  gans  in  Weise  gekleidete  aenaeeerin,  die  Maroheia  Brl- 
gnoIe-Sale  (No.  02,  Dnke  of  Abercorn),  die,  hier  wie  auf  der  Antwerpener 
Ausstellung  wnlil  das  schönste  Bild  schlechthin  im  Decorationseffect  war. 

Zwei  gute  Mannerbildnissc  der  Qenueser  Periode  schmückten  die 
Londoner  Ausstellung.  Das  Portruit  des  Dogen  Andrea  Spinola  (No.  47, 
Capt  He3rwood-Lon8dale),  von  grandiosen  Heesen  nnd  starker  Farben- 
wirirong,  ein  wonig  beeinträchtigt  durch  die  nicht  ganz  tadellose  Erhal- 
tung und  dadurch,  dass  der  Darcestclltc  einen  recht  gleichgiltigen  Kopf 
hat.  Pas  stolze  Bild  war  früher  im  Besitze  des  Sir  J.  Hawlej  und  gehört 
dem  Capt.  He^  wood  erst  kurze  Zeit. 

Das  von  dem  Earl  of  Hopetoun  ansgestellte  Bildnlss  eines  jüngeren 
Mannes  in  Rüstung,  der  ebenfalls  ein  (Hied  der  Spinola-Familie  bezeichnet 
wird  (Nt).  <">i)\  ficheitit  mir  den  bosondereii  Heiz  der  Genuesischen  Kunst 
V.  Dyck's  nocli  kriiftitier  auszustnihleii  als  das  Portrait  des  sitzenden 
Dogen;  freilich  ist  die  Mulerei  in  besserem  Zustand.  Dass  ein  Spinola 
dargestellt  sei,  ist  übrigens  reeht  sweifelhaft  Die  Galerie  von  Edinburgh 
besitst  ein  Familienportrait  von  der  Hand  des  v.  Dyek,  in  dem  derselbe 
Mann  dargestellt  ist.  Nach  dem  EiUuburcher  Katnlne  ward  d^ia  Familien- 
portrnit  von  dem  Marehese  Luiai  Lomellini  erworben  und  soll  Glieder  des 
Lomellini-tieschlechts  darstellen. 

Frieohe  Arbeiten  v.  Dyek's  in  dem  Stil,  der  dnreh  Bnbeaa*  Vorbild 
wesentlich  geprägt  erscheint,  waren  nnr  gans  vereinsdt  auf.  dar  Ana- 
HtclluDg,  SO  etwa  das  SelliBibilduiss  aus  dem  Besitze  des  Duke  of  Orafton 
(No.  87),  das  l'ortrait  einer  jui;endhcheii  Frau  :N'o.  11^,  Earl  of  Itenhicli), 
das  herrliche  Bildniss  einer  Mutter  mit  ihrem  Kinde  (No.  IJ,  Earl  Brown- 
low)  nnd  von  biblischen  Compoaitionen  die  gewaltige  Qefangennahme 
Christi  <Ne.  (Kl,  Ld.  Hethnen),  wie  die  entsprechende  noch  frischere  SUase 
(No.  85,  Sir  Francis  Cook). 

Die  Antwerpener  Periode,  die  der  italienischen  Reise  folgt,  war 
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ntcht  minder  achwMli  vertraten.  In  diese  Zeit  gehdrt  etwe  das  ttfehtige. 

wenn  auch  ungefällige  BildniBs  einer  stehenden  Frau,  das  Lawrie  &  Co. 
ausgestellt  hatten  (No.  107)  und  das  etwas  theatralische,  mit  Unrecht  be- 
zweifelte FeldUerrubildoias  des  Grafen  von  Nassau-Dilleaburg  (No.  51,  Ld. 
Aebbartoa).  Einige  vortrelTlicbe  Schöpfungen,  die  etv«  1696  bis  1680 
entstanden,  auf  der  Orense  iwiscben  der  niederlindisehen  and  der  eng- 
liBchen  Periode  stehen,  zeigen  den  Meister  im  vollen  Besitze  seines  per- 
sönlichen Stils,  so  das  Scaglia-Portrait  (No.  6«,  Capt.  Holford;  in  Ant- 
werpen war  auch  die  Copie  des  Antwerpeaer  Museums  ausgestellt),  das 
relatiY  unbekannte,  herrlioh  erhaltene,  etwas  mehr  dem  englisohen  Stil 
angewandte  Hadonnenbild  noit  Seaglia  als  dem  Donator  und  «mer  Qettes- 
mutter,  die  PortraitzUge  sseigt  (No.  24,  Lady  Rothschild),  dann  das  höchst 
merkwiirdic:p.  ecnr«  !i  ift  aufgefasste,  fast  an  Frans  Hals  erinnernde  Bild- 
niss  Langlois',  das  vielleicht  1625  zu  Paris  entstanden  ist  iNo.  122,  W. 
Oamett),  das  wundervoll  bewegte  KUnstlerbildniss  (No.  7,  Duke  of  Suther- 
land)  und  endlidi  das  berühmte  Arundel-Portrait,  das  ebenfalls  dem  Duke 
of  Sutherlaud  gehört  (So.  2).  Das  zuletzt  genannte  Bildniss  stellt  den  be- 
rühmten Hnnner  v.  Dyck 's  tlar,  der  die  Uebersiedlung  des  Malers  nach 
England  wahrscheinlich  gefürdert  hat. 

Unter  den  guten  Arbeiten  der  englischen  Zelt  —  etwa  €0  echte, 
eigenbfindige  Bilder  der  Periode  waren  auf  der  Ansstdiung  —  standen 
die  Windsor-Gemälde  voran,  wenngleich  ihr  vernachlässigter  Zustand  be- 
klagt \viir<It\  nie  Eiitwickehinir  dos  Meisters  in  tlem  -Tahrzcliiit  seiner 
englischen  Tliütigkeit  war  wuiil  zu  studiren,  zumal  da  einige  der  ausge- 
stellten Bilder  mit  Jahreszahlen  versehen  waren,  mehrere  andere  nach 
historischen  Anhaltspunkten  datirt  werden  konnten.  Ohne  Zweifel  ging 
V.  Dyck's  Wec  in  diesem  Jahrzehnt  abwärts.  Die  Farbi^keit  wird  all* 
mählidi  scluvuclier,  dif  Individualisirung  mattor.  dio  Zeichnung  leerer. 
Am  Ausiranü;  stehen  triihc  und  hlutloprc  liestalteii.  Zu  Hcuiun  der  enc- 
lisüheu  Periode  schuf  v.  Dyck  eiu  feuriges  Qemttlde  wie  den  Aruudel 
mit  seinem  Enkelkind  (No.  58,  Duke  of  Norfolk). 

Mehrfach  war  der  Könic  vertn'ten,  doch  konnte  nur  die  Halbfigur 
ans  dfm  Besitze  des  Duke  of  Norfolk  No.  -iT)  als  Original  gelten,  wie 
unter  den  verschiedenen  aUBgcstellteii  Purtmils  der  Kotiicin  allein  dns 
Exemplar  des  Marquess  of  Lansdowue  (No.  76j  die  Quuliiutea  emer  eigen- 
händigen Arbeit  v.  Dyck's  aufwies.  Die  königlichen  Kinder  erschienen 
in  den  beiden  berühmten  Gruppenbildern  aus  Windsor  (von  1635  die  Dar- 
ptellung  der  drei  Kinder,  No.  fiO;  von  lf)'57  die  nicht  wenitjer  schöne  Dar- 
Btelluns:  der  fünf  Kinder.  Xo.  .'>r>\  Dem  Stil  nach  aus  etwa  derselben 
Zeit  HUimmt  das  gleichfalls  aus  Windsor  eingesandte  Doppelbilduiss  der 
swei  jungen  Söhne  des  ersten  Duke  oi  Backingham  (No.  98).  Hdurere 
gute  vad  anachduend  originale  Portraits  dea  Lord  Strafford,  die  von  ein* 
ander  in  der  Composition  abweichen,  waren  auf  der  Ausstellung  beieinander 
(No.  63,  Earl  Fitzwilliara;  No.  82,  derselbe  Besitzer;  No.  100,  Duke  of 
Portlaad).    Unter  den  Doppelbildaissen  glänzte,  wie  in  Antwerpen,  das 
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dem  £arl  Spencer  gehürigc  Portrait  der  beiden  Grafen  von  BriBtol  und 
Bedford  (No.  56),  stark  in  der  Färbung  und  rein  erhalten.  Von  den 
reieheren  Familienportmite  erschien  das  von  ieat  Earl  of  Clarendon  ana- 

gestellte  Bild  des  Earl  of  Derby  mit  Gattin  und  Tochter  (No.  81)  sorgfältig 
durchgeführt,  aber  Iflniiweilig  in  der  Anordnung,  während  die  Darstellung  der 
Buckingham-Familie  gefällig  und  wirkungsvoll  compouirt  ist  (No.  95,  Baron 
Arnold  de  Forest).  Ziemlich  vereinzelt  als  freie  Composition  im  späten 
V.  Dyck'StO»  fiel  die  Armida^Compoaition  auf  (No.  67,  Duke  of  Newcasfle). 
Die  sehr  gefSUige,  wie  in  Vorahnung  des  Louis  XIV.-Sti]a  geschaffene 
Darstellung  von  auBaerordenÜichem  Umfange  iet  geviaa  gaaa  eigenhändig 
von  V.  Dyck  gemalt 
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Neue  archivalische  Beiträge  zur  Geschichte  der 
venessianischen  Malerei. 


Von  Pietr«  Pulattl  and  Guttav  Ludwig. 

Die  MaUrfsmilie  Bastian!. 

Vasari  erwähnt  bei  der  Lebensbescbreibung  Vittore  Carpaccio's,  daas 
derselbe  Beinen  zwei  Brüdorn  Unterricht  in  der  Maleroi  fcogebon  und  dass 
dieselben  ihn  dann  ziemlich  gut  nachgeahmt  hatten;  einer  dieser  Brüder 
habe  Lazzaro  geheissen,  der  andere  SoboBtiano  ^j.  Schon  seit  langer  Zeit 
bat  die  Kunstfondiiiiig  fee^eatellt»  data  Vasari  gänslioh  missventandeae 
Nadiiichten  von  dem  venezianischen  Maler  Lanaro  Sebattiani  (im  vene- 
zianischen Dialekt  Bastiani)  gehabt  haben  muss,  uiul  diesen  auf  ver- 
kehrte Weise  mit  Carpaceio  in  Boziehunj?  sptzte,  trotzdem  c;laut)t>ii  aber 
selbst  heute  noch  viele,  dass  Lazzaro  ein  Schüler  und  schwacher  Nacli- 
ahmer  des  C^aeeio  gewesen  seL 

Das  Studium  der  Doeumoiite  lelirt  aber,  dass  die  Bastiani  schon  vor 
der  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  in  Venediii;  als  weitvprzwfiiirte  Malerfamilie 
auf  den  ver.sL'hicdeiiHteii  Oehieteu  thätii;  sind,  dass  Lazzaro  bei  seinen 
Zeitgenossen  hochuugeseheu  war,  vielleicht  auch  vua  auswart^  her  Auf- 
träge erliielt  imd  überdies  sls  Bolknlbaupt  einer  gewissen  Gruppe  von 
Malern  angeseben  werden  mnes. 

Marco  Bastiauo. 

Als  ältestes  Mitglied  der  Familie  Bastiani  haben  wir  den  Maler 
Harco  ansuseben.  Dieser  war  Cultrarios  oder  Cortinaritts,  ein  Maler  von 
Altardeeken,  Vorhängen,  s;tandarti  n.  Penelli,  Kircheofahnen,  Tronipoten« 
tiichorn  und  dercl.  Von  Werken  dieser  einst  ausgedehnten  KunKtiibung, 
über  die  wir  iincli  eine  specielle  archivalische  Darstellung  geben  werden, 
ist  so  gut  wie  nichts  auf  unsere  Tage  gekommen.  Die  kostbaren  Altar- 
werke des  XV.  Jahrhunderts  waren  mit  Ininstreich  bemalten  Dedcen  und 
Vorhängen  geschützt;  als  let'<;te  Xaehziii^Ier  dieser  OattWlg  sehen  wir  noch 
heute  im  Venezianischen  öfters  beliebte  Cnltbilder  der  Madonna  mit  Decken 

*)  JiMBnö  eostni  l'srte  a  dtie  «uoi  flrstolli,  che  llmraitHrOD»  sntd;  rmio  fb 
Lasssio,  e  l'ülbn  Bebsstfsiie.  Qioigio  Vsasri:  Vits  di  Vettore  Saarpeeda.  — 

XXm  18 
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174  Pietro  Paoletti  und  (iastav  Ludwig: 

verh&Dgt»  derra  Venl«niiigeii  jedodi  «ehr  wenig  künillertaehe  Bedeutung 

haben;  dieselben  tragen  meist  das  Monogramm  der  Maria  in  Oold-  oder 
Flitterstickeroi.  In  der  Gegend  von  Brcscia  dagecen  haben  sich  grosse 
gemalte  Flügelthürea,  imch  Art  der  Orgelthiiren,  zum  Schutz  der  Anconen 
blft  auf  den  hetttigeo  Tag  erhalten. 

Die  Cortinal  und  Cultrai  bildeten  eine  Unterabtheilung  in  der  Maler- 
schale nnd  selbst  noch  im  vorigen  Jahrhundert  beanspruchte  die  Maler- 
Bchule  einen  gewissen  Einfluss  auf  die  Fabrication  gedruckter  Zciiffstnffe, 
die  gewissermosseu  den  letzten  Ausläufer  dieeer  Kuostübung  darstellte. 

Im  Jahre  1485  wird  Marco  zum  ersten  Male  erwähnt  als  Sohn  des 
Jacobe  Bastian,  in  der  Pfarrei  S.  Lie  wohnhaft,  und  swar  als  Zeuge  bei 
der  Testamentserlassung  des  Malers  Petrus  quondam  Antonio,  der  eben» 
falls  in  S.  Lio  wohnt'').  Im  Tahre  1440  ist  er  auch  der  Wittwe  des  in- 
zwiscbeu  verstorbenen  Malers  Petrus,  die  sich  nun  schon  wieder  zum 
awdten  Haie  verbeirathet  hat,  als  Zeuge  behttlflioh.S) 

Im  Jahre  1447  fungirt  er  als  Zenge  des  Glasers  Luoas^),  1454  er* 
seheint  er  mit  dem  Zusatz  coiidarn  ser  Jacobi,  also  damals  war  sein  Vater 
Bchon  cestorbcii'').  Im  .Tahru  1-157  ist  er  noch  einmal  dem  Glaser  TiUcas 
als  Zeuge  behülflich  zugleich  mit  seinem  äohn  Alvise,  der  spater  dann 
anoh  als  Maler  erwähnt  wird<^).  Im  Jahre  1457  mass  Marcus  durch  eine 
Krankheit  veranlasst  worden  sein,  sein  Testament  su  verfassen,  bei  welcher 
Gelegenheit  wir  mandierlei  Interessantes  erfahren^.  Zu  s^en  Tests- 

*)  1435,  31  AuinisM  —  Test .  . .  Bgo  Petrus  qucmdsm  Antonil  ptotw  de 

QOnflnio  santi  Leonis. 

!«•>  Dominus  prosbiter  Antonius  do  &lilcto  sancti  Leonis  et  ser  Marchus 
flllus  ser  Jaoobi  bastfan  piotor  de  oooflnio  Sanetl  Loonis. 

(Arch.  St.  S.  N.   Gruato  Nicolft  B.  576.   N.  454.) 

^  1440,  '2-2.  Julij.  —  Domina  Isabetta  relicta  scr  Pctrj  pictoris  et  nunc  uxor 
»er  luarci  de  vt^ntura  a  volta  do  conllnio  sanetl  leouls  .  .  . 

T*>  Ser  Ifarons  baisHBno  aar  JaooU  de  oonllaio  sanotf  Leonis  .  . . 

(Arch.  St,  Cancell.  fnfcrior.  Francisens  ab  Hrlniis  Prot.  XVIII  a  Ct».  181  tgo.) 

*)  1447,  15.  Jun^  —  Test.  .  .  .  Ego  Lucas  quondam  ser  geoi^  feneatnurius 
de  eonflaio  sancH  Leonis  .  .  . 

T**'  sor  Marcus  bastian  tilius  sor  Jaoobi  pinctor  de  conflnio  sancti  leoolSi 
ser  petni?  do  franceschis,  ser  Mafei  Zordanins  do  confloli  sancti  Juliaqj. 

(Arch.  ist.  8.  N,  Üainbaro  Autonio.  B»  56«.) 

*)  1464,  34.  Jullj  —  Test  .  .  .  Qtiapropter  Blena  relieta  Antonlj  a  eaacibus 

tertij  ordinia  aancti  fram'i!<ci  do  conflnio  sancti  leonis  .  .  . 

T» :  Marcus  bastianl  condam  sor  Jacobi  sancti  Leonis. 

(Arch.  St.  8.  N.   Christiano  Anastasio  —  B.  464,  prot.  c.  72.) 

^  1467,  7.  Malj  —  Test.  .  .  .  Bgo  Lucas  quondam  geofglB  fenestrarlns  da 
conflnio  sancti  Loonis, 

To«:  ser  Marcus,  quondam  ser  bastiani  pictor,  ser  Ludovicus  filins  sopra- 
Script!  Ser  Marci. 

(Ardij  Bi  S.  N.  Natale  Cohmaa  B«  880,  Frotoeollo.) 

^  1457,  22.  Junli  —  Tost.  .  .  .  Kfro  Marcus  rondam  Jacobi  Bastiano  do 
conänio  sancti  Leonis  .  .  .  volo  mcos  fidei  comniissarios  ser  Lasarom  quondam 
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nient»V(dl8tr«^6ni  emenitt  er  aelncMi  Bmdw,  dtti  Maler  LaMio  BaetiKiii 
UDd  Alvise,  Beinen  Schwager  und  seine  85hne,  soweit  äe  schon  erwaehsen 

siud.  Er  ist  aber  diesmal  noch  nicht  gestorben,  denn  im  Jahre  1463 
unii  I  {fW  ftnilcn  wir  ibu  wieder  nl.^  Zotige  von  Te8tamentenS)!')iO)^  1470 
erklärt  sich  Catheriua  i^'ruu  des  äolvi  von  Cypem  ails  seine  Schuldnerin, 
bei  welcher  Oelegeohtit  der  Mala*  Antboaio  de  Vtncentibas  als  Zeuge 
fttiigirt.ii) 

Im  Jahr  1172  wird  von  der  Scuola  di  S.  Marco  einem  Maler 
Marco  eitip  von  diesem  spcmalte  Standarte  bezahlt.  Da  Marco  Bastiaa  da- 
mals Mitglied  der  Suuohi  war,  besiehen  wir  diese  Aogabea  auf  ihn.'^) 


Jacobt  Bastfano  fratrem  meom  et  «er  Ludovlouni  quendsm  Pbilippi  cognatura 
meom  et  niuoä  Mm  ad  prsBeiis  msgaoa  .  .  ,  dlmitto  aiiaai  TMiün  de  velato 

oremexino  Mario  tiüp  moo  .  .  . 

Item  vo^  et  esse  vole  ac  dlmitto  qaod  Marta  do  genero  Tortaronuu 
sdava  me«  servet  dietos  fliios  meos  sex  aaaos  ot  post  dictnm  tempns  remaneat 
tibera  francba  ot  expedita  ab  omni  onore  sea  iQgo  servitatie  .  .  . 

Et  dicti  flüi  moi  non  tenerent  sou  non  observarent  dlctam  Martam 
bunostam  &ou  non  toccroat  oi  bouam  coupagniain  bunc  iiioi  oomläsarii  teueantur 
dlctam  selavam  ab  eis  removere  et  esu  servire  faoein»  alUs  flliis  parria  quo 
fac«rent  ei  boiiam  oonipaniam.  Itom  ydto  .  .  .  qood  Andriana  et  Maria  aorores 
moo»  babeant  ducatos  decera  ... 

(CodiciUo) . . .  quod  babuat  illia  moa  duccnto  luille  «luingenti . . .  quod  Marta 
Sit  indota  a  capite ,..  {Ä  tergo) , . .  Tesf».  maglstri  Maro!  quendam  ser  Jaoobi  8e- 
iMStlaoo  pictori  »ancti  Li'unis. 

Bxtractum  et  in  publioam  formam  i-clovutiiin  ik  1  me  Autonium  Man»iliuni. 
Not.  et  anlae  ducaifs  canedlariam.  1638.  a.  -Julij.  in  ]irot.  Not  presb.  Nata& 
Colonna.  (Arch.  St.  S.  N.  HarefUo  Antonio  B.  mi  N.  787).  Original  bei  Notar 
Natalo  Colonna  No.  7S7. 

^)  14U3,  21  Auguäti  —  Ego  Btepbanus  quondam  Nicolai  credentiarlius  do 
ooninio  saneti  Leonis  ...  Et  mi  marebo  bastlan  pentor  fui  tesUmonio.  (Aroh. 
Natale  Colonna  -  B.  3Ö0  Prot.  119). 

'^t  \       20  .lulij  —  T&st  K(?o  Bianca  Donüoeila  fliia  quondam  ser  Bilvesti 

Folie  olim  patroni  navis  de  coußaio  äancti  Vitalis  .  .  . 

iy  Ber  Mareos  baatiaai  pietor  saactt  Leonto. 

(Arch.  St.  S.  \    Natale  Colona  B  '  -im  Prot.  145.) 

14G8,  30  Julij     Tust. . . .  £go  Briirida  relicta  quoDdam  ser  ailvestri  pole 
olim  patroni  navis  do  conünio  saneti  Vitalis  . . . 

T»!  fler  Mama  Bastfaiaai  pfetor  saneti  leooia. 

(Arch.  St.  S.  N.  Natale  Colona  B»  3(50,  No.  20.) 

")  1470,  28  May  —  Test.  .  .  ,  £go  Catheriua  uxor  sor  salvi  de  cipro 
marinai  .  .  .  Item  toIo  .  .  .  quod  .  .  .  oommlssarli  mei  fadnnt  aibl  soM  a  Mareo 

pietoro,  de  conflnio  saiu  ti  Leonis  .  . . 

To-  Antbonias  de  Vineontibus  pictor  sanct  Apolinaris. 
(Arob.  St.  S.  N.  Pictro  do  RubeU».  B.  870.) 

^  1472  —  Hagistro  Marcho  depentor  ...  de  aver  perhoro  so  manlfattnra 

de  farme  uno  steodardo  over  penon  * . .  dncatt  lOVr  (Arch.  Bt  Sc  gr.  di  8.  Man» 
Üommissaria  Zaccaria  Gustinian.) 
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Pletro  PaoleM  und  Oastav  Ludwig: 


Im  Jshre  1478  tuteneieluiet  w  sioh  imter  d«m  Taatunent  des  Ourfaito- 
foruB  de  Monte  als  pietor  et  ooltroriiia    von  einem  anderen  de  Honte  werden 

wir  später  erfahren,  daSB  er  auch  cultrariuB  war.  Im  .lahre  1474  tritt  er 
mit  dem  wahrscheinh'ch  griechischen  Hol?;f;<  linitzor  Nicnlo  ScnlfimaMO  zu- 
gleich alR  Zeuge  auf  uad  wird  bei  dieser  Uelcgealieit  cortiaarius  ge- 
nannt.") '•'') 

Im  Jabre  1480  malt  er  nocb  einmal  einen  peneUo  für  den  Ovardian 

der  Scuola  di  S.  Marco. '0) 

Am  3.  Januar  1  t''"  ist  er  gestorben  und  bei  S.  S.  (Jio.  e  Paolo 
begraben,  wie  wir  auti  dem  Toteuregister  der  Scuota  di  San  Marco  er- 
fahren.'^) 

In  einer  Sammlung  von  Orabinaehriften  der  Kirobe  S.  S.  Glo.  e  Paolo 
finden  wir  auch  sein  Grab,  welchea  eich  auf  dem  Kircbhof  bei  der  8.  Oreola- 

Kapelle  befand,  erwähnt.  >*) 

Das  Testaiiii  nt  des  Maren  Pastian  ist  von  kulturgeschichtliehnm  In- 
teresse, weil  darin  eine  Seiuviu  erwähnt  wird.  Sie  hoist  Marta  und  stammt 
aus  der  Tartarei;  sie  soll  noch  sechs  Jahre  bei  den  Söhnen  bleiben  nnd 
dann  ihre  Freiheit  erlangen;  er  empfieblt  aie  der  besten  Behandlang; 
wenn  die  Söhne  nicht  gut  gegen  sie  sind,  soll  sie  zu  anderen  kleinen 
Kindern  kommen  und  in  einem  Codicill  befiehlt  er  noch,  daas  ete  von 


■'i  1 173  2'j  Aprilis  —  Tost.  .  .  .  E^o  chriatopboms  de  aiont«  qnondua 
t>L>r  wartinj  zupouarius  de  conUuio  sanoti  Leonis  .  .  . 

Tm.  Ber  nuHreiia  qnondam  Jaoobl  plctor  et  cuitnuriua  de  ooolfado  sanete 
Jartioa.  (Areh.  GL  a  Nol.  Oinaeppe  de  Moids  —  6.  727.) 

'*i  1474,  ^0  Ootobri.s  —  Test.  .  .  l^go  diaua  fliia  sor  fnmclscl  nlgro 
de  Vcnetijs  et  uxor  ser  vietoris  testa  vai'otari  de  coatlaio  saocü  leonis  .  .  . 

T««-  MI  mardio  bastiao  testoe  aodpsi.  III  nictaolo  sqnahunaaio  testM  aerlpei. 
Kf^o  philipiins  Triolj  Venetiomm  notarias  qnondam  ser  JohanniB  oomplevi  et  ro- 
1«iravi.  Et  voro  quod  ita  stint  testoH  qul  ropntis  fticriiiit  ilc  sTiprasrripto  tosta- 
mento  de  quo  accessi  in  domo  suprascripto  testatricia  de  coiitlnls  sanctl  leonis  ser 
olo(daas  squalamanao  IntaUator  ligaanünis  et  aar  mareos  de  bastiani  pietor 
eortlnis  ambo  de  dioto  eonflalo  waeU  lends  (Ardi.  St.  8.  N.  TrIoM  FUippOi  Protocoib). 

'•')  1474,  'JO  Octobri?  —  Test  tc8to?:  scr  Nipolaus  squalanianzo  Inciaor 

ligoaminis  et  »er  marcus  a  curtiuiä  umbo  do  ounilnio  sanoti  leonis.  (Arch.  St.  8.  N. 
Trm  FilipiK)  B.  N.  974  Oeduts). 

'1  1480,  22  Mag(cio.  —  La  scnda  graade  dl  San  Ibroo  fa  eontratto  con 
.magistro  niareho  bastian  doptnfnr  a  San  h\o  .\^r  cseimirn  il  .pojielo  (h>l 
guardian  de  mattio'  per  il  prezzo  de  ducati  40  a  öo  ^Arcü.  ÖC.  8cuoia  grande  äan 
llareo,  not»  1,  n.  daU'  anao  14S8  al  160B). 

")  1489,  8  Gemiajo  —  .Muore,  Magistn»  maroho  Sabastian  pentor  .  .  .  fo 
.sppelltlo  a  S.  Zuanno  polio  ..."  lAnh.  Rt.  Scuola  Orandn  della  Carit.i  —  Or- 
dinario  dello  successioni  üelü  üuardiatii  e  Iratelii  morti  dall  anno  l-iM  al  1&4Ö.} 

<*)  Soooo  Curtl:  iMrIaioid  Npolorali  Veneto.  ^IbL  Mare.  Lat  CL  XtV,  Cod. 
XXVl-XXVU)  Ts\i  nmntiero  di  s.  QnoUu  Sepoltora...  Harol  BasUaoi  q. 
Dom.  Jacobi  et  Suorum  heredom. 
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Kopf  bis  zu  Fuss  neu  bekleidet  wird;  sie  sobeint  also  einen  guten  vor- 
■orgBehen  Herrn  an  Marco  gdiabt  m  haben. 

Die  Sdaverei  war  in  Venedig  in  Folge  des  lebliaften  Handels* 

Verkehrs  mit  dem  Orient  noch  bis  in  das  XV.  Jahrhundert  binein  Sitte. 
Die  Cfomieapn  brachten  die  Krioesirefnnconen  der  Tartaren  ans  der  Krim 
auf  die  8clavenmärktc  Aegypten  s,  besouders  Kairo  s,  wo  sie  die  Venezianer 
kauften,  aber  andi  in  Venedig  wurde  regelmässiger  Menschenhandel  ge- 
trieben. Beaondem  hinfig  Bind  gegen  Ende  des  XIV.  Jahrhnnd^  Sclaven 
in  Teatamenton  eirwähnt. 

Was  speciell  nun  Ivinistlor  aiilanpt,  m  finden  wir,  dans  im  Jahre 
1363  der  Goldschmied  Nicholetto  Uritto  seinem  C'ollegen  Marco  eine  tar- 
tarisehe  Solavin  Namens  Anexia  verkauft,  der  Ooldsohmied  filaaio  Zane 
und  der  Maler  Henego  (Domenico)  ftingiren  ala  Zeugen.  Im  Jahre  1862 
verkauft  der  Maler  Petrus  Tonezo  eine  tartarische  Sclavin,  24  Jahre  alt, 
eine  Christin,  ohne  Fehl  und  Maknl.  für  don  Preis  von  HR  Goldducaten.*) 
Im  Jahr  1404  trifft  der  Maler  Laureutiu»  i{u^;erio  in  seinem  Testament 
die  Anordnung,  dass,  wenn  sein  Sclave  Nicolaus  seiner  Frau  und  Testa- 
mentavollatreekerin  fftnlbig  Goldduoaten  annahle»  so  aoU  er  freigelaaaen 
sein.»^) 


"i  1303,  24  Novembris.  —  Manifestum  facio  ofro  Xicholetus  gritto  Aurifex  de 
contlnio  saucti  Beuedicti  cum  mois  heredibus  quia  do  vendo  atque  trauBacto  vobis 
ser  Uareho  Aurtfloe  de  conflnio  sanoü  Augell  et  Vostris  heredibus  imam  niesra 
sclavam  nomine  Anoxiam,  do  genoro  tartaroruni.  Ita  quod  amodo  eamdcm  oom 
plenissima  virtuto  et  potestate  habendi,  tonondi,  dandi,  donandt,  alienandi,  et  pro 
auima  judicandi  et  in  perpetuum  poäsidenti.  Et  quici^uid  ex  ea  vobis  plaouerit 
ftMiendi  nondnem  vobis  oontradlcendL  Bt  ezinde  me  per  onmia  foris  faelo,  et 
Ipeam  in  vostra  potestate  relinqno. 

TestoH:  Blaxio  zano  Auriflco  Sancti  Angeli.  —  Monogo  pioetore  sanctl  Angeii 
a  cba  trevisano.   Et  Viehuo  barbitonsoro  Sancti  Angeli. 

(Areh.  8t  8»  H*-  MisesUanea  Notsi  diveral,  Brsni  di  pratocoUi  B*  8  No.  64.) 
1385,  4  Malj.  Scr  Petrus  tonezo  plctor  sancti  salvatoris  pro  se  et  suis 
heredibus  dedit  vendidit  et  trsdit  provido  viro  ser  patro  tara^chino  de  maioricis 
ibüem  presentt  et  pro  se  et  suis  beredlbiis  ementi,  stipulantf  et  recipienti  quandaro 
sdavsm  do  gensre  tartaronuD  .  .  .  annonim  viginti  qvatiior  vel  oircha  voeatam 
de  .  .  .  chrlstianam  puram  omnilm.s  suis  Tnombrls  K  corp>re  f»t  omni  urorsiis  in- 
flnuitate  latente  et  patooto  et  spocialitcr  a  maUo ...  pro  prccio  facto  ducatorum 
XXXVI  auri  «te. 

Testi-.^:  ^f^T  Fi-.inciscus  gundo  sancti  bartholorael  Ser  Cor*  michad  saoetl 
casslani.  —  (Aroh.  St  8«^  N**  T.  Misceil*  Notai  diveral.  —  Brsni  di  protoooUl 
B  8  No.  86.) 

14M,  11  Jallj.  —  Tesi  .  .  .  Bgo  LanrentliiB  Rogerio  pietor  oondam  ser 

Fratifisci  K'itficr  de  oonflnio  sancto  Mario  formn?o  .  .  .  Itom  volo  ijued  post  mortem 
meam  nicoiaus  .sciavus  mous  debeat  dare  coramissarie  mee  dneatos  ((uinquaginta 
ami,  quibus  datis  et  oonsignatis  dimitto  et  volo  Ipsnm  esse  francbum  et  liberum 
ab  omid  vlnealo  serrttatls  .  . . 

(Areb.  St.  8.  V,  Federiee  8tefiuil  B.  iS8l.  No.  m.) 
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Piotro  PMl«tti  luil  Gustov  Ludwig: 


Simon  Bastiani. 

Bin  Sohn  des  Marens,  von  dem  wir  sicher  wisaen,  dass  er  die  Spe- 

cialität  seines  Vnters,  daa  Malen  von  Deeken  nnd  Vorhängen  fortsetste 
war  Simon  Bastiani.  Vom  Jahr  l  iritt  Ms  ziim  .Tnhr  1 173  kommt  er  in 
Unterschriften  als  Zeui^e  von  Testameuteu  vor  ^'■-'5),  als  sein  Wohnort  wird 
von  1467  an  theils  die  Pfarrei  S.  Agoatino  und  SUvestro  angegeben. 
In  letzter  Pfarrei  war  ein  Priester  Francesco,  Sohn  des  Cartinaio  AI- 


")  1459,  22  May  —  Test.  .  .  .  E^u  pre^bitor  JuUanus  de  charintia  cantor 
son  tenorista  eodosia  sanoti  marej  de  oonflnto  Banetomm  apostolonim . . . 

T"-  s«'r  Simon,  tllins  scr  marcj  bastiano  pictor. 

(Arch.  St.  S.  N.  Natale  Colona  —  Busta  300  prot.) 
.  *-')  1459,  S  augastl  —  Tost.  .  .  .  Ego  Antonius  olim  tllius  »ot  ogolini  de 
eoDflnio  nmeti  Appolinaris . . . 

T«-  Simon  bastiano  Hlius  ser  marci  i>ictor, 

(Arch.  St.  S.  N.  Nntalo  Colona  H" 

145i:t,  4  beptembriä,  ~  Ego  Criätufuruä  quondum  scr  Antonij  onzo  de 
«onflnio  saDoti  Leonis  . . . 

To-  ego  magistcr  raarchu.":  Bastiano  pictor,  testia  «aion  sttOB  fllins. 

(Arch.  di  St.  S.  N.  Natale  Colona  -  B«  -360.) 

1460,  4.  Jalij  —  Test .  .  .  Ego  Andreola  niia  ser  christoforj  de  lodi  et 
axor  antonii  Johania  velndarij  de  eoaflnio  sancti  sUvestrl . . . 

T>'-  Dominiciis  f^nnicho  olim  ser  Jachobj  do  confinio  »ancti  nicolaj  de  mondi 
goUo.  —  Simon  quondam  marci  cortioarij  de  contracta  smcü  augustini. 

<Ar«h.  8t  B9.  N«  Gnusein  Antonio  -  B.  606,  No.  Ifiw) 

^^1  um.  15  Doconibris  Test.  .  .  .  Ego  Johana  Qxor  ser  benedtcti  qnon- 
dan  petri  do  bn  -i  iii  il«  confinio  sancti  liustachlj: 

Tc-  mr  Simon  tllius  ser  Marci  bastianj  pictor  sancti  leonis. 

(Arch.  St  8.  N.  Natale  Colona  B.  800,  prot  130.) 

**)  1467,  1  Jiilij  —  Test.  .  .  .  ligo  lona  do  passtniich  de  tortio  ordine 
niinoruin  r(>]i<'la  :il<  ^rn  ti  mai^istn  ot  oirm  Hlia  ser  demetri  narcesco  sclavoni  de 
conänio  sanclorum  apot^tolorum  de  vcneiiis  .  .  . 

T«-  rimon  olim  flllus  narel  oartlnarii  de  oontmota  saactt  angnstial.  Domi* 
nicns  ^ai  acho  ulini  ser  Jacobi  curtinarii  de  confinio  sancti  nioolsi. 

(Arch.  St.  S.  N.  Ora.ssolli  Antonio.       WW,  No.  so.) 

1467,  10  Decembris  —  Test  .  .  .  tiuapropter  Ego  Malgarita  uxor 
Angastl  marangoni  de  oontrats  sancti  Bilvestrls  .  .  . 

T-'v  Franci-^cus  tl'ins-  maplstri  alberti  pictori.«  rl"  parochla  saacti  BalTStoris. 
Simon  quondam  marci  pictor  do  coolinb  sancti  Augu;<tini. 

(Arch.  8t  8.  N.  arosselll  Antonio.  B.  508,  No.  137.) 

*)  1471,  28  Aprilis.  —  Carta  di  isiciirtä  fatta  da  •Jacohns  Jobaaals  de 
Losia*,  marinaio,  a  chiara  'Ii  Ciiovanni  Hrandolini  nturinaio  ... 

To-  Simon  Marci  pictor  de  conünio  sancti  Auguätini. 

(Arch.  8t  8.  N.  Canoellarla  Inferioro.  Atti  Ant»-  de  Grassel Is  c.      B.  d9.) 

**}  1473,  25  Maij  —  Test. .  .  .  NobiUs  Domina  DanioUs  Laaredano  de 
eoaflnio  sancti  Silvostri  .  . 

T«-  Simon  quondam  ser  Marci  pictor  de  conftuio  Sancti  s^ilvoätri. 

(Arch.  at  8.  N.  Gra«8oUrio  Bartol.  B.  481,  No,  S7a} 
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bcrto,  woiuiiuiit^),  dieser  nahm  sehr  häufig  die  Collegen  seiues  Vaters 
mit  rar  Uateraehrift  bei  Teatamenton,  die  aein  Chef,  der  Pfarrer  Antonio 
GnaaaUl  von  8.  Silveatro  anfertigte,  ao  baben  vir  eine  ganw  Reihe  von 
solchen  Künstlernamen  erfahren,  darunter  auoh  den  dea  Domenioo  Sa^ 
raciio,  Maier  und  cultraius^). 

Alvise  Bastiani. 

Ein  anderer  Sohn  des  Marcus  Litjsf?  Alvise,  dieser  war  jedoch  wahr- 
scheinlich Maler  von  Tafelbildern.  \"om  .lahre  1157  an  kommt  er  in 
Uuterachrifteu  vor^^*),  1459  mil  dem  Hulzschuilüer  Leonardo  Scalamanzo^j 
suaammeD;  dieser  und  sein  oben  erwähnter  Bruder  Nieolo  waren  Sl)hne 
dea  Ditnitri  und  kommen  aueh  sonst  in  den  Acten  vor. 

Im  Jahre  Mh')  hören  wir,  dass  Alvise  iiuf  der  Piazza  S.  Marco 
wohnt^).  Dies  wirft  keia  gutes  Licht  auf  sein  Köaaeu;  auf  der  Piazza 


**)  1457,  7  Maij.  —  T*^  ser  Harciu  qnondam  ser  bastfaud  pictor  —  ser  Lndo* 
yiooe  Alias  sopradicti  ser  marci. 

")  i4rj9,  üO  fiiu^no  —  T*»-  S<<r  Atvisiii«  Im  'i mo  ftllus  .«rnMan-i  pictor  — 
Magister  leonardus  Scalamanzo  iatagliatore  <iuoudam  ser  dimitrl  —  ambo  sancU 
Iieonis. 

(Arch.  8t.  8.  N.  Colonna  Natale.   B«  360.) 

1459,  1  Augusti  —  T«'««-  mapistor  Ifonurdus  soalanianzo  qaoadam  ser 
demitry,  Aluisius  älias  ser  marci  baätianu  pictor  ambo  sancti  leoais. 
(AvdIl  St.  Natale  Oelona  —  B.  800^  Prot) 

1459,  2  Auiucusti  —  Testisi  aar  Alnliiiis  bonaone  fensetrariiia,  aar  alai- 
sius  pictor  ser  marci  bastiano. 

(Arch.  8t  Natale  Colona  —  B.  8ÖÜ,  prot.) 

**)  14fi0,  1!  Septembrla  —  Test . . .  Bgo  SSaebarlaa  de  eondttboa  qaondam 

aw  eluistofori  de  conflnio  sancto  Ag^athn  .  .  . 

T««:  magister  antonlua  lUiua  ser  Francisci  a  feltis  de  Veaetilä,  ser  Aloisios 
lUlna  aer  maree  basttano  filetor  ambo  aanoti  leonla. 

(Arch.  St.  S.  N.  Natale  Oolona.  B.  360.) 

**)  14f><j  17  Prptombrl^  —  Test  .  .  .  Bgo  ehaternala  reliota  magistrl  Inee 
Onestrarij  de  coalliuu  sancti  Leonis. 

T«-  mai^ster  nicohnw  flohatanaaso  qaondaiD  ser  demltij . .  Aialains  flllo 

aer  marci  bastiano  pictor. 

(Arch.  St.  B.  N.  Natale  Colona  —  K  N.  MO,  prot.i 

^}  145«,  12  Decembrij  .  .  .  T«>*:  magister  tbomasiu^j  burbitonsor  quondam 
ser  penae,  aer  Alnldas  baatbmo  predloti  ser  nuaei  ptotmr. 

(Arch.  St.  N.  S.  Natale  Colona  —  B.  .380,  prot.) 

14%,  2  Novembre  —  Tost  domina  franeosoiiia  filia  (inoiulani  sor 

Joanaiä  de  Varesco  et  uxur  sat  Qiorgij  Zoia  (,quoQdam  Üalbi  pictor)  habita- 
trix  in  oonUnio  Sanote  Jostine . . .  noibo  pesttfero  corpore  laagaens . . .  ordtnavlt 
cadavor  suum  sepellirj  in  arrha  positii  in  c  iniitt^ri<»  Sancti  Zachario  .  .  .,  missit 
ressiduum  onwium  suorum  bonorum  ...  ser  Giorgio  maritum  am  ...  et  post  mortem 
ipsios . . .  devenlat  in  Sanctiuu  Zacharlam  pro  sua  fubricba . . .,  Comnibsarios 
mios . . .  instltult  Ber  Qioigiian  Zoia  maritnm  sonm  et  ser  Antonlnm  Varesoo  « . . 
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wobnten  ktoin»  UaXv,  die  meist  an  der  Bottega  ein  Aushangeaeliild  hftttHi, 
eine  «inaegna*,  s.  B.  cum  KfirUs,  aUa  Znooa  oder  rar  Taube»  alla  Coloin« 

bina.   Iin  Jahre  1512  hören  wir,  dass  Alvise  ia  anem  Hause  der  Benela 

dclla  Cariti  in  S.  Lucu  wohnt  und  mit  einem  ser  Stcffano  sein  Haoa 
tauschen  will,  da  es  dem  Steffano  angenehm  ist,  in  der  iNähe  des  Rialto 
la  sein,  während  Alvise  in  dem  Hause  des  Steffano  mehr  Platz  hat,  seiue 
Malerelea  m  troeknen.") 

Gbriaiofero  Baatiani. 
Alviae  hatte  nan  aeincraeita  wieder  einen  Sobn  Chrbtoforo,  der 

auch  Maler  war  und  in  S.  Aponal  wohnte,  wie  wir  aus  dem  im  Jahre  1494 
abgefassten  Testament  soinor  Fnui  Cntherina  erfahren  und  wie  wir  ausser- 
dem ersehen,  hatte  die  ganze  Famiiie  immer  noch  Anspruch  auf  die  Bo- 
grühmaagruft  auf  dem  Friedhof  bei  der  Sonola  Santa  Oraola.^ 

Paolo  Bastiaui. 
Endlich  hatte  Marcus  noch  einen  Sohn  Paolo,  der  aber  Priester  ge- 
worden war,  von  1404  bia  1480  war  er  theOa  an  der  Kirche  S.  8.  Apoato» 
lorvm  und  in  S.  Giuliano  t!ifttig.*i-M) 

testimonio . . .  Alvlxio  Scbastiano  pictore  in  plaUiea  Sancti  Marc!  Alias  qaoDdam 
Bor  marof  • . 

(Arch,  St.  Maninrort^',  Ran  Zaccaria      B.  7.  T  ,1.) 

1469,  20  Septembris  —  Ego  laurentia  uxor  ser  georgli  sutoris  de  con- 
flflto  SBiiett  senerf. 

To:  Jo  AUnixo  Ba.stiani  fo  do  8or  Marcho  fo  presente  tetttmook)  snbwripri. 

(Arch.  St  S.  N.  Stella  Lorenzo  R,  877.  No.  886.) 

")  1512,  25  (ieimajo  —  Eäseodo  oomparso  nell'  albergo  nostro  della 
Benola  Orande  della  Carltk,  Donienieo  Ciprian  inirteiRe  ood  «er  Alvlee  tastian 

depontor  ata  a  S.  Luca  in  ans  casa  della  scluiolla  .  .  .  ot  reclu  dendo,  che  Ii  piaqnl 
de  volor  orins^ntir  la  permuttation  vuol  far  i  dltti  ser  Alvist^  liastian  o  i^cT  StPfTano 
dalia  violia  delle  loro  case  percbe  a  ser  Alvise  bastiaa  dcpentor  fa  per  lai  la 
easa  de  biri  per  eater  Inogo  amirio  et  largo  per  el  angar  delle  ane  depentare,  et 
a  ser  StofTano  Ii  son  fatti  choniodo  osser  per  ei  suo  mistior  appresso  rialto,  o  san 
Marcho,  ot  hav>^ndo  bon  into»o  la  soa  ricbiesta  l'anderi^  parte  ...  che  i  detti 
possmo  penuult&i'  le  äue  Cä^e . . , 

(Areb.  Bt  6ouoU  Gnade  della  Coritfc»  not  254.) 

^)  1  }*M  (.'))  '27  .Tanuarij  Test.  .  .  .  oern  Katarina  caraisere  uxor  magistri 
Cristofori  q^"  alvisij  bastiani  pictoria  de  o^intrata  sancti  Apollinaris . . .  volo  sepe- 
Uri  ad  saootom  Joaunem  et  paulum  in  arcbis  viri  mei . . . 

(Avoh.  St  B.  N.  Qfo.  Ank  Hönde  Ba.  742.  No.  6.) 

*')  1464.  4  Novembris  Test.  .  .  .  Es?o  Nieolosi  nvor  »er  Johannte  cre- 
denzarij  iiuondam  altoriu»  ser  Johaals  do  conflnio  sancti  Leoais. 

T*:  Ego  presbiter  paolQs  flUas  ser  aiard  baatlano  aaae  deileaa  tiatisattb- 
seripeL 

(Arch.  St  Natale  C-olona  B»  N  360  prot.  X  17.1 

1470,  27  Augosti  —  testes:  Dominus  presbiter  Paulas  Bastianus  man- 
aoaarlaa  in.  Eodeala  aaaetonna  AppoBtolornoL 

(Anh.  Bi  Oaao.  Inf.  Fraa«.  ob  Hehaia.  B.  73.) 
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Die  Namen  der  beiden  Htüder  Paolo  und  Alvise  Bastian  werden 
nwdi  rosanunea  In  einem  IniltargeBofaiclitlicli  bo  intoresranten  und  meik- 
wUrdiireu  Docuinout^'')  erwähnt,  daas  es  sicli  der  MOhe  verlohnt»  etwas 
näher  auf  die  Suelie  einmgehen. 

In  den  Jahren  147P  war  Venedic;  sehr  schwer  von  der  Pest  heim- 
gesucht worden  und  hatten  »ich  zu  Ehren  des  berühmten  Pestheiligen 
Rocoo  vier  Sdinleo  von  Oeisselbrüdem  gelnldet,  eine  aneh  in  8.  Gioliano, 
wo  damals  noch  der  Ijeiduiam  des  Heiligen  mbte. 


*')  1467.  SO  Ifen»  —  teet  »Bgo  panlns  flUm  eelMBtiaai  plotnfs  deilni» 
Bancto  Marie. 

(Aroh.  8t.  Ibid.  Crae.  Inf.  Attt  Avasao  Ntoolö.) 

**)  1478  (9)  11  Januarij  -  Test  . . .  Bro  Bsrbarelift  reliota  eer  AngellJ  de 

tarocardio  d«  ronflnio  sancti  geminianL 

To-  Ego  presbiter  paolua  bastiano  titulattts  in  ecdesia  sancti  juliani  testis 
sobeerlpaL 

(Aldi.  8t  B.  N.  VeeUs  de  Bartolomeo  B»  1040^  No.  16.) 

Bittschrift  an  den  Rath  der  Zehn. 

Magniflois  ot  Excellenti^siinis  dominis  capitibiis  oxcolsi  consilij,  et  sociornm 
Deprtatanun  «d  gnbematioDem  scolae  beatissimi  et  gloriosissinii  confc^ris  suncti 
BocU  In  Bedflfiia  Sancti  Jnllani. 

. .  .  f  1  dito  inossor  lo  piovan  Imtiomc  con  pro  Zuun  Marco  di  vochij,  rho  fo 
coadiuttor  al  zadeze  de  proprio  per  faisario  condaoado  et  baDdizado  in  pcrpotuo 
de  Tenesia  per  el  conseio  di  quaranta  et  eon  pre  polotnettanelionio  ledere  et  de 
mala  soi-to  et  volunta  prote  de  essa  sieria;  ee  banno  fatto  una  pensata . . .  Kl  per 
adempir  el  loro  desiderio  hano  tolto  el  raezo  et  gnida  de  qnesta  coi^a  Antonio  di 
negri.  ei  qaal  e  pareute  del  ditto  pre  poio  baBtian  et  pratichado  occultameute  la 
eoaea  eoa  algnni  de  11  ditti  dlMipHnartt  (Geiwelbrflder) ...  et  lileil  In  ta  somo  de 
noetra  dona,  per  Ii  nostri  ordeni  non  ordenado  di  far  capitolo,  el  ditto  Antonio 
de  negri  con  el  ditto  pre  pulo  ba-stian  pcn  lio  prr  zuan  marro  estato  me»so  in 
Cäxmr&  per  aitre  suc  non  bono  opero  . . .  Aatouio  di  negri  cliavo  fuora  de  manoga 
el  feie  aotato  per  leierlo  tntta  ^  pre  polo  bastian  ordenado  die  opran  aentasse 
ot  taxosso.  . .  .  VoL'liaiulo  pur  rl  ditto  Antonio  de  noi^ri  i'omnu'iizar  a  Iczer  el  go- 
vemador  per  obviar  a  tul  enomio  et  inaadita  cossa  so  foxe  avanti  tolso  el  foio 
de  man  di  Antonio  de  negri.  El  che  fatto  pro  polo  bastian  che  per  avanti  haveva 
plA  volte  paUiee  nwaaiato  de  talar  eamlxe,  per  aon  voler  flv  i  dltti  deia  baadia 
la  ■^uo  modo  dosnud«)  davant!  I'altar  una  spada,  et  meno  plusor  colpi  vereo  queli 
che  Ii  si  trovava  et  otiaro  verso  aivixe  baatian  suo  camai  fradello  el  qaal  »ervino 
de  Ii  eompagni  de  la  banoha.  Et  etiam  per  ordene  dato  nno  deli  deeciplinarj 
cUanato  aivixe  barbier  principal  capo  de  la  ditta  dissension,  snnd6  nna  spada  me- 
nando  con  niic-Iia  insienio  al  ditto  pre  poio  Icistian.  Ma  el  signor  noftro  Dio  et 
uoätra  dona  bencdctta  non  volse  che  aigun  fo&se  guasto  non  havendo  i  eompagni 
de  la  baneba  algona  ooeea  da  dofettderee. 

Dei  qaal  uno  alvise  baatian  8opra»critto  fo  afTcrato  da  alguni  deli  discipU* 
narij  ot  butado  violcnter  fuori  della  porta  strazandol!  c1  collo  ot  Ii  panidadosso: 
per  non  Ii  baver  lasaato  exegulr  la  ioru  mala  volunta  in  proposito  . . . 

Onteneidinet  von  14  Qelsselbrlldeni  and  swd  BewtfhnUclien  BrOdem. 

(Areb.  Bt.  Capi  del  ConsigUo  dei  X.  -  BnppUoIie  1479-16M  B*  1.) 
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Pftolo  und  Alvise  waten  beide  Brüder  dieser  Souola  di  San  Booeo 
a  San  Glitliano.  Im  Jahre  1484  kam  es  m  inneroa  Strmtig^eKen,  die  in 
einer  Bittschrift  dieser  Schule  an  den  Consiglio  dei  Dieci  dargelegt  werden. 

Polo  Bastian,  Pricstor  von  ^^an  Giuliano,  der  in  diesem  Dokument 
al»  .hoinu  ieziero  et  de  mala  sorte  et  voluntfi"  beschrieben  wird,  und  uia 
andaer  Prieater,  Zum  Marco  di  vedii,  der  Hogar  wegen  Filaehuug  im 
Geföngnisa  aase  and  ein  Verwandter  dea  BaaUani,  Antonio  de  negri,  halten 
eine  lotrigue  auageaonnen,  um  die  Statuten  der  Schule  abzuändern.  Ali 
hoi  Verlesung  der  neuen  VnrscJiliim'  vor  dem  Altar  des  hi'iligen  Rochus 
diejenigen  lirüder,  welche  gegentheiliger  Ansicht  waren,  protestirten,  zog 
der  Priester  Polo  Bastian,  der  auf  den  Alturstufen  staud,  plötalioh  ein 
blankes  Sehwert  hervor  und  fing  an,  auf  die  BrQder  einstthanen,  ja  sogar 
auf  Beinen  leiblichen  Bruder,  den  Maler  Alvise.  In  dem  Handgemenge, 
düH  nun  folgte,  wunle  dem  Alvise  iihel  mitgeKinelt,  der  K"rne;en  und  die 
Kleider  wurden  ihm  vom  l.cibe  gerissen  und  er  aus  der  Kirche  hinaus 
geworfen.  Der  Consiglio  dei  X  beschloss  datier  am  25.  Octobcr  14h4,  dass 
Blutsverwandte  nicht  zu  gleicher  Zeit  Aemter  in  d«r  Sehnle  San  Boeco 
bekleiden  dürften,  um  solchen  Streitigkeiten  in  Zukunft  vorzubeugen.^) 

Unter  den  Namen  der  li>0  Oeisselbrüder  der  vier  Schulen  def?  hl. 
Rochu«,  welche  in  diesen  Jahren,  den  entblössten  Oberkörper  geitkselnd, 
singend  und  betend  zu  gewissen  Kesten  Naubts  durch  die  Gassen  Vene- 
dig's  zogen  —  Desccplinarij  che  ae  battono  — ,  finden  wir  auch  iwei  Maler 
angegeben,  Jeronimo  di  Domenego  depentor  und  Tbomuco  bragadin»  pentor; 
der  letztere  war  vermuthiich  ein  Nachkrnnme  des  Donato  veneziano.^^ 
Wenn  man  nun  an  diese  Russfahrten  denkt,  so  ist  es  morkwürdie  zu 
kören,  dass  diese  Brüder  und  sogar  ein  Priester  dieser  Schule  vor  dem 
Altar  ihrea  HeiJigea  mit  MordwafTen  auf  einander  loaachlagen;  die  fordh^' 
baren  Epidemien  mfiaaen  auch  tiefgehende  pathologische  Störungen  in  dem 
Gemüthdeben  der  Venezianer  hervorgebracht  haben. 

Lazzaro  Baatiani. 
Lasaaro,  von  aeinent  Bruder  Marco  in  seinem  Testament  ala  aoleber 
auadriicklich  erwlbn^  masa  ein  jttngerer  Sohn  dea  Jacobe  Baatiani  ge> 

^)  Itöi,  21  octobris  —  Necessarlom  est  .  .  .  qoi  ad  iolaidam  de  medto 
oninoin  causam  dlsordinis,  odij  et  rancorU  inter  homlnes  seolamm  batatornm  . . . 

quod  de  opfero  in  offleiis  nlhonri  qiiatuor  scolanini  hatntonim  huius  civitatis,  noc 
noD  et  seolae  saneti  rochi  non  iiosdint  uno  et  codem  tempore  osso  in  ofäcio  Uli 
qut  «onvlctl  forent  almul  aliquo  i^adu  talis  parentelte . . . 

(Ar*'h.  St.  Consiglio  dei  X  Misti  n«  22  anni  14K4-1488  «arte  74«»). 
Anboi  befinden  s;<  h  zwei  Listen  von  QeisaeUurttdern. 

DoäeepUuarij  che  .<c  battono. 

Darnnter  folgende  Namen:  FraDseeso  de  mooMi«  «tampid««'»  Jeronioio  de 

doroenego  depentor,  Lunardo  di  chorali  toselmn,  Rado  dl  franeoMM)  dai  ocbiall. 

Auf  der  zxvcltfn  Liste  unter  anderen  Namen: 

Sor  pulo  (liiniuiito  chriistalor,  ser  .lueoniu  FulcuQ  orexo,  Scr  Thoiuaxo  bntga- 
diu  pentor,  8w  Stefano  de  Jaoomo  orexe. 
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Wesen  sein.  Hain  Name  tritt  im  Jahre  1449  ais  Lazarus  pictor  condam 
aabaatiaiii  de  eonflnio  saiicti  leoniB  ftuf,  ohne  Zweifel  ist  damit  der  Sohn 
des  Jacobe  Bebestiaiii  gemeint*). 

Eine  zweite  sehr  interessante  Notiz  in  den  Ardiiven  von  Ferrara 
bezieht  L.  N.  Cittadella  auf  Lazzaro  Ra<ttiani. 

Lazzaro  Qiacomo  da  Vinegia  soll  am  28.  September  140b  M*)  vcne- 
sianisobe  Golddacaten  empfangen  für  die  Reparatnreo  an  der  Fassade 
eines  Palastes  des  Hersogs.*).  Das  Doooment  sagt  nicht,  was  für  Arbeiten 
es  waren  und  auch  nicht  welcher  PalaKt ;  aiiob  sagt  es  nicht,  welche  Pro- 
fpBsion  flor  Laz^nro  hnttc,  es  M\\t  zwisclu'ii  Lax^nro  und  Oiaromo  die  Par- 
tikel. i\lan  konnte  dte^^e  Partikel  mit  grosserer  Wuhrscheiniichkeit  als  di 
ergänzen,  also  Lazsaro  di  Giacomo,  es  wäre  also  Lazzaro  Sohn  des  Qiacomo 
Bastianl  aus  Venedig  die  plausibelste  Eridärang.  Es  gab  aber  sn  dieser 
Zeit  in  Venedig  auch  einen  Giacomo  di  Lsszaro  tagliapietra,  der  im  vene- 
zianischon  Stnat^nrchiv  riniiie  \faln  vorkomnit;  Tjnd  ist  auch,  obwohl  die 
Wortstelluiiir  Liizzaro  Giacomo  dieser  (Junjeelur  nicht  ciinstig  ist,  doch 
dieser  gemeint,  dunn  Cittadella  hat  selbst  nachgewiesen,  duss  der  Giacomo 
di  Lassaro  Tagliapietra  da  Venesia  1454  an  der  Cathedrale  von  Ferrara 
gearbeitet  tiat.  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ist  also  wohl  dieser  ge- 
meint Tind  nicht  un^er  Maler  Lazzaro  di  Giacom"  Mastiani.  Dann  haben 
wir  noch,  wenn  aneh  erst  später,  in  Venedig  einen  Lazzaro  de  Franeischis, 
der  der  Malcri'amilic  dieses  Namens  angehörte,  sich  aber  ausdrücklich 
als  Sehnitser  von  hölzernen  Reiligenfignren  angiebt,  also  nicht  in  Frage 
kommt  *i>) 

Lazzaro  liastiani  kam  aber  vielleicht  erst  spater  in  Penara  sn  Bhren, 

wie  wir  noch  sehen  werden. 

Im  Jalure  1160  arbeitet  Lazzaro  au  einer  Altartafcl  für  S.  iSamuele 
in  Venedig,  wie  wir  aus  den  Acten  der  Proeuratoren  von  8.  Marco  er- 
sehen, ^^i)  Leider  ist  dieselbe  nicht  mehr  vorhanden;  es  wurden  aber 

vor  einigen  Jahren  in  dieser  Hauptkapelle  von  S.  Samuele  Fresken  bloss- 
gelegt,  die  ebenfaUs  auf  Lazsaro  Bastitani  bezogen  wurden;  doch  ist  der 


1449,  5  ApriUs  —  Tssi  .  .  .  ego  Doratia  rellcta  Laurcntij  morciarij 
de  conflnto  saoetl  leonis ...  T«:  Lesams  pictor  «ondsm  sabssMaal  de  eonflnio 
ssnoti  lGoni.s  tcstis. 

(Arch.  St.  S.  N.  Cristiano  Anastiv^^in  —  R.  4fil.) 

**)  1468  —  18  Sopt.  —  Lazaro  (.de]  Giacomo  da  Vinogia  —  deve  aver  a  di 
XVni  de  Septenbre  (1458)  dnoatl  840  d'oro  de  Vin.  per  Ini  d«  lo  lU.  N.  8.  per 

la  Toparatiiine  de  la  fazata  del  Pnlazo  del  prefato  N.  ^. 

(L.  N.  (•ittadeüa:  Doc.  ed  III.  Stor.  art.  forr.  pag.  2'29.) 

14G0,  4  Decombcr  —  .  .  .  Dedinius  magistro  lazaro  pictorij  pro  parte 
psUe  flends  Tidelioet  depingenda  pro  eapella  nostrj  Conuulni  Lij  s.  X  (8.  Samuel) 
14*51  —  Segaono  altri  pairuncnti  a  inae.-tro  Ijazzarn  Seljastlani. 

14tW,  IH  Febr.    -  a  l.azaro  bustiano  .  .  .  pro  omata  capelo  S«»»-  Sa- 
mucli ...  ct.  hoc  pingcndo  naam  palam  portavit  ipso  duc«  trigint4  —  Val.  L.  III 
(Areh.      Procniatia  di  8.  Usn»  Ulstt  B»  196.) 
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Zwteiid  denelbmi  so,  dais  man  nieht  mit  fllehevheü  «leb  entaebslileii 
kann,  von  welcher  Hand  dieselben  fiberhiinpt  heirOhren  könnten. 

Im  Jahre  1470  schlit  sst  T>azz!in»  {'ini  n  ehrenv<dlen  Vertrag  mit  dem 
fluardiau  der  Scuolii  di  San  Marco  ab,  iu  dem  er  verspricht,  ein  Bild  in 
zwei  AbtheiluQgen,  die  neschicbte  Davids  darstelleod,  zu  maleu.  Das- 
selbe sollte  auf  der  Treppe  in  der  Nähe  derWölbang  angebracht  werden. 
Die  Sablnngsbedingnngen  sollten  dieselben  sein,  wie  man  sie  Jacopo 
Bellini  gewährt  habe.  Der  Umstand,  dass  Lazzaro  dieeen  Auftrag  von 
einer  so  bod'^Mtf-nden  Kiaporschaft  bekam  und  dass  man  ihn  mit  Jacobe 
Beliiui  auf  eine  Stiifü  sit-llte,  beweisen  jedenfalls,  dass  er  sich  damals 
schon  eiuetf  groBsen  Angelmus  bei  seineu  Zeitgenossen  erfreute.^)  Leider 
sind  att<A  diese  Oemälde  bei  dem  Brande  der  Schvle  so  Orunde  ge> 
gangeo. 

Crowe  &  Crtvalcasolle  geben  an,  dass  Lazzaro  im  Jahre  1470  Mit- 
glied der  äc-uola  di  Sau  Ueroiamo  wurde.  Dieses  Datum  ist  mit  absoluter 
Bestimmtheit  nicht  zu  beweisen.  In  der  sehr  schönen  aus  dem  Jahre  1&04 
stammenden  Ck>pie  des  alten  von  1376  datirten  Mariegola»  wdolie  gegen- 
wärtig  unter  den  Manvsoripten  Emanuel  Cioogna's  im  Mnseo  Correr  auf- 
bewahrt \\ird,  findet  sich  iu  der  That  der  Name  ser  Lazaro  de  bastian 
depentur  in  dem  Alphabet  der  Confratelli  verzeichnet,  jedoch  ohne  Datum, 
man  kann  aber  aus  der  Stellung  de.s  Namens  in  der  Reihenfolge  der  Ein- 
trage sud  ans  bekannten  Daten  der  Lebensaeit  von  anderen,  vieileiclit 
gleichseitig  eingetragenen  ZeitgMiossen  sdüiessen,  dass  er  ongeffibr  gegen 
1470  Angetreten.      Da  wir  friiher  sofaon  bemerkt  beben,  dass  die  Con- 


{üti  m.  V.)  7  Gounajo  .  .  .  cbei  so  dovesse  far  alcuni  telieri  in 
aostra  seaola  e  d«  qsell  aolamente  aia  sta  da  prineipto  a  8  e  d«  qaelll  saotadi  i 

pacti  0  oondltioti  coim«  lu  li  nostri  libri  apar  et  alora  do  le  conchixion  di  altri 
niaestri  quaii  hano  principiado  foso  tractado  mercado  o  pacti  cum  maistro  la- 
zaro aabastian  pouctor  ol  qual  percbe  alora  non  fo  posto  In  soriptura  et  el 
dieto  mlstro  Isssro  bslii  roebtoato  diota  opera  esseril  dada  oome  II  Iu  isramsso  et 
consultada  fra  noi  offlcirili  tal  caxon  rhebt  preso  provislon  o  dehito  de  dar  principio 
al  dicto  teler.  E  per  la  äufflcentia  dol  dicUj  maistro  lazaro  convogoir  cum  quello, 
perho  In  «xennlen  d«  la  dicta  parte  o  per  perfleer  tal  op«ra. 

Nni  gaMel  Zilberti  guardian  grando  e  compagni  cuiu  oi  dioto  maistro  la- 
zaro slamo  convepniidi  o  rimasti  flacord'i  i  hol  dolti  tar  ol  toler  ol  qual  e  in  do 
camp)  sopra  et  proximo  al  volto  della  scalla  nc  ü  qual  el  debi  depeiuer  l'ia- 
storia  de  david  seoondo  el  d«e«gno  die  Ar  d«  tal  histerla  el  qsat  vlsto  so  poeai 
por  nui  azonzor  o  dotrazer  al  paror  nostro  prima  ohol  nebi  dado  principio  .sopra 
dieto  teller  e  di  lavorar  (jrielli  a  tutte  sue  spexe  de  coiori,  ori  azuri  et  o^m  altra 
cosa  sopra  dicti  telieri  acadese  i  quali  coiori  et  oro  dobano  esser  in  tutta  perfec- 
tion  . . .  e  di  baver  per  pagamento  et  preoto  rata  prorata  quelle  die  baver  mlstro 
Jacomo  beiin  dcl  suo  mexurando  pe  per  pe  e  paso  per  paso  intendando  ibo 
dicto  mistro  lazaro  nnn  possi  niai  astrenzer  la  t>cuola  a  darli  donari  per  dicta 
caxon  .  .  .  (Scuola  gr.  Ui  ti.  Marco  uel  al  15ü3.)  —  Ü.  F.  Molmenü  Arch. 
Venet. . . .  XXXVI  F.  1.  psg.  m 

^  Uaseo  Correr  UBB.  Cieogna  No.  S118. 
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fratelli  oft  kurze  Zeit  nach  dem  Eintritt  einen  Auftrag  für  die  Schule  er- 
hietten,  oder  vielleielrt  mit  einem  Beitenbüok  auf  einen  Boloben  in  die 
Schule  eintraten,  und  in  der  That  Lanaro  etwa  nm  diese  Zeit  swei  Oe- 

mHlde  für  (Vw  Schule  ausführte,  so  könnte  die  Annahme  Crowe's  Sc  Ca- 
valcasollo'g  stimmen.  <Jio.  Rellini  erhielt  im  .luJir  14')l  den  Auftrag,  ein 
Bild  für  die  Scuulu  von  8nn  Uiroiamo  auszuführen,  und  Luigi  Vivarini 
arbdtete  ebenfalla  später  dort  Pie  bisher  dem  Caipaeoie  zugeschriebe- 
nen swei  Bilder,  die  letite  ContmimioiL  und  das  Besräbniss  des  hl.  Hiero' 
nymus,  die  einzigen  dieser  Wandgemälde,  die  sich  erhalten  haben,  sind 
jetzt  in  dem  Hofmuf^enm  in  Wien  und  ohne  Zweifel  von  der  Hand 
Lazzaro's  und  zwar  sehr  charakteristisch  für  ihn. 

Im  Jahre  1478  achiwbt  Antonio  di  Chofadl  von  Pera  bei  Con- 
stantinopel  an  seinen  Sdiwi^er,  den  Steinmeti  Nieholo  Qmatto  und 
bittet  ihn,  zu  Lazzaru  Bastian  zu  gehen  and  für  Um  ein  Bild,  so  gross 
wie  ein  halber  Bogen  Papier,  muleu  zu  lasBen,  nuf  dem  das  Portrnit  des 
Herrn  Jesus  C'hri8tus  dargestellt  min  buUe.  Wenn  aber  Lazzaro  etwa 
gestorben  sein  sollte,  so  sollte  er  mit  diesem  Auftrag  zu  Qiovanni 
Bellini  gehen.^)  Im  Jahre  1474  hdren  whr,  daes  der  Auftrag  von 
Lazzaro  ausgeführt  war  und  die  Kosten  bezahlt  waren.  Aus  diesen 
Mirtli'Mlungen  können  wir  schUessen,  dass  I.sizzui  o  im  Jiilir  1470  wohl  nicht 
mehr  giinz  june:  gewesen  sein  kann,  da  sonst  die  Bemerkung  wegen 
seines  Todes  keiaeu  Smu  hutte  und  dass  jedenfalls  Autonio  di  (Jliuradi 

die  GesohieUiohkeit  Lassaro's  über  die  des  Oiov.  Bellini  setste.  • 

In  einem  Act  des  Jahres  1496  wird  als  der  Wohnort  IiaBzaro's  die 

Pfarrei  S.  Rufnel  angesehen  ■'■^'l,  sonst  kommt  er  noch  vor  alfl  in  Santa 
MATgherita,  so  1482^'),  und  in  S.  Nicolö,  so  löU2^),  wohnhaft;  da  aber 

1473  18  Aprils  —  (Letters  rieevnita  il  25  Giugno)  .Pora  —  A  nijo 
chugoado  ser  Nlcholo  f?rnatto  .  .  .  .^presso  andatte  da  lazaro  bastian  che  stano 
sopra  el  champo  di  San  Folo  che  cusi  le  schrlvo  a  liaj  a  fateme  far  uqo  qua- 
drste  grsndo  some  neio  foio  de  disrta  dl  piaolj  oon  la  flgora  di  mfss.  Jssn  orislo 

che  siano  belo  cliunu-  Ii  schrivo  a  Inj  o  se  per  chaxo  che  idio  el  guarda  el  fuase 
morto  ovrr  lo  nol  vuli>ss*j  far,  andatc  da  Zlann  belino  c  m(*.<tratel.i  d  niio  o  ditopo 
ü  YoUo  a  qoei  modo  chome  stano  quelu  cou  quela  äoaza  d  uro  puiita  e  bela  o  di 
qveeto  non  faüte . . .  Ant.  di  Choradi. 

1474  —  2')  T;UglIo  !>er  Ant.  di  Clionull  niio  ehin^nado  .  .  .  de  dar 
per  contadi  a  m»-  lazaro  baiitiau  per  uno  quadro  oon  la  flgura  de  niess.  Uosii 
Cristo  —  Q.  6. 

(Aroh.  Si  BC.  G.  dslia  Mlsericordis,  B.  S8  Conmdss.  Bart  Gniato). 

^)  1476,  7  Agssto  —  ser  Issams  bastian  piotor  qnondsm  ser  Jaeobt  — 

Sanoü  RaffiMlIs. 

(Arch.  fit  S.  N.  CanoelL  Inferior.     Atti  Bodo  Franoeseo,  protoooUo.) 
1482,  22  Novembre  —  msgistro  tazaro  baetian  pintor  de  contraeta 
Sancta  Margarita ....  6  pruste  al  tsstsmento  di  Chiara  Badosr  dl  Miobiele 
abitante  a  Santa  Mar^erita. 

(Arch.  8t  8.  N.  Mlsoellsaea  tsstamentt  —  Csssa  U  Cassella  6.  filaa  I.) 
1608  —  80  Maggie  ^  . . .  dona  JaetNohm  Alis  qnondam  ser  rhnendi 
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diese  drei  kleinen  Pfanspreugel  unmittelbar  aneinander  Btiesaen  und  die 
Notare  oft  im  Zweifel,  waren,  in  weleher  Pfarrei  man  rieh  nun  gerade 
befand,  und  ob  die  Zeugen  in  der  Pfarrei  des  Erblassers  oder  der  tiäcbst 

aJistoRsendon  wohnhaft  waren.  9.0  fiiiilon  wir  oft  solche  Vaiiuiiicn.  Die 
l'farroi  von  S.  KalVael  ist  wolii  der  dauernde  Wohüsitz  Lazzaro  s  «eweaeu, 
ja,  maa  kauu  vielleicht  sogar  aiinehmeu,  der  StamiUHitz  der  Familie,  dcuu 
im  Jabr  1867  wird  in  den  Acten  dea  Kicolo  Prete  in  8.  Trovnso  ein  in 
S.  Raphael  wohnbaftor  Nicolo  Bastian  erwihnt,  zuf^leieh  ein  ?>«  \s  <  is.  das» 
ilcr  Familionnjuno  Rastian  !<L]ii)ft  sehr  Inn^o  exisiiite.  Im  Jahre  141)4 
wird  er  in  den  Acten  der  Scnola  di  San  Marco  erwähnt •^''^t.  m  deren  Mit- 
gliedern er  zülUte.  Im  Jahre  1-iyb  fuogirt  er  als  Sohiederichter  zwischeu 
iwei  Bildbauem. 

Vom  Jahre  1498,  2  October  haben  wir  unter  dem  Testammit  der 
Angela  Kavagnani  seinen  einsigen  Antograph®;. 

Aus  dem  Jahre  1490  am  21.  März  finden  wir  in  dem  Archiv  von  Ferrara 
folitende  Notiz:  DioTruina  ~  Cittadella  erklärt  dieses  Wort  so:  La  Troina 

e  il  catind  (!ol  coro  e  pntrchbe  forwe  prendersi  auche  pel  coro  stesso  —  der 
Kathedrale  von  Ferrara  war  von  Uiagio  kossetti  erbaut  worden  und  sollte  mit 


pergamends,  et  relicta  qnondani  sor  nicolinj  mediohinensis.  —  Testes  Jurati:  Ma- 
gister lazarns  do  8ebai<tianis  \nvtor  (h-  c-onQoio  Saooti  NiooL^.  Magister  Con* 
«tantinus  pictor  do  WJuUnio  öaneto  niargarito. 

(Arob.  Bt  Cano.  Inf.  Attl  Bugotlebius  Bisgglo.) 

^)  1404  —  1  Uiugno  —  contadi  da  «v  lasaro  bastian  pentor  pw  parte  de 

promesf^e  fcxc  alla  schiiohi  tlncati  j" 

(Ardi.  SL  Scuola  gründe  .S.  .Marco  —  B"  ^.2  giomalotto  do  Vicbari.) 

**}  l^US,  26  Agoeto  —  Termiaatlo  sive  aeoteotia  aer  paolj  aeulptoiia  et 
Joaiiis  «■ins  cotrnati,  ipf,  partes  concordes  ulligunt  prudentos  vii"08  .«er  Lazurum 
Scbastiano  pictorem,  quondam  eer  Jacob!  de  coatinio  Sauoti  Pauli  tamquuiu  «uos 
coniunes  amicod  ad  videodum ...  et  appreeiandnm  ei  aentenfeiaadnm  ipsatu  palam. 

(Areb.  St.  8.  K.  Atti  BattalUs  Pietro). 

14üS,  '25  Aposto  —  Prudoiitcs  vir!  dominus  Lazarus  Scbastiano  pictor 
quODdam  ser  Javvbi  de  couflnio  Saneti  UafaoUs  et  sor  Uuarlscus  quondam  ser 
Vivlanl  senlptor  lignorom  lodices,  Inter  «er  panlnm  seulptorom  inelaorem  ilKnoram 
Iparole  canoellate)  et  ser  Joanem  ejns  cogoatum  ex  parte  nna.  Bt  dominus  con- 
stanrinni  quondam  ser  pnnli  de  villa  alta.  Et  ser  meneginnm  guondam  aer  Andrea 
rccis  . . .  (CanccUaria  Inferior  Atti  Battallis  l'ietro.) 

C)  1408,  2  OotobriB  —  Test . . .  Bgo  Angela  relieta  de  uHiino  leto  petro 
Bava^ani  do  contlnlo  preaens  EiMihaelis  Venetiarom  . . . 

T*^^":  Jo  Lazaro  bastian  depentor  testis  subscriivi  '  Anfosrnph).  Jo  petro  fo 
de  ser  ^uane  fcro  testiä  subäci'ipid  —  Kopotitton  des  Notars:  Festes.  l^aisarus 
bastiano  pictor  q.  B,  Jaoobi  de  dieto  conllnio. 

(Areb.  Bt  S.  N.  Cavanis  Bemavdo  B.  870  Ko.  97.) 
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Malereien  ausgeziert  werden.  Diese  sollten  in  Nachahmung  von  Mosaiken  auf 
Goldgrund  ansgefohrt  werden  und  nenn  Figuren,  Vasen,  CapitUe  und  snderaB 
Notliwendige  darstellen.  Die  Kostm  sdl  Biagio  Rossetti  iiberaebmen.  Von 
Künstlern  sollen  daran  mitwirken:  Ein  Mantuanor  Gevatter  des  Nicola 
Rossetti,  Sohn  dos  Rindo,  Ijnrenzn  Costa  vnn  Bologna  und  Nicolo  vm  Pi«a. 
Diese  sollten  unter  sich  ausmachen,  wie  die  Figuren  zu  vortheilen  sind; 
swei  aber  sollten  von  anderen  Malon,  eine  von  der  Hand,  des  Bonnfazio 
nnd  eine  von  der  Hand  «Magistri  Lasar!  pietoiis*  ausgeführt  werden. 
Andrea  Miuitcgna  soll  dann  dB  Sdiiedsriobter  bei  der  Preisabs4diitBnng 
mitwirken.  <'3) 

Obgleich  L.  N.  Cittadeila  niolit  wusste,  dass  Lazzaro  Sebastiaui  wirk- 
lich als  Mosaicist  in  der  Basilika  von  San  Maroo  thätig  war,  also  umso» 
mehr  geeignet  ersebien,  bei  einem  in  Hosaiknaohahmnng  anasufllhrenden 

Werk  mitzuwirken,  hat  er  mit  Beeht  den  Namen  des  „^fagi«tf  r  Lazaio 
pictoro"  auf  Lazzaro  Bastiiini  bpzoj^en,  besonders  schon  deshalb,  da  ihm  nni 
diese  Zeit  in  Ferrara  kein  Anderer  Namens  Lazzaro  bekannt  war,  der  doch 
auch,  der  Wichtigkeit  des  Auftrags  halber,  ein  schon  tüchtiger  und  berühmter 
Meister  gewesen  sein  mttssta.  Auf  einem  Bogen  an  der  Epistelseite  der 
Cappella  Maggiore  in  San  Maroo»  nntw  dem  man  durchgeht,  um  sn  den 
Seitentreppon  dieser  Kapelle  zu  gelansen,  befinden  Rieh  zwei  üborlebens- 
grosee  Heilige  dargestellt,  8.  Sergius  und  S.  Bacchus;  St.  Sergius  ist  La- 
zarus B.  bezeichnet,  der  ä.  Bacchus  ist  jedoch  noch  im  alten  Stil  aus- 
geführt. StilkritiiMh  ist  kmn  Zweifel,  dass  dieser  8.  Sergins  von  Iiassaro 
Bastian]  ist»  obgleieh  Doenmenie  fehlen.  In  d«r  Knppel  der  Epistelseite 
des  Querschiffes  befindet  sich  ein  Mosaik  eines  Heiligen  Vincentius  B.  be 
zeichnet,  welches  stilifjtisch  c^rosso  Verwandtschaft  mit  den  Mosaiken  des 
Lazzaro  Bastiani  zeigt.  Von  diesem  aber  haben  wir  doeumeutarisohon  Isach- 


«*)  Ferrara  —  Archlvio  Notarile  (Auoo  1499,  Ind.  2»)  21  MartiJ. 

—  Condnda  pro  pictnra  Tmine  üMita  per  Magtstnim  BUwIom  Boeettsm.  —  CSom 
dt . . .  piotorari  facere  in  Tmina  . . .  Ma^^ister  Blasius  Hcsctus  Ingcgncrius  . . .  pingi 
facnre  et  seu  pictiirarn  coriPtnii  faccrc  In  tcnnhm  .  .  .  cnm  flgnris  novera,  vasi»,  ca- 
pltelis  et  aliis  iifH^e-sBariis  ad  luusaieum  tletitium  in  auro  oiiuübuä  s\i\»  expensis, 
p«r  dnoB  peritiM  et  Bnffld«ste«  raaglstroa  In  art«,  Adeltest  psritvm  (. . .  nanea) 
Mutincnsem  conipatrcm  Nii-Iiolaj  ipsius  Maglstri  HIasii  fllium  (debe  esscrc  flliii  et 
perittim  Luurcntiutn  Co^itam  do  bononia  una  «um  Mogistro  Niobolao  de  Piüe  ha- 
bitature  iu  douiti  Maglstri  Vim  . . . 

Boe  paoto  Inter  eas  partes  Instnunento  et  solemni  attpslatlone  flnuato, 
qood  flgure  faeicnde  In  oa  tniina  jiixta  dichim  dpsifrniim  sfnt  ot  oeso  debeant  equl- 
valentei«  et  illiuä  sufficientio  quo  reperiontur  esse  due  llguro  facioude  et  fabrichande 
In  eo  eplscopatu,  tuam  videlicet  manu  mag.  Bonflazinl  pfctoris,  et  atia  Mag.  Laxari 
plotoris,  arbitnmde  et  pro  nt  extlment  dlote  partes  agentea  eiim  eontentamento 
nt  arbitrentar  et  judieeDtsr  per  magtstnun  providnm  iotegeRisnunque  dominam 
Andream  Maotegnaiu: 

Dofinnientt  ed  lUustrasioui  liag.  la  atoria  artfattea  ferrarese  —  L.  N.  Cittar 
doUa  1B68^  pag.  74. 
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Pietro  Paoletü  und  Gustav  Ludwig: 


weis.  diMB  danelbe  In  der  That  von  eiiem  VinceDM  Baattani  ataountt 
alao  eia  Qrund  melir,  die  ünaohrift  am  S.  Sergius  Lazzaro  Bastiani  zu  lesen. 

Auf  einen  weiteren  Umstand.  <1;('««  ein  Lazzaro  um  das  Endo  des 
XV.  oder  Anfang  des  XVI.  Jahrhuad^rts  in  Ferrara  berühmt  gewesen 
seia  muss,  macht  Cittadella  knn  aofinerkBam;  ee  verloliat  rnsHk,  etwas 
nShor  auf  diese  Saohe  dnaugehen.  Der  Femuraae  SigiBnioiido  Fanti  ver- 
öffentlichte bei  Ägostin  da  Portose  in  Venedig  im  JaJire  1526  ein  Buch 
über  die  Proplifzeiuncen,  die  man  ausj  QlUcksrädem  und  Würfehverfen 
erzielen  kann,  die  „Trionfi  della  Fortuna**^).  Dieses  jetzt  als  Meister- 
stück des  alten  venezianjadien  Holzschnittes  hochgeschätzte  Buch  trägt 
auf  dem  eisten  Stiok  die  Beseiohnnng  I.  H.,  weahalb  man  anf  den  Namen 
des  Johannes  Mareioaloe  ala  Stecher  verfiel»  es  entbält  in  dem  erstsn 
Theil  Glücksräder,  um  diese  sind  Bildnisse  von  grossen  Staatsmännern 
Gelehrten,  Philosophen  und  auch  Malern  crruppirt.  Nach  Art  dieser  alten 
UuhMchniUwerke  kehren  dieselben  Typen  beständig  mii  sehr  geringer 
Abweehselung  wieder»  die  Namen  der  dargestdlten  Penonen  Bind  aber 
immer  andere.  So  finden  wir  nnter  den  Malern  theils  die  gröesten  Namen 
der  Antike,  theils  die  grössten  Namen  des  KinaBcinientn,  so  RafTael, 
Francia,  Mautegna  und  Dosso  Dossi  ete,  Auf  crt«  XXV^  aber,  auf  welcher 
die  «Ruota  della  Fortezza"  dargestellt  ist,  die  den  Schluss  der  Glücks- 
ridarseiie  luldef,  findet  sieh  untsr  dem  Uaierbildniss  der  Namen  .Lazaio 
I^otor*.  lOt  Reebt  kann  man  also  sehliesBen,  dass  ein  Maler  Lasiaro  nm 
diese  Zeit  in  Ferrara  hohe  Anerkennung  genoss  und  mit  Cittadella  kann 
man  annehmen,  äam  mit  diesem  Lazzaro  unser  Lazzaro  Bastiani  gemeint 
ist  —  Es  wäre  ja  auch  schwierig,  irgend  einen  ferraresischen  Maler  oder 
einen  Angehörigen  einer  anderen  ttalienisohen  HalerBOhule  Namens  Lassaro 
an  nennm,  der  einen  so  hohen  Ruf  genossen  bitte,  als  dass  er  mit  irgend 
einer  Berechtigung  in  diese  Serie  von  grossen  Malwn  hätte  aufgenommen 
werden  können. 

In  dem  Jahrgang  lö8ä  der  Zeitschrift  Arciiivio  Storieo  doli  Arle  be- 
findet sich  eine  kurze  A.  V.  gezeichnete  Notiz,  in  welcher  der  Autor  au- 
gtebt,  ein  BUd  gesehen  sn  haben,  dessen  thellweis  zerstörte  Inschiift  er 
.Laaama  de  Orimaldi'  zu  ergänzen  künneu  glaubt.  Ein  Maler  dieses 
Namens  wurde  nach  Cittndella's  Arbeiten  in  den  Arelüven  von  Mnntua 
aufgefunden  und  bezieht  nun  der  Vorfausor  alle  Notizen,  die  Cittadella  auf 
Lazzaro  Bastiani  bezog,  auf  Lazzaro  de  Grimaldi.  I>a  die  Signatur  des 
erwähnten  Bildes,  das  bisher  vnsngänglich  war,  noch  nie  oontrolirt  wurde»  die 
Icnrse  Nottsen»  die  angeführt  werden,  nicht  alle  gans  correct  sind  und  dieser 
ganz  obscure  Maler  doch  wenig  zu  Fanti's  Mnlerserie  passen  würde,  halten 
wir  dafür,  dass  Cittadella's  Meinung  noch  nicht  schlagend  wiederlegt  ist. 


**)  Triompbo  dl  Fortuna  di  Sigismondo  Fanti  Ferrarese.  —  Imprese  in  la 
laollta  Cltta  di  Veneila  per  Agostln  da  Portese  nel  a.  d.  v.  p.  MDXXVI»  Carte 
XXV^  Lsaaiv  Fiotor  unter  dem  Portrait  eines  Msieia,  in  der  Mitte  La  Beta  della 
Fortezsa. 
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Aub  den  Jahren  IbOQ  und  1602  haben  wir  wieiler  Untertsuhriften  des 
Luaaro,  in  denen  er  de  Zeuge  Ainotionirt'^) 

Am  II.  December  1508  wird  er  in  Gemeinaohaft  mit  Victor  Gar- 
pnceio  und  Victur  dl  Matteo  d.  h.  dem  Belliniano  von  Zuiin  Rtdliiii  vor- 
geschlagen, um  die  Fresken  dea  (liorfrione  auf  der  Fassade  des  Fondago 
dei  Tcdeschi  abzuschätzen.  i>ie  drei  Mei.ster  gaben  ihr  üutachteu  dahin 
ab,  daw  der  Preie  von  IfiO  Ducaten  der  riohtige  wize.  Oewias  ein  ehren- 
volle« Amt,  welohea  beweiat,  daas  Luaato  von  Gio.  Bdlini  hoch  geacliätat 
wurde ;  os  ist  auch  bemerkenswcrth,  das«  bei  dieser  Gelegenheit  Lazzaro'B 
Name  an  erster  Stelle  stellt,  welche  ihm  wolil  als  Aeltestem  gebührte. •iß) 
Der  Abbitte  Cadorin,  welcher  diese  interessante  Notiz  zuerst  i&Qualandi's 
Memorie  verdffentlichte,  giebt  nnn  an,  auoh  in  den  Papieren  dea  Arehiva 
geleaen  au  haben,  daaa  Laaaaro  Baatiani  in  Oemeinaehaft  mit  Benedetto 
Diana  die  Fahuen  auf  der  Piazza  San  Marco  gemalt  hätte,  er  hat  aber 
unterlaRAen,  anzugeben,  in  welcher  Serie  von  Docnmenten  or  die»  gpf nnH^'n 
hat,  Bo  hat  man  diese  Angabe  bis  jetzt  noch  nicht  controlUreu  iiuaucu.^''^ 

In  dem  Jahre  1512  wird  in  den  Todtenregistera  der  Schule  von  San 
Mareo  Laaaro  Baatian  ala  geatorben  eingetragen,  er  mvaa  ein  liohea  Alter 
erreicht  haben,  denn  dreiundaechzig  Jahre  lang  finden  wir  aeinen  Namen 
als  Maler  in  den  Dooumenten  erwähnt^ 

^)  1500  —  14  Oonnsjo  —  ....  Vonetljs  Actum  jn  domo  habltatlools  ...  in 
conflnio  Sancti  pauli  sita  presontibos  tcstibiis  Ser  St>bas(iano  pictore  qnondam  ser 
Jacobi  de  continio  ßancti  rafaelis.  et  Sor  Jaoobo  quoodam  Joannis  mercatore 
Toeeano  In  rivoalto.  Et  ser  Panlo  de  Crenrana  «nriflol  de  legaaonibDB  de  Cre- 
mona  fllio  quondam  ser  Tomascis  unUs     r(^atis  fldem  ftdent . . . 

(.Arch.  St.  Cani*.  inf.  Atti  Bonetti  Zaiietto.) 

150H,  U  Dec.  —  Ser  Lazar«»  Bastian,  »er  Vetter  Scarpaza  et  sor 
Vethor  de  Mathio  per  nomlnatil  da  ser  Zuan  BelUn  depentor.  oonstltnldl  alte  pre- 
sentia  dei  map'"'  Siimori  m.  faroso  da  <dia  da  pexaro  ni.  Znan  Znntant,  m.  Maria 
Uritti  et  ni.  Aivise  Sanndo  provedadori  al  sal  come  depatadi  electi  dipentori  a 
veder  quello  pol  voler  la  pfetam  Acta  sopra  la  fasa  davantl  del  fontego  de  Tho- 
descU  el  facta  per  mo  Zorzi  da  Castetfranoho,  et  dorati  dachordo  dixero  a  giu- 
ditio  et  paror  f«no  iiicritar  ol  tlitto  m"  por  dicta  pictnra  dncati  cento  ot  ciuijiianta 
in  tutto.  —  (Magistr.  del  Öalo  an'^  Hbi  -  152Ö:  1505- 15HJ.  -  Ab.  Uius.  Ca- 
dorin ndle  Hemwle  ori^all  Itallano  rig.  lo  belle  ArH.  Bologna,  1810  Swle  in  pag.  90. 

.Feco  niolto  opcrepcr  la  Repablicafra  Ii  quall  trovo  nelle  geritturo  degü 
Archivi  che  dipinse  gti  i^tpndanli  in  piazza  di  S.Marco  in  OOmpagnia  di  Benedetto 
Diana  ed  i  Dogl  di  Venozia  nella  sala  dci  venti  eavi.' 

O.  Cadorin.  op.  elt.  pag.  31. 

—  . . .  e  nella  sala  de  venti  Savii,  sitnata  fru  qaella  del  Consiglio  e  dello 
Scmtinio,  por  moltf  riti-attl  \)ag\  che  s!  abbruoiaFono,  —  Kidolfl  Cario:  Vita  di 
Lazzaro  Sobastiaui.  Merav.  d  Arte  p.  ti?  V  1. 

Ivi  presao  era  la  Sida  del  Coltaglo  delli  26  oon  dlveral  ittvatü  di  Dogi 
passad  d'altezza  di  un  braeoio  o  nu'zzu  in  bablto  antioo,  lavorati  da  Laanro  Se> 
bestiani.  —  Sani<ovino  Hd.  Marcitiiotii  pag.  326. 

1512  —  Ser  lazaro  bastian  pentor  a  san  rafael  morl.  (Arcb.  St.  Scuola 
Grande  dl  8.  Uareo  —  Bog.  (1607)  no  6). 
XXUI 
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Ptotio  Paolettt  mid  QiuI»t  Ludwig: 


Vinoenso  Ba&tiani,  tnoMtco,  nnd  die  SSIine  dea  Laaiaro. 

Ib  welcher  Beiieliniig  stand  nin  der  Mogaieist  Vincenzo  Bastiani 
KU  Lazsaro?  Von  Vincenzo  habcu  wir  ciniae  Notizen  iiher  Zahlungen 
für  Mosaiknrheitpn  in  S,  Marco  aus  den  «lahren  löOf»  und  1. '»08. 
Marino  Sanudo  berichtet,  da&B  dieser  V^iuceozo  Bastiani  da«  Unglück  hatte, 
am  18.  Mi»  1519  bei  der  Arbeit  ven  dem  hoben  Gerüst  berabnifUleii 
und  dasa  er  nach  swei  Btonden  an  seinen  Verletiangan  ateib.  Er  arbelteta 
gerade  an  dem  MoRaik  der  hl.  Thecla,  unter  dem  aneh  jetat  noeh  die  Be- 
seiohnnng  Vincentius  B.  zu  lesen  ist. ''^) 

Lazzaro  Bastian!  hatte  wirklich  einen  Sohn  Namens  Vincenso,  aber, 
da  wir  desaen  Unterachrift  aua  dem  Jahr  1513,  U.  Juli,  besitzen,  kann  der 
Hoaaieist  nnmdglieh  «In  Sohn  dea  Lasaaro  geweaen  adn.^  Ohne  Zweifel 
stand  (<r  zu  T/uzzarn  in  naber  verwandtschaftlicher  Beziehung  und  war 
auch  sein  Schüler,  wie  man  aua  der  stiliatiachen  Verwandtaohaft  der  Ar^ 
beiten  beider  Meister  rrkonnt. 

Unter  den  Signaturen  der  CoUegeu  des  Marco  und  Simon  Bastian 
findet  aioh  aoob  eine  Signatur  eines  Zuaae  de  Lasaro  depentor  gemein- 
sebafttich  mit  dem  CultrariuB  Domenege  Saraeho;  ob^eioh  der  Familien- 
namen nicht  boigefitsrt  ist,  dürfte  man  vermnthen,  dass  (üpse-  Zuaae 
vielleicht  ein  Snhn  des  Lazaro  Bastian  war  und  die  Specialitat  seines 
Ohtiimü  Marcü  betrieb."') 

Eine  aiohere  Naeloieht  Ton  einem  Sohn  dea  Laaaaro  haben  vir 
jedoclL  Ein  Jaixibus  Sohn  dee  Ifolers  Lassaio  Baatiani  meldet  im 

*'■*)  150ti  —  Faga  di  Qenuuru  et  Febbmro  —  Ali  aauo  ducati  4Ü  —  Vincenzo 
dal  Ifoflaieo . .  ■  dneati  8  groari  —  16. 

1508  —  T-ibro  dl  Piigho  Xo.  P  pag.  302.  Vincontiu.s  Srbastlani  a 
jdusaico  habere  dobet  pro  poga  sex  mensium  ratione  ducatonim  quinquaginta  in 
anno  —  daeatos  25  (S.  Saecardo:  Las  Mosalquca  do  Saint  Marc  pg.  287  &  288.) 

1519  —  18  Ibno  --^  Aeeedtt  d»  heasondo  nno  naiatro  Vinceaflo  lavorava 
di  nnit^nirn  In  chiexia  dl  san  marro  qnalc  fcre  quella  Santa  Tccla  rrra  bon  maistro 
SU  curto  mier  che  si  lavora  in  cblcxla  zcrcha  horra  di  uona  uoa  tavoia  11  veno 
a  mancho  caaeho  Tlxe  do  horre  e  morite  fo  gnm  peehado  e  ooaaa  piü  nan  aoea* 
data  in  ditta  chiezia  «t  perho  m  ho  volato  far  nota.  ' 

(Bib,  Naz.  Marc.  Diarii  di  Marin  Sanmlo  vt.l  ir»,  C  12  t^^. 

1518,  9  Jnlij  —  Test.  .  .  .  Ego  apolonia  rclicta  quondam  »er  JacoM 
tinto  de  eonflolo  saaoti  gervasli  Venetfauram  .  .  . 

T«-  Jo  viccnzo  di  Sebastian!  chondam  inisier  lasaro  son  sta  testimonlo  zurade 
e  prcgado  de  qawto  teetanieDto  ordenado  de  propiia  bocba  de  la  sofn  dita  ma- 
doua  polonia. 

(Aroh.  St.  8.  N.  De  Beasia  Oerotamo.  B  60.  K.  27.) 

^)  1474.  15  Janoaris  —  Tost  .  .  .  Ego  Lucia  consors  magiatri  Joanis 
VincentiJ  de  confinio  sancti  gilvestri  ...  —  T«*>  Jo  Domeaego  Saraeho  depentor 
testis  zorado  sabscripsi. 

T«b  Jo  Znane  da  lasaro  depentor  taatia  aneado  anbaaiipBL 
(Areh.  8t  B.  N.  Camxoclo  Vaaeanoio  —  B.  785^  No.  286.) 
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Jahr  1471  mit  aotSi  einigen  anderen  SShnen  von  Kttnatleni  wa  dem  Amt 
eines  Tfigei»  der  Stimmumen  in  dem  Saal  de»  grossen  Ratbes.  Diese 
Stiminnrnen  wnrpn  gpwisscrmasspn  das  Palladium  der  Republik,  mit  der 
grÖBsteii  Spitzfiudii^keit  wareu  der  AbBiimmungsmodus  und  dio  Scrutiiüen 
ersonnen,  so  dass  jeder  Unterscbleif  und  jede  Intrigue  unmöglich  war.  Es 
giebt  nocb  alte  Stiohe,  auf  denen  die  Soene  der  Abatimmiuig  im  groaeeo 
Bath  dargestellt  ist,  auf  diesen  siebt  man  die  jungen  Batselie  die  fast 
endlosen  Reihen  der  Nobili  aUanfen,  am  die  Kogeln  in  ihren  Urnen  <-> 
boasoli  —  einztisammoln. 

Auch  Lazzaro  haue  ebenso  wio  sein  Bruder  älarco  einen  Sohn,  der 
Prfester  war,  sdne  Untersohrift  b^det  sich  besondMa  biullg  mtter  den 
Testamenten  der  Bewohner  seines  Pfarrsprengels  San  Baffael«  wo,  wie 
gesagt,  auch  sein  Vater  Lassaro  wohnte,  so  daas  es  sich  nicht  vorlcrtlDt 
auf  alle  diese  Daten  einzugehen, ''^■^)  Es  ist  von  difsem  Priester  im 
Gegensatz  zu  seinem  Vetter  Polo  nichts  NachtheiUges  bekannt.  Priester 
waren  in  Venedig  oft  neben  ihrer  Amtstbätigkeit  auch  als  Maler  besohäf- 
tigt>  so  sehen  wir  aooh,  daas  Sebastian  einen  Ideinen  Nebenverdienst 
erwirbt  als  Decorateur,  Vercolder  und  Maler.  So  unternahm  er  bei  Fest- 
iicbküiten  die  Ausschmückung  der  Sctmla  di  San  Marco "^),  deren  Mi(ü;Iied 
er  war''-*),  mit  Guirlandeu;  sur  Frohnleichnamsprocessioa  maHo  er  zwei 

^)  1471,  21  Settembre  —  hifrascriptl  feewunt  se  aeribi  ad  probam  Ja* 

Tennm  portantium  bus^ulos  albo»  in  niuiorl  consilio.   Jacobua  flliui>  lazari  bastlaq} 
pictori»  Aloysius  victoris  lapiciiic  qiii  servit  in  maiori  i  consilio  ad  portandos  busu- 
los.   Aiuisius  flUus  luatbüi  Incisorij  qni  dice  üorvivit  in  maiori  conslUo.  Ludo- 
vlou  Qyiardaa  Andre«  Anriflds,  Lncas  blaaoo  malliei  hitidatoils. 
(Arth.  St.  Notario  Collegio  14«7— 1473.) 

14S'J,  30  aiifriisti  —  Tost.  .  .  .  Ego  diana  iixor  ;<fr  nicolai  de  sancto 
drocalo  quoodam  Johauuiä  marinarij  at  maraugoni  doniurum  du  confinio  üancti 
proevli .  .  .  Testes:  Bgo  piesbiter  Sebsstianus  Sebsstiaal  eaaeti  raphaeUs  (estis 
«ubscripsi. 

(Areh.  St.  S.  N.  Stella  Ludovico,  B»  875  N.  274.) 
^)  I4Ö1,  22  Januarii  ~  Tost  .  .  .  Ego  Soradamor  uxor  ser  nieholai  de 
Iwina  manuigeni  de  «onflnlo  ssneti  petrl  de  eastello.  T*:  BgopresbitsrBebastlaaiis 

bsstiano  oclcsia  saneti  raphaoli^  to.^tis  soripsi. 

(Arch.  St.  S.  N.  Stella  Loronzo  B»  875  N.  147.) 

^  1497  i  H)  lö  PebmarU  —  Test. . . .  Bgo  bleronlma  flUa  qoondam  Domüii 
Panli  Ploravantis  et  oxor  Domini  Nicohkl  de  medinis  de  bresiria.  T« :  Ego  presbiter 
SsbastianoB  Sobastiani  tttoJatos  eccleda  sanetl  nphaelia  venetkiruD  testis  jnratos 
et  vogatuB  snbticripsi. 

(Arch.  8t.  S.  N.  Pono  (da)  Gio  Fmaeasoo  —  ß.  764.) 

7»)  1495,  6  Aprile  —  a  pro  8Mn8liaa  per  —  dar  a  ooloiche  feze  i  festoni 
per  Ban  Marcho  . .  .  I;  H. 

(Arch.  St.  Scuola  Urando  S.  Marco  —  B«>  8-j  giornaletto  de  Vicbari.) 

f")  i4M  —  .Heaser  pro  Sebastian  de  maglstro  lasaro  pentor,  S.  Raphael' 
h  hiBcritto  tra  i  confratelll  della  Scuola  di  San  .Marco. 

(Arch.  8t  Bcnola  grande  di  San  Man»,  Maiiogola  N»  4.) 

14» 
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Engel  und  nooh  andere  Deoorationen**^**).  AIb  die  Kapelle  Beniabd  in 

der  Kirche  San  Qiovanni  Crisostomo,  mit  dem  Alter  des  Tollio  Lom- 
barde (Solaro),  gebaut  wurde,  malte  und  vergoldete  er  die  dabei  vor- 
kommenden Wappenschilde t^^j  ^^^^  restaurirte  die  Altartafel,  die  sich  vor  der 
Aufstellung  des  Reliefs  von  Tullio  Lombardo  auf  diesem  Altar  befunden  hatte. 
Dieee  Altertafel  stellte  eine  sroase  v«:goldete  Pigor  der  Madonna  dar, 
war  von  Oiacomo  di  Bernabö,  einem  Seidenhändler,  gestiftet  worden. 
Niichdpm  das  Relief  von  Tullio  Lonihürfln  fertig  war,  wurde  sie  entfernt 
und  an  die  Nonnen  von  S.  Maria  lilaggiore  abg^eben. 

*)  1404  1  Ginpno  —  .Contsdi  a  pre  Sebastian  do  ha^tian  per  piü  spexe 
&to  per  la  fueta  dcl  Chorpos  domini  in  far  do  anzoU  ed  altrj  adomamenti  per 
la  dite  fflsta  e  per  sno  fadiga  in  summa  L.  60  1. 17. 

(Arch.  8t  Scuola  Grando  S.  Marco,      82  giomaletto  dci  Vlcliaii.) 

I4nr>      5  Aprik^   -  contodi  a  pn  Sebastiaao  de  BebastlaBe^  per  degU 
appareocbi  da  procossiono  L.  141  s.  17. 

(Arch.  8t  ficDola  Onuide  B.  3larao,  B*  82  gternalette  de  Vidiari.) 

1500  18  Aprlle     e  per  tardia  per  andar  a  flaa  raÜMle  al  dt^eator  de 
«ohadj  5-(} . . . 

per  contadj  a  pre  8abastian  da  San  rafael  per  partte  de  indorar  i  scbadj. 
O.      ...  ^ 

30  detto  Por  far  ohonzar  .  .  .  la  tavola  davanti  l'altar. 

4  Maggie  .  .  .  chontadj  .  .  .  per  una  barcha  portto  a  san  rafael  ia  ttavola 
davautti  l'allttar  a  chonzar  ...  et  a  pre  Sabastiau  da  tiaii  rafaul  per  resto  .  .  . 
per  depemter  ed  adoiar  1  sondi ... 

(Arch.  St  Conti  per  la  Cappella^Benabö  a  8.  Qiov.  QriBoatomo«  8e.  gr.  della 
Misericordia  Not  166.) 
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Die  Benedictmeriimen-Äbteikirche  8t  Peter  in  Metz, 

eines  der  ältesten  christlichen  Baudenkmiile 

Deutschlands. 

V«ii  Arobitekt  Fnu  ko*  SahMlIt  in  MllnehML 

Die  Legeiuif  berichtet,  daas  der  heilige  Clemen«  den  im  rüiiiiBülien 
Aiiiphitheuter  m  Metz  hausenden,  vom  heidnischen  Volke  abgöttisch  ge« 
pflegten  Drachen  anegetrieben  habe;  nur  Erinnerang  hieran  wnrde  noch 
bis  in  die  neuere  Zeit  bei  Metzer  Proz^ionen  das  Bildwerk  des  vom 
Volke  „Qraoully"  (vom  deiitseheii  «eräuh'ch"  nhceteifet)  ernannten  Drachen 
vorangctracen.  UnttT  Kaiser  Thoodosius  dorn  (iroaseu  (379 — 395)  war  am 
oberen  MoHclstrome  der  genannte  St.  Clemens  der  V'^erkünder  des  Christen- 
thnms  und  nachdem  er  das  rSmisdie  wie  kettiache  H«denfhnm  heeeitigt, 
grttndete  der  Glaabensheld,  als  enier  Bisohof  von  Mets,  nächst  dem  Amphi- 
thcator,  die  Gotteshäuser  S.  Petri  in  Arenas  und  S.  Johnnnes  der  Täufer. 
Diese  vor  den  Thoren  Theobald  und  Ch  imiu  nese  (Serpenoise)  gelegenen 
Kirchen  wurden  im  Jahre  451  durch  die  iiuuueu  zerstört,  Metz  ist  fränkisch 
geword«L  und  nach  derTheilung  von  611  die  Hauptstadt  des  austrawsehen 
Reiches.  UntiHr  dem  von  <I07— 611  reglerenden  20.  Hetser  Bisohofe  Sanot 
Pappolus  entstand  das  Benedictinerinnen-Kloster  St  Peter  ad  moniales, 
Saint-Piorre-aux-nonnins,  St.  Peter  der  Klosterfrauen  am  Mofsel-Hoihufer, 
innerhalb  der  Stadtmauern.  Die  erste  Aebtissin  war  Waldrada,  beigesetst 
in  der  St  P^erridrehe,  wnrde  sie  nachmals  unter  die  Zahl  der  Heiligen 
anfgeDoramen.  Erstmails  erwlhnt  wird  das  »Honasterium  snperius  Mettis 
civitate  infra  mumm  ad  honorem  S.  Petri  conf^truetum"  in  einer  Urkunde 
Kaiser  Karl  des  Grossen  vom  Octolier  78!  trelßgentlich  der  Bestätigung 
eine«  Tausches  zwischen  der  Aebtissin  Eufemia  und  Abt  Fuliad  des  Bene- 
dictincr-Klosters  Saint-Denis  bei  Paris.  Dem  48.  Metzer  Bischöfe  Adalbero  I. 
(926— MS)  gab  man  den  Titel  Pater  monachonim,  reformirteerdoch  ausser 
dem  Benedictiner-Kloster  St.  Maria  in  Qorze  (Gorgonii  monasterium  754 
gecründet)  auch  unsere  St.  Peters-Abtei.  Adalbero  II.  vou  Bar  (9B4— 1005) 
w\irde  der  .'>().  Bischof,  mit  ihm  tritt  die  Stadt  Metz  zum  deutschen  Keiche 
wo  sie  bis  1552,  fast  ü  Jahrhunderte,  bleibt.  Dieser  Kirehenfürst  iurderle 
das  kirchliche  Leben  ungemein,  er  stellte  die  St.  Peters-Abtei  wieder  iier 
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und  entlastet  sie  derart,  dasB  in  ihrer  Nähe  das  KloRtor  Sainte-Marie  zur 
Autuahme  der  Novizeu  des  lieuedictiaer-Ordeas  gegründet  wurde.  Der 
Bau  der  Citadelle  durch  den  bekuiaten  MiMtur^Ingenieur  Taoban  eutsog 
beide  K]($8ter  ihrer  BeBtimmnug;  die  BenedictinerioneD  lieosea  sieh  in 

einem  Hause  der  inneren  Stadt  nieder,  worauf  die  Klosterbauten  tlieils 
niodersreriB-sen,  theils  zu  weltlichen  Zwecken  eineoriohtof  und  tunsreiindert 
wurden.  Letzteres  Schicksal  hatte  auch  die  Abteikirclie  St.  Peter  und  so 
'  kommt  CS,  dass  dos  ültcstc  Motzer  GutteHhaus  nicht  auch  zerstört,  souderu 
in  sdnen  Hauptmauern  noch  erhalten  ist 

Die  älteste  St.  Peterskirche  war  ein  Rechteck  voa  80,10  m  äuBserer 
Länge  und  21,20  m  ätij^serer  Hreite,  bei  den  Innenmaassen  von  33,10  m 
und  18,70  m  im  Lichten.  Ha«?  1,27  ni  starke  Mauerwerk  entspricht  dem 
opus  mixtum  der  Rümer  und  lässt  sich  als  solches  an  den  vier  Seiten  dos 
Rechteckes  festeteUeo;  es  besteht  aus  hammeireeht  bearbeiteten  ^k- 
ateinen  von  siemlich  geringen,  aber  glelchmftBdgen  Abmessungen,  mit  wag* 
recht  durchlanfendon  Fnspn  hei  ^  10  Centimetcr  Schiclithfihe.  Oieses 
Mauerwerk  wird  in  Hölieu-.^bsUniden  \()n  70  — 10m  CtMiiiruetor  von  je  zwei 
Ziegelschiuhten  durchzogen  und  zwar  ganz  nach  spütriimischer  Weise.  Die 
Ziegelsteine  sind  fi5  Centimeter  lang  und  2772  ^ntimeter  breit  beiiCenti- 
meter  HShe;  andere  sind  O'/^— ^Vs  Centimeter  hoch;  die  Fugenhohe  be- 
träfet 2—3  Centimeter,  wobei  der  mit  Ziegelbrocken  gemischte  Mörtel  vor 
züglich  ist.  Zweifelsohne  haben  wir  in  diesen  eben  bpscliriobffien  Umfas- 
suntcs-Mauern  den  Rest  der  Merovinjrischen  Kirche  aun  dem  VII.  Jahr- 
hunderte, also  der  Gründung  des  St.  Peters-KJosters,  erhalten  vor  uns.  Diese 
erste  Kirche  war  durch  je  eine  Oeffhung  an  der  Nord-  und  Sfidseite  su- 
gSnglich,  es  sind  hier  Merovinffische  llöeen  von  3,0')  ni  Liclitwcitr-  mit 
einem  Scheitel,  welcher  .'>,44  m  iiti-'t-'m  ältesten  Platten  Kussltoilc-n  des 
Innern  la)5.  In  die.sen  33  Centiinotcr  starken  RnniilKiL^en  wcdisclt  ein  .'i— 4 
Ccutiiuetcr  starker  Ziegelstein  mit  einem  lo— 12  Centimeter  «tarken  keil- 
förmig bearbeiteten  Hausteine,  wobei  die  Pngenstarke  U/s— 8  Centimeter 
betragt.  Ausser  diesen  swei  Eingängen  lässt  sich  eine  1.27  m  breite 
ThüröffnunK  an  dnr  Ostseite  nachwpispn,  wolelip  zur  facristoi  ejeführt  haben 
dürfte.  Von  der  eiiemalisen  9,7;i  m  liidifiMi  r)nr<'liincssor  li;il)i't\i!nri  cposteten 
Coucha  hat  sich  seither  nur  eine  \  erzahnung  mit  t-inem  etwa  l  ,10  m  vor- 
krogonden  Steine  nachweisen  lassen.  Was  die  innere  Beleuchtung  des 
Qotteshauses  betrifft,  so  waren,  ausser  dem  hohen  MittelBChiff-SeitenUehte, 
in  den  Umfassunps-Mauern  schmale  Fenster  vorhanden,  wie  solche,  jetxt 
vt  rmaiiort,  mit  sichtbarer  Haustein-Einfassung  bei  88—86  Centimeter  innerer 
Breite  noch  zu  erkenueu  sind. 

Zweimal  vier,  ateo  insammen  acht  ft^st^endc  gemauerte  Pf^ler 
theilen  das  oblonge  Kiroheninnere  in  3  SehifTe,  wobei  fes^esteUt  wurde, 
dass  der  Kern  des  Pfeiler-Mauerwerkes  aus  Abbruchmaterial  lusJtchf,  deni 
Merovingerbane  somit  nicht  angchörrn  dürfte.  Diosrr  hat  aber  das  fast 
19  m  breite  Lanc^haus  sicher  nicht  ohne  innere  Stützen  überdeckt,  nur  ist 
es  derzeit  unmöglich  zu  entscheiden,  ob  der  als  holzbedeckto  Basilika  zu 
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leeonstrairaiide  Uzban  S&uI«il  oder  Pfrikr  su  FreistUtzeD  der  beiden  Ucht- 
spendenden  Hocbscldllli-Maneni  gehabt  hat  Zaveimnthmi  ist  einPfeileiv 

bau,  gaben  doch  die  heute  nooh  aofreeht  etehendflii  colossalen  Quaderätein- 

Pfeiler  der  Römer  — ,  Wasserleitung  von  Jouy-aiix-Arches,  welche  das 
Trinliwaflser  von  Gorsse  nach  Metz  brachte,  —  ein  sokli'  mächti2;cs  Vorbild 
rur  die  altclirisUiclie  und  romaniache  Kunstperiode,  üchios«  sicli  doch  auch 
der  heiHge  Ersbieohof  Willigis,  beim  Pfeilwbane  seines  Mainser  St.  Martins- 
Domes  der  RömiBchen  Wasserleitung  bei  Zahlbach  anl  |tomaiU80hen  Ban- 
Rtih's  ist  im  weHtliclieii  .loche  der  Kinbnu  einer  steinernen  Empore  für  die 
BcnodiLtiner-Nonucu  der  St.  Feiers-Abtei.  Unten  wurden  2  Rundbögen 
über  eiueu  quadratischen  Freipfeiler  geschlagen  und  darüber  öfibien  sich 
auf  8  Hsostein-SiiileiL  4  Rundbögen  aus  Bmehsteinen  gegen  das  Mittel- 
•ehiff;  der  ScbaftdnrelmieBser  der  mittleren  SSaie  beträgt  nind  50  Centi- 
meter,  für  die  2  seitlichen  nur  39  Centimeter  bei  einer  Höhe  von  1,77  m. 
Die  Last  des  in  voller  Mauerstärke  durchgehenden  Bogenwerltes  wird  auf 
die  Säulea  durch  niedrige  Kämpfersteine  übertragen,  welche  hier  aber  als 
eigentliche  Bäulencapitäle  erscheinen,  denn  im  Uebcigm  sind  letitere  nur 
als  wenig  vontahende  Binge  nnvoUlEoramen  ansgeUldet.  Capitile  dieser 
;)nmit{ven  Formengebung  linden  sich  an  den  Freisäulen  der  gewölbten 
Krypta  St.  Magnus  in  Füssen's  Beuedictiuer-Abteikirche. 

Die  St.  Peters-Kirche  in  Metz  scheint  keine  Krypta  gehabt  za  haben, 
wie  sich  denn  auch  kein  architektonisch  mit  ihr  verbundener  OlookenttUKiii 
nachweisen  liest.  Die  altohristilohea  QotteshSnser  diesseits  der  Alpen 
folgten  hierin  den  italienischen  Vorbildern  von  Rom  und  Ravenna,  selbst 
die  KardlifiL'er-Kirehcn  St.  RemipuR  zu  Tntrelioini  am  Rhein  niul  St.  Mar- 
tinus  iü  Angura  im  Dep.  Maine-et- Loire  waren  ursprüughch  thurmlos.  Auf- 
fällig erscheint  aber  bei  St.  Peter  in  Metz  das  Fehlen  eines  Querhausos, 
denn  eine  lichte  Länge  von  98,10  m  bei  18,70  m  lichter  Breite  hätte  sehr 
wohl  die  T  Form  nahe  gelegt,  hat  doch  diese  T«Anlage  die  Karolingiscbe 
Pfeilerbasilika  St.  Maria  des  Benedi('tinerinnen-Klos(ers  Steinbacli  im  Oden- 
walde  bei  einer  lichten  Hreite  des  3scliiffi)zen  Lantrliauses  von  nur  H.üüni; 
ingleichem  hat  T-Form  die  Karoliugische  Sauleu baäüika  St.  Jusünus  zu 
Höehst  am  Main  bei  einer  lichten  Breite  des  88<diifngen  Langhauses  von 
nur  II,')!)  m  und  das  ganz  gleiche  Maass  der  Lichtweite  hatte  die  Tför- 
nu'^e  Karolingische  Pfeilerbasilika  St.  Micliaol  auf  dem  heiUgen  Beret;  bei 
IHüidell»eru;.  ~  Im  XV.  Jahrhunderte  wunle  die  St.  Feters-Abteildrelie  um- 
geändert, indem  die  einfachen  schlichten,  kampferloseu  Pfeiler  mit  den 
ecldgen,  ungegliederten  Onrtbögen  nicht  mehr  genfigten;  man  verlangte 
einen  feuersicher  gewölbten  Bau«  so  kamen  Dienste  vor  die  Schiffpfeiler 
und  die  Innenseiten  der  Aussenmauern,  darüber  wurden  die  3  Sclüffe  mit 
Kreuzgewölben  auf  Hnitstein-Rippen  bedeckt  Die  hnhlprofilirten  Rippen 
vereinigen  sich  zu  ISchluBssteinen  mit  Wappen,  noch  sind  die  Kreuzgewölbe 


*)  Bepertorhnn  f.  K.  18W  XXH.  Heft  II:  .die  St  Magmuklndie  der  Benep 
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der  «iklMieii  Abtedto  ^hsndea,  vibrend  die  der  uSMlIohen»  nie  «ndi 
die  dea  Hittetecbiffes  der  BaBilika  Tersehwnnden  eind.  Als  sur  BenaiasBiioe» 
Zeit  das  Qotteslmus  prnfanirt  un>l  !>tockwerks-Eiubauten  hergestellt  wurden, 
hat  man  sogar  die  Hochschiffs-Maiiern  des  oberen  Theiles  ilirftr  Substanz 
beraubt.  Die  Convents-Baut«in  standen  ehedem  auf  der  Nurd^eite  der  St 
Petera-Abteikirche  und  hier  bat  sieh  ein  Theil  des  Kreuzganges  erhalten» 
welcher  aus  einer  2,50  m  hohen,  meriEwttrdigen,  horisontal  ttb«pdeeklen 
PfeileiStellnilg  godllmhen  Stiles  aus  Quadersteinen  besteht.  Von  diesem 
Krpiixgnnge  genossen  vordem  die  Henediotitieriiiiien  oino  horrliehp  Aussicht 
aufs  Moselthal  und  den  gegouüber  hebenden  Berg  8aiut-<^ueutiu.  Heute 
dient  die  ehemalige  Abteikirche  St  Peter  im  Erdgeschosse  als  militärischer 
Wagenraum  und  in  den  beiden  Angebauten  ObergeBohoBsen  als  Featnngs- 
Brieftauben-Station;  der  i;uthisühe  lürentgang  aber  gehört  zur  Dienstvoh« 
nunc  eines  Offiziers  der  Fortificiitinn.  -  Ks  erübrist  iiocli  zu  nrwähnen, 
dass  die  Tcmjiollierroii  sk'li  in  kaum  100  Meter  Eiitfernuiin  (»ytlicli  von 
den  St  Peters-Benedictmerinnen  niedergelassen  liatien.  Noch  heute  exisiiri 
der  Seoldge  gewölbte  Centralbau  ihrer  Ordens-Kapelle,  sowie  das  mit  Wand- 
malereien gesehmiiokte  Templer^Befectorium  nebst  einem  Theile  seiner 
heniulten  Holzhalkcndecke.  Ich  nahm  hei  den  unter  meiner  Tjeitniic  IHT."? 
und  1874  ausiiefülirten  Restaurations-Arbiäten  der  Metzer  St.  Stepliaus- 
Knthüdrale  (telegenheit,  diese  hochinteressanten  Wandmalereien,  genau  in 
der  Gröise  des  Bestehenden»  aus  Landesmitteln  flirbig  copiren  zu  lassen 
und  auf  meinen  Antrag  worden  durch  den  Elsaes^Lothringiachen  Ober-Präal- 
denten  von  Möller  diese  für  die  mittelalterliche  Profanmalerei  so  werth- 
vollen Nnchbildunirpn  dorn  Städtisohon  Museum  in  Metz  zum  dauernden 
Besitze  überwiesen  und  bilden  darin  nunmehr  ein  sehr  wichtiges  Aus- 
stellungs-Objeot 
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Zur  Geschichte  der  karolingischen  Plastik. 

Von  W.  M.  SoluBid,  Münclieii. 

In  den  HandMchera  der  Kunitgeschiehte  nimmt  die  karolingieehe 

Plastik  meist  wenig  Platz  ein.  da  die  Zahl  der  erhaltenen  Denkmäler  eine 
recht  iroringp  ist.  Mit  der  Keiterstatuette  Karl  des  Grossen  in  Piiris, 
dem  Antepeudium  von  San  Ambrogio  in  Mailand  und  den  soe;.  Tutilotafeln 
in  Sanct  Qallen  ist  die  Reihe  gewöhnlich  erschöpft  Ich  möchte  deshalb 
hier  anf  ein  paar  unbeachtet  gebliebene  plaatiache  Werke  der  karolingi« 
sehen  Epoche  hinweisen,  welche  den  Vonng  t^aet  siemlieh  genauen  Da- 
tlrung  geniessen  und  »ins  im  Znsammenhang  mit  anderen  den  Stil- 
charakter jeuer  Zeit  präciscr,  als  dies  bisher  möglich,  m  erfassen  er-^ 
laubeu. 

Das  erste  dieser  Werke  ist  der  Schmuck  des  vorder«!  Deckels  des 

sog.  „Codex  aureus"  der  k.  Hof>  und  Staatsbibliothek  zu  München 
(Ciin.  .")").  cod.  lat.  14  000).  Dieses  Evnn2;eliar  ist  gesclirieben  und  mit 
ligiirlieheu  Miniaturen  und  luitiaieu  ausgeschmückt  worden  im  Jahre  870 
auf  Beteiil  Karl  des  Kahlen  von  Beringar  und  Liuthard;  letzterer  ist 
auch  als  Schreiber  des  Paalten»  Karl  de«  i^len  bekannt  Der  Codex 
kam  dann  als  Geschenk  in  das  Kloster  St  Denis  bei  Paria.  Dort  ver- 
weitte  ancli  89'J  Kaiser  Arnulf  gelegentlich  des  Krieges  gegen  die  Nor- 
iniinneu;  niicli  den  einen  Quellen  hat  er  damnls  den  Codex  aureus  von 
Otto  von  Francien  zum  (ieschenk  erhalten,  nach  anderen  ihn  gegen  eine 
Hand  des  jenem  Kloster  entwendeten  LeiehnamB  des  hL  Dionys  ein- 
getauscht Nadi  dem  Sieg  über  Svatopluk  vom  Mähren  698  schenkte 
dann  Arnulf  dem  Kloster  St.  Emmeram  in  Regensburg  den  ganzen 
„ornntum  palatii  sui"-,  darunter  befand  sich  nnch  der  Codex  aureus, 
der  uach  der  Säoularisaüou  in  den  Besitz  der  Müucbener  Bibliothek  ge- 
langte. 

Schon  früher  habe  ich  nachgewiesen  dasa  der  Schmuck  des  vor- 
deren Codexdeckels  (H.  =  42.5,  Br.  ^  33  cm)  aus  zwei  verschiedenen 
Zeiten  stammt  Der  uns  hier  nicht  weiter  interessürende  Rahmen  mit  den 

')  Kbie  Golilsohmiedachale  in  Begensborg  am  das  Jahr  1000.  Mtlnchen 
1898.  Bbie  Abbildung  des  Codex  bei  Laberte^  hlstobre  j^des  srts  indusbr.  L  886. 
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höchst  siedicheii  EdelBteinfaBsungcn  ist  iviaobeii  980  und  993  von  d«n 
MSnchm  Aribo  und  Adalbert  in  8t.  Bmmeram  gefertigt  worden  im  engsten 

Anschluss  an  die  Werke  der  gleichzeitigen  Qoldschmiedschule  zu  St.  Maxi- 
min in  Trier,  wo  der  Emmeramer  Abt  Ramwold  080—975  Lebrer  und 
Probst  gewesen  war. 

Der  BahdiMk  dra  Deckels  mnfaaat  mehrere  'in  CMdbleeh  getriebene 
und  gravirte  Beliefs  mit  figürlichen  Darstellungen:  in  der  Mitte  die  Ma* 
jOBtas  Christi ;  dieser  schliessen  sich  nach  den  Ecken  zu  uii  die  Bilder  der 
vier  Evancflistcn  und  an  diese  atossen  vier  biblisclu'.  tUirtli  Inschriften 
erklärte  DaratcUuagen  und  zwar  oben :  Christus  und  die  Ehebrecherin  und 
Christus  treibt  die  H&ndler  ans  dem  Tempel;  unten:  Christus  heilt  den 
Ausi&tiigen  nnd  ebenso  den  jBlinden.  Von  einer  genaueren  Besdureibung, 
welche  eine  Abbildung  doch  niclit  zu  ersetzen  vermag,  absehend,  möchte 
ich  im  Allgemeinen  über  den  Stil  der  lieliefs  Folgendes  bemerken:  Christus 
und  die  Apostel  erscheinen  imuier  uubärtitr,  mpif?t  mit  einer  Rolle  in  der 
Hand;  die  Gestalten  sind  alle  sehr  schlank,  nur  in  den  Schultern  etwas 
nach  vorwftrts  gebeugt,  HKnde  nnd  Fttsse  Ung  und  dttnn.  Der  Untwleib 
ist  manchmal  stark  vorgetrieben,  sonst  sind  die  einzelnen  Körperthefle 
proportioiiiil  belumdclt  und  treten  (loutlich  unter  dem  (leuiind  liervnr, 
dessen  l'iilten  n;ieli  Hiiltuni:  nnd  Heweunnt  rielitig  ungeordnet  sind.  Den 
Vordergrund  bildet  ein  grossschoiliger,  mit  Uras  bewachbcuer  Boden,  Uber 
welchen  die  Figuren  binsuschweben  scheinen.  Das  HaupteharakteriBticam 
der  Reliefs  Ist  eine  trots  beschränkter  Composition  höchst  lebendige  Er- 
zähluna  der  dargestellten  Vorgänge  und  eine  nncieheuere  Lobhaftijrkeit 
in  den  Hewegiitiüen  der  Oostalten.  In  den  Bildern  klingt  tiot«  mancher 
Ungeschicklichkeit  in  der  Zeichnung  noch  stark  die  antik-altchristliche 
Knnat  nach;  die  Auffassung  der  Bildwirkung  im  Gaoien  weist  jedoch  auf 
gemalte  Vorbilder  hin.  Und  dundi  Vergleich  mit  den  Miniaturen  des 
Codex  aureus  selbst,  dann  mit  solchen  In  der  Biljel  Lothar's,  im  Psalterium 
Karl  des  Kahlen,  im  Evangeliar  von  Bt.  Medard  in  Soissnn  ii  A.  habe 
ich  seiner  Zeit  den  Beweis  erbringen  können,  dass  die  Reliefs  zum  ur- 
sprünglichen Deckelacbmuck  gehören,  d.  h.  im  Jahre  870  oder  kurs  nach- 
her gefertigt  wurden. 

Es  ist  aber  noch  ein  zweites,  von  mir  ebenfalls  schon  besprochenes 
Werk  der  gleichen  Epoche  vorhanden.  In  der  Reielien  Knpello  in 
München  befindet  sich  jetzt  das  Keldal tärchen  des  oben  genannten 
Kaisers  Arnulf  (ü.  ^  58,  ür.  ^  29  cm).  Dieser  hatte  es  gleichzeitig  mit 
dem  Codex  aureus  im  Jahr  898  an  das  Kloster  St  Emmeram  geschenkt. 
Auf  einem  Sockelbau  stützen  vier  durch  Rundbogen  verbundene  Sftulen 
eine  quadrati.'^clie  flaelif  Decke,  auf  welcher  wiederum  vier  Säulchen  mit 
Würfelcapitäleu  aufsitzen,  die  ein  kreui^fönniiiis  iiiebeldneh  trncon:  das 
Qauze  giebt  also  da^  iJild  eines  CiboriuniH-).    Der  Bau  ist  aus  Hok  mit 


■)  Zetthir,  EnslMr  und  Stoekbsoer:  AnsgewUilte  Kumitwerke  aus  dem  Schall 
der  Reicbmi  Kapelle.  Tafel  XVU  im  Detail  angenUgeade  Abbildung. 
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Goldblech  übcrzogon.  Die  acht  Flächen  des  Daches  sowie  die  vier  Giebel- 
felder tragen  in  Goldblech  getriebene  Reliefs  mit  Inschriften,  und  zwar 
flind  ftm  Dache;  1.  Christus  und  ein  Jttnger  vorBltimm:  Considerate  Ulia 
agri.  2.  Christus,  Lazarus  und  eine  der  Marien:  IC.  RC.  Lazarus.  3.  Ver» 
suchung  Christi  auf  dem  Tempel :  8i  ülius  dei  mitte  to  doorsum.  4.  Christus, 
Petrus  und  zwei  Lämmer:  Petrus  aiiiiis  me.  5.  Versuchung  Christi  auf 
dem  Berge:  Vade  Satanas.  6.  ChristUH  uud  Satan:  Die  ut  lapides  uou  in 
solo  p«ie.  7.  Cbrtotna  und  ein  Jünger  betreten  Jemaalem.  8.  Chriatna 
und  Triiger  mit  einem  Toten:  Filius  viduae. 

In  den  niobclfL'ldern :  Enin'l.  Hand  fio'V':-  Lamm  und  Taube. 

Zu  dem  Ciboriuui  geiiürt  ein  i^ort^itilc  mit  Krliquieneiniagen,  auf 
welche  sich  dann  die  am  mittleren  Gesims  des  Altärcheus  befindliche 
Inachrift: 

Rex  Aranlirfraa  amore  Dei  perfeeerat  latnd 

Ut  flat  ornatus  sc  .  .  .  tibus  istis 

Quem  ChriatuB  cam  disoipulia  couiponat  ubique 

bezieht. 

Die  Reliefe  dea  Ciberiuma  aeigen  nun  im  Zug  dea  Oansen  m»  in 
den  Ideinaten  Detaila  eine  adche  Uebereinatininrang  mh  denen  dea  Codex 
aurena-Decicele,  daaa  beide  unxwcifc  lhaft  ni^t  nur  deraelben  Werk- 
atütte,  sondern  derselben  Hand  entstammen. 

Es  iiisst  sich  nach  der  Inschrift  denken,  dass  Arnulf  bei  seiner  An- 
wesenheit in  Francien  das  Ciboriam  eigene  bestellt  hat,  so  dass  seine 
Anfwtignng  awiachen  889  nnd  891  fiele;  ea  kann  aber  auch  atif  seinen 
Wunsch  aar  Aufnahme  des  Portatile  adaptirt  worden  sein,  so  daaa  die  Re- 
liefo  zeitlich  noch  näher  an  die  des  Codexd^ckels  ht^raniiineen. 

Kin  besonderer  Nachweis,  dass  die  beiden  ohjecte  in  der  fraglichen 
Zeit  nur  in  Ftaulcreich  angefertigt  werden  konnten,  ist  (abgesehen  von 
der  aicheren  Provenienx  dea  ehien  Stttekes)  nach  den  Anaftthningen  von 
Ravard^)  und  Rupin^)  über  die  HlUthe  der  («oldaehmiedelninBt  in  Frank- 
reich vom  VIII.— XI.  .lalirluindcrt  nicht  nötbiir. 

Kint'  ParalleltM-sclitMiinnir  zu  dem  hier  für  die  Ooldsfliniiedekunst 
uachgewicsoncu  engen  siiliutischen  Zusammenhang  mit  der  Miniaturmalerei 
reap.  Bnehillustration  überhaupt  iat  auf  dem  Gebiete  der  Elfenbein- 
achnitserei  su  Teneicdinen.  Molinier^)  bat  für  eine  Elfenbeintafel  im 
schweizerisclien  Tvnndesrausoum  in  Zürich  uud  eine  sokdie  im  Lnnvre- 
Muspnrn  den  lieweis  crhraelit,  dass  sie  auf  lUustratidnen  des  Utrechter 
oder  eines  anderen  auf  gleicher  Stufe  stehenden  Psalters  zurückgehen. 

Den  beiden  oben  beaprochenen  Ooldachmiedearbeiten  wfirden  wir 
die  Altarverkleidttttg  dea  Hoehaltara  von  San  Ambro gio  an- 
gliedern  können,  wenn  wir  die  biaherige  Uebnng  aie  auf  das  Jahr  885  an 

*)  H.  Bavmrd,  hiatoirB  de  rorfArrerie  frau^alee. 

*)  Kupin,  l'tEUvrc  de  I.iinojjos. 

^)  Iv.  Molinier,  bUtoire  genOrale  dea  arts  appliqui's  ä  l  indostrle.  Paris  1ÖU8 
1.  iToire«  cap.  UI. 
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dAtlren  uns  m  eigen  machteii.  Nun  tat  aber  U.  G.  fflmmeniiaiui  «ie 
neoerdingBO)  als  kun  nach  1196  entataiideii  erklärt  Er  BehlieHk  dies  ans 

einer  urkundlichen  Notii,  welche  besagt,  dass  kurz  vor  1106  die  Kuppel 
der  Kirche  eiustiirzte  und  die  Kanzel  zerschmetterte;  damais  musste  nach 
Ziinmormann  auch  das  Ciborium  und  der  darunter  befindliche  Hochaltar 
aammt  seinem  goldenen  Antependinn  «mtflri  worden  mul  Dieatt  fldilnH 
ist  falaoh;  denn  die  Mönebe  bitten  fliober  auoh  die  Zerstöning  des  weit 
werthvüllcren  Altares  und  Ciboriums  notirt,  falls  sie  wirklich  stattgefunden 
hätte,  lieber  die  figürlichen  Ooldreliefs  Icr  Altarverkleiduug  bemerkt 
dann  Zimmermann  weiter  (p.  180)  mit  vollem  Kecht,  dass  sie  „nicht  by- 
zantischen,  sondern  durchaus  abendländischen  Cluu-akter'  haben.  Ich  bin 
auch  mit  ihm  gans  eiaverstandeD,  wenn  er  fortfShrt:  «Der  Künstler  konnte 
aber  kein  Italiker  des  IX.  Jahrhunderts  sein*.  Nur  seiim  Begriiadnug: 
«Denn  wir  hnbcn  ersehen,  dass  die  ifnlisolie  Plastik  damals  sranz  unter 
dem  EinfluBs  des  ornHiiu'iiiMkMi  1  (»tmuljardischoii  (losehmaekes  stand", 
kann  ich  niclit  anerkennen.  Sie  i^t  erhosKen  auH  der  für  das  sonst  ver- 
dieastvolle  Buch  so  verhäagniBsvoUen  Absieht,  für  die  Plastik  des  VII. 
bis  XIII.  Jahrhunderts  in  Oberitalien  um  jeden  Preis  eine  fortsehreitende 
Entwickelung,  eine  , geschlossene  Einheitlichkeit"  construiren  zu  wollen. 
I)e8halb  muss  der  Stil  die  , künstlerische  LebonsäussernnEr  eines  csinsten 
Volkes",  der  Longobarden  naiulicb,  sein.  Ich  darf  mir  auf  Grund  von 
Studien  ttber  denselben  Gegenstand,  die  bis  ins  Jahr  1802  surtt^reichen, 
die  Ansicht  aussusprechen  erlauben,  dass  dieser  nationaliatiache  Oedanke 
weder  in  den  ettmologisohen,  wie  historisch-politischen  Verhfiltnissen,  noch 
in  den  Kunstdenkmiilern  8«  l))st  cmv  l^ogründung  findet;  er  ist  einfach 
unrichtig.   Doch  darüber  ein  ander  Mal. 

Zimmermann  fährt  fort:  .Auch  ein  Deutscher  konnte  es  nicht  sein, 
denn  die  erste  sidier  beglaubigte  Arbeit  deutscher  Plastik  ist  die  Elfen* 
beinschuitzeroi  des  Ttuilu  von  St.  Gallen,  und  diese  stfunnit  (^ret  aus  dem 
Anfauc:  dos  X.  Jahrliiiiuici  ts  .  .  .  So  Ist  innerhalb  des  IX.  und  .  .  .  auch 
der  nachBllolgenden  Jahrliunderie  für  dieses  Werk  kein  Platz."  Dieses 
Werk  selbst  aber  sagt  uua  bei  näherer  Betrachtung,  dass  es  nach  950 
überhaupt  nicht  gefertigt  werden  konnte.  Die  langen  Figuren,  das  Ver- 
ständniss  für  die  Anatomie  des  Körpers,  für  die  antike  Kleidung  und  die 
fränkische  Zeittrai.-Iit.  flie  Anwondnne:  oinc^  v  icMcrlc  i  ircn  Nimbus  für 
hoiiim'siellte  lebende  Personen,  die  Beluuiiiluiiii  der  HiiUcn:rundardiitfk- 
tur,  de«  grossscholligen  Bodens,  die  Inschritten  in  Capitale,  das  Alter  der 
auf  die  Reliefs  aufgesetiten  Emails  und  noidi  vieles  Andwe  sohliesaen' 
dne  so  späte  Datirung,  wie  Zimmermann  sie  annehmen  will,  ans.  Am 
meisten  thun  dies  aber  die  dramatische  Lebendigkeil  der  Composition,  die 
fast  antike  Freiheit  in  der  i^wegung  der  Figuren  und  das  edle,  teohnisch 
vollendete  Halbrelief. 

Die  in  Zimmermann's  Buch  selbst  wiedergegebenen  etwa  60  Ab- 


<)  aberitsUenlMlie  Plastik  im  frtthon  and  hohen  Mittelalter.  Leipslg  18»7. 
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bildungeu  vou  figiu-licljen  Sculpturen  lasseu  nirgeudB  uuclt  nur  üiue  ent- 
fernte Aehnlichkeit  mit  den  Altarreßefi  finden.  PMt  fitenül  die  dioken, 
kurzen  Gestalten  mit  den  Bu  groaeen  K5pfen,  keine  IMe  Bew^vng,  w>n* 

dem  tbeatralisdi  steife  Gebärde! 

Vorcleichen  wir  aber  die  Reliefs  des  Hoehiiltares  mit  den  Eingangs 
bohaudclten  am  Codex  aureus  und  am  Arnulfsciborium,  so  tritt  uns  Kufort 
die  anffallendate  Aeludielikeit,  nm  nicht  in  sagen  Gleielihelt  in  nllen 
Pnnlcten  «itgegen.  Dieselben  CompoflitionBprincipien»  dieeelbm  Bewegun- 
gen, die  gleiche  Bildung  der  Figuren  in  den  Einzelheiten  wie  Augen,  Bart 
und  Haar,  an  Händen  und  Füssen,  bei  den  FIiig:oln  der  En^cl:  die  gleiche 
Architektur,  die  nämliclieu  Geiätlie  wie  Honkelkauncu,  Kelche  etc. 

Kun  gesagt,  die  jetzige  Altarverkleidung  des  HocbaltareB  von  San 
Ambro^o  ist  nftd  bleibt  die  nach  Urkunde  und  Ineoltrift  im  Jahre  88& 
von  Bischof  Angilbert  n.  gestiftete.  Und  auch  sie  ist,  wie  die  beiden 
anderen  Werke,  in  einer  wohl  im  Hennen  des  heutigen  Frankreich'!?  üu 
suchenden  Werkstatte,  deren  Blütlie  durch  die  Kunstpflege  der  Kuroituger 
hervorgerufen  war,  entstauden.  DurauB  erklärt  »ich  von  selbst  der  ger- 
manische Name  des  OoldsidiniiedeB,  Wolviniaa. 

Mit  Recht  bemerkt  Zimmermann,  dass  zwischen  den  Reliefs  der  Vorder- 
Seite  einerseits  und  denen  der  Rückseite  sowie  der  S'eitentlieile  ein  Unterschied 
besteht:  dieser  liegt  aber  nicht  in  der  Zeit  oder  im  Stil,  vielleicht  nicht 
einmal  in  der  Hand  des  ausführendeu  Künstlers.  Kr  ist  iiauptsäelihuh 
dadurch  hervorgemfen,  daaa  für  die  (die  liebensgeschichte  Christi  behan« 
delnden)  Bilder  der  Vorderseite  in  den  Miniaturen  die  Vorlagen  get^ebcn 
waren:  vielleicht  wurden  die  Reliefs  auch  schon  fertig  aus  der  friinki- 
schon  Ueiniath  des  Künstlers  mitt;ebracht.  Die  ReüefH  der  Rückseite  und 
der  Seitentheiie  wurden  an  Ort  und  Stelle  von  dem  Wolvinius  .Magister 
Phaber  getrieben  und  gravirt  und  stehen,  da  fUr  ihre  Darstellungen  des 
Lebens  des  Loealheiligen  Ambrosius  Vorbild»  nicht  vorhanden  waren, 
nicht  ganz  auf  der  künstlerischen  Hdhe  der  vorderen  Reliefs. 

Der  gleichen  Zeit  von  H3ö  eehnrt  iihrisrens  das  Cihorium  Uber  dem 
Hochaltar  au.  Die  Figuren  in  den  Giebelwuuden  stinuneu  mit  unseren 
Belieih  stilistisch  überein,  wenn  sie  auch  als  grössere  Sculpturen  wohl 
eines  Comasken  nicht  die  Feinheit  der  funkischen  Ooldschmiedearbeiten 
seigen  können.  Der  grösste  Theil  des  ornamentalen  Schmuckes  des- 
selben stammt  auch  im^'--  di?  ser  Zeit,  zoict  aber  keine  Beeinflussung  von 
i^iougobardischem  (lescinnack-*,  sondern  !j;eht  auf  gute  Antiken  zurück. 

Wir  gewinnen  mit  der  Zuweisung  der  betrachteten  drei  Goldschuiiede- 
arbeitett  nn  das  IX.  Jahrhundert  mancherlei  Oesiohtapunkte  für  die  Kunst' 
geschichte  der  karolingis<dien  Epoche.  Die  drei  Werke  geben  zusammen 
21  typische  Dnrstellnnpen  aus  dem  Leben  Christi;  zwei  derselben,  die 
Vertreibung  der  Htindier  und  die  Heilttne  des  Blinden  kommen  zugleich 
am  Codex  aureus  und  am  Antependium  vor,  sind  aber  nicht  von  ideuti- 
sdier  Composition.  Ich  bin  augenblicklidh  nicht  imstande  au  ttbersehen, 
ob  so  vide  Soenen  auch  in  der  gleichseitigen  Miniaturmalerei  der  Evan- 
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gelarien  uhr  erhalten  sind.  Wir  haben  damit  üulIi  eine  Reihe  von 
plastischen  Arbeiten  begonnen,  welche  nicht  auf  die  Psaltc  rilhistra- 
tionen  zurückgreifen.  Hierher  gelioren  denn  auch  eine  Anzalil  Elfen- 
beintafela  in  den  Museen  zu  München,  Berlin  u.  s.  w.  mit  den  Uarätelluu- 
gen  dar  Kreuzigung  und  dM  Beauohes  der  Frauen  am  Grabe,  welehe 
ebenfalls  den  dramatjaohai  Stil  aufweisen;  zu  d^en  letzten  Erseag' 
nissen  gehören  die  sogenannten  Tutilotafeln,  welche  schon  eine  Ver- 
rohung der  Formen  erkennen  lassen.  Aber  auch  bei  ihnen  .s[)iiiht  sich 
noch  deutlich  auü  wie  bei  der  gauzeu  Reihe,  dass  ihnen  gemalte  oder 
geseiclineto  Vorbilder  au  Qrande  liegen. 

Neben  dieser  Gruppe  von  plastischen  Arbeiten  steht  eine  andere, 
noch  wenig  erforBchte,  welche  nicht  die  lebendige  Erzälilung  der  geschil- 
derten Episode,  sondern  eine  ruhi^re  ubcoklärtc  Darstelhmrr  mit  einem 
starken  Streben  nach  Schönheit  der  EinEelformen  zum  Ziel  hat;  in  ihr 
sind  mächtige  EinflüBae  antiker  plastiacher  Vorbilder  unyerkennban 
Wie  gleiehbereehtigt  sie  neben  einander  hergehen»  zeigt  der  Panitz  Karl 
des  Kahlen.  Das  Elfenbeinrelief  der  Vorderseite,  eine  Illustration  des 
Psalm  liVI^l,  gehört  srar  ersten,  das  Relief  der  Rückseite,  wolclu  s  eine 
Episode  aus  dem  B\xch  der  Könige  schildert,  zur  zweiten  Qrupj>e. 

^  MollBiw  a.  a.  O.  p.  128  u.  m. 
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Das  Alkmaarer  Jünj^ste  Gericht  —  Eiii  Hoorner  Ralh- 

hausbild  —  Ilcoswyk. 

Von  Franz  Diilberg. 


Die  das  Jüngste  Gericht  darstellenden  Malereien  des  Holzgewölhen 
der  lAurentiuskirche  zu  Alknmar,  die  der  Composition  nach  auf  Grund 
einer  Zeichnung  von  A.  Klasener^)  in  meinem  Aufsatz  über  das  Jüngste 


Gericht  des  Lucas  van  Leyden  (Kepertorium  XXII,  H  besprochen  wurden, 
sind  nach  Jahren  des  Verschollenseins  durch  Herrn  Jan  Brom  wenigstens 
vorläufig  für  Holland  gerettet  worden  und  in  dessen  Hause  in  Utrecht 
(Drift  15)  aufgestellt.  Aufs  liebenswürdigste  stellte  mir  Herr  Brom  Photo- 
graphien der  einzelnen  Theile  sowie  werthvolles  Material  zur  Geschichte 
dieses  und  verwandter  Kunstwerke  zur  Vorfügung. 

')  Roproduetion  in  De  Bouwmeester,  V.  Jahrgang. 
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204  Franz  DUlberg: 

Mit  breiter  Arbeit  war  die  Malerei  in  Temporafarbo  auf  das  uuprä- 
parirte  Eichenholz  getragen,  eine  naturaliBtische  Karbenwirkung  wohl  nie 
angestrebt:  das  Fleisch  mit  etwas  Rosa  und  Weiss  angegeben,  in  den 
Haaren  mitunter  etwas  (ielb,  in  den  Gewändern  etwas  Rosa  und  (»hin, 
einiges  Griin  auch  für  den  Landschaftsgrund  vcn\'andt.  Am  farbigsten 
erscheint  noch  die  Mittcltigur  des  hl.  Michael:  gelbe  Rüstung,  rother  Mantel 
und  grüne  Flügel. 

Obzwar  zerstückt,  ist  doch  fast  Alles  vorhanden.  Freilich  sind  die 
Hol'/plankcn  vielfach  geborsten,  das  Holz  wurmstichig,  die  Malerei  an 


einzelnen  Stellen  fortgowaschen,  der  Oberkörper  Christi  nur  in  roher  Er- 
gänzung erhalten,  von  der  (Jestalt  der  Maria  nur  mehr  Kopf  und  Hände 
zu  sehen.  Die  am  besten  erhaltenen  Theile  sind  die  Gruppen  der  Aufer- 
stehenden unmittelbar  hnks  und  recht«  vom  Mittelstück  und  vor  allem  eine 
Gruppe  von  Verdammten,  die  ein  Teufel  mit  einer  Kette  einfängt  und 
zurückreisst.  An»  Entstellendsten  wirken  die  Spuren  einer  im  XVII.  Jahr- 
hundert vorgenommenen  sogenannten  Restauration,  die  sich  darauf  be- 
schränkte, die  Hauptcontureu  überall  mit  dicken  Strichen  nachzuziehen. 

Immerhin  brachte  uns  diese  Verunzierung  wenigstens  eine  halbwegs 
urkundliche  Angahe  des  Entstehungsjahres.  Unter  der  Mittelgruppe  des 
hl.  Michael  sieht  man  in  dicker  braungelblicherOelfnrbe  die  Jahreszahl  1518, 
und  uuter  der  (iruppe  der  Auferstehenden  gleich  üuka  hiervon  in  gleicher 
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Farbe  die  Handmarke  des  „Restaurators"  C  P  Q  mit  der  Jahreszahl  1635. 
Auch  eine  Quelle  des  XVIII.  Jahrhunderts-)  Riebt  uns  1518  alsEutstehungszeit. 

Nach  der  Seite  des  geistigen  Ausdrucks  bietet  uns  das  Werk  zwar 
einen  etwas  phlegmatischen  hl.  Michael,  aber  dafür  in  der  linken  Gruppe 
der  Auferstehenden  die  Gestalt  eines  Knieenden  in  Dreiviertel-Rücken- 
ansicht,  der  die  emporgestreckten  Hände  und  das  schön  über  die  Arme 
fallende  Gewand  einen  machtvollen  Zug  geben.  Ein  echtes  Kindergesicht 
hat  die  Jungfrau  Maria,  auch  der  Kopf  dos  Johannes  in  der  umgebenden 
Gruppe  leuchtet  kindlich  hervor  unter  den  buschigen  Köpfen  der  anderen 
Apostel.    Ein  gewisses  Aufleuchten  der  Freude  sehen  wir  im  Gesicht  einer 


0 

Frau,  der  letzten  in  der  Reihe,  die  ein  Engel  dem  Paradiese  zuführt. 
Anmutliig  belebt  erscheint  im  Paradiese  das  Antlitz  des  Engels,  der  einen 
knieenden  Seligen  an  der  Hand  ergreift  und  empor  weist:  mit  gros-sen 
Augen,  zarter  stumpfer  Nase  und  leis  geöffnetem  Munde.  Von  glücklicher 
Naivetät  die  leider  bis  auf  einen  ganz  übermalten  Putten,  die  aus  dem 
Wolkenmeer  um  die  Gestalt  Gottvaters  mit  halbem  Leib  hervorragen.  Unter 
den  zur  Verdammniss  Erstehenden  wirkt  dramatisch  eine  Frau,  die  noch 
in  der  Erde  stehend  sich  scheu,  mit  offenem  Munde  umblickt  und  entsetzt 
mit  beiden  Händen  nach  ihrem  Kopfe  greift,  ganz  besonders  aber  die 
Gruppe  der  von  der  Kette  des  Teufels  Eiogefaugeaen:  jammerndes  Ent- 


^)  Kabinet  van  Ned.  Oudheden.  Deel  1.  1792. 
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i^ptronstreben  mit  Händen  uud  Füaseu,  schreckhaftes  Aufreisseo  von  Augeu, 
MuuU  uad  Nüstern! 

AlB  Staeisenthümlicfakeitea  fallen  auf:  die  bänfig  surttcktFetenden 
Stirnen,  stumpfen  Nasen,  der  kleine,  rund  geöffnete  Mund,  die  geringelt 
herabfallenden  Haare,  die  zumal  in  dori  Apostelgruppen  benierkbanMi  kleinen 
gedrungenen  bärtigen  K'o[)fc,  die  kuoehigen  langfingerigen,  ungesebiekt 
gebildeten  Hände  und  Fü8»e,  die  knitterigen  «elir  energisch  geworfenen 
Engolsgewäuder.  Die  meisten  dieser  Gewohnheiten  entspreohm  durchaus 
der  Art  dee  Jacob  Comeliss.  van  Oostsanen;  doch  bieibt  die  Frage  offen, 
ob  es  sich  um  persünlichon  Kinfluss  des  Amsterdamer  Meisters  und  nicht 
vielmehr  um  gemeinsame  Eigenheiten  der  nördlichsten  holliindiHchen  Malerei 
bandelt.  An  sauberer  Durohführuag  steht  das  Werk  hinter  allem,  was 
wir  von  Jacob  Coraelit»  kennen,  surttck;  ttberlegen  erscheint  es  diesem 
jedoch  durch  die  weitr&iUDige  Idare  Compositioii,  die  mitunter  fiberrascbende 
Unmittelbarkeit  in  Bewegimgen  und  Gesiohtsausdruck  und  nicht  zuletzt 
durch  die  siclien«  und  runde,  dahoi  dr»ch  noch  keineswegs  vom  Senrol- 
scheu  Romauismus  berührte  Modeliirung  des  Qackt«u  Rumpfes:  wie  ist 
snm  fieispid  an  jener  entsetzensvoll  auferstehenden  Frau  das  Vorwölben 
der  Brust  und  Einsieben  des  Bauches  beobachtet!  Uebrigens  lehrt  Ja  das 
bezeichnete  und  datirte  Dreieinigkeitsbild  der  Cassoler  fJalerie,  wie  pein- 
lich und  kleinlich  Jacob  (.'orneliRZ  trerade  koIcIk«  StefTe  zu  lichnndeln  jifle^rtf 
Es  mag  HUK  hIho  vorläufig  geimgeu,  ohne  Nennung  eines  Meisters  in  den 
Alkmaarer  Malereien  ein  werthvolles  Beispiel  der  uordhoUäudiselien  Kunst 
▼om  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  sn  seliSttmi. 


Ebenfalls  dem  Jacob  ComeUss  verwandt  und  doch  neben  ihm  selbst- 
stindig  erscheint  eine  vor  AUem  gegenstÜndJlch  wichtige,  bisher  wenig 

beachtete  viertlH  iUge  Tafel  im  Westfriesischen  Museum  der  Stadt  Hoom 
(A.  21).  Nach  Angabe  dep  KatalnireH  stammt  sie  aus  dem  abgebrochenen 
Stadthaus  ,aan  de  ßoosteen"  und  wurde  verfertigt  für  eine  Hümme,  die 
ein  gewissCT  Jan  Egbertss  besaUte  als  Sflhne  dner  Verwundung,  die  er 
dem  Dirk  Janss  Banjaert  beigebracht  hatte.  Dem  gerichtlichen  Anlass 
und  vermuthlich  auch  dem  Zweck  als  Schmuck  des  SchöfTensaales  ent- 
sprechend stellt  (Ins  Werk  Beispielf»  Ptrenirer  ( Jereclifigkeit  zu8amm"™n,  wie 
sie  Regier  van  der  Weyden  in  den  verlorenen  Bildern  des  Hrüsseler  Katb- 
hauses  (Zaieucus,  Tnyan,  Hcrkinbald  —  die  beiden  letzteren  Szenen  in  dem 
prsebtvollen  Teppich  des  Börner  Historischen  Museums  naobgebildet),  Dirk 
Bottts  für  Löwen  (Kaiser  Otto)  und  Oerard  David  für  Tlriiage  KambvKes) 
geschaffen  hatten.  Unser  Bild  ist  von  «schöner  \'nllsiaiidiiikeii  in  den  Dar- 
stellunccn,  wohl  sicher  das  einzige  in  Holland  verbliebene  Stück  dieser 
Art  und  vielknchl  auch  das  einzige  von  einem  ganz  Holländer  gebliebenen 
Holländer  der  VorblUthe  erhaltene  Rathhausbild.  D»  obere  Tfaeil  der 
mittelgrossen  Tafel  serfäUt  in  swei  fast  quadratische  Felder:  das  linke  mit 
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dem  Augenopfer  des  Zalpucus.  djis  rpchte  mit  der  Spliimhnif?  dos  Sisainnes. 
Der  untere  Thcil  eiithäit  zu  dea  Seitun  je  ein  sehmaieres  Bild :  link»  Ti  ajuu 
ftuf  dem  KriegsKog  ala  Riebter,  raehts  Hwtdnbald  seinen  Neffen  tötend. 
Die  Mitte  war  imtea  wohl  ursprünglich  ausgespart  und  zwar,  wie  ich  vei^ 
nuitlR'ii  iiiÖLlito,  nir  die  Hiickcnlclint)  des  versitzenden  Schöffen,  dessen 
Sitz  (hinii  durch  (Iiis  Kunstwerk  an  <ier  Wand  umrahmt  wurde,  .letzt  ist 
dort  ein  wohl  ganz  der  späteren  Zeit  angehciriges,  in  Formen  und  Farben 
schweres  Urtbdl  Balomo^s  eingefügt»  beieichnel  J.  Waben  fet.  und  1622. 
Leider  hatten  bei  dieser  Bi^änsung  wohl  aneh  die  alten  TheOe  dee  Werken 
Uebermalungen  ausüustehen,  doch  ist  das  Wesentliche  unverkennbar  erhalten. 
Als  Kntstehungszeit  sind  spätestens  die  Jahre  um  1520  an!!iinchmon.  Bei 
der  Fülle  der  figurenreichen  Darstellungen  uut  kleinem  Kaiune  ist  die 
Oompoeition  ^enilich  gedrängt  In  der  Färbung  bermeben  Bott,  Grün  mid 
Gelb.  Geistig  und  ooloristiBeh  fein  ist  es,  wie  im  Hintergrund  des  Sisamnea- 
bildes  auf  dem  Richterstuhle  nicht  nur  die  abgezogene  Haut  des  bestnifti  n 
rifstcchlichen,  sondern  auch  der  daran  hängende  Ki>\i{  dt'8  Armen  gespenstisch 
wie  warnend  hervorleuchtet.  Die  einzelnen  Darstellungen  sind  von  reicher 
Ornamentik  in  Goldfarbe  eingefasst,  in  der  mehrfach  das  Wappen  der 
Stadt  Hoom  angebracht  ist  Sehwnngvoll  nnd  fistig,  erinnern  diese  Ver^ 
aierungen  stark  an  Holzschnitte  des  Jacob  Gomeliu.  Doch  spricht  schon 
die  rundliehe  fio>itlitsf(inn  der  meisten  Personen  gegen  die  Antorschaft 
dieses  Künsliers,  der  ja  ininu'riiiii  auf  den  Meister  unserer  Tafel  einj^ewirkt 
haben  mag:  Jacob  malte  nach  alten  Naclirichtun-'j  1022  die  Apsis  der  — 
spater  leider  al^brannten  —  Parocfatalkirohe  in  Hoom  mit  einem  Jüngsten 
cferiobt  aus. 


Die  jetzt  bald  ihrer  Auflösung  eutiit  irengehenden  Sammlungen  des 
verstorbenen  Barons  van  den  Bognerde  van  ter  Brügge  auf  Schloss  Hees- 
wyk  bei  s^Hertogenbosdi  en^alten  neben  vielem  Anderen  eine  Reüw  der 
originellsten  altniederlSndischen  Holsseulptnren,  deren  herrlichstes  StOck 

vielleicht  ein  lebensgrosser  bartloser  Christnskopf  von  machtvollem  Aus- 
drucke ist,  sowie  eine  stattliche  Zahl  altniederlnndischer  F>ilder,  unter 
denen  ich  drei  wichtige  holländische  Werke  hervorheben  möchte. 

Als  eine  der  feinsten  kleinen  Arbeiten  des  CorneSs  Eng^rechtsz, 
dem  Calvarienberg  des  Amsterdams  BQksmnseums  aus  der  Spitier'scbea 
Sammlung  verwandt,  erscheint  mir  das  rund  überhöhte  Devotionsbild 
eines  adligen  l?iscliofs  Xo.  ^f^iO.  Ein  Priester  wird  am  Altar  stehend  von 
einem  reich  geharnischten  Ritter  augefalien,  der  ihm  von  hinten  her  einen 
Strick  um  den  Hals  wirft  und  zugleich  mit  dem  linken  Fuss  einen  Tritt 
in  den  Rücken  yersetat  (Martyrium  des  hL  Thomas  Beekett?).  Unks  etwa 


»)  Vollus,  Hoom,  tfl04  und  1617;  Oudheden  on  (fPstiehtcn  van  Noordhnüand, 
pog.  P.  Opmocr,  Martolaanboek,  tweede  doel  pog.  27ö;  Abbing,  Oesebiodenis 
der  8tad  Hoom.  Boom  1841.  S.  143f. 
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drei  Bewuünete,  hinter  dem  Altar  rechts  ein  Mönch,  der  zu  fliehen  scheint, 
ein  aaderer  Mönch  im  Hintergrund  unter  einem  Portiens.  Der  Stifter,  in 
weisaem  Gewände,  kniet  reehts  an  einem  (lebe^nlt,  sein  Windspiel  iet 
bei  ihm,  und  sein  Chorknabe  hält  ihm  Stab  und  Mitra.  Ueber  der  gansen 
Darstelhmc  befindet  sich  Ornamentik  in  Blattgold,  in  deren  Mitte  das 
Wiiitpen  (leH  HIhcIioIs  erscheint,  von  zwei  naturalistischen  Endeln  gehalten: 
wagerecht  getheiltcr  Schild  —  im  oberen,  schwarzen  Felde  ein  ornamental 
Buageiaokter  goldener  Boekekopf,  im  unteren,  goldenen  Felde  eine  rothe 
Rose  mit  Blättern.  Auf  dem  Altar  sieht  man  eines  der  sattsam  bekannten 
Kreu^igungsljiWer  dos  Encobrechtsz,  und  (Mo  Beeleiter  (ifü  jrehnmischten 
Mörders  entspreclieii  in  Kopttvpns  und  Mütze  dureiiaus  den  häutigen  Pöbel- 
figuren des  Meisters.  Das  mit  tupfendem  Pinsel  gemalte  Bildchen  besitzt 
in  der  Stoffmalerei  schon  viele  der  Feinkeiten,  die  die  HoUSnder  de» 
XVII.  Jahrhunderts  ansseiohnen;  so  sehe  man  die  Orgel  links  vom  Altar 
und  die  grünen  Vorhänge  neben  dem  Altarbild! 

Ein  kräftig  durchgeführtes,  in  den  Umrissen  scharfes  und  fast  hartes, 
wohl  etwas  vor  1515  entstandenes  Werk  des  Jacob  Comelisz,  dürften  wir 
in  der  siemlieh  grossen  Kreuzigung  ohne  Sidificher  (No.  2151)  vor  ans 
haben.  Zur  linken  kniet  Magdalena,  rar  rechten  Veronica  mit  dem  Schweiso- 
tnch.  Hinter  jener  Maria  und  Johannes,  hinter  dieser  die  Reitergruppe. 
Die  Pferde  werden  von  selir  liiibschen  Knappengestalten  am  Zügel  ge- 
halten, in  denen  dan  aus  den  Holzschnitten  bekannte  grosse  heraldische 
Können  des  Künstlers  glänzt.  Entfernter  sieht  man  den  Abschied  von  der 
Mntter,  die  Kreustragong  und  gans  io  der  Feme  daa  Gebet  am  Oelberg. 

Ein  schon  durch  die  Vollständigkeit  der  Erhaltung  hochbedeutendes, 
fast  mit  den  Altären  der  Galcarer  NMenlaikirehe  wetteiferndes  Stück  ist  der 
grosse,  verniutldich  in  Haarlem  um  1510  entstandene  Fiügelaluir  uüt  ge- 
schnitzter Mitte,  der  geschlossen  die  Thateu,  offen  Leiden  und  Sieg  des 
Heilands  darstellt.  Das  lüttelatäck  seigt  in  sehr  gedrängter  Anordnimg 
in  der  Mitte  die  Kreuzigung,  zu  den  Seiten  die  Kreuatragung  und  Kreuz- 
abnahme: dies  fJanze  noch  seitlich  durch  S;ieramente  und  unten  durch 
einen  Fries  umralunt,  der  von  liuks  nach  lecht«  die  Verkündieiuii^,  Heim- 
suchung, Geburt  Christi,  Anbetung  der  Könige,  Flucht  auch  Egypten  und 
Darstellung  im  Tempel  bietet.  Diese  Soulpturen,  vergoldet  und  colorir^ 
sind  von  etwaa  harter  Arbeit,  stellenweise  freilich  von  prachtvoll  lebhafter 
Bewegung.  Im  Ganzen  entsprechen  sie  der  Art  eines  mittelguten  Malers 
der  Nachfolge  (Jeertgcn's.  Dem  Aufbau  des  Sehnitzwerks  eutsprechend 
sind  die  gemalten  Flügel  im  oberen  Theile  einfach,  im  unteren  doppelt. 
Die  Innenstiten  enthalten  oben  links  Christoa  am  Oelbwg,  rechts  die 
Kreunbnalime,  unten  von  links  nach  rechts  den  Eiusug  in  Jerusalem, 
Gefangennahme,  Auferstehung  und  Himmelfahrt,  die  Aussenseite  oben  die 
Versnchuni;  Christi,  unten  Unks  die  Hochzeit  zn  Cana,  rechts  die  Erweckung 
des  Lazarus.  Das  Malwerk  übertrittt  die  Sclmitzarbcit  durchaus.  Dem 
Stile  nach  scheint  es  swisohen  Jan  Joeatsi  van  Calcar,  dem  einige  Figuren, 
lumal  in  der  Himmelfahrt»  entaprechen,  und  dem  von  Glück  Moataert  ge- 
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nannten  Moiater  zu  stebeu,  an  den  die  duftig  aufgelockerte  Landschaft 
erinaert:  es  blelM  Mnter  diesem  KfiDsUer  an  Borgeamkeit  der  AntlBhnmg 

ein  wenig  lurlick,  ist  ihm  aber  durch  geistreiche  EinzolzUge  und  Ausdruck 
der  GeptaHi'ti  üherlep;cn.  Der  Parhi'iitoii  ist  stumpf,  aber  nicht  ohne  Zart- 
heit. Miittroth,  olivenuTiin,  liellroth,  treib,  weissh'ch  und  blaugrün  sind  die 
Hauptfurbeu  der  iiieihteuB  Helir  wenig  verisierteu  Gewänder.  In  der  Land- 
sebaft  hemeht  meist  ein  mattes  Branngelb,  die  Blume  haben  breite,  volle* 
saf^rüne  Kronen  mit  rondlicben  aufgetupften  Blättern.  Die  Berge  aind 
looker  felsig  aufgfbnut. 

Die  VersucluiiiK  Cliristi  spielt  iu  grosser  tiefer  WaldiaiidHcliaft.  Der 
Teufel  iai  nur  durch  die  Krallen  gekenozeicbuet,  sonst  ein  alter  Mann  in 
rother  Capuze  und  hellgelbem  Kleid.  Chriatua  von  einfachster  Gebärde. 
Im  Hintergrund  aind  die  Nebmucenen  der  Oeai^ohte  mit  faat  gespenstere 
haft  erscheinenden  kleinen  Figuren  angegeben. 

Die  Hochzeit  zu  Cann  erfreut  durch  ein  Kücheninterieur,  in  dem 
alles  Beiwerk  mit  einem  fast  Jan  Steen'schen  Realismus  sichtbar  gemacht 
wird. 

Die  Brweeknng  des  Lasams  erfolgt  vor  plumpen  rundlidien  Gebünden. 

Ganz  bleich  und  von  mächtigem  Ausdruck  ist  die  Gestalt  des  Erwachenden. 
Out  beobaelitet  sind  die  raissbilligenden  Mienen  der  Pharisäer.  Natürlich 
fehlt  auch  nicht  der  seit  Ouwater  eingeführte  Zuschauer,  der  sich  die 
Nase  nihftlt.  Vor  allem  aber  tSüi  die  pnuditvolle  Gebärde  eines  erstaunt 
beide  Binde  Erbebendmi  auf:  sie  gemiahnt  unmittelbar  an  Rembraadfa 
berühmte  grosse  Lazarusradirung! 

Auf  dorn  Eiiizugsbilde  wirkt  echt  malerisch  der  frische  Knrhentteck, 
den  ein  einzeln  von  einem  Baieon  berabschauender  rothgeldeideter  junger 
Manu  auf  dem  Gemäuer  bildet. 

Am  Oelberg  sehen  wir  Christus  im  Mitte^mnde  mit  hslberiiobenen 
HSnden  knieen.  Er  ist  blaugran  geUmdet  Am  grauen  Bimmel  erstrahlen 
in  gelblichem  Sehein  die  Leidenswerkzeuge :  Kreuz,  Ysopstange,  Lanie 
und  Kelch.  Vorn  liefen  die  .Tünger,  in  der  Mitte  Petrus,  das  mächtig© 
Schwert  in  der  Hand,  äein  praugender  rotber  Mantel  Imat  last  nur  den 
gewaltigen  Sehadel  sehen. 

Mit  flrisohester  Bewegliebkeit  ist  die  Gefangennahme  wiedergegeben, 
auch  die  Malchusscene  packend  momentan.  Links  sieht  man  einzeln  den 
rothaarigen  finster  blickenden  Judaskopf.  Mit  viel  Illusion  ist  eine 
brennende  Laterne  tmd  ein  schwebender  Feuertopf  gemalt. 

Ergräfsnd  wirken  in  der  KremabnalUBe  dte  mit  sprechendem  Aua* 
druok  empergestreidctai  Binde  der  Hagdalenat  der  wumdervoUe  Liniai' 
fluss  des  weissen  Gewandes  der  Ibttia  und  die  ehienfeste  gedrungene 
Gestalt  Joscph's  von  Arimafhia. 

Auferntehuug  und  Himmelfuhrt  sind  Ki  hw  üchere  Theile  des  Werkes. 
Auf  Jener  fesselt  noch  am  meisten  die  Figur  eines  Wächters,  der  den 
Kopf  in  den  Händen  birgt.  In  der  HimmellUirt  ist  die  Gestalt  Christi» 
der  ohne  Darstellung  des  Sohwebena  stehend  in  den  Lfifton  erseheint  und 
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mit  dem  Kopf  hbter  Ralmran  Tertelnrindet»  verfebli  Bei  deo  Aposteln 
entsdiädigt  für  die  etwas  merkwürdig  emporgeriobteten  Nasen  der  redit 
lebhafte  Ausdruck  der  Augen. 

Dns  Giiuzo  jcdonfnlls  ein  gelten  reiches,  geschaitstes  und  gemaltes 
Evangelium  iu  etwaa  eugcr  über  warmer  Stimmung  I 


Zu  meinem  Anfsats  »Lucas  van  Leyden  als  Illustrator*'  (Sepertorimn 
XXI,  1)  möchte  ich  nachtragen,  daas  sich  ein  zweites  Kxeniplar  des  sel- 
tenen I.eydenor  Missale  von  IM  I  in  fler  Sainmhing  drs  Katlissaales  zu 
Kainpeu  befindet,  und  daes  sielt  die  von  Lucas  van  Leyden  fiir  dieses  Buch 
entworfeuen  Holzschnitte  wiederverwendet  finden  in  dem  auf  dem  Utreoliter 
Brsbisctaof  liehen  Museum  vertreteneu  «Missale  ad  verum  oathedralis  eeelerie 

Trajectensis  ritum  Henriette  petri  Middelburgensis  excudebat  Ant- 

werpie  sub  intersignos  Talpe.  Anno  instaurate  salutia  MDXL. 
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Im  Jahre  IBHT  orfolffte  die  staiitliclio  Einzielninir  der  letzten,  zioinlich 
(lüritigeii  Rmle  voa  üuchoni  mici  iiaiulHcliriften,  die  mau  bis  dahin,  aus 
welchen  Qrüudeu  immer,  eiuzelueu  Toäkauiscbeu  Klöateru  gelassen  hatte 
und  ihre  Ueberweisaag  an  die  damalige  Magliabeohiaiia»  die  Jetoige  Flo- 
rentiner NationnlbiblioÜiek.  Deren  älteren  Hestäudeu  sind  die  Codices 
indess  in  diesem  Juhrlmndurt.sdrittül  noch  nicht  eingereiht,  und  sie  haben 
deshalb  der  Forschung  hislier  nicht  zur  \'erf'üp;uug  gestanden.  Als  Nummer  2 
weist  da»  luven  tür  der  auä  der  Flüiüutiuer  Badia  gekommenen  Nachlese 
ein  Sepultttarimn  auf,  das  die  bei  den  dortigen  Benedietlnern  in  den  Jahren 
1499  bis  1712  Beerdigten  venraobnet.  — 

Jacob  Burckhardt  nennt  es  cinmnl  einen  Adolstitel,  von  R  iffuel  tionialt 
zu  sein;  Angclo  Doni,  einer  dem  dieses  ( iliick  zn  Theil  ward,  konnte  einen 
weitereu,  ebeuHu  wurtiivolleu  lür  »icli  geltend  nuichen,  denn  uach  Vasari's 
Aussage  nannte  ihn  Miolielangelo  seinen  Freund»  und  der  Kflnstler  malte 
auf  Doni's  Bestellnng  das  jetat  in  der  Tribnna  der  Uffisien  beflndllohe, 
Rundbild  der  heiligen  Familie.  Diese  Mittheilung  in  der  Vitn  des  Buona- 
rotti  ond  jene  von  der  Ausfiihning  <ler  Porträt«  der  beiden  Ctatten  in  der 
des  Raßuel,  putzt  Yasari  durch  einige  Zusätze  über  die  angebliche  iüLnauserig- 
keit  des  Angelo  auf,  an  letsterer  Stelle  in  allgemeinen  Worten»  in  dem 
Leben  des  Michelangelo  dagegen  durah  die  bekannte  Anekdote:  Doni  habe 
für  das  Gemälde  der  heiligen  Familie  statt  der  geforderten  70  Ducaten 
dem  Künstler  nur  40  geschickt,  worauf  dieser  Rücksendung  des  Bildes  oder 
100  Ducaten  veriaugte  und  als  der  Besteller  nun  jene  70  geben  wollte, 
habe  Buonarotti  den  Anspruch  auf  140  Ducaten  erhöbt,  die  Doni  auch  habe 
sahlen  rnftssen,  um  sich  das  Gemälde  nicht  entgehen  au  lassen.  Die  Ge- 
schichte hat  soviel  Werth,  wie  andere  ähnliche  „chiacchiorate  Fiorentiue." 
Ausserdem  Itericlitet  der  Aretiner  noch,  dass  Angeht  Doni  Lrorn  ,,schnne 
Dinge.  iuitik(?  und  modeniü  Kuustworko"  um  sich  verHammelte,  und  daits 
jene  beiden  Purtruls,  die  uns  hier  beschäftigen  sich  zur  Zeit  da  Vasari 
Bohrieb,  im  Besits  des  Giovanni  Battista,  Sohnes  des  Angelo,  befanden  »in 
dem  schönen  und  höchst  bequemen  Hause,  das  beBügtcr  Angelo  in  Florens 
UD  Corso  de'  Tintori,  nahe  dem  Canto  degli  Alberti  erbaut  hat"  Weiteres 
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erfdireil  wir  niebt,  zumal  uichls  über  die  Zeit  in  der  die  Bilder  gemalt 
wurden,  n\rh\^  Uber  das  Lebensalter  der  DargrateUtea  und  die  aooiale 
SteUuncr  'los  «iattcn. 

In  jeueui  Kingangs  erwähnten  Keif  rologium  der  Budia  nun  findet  sich  das 
Ehepaar  genaimt,  und  wenn  wir  |iioht  irren,  besitzen  die  icnnen  Nachriobten 
einen  fUr  die  Kunstgescbicbte  niebt  gana  gering«!  Wer^.  Sie  haben  daneben 
Anlass  gegeben  demjenigen  nachzuspüren,  wjis  die  Acten  des  Florentiner  Staats- 
nrchivs  und  die  handfehriftlielien  Sammelbände  der  Bibliotheken  etwa  über 
das  Leben  dea  Augelo  Doui  ergeben  uiücUteu.  Während  bisher  behauptet 
wurde,  es  Uesse  sieh  darüber  niehta  mehr  ermitteln,  lassen  sich  in  Wahr- 
heit eine  ganae  Rdhe  urkundlieber  Daten  anführen.  Die  ungeschlachten 
Bände  und  die  Pergamente  des  ArchivH,  die  un  i  Hi  he  Reihe  der,  von 
fleissigen  Socentißten  ant^olft^tni  „SjMigli"  mit  srencalti^isi  luMi  und  Ronstigen 
Auszügen,  welche  die  Flurentiiier  Bibliotlieken  beherbergen,  bleiben  dem 
Foraober,  der  sein  Interesse  der  Zeit  vom  endenden  Treoento  abwärts  au- 
wendet, nicht  leicht  anf  seine  Fragen  die  Antwort  vöUig  schuldig.  Die 
wichtigen  „Qabella '•Register  der  Republik  ■/..  B.  ^^ind  zwar  im  vorigen  Jahr» 
hundert  durch  Feupr  :^prstnrt  worden,  aber  dor  Bionenfleiss  jener  Genea- 
logen hat  für  einen  werth vollen  Ersatz  gesorgt.  In  einer  Zeit,  da  die 
Geschlechter  nicht  mehr  durch  eigene  Thatea  ihren  Ruhm  mehrten,  legte 
man  um  so  höheren  Werth  auf  Vornehmheit  und  Alter  des  Stammbaumes. 
Nichts  Sellien  diesen  Notizen-Sammlern  wichtiger,  als  in  zahllosen  Bänden 
Aiisziico  aus  dvn  Staats-  und  Verwaltuncs-Acton  anzuliäufen,  in  donen 
meist  freilich  das  blosso  Vorkommen  der  betreffenden  Persönlichkeiten  zu 
bestimmter  Zeit  erwälint  ist  Es  ist  kein  erfreuliches  Arbeiten  in  diesen 
«Spogli*',  aber  meist  findet  nch  die  Htthe  belohnt  — 

Angelo  Donl  ist,  um  dies  aas  der  später  im  Wortlaut  ansuführfmden 
Eintragung  in  «las  Todtonbueli  der  ehrwiirdicen  nenedictiner-Abtei  vorweg 
zu  nehmen,  im  .Talire  147(3  geboren.  Kr  entstammte  einem  Popohinen- 
geschlecht,  dessen  Ansehen  ein  altes  war,  denn  schon  1234  war  ein  Doni 
Mitglied  des  Rathes  von  Floreni,  ein  aaderar  ein  Cambins  Lapi 

Doni  war  1291  Kanoniker  von  San  Lorenao^,  und  1360  war  ein  Nicho» 
laus  Doni,  von  Beruf  Gastwirth,  Mitglied  des  I^riorencollegs  von  Florenz 
gewesen.^)  Jetzt  betrieb  die  Familie  die  Wollweberei,  und  in  einzelnen 
ihrer  Mitglieder  die  Färberei.  Jene  zerstörten  Gabella-Register  nannten 
mm  Jahte  1518  .Angelus  FraneiBei  de  Don^  huiaiolin<)*.  Die  Floren.- 
tiner  Wollweber  aber  waren,  wie  man  weiss,  schon  seit  dem  Xm.  Jahr- 
hundert nielit  mehr  Handwerker,  sondern  meist  bedeutende  Industrielle 
nach  dem  Massstabe  der  Zeitverbältnisse.  Deuten  auf  erheblichen  ßeich- 


>)  Die  Urkuiidm  Staatsarchiv  Siena,  mformagionl,  1234,  26.  M&n  und 
1255.  31.  JuU. 

>)  Potthast  Roff.  Pontifleara  23631. 

»)  Limn.  Monum.  Eccl.  Flor.  I,  189. 

*}  BibL  Naz.  CL  XXVI  Cod.  142,  SpogUo  MigUoro  p.  97. 
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thum  des  Angelo  schon  seioe  Sammlung  von  Kunstwerken,  adne  Bestel- 
lungen bei  den  erlauoliteateDKttnBÖeni,  so  Hegt  nna  auch  ein  orknndliolier 

Beweis  dafür  in  dem  Veraeioluijas  aeinea  höchst  umfangreichen,  meist 
ererbten  Onimltipsitzes  in  den  vom  Staatsarchiv  bewahrten  Bänden  der 
„Decimt'",  der  Steuer-Declarationen  von  liegenden  Oiitem.  vor.  In  dem 
Register  des  zum  Quartier  Santa  Croce  gehtirigen  Goufaluue  des  „Schwarzeu 
LOwen"  voa  16M  (Leone  nero*  No.  157,  f.  TP)  ist  die  ErUimng  des 
„Angnolo  di  Francesco  di  Jaeopo  Doni"  verseichnet,  der  sich  in  der  Haapi* 
sacht"  auf  die  1408  prntokollirten  Angaben  Heines  Vaters  beruft;  dieser 
aber  liatto  damals  noch  zum  Gonfalone  „Vaio",  erst  später  zur  Banner- 
schaft des  Leone  nero  gehört  Daraus  ergiebt  sich,  dass  Angelo's  Vater 
jenes  Hans  im  Cono  de*  Tintori  gekanft  hat,  das  Angelo  naeb  VasavTs 
Angabe  dann  fnmohtig  umbaute.  — -  Ia  derselben  ^JOeoima*'  findet  sieh 
(f.  177^  die  auf  „Oiovan  Batiata  d'Agniole  di  Franeesoo  Doni"  beitIgUche 
Eintragung  von  1560. 

£s  wäre  so  Uberflüssig,  wie  ermüdend,  das  Verzaichuiss  dos  Grund- 
bedtses  ansuführen,  för  den  Angele  Steuer  entriobtete;  genug,  dass  d«r> 
selbe  ausser  der  ,,cba8a  posta  nel  popolo  di  San  Jaoopo  fra  foesi  nel 
chorso  de*  tintod^  Astiieik  an  anderen  Häusern,  verraietbele  Läden  in 
▼erschiedenen  Strassen,  sowie  zahlreiche  Poderi  und  Vigjnen  umfasste. 

Jene  zerstörten  Register  der  Gabelia  enthielten  zum  Jahre  1504 
unserer  Rechnung  (1503  Florent  Stils)  die  Angabe,  dass  Angelus  olim 
Franefaoi  JaooU  de  Denis  de  Florentia  verheirathet  sei  mit  Maddalena  olim 
Johannis  domini  Marcelli  de  Strozzis.  ')  Aus  der  Eintracung  iiih  T(  Itcii 
blich  der  Badia  gewinnen  wir  die  Kenntniss,  dass  Maddalena,  als  h  c  be- 
reits verlioirathet  war,  fast  noch  im  Ivindesalter  stand;  sie  zählte  1504  erst 
14  oder  lö  Jahre.  Freilicli  kommen  in  diesen  Zeiten  Ehen  selbst  12jäh- 
ligw  Hüdeben  -nt,^) 

Dem  Paare  wurden  drei  Kinder  geboren;  das  älteste,  ein  Knabe, 
starb  schon  im  September  1512;  sein  Alter  ist  in  dem  Beerdigunffsretjister 
nicht  vermerkt  worden.  Der  zweite  Bohn  war  jener  Giovanni  Battista,  der, 
1517  geboren,  bis  1595  lebte.  Die  einzige  Tochter  der  Gatten  aber  starb 
sebon  mit  14  Jabren,  i58&.  (Beerdigung  2.  Win  1584  Florent  StQes.) 

Angelo  Doni  war  naeh  den  Mitg^ederverseiobnissen»  welebe  die 
Erzbrüderschaft  der  Misericordia  aufbewahrt,  seit  1524  „Capo  di  guardia" 
dieser  frommen  und  wohlthätigen  Vereinigung,  eine  Stellung,  die  übrigens 
die  Mehrzahl  vornehmer  Florentiner  damals  inne  hatte,  wie  dies  bei  ihren 
spatsn  Enkeln  noob  beute  der  Brauch  Ist  Wichtiger  «sobebit  seine  iwei-> 
malige  BemAmg  snr  böebsten  BflrgerwOrde  der  Vaterstadt;  >  er  bddeidete 


V  Spoglio  HlgUore  der  Eibl.  Naz.  CI.  XXVI  Cod.  181  p.  134  nach  Gabella 
B.  164.  —  Ebenso  im  SpoRlio  der  Bibtioteca  Manieelliana  A  IftO  (unpaginirt.) 

')  Als  Beispiel  sei  die  Heirath  der  QinoT^^  Tochter  dos  Alessandro  Sforza 
und  das  ^te  Bsnttvogllo  angeRUir^  <Ue  1464  mit  sHMsetsPoup  m  Bologna  ge- 
feiert wurde.  —  Frati,  La  flta  prlvata  dl  Bologna.  UmlL  1900,  p.  68. 
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dw  Priorenamt  151 1  (1510  Florent.  Stiles)  iu  den  Monaten  Januar,  Februar, 
und  1589  vom  1,  Mai  an.^ 

Im  Jahre  1524  traten  ihm,  wie  er  selbst  den  Nachlebenden  mitthoilt, 
TodcKfrodanken  nalio,  und  er  beschloss,  w'h  und  tleii  Sfinon  eine  Oruft 
zu  errichten.  Diehu  ist  von  ihrer  ehemaligen  Stelle  nahe  dem  Altar 
der  heiligen  Maria  Magdalena  (die  Wahl  des  Ortes  wird  durch  den 
Namen  der  Gattin  bestimmt  gewesen  sein)  beim  Umbau  der  Badia  im 
XVIL  Jahrhundert  entfernt  worden;  die  Leichenreste  der  Familie  wurden 
damnls  iintnr  dem  Hoden  firr  um  gestalteten  Kirche,  etwa  in  der  Mitte 
derselben  liei^esetzt,  wo  man  jetzt  auf  einem  Marmorstreiten  unter  den 
Namen  der  dort  ruhenden  Oeschlechter  die  Inschrift  ,De  Donis"  liest. 
Das  eigentliehe  Eintuph  aber  wurde  mit  den  anderen  Orabstainen  nach 
dem  Kloaterhof  geschafft,  nnd  dort  im  Boden  des  Kreiuganges  nahe  der 
von  der  Kirche  dorthin  führenden  Treppe  eiriiremauert.  wo  es  sich  noch 
heute  beliudet.  Die  laschrift  der  einfaehea  Marmortufel  lautet; 

Angelus  Doni 

Frandsoi  Filius 

De  Morte  Cogi  ^ 

Tans  Sibi  Vivens 

Ac  Suis  Posuit 
M.  D.  XXIUI 

Vlve  Ut  Moritums. 
Als  erstes  Familienmitglied  wurde  1585  jenes  Hjähiige  Kind  ein» 
gesenkt  und  schon  nach  weniger  als  vier  Jahren  folgte  ihm  der  Vater. 
Die  Eintrucrung  in  das  äepultuarium  nim  Jahre  15Öti  Floreut.  Stiles,  also 
2U  Ib'M  lautet  {f.  13): 

„Et  adi  6  di  gennaio  aepelimo  Aguoio  di  Franeesoo  Dooi  di  eta  di 
anni  63  et  fu  mesao  nelia  sua  aepultura  da  Santa  Maria  Magdalena;  vera> 
mente  honio  da  bene." 

Da  ZuHiit7e  wie  der,  dass  Aiigelo  «ein  wahrhaft  guter  Mensch" 
gewesen  sei,  sieh  sonst  nicht  in  dem  trockenen  Register  vorfinden,  klinuen 
die  Worte  fast  wie  eine  anticipirte  Abwehr  der  etwas  hämischen  Be- 
merbnngen,  die  Vaaari  spftter  ttber  den  Auftraggeber  des  Rafl^l  und  den 
Freund  des  Michelangelo  machte,  oder  richtiger,  sie  nioctiten  der  Absicht 
enfi5tamnicn,  mnnchem  bei  T-ebzeiten  des  Poni  umgehenden  Herede  eine 
ganz  ander'^artitxe  Meinnnc  von  seinem  W  esen  entgegenzusetzen. 

In  Florenz  wurden  zwei  otticielie  Todtenregister  geführt,  eines  bei 
der  «Qraada*  benannten  Behdrde.  die  weitergebende  Befugnisse  hatte, 
all  ihr  Name  andeotet»  nnd  eines  von  der  Zunft  der  Aerzte  und  Apotheker. 
In  beiden*)  ist  als  Todesdatum  des  Angelo  der  5.  Januar  1589  (1586)  ein- 


'I  Friorista  11.  III  l?'."  Priarista  Palat-Baldovinetti  2S8  der  Bibl.  Nas.; 
Phorista  C.  3  der  Marucelllana,  otc 

<)  üffldo  deUa  Onwfa.  Llbco  de'  Mortl  1606  Us  1560  f.  45B  und  »edlel  e 
Speslaü,  Llbro  de'  Morti  a.  1580  bis  1643  Letfe,  A.  Beide  im  Florentiner  StaateaiehiT. 
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getragen,  in  beiden  aber  fehlt  die  entsprechende  Angabe  für  I^laddalena, 
und  dies  bat,  wie  uns  eine  Xotis  im  Todtenbnch  der  Grudft  belelirt, 
eeiiiea  Qmnd  in  dem  loteidiot»  das  von  Panl  m.  wegen  politiaohen  Baden 

mit  dem  Herzog  Cosimo  damals  über  Toscana  verhängt  war.  Zum  Jahre 
1510»)  findet  sich  dort  die  Anmerkuni^:  „Nota,  vho  du  Acoato  a  Dicembre 
la  citta  stette  interdetta,  ende  cessaro  portare  polize".  Die  Todtengräber, 
die  aieb  al»  den  kirobJidien  Bebörden  aggrogirt  betraohtetan,  venebmahten 
ea,  den  weiflieben  Beamten  die  Todtensettel  einaureidien,  solange  dea 
Papates  Wünsche  unerfüllt  blieben  und  solange  der  Bann  nicht  aufgeheben 
wur.  —  So  ist  PS  oinzig  die  Notiz  im  Sepultiiariuin  der  Badia,  die  una 
vom  Ableben  der  Maddalena  Kunde  giebt,  und  dies  iBt  ilir  Wortlaut: 

„£  addi  22  di  Dicembre  (15-10)  seppelimmo  la  donna  di  Agnolo  Doni 
d*eta  oirea  50  anni  et  fu  meaaa  neOa  ana  aepnltora  da  Santa  Haiia 
Magdalena,  ch'era  stata  in  doixtsito  noH'orto,  CKsendo  noi  interdetti". 

Hier  entspricht  also  niclit  dem  Taiio  der  Hi'er{iii;iiii|r  in  Konst  übh'eber 
Art  der  vorlior<;elionde  als  Todestag.  In  dem  Register  der  Grascia  beginnt 
die  Lücke  der  Eintragungen  mit  dem  20.  August;  wir  vermögen  mithin 
nnr  an  aagen,  daaa  Maddalena  im  Spätjahre  1540,  in  der  Zeit  vom  SO.  Anguat 
bia  20.  Deeember  „oiroa  50  Jahre  alt"  gestorben  ist. 

Daraus  erpiebt  sich  nun,  dass  die  bisherigen  Annahmen  über  die 
Zeit,  in  der  die  Bildnisse  dos  Ehepaares  entstanden  sind,  sich  nicht  auf- 
recht erhalten  lassen,  dass  sie  aber  sicherlicli  unbaitbar  sind,  soweit  das 
Pwtrait  der  Hbddalena  in  fietraobt  kooimi  Man  bat  ateta  aagenommen, 
daaa  beide  gleiehseitig  gemalt  seien  nnd  dabei  wird  es  wohl  aneh  bleiben 
mÜBSeiL  Mögen  Andere  sich  indess  darüber  aussprechen,  ob  das  Portrait 
des  Angelo  etwa  dennoch  einer  anderen  Zeit  und  Malart  des  Raffael 
angehören  könnte,  als  das  seiner  tiausfrau.  Wir  knüpfen  unsere  Be- 
trachtung an  ifiaaea. 

'  Gmyöre  <BaphaB1,  peintre  de  portraita,  Par.  16B1)  giebt  der  atigemein 
gütigen  Annahme  Ausdruck,  das  Bildniss  der  Maddalena  stelle  eine  Frau 
..von  unsjefähr  25  Jahren"  dar.  Hesinnende  Ueberreife  der  Formen,  das 
sclion  etwas  schlaffe  Fleisch,  der  leichte  Ansatz  zum  Doppelkinn  liesseu 
den  Beschauer  wohl  eher  an  ein  etwas  höheres  Alter  glauben,  sclüiessen 
aber  ein  niedrigeres  völlig  aus.  Der  genannte  Verfbaser  des  Werkes  Uber 
Baffael  als  Portraitist  setzt  das  Bild  mit  einer,  durch  Urkundenforschung 
nicht  beeinträchtigten  Sicherheit  ins  Jahr  1505,  an  den  Beginn  des  Floren- 
tiner Aufenthaltes  des  Urhinaten.  In  der  That  glaubte  man  darin  stets 
noch  die  „Umbrische  Art  de»  Künstlers  zu  erkennen  und  eben  deshalb 
meinte  man  es  möglichst  boeb  binanfirtteken  au  mOsaea,  doch  die  Urtundea 
erweisen  aich  manchmal  als  sehr  rücksichtaloa  dem  StilgefQbl  gegenfib«r. 
Im  Jalire  1505  zählte  Maddalena  Doni  nach  unserer  nunmehr  gewonnenen 
Kenntniss  ungefähr  15  Jahre,  und  als  liaft'ael  seine  Florentiner  Periode 
1508  absehloss,  war  sie  nicht  älter  als  etwa  lU,  oder  wenn  wir  das  „circa 


>}  A.  a.  0.  f.  460*. 
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50  aani"  de«  Sepnltnariiiin  mf  61  dmten  «oltoii,  ttidit  Itter  ak  10  Jite«. 
Niemand  aber  wird  in  dem  Gemälde  das  Bfidnlea  einea  jngendlioheii  Weaena 
an  erblicken  glauben,  das  noch  die  Zwanzig  nicht  erreieiit  hntte. 

Die  alten,  bei  den  Ankmifsverhandlungen  füi  die  damalige  GroM- 
herzogliche  Galerie  stark  geltend  gemachten  Zweifel,  ob  die  aus  Aviguoa 
von  der  Erbin  der  Doni  (Marquise  de  Villenenve)  zurüclckehrenden  und 
som  Vwicanf  angebotenen  Bilder  wirklioh  die  von  Balfael  gemalten  aelen, 
Zweifei  die  damals  die  Verhandlungen  dred  Jahre  (18S3— 20}  hinzögerten, 
mögen  vielleicht  von  Neuem  auftauchen,  während  man  liMlior  urtheilte, 
dass  die  Galerie  für  die  damals  auagi'cebenen  fiOfX»  scudi  (ca.  2"2fH)0 
fr.),  um  einen  Bettierpfeunig  einen  Schatz,  zwei  RafTaelißuhe  Bilder  er- 
warb. Bleibt  indoBs  die  Attribntion  beatelien,  dann  mnaa  man  doli 
entschlicsaen,  beide  Pnrtr.iitK,  jedenfalls  aber  «las  der  Maddalena  der 
Römischen  Periode  Raffaers,  und  zwar  dem  Ende  des  Jahres  1515  zuzu- 
weisen, jener  Zeit,  da  der  Künstler  noch  einmal  im  befolge  Leo  X.  in 
Florenz  ersohiea  (Vasari  Vita  di  Michelangelo).  Ijauiulä  zählte  Maddalena 
Doni  in  der  That  jene  oeirea  26  Jahre"»  die  man  der  anf  dem  Oemälda 
Dargeatellten  biaher  gegeben  hat  Angete  war  im  Jahre  1515  Z6  Jahre 
alt  und  wir  plauben  in  dem  Mann  mit  ziemlich  scharfen  Falten  über  der 
Naaeuwurzel  und  am  Mundwinkel  eher  einen  solchen  dieses  Alters,  als 
einen  02-  oder  gar  2djährigen  zu  erblickuu,  was  denn  mit  der  bestehenden, 
gewiaa  stichhaltigen  Meinung  von  ^eiobseitiger  Entstehung  der  Bildnisse 
ftbereinlcftme.  JedenfaUa  aber  sind  die  biaherigen  Annahmen  von  der  Zeit» 
in  der  das  Portrait  der  Frau  Maddalena  gemalt  sein  sollte,  auf  Grund 
der  Notiz  jenps  Todtenregistera  nicht  mehr  aufrecht  zu  erhalten.  Man 
steht  vor  der  Alternative,  die  Bilder  dem  Kaffael  abzusprechen,  oder  sie 
seiner  späteren  Zeit  zuzuweisen. 

Florenz,  Februar  ilKK).  Robert  Darvdxohn. 
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Ueber  Wandmalereien 


im  ehemaligen  Cisteicieiiseriiinen-Kloster  Seligenthal 

bei  Landihnt  befindet  lich  im  21.  Band  dee  Bepertoiiiims  p.  348  eine 
lllttfaeiliiiig»  welche  der  Riehtigetollung  bedarf.    Die  Afiwlnpelle  be* 

Btand  schon  vor  der  Gründung  des  Klosters  durch  Herzogin  Ludmilla 
1232  und  wurde  nur  bis  ^nr  Fertigstt>llung  der  Klosterkirche  12')?>  von 
den  Nonnen  benutzt.  Bei  einer  Restauration  im  Jahre  wurden 
im  Sehiff  innen  romanische  RundbogenschlitefenBter  aufgedeckt;  an  der 
Uber  den  Chor  emporsteigenden  Triunpbbogenwaad  ist  aussen  ein  steigen- 
der Rnndbogenfries  sichtbar.  Im  späten  XIV.  Jahrhundert  erhielt  dann 
die  Kapelle  einen  eotliischen  Clior  und  wurde  mit  Malere!  geschmückt. 
Beiner  Zeit  wurden  blossgclegt  iiu  Schift  nti  der  Triumphbogenwand  Über 
den  Seitenaltären  links  Figuren  von  Heiligen,  rechts  eine  Kreuzigung; 
letstere  diente  als  Altarbild  ähnlich  wie  eine  gleiche  Darstellung  am 
reehten  Seitenaltar  in  der  Trausuitz  ob  Landshut.  Von  den  dreiviertel 
IchfinsgrosRpn  Figuren  wnr  die  in  schwarz  imrt  roth  mit  dem  Pinsel  her- 
geHtellto  Vorzeicliiiunc  iiocli  gut  erhnltcu.  die  Farben  dagegen  wohl  weccn 
ihrer  Temperatechnik  und  der  wenig  sorgfältigeu  Loslösung  der  Titnche 
fsst  gar  nicht  melir  sichtbar.  Im  Chor  waren  die  Fenstergewände  mit 
Darstellungen  von  Aposteln  geschmttekt  Leider  sind  diese  für  die  bayerische 
Kunstgeschichte  werthvollen  seltenen  Reste  von  Malerei  aus  dem  XIV. 
Jahrhundert  mit  Aiisimhme  der  zwei  ApoBtelflguren  des  Mittelfensters 
trotz  mehrfacher  Anregung  der  Erhaltung  wieder  zugestrichen  und  auch 
keine  Anftiahmwi  davon  gemacht  worden. 

Wegen  mehrmaliger  Uebersohwemmung  des  KlostergeUetea  durch 
die  Isar  war  im  XV.  Jahrhundert  der  Boden  innerhalb  der  Mauern  fast 
um  1  m  erhöht  worden.  Deshalb  eintr  man  etwa  um  1480  daran,  die 
Fensterbänke  im  Chor  zu  erhöhen,  und  dabei  wurden  an  Tswei  l'enstern 
die  figürlichen  Malereien  des  XIV.  Jahrhunderts  in  ihren  unteren  Partien 
sngemanert  Qesohlossmi  wurde  gleichseitig  an  der  Nordostaeite  dn 
Fenster  wegm  der  Anliahrung  tines  grossen  Zebenlstadels.  In  die  so 
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entstandene  Wandnische  wurde  eodann  das  noch  erhaltene  Bild  des  hl. 
Geoig  gemalt 

Die  in  der  berührten  Notiz  angeführten  Reste  der  Malereien  sind 
somit  nuf?  zwei  fast  ein  lahrliundert  auseinander  lieeendon  Zeiten  und  die 
daraus  im  Hinblick  auf  die  Cistercieusor-Ordenaregelu  gezogenen  Folge- 
rungen hauptsächlich  deshalb  nicht  richtig,  weil  die  Afrakapelle  eigentlich 
nicht  cur  KlostentifUing  gehörte. 
MiiDCben.  Dr.  W.  M.  Sehmid. 
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Wann  sind  Krafft's  Stationen  entstanden? 


Dil'  drei  in  don  Ahsclirif'tcTi  dt>r  XrudönVr'sehpn  Nachricliton  aufge- 
zählteu  Hauptwerke  Adam  Krattt  s,  tliu  siebea  Stationen,  das  Sehreyer'scUe 
Orabnuil  und  das  SaenunentdiSuscben,  sind  heute  notii  «4ialten  und  be- 
finden sich  theils  in  einem  fiUen,  theUs  aber  in  einem  recsbt  guten  Zn- 
stande. Die  beiden  zuletzt  genannten  Bildwerke  Rind  ausser  jen— i  zeit- 
genössischen Boric-!it  durch  vorhandene  Vertragsurkuuden  datirt.  i'it' 
Arbeit  an  den  drei  Öchreyer'schen  Grabreliefs  war  nämlich  in  den  Jahren 
1490—1492  in  iwanzig  Monaten  vollendet,  and  dae  Lorensw  Saenunente- 
hiuBcben  mit  seinem  reichen  plastisehen  Sehmuck  in  der  verhUtnise- 
inässig  kurzen  Zeit  von  *2'*/3  Jahren  erbaut  worden,  so  dass  es  zn  Anfang 
des  Jahres  in  St.  Lorenz  fortig  dastand.    Nur  die  KntRtt'hiingszeit 

der  Leideasstatiouen  lässt  sich  bis  heute  nicht  sicher  festätelleu,  deuu 
das  von  Nendörffer  angegebene  Jahr  der  Vollendong  lfi08  erweist  sieh 
ebenso  wie  seine  Datirang  des  Saeramentshäusehens^)  als  falsch  und  die 
erst  kürzlich  von  H.  IhGchaelson  ausgesprochene  Beliauptung-) ,  die 
Anfstolhititi  der  Stationen  soi  in  den  or.stcn  Monaten  des  Jahres  14'.»3  er- 
folgt, entbehrt  der  einleueiitenden  Begründung.  Neudorfiör  «  Irrthuin  konnte 
durch  die  Anuatime  entstehen,  dass  mit  den  sieben  Fällen  Christi  Ki'afft's 
letztes  Werk,  die  Holseohuher'sdie  Grablegung,  deren  Wandnischenbilder 
die  I^-zeichnung  1&08  tragen,  susammeuhänge.  H.  Michaelson  liess 
sich  zu  einem  falschen  PcIiIuhro  verleiten  durch  jene  Stelle  in  dem  von 
dem  Münchner  HUrger  Sliider  im  (h  n  Wiener  Kaufmann  Weinmann  am 
yo.  April  1493  gerichtelou  Brief,  wu  es  in  Bezug  auf  eine  Nachricht  Sebald 
Sehreyer's  heisst:  nun  aber  sein  dieselben  Stationen  mit  Ootshilf  trefflichen 
vollendet  nnd  erbaueten  männiglieh  .  .  .*•)  Dieser  Brief  ist  aber  weiter 
nichts  als  eine  dieli(erif?clie  Erfindung,  wenn  aucli  da»  aneeführte  Ver- 
7eichtiiss  der  niich  dem  heiligen  Lande  gewanderten  Pilger  auf  eine  alte 
!Notiz  zurückgehen  muss. 

Selbst  wenn  jenes  Sehreiben  echt  w&re,  würde  H.  Michaelson 
Unrecht  behalten. 


')  in  der  von  Canipo  1828  erscbienonen  Aasgabe. 
«)  Rcp.  XXU.  1899,  p.  395. 
VgL  Fianx  Trsntmum:  Die  Abenteuer  des  Henogs  ChrtetoiA  von  Bayern,... 


220  BerthoUL  Dann: 

Gewiss  wäre  es  von  Wichtigkeit  geweeen,  Krafft  als  Meister  jeuer 
Steiiiroliefb,  deren  Echtheit  aUerdiogs  niemals  beanstandet  war,  und  Hartin 
Ketzel  als  deren  Stifter  aasser  der  in  allen  PunJcten  nicht  intreffenden 

Aufzeichnung  Nendörffpr's  noch  einmal  bestätigt  zu  sehen,  vor  allem  aher 
die  volle  (Jewisslieit  zu  bekommen,  dass  die  Stiftung  1493  bereits  auf  dem 
Wege  zum  •Johanniskirchhof  existirte;  zugleich  indessen  folgern  zu  wollen, 
dasB  diese  Vecice  erst  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1408  aufgerichtet 
worden  seien,  w^  dw  Besteller  swuehen  der  Vollendang  und  der  Auf- 
stellung des  Werkes  kaum  eine  längere  Zeit  habe  verstreichen  lassen,  ist 
unberechtigt.  Denn  wenn  es  in  dem  Schreiben  heigst  :  nun  sein  dieselben 
.  .  .  vollendet,  so  ist  damit  uocik  uiuhl  gesagt,  dass  deren  Aufstellung  eben 
erst  erfolgt  sei,  und  deshalb  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  sie  bereits  schon 
einige  Jahre  fHiher  am  Piatie  gestanden  hattra.  Ist  es  doch  nicht  dnmal 
erwiesen,  dass  Schreyer's  Bestätigung  der  Aufrichtung  der  Stationen  sofort 
von  Slüder  naeh  Wien  weiter  bofiinlert  wurde.  Und  wenn  die^  wäre,  so  ist 
dennoch  die  Wahrscheinlichkeit  für  eine  so  kurze  Arbeitsdauer  von  etwa 
nur  11  Monaten,  von  der  Vollendung  des  Schrey er  sehen  Grabmals  im  Mai 
1492  bis  sum  Apiil  des  folgenden  Jahres,  nur  sehr  gering.  Oder  neben 
der  schnellen  Herstellung  jenes  Grabdenkmals  sich  den  Auftrag  Ketzers 
auch  in  Arbeit  zn  denken,  ist  so  ffut  wie  aus^^e.-^clilossen,  da  <iie  IJelief- 
ticlinnrlluini  bi'ider  Werke  zu  vcrsclüedeii  ist.  um  zu  i:lcirher  7jv\{  ^e- 
icrügi  zu  sein  können.  Aus  diesen  Gründen  müsHen  die  Leideusstatiuiien 
vor  der  Bestellnng  des  Schreyer'schen  Monuments,  also  vor  1490  vottMidet 
gewesen  sein.  Martin  Ketzers  zweite  Reise  muss  schon  147<S  erfolgt  sein, 
wenn  es  wahr  ist,  dass  jener  fromme  Nürnbcri^er  Bürger  im  Gefolge  des 
Herzogs  Albrecht  von  Sachsen  ins  heilige  Land  zoir.  Jedenfalls  ist  sie  in 
die  siebenziger  Jahre  zu  setzen,  selbst  wenn  die  Angabe  der  Reise  1472 
auf  der  KetMl'soben  Oediehtnisstefel  mehr  Olavhwürdigkeit  verdiuite. 
Nach  seiner  Rückkehr  wird  Ketxel  gewiss  mit  der  Bestellung  der  Reli^ 
nicht  mehr  gewartet  haben,  um  die  mühsam  erworbenen  Maasse  nicht 
noch  einmal  zu  verlegen. 

Auä  stilistischen  Gründen  schon  hätte  bei  einer  neuen  Daürung  vor- 
sichtiger geurtheilt  werden  mtlssen,  um  so  mehr»  als  ich  stUoitiBehflii 
Vwgleichen  xnfolge  die  Stationmi  als  firtthestes  bekanntes  Werk  Kraflt*s, 
wenigstens  vor  dem  Schreyer'schen  Grabmal,  hatte  annehmen  müssen.^) 
Meine  Vermnthnnff  heknm  aneh  Bestätisrnni^  durcli  die  Behauptung  Loch- 
ners, dasM  die  Stationen  bereite  14VK)  an  ihrem  Platze  sicher  nachgewiesen 
werden  können,  wenngleich  ich  die  Quelle,  der  der  verstorbene  Archivar 
diese  Angabe  entnahm,  nicht  ausfindig  machen  konnte.  Da  wir  aber  neust 
den  urkundhV-liL-n  Tk'dchten  Lochner's  voIIl.s  Vertrauen  schenken  dürfen, 
so  ist  ein  Zweifel  in  dit  .sf'm  Punkte  durrhaus  nicht  gereehtfertict. 

Im  Verglf'ich  zum  Schreyer'Rchcn  (irahmal  tragen  die  Stationen  das 
Gepräge  rein  piasti»chur  Aufl'ussuug.    Der  Uiiitergrund  ist  eine  glatte 


*)  Vgl.  Rep.  XX.  1887,  p.  371. 
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Fliehe,  von  der  sieh  die  Figuren  in  verschiedenen  PlSaen,  die  vordersten 
fjMt  als  RimdfigurcD,  die  hinteraten  in  flachem  Relief,  abheben.  Im 

Schrpyrr  Rtlu'ii  nriibiiial  düc^egen  hat  die  Vorliebp  für  eine  nmlerisehe 
(iestaltiiiic:  der  Stoint1;iclie  die  früheren  Principien  der  iilftstisolu'ti  Anord- 
nung verdrängt.  ZufäUig  halte  Kraffi  diesen  Süliritt  nicht  gethan,  vielmehr 
geschah  es  auf  aasdrfleldiehen  Wunsch  des  Bestellers,  denn  der  Vertrags- 
urkunde nach  hatten  Mathiaa  Landauer  und  Sebald  Sehreyer  dem  Meister 
angedingt  »die  fip:ar  de.';  gemols  (Oemfildes]  hol  ihren  hegrehntisRen  zu 
Sunt  Sebald  hinten  am  kor  iu  steinwork  zu  Itriiii^on".  Es  hatten  also 
früher  Gemälde  die  Wäuüe  der  Qruft  geziert,  die  nun  durch  bemalte  Stein* 
relieft  ersetst  werden  sollten.  Weil  im  wesentlichen  die  Compodtionen 
der  alten  Malereien,  wenigstens  das  landsohafüidie  Beiweric,  beibehalten 
werden  sollten,  lässt  sich  das  neue  malerische  Princip  einigermassea  er> 
klären.  Die  Folce  von  der  Herübernahme  des  InndschaftUchen  Hinter- 
grundes ist,  dass  der  Anblick  des  Reliefs  verwirrend  wirkt  und  die  Figuren, 
ans  der  Entfernung  gesehen,  sidi  nicht  deutlich  genug  vom  Hintergründe 
abheben.^) 

KrafTt  wird  diese  Mängel  selber  herausgefunden  haben,  denn  so 
malerisrli  hat  cv  kein  Werk  wieder  gehalten.  Pio  TJelief^  am  Nüniberi^er 
SacrameutähäuHcheu,  besonders  die  fiir  die  künstlerische  Begabung  des 
Meisters  in  compositionellcr  Hinsicht  cbaracteristisclisto  Darstelluog  des  Ab- 
schiedes Christi  von  der  Mutter,  seigen,  wie  die  landschaftliche  und  archi- 
tektonische Umgebung  swar  nicht  beiseite  gelassen,  abw  das  Malerische 
der  idn Stiddien  Auffassnnc:,  von  der  Krafft  ausgegangen  war,  enti^rhioden 
wimlor  iintt'r|t;<'(^rf!ru^t  i«t.  Dadurch  ist  die  Wirkunp;  ruhitror  als  beim 
Sehreyer  sehen  ürubmat,  die  Gewandbehandhmg  ist  weich  gerundet  und 
flberraschend  klar,  und  die  Figuren  heben  sich  wie  von  einem  glatten 
Hintergründe  scharf  ab.  Eines  Dttrer'a  wüie  die  Oestaltnng  dieser  Scene 
würdig,  und  gewiss  stand  sie  ihm  bewust  oder  unbcwosst  bei  seiner  Dar- 
stellung für  die  kleine  Holzschnittpassion  vor  Aticpn.'") 

Wenn  wir  aber  die  Kreuzwegstationeu  nach  dem  Öchreyer  sehen 
Grabmal  setien  würden,  so  würden  sie  wie  ein  nicht  su  eiklirrader  Bttck- 
gang  In  KraflI's  Idlnstlerischer  Wandlung  mtdidnen,  während  mit  der 
Annahme,  dass  sie  vor  1490  entstanden,  seine  drei  Hauptwerke  wie  Glieder 
einer  aufstpis;end('n  T\i'iho  aufeinanderfolgen.  Jedenfalls  nach  dem  ur- 
kuudlieheu  Matena],  wie  es  heute  vorliegt,  zu  schliessen,  mÜ8.sen  wir 
uns  die  sieben  Stationen,  in  denen  der  Meister  schon  auf  der  Höhe 
seiner  Entwicklung  steht,  im  Laufe  der  achtziger  Jahre  gearbeitet  denken, 
so  dass  die  Fixirung,  wie  sie  H*  Miohaelson  versuchte,  entschieden 
von  der  Hand  su  weisen  ist  Berthold  Daun. 


^)  Das  gilt  bosondens  heute,  wo  die  sniiBeaislts  Farbe,  wodurch  nens  Oon- 
trasts  eralelt  wsres,  Terschwnadon  isk 
«}  vgl  Bell.  XX.  1397,  p.  m. 
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Die  Persönlichkeit  des  fi'dher  sogenannten  Zwijigli 

in  den  Uffizien. 


Es  Bcbeitit  noch  immer  nicht  allfscmein  bcicaniit  zu  sein,  wer  eigent- 
lich die  Penonlichkdt  de»  frilher  sogenannten  BUdnimeB  des  ZwingU  in 
den  Vfflsien  (No.  784,  jetit  BUdniBs  eines  Unbekannten  genannt)  ist  Es 

ist  das  nm  so  wunderlicher,  als  mindestens  noch  drei  Wiederholungen  des 
interessanten  und  mitfii  Portraitsan  leicht  zugänglichen  Stollon  sich  befinden 
und  nicht  weniger  als  fünf  Stiche  die  Feststellung  der  i'ersonlichkeit  er- 
möglichen, die  Andreas  Müller  in  seinem  Verzeicbait«s  der  Gemäldesamm- 
Inng  der  Akademie  Düneldoif  1880  bei  No.  3  Fourbus  aehon  riditig  ver- 
mndiet 

Ausser  dem  Bilde  in  den  T'ftizion  und  einem  noch  hf^sporpn  in  der 
Düsseldorfer  Akademie,  befindet  aicli  ein  drittes  in  dei  K.  K.  Akademie 
der  bildenden  Künste  in  Wien,  als  deutsche  Schule  bezeichnet,  und  ein 
viwtes  in  Genua«  Palasso  tosbo  flala  VI,  dort  ritratto  d*aomo  di  Lnca  dl 
Leidu  upiiiiiint.  Ein  fünftes  soll  sieh  nach  Levin,  Repertorium  der  Akademie 
Düsseldorf  p.  211,  in  Born  befinden,  doch  gelang  es  mir  nicht,  es  auftn- 
finden. 

Von  den  Blieben,  welche  alle  den  Namen  de8  i>at  gestellten  nennen, 
iat  der  wiebtigste  der  ven  Th.  Qalie  (nach  Müller  Katalog  1895  No.  2048). 
da  er  dem  gemalten  Bilde  von  der  Qegenseite,  also  nach  links,  am  nächsten 

kommt,  während  die  vier  andern  Stiche  den  Mann  in  jüngeren  Jahren 
nach  anderen  Aufnahmen  zeigen.  Es  ist  also  Wigle  von  Aytta  au?  Zuichem, 
Viglius  ab  Aytta  Zuicbemus  Frisius,  der  seine  Lebensbeschreibung  in 
aller  Anaftthriidikflit  selbst  varfasat  hat,  und  von  vielmi  spitern.  aneh 
modernen  Antoren  (Alpb.  Wauters,  M^moires  de  Belgique  de  Viglios  et 
d^HoppeniB.   Bruxelles,  1858)  behandelt  worden  ist. 

Er  wurde  geboren  nni  19.  Oct.  l.OOT  zu  Barrhtison,  eiiicui  Landgute 
bei  Leeuwarden,  studiite  Jura  in  Holland  und  Deutschland,  wurde  mit 
Erasmus  von  Rotterdam  befreundet,  reiste  in  Oesterreich,  Italien,  der 
Schweis,  Holland  und  Deutschland  viel  nmher,  war  Assessor  am  Boichs- 
kammergericht  in  Speyer,  dann  Universit&tslehrer  in  Ingolstadt  Karl  V. 
bot  ihm  die  Stelle  >^cines  Vioelvaiizicrs  an,  die  er  aber  ausschlug;  1542 
kehrte  er  nach  HoUoud  zurück,  diente  dem  Kaiser  in  ausserordentlichen 
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diplouiatischea  Botsehaften,  wurde  Ritter  und  Kaniler  des  goldeaeu  Vliesses, 
OeneralsehatsneUter  der  Niederlande  und  Probst  von  St.  Bavo  in  Qeni 

Er  starb  am  8.  Mai  1577  in  Brüssel  und  wurde  in  St.  Bavo  in  Qont  be« 
graben.  Watiters  a.  a.  0.  charactertsirt  Viglius  im  0(>c;eiMatl  tu  älteren 
Biogmiilirn  als  vorsichtigen  und  zielbewusston  Streber. 

A'eben  dem  voa  Muller  und  auch  Diuguim  geimanten  Stich  von  Th. 
Oalle,  dereinenZeichneroderMaleraowenigune  den  Stecher  nennt,  und  auflser 
dem  Namen  „Viglius  Zuichcmus  Frisius  J.  C.*,  und  einem  lateiniaehen  Vier- 
zpilor  v()ii  Fr.  Riiplielciiaiiis,  dein  Si  hv. -(»irorRolin  des  alten  Moretiis,  nncli  ein 
fiilselies  Todesdatuin  ancielit  (Morilur  JJruxellis  septuagenariuB  MDLXXVlli 
poBtridie  Noo.  Maiasj  finden  sich  zunächst  zwei  Stiche  in  zwei  Ausgaben  von 
baac  Bnllart,  Aead^mie  des  seiences  et  des  arts.  Der  eine,  in  der  Ameter- 
damer  Ausgabe  von  16B2,  ist  gestm^ra  von  Es^*  de  BoolonoiB,  der  andere 
in  der  Brüsseler  Ausgabe  von  1690  von  Hoabrak^  Ein  vierter  anonymer 
Stich  (Muller  Knf  alnc:  1895  No.  2049)  mit  der  üntersehrift  Vii^liim  Ziiiohemus, 
zeigt  den  Kopf  als  üüste  auf  Sockel  in  einer  .Nische,  iiber  der,  wie  eine 
Qoirlande,  die  Kette  dsa  goldenen  Vliesses  aufgehängt  ist.  Die  No.  91  in 
der  rechten  untern  Eoke  des  Stiches  ISsst  denselben  als  aus  einem  Sammel- 
werk  herrührend  vermuthen.  Ein  fünfter,  viel  späterer  Stich  befindet  sich 
im  er.^teii  Haiirle  der  ,\nalecta  Belgica  des  Cornel.  I'aul  Hoynck  van  Papen- 
dreclit,  der  auch  die  erwähnte  Selbstbiographie  des  Viglius  enthält.  Der 
Stich,  wie  alle  andern,  nach  unbekanntem  Original,  zeigt  das  unverkenn- 
bare Bildniss  in  der  HUtse  des  geraalten  PortraitSi  aber  im  Pels  und  ohne 
goldenes  Vliess  nach  rechts  im  Oval,  mit  der  Unterschrift  Viglius  ab  Aytta 
Zuichemtif  und  der  Bezeichnung  des  Stochers  P.  Yver  s(  ul|i.  17  Ji.'. 

I>;e  vier  let^tgenaunteu  Stiche  zeigen  den  Kopf  in  versehiedenen 
Lebensaltern  und  in  einer  von  dem  Bilde  durchaus  verschiedenen  Auf- 
fassung, die  Aehnlichkeit  ist  aber  bei  allen  Blättern  unverttennbar. 

Scb?rieriger  als  die  Peraöalicbkeit  der  gemalten  Bilder,  die  unter 
sich  nur  ganz  geringe  Verschiedenheiten  zeigen  (Oesichtswarzen,  Hals- 
krause, Mütze),  dürfte  sich  der  Maler  derselben,  oder  eines  derselben  be- 
stimmen lassen,  wie  es  schon  nicht  leicht  erscheint,  das  eigentliche  Ori- 
ginal SU  beseiehnen.  Viglius  erwihnt  in  seiner,  sonst  sehr  ausführlichen 
Vita  nicht,  dass  er  gemalt  oder  geseicbnet  worden  sd. 

In  Florenz  hiess  das  Bild  zuerst  Holbein,  dann  Moro;  das  Oonueser 
wird,  wie  gesagt,  T.ueas  van  l.eyden  znsreBchrieben,  das  Düsseldorfer,  das 
auf  der  Rückseite  merkwürdiger  Weise  (»eben  interessanten  Siegeln  z.  B. 
dem  der  Waldstein  oder  Wullenstein)  auch  den  spät  geschriebenen  Namen 
aHolbeins*  (sie)  trägt,  wurde  schon  durch  Andreas  Müller  Pourbus  d.  A. 
genannt,  und  das  Wiener  Bild,  von  allen  das  schwächste,  wird  wie  gesagt 
aia  deutsche  Selmle  bezeiclmet. 

Da  das  Üild  nach  dem  Aussehen  des  Dargestellten  nicht  viel  vor 
1570  gemalt  sein  kann,  kämen  der  Zeit  nach  nur  Moru  und  Pourbus  in 
Betracht.  Zu  letaterem  Kamen  bemerkt  Scheibler  in  Bezug  auf  das  Düssel- 
dorfer Bild  »Frans  Pourbus  d.  A.  werden  hekaantlich  eine  Ansaht  unter 
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aicli  Mlir  venehiedener  Büdnine  dieser  Zeit  geiiBant.  Jedenfalte  Ut  ee 
eia  Orisimd  eine«  sehr  bedeutenden.  Niederlinden  vom  Ende  des  XVI.  Jahr- 
hunderts." Für  PourbuH  selbst  scheint  die  Malweise  des  Düsseldorfer 
Bildes  zu  flott  und  wfich,  wosecfn  das  glätter  gemalte  Oennoser  Bild,  das 
auch  der  Natur  am  nächsten  zu  stehen  scheint,  da  es  u.  A.  eine  Warze 
aaf  der  Wange  seigt,  die  der  Qelle'idie  Stich  hal,  wlhrmd  rie  dem  Danel- 
dorfer  Bilde  fehlt,  sehr  wohl  aaf  ihn  pasaen  könnte.  UehrigenB  malte 
Pourbus  1671  für  die  Kirche  St.  Bavo  (Kathedrale)  in  Gent  das  Bild  «Jesus 
unter  den  Schriftgelehrton"  mit  zahlreichen  l^ildnissen,  so  dem  dea  Alba, 
Kurl  V.,  Philipp  11.  und  auch  des  Viglius  v.  Zuicbem. 

Ein  dem  Pourbus  sugesehriebenes  kleines  Portnut  des  Viglius  in 
ganser  Figur  in  der  Galerie  AieabMg  erwfthnt  Joaeph  N6ve  (Notes  aar 
quelques  Portraits  de  la  galerie  d' Arenberg  Anvers  1897  pag  19)  und  am 
selben  Orte  pag,  20  v'm  Viglius-Portrait,  nngnblich  von  I^ucidol  gemalt, 
im  Be^iit:;  eines  Herreu  Lambeaux.  Luciiiul  katm  für  unser  Brustbild  aus 
stilistiHchen  Gründen  kaum  in  Frage  kouimeu. 

Die  alte  Florentin«r  Nennmig  dea  Bildea  ala  UMcua  ZwingUus  er- 
klärt  sich  leicht  aus  einer  Verwechsoluiii^  mit  dem  sehr  ähnlieh  Uutenden 
aber  dort  weniger  bekannten  Viglius  Zuiehemns. 

Düsseldorf  1899.  F.  SchaarsdvnidU 
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KunstgoBchiclite. 

D.  Ainulow  und  0.  Rjodin.  Alte  Kunatdonkmäler  von  Kiew;  die 
Soph  ienkatliedrule,  das  Zlatowercho-Michailow'sche  und  das 
K^riirsche  Kloster.  Charkow  (Universität).  18U9.  S.  S.  62  mit 
70  Abb. 

Die  beiden  Verfwaer.  die  aobon  vor  Jahren  äte  gem^naame  Brai> 
lingearbell  e&ie  wisBoiMliBfiUehe  Beaehrelbung  der  Hosaiken  und  Fredcen 

der  Kiewer  Sophienkathedrale  veröffentlicht  haben,')  bieten  hier  einen 
gemeinverständlichen  AuRZUg  aus  ihrem  Werke.  Hinzugefügt  ist  eine  kurze 
ScbilderuDg  von  zwei  anderen  lieukinäleru  Kiew's,  die  Ton  anderer  Seite 
bekannt  gemacht  worden  aind.^)  Die  kleine  Sdirift  itt  bestimmt,  als  Leit« 
faden  lUr  knltuifaiBtoriiehe  Vortrage  and  Anslliige  maaisoher  Sohulen  lu 
dienen,  bei  denen  .die  Wiege  Russlands*  mit  den  dort  noch  erhaltenen 
Deokmälern  im  Vordergnindo  des  Interesses  steht  Darüber  hinaus  kann 
sich  dieselbe  jedoch  auch  den  Kunsthistorikern  in  Westeuropa  durch 
das  reiche,  wenngleich  %.  Tb.  geringwerthige  Abbildnngsmaterial  aUta> 
lieh- erweisen,  da  die  sn  Oronde  liegenden  Pnblicationen  nnr  in  wenigen, 
ganz  grossen  Bibliotheken  vorhanden  sind.  Daher  durften  eine  voll- 
Btändif?e  Uebersicht  über  den  Bestand  dieser  Malereien,  die  in  der  deut- 
schen Litteratur  nin^enda  ceceben  ist,  und  einige  Bemerkungen  über  ihre 
Geschichte  uud  Erfort^chuag  durch  die  ruHBitiche  Wissenschatt  nicht  über* 
flttasig  erachtinen,  sind  sie  doch  s.  Th.  schon  um  ihres  gegenständlichen 
Inhalts  willen  der  grössten  Beachtung  werth.  Den  breitesten  Baum  in 
der  Brsc'liri'ihuiiü:  niiiinit,  ihrer  hervorracenden  Bcdcntnnff  entsprechend, 
die  malerische  Awsstattiin^  der  Sophienkathedrale  ein.  Diese  wurde 
im  Jahre  10<i7  von  Jaroslaw  dem  Weisen  an  der  Stätte  eines  Sieges 
filier  die  Patsinaken  gegründet  Trots  wiederholter  Pltademngen  (be< 
sonders  1240  bei  der  tatarischen  Eroberang)  und  schon  im  XIV.  Jahr* 

■)  D.  Aiaslow  nnd  6.  i^sdlv.  Die  Ktewer  BopUeaksHiedml«.  Untar> 
SSObung  der  alten  Mosaik-  und  Frescoraaloroien.  S.  Petersburg.  188».  (Russisch.) 

')  A.  Prachow,  Kiewer  Denkmäler  der  byzantinisch  -  russiscbeo  Kunst 
Alterthümer;  Arbeiten  der  Moskauer  arcb.  Ges.  Bd.  XI,  Lief.  S,  8.  19—24. 
(BuslBObO 
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hun(!i  r  t  rintretretener  ernstlicher  Bnnschäden  bewahrte  si«'  ihk  Ii  iim  KikIb 
des  XVI.  Jahrhunderts  ihren  gltuizeiideii  Innengchmuclc:  einen  reiohcu 
MoBBikfufiaboden,  Alabostersäulen  und  vor  Allem  ihre  ^losaikoa  uad  Fres- 
ken, —  ja  noch  um  Mitte  de«  XVII.  Jahrbunderta  lab  der  Patriareh  Ma- 
karius von  Antioehieu  auf  seiner  Durehreise  das  vollstiindige  Kuppelmosaik, 
obwohl  inzwiseheii  flie  Zfrsiiininir  dr^s  Fiis^bodriis  iind  (vielleicht?!  nnrh 
schon  eine  Uebertuncliung  der  Maiereien  begannen  iiulte,  als  die  Kirche 
sich  im  Besitze  der  Uniirtea  befand  (1590  —  1633).  Unter  dem  ersten  neuen 
orthodoxen  Oberhaupt,  Peter  Mogila,  nahmen  dann  die  Restaurationen  und 
alsbald  auch  die  Zuhauten  ihren  Anfang.  Erst  1813  erfolgte  die  Ent- 
deckung der  alt<ii  Fitskeu  sowie  aiuh  einiger  Mosaiken,  und  ihre 
Wiedcrherstpllutm  wurde  durch  Kaiser  Nicolaus  I.  befohlen,  artete  jedorh 
z,  Tb.  in  eine  stilwidrige  Erneuerung  aus  ^184b  r>3).  ^■ur  die  Malereien 
des  sUdUchen,  dem  hl.  Michael  geweihten  Nebenaehiff'ea  blieben  auf  kaiser- 
lichen Befehl  unaufgefriseht  zum  Beweise  für  die  Nachkommen,  «daaa 
man  auch  die  Übrigen  nur  restaurirt  und  nicht  neu  gemalt  hätte".  Alles 
wurde  dann  nach  Zeichnungen  in  den  .Alterthümern  des  Kussischen 
KeieUa"  (die  Kiewer  Sophicukathedrale),  S.  Petersburg,  1871— «7,  publicirt, 
nachdem  inzwischen  noch  durch  Prachow  im  Jahre  1885  bedeutende  Beste 
der  Mosaiken  entdeckt  worden  waren  (den  beschreibenden  Text  dazu  ver> 
tritt  das  o.  a.  Werk). 

Der  altp.  in  ?!cinf»ni  nnindphui  nalu'zii  f|nailratisrli.>  Kern  der  Kirche 
besteht  au»  dem  dreitlieiiigen  Naos  un<l  Aiiarraum  nebst  zwei  weiteren 
NebenschifTcu  und  schliesst  demnach  im  Osten  mit  fünf  Apsiden  ab.  Seine 
Innenarchitektur  bewahrt  bis  heute  ihren  byzantinischen  Charakter.  Der 
bildliche  Schmuck  ist  durch  das  herkömmliche  Schema  hrdini^t,  doch 

treten,  der  Hcstiinmung  des  Hniips  r.nv  Motropolitrinlrirrhr  in  ciiirm  neii- 
bekehrteti  (ifliid  entsprechend,  die  üestalten  der  Hauptbesehiuzt-r  imd 
-Begründer  der  christlichen  Kirche  besonders  stark  liervor.  Die  erhalte- 
nen Mosaiken  vertheilen  sich,  wie  folgt.  In  der  Hauptapsis  sind  zu  nnterst 
zehn  Kirchenväter  (Epipbanius,  Gregor  d.  Theol,  Clemens  Born.,  Nicolaus, 
Stephnnus,  Laurentius,  Basilius  d.  Or.,  .loh.  C'hrysostoinus,  (Jregor  von  Nyssa 
u.  (Jregor  d.  WunderlhiitfTl  ;\U  Pfeiler  der  Kir<*ho  und  Xadifnlirer  des 
grossen  Er/priesters  Chrisiuö  dari:i  sttdll,  <len  wir  darüber  (bei  zweimaliger 
Wiedergabe  der  Hauptfigur)  den  Aii«.steln  das  Abendmahl  austheilcnd,  er- 
blicken in  der  bekannten ,  litni^sch-eerenioniciBen  byzantinischen  Compo- 
sition.  Die  Conche  selbst  nimmt  die  Uestalt  der  betenden  Pauogia  (nach 
•\.  und  K,  als  l'ersnnitioiition  der  irdischen  KircliC'  ein,  wie  sie  an  dieser 
Stelle  unter  der  niakedouiselien  Dynastie  als  Kürbitterin  dargestellt  zu 
werden  pflegte  (in  der  Neu  Basilius  1,  Nea  Moni  auf  Chics  u.  ö,).  Auf  der 
achmalen  Stirnfläche  des  Altargewölbes  finden  wir  wohl  als  ältestes 
Beispiel  in  der  monumentalen  Malerei  die  T^v\<U  'Christus  zwischen  Maria 
und  dem  Täufer  als  Fiirwjiltern).  Auf  licm  Nonlpfeiler  des  Triumph- 
bogens hat  sich  innen  in  Hidie  der  Abeudmahlsscene  die  (Jestalt  Aaron's 
erhalten,  dem  vermuthlich  auf  dem  der  Südseite  die  Darstellung  Melchi- 
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sedek's  in  jrlfiohpr  alttpstanientlieher  Pripstertmcht  entsprach.  Nach  Osten 
SU  weiäcu  die  beiden  Pfeiler  scliuu  der  bpütureu  Weise  gemäss  die  aus- 
eiDattd«rgerttelcten  Qestaltea  der  VerkfiDdigungsdaratellaag  aaf.  Die  eigent' 
liehe  Laibung  dieses,  sowie  der  übrigen  Kvppelbogea  schmückten  die 
Medaillonbildcr  der  U)  Märtyrer  von  Siebaste,  von  flpnon  jedoch  nur  noch 
auf  dem  südlirtR-n  alle  zehn,  uni  das  ^lonognumu  Christi  im  Hcheitel 
vertheilt,  und  auf  dem  nördlichen  fünf  vorhanden  sind,  lieber  dem  üst- 
liohen  Begea  ist  das  Bmatbild  des  Immanuel  gegenüber  das  der  Theo- 
tokos  angebracht,  wahrend  die  entsprechenden  Stellen  der  Nord*  nnd  Sfid- 
seite  und  die  Zwickel,  mit  Ausnahme  des  nordwestlichen,  heute  ihres 
Schmuckes  beraubt  sind.  Im  letzteren  ist  Marcus  auf  geflochtenem  Lehn- 
Btuhl,  vor  dem  Schreibpult  mit  der  Feder  (in  der  R.)  und  Scliriftrolle  (in 
der  L.i  dargestellt  Von  den  Aposteln  iwisehen  den  Fenstern  der  Kappel- 
trommel und  den  vier  Ersengeln  im  Kiq»p®lgewdlbe,  die  Makarius  von 
Antiociüen  noch  vollzählig  sah,  sind  nur  nooh  Pauhi!^  im  Osten  und  ein 
Engel  zum  irros«cn  Thoil  erhalten,  ehcnpo  niieh  das  Mittelruiid  mit  dem 
Brustbild  des  i'untukrator.  in  stili.stiHchur  Beziehung  macht  sich  ein  ge- 
wisser Unterschied  zwischen  den  UeiUgenmedaillons  und  den  übrigen  Mo- 
saiken bemerkbar,  welche  eiue  reichere  Aasführnng,  aber  sai^eieh  eine 
hellere  Farbengebung  als  die  crsteren  besitzen.  Doch  erklärt  sich  dies 
schwerlieh,  wie  \.  und  R.  vermuthen,  aus  dem  Xeheneinanderarbeiten 
einer  hnuptstadtiseheii  und  einer  provinzialcn  byznntini.sclien  Schule,  in 
der  die  iiltere  Trtulitiun  sieh  (reuer  erlitiiien  hüben  äuU.  Entweder  wai  die 
Ueberlieferang  der  Heiligeudaratellangen  überhaupt  eine  beständigere, 
oder  man  bevorzugte  in  bewusster  Weise  eine  gedämpftere  Farbenstim- 
mung bei  tignrenreichen  Compositionen,  lässt  sich  doch  dieselbe  Beob- 
achtung auch  anderwärts,  in  der  \ea  Moni  auf  Chios  und  z.  T.  auch 
iu  Hosios  Lukas  machen,  dasn  die  Eiuzelgestalteu  und  Brustbilder  in  ge- 
sättigteren Farben  und  lebhafterem  Pleischton  ansgeiührt  sind  als  die 
grossen  Gemälde. 

Vielleicht  noch  bedeutsamer  wegen  der  hier  behandelten  Stoffe, 
denen  wir  seltener  in  der  byzantinischen  Malerei  begegnen,  ist  der  Fres- 
kenc^klus.  Freilich  erweckt  er  grösseres  Misstrauen,  da  die  Verfasser 
selbst  mehrfach  die  neuemde  Restauration  hervorheben,  die  mitunter  bis  su 
vüUig  willkürlicher  Ergänsung  geht,  so  s.  6.  im  weitesten  Umiknge  bei 
den  aus  späten  Molerbiichern  liervorgeKuehten  Benennungen  der  einzelnen 
Heili!reii'^''-;t  ilten.  Auch  reichen  diesen  Wandcemälden  ceieniiher  die  in 
blosser  Linieuiiseichnung  auBgeführteti  Abbildungen  eben  nur  am,  um-  die 
gröbsten  Zusätae  (ganzer  üestalteu)  zu  erkeuiien.  Und  besonders  ist  es 
SU  bedauern,  dass  gersde  die  lklichaelsft«sken  gar  kerne  Wiedergabe 
gefunden  hüben.  Trotzdem  seien  die  (iegenstände  kur^  aufgezählt.  In 
der  Protliesis  war  ilie  retiiisletcmdc  dargi'stellt.  von  der  ilie  Scenen  der 
Taute  hn  Hause  des  ("nrnelius  nnd  der  Befreiung;  Petri  erhalten  siiid.  Im 
Xebeuschiffe,  dass  dem  Iii.  Georg  geweiht  ist,  sind  noch  aus  dem  Leben 
dieses  Heiligen  die  stark  restauHrten  Darstellangen  der  BnAahnung  durch 
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diM  Vater,  der  Peinigung  des  Heiligen  und  der  Bekebnug  Aar  Konige- 
tochter  vorhanden.  Im  Diakonikon  finden  wir  au«  dem  Marienleben  mehr 

Bcenen  als  z.  B.  in  Daplini,  nämlich:  Joachim  mit  seiner  Heerde  in  der 
Wüste,  Annas  (iebet,  die  Kegeienung  der  flutten,  die  Geburt  der  Maria, 
ihre  Kinluhrung  in  den  Tempel  und  Speisung  durch  den  Kneel,  die  Ein- 
händiguug  des  Purpurs,  die  Verkündigung  um  Brunnen  und  vor  dem 
Banse  und  die  Heimsvchung;  im  Nebenschiffe  de«  hl.  Michael  befinden 
sich  limlc  des  seltenen  Hildes  der  NiederwerAing  des  Satans  durch  den 
Erzeniit'l  und  dessen  Erscheinuncen  vor  .losun  und  Pileam.  Die  PuKsinns- 
scenen  in  dem  seitlichen  TonneiiLTewiillien  der  Kirche:  Verhür  vor  Kaiplias, 
Potri  Verleugnung,  Kreuzigung.  Anui>tabis,  rroplioren,  Thomaswuuder, 
Anssendnng  der  Apostel  nnd  Ausgicssung  des  hl.  Geistes  wdsea  wieder 
beträchtliche  Ergänsungen  auf.  Dazu  kommen  femer  auf  den  Chören 
in  den  an  da."?  Bonin  angrcnTienden  Aldln  ilen  auf  der  Xordseite  das  Ahend- 
nmtil  und  darunter  ■  auftcefriselit  der  VerratU  des  Judas,  im  Süden  das 
Mahl  in  Emmaus  und  das  Wunder  zu  Kana;  in  den  westlichen  Abschnitten 
ebenda  das  Isaakopfer  und  die  Begrttssnng,  im  Nordon  die  Bewirthung 
der  Engel  durch  Atwaham  und  die  drei  Minner  im  Fenerofen,  endlich 
auf  den  Gewölben  der  Chöre  Seraphim  nnd  Tetramorphe,  um  das  Mono- 
gramm Christi  eruppirt,  in  d<  r  sanren  Kirf  he  vertheilt  aber  die  Brust- 
bilder der  von  der  russischeu  Kirche  verehrten  Heiligen,  und  zwar  die 
weiblichen  auf  der  Westseite  der  Chöre  im  G>  oftcäum  (im  Oaoxea  jedoch 
nur  90  mit  erhaltenen  lüton  Inschriften),  darunter  Sophia,  Pistis,  A^pe 
und  Rlpis,  in  der  gleichen  ikonographisohen  Auffassung  wie  in  der  Cappella 
Palatin». 

Aus  dem  herkömmlichen  Stof!  kreise  fallt  heraus  die  irenovirte  Dar- 
stellung einer  Prozession  von  vier  lürstlichcn  Frauen  unter  dem  Südciior, 
sowie  die  geeammte  Malerei  der  beiden  Treppenaufgänge  sa  den  Chören. 
Was  sich  hier  dargestellt  findet,  ist  von  höchstem  Interesse  für  die  bysaa- 
tinische  Culturgeschichte/^)  Den  Inhalt  der  Bilder,  welche  uns  Jaiidseenen 
und  Schaustücke  vurfiiluen.  hat  •■fl'enhar  «Icr  (Jeselimnck  der  ruRsisuhen 
Fürsten  an  dergleichen  Lustbarkeiten  bestimmt.  Geschalten  aber  haben 
sie  dieselben  byiantinischen  Meister,  denen  auch  die  übrigen  Fresken  ge- 
hören, nnd  swar  im  Wesentlichen  ans  ihrer  eigenen  Anschauung  von  den 
Thierkämpfen  im  Cirkus  und  den  Hoffestlichkeiten  in  FJyzanz.  Die  Ver- 
fasser Jiehen  vielleiclit  r.u  weit  in  der  Ablefinun^  eines  kräftigen  locnlen 
Einflusses,  tiudet  sich  doch  u.  a.  die  durchaus  nach  Ruü&land  weisende 
Jagd  auf  Biehhfirnehen  dargestellt,  die  thierköpfigen  PossenreiBser  aber 
nnd  die  Weihnaehtsgratnlation  der  Leibwächter  mit  Schinken  und  Sdiweins- 
köpf  findet  ihre  Bestätigung  in  den  literarischen  Nachrichten  über  die 
Feier  der  I^runialion  u.  a.  Feste  am  byzantiiiisduMi  Kniserhofe.  Und 
vollends  ausgeschlossen  ist  jeder  Ueüauke  an  eine  Uebertragung  der 


')  Dls  grnndiogendo  Erktirang  ffieew  Treppsnfresicen  gab  N.  Kondskow, 
Denkschriften  der  K.  sreh.  (Jos.  lU,  Petonbain  1888,  B.  287-800.  {Snsslseh.) 
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dortigen  Gebräuche  nach  Kiew  bei  DarstelluDgen  wie  dem  ätamnia  der 
Wagenlcnker  und  dem  Zaachauergebände  des  Cirkus  mit  der  kaiserlichen 
Loge,  den  Gestalten  des  Kaisera  mit  den  Protoapatbariem  und  der  Kaiaerin 
nut  ihrra  Damen.  Es  ist  ein  unschätzbare»  Zeugniss  für  unsere  Au- 
Kcliauung  von  dieser  Seite  des  byzantinischen  I.fbens,  das  «ich  uns  hier 
erhalten  hat  und  die  von  dm  Diptychen  und  Reliefs  des  Theodosiua- 
obeliskeu  darüber  gebotenen  Aui8chlüä8e  bedeutend  erweitert  und  für  das 
hohe  Mittelalter  ergänzt.  —  Das  Ornament  besteht  in  Kiew  theite  in 
traditionellem  byiantimBohem  Kankenwerk,  theils  in  Medaillons  mit  Thier- 
figuren. Wrnn  das  crRtcre  als  eine  Mischiniü;  klussiselier  und  orienta- 
lischer Motive  hiiifrestellt  wird,  so  erselieint  eine  solche  Auflassung  nach 
Riegrs  i^Stiitrageu)  hcht vollen  Darlegungen  über  die  selbstständige  £ut- 
wiokelnng  des  bysantioiachen  Pflansenomaments  doeh  wohl  als  Nach* 
klang  einer  bereits  Überwundenen  Änachauung. 

Neben  der  Sophienkathedrale  treten  die  anderen  Denkmäler,  deren 
Besclireibung  hier  vorlieot,  an  Reichhaltigkeit  und  Bedeutung  zurück. 
Doeh  bereichern  auch  sie  unsere  Keuntuiss  der  byzantiniächeu  und  der 
byzantinisch-niBBiBchen  Kunai  Die  im  J^re  1108  gegründete  Kirehe  des 
Zlatowereho>iDcbailow*8ebea  Klosters  besitit  von  ihrem  naeh  Makarina 
Zeugnis«  der  Sophienkirehe  nachgeahmten  Mnsaikschmuek  heute  nor 
noch  die  Darstellung  der  Euctiaristie.  in  v,elclier  sich  die  Stilwandlung 
vom  XI.  zum  XII.  Jahrhundert  einerseits  in  den  gereckten  Figuren  mit 
kleinen  Köpfen  und  schlanken  Oliedem»  andererseits  in  der  freieren  Gruppen- 
bildung  dentlieh  offenbart  Zugleich  ist  die  Farbengebung  eine  atumpfere 
geworden  Die  slavischen  Beischriftea  bestätigen,  dass  hier  einheimische 
Meister  niitcew  irkt  iiahon.  Nneh  mehr  vernit  sic  h  die  Autheilnahme 
solcher  in  den  alten  Fresken  des  KyriH'sctien  Klosters  (gegr.  1140)  in  der 
Umgebung  Kiew  s  (Reste  eines  Weltgerichtsbildea  auf  der  VVestwand  des 
Narthex;  die  vier  SttulenheiUgen  «wischen  den  Fenstern  des  Hauptachiffa; 
die  Geburt  Christi  auf  der  Südwand  und  Maria*«  Tod  ihr  gegenüber;  in  der 
Prothesis  k'yrill,  Konstantin  (Methodius]  n.  a.  makedonisehe  fleih'j;p,  am  Tri- 
uniplibo-ien  die  !  iiirstellunj;  i.  T.,  Petrus,  Paulus  und  die  \  crkündigung;  in  der 
Hauptapsis  Kirciienviiter,  Eucharistie  und  Maria  Orans;  im  Nebenraum  des 
Hl.  Michael  Heilige,  in  dem  des  Kyrill  von  Alexandrien  dessen  Legende). 
Leider  sind  bisher  von  alledem  nur  drei  Bilder  aus  dem  Cjktna  des  Namens- 
heiligen  veröffentlicht  und  bei  A.  u.  R.  in  zinkotypischen  Abb.  wiederholt. 

Wenn  uns  diese  kurze  reberseliau  den  Reichthum  des  Materials, 
das  Kiew  für  die  byzantinische  Kunstgeschichte  in  sich  birgt,  so  recht 
vor  Augen  stellt,  so  drängt  sich  fi?«lieh  sogleich  auch  ein  tiefes  Bedauern 
darüber  auf,  das«  noch  faat  nichts  für  eine  den  heutigen  Ansprüchen  ge- 
nügende  Wiedei^abe  desselben  mit  photographischen  Hilfsmitteln  geschehen 
ist,  ja  dass  noch  nicht  einmal  an  Ort  und  Stelle  Photographieeu  dieser 
Mosaiken  und  Fresken  zu  erhalten  sind.  Das  alte,  von  den  Verfassern 
wieder  benulste  Abbildungsmaterial  beruht  augenselieinlich  nur  auf  Pausen 
nnd  Copieen,  vielleicbt  mit  Ausnahme  der  Bilder  aim  dem  KyriU'8<üiea 
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Kloster.  Für  den  eigentlichen  Zweck  der  hier  besprochenen  tJchnft  musste 
und  kann  es  ausreichen,  vom  Standpunkt  der  Wissenschafl  aber  wird  der 
Wunsch  begretfltch  erseheinen,  dass  ans  die  dasn  berufenen  nissischen 

Fnchgenosscn  selbst  einmal  einen  mit  plioiotypisehen  Tafeln  ausgestatteten 
Nnclitrat:  zu  ilirriii  friilictcn  Werk  sclu  nkfii  iiirn  litcn.  <!<t  d«Mi  alten  Alias 
mehr  aln  ernet/i-n  kunute.  i»t  auch  <iie  Huehlich  ikunoecrapliische  Krkliirung 
durch  dasselbe  in  der  Hauptsache  wohl  erschöpft,  so  liesse  sich  dann  die 
knnstgeBchicbtItch  stiHBUsehe  Wfirdigunie,  die  sich  bisher  auf  eine  Zusammen- 
stellung mit  den  sizilianischen  M(<s;iiki'i)  b«  schrünkt,  noch  wesenthch 
weiterführen  (iiiicli  \'t'ri;]tM>!ninjr  mit  (U-n  rein  hyz^ntinisflien  neiikiniilern, 
die  fien  Kiew  er  Musuiken  und  Waudgeiuüldeu  auch  zeitlich  uähcr  stehen 
;L>uphni,  Hoscios  Lukas,  Chios}. 

Berlin.  O.  Wulff. 

ii.  Kjcdiii,  Zum  Ocdächtniss  J.  A.  tiolyKcliew's.  Sonderabdrtick  atis 
deu  «Archäol.  Nachr.  u.  üemerkuDgea"  i^der  K.  Moskauer  archäol.  Ues.) 
1809,  No.  6  u.  7  (rnss.)  S.  20. 

Von  jeher  ist  Itjedin,  Professor  in  Charkow,  in  verdienstvoller  Weise 
bemiiht  t:e\vesen,  die  Lebensarbeit  ruBsiseher  Foracher  in  zusammen- 
fHKseiideu  Cliariiktfristikcii  zum  Ausdruck  zu  luiusen.  Kr  lieferte  solche 
von  Bubslajew,  Kirpitschnikuw,  i\ondaki»w  und  lugt  ihnen  jetzt  diejenige 
des  unlängst  verstorbenen  J.  A.  Golyschew  anliiwilich  der  posthumen  Her- 
ausgabe von  dessen  Werken  hinsa.  Im  Werten  dürfte  selbst  der  Name 
dieses  Mannes  nur  den  Wenigsten  bekannt  sein,  für  die  russische  Kunst- 
wissenschaft aber  bcMnfpnifbt  er  eitie  Buijeutuii':,  dir  t-inc  kurze  Bekannt- 
maehiuitr  mit  seiner  Ttiuiiukeit  au  der  ll:iud  \eii  K'jfilin's  Berielit  berech- 
tigt erscheinen  lassen  wird.  L>er  (ienannie  wurde  W-i^  im  «iouv.  Wladi- 
mir als  Sohn  etoes  Heiligenbildmalers  geboren.  Diese  Kunst  bildete  einen 
Haupterwerbssweig  seines  Heimathsortes  Mstera.  So  erlernte  er  schon  vom 
Vater  das  Zeidincn,  sonst  aber  nur  noch  das  Lesen  in  der  (iemeinde- 
Kehule.  Klfjäbrig  trfU  er  in  eine  Moskauer  lithoirraphische  Anstalt  em 
und  bildete  sich  gleichzeitig  trotz  seiner  Kränklichkeit  in  einer  5  Werst 
entlegenen  Zeichnensehnfo  weiter  aus.  Schon  1857  eröfiii^  er  dann  in 
Mstera  dne  eigene  lithographische  Anstalt,  die  SO  Jahre  hindurch  in  weitem 
Umkreise  die  einzige  blieb  und  hauptsächlich  für  die  Verbreitung  von 
Volksbilderbogen  in  dem  (Jolyschew  wohlvertrniilen 'lenchmack  des  Volkps 
arbeitete.  Daneben  war  (i.  nicht  nur  für  die  Hebung  der  allgemeinen 
Volksbildung  durch  Errichtung  einer  Lesebibliothek  und  einer  Zeichneu- 
schule thitig,  sondern  er  arbeitete  sich  noch  in  die  Alterthumskunde  ein, 
wobei  er  in  seinen  wissensehafiliclieii  Hestrebunireu  die  l'ntei-stützung  so 
hofdi::ebfM(>t('r  Männer  wie  des  (irafen  Twannv  fatid.  \'nu  isf'rj  bis  zu 
seinem  Tod.'  siud  irrosstenteils  in  verschiedenea  /.  iiunucu  und  Zeitschriften 
der  Frovinz  mehr  als  (iCK»  AufMÜtze  oder  Heiiraae  au«  seiner  Feder  er- 
schienen, die  nun  vereinigt  in  posthumer  Ausgabe  herauskommen.  Den 
Hauptgewinn  seiner  unermödiictien  Poraclierarbeit  berieeii  jedoch  die  durch- 
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gehend  von  thm  selbst  geseiehiielen  und  in  Minef  eignen  Draekerel  er- 
BOhieaen  Büderatlame  m  den  Denkmälern  aowohl  seiner  nächsten  Heimat 

mit  ihrer  alten  Dorfkirche  (Atlas  vou  1870),  mit  ihren  Volkstrachten  und 
-Sitten  und  ihrer  laiigüPÜhtpn  Hoilifrpnhüdmnlrrr'i.  dpr  ein  vom  -T.  \<S'>H 
datirtes,  durch  0.  verollentlichtes  Malerbuch  zu  virundo  lam^Atias  vou  iHöö), 
wie  auch  zu  den  Alterthümera  des  gesaniuten  Gouveroements  (3  Atlasse 
von  1681.  16B2  n.  1891).  Ausserdem  enthält  ein  besondrer  Atlas  von 
Denkmälern  des  Kirclicubaues  in  Holz  im  Gouv.  Wladimir  (1879)  hoch* 
wichtiiTPs  Malcriiil  für  die  f u'schiohto  der  rus»i:<eheii  Architektur.  Ein 
anderer  {iHll)  ist  dem  einst  blidionden  und  alles  üeräth  beherrpchenden 
Kuustz^'eige  der  altrussischen  Holzschnitzerei  und  ihrer  eigenartigen,  aus 
sich  verflechtenden  Oräsem,  Blumen  und  phantastisehen  Tierfignren  (EiU' 
hom,  Sirenen  u.  a.  m.)  be.stehenden  Ornamentik  gewidmet  G.  wandte 
sich  endlich  der  Herausgabe  «rnnzor  Minaturenhandschriftpn  7.u,  vor  allem 
solcher,  die  sich  auf  den  Tod  uinl  die  Leidcti  nnd  Freuden  des  Jenseits 
beziehen.  Im  Mittelpuukte  steht  hier  ein  Volksbuch  des  XVil.  u.  XVIII. 
Jh.,  ein  illnstiirtes  Synodikon,  dessen  reicher  escliatologischer  nnd  sym- 
bolischer Bildersehates  (Visionen,  Auferstehung,  Trennung  der  Seele  vom 
Leibe,  Qleichniss  vom  armen  Lazarus,  von  der  Eitelkeit  der  Welt,  von 
ihrer  STtsfsickeit  nach  der  variiiten  Parabel  der  Legende  von  Barlaam  u. 
doasaph)  eine  Hauptquelle  lür  die  alten  Volksbiiderbogen  auf  Holzpapier 
bildete.  Durch  G.  ist  das  Material  für  die  Erforschung  dieser  Zu- 
sammenhänge erhalten  geblieben.  Seine  darauf,  sowie  auf  das  gesammte 
Specialgebiet  der  Gravüre  in  Russland  bezüglichen  Aufsätze  füllen  die 
erste  Lieferung  seiner  gesammelten  Werke.  In  der  zweiten  sind  die  Mi- 
niaturen einer  in  seinem  ^iachlasse  befindlichen  Handschrift  der  Visionen 
des  Abtes  Kosmas  veröffentlicht  worden,  deren  Herkunft  und  Datimng  (a. 
d.  J.  1686)  leider  bei  dem  Fehlen  eines  sugeMSn'gen  Manuscripts  nicht 
ganz  klarzustellen  ist.  Indem  Rjedin  ne  im  Anhanse,  der  die  Abbildungen 
in  Zinkn(\ pieen  wiederluilt,  mit  vier  nndern  Hamiscliriffen ,  die  denselben 
Stoff  belmmlein,  vergleicht,  ergiebt  sich  ihm  ihre  Zugehörigkeit  zur  älteren 
Hcdaction.  die  durch  eine  vou  diesen  vertreten  wird.  Von  Oolysohew's 
fruehtbriugender  und  umfassender  Wirksamkeit  legte  sein  SO*jähriges 
HorausrrelK'r-  und  ^fj-jähriges  Sclirirtstellerjiiliiliium,  das  sich  ttt  einem 
Volksfest  der  Frovins  gestaltete,  daa  beste  Zeuguiss  ab. 

Berlin.  0.  U  uiff. 


Malerei. 

Martin  Sehnffner  von  Sicu-fricd  üraf  Püekler-Linipurg  —  Studien 
zur  deutschen  Kunstgeschichte.  Heft  20.  —  Mit  11  Abbildungen.  — 
Strassburg,  J.  H.  Ed.  Heits  (Heits     Mündel)  1899.  —  74  8. 

Nach  nnd  nach  in  den  lotsten  Jahrsehnten  haben  wir  Monographien 

fast  aller  mittelgrossen  oberdeutschen  Maler  erhalten.   Ein  Typus  hat 
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aieh  herausgebildet«  von  dem  die  TOiliegende  Sehrift»  iUe  dem  Ufaner  Hdater 

Martin  Schaffner  gewidmet  ist»  weder  im  Umfang  noch  in  der  Behandlungsart 
abweicht.  Wie  nahezu  alle  entsprechendt  n  Vcrsuclie  bit  tet  nuch  diese  Arbeit 
keine  neuen  Daten  aus  urkundlichen  (.Miellen  und  liisst  das  Biographische 
im  WeBentiichen  auf  der  Stufe,  auf  die  e»  altere  local historische  Bemühungen 
gehoben  faalmi.  Da«  eigentUohe  Verdienst  liegt  In  der  «ergflUtigea  Prüfung 
tSkx  dem  Meister  in  deatsohea  Sammlungen  und  KÜrehen  sngeaohriebeaen 
Werke.  Es  handelt  sich  diesmal  nur  um  Bilder,  da  der  Ulmer  Meister 
Bich  weder  im  Holzschnitt  noch  im  Ktipfcrstirb  bethätigt  zu  haben  scheint, 
und  Zeichnungen  von  seiner  üand  nicht  gefunden  —  freilich  auch  wohl 
lüoht  gesndit  —  worden  sind.  Die  Bflder  dnd  in  grösserer  Zahl  mit  den 
Initialen  SchafFaer*B  beieiobnet,  in  grösserer  Zahl  anch  datirt  In  dar 
Folge  der  Entst^ungszeit  werden  sie  besprochen.  Die  Linie  der  Ent> 
Wickelung  wird  gezogen,  die  Perioden  worden  —  ein  wenig  willkürlieh  — 
getrennt,  und  eine  Characteristik  der  gauzeu  I'erKönlichkeit  wird  mit  iürfolg 
verbucht.  Veihältnissmässig  wenige  Bilder  sind  dem  Maler  irrthiimlich 
lugesohrieben  worden,  sodass  die  reinigende  Kritik  hier  nieht  viel  su  thun 
hat.  Einige  Gemälde  werden  snm  ersten  Mal  —  wenigstens  zum  ersten 
Mal  in  der  Literatur  —  dem  Meister  mit  pntem  Keeht  zugetheilt.  Viel 
grösser  wäre  die  Ausbeute  auch  wohl  nicht  geworden,  wenn  der  Verfasser 
die  Sauiiitlungeu  des  Auslandes  berücksichtigt  hätte.  In  den  alleriueisteu 
Bestimmungen  hat  der  offenbar  sehr  suveriSssige  stilkiitische  Bli^  das 
Richtige  getroffen.  Das  Gesammturtheil  über  den  Meister  hält  sieh  mit 
einijicr  Alisiehtlicbkeit  von  jener  Ueberscbfitzunp  frei,  zu  der  die  mnnn- 
griiidiiselu!  Darstellung  leiclit  vertiihrt.  Mir  sclieint  sogar,  da.-is  der  Held 
ein  Wenig  m  tief  zu  stehen  kommt,  indem  seine  Selbständigkeit  über  Ue- 
bOhr  bestritten  wird. 

Eine  sei»  Inteffessaiite  Wendung  nfanmt  die  Darstellung,  wo  die  Bede 
ist  von  Bildschnitzereien  im  Stile  Scbaflher*8.  Die  noch  nicht  begangene 
Bahn  wird  aber  nicht  weit  verfolfft. 

lu  den  durch  Signaturen  beglaubigten  und  datirten  Bildern  liegt  die 
Thitigiteit  des  Meisters  in  der  Zeit  von  1508  bis  1585  xiemlloh  klar  vor 
uns  und  bietet  dne  relativ  einheitliche  Vorstellung.  1508  ist  der  Stil 
SohaiTner's  bereits  deutlich  ausgeprägt;  jeder  Versuch  von  der  Anbetung  der 
Könige  in  Nürnbere,  welelie  Tafel  wohl  kurz  vor  160H  entstanden  ist,  einen 
SchhiHR  S5U  ziehen  auf  die  Lehre,  in  der  Schaffner  seine  Ausbildung  em- 
pfangen habe,  misslingt.  Nun  besitzt  die  Galerie  in  Sigmaringen  ein  von 
1496  datirtes  Altarwerk,  auf  dem  die  Inschrift  „Martin  Schaffner*  gelesen 
wird.  Falls  wir  hier  wirklich  eine  Schöpfung  des  Ulmer  Meisters  aus  so 
früher  Zeit  besässen,  wäre  die  historische  l^edentuns  des  MnnnmejiteH  sehr 
erheblich.  Energiselie  Hinwendungen  sind  aber  iregen  die  Inschrift  ge- 
macht worden.  Der  Verfuswer  imserer  Schrift  hat,  mit  richtigem  Gefühl 
für  das  Weeentliehe,  die  Bedeutung  dieser  dunkelen  Aogelegehheit  erfasst 
und  widmet  ihr  eine  besonders  sorgsame  Behandlung,  die  mich  zwar  nicht 
durchaus  befriedigt,  immerhin  eine  entschiedene  Förderung  schafft 


Digitized  by  Google 


Llttentnrberieht 


233 


Die  vier  Flügel  des  AUares  in  der  Galerie  von  Sigmariogen  stHrninea 
angeblieb  ans  der  Kirehe  mi  Ennetaeh.  Die  Aiiseenaeiten  der  beiden 
äusseren  Flügel  bieten  eine  Daratellnag,  die  Krenstragang  Cliristi.  Auf 
dem  Saum  des  Mantels  Christi  steht  der  X:\me  SchalTnor's.  Vom  Stil  dieser 
Altart1iiii:el  zu  dem  Stil  der  frühesten  goiist  beglaubigten  (lemäldeii  des 
MalerH  giebt  es  keinen  siclitbaren  Weg.  Durcii  Stilkritik  lässt  sich  die 
Glaubwürdigkeit  dieser  Insobrift  nicbt  Btfitsen.  Die  Art  und  der  Ort  der 
Beaeii^Hiuiig  Bind  verdächtig,  wübrend  die  Buchatabenfona  nicht  übel  ist 

Vor  Kurzem  hat  die  Localhistorie  eine  Entdeckung  gemacht,  die  als 
neue  Waffe  «rescn  die  Schaffner- Inschrift  gebraucht  werden  kann.  Man 
bat  nämlich  auf  einem  Fragment  des  zerstörten  Mittelschreines  des  i<^mie- 
tacher  Altarea  die  Inschrift  gefunden:  JSrg  Stocker  Heier  bat  diese  TaM 
ufgesest . . .  I4M.  Gans  sieber  ist  es  swar  nidit,  aber  nach  den  Massen 
und  der  alten  I'rovenieaz-Notiz  höchst  wahrscheinlich,  das  dw  Inschrift- 
Streifen,  der  Jörg  Stocker  nennt»  su  den  Flttgeln  gehört»  auf  deren  einem 
Schaffner  s  Name  steht. 

Der  Verfasser  unserer  Schrift  glaubt  daran  auch,  verwendet  aber 
das  wunderliche  ZosammentrelTen  nicht  gegen  die  Echtheit  der  Sobafftier- 
Inschrift  Er  argumentirt  vielmehr:  eine  genaue  Betrachtung  dw  Altar- 
flügel Iühh!  mehrere  Hände  erkennen;  ein  Thei!  ist  von  Stocker,  der  den 
Auftrag  des  ganzen  Altarwerkes  etwa  erhalten  hatte,  ein  anderer  Thoil, 
dabei  der  Cbristuh,  auf  dessen  Mautelsaum  die  Schaffner-Iuachrift  Hiebt, 
ist  von  Schaflher,  der  1406  als  Lehrling  oder  Gefafilfe  in  8tocker*8  Werk- 
stätte thätig  war.  Diese  geschickte  Lösung  des  Käthsels  ist  verlockend, 
weil  sie  uns  eine  fiörhst  hiltzhare  Thatsache  in  Hinsieht  anf  die  Lehrzeit, 
mittelbar  auch  annähernd  das  (jebiirtsdatuni  Scliaffner's  feststellen  würde, 
hat  aber  doch  ihr  Bedenkliches.  Das»  ein  Ijehrliug  seinen  Namen  auf  ein 
Altarwerk  setit»  das  der  Heister  an  anderer  Stelle  deutlich  beseichnet» 
ist  an  sich  unwahiseheinlich;  ein  Anslogon  dafür  dürfte  wenigstens  ver* 
geblich  auf  allen  deutschen  Altarwerken  dieser  Zeit  gesucht  werden.  Die 
Beobachtung,  dass  mehrere  Hände  an  den  Flügeln  gearbeitet  haben,  halte 
ich  für  zutreffend.  Da  aber  der  Stil  Schaffner  s  nirgends  wahrzunehmen 
ist,  so  würde  ich  bis  auf  Weitwes  ▼orsiehen,  die  Sehaffher-^Kihrift  fUr 
verdichtig  an  eikliiren  und  von  ihr  absuseben. 

Die  Vorstellung  von  der  nicht  gerade  erfreulichen  Kunst  de«  Jörg 
Stocker,  dessen  Hand  in  den  oft  besprochenen  Tafeln  des  Augsburger 
Domes  wieder  erkannt  wird,  bleibt  als  immerhin  beträchtlicher  tÜBtorisoher 
Gewinn. 

Gesetzt,  die  Erklürung  des  Verfassers  ist  richtig,  Schafltaer  wäre  bei 

Jörg  Stocker  Lehrling  1496  gewesen,  so  erscheint  ee  doch  nicht  möglich, 
das  Wesentliche  in  der  Kunst  des  jüngeren  Meisters  aus  der  Kunst  des 
Slteren  zu  erklären.  Vor  dorn  zunächst  frühesten  Werke  Schaffners,  der 
Nürnberger  Anbetung  der  Könige,  die  mit  Recht  iu  die  Zeit  zwischen  1&05 
und  1606  gesetst  wird,  werden  ganz  andere  Anreger  namhaft  gemacht, 
nfimlich  Baiu  Bnr^kmair  und  —  Hans  Huollscher.  Von  diesen  Anregungen 
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wd  nift  allzu  grosser  Bieherbdt  sesproeben;  hier  und  ancii  Bonst  in  der 
SdnÜt  wird,  wie  mir  acheiat,  albu  eifiig  nach  stilbildenden  Kräften  ansaer- 

halb  der  Persönlichkeit  des  Helden  Kesucht.  Die  Verwandtschaft  Pdiaff- 
ner's  mit  Splmufplein  wird  mit  Recht  bemerkt,  doch  ist  davon  inii  über- 
treibenden Worten  die  itedo.  Und  ist  es  so  gewiss,  dass  Schaffner  ia 
diesem  Verkältnifls  nur  der  Empfangende,  Schänfelein  nur  der  Gebende 
war?  Die  Anregnnfen  von  Italien  hat  —  Luini  etwa,  nicht  die  Veneiianer 
werden  als  Qiu'lk'  brstimiiit  —  tlttd  die  Reise  nach  Italien,  nhno  die 
Monographien  oberdeutscher  Maler  uavoilatiiadig  sind,  scheinen  mir  einiger^ 
massen  problpmatisch. 

Auf  ganz  wenige  Lücken  in  dem  sorgsam  zusammengetragenen 
Material  müehte  ich  hinwdsen  und  einige  Zweifel  hinaiehtUoh  der  Be- 
stimmungen des  Verfassers  ausdrücken.  Die  Crucitix-Darstellimg  mit  dem 
Oelberg  auf  der  Riieksoite,  die  aus  der  PjnTiTiiluni:  Hainininger  in  den  Besitz 
des  Herrn  Dr.  Soltiaann  überging,  kiiim  ich  als  Arbeit  Schäufelcin's  nicht 
ansehen,  obwoJii  diese  Bestimmung,  die  der  Verfasser  vertritt,  von  Hayers- 
dnfer  kemmL  Die  Benenoung  ,3chaflher*,  die  B.  Vischer  und  W.  fichmidt 
vorgeaohlagen  haben,  iai  mir  noch  dier  einleuchtend.  Das  adiwache 
Bild  des  hl.  Georg  in  der  Bchleissheimer  Galerie  würde  ich  in  der  Liste 
der  Bilder  Scbaffnor's  gern  missen  und  meine,  dnss  diese  Tafel  der  Kunst 
des  Ulmer  Meisters  nicht  so  nahe  steht,  wie  der  Verfasser  glaubt,  bei 
Weitem  nicht  so  nahe,  wie  die  Schleissheimer  FlQgel  mit  der  Krieges- 
und Peet'barstellttng.  die  keine  Aufhahme  in  die  Bilder-Liste  gefunden 
haben.  Hinsichtlich  der  beiden  Stuttgarter  Flügel  mit  dem  hl.  Rochos 
und  dem  hl.  Nic<dau8  bin  ich  weniger  krittsrli  als  ih  r  Verfasser  und 
lialte  diese  Tafeln  für  eigenhändige  Arbeiten  Scliaflner  s.  Vermi.sst  wird 
ein  Urthcil  über  das  merkwürdige  Jüngste  Gericht  in  der  Nürnberger 
Galerie,  das  unter  Orünewald^s  Namen  katalogisirt  ist  und  vor  dem  Soheibler 
die  mindestens  beachtniswerthe  Vermuthung  aussprach,  Schaffner  wäre 
wohl  der  Maler.  Uebersehen  ist  liie  Preilelle  mit  Christus  und  den  Aposteln 
aus  der  Sammhinc:  Pasensteelier .  die  im  Auetionskntaloge  „Schänfelein" 
genannt,  an  Schadners  Art  sehr  entschieden  erinnert.  Ein  kleines  Ver- 
aehen eorrigirend,  stelle  ich  noch  fest,  daas  die  vier  Heiligen  in  der 
Sammlung  Hainauer,  die  ibrigene  aas  derBeurnonviUe-Sammlung  stammen, 
bereits  auf  der  Berliner  Leihausstellung  unter  dem  richtigen  Namen 
.Schaffner"*  nusi^estellt  waren  —  auf  Scheihler's  Vorschlag  —  (ehedem 
hiessen  sie  „Vivarini").  ,Qauz  übermalt"  sind  diese  Tafeln  keineswegs. 
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Z  e  i  t  8  c  h  »•  i  1  t  e  ii. 

L'ArtP  (<i\'\  An  liiviii  storico  dell'arte)  diretta  da  Adolfo  Venturi 
V  Domciiic»  («iioii.  Aiino  II  IH99.  Homfi,  Dnnpsi  pditorc  IHUU.  525  ä. 
gr.  4*'  tnii  zahlriiicheu  Abbilduugen  in  Liclit-  und  Actzdruc-k. 

Der  vorliegende  Jahrgang  hegiont  mit  dem  xweiten  (Schiusa-)  Tbeil 
der  Abhaadlung  G.  Wilpert's  über  „ein  Kapitel  der  CostamgeBchiehte"« 
worin  der  VerfaHscr  Ursprung  und  Rutwickclung  des  Palliums  in  grtind- 
Ipcmder  Weise  zu  hplpiifhtpn  nntprnommen  hat.  Diesmal  behandelt  er 
in  zwei  Abschnitten  1.  die  Einwürfe  gegen  den  kirchlicliea  Ursprung  des 
PaUivm  MMnun  und  den  Symbeliamiw  des  tetsterm  md  3.  die  Stola  ond 
das  Manlpnlum.  Die  ersten  entkräftet  er  durch  die  Beibringung  einer 
gronen  Anzahl  Stellen  aus  der  patristischen  Litteratur,  den  Concilsacten 
11,  R.  f.,  welche  seine  Krkirintns  dos  Urnprungs  und  der  Kntwickelung  des 
Pallium  stützen.  UebenlieK  begleitet  er  seine  Ausführungen  mit  einer 
reichen  Folge  von  Beiegen,  die  er  in  ununterbrochener  Reihe  der  antik- 
römischen  Sculptur  uod  den  altehristüchen  Miniator*  und  Monuraentat- 
malereien  entnimmt.  Was  den  Symbolismus  des  Pallium  sacrum  anlangt, 
so  weist  er  iinf  die  sefton  vom  Iii.  Isidor  betonte  Bedcutunff  dosscllu  n, 
als  da«  l'"ell  des  vom  Heilauil  wieder  zur  Heerde  zurüek<:(  l)rachten  ver- 
irrten Schafes  hin,  weshalb  es  ja  auch  über  die  Scituitern  gelegt  ge- 
tragen und  aus  Wollstoff  angefertigt  wurde.  Auch  dieser  Symbolismus 
beweist  sonach  den  kirchlichen  Ursprung  des  Pallium;  er  bliebe  bei  An- 
n«hmo  seines  wcltlichcii  Ursprunges  unerklärlich,  eben.so  \\'\o  iVw  liolie 
i',o(!piif(uii:  fliest'S  Wahrzeichens  und  der  ausschliessliclie  ! ieliiMucli  dem- 
selben wahrend  der  Messe.  Bezüglich  der  Stola  fübreD  die  Untersuchungen 
des  Verfaasere  ta  dem  firgebniss,  dass  wir  in  ihr  awei  verschiedene  Sachen 
au  nnteracheidett  haben:  das  Linteum  (Otlione)»  eine  Art  Handtueb,  das 
lithurgische  Abzeichen  der  (nusserrömischen)  Diakonen,  von  ihnen  über 
die  linke  Schulter  hängend  getragen  und  ursprünglich  zur  Reinisrnnc  der 
hl.  (iefttsse  beim  Mes.sopfer  bestimmt;  und  das  Ornrium  (Mapi>a,  Sudarium), 
ein  Hnlatuch,  das  gegen  Erkältung  schützen  sollte,  als  lithurgisches  Wahr- 
zeichen ien  BiachSfen  (in  Rom  den  Priestern  und  Diakonen)  zukommend. 
Beide  machten  die  gleiche  Kntwickelung  durch:  durch  Zusnmmenfaltung 
(Cont.ibnlatio)  bekamen  sie  die  Form  einer  Binde  und  wurden  in  der  Folge 
auch  bios  zu  einer  solchen  reducirt;  :iiitan^:s  unterschieden  sie  sich  nach 
Stoff  und  Farbe,  mit  der  Zeit  aber  verschwand  dieser  Unterschied,  wie 
denn  auch  dw  Name  Orarrium  in  Stola  umgewandelt  ward,  «o  dass  heute 
die  Stola  der  Diakonen  von  jener  der  Bischöfe  und  Priester  bloss  durch 
die  Art,  wie  sie  getragen  wird,  abweicht,  —  Wie  die  Stnla  eolit  inicli  der 
Ursprung  des  Manipuluni  auf  die  Mapjia  der  upferkuaben  (Caiiiilii)  zurück, 
bestimmt  die  Hände  des  üpferpriesters  nach  vollbrachter  Ceremonie  abzu- 
trocknen.  Es  war  anfangs  ein  Tuch  aus  Leinen  und  Wolle  gewebt 
(LinoBtimum),  warde  über  den  Vorderarm  gefaltet  getragen  vnd  diente 
an  gleicliein  liturgischem  Zwecke  wie  das  Lintanm.  Aueb  in  aeiner  Ent- 
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wickelang  machte  es  denselben  Gang  dnrcli  wie  die  StoU,  bis  es  nt  der 
streifenfSnnigeu,  Uber  dem  linken  Vurderann  getragenen  Binde  wurde, 
als  welche  es  heute  bestpht,  Da  beide  litiiri:is(  !i(>  Walirzoichen  gleichen 
TTrsiiriirii:^  Imben,  ist  es  natürlich,  dam  hie  auch  iu  ihrer  Form  stets  grosse 
Aelmhciiiveit  bewulirteo,  wie  denn  auch  heute  die  Stola  vom  Maujpulum 
sich  Mos  durch  die  verschiedene  Länge  nnd  die  Art,  wie  beide  getragen 
werden,  unterscheidet. 

S.  Morpnrcn  ihvWt  die  Versinschriften  der  Fresken  df^s  Cnmpnsnntn 
zuPisü  mit  (iie  auf  deu  (iemälden  selbst  mit  Ausnahme  einiger  Fragmente 
seit  lange  verschwunden  sind.  Das  gute  (ilück  Uesis  sie  ihn  in  einer 
Qnattrocentobaadschrift  der  Marsiana  der  Morpurgo  seit  kursem  Torstehti 
in  einer  genauen»  vollständigen  Copie  nach  den  Originalen  anfflnden. 
Wenn  wir  darin  auch  nicht,  nach  Vasaris  Vorgang,  einen  Ausflnss  der 
poetischen  Hesahimg  der  Schöpfer  jf»nor  Wandgemälde  Rplbgt  fAi  erkennen 
haben,  so  sind  sie  doch  sehr  werthvoll  und  von  Ucdeutuog  als  wahr- 
scheinliches Programm,  wonach  jene  gearbeitet  haben,  nnd  das  ihnen  in 
dieser  Form  von  den  ursprünglichen  Inspiratoren  des  monumentalem  Werkes 
vorgezeichnet  worden  war,  die  in  ihrer  amtlicben  Würde  oder  sonst  berufen 
waren,  die  Sujets  für  letzteres  zu  hrstimmen  und  dem  Künstler  die  Hanpt- 
linien  der  Darstellung  vorzuzeiehnen.  Auflallend  ist,  dass  von  deu  an  den 
Fresken  noch  erhaltenen  Inschriften  im  Codex  der  Harsiana  gerade  die 
bekannteste,  die  rührende  Tenine  der  Krüppel  mit  der  Bitte  um  Erlösung 
von  ihren  Leiden,  fehlt.  Im  rJsmzen  sind  es  i2n  Eiiigramme,  wovon  neun 
auf  deu  Triumph  dos  Todes,  ebenKoviol  uul  das  Wellgericht  und  acht  auf 
die  Anarhoreten  entfallen.  Zehn  davcii  lialx  ii  die  Form  von  recelrechten 
Sonetten;  die  übrigen  sind  Doppeltcrziueu,  Octaveii  und  uuregel massige 
besw.  fragmentarische  Strophen,  welch  letstere  wahrseheiniieh  auch  Sonetten 
angehörten,  lieber  den  Autor  läast  sich  nichts  sagen,  als  dass  er  ein 
pnnz  bescheidener  Verseschinied  war,  der  sicli  kein  fiewissen  daraus 
machte,  für  seine  Compositionen  einzelne  Verse  aus  der  lüvina  Commedia 
oder  aus  weniger  bekannten  Dichtungen  zu  entlehnen,  indem  er  sie  will- 
kürlich seinem  eigenen  Bedürfniss  anpasate. 

Oirol.  Bisearo  weist  in  einem  AufSwts  Uber  die  swei  Carrara- 
grahmäler  in  den  Eremitani  zu  Padua  denselben  Andreolo  de  Sanctis  als 
ihren  Urheber  nach,  den  wir  bisher  schon  im  Verein  mit  seinem  Sohne 
Giovauni  als  den  Erbauer  und  Deoorator  der  Capp.  di  S.  Feiice  im  Santo 
SU  Padua  kannten  und  von  dem  daselbst  namentlich  auch  die  beiden 
CMbmäler  der  Lupi  und  Bossi  herrttbren.  Für  das  Monument  Jaoopo 
CarTara's  (f  14r>0)  stfitit  sich  die  Attribution  Biscaro's  auf  ein  urkundliches 
Zeugniss.  eine  Quittung,  worin  Andreolo  und  seine  Ik  iden  r,oliilfeti  Alberto 
di  Santo  und  Francesco  fu  Bonaventura  (die  uns  nonst  nicht  bekannt 
sind)  am  26.  F'ebruar  1451  den  Empfang  von  HK)  Ducaten  bescheinigen 

»pro  parte  solutionis  unius  arcae  lapideae  quam  faeere  promis> 

erunt  pro  sepultura  olim  bonae  memoriae  Egrogii  et  Potentis  domini 

Jacobi  de  cbararia  ....  usque  per  totum  mensem  Aprilis  proxime  nune 
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venturum**.  Für  das  frühere  Monument  Uherlinos  (f  1345)  ergiebt  sich 
aber  die  Zutheilnag  an  denralbeii  Künstler  aus  seiner  vollkommenen 
Stilanalogie  mit  jenem  Jaeopo  Canrara'a.  Da  die  beiden  OrabmKter  die 
ftlteston  jenes  T>'pus  sind,  der  sich  in  der  Folge  in  Padua,  Verona,  Vicensa 

und  Vrn<"iis:  pittt  rrrof^^pn  V»'rhreitung  und  zum  Thoil  -vueh  Woitorbildunj? 
zu  erfreuen  hatte,  so  werden  wir  fortan  Andreolo  de  Santo  oder  de  Snnctis 
als  Schöpfer  desselben  zu  veneichnen  haben  und  ihn  nicht  -  wie  seither 
(s.  Cioerone  7.  Aufl.  B.  9Q6a)  —  derSeliale  derMassegne  snweisen.  Diese 
fibernahm  ihn  vielmehr  von  dem  genannten  MciBtcr,  aus  deflsen.  Werkslatt 
wohl  die  ersten  Miissocnc  hervorireirnniren  sein  machten. 

Kill  iiiiisierer  Artikel  vnn  (iiulio  I''erriiri  btiiitrr  uiih  zuernt  aus- 
führlichere, sowuhl  durch  uriiuudliche  Nachweise  als  durch  reiche  bildliche 
Beigaben  belebte  Naebriehten  ttber  die  Werlte  des  OoldBOhmiedes,  Bild- 
haners  und  Arehitecten  Bartolomeo  Spani  aus  Reggio,  Orossvatera  des 
bekannten  Mnrmnrhildners  Prospero  Clementi.  Von  seiner  Tlnitigkeit  als 
Ooldschuiied,  auf  die  der  Meister  selbst  den  grössten  Nachdruck  celegt 
zu  haben  scheint  ~  bezeichnet  er  sich  doch  auf  den  Inschriften  seiner 
Sculptnrwerke  ateta  ala  aurifez  —  haben  sich  leider  ausser  sidilreiGheii 
nrlcundUohea  Naehriehton  Ober  heute  verlorene  Arbeiten  nur  die  beiden 
silbernen  Beliquienbüstcn  der  hh.  Grfsantus  und  Daria,  im  Sehata  des 
Domes^von  Rejrpn  als  creifbare  Zeuenisan  erhalten,  zuelei'  h  sein  spätestes 
bekanntes  Werk,  1538  im  Verein  mit  seinem  Sohn  Giovanni  Andrea  ge- 
schaffen. Sie  lassen  uns  iu  Anbetracht  des  fast  raphaelischen  Liebreise«  ihrer 
Formen  den'  Verlust  anderer  gleichartiger  Schöpfungen  des  Meisters  om- 
Bomehr  bedauern.  Die  Eeihe  der  seither  bekannten  (in  Cicerone,  7.  Aufl. 
S.  108  und  389  aufgeziüilten)  Sculpturen  Spani'a  ersänzt  unser  Verfasser 
durch  den  marmornen,  mit  Hrnstbildern  von  Heiligen  in  Relief  geschmückten, 
im  Aufbau  uageschickteu  Taufbrunnen  des  Domes  von  Reggio,  sein 
fHihestes  Werk,  bes.  1494;  femer  durch  das  spät  (1540)  in  flberladenem 
Ciaquecentogeschmack  ausgeführte  Grabmal  des  P.  Valerl-Halagnzzi  eben- 
daselbst. Pacciren  weiss  der  Verfasser  vnn  dem  im  Cicerone  reijjistrirten 
hl.  (irab  am  Hoelialtar  des  Domes  zu  Modetia  nichts.  (^?oMte  es  vielleicht 
eine  Verwechselung  mit  dem  nur  selten  sichtbaren  Presepio  Hegarelli's 
in  der  vierten  Kapelle  links  sein?).  Oans  neu  sind  die  Mittheiluugen 
Perrari^B  Uber  Spani  als  Architekten;  sie  enthfillea  uns  dessen  reiche 
Thätigkeit  auf  diesem  Gebiet  der  bildenden  Künste.  Leider  ist  auch  da 
das  Meiste  unter^PE^ancren :  nur  noch  ein  Kreuzgang  in  S.  Pietro  und 
einige  l'aliiste,  sowie  eiu  ins  Museo  civico  gerettetes  reichsculpirtes  Portal 
zeugen  für  seine  Bedeutung  auf  diesem  Felde. 

G.  Frissoni  nimmt  aus  Aalass  des  Todes  Giuseppe  Bertini's,  des 
hocliverdienten  Directors  der  Breragallerie  Gelegenheit,  die  Hauptmeiater 
der  lomhardischen  Schule  und  ihr  ncnvre  zn  besprechen,  insofern  ilem 
Verstorbenen  das  Verdienst  gebührt,  direct  oder  indiroet  einen  Zuwachs  an 
ihren  Werken  für  die  öfleutlieheu  und  privaten  Sammluugcii  Mailands  ver- 
mittelt SU  haben.  Bo  werden  suerst  die  vier  Bilder  A.  Sohirio's  besprochen, 
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die  Bertini  für  die  auch  seioer  Leitung  anvertraute  Gall.  Poldi-Pezzoli 
erworben  hatte,  und  nebenbei  wird  ench  auf  einige  andere,  weniger  be- 
kannte Werke  des  Heisters  bei  March.  Spinola  in  Genua  (Eeee  homo)  und 
bei  K.  Schweitzer  in  Harlfn  (Madonna  mit  Kind)  unter  Beigabe  von  photo- 

fjrnjihiticlion  X;ie!ibil(!nniron  aiifmnrksnrn  ironiaolit.  Ferner  werden  einige 
neu  jignoBzirte  oder  entdeckte  Arbeiten  Vincenzo  Foppn's  vorgeführt:  so 
vor  Allem  das  neuerdings  in  das  Museo  artistico  im  Castell  Übertragene 
grosse  Altarbild  aus  S.  Sebastiane  mit  der  Marter  des  Heiligen,  das  bisher 
bald  dem  Bramnnte,  huhl  !'>ramantino,  bald  Civercliio  zu(2;etheilt  worden 
war;  Bo  zwei  einzehie  HfiliiitMiflctiron.  Hestandthcile  eines  grösseren  Altar- 
werkes, und  eine  Madonna  mit  Kind  und  fünf  mnsicirenden  und  psahno- 
direudeu  Engeln,  Jüngst  in  die  Sammlung  Trivulzio  übergegangen,  ein 
knieDder  8.  Faul  bei  Oiv.  Aldo  Noseda»  gieichfalls  Fragmeat  eioes  Polypty- 
chons;  eine  Verkündigung  mit  der  Qeetalt  des  h.  Hieronymus  im  Hinter- 
grunde aus  der  späteren  Zeit  des  Meisterp,  im  Besitze  von  0.  H.  VittarJini, 
endlich  die  beiden  Verkündigungsbildchen  der  Borromeo  (No.  50  und 
62  der  Sala  dei  capolavori),  die  dort  noch  immer  unter  Borgognone's 
Namen  gehen. 

C.  Loeser  verbreitet  siidi  in  ansfiihrlioher  Studie  ttber  die  itsKeiii« 

sehen  Bilder  der  Stuttgarter  Galerie,  —  in  erster  Reihe  über  die  der 
venezianischen  Schule,  die  ja  den  hauptsächlichsten  Bestand  srcdachter 
Sammlung  an  Werken  italienischer  Kunst  bilden.  In  seinen  Bestimmungen 
sdilieast  er  sich  im  Allgemeinen  MorelU-Fdnoid  an;  die  wenigen  Fälle, 
in  denen  er  davon  abweiobt»  wären  etwa  folgende:  die  beiden  Madonnen- 
bilder, die  auf  eine  unbekannte  Composition  Giovanni  Bellini's  zurück- 
fiehend  ^welche  sehr  oft  wiederhnlt  wiirtle,  z.  I'.  von  Marco  Pensahen  in 
einem  Bilde  zu  Bergamo,  vou  Lotto  in  einem  solchen  zu  Neapel),  hier  dem 
Marco  Basaiti  zugeschrieben  werden,  ISsst  er  nicht  als  seine  Arbeiten 
gelten;  während  er  aber  für  das  eine,  Ueinere,  geringere  (No.  25)  keinen 
Autor  anzugeben  weiss,  nennt  er  als  solchen  für  das  grössere,  weitaus 
interessantere  (No.  56)  Vincen/o  Cntena,  in>1oin  er  als  Stützpunkt  seiner 
Attrihntton  namentlich  das  Bild  bei  Mr.  Mdud  heranzieht,  die  bez.  Madonna 
zwischen  den  hh.  Johannes  und  Barbara,  eine  Jugendarbeit  dos  Meistere. 
Das  meiste  Interesse  im  vorliegenden  Auflsatse  beansprucht  ohne  Zweifel 
die  Entdeckung  eines  .Tugendwerkes  Theotocopoli's,  die  der  Verfasser  in 
einem  seither  als  Tintorotto  geltenden  Bilde  p( macht  zu  haben  glaubt 
(No.  79).  Es  stellt  Chriütuö  auf  dem  Thron  dar,  zu  Seiten  die  hh.  -Tohannes 
d.  T.  und  Petrus,  vorne  ein  kniender  Donator.  Ausser  dem  grauen  Ue- 
sammttone  im  Colorit  führt  Loeser  als  Charakteristiken  die  gteidisam  »ent< 
beinten*  Hände  an.  Wir  mOssen  das  TJrtheil  Uber  die  Richtigkeit  dieser 
Taofe  anderen  überlassen,  die  mit  derStilweise  des  räthBelbaften  Orieehen 
genauer  vertraut  f^ind. 

Zu  dem  Beitrag  L.  Äldrovandi's  über  Niccolö  dell'  .\rca  ist  vor 
Allem  neu  das  aus  einem  alten  Rechnungsbuche  gewonnene  Datum  1468 
fOr  die  Pieti^^ppe  in  der  Chiesa  della  Vita,  wodurch  dies  Werk  im  Oeuvre 
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dea  Meisters  clironol(»giaäi  an  die  tweite  Stelle  rttokt  (voraiugesetit,  das« 

wir  ihm  das  RentiTOgtiorelief  vom  Jahre  1458  iti  S.  Giacomo  magginre 
bolassca  wollend  non  nhor  ist  ferner  auch  Hie  Feststellung  seiner  unzweifel- 
haften Autorschaft  für  das  in  Rede  stehende  Werk.  Es  gelanc:  dem 
Verfasser  nämlich  an  einer  wenig  in  die  Augen  fallenden  Stelle,  von  einem 
Qurton  Überklebt  und  unter  der  die  ganse  Gruppe  fibeniehenden  Oelfarben- 
sehiclite  vollends  versteckt,  ilic  in  den  noch  ungebrannten  Thon  einge- 
grabene Signatur:  Opus  Nicolai  de  Apulia  zu  entdecken.  Für  die  zwischen 
der  Voliendiiiii;  dieser  .4rbeit  und  dem  Beginn  jener  ua  der  Area  des  h. 
Doüiiuicus  (14tji>)  Hegende  Zwischenzeit  weist  der  Verfasser  auf  eine  Nach- 
richt in  8an80vino*B  Venesda  dttä  nobilissima  (ed.  1581  pag.  83^  hin,  wo* 
nach  sich  in  einer  Kirohe  Venedigs  &n  seither  verlorenes  Preieido  von 
Nirrol6,  in  bemalter  Terracntta  und  in  Kelicf  auR^eführt,  befunden  habe. 
I'a  für  die  Jahre  von  1469  his  zu  seiuoin  Tode  die  ununterbrochene  An- 
wesenheit des  Meisters  in  Bologna  feststeht,  so  ist  die  Annahme,  jenes 
Presepio  sei  in  den  Jahren  1404  bis  1468  gelegentlfeh  einea  Aufenthaltes 
In  Venedig  entstanden»  sehr  plausibel.  Dadurch  Hesse  sich  auch  der  Stil« 
Wechsel  erklären,  der  sich  zwischen  dem  ganz  von  dem  Natunilit^muB  der 
ferrarischen  Kunst  durchdrungenen  FrUhwerke  in  der  Chiesa  deila  Vite 
und  dem  Massvolleu,  LiebUchcn,  wie  auch  der  technischen  VollenduDg  der 
Sculptureu  an  der  Area  des  b.  Dominicus  kundgiebt  Er  mochte  dem  Ein* 
flnsa  SU  danken  sein,  den  die  Werke  der  ein  Menschenalter  vorher  an  S. 
Marco  und  auch  sonst  in  Venedig  beschäftigten  Florentiner  Bildhauer 
{St'ulptnren  am  Hauptgiebel  vnn  S.  Marco,  Capitülo  am  Doi^enpalast,  Grab- 
mal Tora.  Mocenigo  u.  s.  f.),  ftrner  die  frühesten,  Kcrade  in  die  Jahre  vnn 
Niccolü's  präsumtiven  Aufenthalt  in  Venedig  iuliendea  Arbeiten  der  Bregoi 
und  Lombard!  auf  ihn  gettbt  hatten  (die  swd  herrliohen  Frachtfotrtons  an 
der  Krönung  der  Area  sammt  den  sie  stützenden  Putten  weisen  unmittelbar 
auf  Florenz,  das  Xiccoh")  vielleicht  auch  in  diesen  Jahren  bosuclif  h!i!irM 
mochte).  —  Die  Zweifel,  die  der  Verfastser  au  der  Autorschaft  Niccrdü'B  für 
die  Grabplatte  Dom.  Üarganelli  s  [j-  1478)  erhebt  —  es  existirt  für  dieselbe 
kein  urkundliches  Zeugnisa,  aondem  bloa  die  subjeetive  Attribntion  des 
March.  Davia  —  seheinen  uns  nicht  gans  unbegrttndel;  snm  mindesten  steht 
die  Auflösung  des  Gewandes  in  lauter  kleinliche,  knittrige  Motive  durch- 
aus im  OoE^ensatze  zu  der  in  grossen  wohldurchdachten  Ma??sen  disponirten 
Behandlung  bei  Niccolö's  authentischen  Uestaltcu  an  der  Area,  sowie  der 
^ladonna  am  Pal.  comunale.  —  Werthvoll  sind  ein^e»  aus  urkundlichen 
oder  gleichseitigen  litterarisehen  Qudlen  hier  wieder  susammengestellte 
Nachrichten  über  manche  leider  seither  spurlos  verschwundene  Arbeiten 
unseres  Meisters.  Der  Verfasser  schliesst  seine  Studie  mit  einer  zii- 
ßammenfa.sHendeii  \\'iirdiu;untr  seineH  Holden,  in  welcher  der  bisher  behauptete 
ausschiiebsliche  Eiuiluss  Quercia's  aufweine  Entwickelung  in  riclitige  Grenzen 
flingesohränkt  und  den  oben  dargelegten  Faetoren  neben  einer  starken 
individuellen  kttnatlerischen  Begftbung  die  ihnen  gebfibrende  Bedeutung 
ntgemeesen  wird. 
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In  der  wertihTOlleit  Studie  B.  Lovarlnl'B:  »Le  vOle  ediflcate  da 
Alvise  Cornaro"  erhalten  wir  suerst  auf  urkuadliche  Belege  uch  atütsende 

Mittheilimgen  über  die  im  Auftrajje  jenes  bekannten  Lebenskünstlers 
durch  Tiiov.  Marin  Falconettn  in  lipr  T^ingebiing  von  Padua  aufgeführten 
Bauten.  Davon  ist  die  bischtitlicho  Villa  zu  Luvigliana  bei  PragUa,  auf 
m&chtiger  Treppenteiasee  aa  eiDMU  das  Laad  weit  behemcliead«!  Pankte 
gelegen,  mit  ihrem  imposanten  dorischen  Pfeilerportiens  noch  ganz  er^ 
halten.  In  Campagna  und  Codevigo  sind  es  wenig  bedeutende,  den 
Zwrekpn  dor  Landwirthschaft  dienende  Anlagen;  in  der  Kirch»'  des  letzt- 
genannten Ortes,  die  Cornaro  selbst  in  seinen  „Discorsi"  als  sein  Werk 
heseidmet,  die  aber  dorch  seitherige  Umbauten  ganz  verändert  ist,  glaubt 
der  Verfasser  in  dem  ehemaligen  Hochaltar  (jetst  in  eine  Seitenki^lle 
versetzt)  den  Stil  Pslconetto's  wiederzuerkennen.  Von  der  ansehnlichen 
Villa,  die  sich  Cornaro  in  Este  erbaut  hatte  (jetzt  im  Besitze  d^»r  Familie 
Benvonuti  und  in  den  letzten  Jahren  in  Folge  der  dort  gemachten  vor- 
römiscben  Gräberfunde  oft  genannt),  ist  in  ursprunglichem  Zustande  nur 
nooh  dss  Eingangsportal  zum  Park  Torfaanden:  eine  in  der  GrSese  redu> 
eirte,  grasiikiere  und  reicher  detaillirte,  auch  mit  bildlichem  Schmucke 
(der  sich  ganz  an  denjenitren  des  ciös-seren  Giirfenliauses  l»ei  Pal.  Oiusti- 
niaiii  zu  Padua  anli-tint.  ftUHgestatieto  Nachbilduuir  des  Are*»  di  ('tmno  im 
Velabruin.  hm  Landhaus  selbst  ist  durch  wiederholte  Kest^turirungen 
seines  ursprünglichen  Characters  völlig  verlustig  gegangen.  Wir  kdnnen 
ihn  uns  nur  aus  einer  bildlichen  Darstellung  vom  Beginn  des  XVIIL  Jahr- 
hunderts in  Coronelli's  Kupferwerke  über  die  Villen  an  der  Breuta  zurück- 
rufen. —  Die  sehnnf  Arbeit  I.ovarini's  ist  von  reichen  ddcnntentarischen 
Nachweisen  begleitet  und  mit  einigen,  wenn  auch  unzulänglichen,  phota- 
graphisohen  Reprodnctionen  der  besprochenen  Bauwerke  ausgestattet 

Hans  Graeven  maolit  uns  mit  einigen  Jener  von  ihm  suerst  in 
die  Kunstgeschichte  eingerührten  byzantinischen  Elfenbeinlcftstchen  be- 
kannt, welche  im  Gegensätze  zu  den  bis!ier  aufgewiesenen  Producten 
dieser  Art,  die  in  ihrer  figürlichen  Ausschmückung  auf  Motive  der  antiken 
Mythologie,  Heldensage  u.  s.  f.  surückgehen,  dieselben  der  heiligen  Ge- 
schichte, namentlich  der  des  ersten  Henschenpaares  entnommen  haben. 
Es  sind  insgesammt  bisher  blos  fünf  Stflcke  solcher  Art  bekannt  ge- 
worden, vier  davon,  in  den  Museen  zu  Darmstadt  ntul  PefersbTir-r  und 
im  Privatbesitz  in  EngUind  und  Frankreich,  mit  Darstellungen  Adani's  umi 
Kvas;  das  fünfte  im  Museo  na^ioimle  zu  Florenz  mit  Halbtigureu  Uiristi, 
der  Madonna  und  verschiedener  Heiligen.  Unter  den  ersteren  vier  «eigen 
die  beinahe  identischen  Kärtchen  zu  Darmstadt  und  Petersburg  die  voll- 
ständigste Reihe  vnn  Scenen  die  nach  einem  vorherbestimmten  Plane  an- 
cc'trdnet  erscheinen;  bei  einigen  davon  hat  Graeven  naehtrewiesen,  dass 
sie  auf  die  gleiche  Vorlage  zurückgehen,  wie  die  entsprechenden  Dar- 
stsUungen  auf  der  Thür  des  Bonannus  in  Monreale  (1186),  ~  eine  Vort- 
lage« die  sich  nach  der  Vermuthnng  unseres  Verfassers  in  derComposition 
ihrer  Sceaen  sum  Thell  von  dem  hebrftisehen  vorchristlidien  Original 
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jener  „Vita  Adam  et  Eva"  itispirireii  Hess,  welelic  die  Scliicksale  dos 
ersten  MeDSchenpaareB  nach  der  Vertreibung  aus  dem  Paiadieae  aus- 
Itthrlfah  enäblt  nnd  sfeh  im  Mittelälter  grosser  Verbreitang  erfreute.  Fflr 
die  EntBtehungszeit  der  in  Rede  stehenden  Kästchen  ergiebt  der  Vergleich 
mit  den  «iloicliurtii^en  ProrltictLMi  iirnfuritT  Bcstimmiinp:.  dass  sie  nach  diesen 
entstanden  sein  müssen,  (Utuu  älteste  (z.  H.  das  von  \'eroli  stammende, 
heute  im  South- KeuHrngton-^luscum)  Graeveu  in  die  /weite  Hälfte 
des  IX.  Jahrhunderts  setst  Namentlioh  für  das  Florentiner  Kiatebea 
stellt  er  fest,  daas  es  nach  dem  Triptyehon  HarbaviUe  im  Lonvre  und  der 
Tel  Toi  mit  der  Krönung  des  Kaisers  Romanus  und  seiner  Outtin  Eudoxia 
f  l0t;8^71)  ebendaselbst  rntstnnden  sein  müsse,  also  frühestens  dem  Be- 
ginn des  XII.  Jahrhunderts  augehöre,  —  wahrend  er  die  Kästchen  mit 
den  Scenen  ans  dem  Leben  A&im*B  nnd  Eva*s  fiir  bedeutend  jfinger  er- 
klärt, ohne  jedoch  Torerst  eine  n^ere  ehronologisohe  Fizirung  zu  wagen. 

Luigi  Correra  führt  uns  in  einem  ausfülirlichen  Artikel  die  Oe- 
Bchichte  der  Darstellung  der  Geburt  Christi  durch  die  so^.  Presepi  im 
Keapolitanischen  vor.  Schon  1021  wird  die  Kirche  S.  Maria  ad  presepe 
urkundlich  genannt,  aber  erst  von  I47B  dalirt  die  früliste  urkundliche 
NaobHoht  über  die  Ausftthrang  einer  plastischen  Presepegruppe  für  8.  Oio- 
vanni  a  Carbonara  durch  ]'ivuo  und  r,iovaiini  Älamanni  —  alBo  wulil 
Meister  deutscher  Herkunft,  itlinsjelne  Figuren  davon  haben  sieli  bis 
heute  an  Ort  und  Stelle  erhalten.  Von  1')'>7  dfitirt  sodann  das  l'resepio 
von  28  Figuren  iu  der  Capp.  del  Crocctissu  itt  S.  Domeuico  maggiore, 
einem  orfeundHoh  bezeugten  Werke  Pietro  Belverte*8  aus  Bergamo»  des 
Lehrers  Giovanni's  da  Nola.  Etwas  später  sind  die  beiden  Presepi  in  der 
Nonnt'nkirche  an  S.  Cliitira  und  in  S.  Marin  dol  pnrto,  das  Letztere  von 
(liov.  da  Nrthi  ausgeführt  und  die  voicrw iilmten  alle  nn  klinstlerisctuMn 
Werlhe  übertreffend.  Die  Mode  der  Pre.sepi  nimmt  nun  immer  melir  zu, 
fast  jede  Kirche  will  ihr  eigenes  besitsen,  ja  im  XVIIL  Jahrbund^ 
werden  sogar  in  den  Palästen  der  Vornehmen  Qruppen  dieser  Art  auf- 
gestellt. Als  vollends  König  Carl  III  mit  eigener  Hand  die  Figuren  seiner 
Presepi  formte  und  die  Köni'jrin  für  Rto  die  Oewändor  lieferte,  drang  die 
Sitte  iu  das  Bürgerhaus  und  gewann  eine  unerhörte  Verbreitung.  Aus 
dieser  leisten  Zeit  stammen  die  noch  heute  in  Neapel  sahlreieh  vor- 
handenen Gebilde  dieser  Psendokanst. 

In  einer  für  die  Zwecke  einer  Kunstzeitschrift  vielleicht  t  fwas  zu 
wt'itliiufiircn  Weise  miiolif  uns  die  Studie  E.  Rocchi's  mit  der  ICnt- 
wickeluug  de.«*  StiakgusseH  und  seinen  in  künstlerischer  Hinsicht  hervor- 
ragenden Erzeugnissen  bekannt.  Die  Rücksieht  auf  letzteren  Factor  macht 
sich  schon  in  dem  ältesten  bekannten  Producte  dieser  Art,  einem  M(^rser 
vom  Jahre  1322  bemerkbar,  iiulein  er  mit  einem  Ornamente  von  Laub- 
guirlauden  geschmückt  war.  I)as  Stück  seihet  ist  in  den  \\'ii  r*  n  des  Jahres 
JH49  verloren  geguniicn  um!  mir  noch  in  einer  Abbilduug  erhalten. 
Wichtig  für  die  Kenntuiss  der  künslIeriHcheu  Gestaltung  der  Geschütze  in 
der  ersten  Hälfte  dea  XV.  Jahrhunderts  ist  das  bekannte  kriegswisaen* 
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schaftliche  Buch  Roberto  Valtnrio  ej;  der  reiche  ommnontali'  Scliimiek,  den 
seine  Zeichaungeu  zeigeu,  beweist  zugleich,  dass  zum  Gübs  der  (ieschiitze 
Bronse  oder  eine  andere  Metalllegirang.  nicht  aber  etwa  Eieen  angewandt 
vurde.  Noeb  reichere  Auaetattung  «eigen  die  im  sog.  Codex  Vallardi 
des  Louvre  enthaltenen  Skizzen  Pisanello's  zu  Kanonen,  die  für  Alfons 
von  Aragonien  bestiiumt  waren,  tmd  deren  jede  aus  mehreren  Theileu 
zuüummengefügt  war.  In  der  zweiten  Hüifte  des  Jahrhunderts  nimmt  so- 
dann die  Kanone  nach  und  nach  die  Form  an,  die  sie  ht»  heute  bewahrt 
hat:  80  aeigen  sie  uns  sehen  mehrere  Skiiien  In  Leonardo's  Codex  Atlan- 
ticus,  die  sogar  schon  Hinterhider  darstellen.  Während  des  folgenden 
Ja1ir!iundert8  behält  Italien  das  Primat  in  der  Stückgiesserei  sowohl  in 
küUMtlerischer  als  technischer  Hinsicht:  Beweis  dessen  unter  Anderm  die 
beiden  Colubrineu,  die  König  Heinrich  II  von  Frankreich  in  Parma  an- 
fertigen läaat,  und  Zeogniss  davon  die  nnauBgesetste  Fttreorge  die  Perrara's 
Heitaeher  durch  persönliches  Kingreifen  dieser  Sorte  von  Ktiegsmaterial 
das  ganze  CiiKjuecento  hiiMiiin.'h  widmen. 

In  einem  Artikel  über  die  drei  Bronzetliüren  des  Domes  von  Pisa 
führt  J.  B.  Supino  auf  Qrund  eiues  reichen,  von  ihm  im  Florentiner 
Staatsarehiv  und  in  dem  der  pieaaer  lüithedrale  durebforschten  Urkunden- 
materisls  den  Nachweis»  dssa  man  bisher  den  Namen  GioT.  Bologna's 
völlig  unberechtigt  mit  ihnen  in  Verbindung  gebracht  hat.  Sie  wurden 
vielmehr  niif  Onind  von  Zeiehnnncen,  die  der  crosshencnglifhe  Architekt 
Raffaele  Pagni  angefertigt  hatte  und  wonach  kleine  Wachsmodelle  von 
Andrm  di  H.  A.  Fermcoi  1697  hergestellt  worden  waren,  dem  im  Bronse- 
goas  vielfaeh  bew&hrten  Pra  Domenioo  Fortigiani  am  22.  April  1590  in 
Auftrag  gegeben,  und  er  Hess  die  Belirfcompositionen  im  Modell  von 
einer  Reihe  damals  in  Florenz  angesehener  Pilduer  anfertigen,  unter 
ihnen:  G.  Caccini,  Francavilla,  Gasp.  Mola,  Pietro  Tacca,  Fr.  della  Bella, 
Greg.  Pagani  u.  A.  Beim  Tode  Portigiani's  (6.  Februar  1002)  waren  die 
Arbeiten  noch  nicht  gana  vollendet;  ihr  Abeehlnss  fiel  Angelo  Serani  au, 
der  die  mittlere  Pforte  schon  am  10.  Januar  It'io^i  aufstellen  konnte. 
Supino  ist  es  eelungen  aus  dem  vorhandenen  IVkumienmateriale  den  An- 
thcil  der  einzelnen  Meister  an  dem  bedeutenden  Werke  genau  festzu- 
stellen; das  frappanteste  Ergeljuiss  seiner  Forscliungeu  bleibt  aber  doch 
die  vollständige  Aussebeidung  0,  Bologna's  aus  der  Reihe  seiner  Schdpfer. 

Ueber  das  Grabmal  Pietro  Dante's,  Sohnes  des  grossen  Dichters,  das 
diesem  ]'M'>\  im  ersten  Chiostro  des  Kldstcrs  S.  Marulierita  zu  Tieviso 
gesetzt  wurde,  unterrichtet  uns  unter  Beiluiiiiiiuig  urkundlicher  Belege 
üir.  Biscaro.  Nach  der  Secularisation  des  Klosters  zu  Ende  vorigen 
Jahrhundwts  kam  das  Monument,  in  seine  Bestandtheile  cerstttekt,  nach 
mannigfachen  Schicksalen  in  die  Biblioteca  Capitolaro,  woselbst  davon 
ausser  der  wappengeschmückten  Inschriftstafel  die  liegende  Statue  des 
Todten  und  zwei  vorhang^iehende  Knsrel  bis  heute  zu  sehen  sind.  Aus 
diesen  Ueberresten  und  den  Beschreibungen  der  Localchronisten  folgert 
der  Verfasser  mit  Recht,  das»  die  Form  des  Denkmals  jener  des  Dogengrabs 
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Andrea  Dandolo  (f  1864)  in  8.  Maroo  zu  Venedig  analog  gewesen  seiii 

müsse:  der  Sarkophag  mit  der  Gestalt  dee  Todten,  auf  CoDsolen  iiu  einer 
Wand  schwebend,  oine  üiifhv  Pocke  (supercelium)  darüber,  zu  Hiiuj)ten 
und  Füssen  zwei  vorhangziehende  weibliche  Figuren  „in  formam  virtu- 
tum  in  niauibuä  cartam  tcnentium  et  curtinas",  an  der  Vorderseite  des 
Sarkophags  Pietro  in  Relief  dargesteilt  «in  forma  aedentis  in  catbedia  ad 
modum  doctoris*  zwisclien  den  Gestalten  Mariae  nnd  des  VerkttndigUDgs- 
engels.  Biscaro  hat  im  Notariatsarchiv  zu  Treviso  die  auf  die  Verlassm- 
schftft  des  Verstorbenen  (der  «ich  nur  vorübergehend  in  Geschäften  «u 
Treviso  aufhielt,  sein  Wohnsitz  war  Verona)  sich  beziehenden  Documente 
aufgefunden,  darunter  den  Vertrag  für  die  Anfertigung  seines  Grabmale. 
Darin  wird  als  Verfertiger  desselben  ein  «m.  Züiberto  tayapiera  fu  Manro 
Santo"  aus  Venedig  bezeichnet,  —  ein  Glied  der  Bildhauerfamilie  Santi 
und  walirs-flieinlicli  Verwandter  Andreoli's  de  Sanctis,  des  Schüpfers  der 
Carraragraber  in  den  Eremitani  zu  Padua,  unter  dessen  Gehilfen  bei  dieser 
Arbeit  ein  .Alberto  fu  Ziliberto"  vorkommt 

Unser  Band  achliesst  mit  einer  ansfOhrlicdien  Monographie  Über  den 
interessanten,  wenn  auch  nicht  gerade  bedeutenden  Bartolommeo  Ve- 
neto  aus  der  Feder  A.  Veiiliiri's.  Heit  Morelli  zuerst  auf  deu  Künstler 
aufmerksam  geiimclit  Imt,  mi  dessen  Oeuvre  ganz  beträchtlich  bereichert 
worden,  freilich  zum  Theil  auch  durch  solche  Hilder,  die  eine  voi-sichtige 
Kritik  nicht  als  Werke  seiner  Hand  annehmen  konnte.  Das  Verdienst 
Venturl's  wird  es  bleiben,  in  diese  ^waa  wiUkOrlieben  Bestimmung«! 
säubernd  eingegriffen  zu  haben.  Auch  bei  der  vorliegenden  Arbeit  be- 
währt er  seinen  scharfen  Hüek.  seine  ausgebreitete  Bekanntsolmft  mit  dem 
Materiale.  Ueberaus  werihvoli  ist  die  fast  lückenlose  Eeproduction  in 
olme  Ausnahme  guten,  ja  einigen  ganz  ausgeaeiehneten  Zinkotypien  und 
Lichtdrucken.  —  Neu  ist  die  ZutheUung  folgender  Bilder  an  Bartolommeo: 
der  ?n  Bissolo  zugeschriebenen  Madonna  mit  Kind  in  der  Akademie  zu 
Venedig  (einer  cetreuen  Keplik  der  Bilder  in  Casa  Martincnnro,  bei  Crispi 
laus  Belluno  stammend|.  in  Bergamo  und  im  Dogeupalast),  der  Madonna 
mit  weiblichen  Heiligen  in  der  Stuttgarter  Galerie  (von  Loeser  als  Catena 
angesprochen),  der  bisher  als  Cime  geltenden  Pletä  in  S.  Pietro  d'Oraio, 
eines  männlichen  und  weiblichen  Bildnisses  in  Casa  Perego  au  Mailand, 
eines  männürheti  Porträts  bei  Qoldschmidt  in  Paris,  eines  zweiten,  ganz 
ausgezeichneten  bei  Baron  Tucher  in  Ihnn,  \nn\  des  bisher  dem  Solario 
zugeschriebenen  Bildnisses  bei  Crespi,  angeblich  Fr.  Sforza  darstellend. 
Aus  fierenson^B  Liste  hat  Venturi  nicht  aufgenommen:  das  JttngÜn^portrftt 
in  Douai,  das  männliche  Bildnis»  vom  .lahre  1555  in  den  Ufflzien,  das 
Doppelbildniss  bei  March.  Torrigiani  utid  das  wt'iljliche  Bildniss  im  Lonvre 
No.  1673,  ■  '  die  letzteren  drei  ii  K  mit  vollem  Rcetit  (das  Bild  in  J)*iuai 
ist  uns  unbekannt).  JS'icht  aulgcnummuti  liat  er  auch  die  Märtyrerin  mit 
der  Palme  in  der  Hainauer'sehen  Sammlung,  worauf  Loeser  (Repertorium 
XX,  834)  hingewiesen.  Unerwähnt  endlich  bleiben  die  beiden  von  Morelli 
als  beieichnet  und  datirt  angeführten  Portrats  bei  Oarew  und  Barker  und 
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die  frühe  Madoiiim  mit  Kind,  ehemals  bei  Bonomi-Cereda  (No.  119).  Wm 
wohl  aus  diesen  Hildeni  trewordeu  sein  mag? 

Auch  die  Rubriken  der  Miscellanea  und  der  Bibliogralia  artistica 
sind  im  vorliegenden  B«nde  wieder  reich  vertreten.  Doch  mfinen  wir  es 
rttgm,  deaa  die  Bibliographie  der  deutsehen  PaohieitBchriften  nicht  in  ge> 
biilii'oudor  Vollständigkeit  berücksichtigt  wurde.  Es  fehlen  N'otisen  über 
die  betreffenden  Keifriitre  in  Kund  XXI  des  lve[iertoriums,  im  Jahrgang 
1899  des  JabrbuciiH  der  preuHäiseheii  Museen  und  in  der  zweiten  Hälfte 
des  gleichen  Jahrgangs  der  Zeitachrift  für  bildende  Kunst 
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Dto  LafluMustellMBff  im  New  Im  I«Bdo%  Imm-Miin  UNMI. 

-  UauptsieUioh  nlederlibidiMlie  GeMiMe  dM  XT.      XTL  J*kr* 

hiuid(>rts. 

Selbst  Eogland's  reiober  Privatbesitz  ereohöpft  sich  —  ia  deu  Jahr 
für  Jahr  wiadetkehrenden  LeihauBBtettungeii.  Die  diesjährige  Veranataltung 
iu  der  New  Oalleiy  mebiite  ein  wenig  an  Naohleee  und  Auakebr.  Die 
drei  Säle  wtii  en  nicht  naidi  einem  eiahdtiichen  Plane  gefüllt.  Iu  dem 

einen  der  beidt-'H  kleineren  Räume  hingen  englische  Goniiilde  dos  XVIIl. 
Jahrhunderts  beieinander.  Der  Besucher  vom  Contineut  mochte  wohl 
die  stolze  Blüthe  der  englischen  Portraitirkuust  hier  bewundern;  die 
in  diesen  Dingen  verwöhnteren  Angen  der  en^^ohen  Kenner  werden  ven 
dem  Ganzen  nicht  befriedigt.  Unter  den  vielen,  iingleiehwerthigen  Bildern 
nriiii«  I.Mi-ough's  erschien  fast  nur  die  landschaftliche  Darstellung  mit 
<l('ni  .Miirktkarren  ersten  Hanges  (Nn.  181,  L.  IMiillijts);  von  Reynold's  war 
auch  wohl  uur  ein  Meisterwerk  da,  das  stolze  Portrait  der  Mrs.  Nesbitt 
(Ne.  190,  L)  ulph  Stanley).  An  vortrefflichen  Sohopfangen  der  kleineren 
Heister»  wie  Hoppner  nnd  Boniney  fehlte  es  nicht 

Der  zweite  Sani  war  mühsam  gefiillt  worden ,  fiwst  nur  mit 
Arbeiten  des  Kubeus.  Der  GesammtefFect  dieses  Katiines  war  merkwürdig 
uugünstig,  obwohl  unter  den  Farbenskizzen  viel  keizvolles  gefuuden  wurde. 
Besonders  intwessent  schienen  die  auf  dem  Centinent  gnni  selteuoi  Liuid- 
achsltamtudien,  s.  B.  die  Lnndsehaft  mit  dem  Stem«ibimmd,  die  Lndwig 
Mond  aus  der  Dudley-Sammlung  erworben  hat  (So.  137).  Für  die  Freunde 
der  Berliner  Gulerie  war  das  Wiedererscheinen  des  berühmten  Riesen- 
bildes, Daniel  in  der  Löweagrube,  insofern  interessant,  wie  dieses  be- 
glaubigte, eigenhändige,  1616  ausgeführte  Werk  des  Rubens  genau  die- 
selbe Maiweise  leigt  wie  daa  einmal  angesweifelte  Neptnnshild  der  Schön« 
born-(ialene.  Der  „Daniel*  (Ifo.  145).  ist  noch  heut  im  Besitie  der  Erben 
des  Duke  of  Hamilton. 

In  dem  grüssteu,  dem  mittleren  üaume  hingen  uiederiündii^iche 
Bilder  des  XV.  und  XVI.  Jalnrhuuderts.  Ein  sehr  wesentlicher  Theil  des 
gansen  im  englischen  Privatbeeiti  seretrenten  für  die  Oesohiohte  der  altr 
niederiandisetien  Kunst  wichtigen  Materials  war  hier  vereinigt,  Uber  100 
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Gemilde;  die  Benennang  der  Bilder  w»  vielfaeli  imbfiinlicb,  zum  Theil 
ninnloB.  Ich  möchte  den  lahftit  diese«  Saales  eiDgebend,  in  histori- 
echer  Reihenfolge,  besprechen. 

Die  AuRstellnnn;  war  hei  weitem  nicht  so  gewählt,  wie  die  ent- 
Bprecheude  im  Burlington  Fine  Arts  Club  1802.  Die  DurchschnittKqualität 
war  dnrehans  nieht  eo  hoch,  und  selbst  Fälschungen  i^No.  93.  Xo.  98) 
waren  nicht  gans  ferngehalten  worden.  Viele  in  der  New  Galieiy  jetzt 
aiMgeatellten  Stücke,  darunter  gerade  die  beKten,  waren  auch  auf  der 
kleineren  Ausstellung  dos  Burlinglou  Clubs  zu  sriieii  gewesen.  Ich  ver- 
weise auf  den  in  dieser  Zeitschrift  (S.\l.  ü.  Uhj\  veröffentlichten  l^ericlit 
V.  Teehndi'B.  Den  Urtheiien  dieses  Berichtes  habe  ich  nur  iu  wenigen 
Ffillen  etwaa  hiniatafiigen,  kann  idi  nur  einmal  oder  swetmal  wider* 
aprechen.  Kleine  neuen  Bestimmungen  betreffen  zameist  Gemälde,  die 
im  Burlington  Club  nicht  ansiieHtellt  waren. 

Wenigstens  eines  .van  l'lyck-  konnte  (iit>  AuHstellung  sich  mit 
Keciit,  wie  ich  glaube,  rüluaen.  l>ie  Damtellung  der  Frauen  am  Grabe 
Christi  ans  der  Sammlung  Cook  war  wieder  da  (Ne.  9  «Jan  van  Eyok*). 
Im  Zusammenhange  mit  der  neu  erworbenen  Krmulgnng  der  BwÜner 
Galerie,  die  nach  nü^emcinem  Urtheil  von  derselben  Hand  ist,  wurde 
neuerdings  öfters  von  der  englischen  Tafel  iresproehen.  Vergl.  v.  Tschndi 
(Keperturium  XVI,  S.  101)  und  meine  Notiz  im  Werk  über  die  Berliner 
RenaiMance-Autttellung,  ß,  7.  Seeck  hat  die  Tafel  mit  den  Fiftnen 
am  Grabe,  wie  fast  alle  Byck'aolwn  Werke,  die  einer  Signatar  entehren, 
dem  Hubert  van  Kyck  zugetheilt  (Abhandlungen  der  kgl.  Oesetlschaft 
der  Wissenschaften  zu  Qöttingen,  Philolog.-Hiator.  Klasse,  Neue  Folge, 
Bd.  HI,  No.  1). 

Mit  den  realistiBehen  Qenremotiven  der  Bchlummemden  Wächter 
wid  der  Qberaas  reichen  Landsehaft  ist  die  Tafel  merkwürdig  nnter 
den  Kvek'schen  Werken.   Der  Zustand  ist  nicht  tadellos.    Der  Himmel 

ist  theilweiso  ühercfingen .  die  Köpfe  der  beiden  stehenden  Frauen 
haben  gelitten,  die  blaue  Farbe  im  Gewände  di  r  einen  Frau  scheint 
verdorbeu.   Am  besten  erhuUeu  i^t  der  Vordergrund  mit  den  Schläfern. 

Unter  den  Bildern,  die  der  Katalog  sonst  mit  dem  grossen  Namen 
.Eyck"  einführte,  wareti  zwei  alte  Copien  der  Pata-Madonna,  Halbfignren 
der  Hottesmutter,  dem  Brüggei  Altarhildo  entommen;  die  kleinere,  weit 
bessere,  noch  aus  dem  XV.  Jahrhund»  rt,  im  Besitze  Lord  Nortlibruok's 
(Nü.  OU),  die  grössere  eine  flaue  Arbeit  des  XVI.  Jahrhunderts  (üo.  82, 
J.  Pletcher  Moulton).  Das  tüchtige  Bild  der  Nortbbrook-Galerie  ist  öflsn 
als  Original  aufgefasst  wordmi,  es  war  in  der  Sammlung  de  Bammeville 
und  in  Nieiiwenhuys'  Händen. 

Mit  Recht  unter  dem  Namen  ,  Roger  vnn  der  W  eytien"  war 
wieder  die  reizende  kleine  Madonna  der  Northbrook-Sammlung  ausgestellt 
(No.  2).  Die  atilistisoh  diesem  Wm^ce  zunächst  stehenden  Bilder  sind  die 
zierlichen  Figuren  der  Gottesmutter  und  der  hl.  Cathariua  in  den  k.  k. 
Sammlungen  zu  Wien,  die  nicht  minder  zart  und  ininiaturartig  durch- 
geführt  erscheinen. 
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Die  freie  Wiederholuns  der  Frankfurter  Medici-Madonna,  die  als 
Original  Roger'»  ausgestellt  war  (No.  Ji,  Sir  Francis  Cook)  schien  mir 
nieht  fein  genug  für  den  Heieter  und  mag  von  eonem  eeinw  SehiUer, 
freilich  mit  betrSehtUdier  Sorgfalt  und  streng  im  StA  des  Heieten.  ans» 

geführt  sein.  Mittelmä8sige  Nachbildungen  eines  von  Roger  geschafTenen 
Vorbildes  sind  die  beiden  Hildjiisse  Philipp's  des  Guten,  die  auf  der  Aus- 
stellung waren  (No.  59,  (ieorge  Salting;  No.  57,  Wickham  Flower).  In 
beiden  Copien  trägt  der  Fürst  einen  grossen  Hut  wie  in  dem  Exemplar, 
das  ehemals  in  der  Sammlung  Brasseur  zu  Küln  war,  ist  niidit  harh&nptig 
wie  in  dejn  guten  Antwerpeuer  Exemplar,  das  vieUeiclit  mit  Recht  von 
Vielen  für  ein  Originnl  üelialten  wird.  Das  unter  No.  57  kufalogisirte 
Stück  ist  ein  Diptychon,  das  aus  der  .Masrniac-Samniliins  stammt;  links 
das  Brustbild  Philipps,  rechte  da»  neiues  Weibes,  der  Isabella  von 
Portugal  Ob  auch  das  Franenbildniss  auf  Boger  lurttekgeht,  weiss 
ieh  nicht. 

Nur  in  den  Hauptformen  mit  Ko^jer  noch  in  Zusammenhansr,  in  der 
DurchfüliruiiK  eine  ziemlich  Lcleiclmültige  Arbeit  von  140O  etwa,  ist  die 
im  Besitze  des  Earl  of  Crawford  büüadliche  Madonna  im  Grünen  (No.  85, 
mit  einem  falschen  Dlirer-Monogramm  .school  of  Qhe«sert  David*}.  Die 
Composition  ist  gans  Ütintieh  wie  in  dem  Büde  d«r  Kölner  Sammlung 
Oppenheim,  das  flrOher  t^slich  grundlos  dem  Oerord  David  zugeschrie- 
ben wurde. 

Der  Flämalle-Meister  war  mit  der  etwas  derben,  aber  höchst  ein- 
draekavollen  Madonna  aus  der  Sammlang  de  Somsäe  vertreten  (No.  48, 
richtig  catnlogiairt).    Der  Beurthejlung,  die  v.  Tsehudi  diemr  Tafel 

im  Jahrbuch  der  pr.  Ksts.  gewidmet  hat,  füge  ich  nur  hinzu,  dass 
die  Krhaltunp:  der  Tnfel,  abgesehen  von  der  ffliernialunsi  rechts  unten,  mir 
gut  scheint.  An  den  Meister  erinnerte  ein  gross  aufgefasstes  Frauen- 
bildnisB,  das  leider  vollkommen  überarbeitet  ist  loh  wage  utobt  su  ent- 
scheiden, ob  ein  Original  oder  etwa  eine  alte  Copie  su  Grunde  gegangen 
ist  mit  dieser,  von  dem  Kunsthändler  Hugh  P.  Laue  ausgestellten,  Tafel 
iNo.  0,'  „Karly  flemisch  school").  Zweifellos  entspricht  dif>  Z'  ichnnns: 
de.4  Köpfen  und  der  Hände  in  den  Uauptzügcn  derjenigen  des  äcbüaen 
Fraueuportraita  vom  Flemalle-Meister  in  der  Londoner  National  Gallerj'. 
Mehr  aus  der  Ferne  mit  diesem  Meister  in  Beiiehung  steht  das  schwache 
Madonnenbild,  das  die  No.  7  trug,  eine  vlämische  Arbeit  aus  der  Zeit  um 
1500  (Francis  Cook  „early  flemish  sclionl'*).  Das  Compositionsmotiv  — 
Maria  scdieiiit,  beim  Kamin  sitzenri,  ilas  rüeklines  auf  ihrem  Schosse 
liegende  Kind  zu  züchtigen  (?)  —  ist  wotil  aus  dem  Felersburger  üemälde 
des  Fl^malle-Meisters  übernommen  (vgl.  Ji^rbuch  der  pr.  Ksta.  XIX,  B.  97). 
Ich  glaube  übrigens,  das  anlRUlige  Bewegungsmotiv  ist  so  sa  verstehen, 
dass  Maria  das  Kind  wärmt  —  nicht  züchtigt. 

Hugo  van  der  Goes  fehlte  auf  der  Ausstellung.  Wohl  hatte  man 
wieder  das  herrliche  Giasgower  Bild,  das  im  Mittelpunkte  der  Burlington 
Fise  Arte  Ciub^AussteUung  als  Bäthsel  bewundert  worden  war,  mit  der  Be- 
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atiiiunung  ,van  der  Goes"  aufgestellt,  doch  achieii  mir  bei  ementor  Prüfaag 
des  Werkes  diese  Benennung  ebenso  wenig  tutrelTend  wie  die  Zuaetarei- 

bung  nn  v.  Eyck  und  an  Memling.  Ich  glaube  jetzt,  dass  dio  MiiU-rei  gar 
nicht  niederländisch,  nondorn  französisch  ist,  und  komme  im  Weiteren 
noch  darauf  zu  Kpreclifii.  i>ie  aiuirren  Hiiiweisungen  auf  van  der  Goes 
in  dem  Kataloge  betrafen  uohwiiebe  Bilder  und  eutbelirten  gänzlich  der 
BerechtlguDg. 

Der  Name  „Diric  Boots*  war  unter  drei  Bildern  su  lesen,  konnte 

aber  nur  einmal  ernstlich  erwogen  werden,  und  zwar  vor  der  hübsclioD 
Madonna,  die  Mrs.  Steplieuson  Clurke  geliehen  hatte  fNo.  42 1.  Die  «e- 
fällige  Darstellung  in  sehr  kleinen  Verhältnissen,  mit  einem  sorgsam  durch- 
gebildeten Gärtohen,  war  aacb  im  Burlington  Club  ausgestellt  und  wurde 
von  r.  Ttachndi  beseichnet:  »vielleicbt  Cepie  naeh  Bouts".  Dies  Urtlidl 
scheint  mir  ein  wenig  zu  streng  su  lauten,  und  ich  möchte  die  Möglich- 
keit, dnss  hier  ein  Oriijinal  des  Bouts  vorliege,  nicht  ausschliessen.  Das 
Täfelclien  hing  ziemlich  hoch  und  unter  Glas,  wodurch  die  Prüfung  er- 
si^wert  wurde.  Ein  nah  verwandtes,  sehwäoheTes  Madonnenbild»  von 
deiselben  Besitieriu  unter  dem  Namen  «van  der  Goee*  ausgeetellt 
(No.  65,  war  auch  im  Burlington  Club)  rübrt  gewisH  von  einem  Naob- 
Hhmcr  oder  Copisten  des  Löwener  Meisters  her  und  wurde  in  diesem  Sinne 
auch  von  v.  Tschudi  beurtheilt. 

Von  dem  allmählich  bekanntgewordenen  Bouts-Nachfolger,  dem 
Meister  der  Himmelfahrt  Mariae  rfllirt  ohne  Zweifel,  wie  v.  l^Mhudi 
bereits  constatirt  hat,  die  Tafel  mit  Moses  und  Gideon  her,  die  T.  D.  Crews 
wie  im  Burliiipton  Club  so  liier  iXo.  78^i  hIh  „Bouts"  ausgestellt  hatte.  Die 
'l'afel,  wohl  zwei  zusamineiiget"iii:to  Flügel,  ist  eine  der  besten  Arbeiten 
des  schwuuglosun  Malern,  der  auscheiueud  in  Löwen  uuch  dem  Tode 

des  Dirk  Bouts  eine  sehr  fruchtbare  ThäÜgkeit  entfaltete.  Der  Meister 
war  noch  mit  einer  anderen  Schöpfung  vertreten,  nämlich  mit  der  Salvator- 

bUste,  die  de  Homz^e  unter  dem  stolzen  Namen  „Eyck**  (N'o  20i  celielien 
hatte.  Ich  kenne  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Köpfe  und  Brustbilder 
Christi,  die  den  Stil  des  Lüweuer  Meisters  zeigen,  das  Exemplar  bei 
Herrn  Prot  Martina  in  Kiel  (Scheiblw^s  Itestimmnng),  bei  vioomte  RuiTo 
in  BrOssel  <hier  sls  Pendant  dssu  die  betende  Maria),  im  Privattesitae  su 
ilaehen,  und  sonst. 

Von  Memling  war  auf  der  Ausstellung  eine,  Roweif  ich  sehe,  bis- 
her nirgends  erwähnte  Tafel,  die  mit  Recht  allgemeine  Aiierkeanung  fand 
—  eine  raittelgrosae  Madonneneomposition  mit  der  U.  Katharina,  einer 
•weiten  weibliehen  Heiligen,  swei  mosisirenden  Engeln  und  dem  Stifter 
(No.  21,  (}.  F.  Bodley).  Leidlich  gut  erhalten,  wenn  auch  mit  einem 
störenden  ü;elben  Firniss  biHleckt,  zeiirt  diese  Tafel  dir  miten  Eigenschaften 
der  Meiiilihg'sfheu  KuiimC  deutlich  genug,  tsuda^ii  die  Eigeuliändigkeit  der 
Ausführung  nicht  wohl  bezweifelt  werden  kaim.  Die  Composition,  die 
übrigens  von  einer  alten  reeht  genauen  Copie  in  der  venesianischen  Aka> 
demie  her  bekannt  war,  schliesst  sich  eng  an  diejenige  des  grossen 
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KatluirinenaltHrcs  iu  Brügge  an.  Dio  minder  IriHciit*  und  miiidur  feine 
Tafel  aelieint  etwa  gteiobseitig  mit  dem  BrUgger  Hauptwerke  mtstaDden 
IU  aein. 

Ein  zweites  Original  Memling's  blieb  unbeachtet  und  unerkannt  (No.  (H), 
Ralph  iirocklebank  „Q.  Massys"),  ein  Bchmaler  Bildstreifen,  der  Ausschnitt 
aus  einer  grossen  Darstellung,  eine  Reihe  halb  lebeuagrosser  erregter 
Köpfe,  Soldaten  und  Bürger,  etwa  aas  einer  Eoee-homo-Coinpotition  oder 
ans  einer  Kremigimg.  Die  Tafel  ist  mit  Ausnabme  der  iataten  swei 
Köpfe  zur  Rechten  ganz  Ubermalt.  Die  wohl  erhaltene  Partie  zeigt  den 
Stil  Memling's  mit  nller  Deutlichkeit,  Mnnier  und  Qualität  etwa  des 
Lübecker  Altares.  AI»  Rest  eines  sonst  verschollenen  grossen  Memling- 
Bchen  Werkes  verdient  der  jetzt  etwas  wunderlicli  aasseliende  Streifen 
immerliin  Beaebtung. 

Copirt  nach  Memling,  nämlich  nach  dem  Mittelfelde  des  Wiener 
Altares  —  mit  Fortlassunp;  der  Stifterfigur  unrl  {Miiincn  nnth  ic  n  Aende- 
rungen  —  ist  die  gut  erlialtene  Tafel,  die  der  Duke  of  Westininster  unter 
No.  3U  ausgestellt  hatte  („Memling").  Der  Copist  gehört  nicht  der  Mcm- 
ling-8ehu1e  an,  eher  der  Sdiule  des  PBendo^MoBtsert.  Die  Malerei,  die 
miniaturartig  fein,  aber  nicht  gerade  geistvoll  ist,  entstand  anscheinend 
in  BriicsP.  ftwri  1520.  Das  unter  No.  fil  atisircstellte,  von  Mrs.  Stephon- 
son  Clarke  geliehene  Madonnenbild  mit  xwei  Engeln,  in  dem  bekannten, 
von  ^klemliug  öfters  verwandten  Schema,  erschien  vollkommen  übermalt 
und  anseheinend  unter  der  Uebermalnng  verdorben.  Ein  vorslohtiges  Ur- 
theil  kann  die  Mögliehkeit,  dasa  hier  ein  Original  vorliegt,  immerhin  oifen 
lassen.  Die  Composition  steht  am  nächsten  derjenigen  des  jetzt  in  San 
Remo  bei  Herrn  Thiem  befindlichen  Gemäldes,  stimmt  aber  weder  mit 
dieser  noch  mit  einer  anderen  bekannten  Memling-Composition  genau  uber- 
ein. Von  einem  derben,  aber  recht  tüchtigen  Memling- Schiiler  rfihrt  die 
kleine  Madonnentafel  her,  die  der  Barl  of  Northbrook  unter  d^  Namen 
«Bonts«*  ausgestellt  hatte  (Xo.  iV2). 

Oerard  David  wMr  iinssorlicli  wirkungsvoll  aber  nicht  sehr  günstig 
vertreten.  Herr  Leon  de  Souizee  hatte  seinen  neu  erworbenen  grossen 
Altar  und  einen  Reliqnienscbrein  mit  sechs  Bildern  des  Meisters  ein- 
gesandt. Der  Altar  mit  drei  annftbemd  gl«eh  grossen,  fibermässig  hohen 
Tafeln  erinnert  in  der  Glieilerung  an  das  schöne  Werk  dos  Oerard  David 
in  Oenna,  zeigt  im  Mittelfelde  die  threneiule  Anna  Selbdritt,  rechts 
den  hl.  Antonius  nnd  links  <!<  ii  hl.  Nieolaus.  Dio  Malerei  ist  be- 
friedigend erhalten  und  ühiie  Zweifel  von  David's  Hand,  doch  wird  ein 
Coniliot  iwisehen  der  Malweise  des  Meisters  und  den  monumentalen  Ver- 
hältnissen fast  peinlich  bemerkbar.  Leer  in  der  Form  und  flrostig  in  der 
Empfindung,  nimmt  dieser  Altar  im  „Werke"  des  Gerard  David  etwa  die 
Stelle  ein,  die  in  Memling's  »Werk"  die  Antwerpener  musizirenden  Engel 
einnehmen.  Zufall  nur  ist's  wohl  nicht,  dass  der  iibergrosse  , Memling' 
und  der  ttbergroese  »David*  aus  Spanira  kommen,  wahrseheintieh  für 
Spanien  gesehaffen  worden  sind.  Was  den  Sehrein  angeht,  so  sind  nur 
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die  gemalteii  seol»  Ftmniigeii  alt,  altes  andere  moderne  Arbeil.  Ob  die 
Bilder  von  Haus  ava  einen  Reliquienachrein  nerton,  weiss  ieh  nicht. 

Jedenfalls  zeigen  die  sechs  Legendenscenen  t^enau  denselben  Siil,  die 
kühle  Färhune.  die  der  späteren  Art  des  Oerard  David  charakteristisch 
ist,  wie  die  drei  Tafeln  des  grossen  Altares,  und  sind  vermuthlich  für 
dieselbe  Kirche  gemalt  worden  wie  der  Altar,  mitdon  sosammeQ  sie  ja  «»cli 
Yor  knrser  Zeit  ana  dem  Besitse  des  Enbiscbofs  von  Valencia,  des  Cardinala 
Despiiyg  de  Palma  nach  Belgien  gekommen  sind.  In  dieser  Vorstellung 
habe  ich  den  Bischof  des  Altares  Nicolaus  genannt  —  nicht  Bernhard, 
wie  der  Katalog.  Dass  drei  der  Ix^gendenscenen  des  Schreines  von  Xico- 
laus  erztthleu,  ist  gewiss.  Die  sechs  Bilder  von  bescbeidenen  Massen  sind 
recht  fein  und  im  Gänsen  wohl  erhalten.  Nnr  wenige  Partien  anf  der 
dem  hl.  Nicolans  gewidmeten  Seite  sind  durch  Uebermahing  entstellt 
Der  Altar  war  unter  No.  52,  der  Schrein  untpr  Xo.  32  ausgestellt. 

Die  einigermusv'ieii  verdorbene  Halbfigur  üw  Madonna,  di<?  ehemals 
in  der  Sammlung  Weyer,  dann  bei  ßev.  Ueath  war  und  jetzt  im  Besitze 
des  Eari  of  Northbrook  ist  (Ko.  72  .early  flemisch  sebool")  seheint  Icanm 
eine  eigenhändige  Arbeit  David's  zu  sein,  wenn  auch  gans  und  gar  in 
seinem  Stil  ausgeführt.  Das  Compositionsmotiv  ist  dasselbp  wie  in  dem 
frühen  Bilde  des  Meisters,  das  der  Louvre  besitzt,  dem  Tripiyehou  mit  der 
Madonna  und  zwei  Engeln  in  der  ilütie.  Heiligen  und  Stiftern  auf  den 
Flügeln,  dasselbe  auch  wie  in  dem  dubiosen  Darmstüdter  Gemälde  vnd 
dem  kleinen  •Psendo-Hostaert*  der  Berliner  Galerie. 

Von  einem  nicht  vnbedentenden,  dem  Gerard  David  nahe  stehenden 
Meister  ist  die  übel  zugerichtete  Darstellung,  die  im  Katalog  mit  zweifel- 
hafter Deutung  auf  den  Grafen  Kaymund  von  Toulouse  bezogen  wird. 
Ein  jüngerer  Mann  legt  vor  einem  Bischof  sein  weltliches  Gewand  ab. 
(No.  81,  R.  C.  Button  —  Nelthorpe  .Habuse*.) 

Der  liebenswllrdige,  aber  unnz  erfindungsarme  Pseudo-Mostaert 
war  glänzend  vertreten.  Der  Karl  of  Xorthbmnk  hiü  wieder  das  köstliche 
Madounenbild  des  Meisters,  da«  auch  »uf  lier  liiirlinston  Club-Ausstellung 
war,  geliehen  unter  Xo.  63  („probably  by  tiie  master  of  the  Mater  Dolorosa 
in  the  chundi  of  Notre  Dame  at  Bruges").  Hier  also  war  dem  Katalog- 
Verfasser  der  richtige  Zusammenhang  bekannt  geworden,  während  die 
gleichfalls  zweifellos  vom  Pseudo-Mostnert  stnmmeiule  , Vision  des  hl. 
Ildefonsn"  aueh  ans  der  Northbrook  Oalerie,  unter  Xo.  Ü8  als  , early  fiemish 
Bcbool'  aufgetuiirt  war.  Eine  neuere  Erwerbung  derselben  Galerie,  eine 
Madonnentafel  mit  knieender  Stifterfamilie,  schwächer  als  die  beiden  er- 
wähnten Meisterwerke  und  in  der  Hauptfigur  ein  wenig  durch  Beetanrirang 
alterirt,  gehört  auch  zu  der  grossen  Gruppe  der  P.seudo-Mostaert-Hilder 
(No,  07  „Mostprt"  .  Die  tief  und  fenris;  gefärbte  Tafel  zeigt  dieselbe 
Stifterfmnilie  wie  zwei  Altarflügel  des  Meisters  in  der  Sammlung  v  Kauf- 
mann SU  Berlin.  Mit  geringerer  Bestimmtheit  schreibe  ich  dem  Meister 
noch  das  kahle  Bildniss  einer  Frau  su.  das  unttrr  No.  40  tu  sehen  war 
(Charies  T.  Crews  .Jacob  Corneliasen"). 
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In  vielen  Ziigou,  nnmentlich  mit  seiner  liarinuniBclion,  warmen  uod 
gl  übenden  Farbe  der  Art  des  Pfleado-Ho$taert  nahe,  in  der  Typik  aber 
einigennassen  abweichend  und  von  fem  an  Mrailing  erina«rnd,  g^öri  das 

reizvolle  kleine  Triptychon,  das  P.  &  D.  Colnaghi  ausgestellt  hatten 
(No.  92,  «flau  Mostert'*),  jedenfalls  der  Brfigger  Schule  und  der  Zeit  um 
1510  an. 

Vor  mehreren  Bildern  der  Ausstullung  konnte  das  Nachleben  der 
von  David  geeehaffenen  Formenwelt  beobachtet  werden.  Conservative 

und  archaisirende  Maler  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts 
hinein  hingen  nifli  nn  die  Rriigerr  Schule,  während  in  Aniworpen  und 
Brüssel  Neues  aulciiii;  und  abblühte.  Nn.  i-H)  ( .Mifstrrt"  Charles  niitliT), 
eine  kleine  Mitzende  Madonna,  ist  eine  unbedeutende  Wiederholung  t-uier 
Darstellang  des  Pseudo-Mostaert,  in  der  Malweise  des  Coffermans;  No.  74 
(unter  demselben  Namen,  von  demselben  Besitzer  ausgestellt)  die  Halb- 
figur einer  lesenden  Mandalonn  ist  pino  schwache  Arbeit  in  der  Art  des 
Pseudo-Mostaert.  Rocht  leer  uml  gL-riag,  im  Stile  des  Gerard  David 
und  des  falschen  Mostaert,  ist  auch  die  Madonnendarstellung,  die  Sir 
Fmaeia  Cook  imier  No.  10  («attrib.  to  Q.  David*)  ausgesteIH  hatte. 
Nachahmungen,  die  schon  beinahe  den  Charaeter  von  Fälschungen  haben, 
wurden  gezeigt  in  den  sauber  ausgeführten  DarBtolIungen  der  Heimsuchung 
und  der  Darreichung  im  Tempel  (No.  17,  Antony  (libbs,  „v.  d.  (locs"), 
die  ähnlich  sind  einem  Triptychon  in  den  k.  k.  Sammlungen  zu  Wien  (No.  ö43), 
wahrscheinlich  von  einem  der  Claetssens,  und  dem  faden  Madonnenbild 
aus  Liverpool  (No.  77  «early  ilemish  sehool*),  das  den  gewShnliehen 
wisserigen  Gaeissens-Stil  zeigt.  Der  Crucifixus  zwischen  Maria  und  Jo- 
hannes, die  emailartig  behandelte  Tafrl,  die  Alfred  Stowe  als  „Patenier" 
geliehen  halte,  ist  ohne  Zweifel  eine  Arbeit  des  Coffermatis,  (No.  14). 

Unter  den  Bildnissen,  die  weniger  als  Schöpfungen  grosser  Meister 
denn  für  die  dargestellten  PerBdnlichkeiten  Interesse  in  Anspruch  nahmen; 
fibrigens  zum  Theil  ohne  Hecht,  da  manche  Bestimmungen  der  dar- 
eestollteu  Personen  höchst  wllkürlich  scliieiicn.  ist  No.  47  das  riirtrait 
des  „Eiigelh(>rt,  t'oufit  of  Nassau",  ausgestellt  von  Wickiiain  Flower 
(^early  flemish  school")  eine  schwache  niederlamtische  Arbeit,  datirt  von 
1407,  Nr.  31,  das  von  Q.  Salting  geliehene  Bildniss  der  »Wobeie  de  France* 
(«early  flemiih  school")  eine  unerhebliche  Copistenarbeit  vom  Ende  des 
XV.  Jahrhunderts,  während  No.  33,  angeblich  „Margaret  of  York"  („v.  d. 
fiocs'.  aus  der  Society  of  Antiquaries)  der  Ausführung  nacli  knnm  vor 
JtMX)  entstanden  sein  kann.  Eine  recht  tüchtige  niederländische  Schöpfung 
von  1480  etwa  ist  das  Portrait  eines  Unb^annten,  das  CSiarles  Butler 
unter  No.  38  ausgestellt  hatte  («School  of  Jan  van  Byck"). 

Eines  der  wenigen  bedeutenden  Werke,  die  auf  dieser  Ausstellung 
erst  bekannt  wurden,  ist  die  mit  vollkommenem  Rechte  unter  dem  Namen 
•Quinten  Matsys"  ausgestellte  Anbetung  der  Könige  (No.  W).  Erst 
vor  kurzem  ist  die  stattliche  Tafel,  die,  mit  einem  trüben  Firniss  bedeckt, 
redit  farblos  ersehdnt  und  auch  nicht  in  allen  Tbeilen  gnt  erhalten  is^ 
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auB  dem  Besitze  des  Londoiar  Händlers  Martin  Colnaghi  in  den  des  Herrn 
Hitg^ea  of  Kimmel  übergegangen.  Eine  arg  gedrängte,  nicht  gerade 
glfioldiehe  Compoaitioii  mit  stark  karikirten  MMimeikfipfen,  aber  in  aUen 
Einzelheiten  so  sorgsam,  geistreich  und  mit  so  feiner  Empfindung  durch- 
gebildet, das«  wir  ohne  Bedenken  das  beschränkte  „Werk"  des  Errossen 
Antwerpener  Meisters  durch  diese  Anbetung  bereichern.  Die  Darstellung, 
die,  floweit  ich  aehe,  in  keiner  Wiedwholung  oder  Copie  vorkommt» 
ist  im  reifen  Stil  de»  Maaaya  anagefQhrt  und  nicht  wohl  viel  vor  1510 
entstanden. 

Als  eiüf  Copie  nach  Mnssys,  zienilicli  ßorplos  etwa  1550  crcmalt,  ist 
die  Halbfigur  der  Hängenden  Madonna,  die  Wickham  Flower  unter  No.  94 
(„Q.  Matsys")  ausgestellt  hatte,  anzusehen.  Diese  Composition,  in  weit 
heräerer  Ansftthmng,  doeh  wohl  anoh  nicht  von  der  Hand  dee  Heiaters, 
bangt  in  der  Münchener  Pinakothek  (No.  132). 

Von  einem  tüchtigen  vliimischon  Meister,  der  viel  von  Massys  ge- 
lernt hat,  stammt  das  Madonnenbild  Her  IJverpool-Oalerie  (No.  7«  der 
Ausstellung  »Orley"),  die  genaue  Wiederholung  des  bekannten,  neuer- 
dings mit  Unrecht  dem  Meister  vom  Tode  Hariae  sugeschriebeaen 
Bildee  in  Köhlens.  Die  weihliche  Heilige  fehlt  in  Liverpool.  Die  beliebte 
Compnsitinii  hat  ihren  Urspninc  im  Atelier  Leonardo'^.  Ks  felilt  nicht  an 
Repliken  von  italicnifeher  Hand.  Das  Bild  aus  LiviTpool,  das,  wie  fast 
alle  Stücke  der  Rosche -Sammlung,  unter  einem  schlechten  Firaiss  einen 
traurig  verwahrlosten  Eindnick  macht»  steht  an  Qoalität  dem  Koblenser 
Exemplar  wenigstens  gleich. 

Mit  Unrecht,  wie  mir  scheint,  unter  dem  Namen  „Hemessen" 
wurde  hier  wieder  das  Broitl'iM  mit  der  Berufiinir  des  Matthäus 
gezeigt  (No.  55,  Barl  of  Northbrook).  Dm  sorgfältig  durchgebildete  (ie- 
mälde  ist  wohl  der  Archetyp,  mindestens  das  beste  mir  bekannte  Exem- 
plar nnter  mehreren  schwachen  nnd  manirirten  Wiederholungen  —  s.  B. 
in  Gent,  Antwerpen  und  Wien.  Sehoibler  hat  die  i;anze  Gruppe  einem 
Nachfolger  des  Marinus  zugeschrieben,  dmdi  könnt*'  das  relativ  gute  Exem- 
plar der  Northbrook-Galerie  wohl  von  Marinus  selbst  geraalt  sein. 

Der  Meister  vom  Tode  Mariae  war  durch  mehrere  Original- 
werke und  verschiedene  Werkstattwiederholnngen  reich  vertreten.  Ein 
schon  auf  der  Burlington  Club-Aussudlunt;  alliremein  anerkanntes  schönes 
nnd  cnt  erhaltenes  Oriirinnl  ans  der  mittleren  Zeit  des  Meisters  ist  die 
Madonna  in  Hnlhfienr  aus  den\  Hesitze  des  Capt.  Helterd  (No.  75,  mit  der 
richtigen  Meisterbezeichnung}.  Kine  ähnliche,  etwas  ältere  Composition 
des  Meisters,  die  offenbar  gans  besonders  beliebt  war»  wurde  diesmal 
reprisentirt  durch  eine  Tafel  aus  dem  Besitze  des  Herrn  Frederick  L.  Cook 
(No.  13),  die  mit  einigen  Abweichungen  übereinstimmt  mit  der  bekannteren 
Tafel,  d  e  ( i,  Salting  besitzt  fjvM  ansee<?tolU  in  der.N'ationnlGalk'ryX  Während 
das  nicht  vollkommen  erhaltene  Exemplar  Salting's,  ohne  Laud.schaft  und  mit 
veränderter  Haltung  des  linken  Axmea  Mariae.  wohl  eine  eigenhändige  Arbeit 
des  Meisters  vom  Tode  Mariae  ist,  scheint  das  Cook'sche  nur  eine  beson- 
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dera  gute  Wiederholung  der  Werkstatt  zu  seiu.  Eine  audere  tüchtige 
Wiederholung  ist  in  der  Ssminlunf  Fr.  Lippmann  m  Berlin»  eine  aotaledite 
Qopie  iü  den  k.  k.  Snmmhinui  n  Wien.  Mit  diesen  Notizen  ist  die  Qe- 
nealogie  diefser  Bilderfamilie  kiMiieswcr:»  orsehüpft. 

Zweifellos  ein  Original  aus  der  inittlcrcn  l'eriode  des  Meisters  und 
von  besonilerem  Interesse,  weil  bisher,  soweit  ich  sehen  kann,  nirgends 
erwähn^  ist  das  gut  erhaltene  Triptychon  mit  der  Kreusahnabme  in  der 
Mitte  und  Stiftern  mit  Heiligen  auf  den  Flügeln,  das  John  Hardman  unter 
No.  22  („early  flemisch  school")  au8!2;eHtellt  halle. 

Eine  der  beliebtesten  .Madonnent'oni|u<sttionen  vom  Anfange  des  XVI. 
Jahrhuudertä,  die  sogenannte  Kirschenmadonua,  die  in  allen  Wiederholun- 
gen auaaer  der  leonardesken  Erflndung  die  Halweise  der  Sp&tseit  des 
Meisters  vom  Tode  Mariae  mehr  oder  weniger  deutlich  seigt,  war  hier  au 
sehen  in  dem  guten  Kxeniplar  der  Samtnlung  Francis  Cook  (Xo.  6 
«Mabuse,).  Als  Original  unter  (lr>n  vielen  Wieileihnlnngen  hat  Scheibler  die 
Tafel  im  iSchlosse  zu  Meiuingen  beiseichnet.  Und  diese  Ausführung  ist  in 
der  That,  soweit  meine  Erinnerung  reicht,  nooh  um  eine  Nuance  teiuer 
als  das  Cook'scbe  Bild,  das  an  Qualitftt  etwa  dengenigen  gleichsteht,  das 
aus  der  Pariser  Sanunlung  Pourtaics  in  die  Sammlung  0.  Hainaaer  ge- 
liuictc.  Ein  \v(  it  sc  }i\v;t(  tit  res  Exemplar  —  vnri  mehreren  bekannten  ab- 
gesehen ~  ist  im  Besitze  des  Sir  William  t'onwny  zu  London. 

Die  öfters,  nameaüieh  in  englischen  Sammlungen,  vorkommende 
etwas  aüasliehe  Darstellung  der  sieh  küssenden  Kinder,  des  Christkindes 
und  des  kleinen  Johannes,  geht  wie  die  «Kirschenmadonna"  anscheinend 
auf  Leonardo  da  Vinci  zurück  und  hat  <\h*  niederUirulisflic  Präirunir  er- 
halten von  keinem  andeieii,  wie  ich  cluuhe.  als  dem  Meister  vom  Tode 
Mariae.  Die  besten  mir  bekannten  Exempiure,  das  vun  der  Vcute  Nieuwen- 
huys  und  das  aus  der  Sammlung  Doetseh,  jetst  bei  Ralph  Broeklebank 
(No.  87  unserer  Ausstellung  „Orley*)  —  schwächere  Exemplare  in  Bamp> 
ton  Court  und  in  der  Hunger  (»alerie  zeicon  recht  deutlich  den  Stil 
der  Spiitzeit  dieses  Meisters,  vorzüglich  in  der  Landschaft  und  in  der 
Architektur. 

Nicht  wenige  unsweifelhafte  ÖemiUde  des  Mahn se  waren  auf  der 
Ausstellung,  wenngleich  sein  Name  auch  oft  genug  ürthQmlich  verwendet 

war.  Richtig  katalogisirt  waren  die  nicht  gerade  erfreulichen  Composi- 
tionen  mit  anspruchsvollen,  übertrieben  modellirfrn,  narkten  Fieiiren, 
„Adam  und  Eva"  aus  Hamptou  Court  (Xo.  84,  etwa  von  152i),  alte  Copieu 
danach  im  Berliner  und  Brüsseler  Museum)  »Hereules  und  Deianira  (nicht 
Omphale,  wie  der  Katalog  sagt)*  aus  der  Sammlung  Cook  (No.  12,  datirt 
1517),  ferner  das  schöne  Männerportrait  aus  dem  Besitz  des  Capt.  Hol- 
ford, das  schon  auf  der  Kurlinsiton  Club-Ausstellung  nach  (iebühr  gewür- 
digt worden  ist  (Xo.  2ü).  Auch  das  Fraueubildniss,  das  dem  Karl  of  Browu- 
low  j$ehdrt  (Xo.  97),  wohl  gaus  unberechtigt  für  ,Xh\ry  ein  Fortoait  der 
Tndor  Duchess  of  Saffolk*  erklärt,  war  richtig  bestimmt.  Dieses  Portrait 
ist  eine  ganz  genaue,  nicht  ebenso  gut  erhaltene  Wiederholung  des  öfters 
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bespitK  iteoeo  Bildes  der  Sammlung  Bonomi  Cereda,  dos  1895  von  Mai- 
land angeblich  nach  Franicreieli  verlraafk  wurde  nnd  Uber  das  Justi  in 

der  Zeitschrift  fiir  bildende  Kunst  X.  F.  VL  S.  161)  geschrieben  hat.  Nacb 
.Tiisti's  Vermuthmii:  ist  ls;i1i<'ll;i  von  Piinomark  rlarice^^tcllt.  Tdi  habe  die 
J'hotographie  des  .Muiüiiider  (ienuihles  mit  der  eniilischen  Wiederholung 
vergHcheu  und  konnte  keinen  Tuukt  auflinden,  in  dem  dos  eine  Exemplar 
hinter  dem  anderen  surOckstände.  Genau  übereinstimmende,  annähernd 
gleichwerthigo  Repliken  sind  bekanntlich  gerade  im  „Werke"  (iossaert'B 
niilit  St  ilen.  In  Hinsicht  auf  das  bekaiuitr  Madounenbildclirn  diT  North- 
bitu)k4ialerie  (hier  No.  fi)  k:inn  ich  aber  das  öfters  aMs>:(>siiriMhene 
gtuistige  Urtheil,  das»  eü  eine  eigenhändige  Wiederholung  des  köstlichen 
Palermitaner  Triptychons,  der  Mitteltafel  sei,  nicht  theilen.  Ich  hatte  eine 
Photographie  des  sisilianisoben  Bildes  vor  dem  englisdien  nnd  wurde  belehrt» 
dass  hier  ebenso  wenig  wie  in  den  Repliken  bei  Herrn  v.  Kaufmann  und 
im  rheinischen  Privatbesitze  die  Ausführung  von  dor  Hnnd  des  Mnbnj;»'  ist. 
Die  Hariug-Tafel  iat  doch  nur  eine  tüchtige  Wiederholung  von  anderer  Hand; 
das  sprühende  Oefankel  des  Originals  ist  erloschen  nnd  verstoben.  Die 
Eoce-homo-Darstellang,  die  Isaak  Faloke  unter  No.  70  ansgestellt  hatte, 
ist  signirt  «Joannes  Malbodius  invenit  i!  ir.i>7  (nicht  „1537",  wie  in  dw 
erfiten  AufInge  des  Kataloges  stand)".  Eine  der  häufigen  alten  Copien 
nach  einem  unbekannten  Original.  Das  Exemplar  der  Sammlung  Clavö 
ist  genau  a»  sigairt  wie  das  der  Sammlung  Falüke,  das  Exemplar  in 
Karlsruhe  hat  in  der  Inschrift  »pingebat*  statt  »invenit*,  ist  aber,  dem 
Stil  nach  zu  urtheilen.  izcwiss  ;im  li  nicht  das  Original.  Der  Schluss  ist 
gestattet,  dass  das  verscholletie  Urbild  von  1{»27  datirt  und  ..Trtanne« 
Malbodius  p in goba  t,  signirt  war.  .\bge8ehen  von  den  drei  schon  genannten 
Exemplaren,  kommt  die  Composition  vor  in  Antwerpen,  Gent,  Dresden 
(liragmentarisch),  Berlin  (Vorrath)  nnd  war  auch  in  der  Sammlung  Bandet 
Mit  Unrecht  unter  dnn  Namen  des  Mabuse  war  von  Wickham 
Flower  das  Rildniss  einer  als  Magdalena  (ia^^t'sfelltpn  ynrnehmcn  Fiiiu 
dargeliehen  jXn.  An  die  Bestimmuni:  dor  I'tutraiiirteii  als  der  Mary 

Tudor,  der  (Sattin  des  12.  Ludwig  s  von  Frankreich,  zu  glauben,  liabe  ich 
keine  Veranlassung.  Die  Malerei  ist  wohl  nicht  niederlündiach,  eher 
französiadw  aus  der  Zeit  um  1520.  Die  Form  der  nnnatttrlieh  langen 
Finger  allein  schliesst  jeden  Zusammenhang  mit  üos.saert  aus.  Der  gelbe 
Firnis«  erschwert  die  Beurtheilung  des  möglicher  Weise  stark  restaurirten 
Gemäldes. 

Ist  Mabuse  wenigstens  in  seinem  germften  Stil  den  Engländern 
einigermassen  bekannt,  so  ist  Orley  in  allen  seinen  Entwickelungsphasen 

unbekannt.  W^as  von  Orley  auf  der  Ausstellung  war,  ging  unter  falschen 
Nnmon:  wns  unter  seitiem  Nanien  aiisaestellt  war,  ist  nicht  von  ihm.  In 
den  Werken  seiner  mittlereo  Zeit  ist  dieser  Meister  in  der  That  nicht 
ganz  leicht  an  erkennen.  Zwei  hübsche  Madonnenbflder  auf  der  Aus- 
stellung halte  ich  fUr  gute  Originale  seiner  Hand  aus  der  Zeit  nm  1515, 
nämlich  die  unter  No.  7 1  und  No.  80  katalogisirten  Hilda.  Die  H^bfigur 
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der  Qottesnratter,  die  der  Barl  of  Morthbrook  geKehen  hatte  (No..  71, 
«MabuHe",  kein  liestandtheil  der  Buring-Suininlung,  sondera  eine  neue 

Er\verbun{r\  kühl  im  Ton,  wirklicli  in  der  Art  des  Mnhusp,  wvnn  aiicli  nicht 
80  einsrehciid  nnd  kräftig  modcllirt,  entspricht  im  Stil  und  in  dei  l^imlitat 
Behr  genau  dem  scliüueii  Madoaueublldc  Orlo^'s,  das  aut  der  Veute 
Nienweohuys  verkaafi  wurde  (dort  Xo.  17,  aas  derNorthwick-SammluDg).  Ein 
klein  wenig  alterthfimlioher  und  dem  Aneehein  nach  ebenfalle  ein  Original 
Orley's  ist  die  Tafel  mit  der  im  Freien  sitzenden  Maria  (\o.  "W,  John  G. 
Waller  „Gossfiort").  l>ie  Omposition  und  auch  im  Wcnentlichen  der  Stil 
eriuuert  lebhaft  au  die  beim  Hrunucu  sitzeiido  Mudouua  der  Anibrosiana, 
von  welcher  Daretellung  die  Glasgower  Galerie  eine  nranHeh  gtdchwertige 
Replik  beaitit.  Alle  hier  zuaammengestelUen  Bilder  —  mit  Auanahme  der 
Northwiek-Madonna  —  gehen  als  Arbeiten  Oottaert'e,  BO  daaa  dem  Irrthum 
wenigHtoris  Methode  in'clit  fehlt. 

Die  Heweiuung  des  Leichnanit»  Christi,  von  R.  Brocklebank  unter 
No.  83  als  „Lucas  van  Ley den"  ausgestellt,  zeigt  genau  dieselbe  C'ouipoai- 
tion  wie  eines  der  kleinen  Rundbilder,  rechts  von  unten  das  «weite,  in 
der  Tafel  der  Rchmerzensrcieheu  Maria  zu  Antwerpen  (vorgl.  auch  die 
entspreclu'iide  narstellung  in  der  römischen  Colonna-nalerie  l  Die  Cnm- 
position  riilirl  von  Orley  hör,  nicht  von  Mabuse,  und  das  feine  Aiitweriie- 
ner  Gemälde  ist  wohl  auch  ein  Original  von  der  llaud  dos  Bruääcler 
Malers.  Ob  anch  die  Tafel  der  Aussteillung,  ra  der  die  Darstelluog  durch 
eine  vortreffliche  Stifterfigur  bereichert  ist,  eine  eigenhändige  Schöpfung 
OiIe\'s  sei.  s\ai;e  ich  nicht  zu  entscheiden,  da  sie  hoch  hing  und  nicht 
genau  geprijft  werden  konnte. 

Das  ziemlich  belanglose  kleine  i>ipiychuu  mit  dem  hl.  Paulus  und 
der  hl.  Catbarina  (No.  5,  Sir  Francis  Cook,  .ürley)  stammt  wentgatena 
von  einem  dem  Orley  nahe  stehenden  Meister  her. 

Ein  fades  Werk  des  Meisters  der  weiblichen  Halbfiguren  ist 
der  von  SirHenry  Hownrth  geliehene  Flügelaltar  mit  der  Anbetung  der  Könige 
(No.  28  .Jan  van  Scorcl").  Der  sUssUche,  leere  Frauentypus  und  das 
stumpfe  Zinnoberroth  lassen  sogleich  die  Art  des  sehr  fruchtbaren  Malers 
erkennen,  von  dem  die  National  Qalleiy  allein  vier  Bilder  anter  falschen 
Bradlehnangen  besitzt.  „Scorel"  ist  merkwürdiger  Weise  der  übliche 
Name  unter  Schöpfungen  dieses  Meisters,  wie  mich  der  „Klassische 
Hilderschatz"  d;i3  prächtige  Hauptwerk,  die  heilige  Familie,  die  bis  vor 
kurzem  in  der  Sammlung  Rath  zu  Budapest  war,  als  „Soorel*  ver- 
otrentllcht  hat 

Zwei  recht  bedeutende  vlämische  Werke  aus  iler  Zeit  um  l:j2f> 
setzten  dem  Ver^uelie,  sie  näher  zu  bestimmen,  eini^im  Widerstand  ent- 
geson,  No.  3,  ein  kleines  tigiirenreitjhes  Triptychon  mit  der  Anbetung  der 
Könige  im  Mittelfelde,  aus  der  Sammlung  Cook  (»hitherto  jtfcribcd  to 
Gossaert")  und  No.  15,  vier  Pasaionsscenen  auf  einer  Tafel  (L6on  de 
Somato  »eacly  ftomish  school").  Etwas  schillernd  im  Stil,  erinnern  beide 
Werke  am  meisten  an  die  frühere  Art  des  Mabuse,  doch  verbieten  die 
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Dicht  sDraichende  Qualität  in  No.  15  und  fireiwlartige  Zttge  in  Xo.  3,  die 
Bilder  dem  Meister  zuzusrliroiheu. 

Ans  der  überiiiÜKsic  srntsseri  On![»j>e  meist  miHolmiisf^iger  Hilder. 
die  oline  feinere  Unterscheidung  vorluuiig  unter  dein  Namen  des  Herri 
met  des  Blee  katalogisirt  werden,  waren  —  nicht  som  Schaden  des 
Eindracks  —  relativ  wenige  Werke  auf  der  AuBatellang.  Ein  tüchtiges 
Bild  dieser  Art,  ('hrisfns  und  die  Kliehreclierin ,  hatte  Charles  Butler 
nusgOKlellt  (No.  4U,  „Bles").  Man  darf  wohl  darnn  zweifeln,  da?s  dieses 
Gemiilde  von  derselben  Haud  aei  wie  die  durch  Nameosaufschnft  be- 
glaubigte , Anbetung  der  Könige*  in  MQnehen»  doch  bleibt  nichts  anderes 
Übrig  als  an  der  Benennung  festrataalten,  bis  dass  die  syatematiflehe  Auf- 
theüung  der  ganzen  Hildermasse  geltiniri  ii  ist.  Kine  recht  schwache 
Landscliaff  im  sitliten  files  Stil  liallo  Bowes-Musenni  geliehen  Xo.  '249, 
„Bles").  Kigurencompositioneii  von  iieringer  Feinheit  mit  manieristischen 
Zügen  und  carikirtea  Typen  im  Bles-i>til,  vorschiedenartig  unter  sich  und 
abweichend  von  No.  49,  sind  die  unter  No.  20  ausgestellten  FlQgelaltäre 
der  Sammlungen  de  Snmzee,  Madonna  mit  Heiligen  i  „Jacob  C'ornelissen") 
und  Took  Xn.  f^,  „Mabu'^«-".  hl.  Kathnrina  «ii>inttirend  im  Mitt'>lfo^di'^, 
wie  :ui<'h  die  unter  Xo.  24  von  8ir  Hrmy  Howorth  ausgestellte  „Hnihaui>tung 
Johaunis-  (»early  flemish  school-  i.  Daa  ziemlich  grobe,  aber  sicher  ge- 
seichnete  QemtUde  der  Sammlnng  Cook  seigt  einen  gemischten  Stil.  Die 
Bestimmung  , Bosch",  die  laut  geworden  ist,  ist  gewiss  irrthümlich,  doch 
scheint  mir  dio  Zui;>  h  rigkeit  zur  Bles-Qrnppe  nicht  sicher,  unddiehoUän* 
discbe  Herkunft  iulIh  misiresclilo'^pen. 

Ein  bestimmter,  niclit  gerade  bedeutender  Maler,  den  ich  den 
Meister  der  Magdalenen-Legende  nennen  mochte,  hat  die  beiden 
aus  der  Muländer  Galerie  Meazza  stammenden»  hier  von  P.  &  D.  Colnagbi 
ausgestellten  Tafeln  geschaffen  (No.  24t},  247,  Magdalena  reitend,  Magda- 
lena predigend  ..»tt? ihnted  to  Massys").  Stücke,  die  zweifello«  von  dei- 
aelbeu  Hand  stammen,  besitzt  die  Schweriner  Galerie  und  das  Budapester 
Museum  („Magdalena  Christi  Füsse  wasehend",  von  Bourgeois  in  Köln  1804  • 
erworben).  Auch  in  Brüssel  mit  einem  kleinen  Flttgelaltar,  in  Amsterdam 
mit  zwei  Altarflügeln  und  in  der  (ialerie  Durazzo  in  Genua  ist  dieser 
leicht  2u  erkennende,  um  I&IU  in  den  Niederlanden  tiiätige  Meister  ver- 
treten. 

Von  der  honSndiseheD  Msler^  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  war 
niobt  viel  auf  der  Ausstellung,  nichts  von  Ouwater,  von  Oeertgen,  Bosch, 
Scorel,  Beemskerk,  wlbst  nichts  von  dem  fruchtbaren  Jacob  van  Amster- 
dam. Von  Moro  nur  das  sehlrclit  orhahene,  immerhin  bedeutende  und 
historisch  merkwürdige  Scorel-i'orirail  der  Royal  Society  of  Antiquaries 
(No.  125)  mit  der  Inschrift:  ,Aut.  Morus  l'hi.  Hisp,  Regis  l'icl.  Jo.  Sco- 
relio  pictori  A^MDLX*.  Die  Kunst  des  Lucas  van  Leyden  vertraten, 
wie  gewöhnlich,  imr  traurige  Nachahmungen  und  Copien,  No.  79  „die 
Musikanten"  (  T.  Fh  tcher  Moulton  „Lucas  van  Leyden")  nach  dem  Knpfer- 
stich,  in  der  bukauuteu  Weide  solcher  Nacbohmuugou,  2(0.  8Ö,  „das  Unheil 
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Saiornonis"  (Sir  Williaiu  Fairer  ,  Lucas  van  Levden"  i,  eine  grobe  Arbeit, 
wohl  nach  einer  Zeichuuug  des  Lucas,  noch  aus  der  früheren  Zeit  des 
XVI.  Jatarhunderts.  Eine  unbedeutendeCopistenarbeitaiu  denelbenZeit  ist  dfe 
Kc(  ( lu  nu  'Daretellung  der  Xorthbrook-Galerie,  deren  CnrnpoBltion  nach  Vor- 
blMern  des  Lucas  van  Li>Mlf'ri  und  Dttrer*8  iingwchiokt  suaammengeeetst 
ist  ^Nü.  <54.  ,enrly  fleniish  scImnl'K 

Von  Eugelbrechtsen  war  mindestens  ein  Uriginal  da,  das  von 
mir  dem  Meister  sehon  Arflher  in  dieser  Zeitochrift  sugescliriebene  eolo- 
ristiflch  fdne  Reiterbildniss  der  Northbrook-GBlerie  (No.  60  .Orley").  An 
Scorel's  Stil  erinnerte  von  fern  die  unbedeutende  Heiligenfigur  der  Galerie 
von  Liverpool  tXo.  II.  Iii.  MaifhilpTia  .Gnes"). 

Eine  ziemlich  rohe  uud  kindlicho  ligurenrciche  «Kreuzigung"  zeigte 
die  Art  Oeertgen's  mit  alter  wiinBOhensw^hen  Deutlielikeit  nnd  muss 
als  die  Arbeit  einee  setner  unmittelbaren  Schiller  anfgefaasi  werden 
(No.  244,  Sir  Henry  Howorth  ,ear)y  flemish  school).  Ein  ganz  ähnliches  Bild, 
vioüeiclit  von  derselben  Hand,  ist  im  erzbiscliötticlien  Miisenm  tn  Utrecht. 
Zwei  sehr  helle,  hübsche,  aber  keineswetj;»  hervorragende  iafelchen  mit 
weiblichen  Heiligen  ans  dw  Northbroek-Cialerie  stellen  mit  ihrem  Stil  in 
der  Ikfitte  swisehen  Qeertgen  und  jenem  ausgeseichneten  Portraitisten, 
der  neuerdings  nach  einem  nicht  üblen  Vorschlag  mit  Mostaert  ideutificirt 
wird  (No.  66  „early  flpmish  school",  die  hll.  Cäcilie,  Mamaretha,  .Vgatha, 
Dorothea  sitzend,  im  ürünen).  Von  diesem  „Mostaert"  selbst,  dessen 
Hauptwerk  der  Outremont'ächo  Altur  in  Brüssel  ist  (vergl.  meine  Zu- 
sammenstellung seiner  Arbeiten  in  dem  Werk  Ober  die  Berliner  Ranaisaanoe- 
Ausstellung),  war  das  oft  besprochene  Männerbildniss  ans  Liverpool  auf 
der  .Vusstellung  (No.  91  „Liirns  van  Lfvdrri"  ,  das,  durcli  riiuMi  trüben 
Firniss  entstellt,  einen  recht  traurigen  Eiiulnu  k  iiiai  lit.  Ihn-  Vurnuch  des 
Herrn  A.  J.  Wauters,  den  Meister  dieses  Bildes,  desnen  Iniiividualität  nach 
Scheiblefs  Belehrung  allmihlich  deutlich  geworden  ist,  mit  Jacob 
Cornelisz  zu  identificiren.  muss  aafs  Schärfste  zurückgewiesen  werden, 
damit  die  Trühtine;  sich  nicht  verbreite  und  das  bischen  eben  gewonnene 
Klarheit  wieder  verloren  irolic.  Der  scibstireflillisro  Hufnialpr  mit  der 
ganz  besonderen  glatten  Technik  hat  mit  dem  derben  bürgerliclien  Jacob, 
der  eine  ebenso  besondere  zähe  und  spröde  Technik  bewahrt,  so  wenig 
gemdn,  wie  swei  Maler  desselben  Landes  und  derselben  Z^t  gemein 
haben  können. 

No.  '2'].  die  Ivloiiio  von  ("liarles  Crews  geliehriio  Ecce-homo-Darstd- 
lung  ist  holiiindiscii,  um  lälu  eutstaudcu,  mit  einem  leichten  Anklang  an 
Bosch's  Kunst  (,early  flemish  sdiool"). 

Das  älteste  Bild  auf  der  Ausstellung  (No.  I)  war  von  Sir  Charles 
Bohinson  ausszcstellt  und  wohl  richtig  als  „kölnisch"  katalogisirt,  wenig- 
stens tridit  das  liöclist  merkwürdige  Diptychon  dntn  Stil  nnrd)  7ii«^!imm<'n 
mit  den  iiltesien,  wie  man  annimmt,  in  der  zweiten  Hiilt'te  des  XiV. 
Jahrhunderts  entstandenen  Tafeln  des  Wall  raf-Museums.  Auf  der  einen 
Tafel  ist  die  thronende  Madonna,  auf  der  anderen  die  Kreusigung  Christi 
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dargestellt.    Dag  Werk  zeiotiuet  8icli  durch  hohe  Qualität  und  uuch  durcii 
die  eret&iiiilicbe  Unvenehrthdt  d«r  Malerei  ttnd  der  alteii  RahmuDg  ans. 
Die  aus  Liverpool  geliehenen  Tafeln  mit  PBasionsdaFstellungen 

(No.  19,  HandwjiBi  liung  Piliiti,  Xo.  248,  Kreiuabnahmc  „Wolilgenuith'),  be- 
kaiiiitlicli  die  Flüüol  der  fijxiirenrf  irhpii  Kreuzigunp  in  der  Londoner  National 
(iaüery,  geiioreu  einem  wihlen  Meister  von  nicht  geringer  Gestaltungskraft 
an,  der  mit  seinem  Stil  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Engel breohtseu  und  dem 
Meister  von  S.  Severin  steht  Ob  dieser  Meister,  der  anscheinend  aaeb 
den  grossen  Altar  di  s  Aachener  Domes  gesehalTen  hat,  in  der  Gegend  von 
Köln  oder  etwa  in  Holland  tliälig  war,  wage  ich  iiiidit  zu  entscheiden. 

Kiiicni  unhedeutenden  niederdeutschen,  vieileicitt  webtiäliselien Meister 
von  IHM)  otwa  sind  die  beiden  leureu  Flügel  mit  Seenen  aus  der  Legende  des 
hl.  Leonard  cusoschreiben  {No.50, 68,  Lady  Trevelyan  »early  flemish  schooh). 

Die  fransösiscbe  Malerei  war  natürlich  dareb  gana  wenige  Stücke, 
doch  relativ  sehr  ciinKfig  vertreten.  AhgeKehon  von  einem  zarten  Frauen- 
hildniR«  aus  jener  drujijie,  die  jimsren»  fratiznj<isfhe  Forscher  mit  guten 
(iründen  dem  Corneille  de  Lyon  zuschreiben  (So.  46,  (ieorge  Salting 
«Cornelius  de  Lyons"),  gehört  nach  Frankreich  der  unter  dem  stolaen 
Namen  .Eyck*  von  de  Sornas  aasgestellte  Flügel  mit  der  hL  Magdalena 
und  einer  älteren  Stifterin  (No.  27).  Mit  höchster  Sorgfalt,  in  ptarki  ri 
Localfarben  und  vortrefTIiclier  Modellirung  durchgeführt,  ein  wenig  kahl, 
pedauti.Hch  und  bunt,  erinnerte  die  übrigens  tadellos  erhaltene  Tafel  jeden 
unterrichteten  Beurtlieiler  an  Fouquet,  zumal  an  die  bleiche  Madonna 
Fonqnet's  in  Antwerpen.  leb  glaube  nicht,  dass  der  firansösiaehe  Miniatur- 
maler selbst  der  .\utor  dieser  Tafel  sei,  und  vermis,se  die  ihm  eigene  grosse 
Linienfiihning,  di»»  Vcreitifaehnnc.  iVw  Stilisinins.  I'm  I4*.M)  etwa  enfstatulen, 
für  welche  Datirung  wohl  auch  da«  Cosiüm  spricht,  mag  das  in  seiner  ,\rt 
ausgezeichnete  Werk  von  einem  französischen  Meister  herrühren,  der  sich 
an  Pouquet  unmittelbar  ansehloss.  Von  hier  ans  komme  ich  ohne  jeden 
Sprung  SU  der  herrlichen  Tafel  ans  ülasgow,  die  unter  No.  51  als  ,v.  d. 
Goes"  ausge'jtollt  war.  Zuvörderst  ist  der  dargestellte  Hriliirr  wnhl  nicht 
Victor  sondern  Ludwi!:.  Die  fninzö«isc!u'f)  Königslilien  sind  nicht  zu  über- 
sehen. Nach  Fraukreich  weisen  das  Format,  der  Compusiiionstypus,  die 
heitere  Localfarbigkeit,  die  effeotvollen  fliessenden  BewegungsmoUvc,  das 
Pathos  im  Ausdruck  und  die  Monvmentalit&t  des  Gruppeabaues.  Es  fehlt 
nicht  an  französischen  Schöpfungen,  die  stilistisch  dem  Glasgower  Gemälde 
nahe  stohen,  wie  die  Donatorenflügel  im  Louvre  nüt  Pierre  de  BoiirlMHi  und 
Anne  de  France.  Die  helle  grüue  Uügellaudschafl  ist  ganz  auffallig  iil>erein- 
stimmend  hier  und  dort.  Wenn  ich  fSrchten  muss,  dass  die  neue  Bestinimuug 
des  viel  geprüften  Bildes  Befremden  erregen  wird,  so  möelite  ich  surUnter«- 
Stützung  des  Vorschlages  mittheilen,  dass,  wie  ich  höre,  der  auBgeseich- 
nete  Kenner  Fnirfnx  Mitrrny  zu  pincni  älinlichen  l'rtheil  ir^  komraen  ist» 

Der  spanisclieu  Scliule  und  der  Zeit  um  1 IHO  geliört  die  fast 
lebensgrosse  Figur  der  hl.  Helena  an,  die  de  Somzt^e  unter  der  Hezeicbnuug 
.early  flemiah  achool"  ausgestellt  hatte  (No.  16).  /HnOäW«-. 
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Die  Arbeiti^n  der  Lombnrdi  Im  Dom  zu  TreTiso.  Als  Ergänzung 
zu  RpJnem  Aufaiitzc  iil)f»r  dieses  Thema  im  Archivin  stnrieo  delFArte  1H97 
pag.  142  ff,  (worüber  im  Repertorium  XKI,  3i>ö  berichtet  wurde)  veröfifeut- 
Uclit  (Hrolamo  Biscaro  eine  längere  Studie  im  Nuovo  Archivio  veneto, 
1899  parte  II.  unter  dem  Titel:  Note  storiehe-artiBiielie  Bulla Cattedrale  di 
Treviso.  Die  kunstitesehichtlichen  Ergebnisse  jenes  Aufsatzes  werden 
durch  ilif  spiit.M»'  S'clirift  niflit  altcrirt;  dafür  bietet  sie  ahot  eine  wesent- 
liche Hereictierung  in  den  ausfuhrlichen,  auf  mitgetheilte  urkundliche 
Helene  gestützten  Nachrichteu  über  die  Person  des  Bischofs  Zanetto,  dessen 
Initiative  die  in  Rede  stehenden  Kunstwerke  ihre  Enistehnnf  vefdaoken, 
—  Xailiriclitcn,  wclclio  um  so  wcrthvoUer  sind,  als  alles,  was  die  Local- 
historiker  über  ilui  aiifVcczcit-hnet  haben,  von  IrrtliünKTii  \uu]  ViTwcchs- 
lungen  strotzt.  Interessant  ist  es  zu  erfalufii,  diiss  Zaiiottu  ein  Liebling 
Papst  Sixtus  IV.  WUT,  und  dass  er  ihn,  als  er  nach  seiner  Ernennung 
cum  Cardinal  das  Generslai  des  Franeiscanerordens  niederlegte,  an  seiner 
Statt  auf  diesen  höchsten  Posten  der  Ordenshierarehie  beförderte.  — 

C.  V.  F. 


Ueber  die  Cappella  della  Svuoln  dol  Sacrameuto  im  Dom  zu  Tre- 
viso  (links  vom  Chor)  bringt  ein  Anfsats  Qerolamo  6iscaro*s  (im  Nnovo 
Arohivio  Veneto  I8U9  t.  XVIII  unter  dem  Titel:  Note  storiche-artistlohe 
sulla  Cattedrale  di  Trevisn,  II.  I.a  Cappella  del  Santissimo)  werthvolle 
aus  <\rm  r>nmarcbiv  iresclx'ipftp  tirkunfflielio  Nachweise.  Bisher  linttn  mnn 
geglaubt  sie  in  üau  und  bildnerischer  iJecoration  dem  Tullio  Lombardo 
sutheileu  au  sollen.  Dem  ist  nicht  so,  die  Urkunden  nennen  vielmehr 
«maestro  Antonio  taiqiria*,  seinen  älteren  Bruder  als  den  entwerfenden 
und  ausführenden  Architekten.  Nachdem  schon  im  Juli  1600  der  Vertrag 
abgesehloKsen  worden  war,  wird  im  Mai  1:'>01  die  Arbeit  thats-äclilich  be- 
gonnen und  ist  im  Jnni  1508  in  ihrem  urchitektonisciieu  Theile  üinea 
und  aussen  vollendet.  Betrefts  du  deeoiatiTen.  und  hüdBeriseben  Aua- 
sehmückung  des  Innern  werden  nun  vom  26.  April  1504  bis  20.  Mait 
1510  in  acht  versehiedenen  Docnmenten  mit  «Zambattista  de  bregnoni 
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(auch  brioni  komnit  als  sein  Nune  vor)  tajapria  da  Venieaia*  Verein- 
barangen  getroffen  Uber  die  Verkleidung  der  Innenwände  mit  kostbarem 

Marmor,  die  Herstelluiig  des  Fiissbodena,  der  Treppenstufen,  sowie  über 
die  Lieferung  folgender  Fijrureii:  eines  Auferstandenen,  der  Apostel  Petrus 
und  Paulus,  und  zweier  Engel,  endlich  über  die  Ausführung  des  Altars. 
Die  Zahlungen  werden,  mit  Ausnahme  des  von  Zambattista  bei  Gelegen- 
heit des  ersten  Aiiftr:i<>;eB  (18.  April  I5l)4)  empfangenen  Drangeldeti,  nlle 
von  spincTTi  linider  »Lorenzo  di  brioni  taiapiera"  bt  lmbon  miil  quittirt 
Dieser  erhiiit  auaserdf-m  am  1'^.  Mär?,  I'jII  den  Aiittiai:.  dit'  Meiluillniis 
mit  den  vier  Evangelisten  und  ihre  Symbole  unter  den  ersteren  zu  uieisyeln, 
wetobe  die  Pendantifii  der  Knppel  su  BohmQoken  bestinunt  waren  (er 
liefert  sie  am  4.  April  1512  ab)  und  fertigt  1514  —  als  letzte  das  Werk 
betreffende  Leistung  —  die  Stcinbauerarbeit  für  das  lange  Vestibül,  das 
zur  Kapelle  führt.  Da«»  wir  in  den  beiden  Meistern  die  letzten  Spröss- 
liuge  der  bekannten  Künstlerfamilie  aus  Osteno  am  Lugauersee  vor  uns 
haben,  die  durch  einige  in  Venedig  ausgeführte  und  i.  Th.  noch  vor- 
handene Seulpturwerke  »ich  einen  Namen  gemacht  hatten,  leidet  keinen 
Zweifel.  Noch  obigem  vcrtheilen  sich  die  Arbeiten  iti  der  Capp.  del  Sa- 
eramento  in  der  Art  '/wisclirn  >if,  da.'^s  Oianbattista  als  Schfipfer  der  oben 
genauntcu  Decoratioa  der  Innenwände,  ausserdem  aber  auch  der  Christus- 
statue (sie  befindet  sich  heute  im  Vestibül  der  Capp.  dell'  Annunnate 
rechts  vom  Chor)  ansusehen  ist  (sie  wird  ihm  in  einer  der  Urkunden  vom 
.lahre  1507  ausdrücklich  zugeschrieben);  Lorenzo  aber  gehören  die  vom 
Altai  li(Mit('  mir  allein  noch  übrigen  vier  Tafchi  mit  br^ti  ndon  Encfdn  in 
ReUet  (lülü.  ebenfalls  an  den  Wänden  des  Vestibüls  <ier  Verkündigungs- 
kapelle eingemauert),  die  vier  Evangelistenmedaillons  in  den  Kuppel- 
swickeln (1512)  und  die  Gestalten  der  St.  Petrus  und  Paulus  an  den 
Wänden  der  FuLrumrutskapelle  an  (1514),  während  die  ebendort  befind- 
liclion  7.\\'p\  Kimol  gerinccrp  Arbeiten  von  Schülcrhand  zu  si-in  scfioinen. 
Ein  stilistischer  VprirJeieli  lüoser  Werke  mit  I.<irf'nzf)'R  .uUlientischen 
Sculpturen  in  Venedig  bekräftigt  diese  Zutheilung.  -  Auch  uoch  über 
einen  andern  wenig  bekannten  Bildhauer  Iningen  uns  die  in  Rede  stehen- 
den urkundlichen  Aufzeichaungen  des  Domarchtvs  eine  interessante  Mit- 
theilung. Am  6.  .Tnni  1512  erhält  «Simone  Biancho  citadin  Ir-  Viciit  sia 
sculptor"  und  sein  »ieuosse  „M"-  Martin  dal  vedello-  ?!  den  Autuati  zur 
Anfertiguog  von  vier  Kelioftafeln  mit  die  Einsetzung  des  eucharistischen 
Opfers  vorausdeutenden  Seenen  ans  dem  alten  Testamente  (Mannaiese, 
Opfer  Melohisedek*8  u.  s.  f.),  welche  die  W&nde  der  Sacramentskapelle 
schmücken  sollten.  Die  Ausführung  des  Werkes  unterblieb  aus  unbe- 
kannten Frsachen;  der  Meister,  dem  sie  übertrairori  wnr.  ist  aber  jener 
liildhauer  Uoreutioischer  Abstammung,  den  \  asari  (Iii,  tjöl  }  kurz  erwähnt 
und  als  dessen  einsige  Arbeiten  bisher  nur  einige  die  Antike  imitirenden 
Büsten  (im  Lonvre  und  im  Schloss  so  Compi^gne)  naohgowiesen  werden 
konnten,  da  sie  in  griechischen  Lettern  seine  Namonsbezeichnung:  Simon 
Ijeukos  Venetos  Kpoiei  tragen  (vgl.  Buletin  de  la  Societö  des  Autiquaires 
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de  France  1884  p.  246  uud  Kunstchronik  Imh5  S.  174).  la  der  That  be- 
richtet Yasari,  das»  aotelie  voa  ihm  gefertigte  Biiaten  von  venetianischea 
Haadlern  nach  Frankreich  ausgeführt  wurden.  Zwei  andre  (heute  nicht 

mehr  vorhandene)  Sctilptnren  Siinoue's  erwähnt  der  Anonimo  Morelliiino 
(edit.  1884  \m  u.  162J.  —  Wahn?cheinlicli  ein  Verwandter  (vielleicht 
Sohn)  Simone  8  ist  jener  yGiacomo  da  Veuezia'',  der  sich  an  einem  Thür< 
CapitiU  der  Capp.  delhi  Conceaione  in  B.  Mercuriale  au  Forli  ala  Schöpfer 
ihrer  reichen  Balmtradenahsohfanlning  nennt  (0.  lA.  CIT.  VENET.  — 
MDXXXVI),  und  dessen  Qeachlechtananie  Bianchi  erat  jhngst  aufgedcciLt 
wurde  (a.  L'Arte  II,  227).  C.  v.  F, 


Die  Grabplatte  l'erino*»  de  Cameri  in  Volpedo  (lU  Kilometer 
öadioh  von  Tortona  gelegen)  bildet  Gegenstand  einer  Studie  Diego*8  Sant 
Amhrogio  in  der  Lega  lombarda  vom  4.  und  5.  Februar  1900.  Sie  tet 

hento  am  Fuss  der  Treppe  dea  Pal.  coniunale  im  genannten  Flctki  ii  in  die 
W;iii(l  eingemauert,  wnr  nhpr  iirspriinclieh  sehr  wahrscheinlich  uhor  dem 
Eingangsthor  des  alten,  äcit  langem  demolirten  Feudalschlosses  der  Ca- 
meri angebracht.  Von  bedeutenden  Maassen  (1,50  auf  2  Meter)  und  in 
Marmor  von  Oandoliat  den  Brüchen  der  Opera  dea  Maiittnder  Domes  ana- 
gefilhrt,  zeigt  sie  die  kniende,  in  das  prächtige  ZeitcoatUm  eines  Kriega- 
manns  gekleidete  Gestalt  Perinn's,  der  mit  heiden  eniporirehnhpnpn  Armen 
der  vor  ihm  sitzenden,  das  Christkind  imHchoosae  luilienden  Madonna  das 
Modell  eines  doppelgetliUrmten,  ziunengekrüuten  Kastells  darreicht.  Eine 
lange,  aua  18  lateiniachen  Hexametwn  beatehende  Inachriffc,  unter  der 
bildlichen  Scene  angebracht,  klärt  nns  darüber  auf,  dass  wir  in  letaterer 
den  Act  der  Schenkuns:  des  Castens  vnn  VoIihmIo  an  die  Ffihhricei-ia  des 
MniländiT  Ooiaes  (der  der  Madontui  siewciht  ist)  vor  uns  haben,  den  der 
142Ö  verstorbene  Perino,  einer  der  Uauptleute  Fiiippo  Maria  Viscoati'H  und 
sein  Statthalter  «in  partibna  ultra  Padum"  vornahm.  Der  Vergleich  mit 
der  Statue  Martin  V.  im  Dom  zu  Mailand  von  Jncopo  da  Tradate  (1421) 
bestimmt  den  Verfasser,  in  ihm  iiucli  den  Schöpfer  der  (trabplatte  von 
Volpedo  zu  sehen.  Hekriiftiiit  wird  diese  stilkritische  Attribution  durch  die 
£utetehungszeit  des  Werkes,  dadurch  dass,  wie  die  Inschrift  besagt,  es 
von  der  Donflibhxiceria  gestiftet  wurde  und  daaa  Jacopo,  der  bia  au  adnom 
Tode  ununterbrochen  in  Diensten  der  letateren  atand,  die  benifenate  Kraft 
war,  um  ihrer  —  wie  wieder  die  Inschrift  bekundet  —  nicht  geringen 
Dankbarkeit  gegen  den  grossmflthigen  Donator  künstlerisch  würdigsten 
Ausdruck  au  verleihen.  C.  v.  F. 
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Prof.  A.  Scliniarsow's  abermalige  wortreiche  Erörterung  der  A-s- 
moricndi- Krage  (Heft  2  dienes  Jahrgangs)  hat  die  Leser  des  Repertoriuiuä 
meherlieb  so  dunsbaus befriedigt,  dam  ein  weitere«  saohliebea  Eingeben  anf 
dieselbe  flberHSBrig  ist  Der  Unterzeichnete  insbesondere  würde  sieb  scbon 
nach  dem  I?cchtRgrttndeatM  .ne  bis  in  idem'  jeder  weitwen  DiaeuBsion 
überhoben  erachten. 

Unhöflich  aber  wäre  es  von  mir,  dem  Jüngeren,  eine  an  nieiue  per- 
aftnliob  e  Adresee  gariditeteAofinerlDHtmkeit,  wie  sie  der  Anedmok  „gändieh 
nnmotivirteAmgans*  (p.  lS7Anm.)enthilt,inignoriraL—  Arrogansenchdnt 
mir  an  sich  stets  unmotivirt,  wenn  man  nicht  eine  pathologische  Entschuldigung 
als  Grund  gelten  lassen  will.  Dio  persönlich  znerspit^te  Einleitung  meiner 
.Antikritik"  (Z.  f.  Bücherfreunde  Iii.  225),  die  ich  wegen  ihrer  Folgen  aufo 
lebhafteste  bedaore,  war  aber  Uar  als  Parodie  auf  den  Ton  Sehmaraow'a 
beieicbnet,  und  ea  bitte  nnr  einer  aobwachen  Dosis  »UKrender  Seibatironie* 
bedurft,  um  die  Aufmerksamkeit  des  Angegriffenen  von  diesem  Bcbo  aeioer 
eigenen  Tonart  fuif  meine  snehlit'lien  Einwände  iibznllenknn  deren  Wider- 
legung —  falls  sie  gelungen  —  mich  weit  eher  bekelirt  haben  würde,  als 
eine  bei  wissenschaftlichen  Streitfragen  wenig  übliche  Art  der  —  Abweisung. 

Im  übrigen  müohte  ich  mir  Sobmarsow*«  Worte  aneignen,  die  für  die 
Folge  mich  wenigstens  amn  Sohweigen  verbinden:  ,,deiB  woblfeilen  Ge- 
BChwützes  ist  üburcennc!" 
Berlin,  den  11.  6.  1900.  Ludwig  ICa^mmcrcr. 
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Am  d«r  Bntgegnang  AofUBt  8oliiiiaraow*a  im  2.  Heft  des  Reper- 

torium  (p.  123—142)  erBcho  ich  mit  Bedauern,  daes  ich  ihn  mit  meinem 
Nachweis  der  Priorität  der  p;o.stochenen  Ars  moriendi  def5  Meistert?  E  S 
vor  der  xylographiscben  Copie  des  bekannten  Hlockbucbes  nur  erzürnt, 
nicht  aber  Uberseugt  habe.  Da«  lag  ganz  und  gamtcht  in  meiner  Ab- 
8ieht>  und  Ich  bediuiere  aofriohtig,  die  Bmpflodüclikeit  eines  Gelehrten, 
dessen  Voidienste  auf  finderem  Gebiet  mir  wohl  bekannt  waren,  in  solchem 
Grade  geweckt  zu  haben,  wie  sie  sich  in  seinem,  mit  pcrHÖnlicben  Invec- 
tiven  gegen  Thudo,  Kaemmerer  und  mich  reich  geHi)iektpn  Artikel  äussert. 
Zu  meiner  Entschuldigung  kann  icli  nur  den  erklärlichen  Eifer  geltend 
maehen,  der  wohl  jeden  emsthaft  vorwlrts  Strehenden  fibOTkommt,  wenn 
ihm  die  in  langjähriger,  ehrlicher  Arbeit  mühsam  erworbenen  Resultate 
seiner  Korpclninfr  von  einem  tmzureiehcnd  orientirten  Anderen  Iciehtfertis; 
in  Frage  gestellt  werden. —  „Homo  sum".  —  und  ich  hätte  sehen  mögen, 
ob  nicht  Schmarsow  anch  die  Galle  iu  s  iiiui  getreten  würe,  wenn  icli 
mich  in  ähnlicher  Wewe  etwa  über  MelosM  da  Foxll  geänasert  haben 
würde,  von  dem  ich  gewiss  ebensoviel  verstehe,  wie  er  vom  Heister  E  S. 

Aber  AUea,  waa  mir  mein  verehrter  Gegner  in  seinem  ongereehlen 

Zorn  vonÄ'irft:  ,„Enge  des  Hnrizontes,  Zugehörigkeit  zum  geKchlossenen 
Ring  der  .Museumsbeamten  oder  zum  engsten  K'reifie  der  Steeherzunlt, 
den  Versuch,  meinen  Lesern  etwas  vorzuspiegeln,  lacherliche  Gedanken- 
losigkeit, Aerger  Uber  gestorte  Infallibilität,  Augen,  die  eine  E  B-Brille 
tragen**,  —  auch  die  geschmackvollen  Namen,  die  er  mir  beilegt:  »Typen- 
vergleicher",  „kabinetsmässig  geübter  Kenner',  „SpeciaUst  des  Meisters 
E  S",  „Scheuklappentriiffpr"  oder  „Geh.  Kahinetsrath"  —  lassen  micli 
vollkommen  kühl,  so  lange  Schmarsow  nicht  den  wissonscbafüit-heu  Kern 
meiner  Ausfühmngen  durch  Vorbringmig  schwerwiegender  Gegeugrüude 
antastet  oder  meinen  Priorit&tsbeweüs  widerlegt  Davon  ist  aber  in  seiner 
Encyklika  vom  18.  Februar  190<)  nicht  die  Bede,  ja  er  unternimmt  nicht 
einrnn!  den  Versuch,  meine  BeweisHihninp^  zu  entkräften.  I>ns8  er  die 
Authenticitat  der  einen  von  den  zwei  p.  4ti0— 461  des  vorigen  Jahrgnnga 
abgebildeten  Verkündigungen  des  Meisters  £  S  in  Frage  stellen  möchte, 
wie  er  schüchtern  andeutet,  ohne  aber  khu*  au  si^en:  welche,  kann  ich 
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doch  unjiiSglteli  bIb  ernstluifleii  Gefiiengruiid  gelten  lameii.  Und  wenn  er 

p.  133  seine  altt^  Behauptung  aufrecht  erhält,  dass  der  erläuternde  Text 
iler  Ars  moriendi  enst  sjjütcrf  Zuthat  sei.  obwohl  ich  ilim  niuhpcwioson, 
dass  er  bei  all'  den  Hunderten  von  erhaltenen  Aussahen  in  Schrift  oder 
Druck  gleicherweise  vorliegt,  wenn  er  feierlich  erklärt,  es  mache  auf  ihn 
keinen  Eindmck,  venn  noeh  so  viel  nnanfechfbafe  Autoritäten  für  Ge- 
ichichte  der  grapbiBohen  Kunst  vendehem,  dan  keine  andere  Form  des 
Blockbuches  als  diese  vorhanden  sei,  so  beweist  er  eben  nur,  dass 
F'raf:;en  solcher  Art  mit  ihm  nicht  zu  discutircn  sind,  nnd  dass  er  zti  jener 
Gattung  von  Menschen  gehört,  die,  wie  der  Dichter  sagt,  , beständig  zu- 
rück nur  kommen  auf  ihr  ernten  Wort,  **. 

Jedenfalls  fBhle  ich  mich  nioht  berufen,  die  für  mich  erledigte  An 
moriendi^Frage  sum  dritten  Male  anfsunehmen,  so  lange  sieh  nidit  ein 
Gegner  findet,  der  sie  mit  sachlichen  Gründen  rein  sachlich  —  und 
auch  mit  ein  wenig  äaehkenutnias  sum  Austrag  sa  bringen  gedenkt. 

Max  Lehrt. 


nnak  IM  AlbMt  DmmIi«,  BirtlB-BoMMMif  . 
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Von  Adtlph  MMnMt 

In  (k'r  ('fipiteHnhliothok  in  ^''prnna  beflnHft  kIpIi  unter  den  fnihon 
Hau(l8chriiteQ,  auf  deren  Studium  icii  durch  meinen  Freund  Ludwig  Traube 
hingewiesen  wurde,  eine  der  ältesten  Psalterhaadschriften  als  Codex  I. 
Sie  enthält  einige  Pedenfliohmingen,  die  xwar  roh  und  nngeeohielct,  dooh 
wegen  ihrae  hohen  Alters  und  ihrer  Beziehunu;  zum  Psalmontext  Interave 
verdienen,  denen  nber,  soweit  ich  verfnla^ea  kann,  in  der  liiteratiir  noch 
keine  Erwähnung  zu  Theil  geworden  ist. 

Die  405  Blätter  dieses  Manuscriptes  (27  cui  hoch,  2U  cm  breit)  sind 
mit  grosser  schöner  Uneiale  snnber  und  aoeamt  beechrieben.  Einander 
gegenüber  stehen  auf  der  linken  Seite,  also  vcrso,  der  griechische,  auf 
der  rcM'htcn  der  lutcinischc  Text  und  zwar  auch  der  £:rinc!iif!che  mit  In- 
teinißclien  Huclistaben  gesollrieben.  Mrin  hiit  die  Entstehung  nach  dem 
Charakter  der  Sclirift  in  du»  V.  bin  VII.  Jahrhundert  gesetzt.  Der  la- 
teinische Text  lolgt  der  alten  Itala-Verdon.  Er  ist  vollatändig  heraus- 
gegeben von  Bianehini.1) 

AuBser  der  ursprünglichen  Niederschrift  bemerkt  man,  abgesehen 
von  späteren  Correcturen,  noch  zwei  verschiedene  Hände:  die  eine  hat 
bei  einigen  Psalmen  und  dem  Canticum  Jonae  Fedcrzoichnungett  hiozu- 
gefügt,  m^t  am  Bande,  nweilen  anoh  in  Zwisohenräuinen  dee  Textes, 
die  aber  nieht  vom  Zweck  der  Illustration  offen  gdasaen  waren,  sondern 


'i  Gius.  Blanchini.  Vlndiclao  Cnnonlearura  Scriptnramm,  Romae  1740  und 
dertK;lbe  in  Anastasii  Bibliotbeoarli  do  Vitis  Born.  Pont.  Vol.  IV,  Prolegorocna 
LXXXV.  —  Bianobini  setst  die  Handschrift  .vor  das  siebente  Jshrbnndert* 
Ti>oh(  Udorf,  Vetus  Tost,  graocc  juxta  LXX  od.  V!  E.  Nostlo  I.  Prolegoniona  pag. 
XMN  in  da8  V.— VI.  Jahrb.  Ludwig  Traube,  nach  iDÜndliclier  Mittheiluog,  schreibt 
sio  dem  VI.— Vll.  Jabrh.  xa. 

Paesfanlle  der  Hsadsohrlft  bei  SCslM,  Istorla  teolngtoa  tab.  1. 1.  O.  Bbmehhil, 
Evangeliarioin  qaadniplex  vol.  I  pag.  DXXXII  tab.  2,  im  Nonveau  traite  diplo- 
matique III  pl.  XLIl  (1),  Westwood,  Palaeographia  f<acra  pictorla  pl.  X,  am  besten 
im  Atiunte  palaeogrHphioo-artistico  compilato  sul  rot^s.  e^posti  in  Torina  18>t8.  publ. 
delhi  R  Depntssione  dl  Storla  Patria  della  Lonbsrdia  1809  Tav.  I,  wo  die  BaM- 
Schrift  dem  VL  Jahrhundert  merUieUt  wlrdi 
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sich  bildeten,  indem  man  die  PnratlelitSt  des  snweilen  verschieden  langen 

griechischen  und  lateinischen  Textes  aufrecht  erhalten  wollte.  Gewöhn- 
lich hofindon  sidi  die  Illustrationen  ftuf  der  lateinischen  Seite,  pinirro 
Male  auch  auf  dir  srieehiRchen.  Die  bräunliche  Tinte,  mit  der  «lii  st  lticu 
gezeichnet  sind,  weicht  m  der  Farbe  nicht  wesentlich  von  der  der  Haupt- 
achrift  ab,  doch  wirkt  sie  kreidig  nnd  aeheint  auf  nicht  recht  aoneboiMiden 
fettigen  Grund  aufgetragen,  was  auf  einen  schon  längeren  Gebraaeh  dea 
Manuscripts  vnr  den  Zeichnungeu  deutet.  Auch  :uis  dem  Charakter  der  Zeich- 
nunpen celit  deutlich  hervor,  dass  sie  nicht  zum  ursprünglichen  Plan  der 
Handschritt  gehören;  das  unrcgolmässigo  sporadische  Hinsetzen  von  flüchti- 
gen «nd  rohen  Figuren  an  leere  Stellen  (wobei  Prindp  dw  Auawahl  nidit 
ersiehtliob  ist),  steht  in  krassem  O^ensati  sn  der  abgemessenen  sorgfälti« 
gen,  man  kann  sjigen  festlichen  Haltung  der  ganzen  Handschrift,  Ein 
gleichzeiticer  Illustrator,  ganz  abgesehen  von  dem  Schreiber  selbst,  hätto 
auch  wohl  zu  viel  Pietät  vor  der  Arbeit  gehabt,  als  dass  er  mit  seinen 
barbarischen  Pedersflgen  sorglos  in  dte  Sehrift  hineingefahren  wäre,  wie 
daa  I.  B.  bei  der  Figur  des  Johannes  geschehen  ist,  oder  dass  er  an 
anderen  Stellen  Anfänge  einer  Zeichnung  nur  hingekritzelt  und  sie  dann 
im  Stich  gelassen  hätte.  Viel  jünffer  fiber  können  diese  Zeichnungen  auch 
niciit  sein,  denn  zwei  derselben  besitzen  eine  Uoberschrift,  deren  Tinto 
identisch  ist  mit  der  der  Zeichnungen  selbst  und  deren  Charakter,  Halb- 
undale  nnd  Cursive,  nach  dem  Urtheil  Traube*s  auf  das  VII.— VIII.  Jahr- 
hundert weist.    Auch  der  Stil  der  Zeichnungen  widerspricht  dem  nicht. 

Eine  zweite  Hand,  ehenfalls  dem  Schriftcharakter  nach  dem  VH 
bis  Vlll.  Jahrhundert  angchöng,  hat  sich  mit  einer  ganz  anderen  biau- 
schwannen  Tiute  an  zwei  Stelleu  bemerklich  gemacht.  Sie  hat  am  Schluss 
des  Cantieum  Habakuk  (fol.  840*)  auf  der  griechischen  Seite  hingesehrieben: 
.Explikit  kantikum  ione",  also  an  falscher  Sti  lle,  was  auf  ein  geringeres 
VrrstiiiidniHS  des  Te\tct<  hiitweiRi,  ;i1k  es  der  lllustratrtr  bosass,  der  zum 
Cantietiin  .Innne  um  ncliti^:eii  Platze  eiue  Zeitdiiuniir  rmhrnclite.  Herselbo 
Schreiber  hat  ferner  oben  in  der  Mitte  des  Kandes  von  fol.  305  eine  Be- 
merkung hingeschrieben,  deren  obere  Buchstabenhfilfte  leider  abgeschnitten 
ist  Es  kann  dies  sehr  wohl  eine  Besitxeraugabe  sein,  wie  sie  sich  zu- 
weilen an  entsprechender  Stelle  findet  Sic  begiunt  mit  dem  ornamentirten 
Buchstaben  €,  nnd  das  erste  Wort  scheint  .,K2n''  erelatitet  ^ti  hnben,  es 
folgen  dann  schwer  zu  deutende  Reste,  den  Schluss  aber  bildete,  wie  mir 
Traube  erganste,  mit  grSsster  Wahrscheinlichkeit  der  Name  .Vitalis". 
Dies  lenkt  unsere  Gedanken  nach  Raveana,  wo  im  VI.  Jahrhundert  die 
Hanptkirche  des  heiligen  Vitalis  entstand  und  wo  gerade  für  jene  Zeit 
eine  so  snrgfiiUiiie  und  bedeutende  Handschrift  am  Platze  und  wo 
auch  die  Parallelität  de«  griechischen  und  lateinischen  Textes  nur  natür- 
lich erscheint.  Doch  das  ist  zunächst  eine  blosse  Vermuthung,  ebenso 
wie  audi  die  Fragen  offen  bldben,  ob  der  Psalter  in  Ravenna  geschrieben 
und  ob  dort  die  Zeichnungen  angefertigt  wurden;  nur  das  scheint  nach 
d«m  Charakter  der  Schrift  gewiss,  dass  Entstehung,  Hlusirirung  nnd 
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etwaiee  Beaitzaneiihe  nicht  über  zwei  Jahrhunderte  auseinanderrücken 
können. 

Die  Ilhistrationen  sind  nun  folgende:  fol.  130""  Ps.  .).9  (lateinische 
Seite,  äusserer  Kand,  neben  Vera  6—8).  Fipur  des  Evangelisten  Johannes 
als  Adler  in  Vorderansicht  mit  ausu^ebroiteton  Flütteln,  mit  nach  links  ge- 
wandtem Kopf  und  menschlichen  Füssen.  Ueber  seinem  Kopf  steht  in 
Halbunciale  geschrieben  »JOANNES"  (Fig.  1). 


Fig.  1.  F.S.  53. 


Die  Zeichnung  des  Körpers  liisst  es  als  möglich  erscheinen,  dass 
die  Figur  nach  einem  unverstandenen  Vorbild  gemacht  ist,  welches  ausser 
dem  seitlichen  Flügelpaar  noch  ein  vorne  herabgcklapptes  besessen  hat 
und  also  einem  Typus  entsprach,  den  Oskar  Wulflf  als  Evangelistencherub 
bezeichnet  und  dessen  Eutfitchung  er  in  den  altchristlichen  Orient  ver- 
legt. 2) 

Die  Beziehung  zum  Text  ist  schwer  zu  bestimmen;  die  Verse,  neben 
denen  das  Hild  sich  befindet,  beginnen:  „Ecco  cnim,  Dens  adjuvat  mo  et 

'•')  Oskar  Wulff,  Cherubün,  Throne  und  Seraphim,  Altenburg  lsü4,  S.  49. 

19* 
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Dominus  susceptor  est  aniinao  ineae  .  .  AuguRtinuR  citirt  in  seinem 
Psalmencommentar  bei  der  Bespreehung  der  Uebersehrift  dieses  I'salmes-'): 
«Verbum  dnmini  ajitem  manet  in  aeternum**.  Möjtlielierweise  dient 
also  auch  hier  der  Evanirelist  JohauneH  zum  Hinweis  auf  das  Verbum 
domini. 

Fol.  141'"  /'s.  -iS  (lateinische  Seite,  äusserer  Rand,  neben  V.  Ii. 
Antilope  auf  einen  Baum  zueilend.  Der  Vers,  neben  dem  die  Zeichnung 
angebracht  ist,  lautet  in  der  Italaversion  ,quia  ecee  venati  sunt  animam 
meam"  abweichend  vom  Vulgatatext  ,quia  ceperunt  animam  meam". 


Fig.  2.    IV.  ;>8. 


Die  gejagte  Seele  wird  hier  wie  so  häufig  später  in  Gestalt  des  .lagd- 
wildes  dargestellt,  meist  wählte  man  den  Hirsch  im  Auschluss  an  Psalm  41 
V.  2  „Quemndmodum  desiderat  eervus" ;  an  seine  Stelle  tritt  hier  die 
orientalische  Antilope  i  Kig.  2).  Der  Gegenstand  im  Maule  scheint  oichtdie  her- 
aushängende lechzende  Zunge  zu  bedeuten,  wie  wir  sie  bei  ähnlichen  Dar- 
stellungen finden,  sondern  ein  vom  Bauin  gepflücktes  Blatt. 

Fol.  144''  I's.  59  (lateinische  Seite,  äusserer  Rand,  neben  der  Ueber- 
schrift).  Ein  brüllendernach  links  schreitender  Löwe(Fig.3).  Offenbar  der  Löwo 
Juda  (Gen.  Il-i.  9  und  Apocal.  V.  5)  in  Bezug  auf  Vers  9  dieses  Psalmes 
„Juda  rex  mouH". 

Fol.  Hö'  /V.  fiO  (lateinische  Seite,  äusserer  Rand,  neben  dem  An- 


•)  Enarrationos  In  Psalraos  bei  Migne,  Patrologia  latina  Vol.  XXXVI,  S.  620. 
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•  fang).    Menschliche  Hnibtigur  mit  langem,  an  den  Seiten  herabhängendem 
Lockouhoar,  auf  dem  Kopf  ein  Kreuz  oder  vierstrahliger  Stern  (Fig.  4).  Die 


Fig.  3.    Ps.  59. 


Bnistfliiche  ist  durch  grätenförmig  angeordnete  Striclie  nuRgenillt  wie  die 
Brust  des  Adlers  des  Johannes  und  der  Hinterschenkel  der  Antilope  und 
unten  durch  einen  kalligraphischen  Schnörkel  abgeschnitten,  die  Arm- 
ansätze  haben  die  Gestalt  von  Fischen. 
Die  Bedeutung  dieser  Figur  wird  erst 
klar  nach  Betrachtung  der  späteren  zum 
91.  Psalm. 

Fol.  152^  Ps.  64  (griechische  Seite, 
quer  zwischen  dem  Text  nach  der  Ueber- 
Bchrift).  Von  links  nach  rechts  ein  Wein- 
stock, ein  Pfau,  eine  Dattelpalme  und  ein 
Oelbaum  (Fig.  5).  Es  sind  dies  die  Zeichen 
der  Fruchtbarkeit  der  gesegneten  Krde, 
die  in  Vers  10  ff",  geschildert  wird  und 
die  auch  der  Utrechtp.salter  in  die  Blu- 
stration dieses  Psalmcs  hineingezogen  hat. 

Fol.  207'  l's.  77  (lateinische  Seite, 
äusserer  Rand,  neben  Vers  67—09).  Eine  Fig.  4.  I's.  6o. 

Palme,  vielleicht  als  Zeichen  des  v.  6h  er- 
wähnten „mens  Sion,  quem  dilexif,  da  die  Palme  auch  sonst  zur  Cliarak- 
terisiruug  des  himuilischen  Ziou  gebraucht  wird. 
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Fol.  241'  Ps.  .01  (criochische  Seite,  äusserer  Rand,  neben  dem  An- 
fangt Menschliche  Halbfiftur  wie  auf  fol.  146  mit  langem  zur  Seite  her- 
abfallendem Lockenhaar  (Fig.  0).    Einer  Kopfbekrönung  gleich  entspriessen 


•  Fig.  ö.    l»s.  (V4. 

ihrem  Sgheitel  kleine  Zweiire  mit  Blättern.  Der  Oberkörper  ist  hier  noch  deut- 
licher als  auf  fol.  11»»  (Fig.  4)  in  kalligraphischen  Schnürkeln  behandelt,  an  die 
Stelle  der  Schultern  und  Oberarme  treten  wieder  fi.»<chähn liehe  (Jebilde. 
Diese  Darstellung  zeigt  uns  am  deutlichsten,  dass  wir  es  nicht  mit  will- 
kürlichen Zeichenprohen  zu  thun  haben,  sondern  dass  die  Absicht  der 

I'salmillusf ratlun  vorlag.  Die  Figur  gehört  zum 
1  Vers  13  «Justus  ut  palnm  tlorebit".    Diese  Stelle 

**  hat  die  rsalterillustratoren  auch  sonst  gereizt.  In 

den  Randbild«'rn  byzantinischer  Psalterien  findet 
sich  bei  (hMuselben  Verse  diedestalt  eines  Heiligen, 
dern  eiue  Fahne  aus  dem  Haupte  wächst  (Herlin, 
Kupferst.  Cab.  Hamilton-Fsalter  fol.  17h ),  und  auch 
auf  bestimmte  Vertreter  der  Gerechten  wie  den 
.seelentragetiden  Ahraham  im  Paradiese  wird  dies 
Fsalmenbild  des  Erblüliens  oder  Auswachsens  in 
^  »  ^  NH  [  ^1         <'ine  FHaiize  später  übertragen  wie  im  Fsalter  des 
.^..^^  j.  1     L.»udgrafen  Hermann  von  Thüringen*).    Hier  im 
Veroneser  Codex  haben  wir   nun   das  früheste 
Fig.  6.  Vs.  9t.  Bei.spiel  dieses  Hildes  und  zugleich  das  unpersön- 

lichste. Wedereine  bestimmte  Klas.se  von  Menschen, 
wie  die  Heilitien,  noch  eine  biblische  Fiijur  ist  ausgewiihlt,  sondern  eiue 
abstracte  Angabe  des  menschlichen  Wesens  oder  der  menschlichen  Seele 

*)  Vergl.  Arthur  HasolofT,  Eine  Thüringisih-Sächsi.who  Malerschuie  des 
XIII.  Jahrhunderts  S.  1H7.  —  Ad.  (lold.schniidt.  Der  Albanipsalter  S.  M.  — 
Verwandte  Beispiele  bei  Tikkanen,  Die  l'salterillustration  im  Mittelalter.  Bd.  1, 
S.  4-2. 
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durch  ein  bartloses  Gesicht  mit  laufen  Hauren,  zu  dem  der  geschlechts- 
lose Körper  sich  fast  nur  ornamental  gesellt.  Es  ist  ein  reines  Symbol, 
auf  das  auch  die  in  der  altchristlichen  Kunst  so  beliebten  Fische  hin- 
weisen, die  hier  sicher  keiner  zufälligen  Linienführung  zuzuschreiben  sind. 

Von  diesem  Bild  aber  können  wir  zurückseiHicssen  auf  dasjenige 
zum  Ps.  60  {Fig.  4).  Auch  hier  findet  sich  eine  entsprechende  Halbfigur.  In  dem 
kurzen  Psalm  ist  davon  die  Rede,  wie 
Oott  seine  Getreuen  lohnt,  indem  sie 
ewiglich  in  seinem  Heiligthum  wohnen. 
Wir  können  also  auch  hier  das  Bild 
einer  menschlichen  Seele  finden,  und  für 
diese  belohnte  Menschenseele  ist  auch 
der  Stern  auf  ihrem  Haupte  bezeichnend, 
denn  in  der  Apocalypse  Cap.  II  v.  2H  fT. 
steht  als  Lohn  für  das  Ausharren  im 
Guten  :  „et  dabo  illi  stelhun  matutinain". 
Augustinus  eitirt  im  Commentar  zu  un- 
serer illustrirteu  Psalmensielle :  «Tunc 
justi  fulgebunt  sicut  sol  in  regno  Patris 
sui  (Matth.  XIH,  43)"^).  Im  Utrochtpsalter 
zeigt  die  Illustration  dieses  selbeii  l'sal- 
mes  geradezu,  wie  Gott  als  Lohn  einen 
Kranz  und  eine  Anzahl  von  Sternen  den 
Gerechten  zuertheilt.  Und  auch  im  Stutt- 
garter Psalter*'}  ist  der  belohnte  Gerechte 
zur  Illustration  für  diesen  Psalm  aus- 
gewühlt, allerdings  hier  in  Gestalt  einer 
thronenden  Orantenfigur. 

Fol.  358*-  I's.  142  (griechische  Seite, 
innerer  Kand,  neben  Vers  3— :j\  Schrei- 
tender Vogel,  ähnlich  einem  Pfau,  nur 
sehr  fiüchtig  angedeutet  und  vielleicht 
aufgegeben  zu  Gunsten  der  nächsten 
Zeichnung  zum  gleichen  Psalm: 

Fol.  35yv  I's.  142  (griechische  Seite, 
innerer  Kand,  neben  Vers  7— «.»).  Wein- 
stock (Fig.  7).    Da  der  Weinstock  ein 

Symbol  Christi  und  der  christlichen  Lehre  war,  so  mag  er  hier  Bezug 
haben  auf  Vers  8  ,Notam  fac  mihi  viam,  in  qua  ambulem,  quia  ad  te 
levavi  auimam  meam*. 

Fol.  391^'  Cfinfirinit  AUtatc  (griechische  Seite,  unter  dem  Titel).  Kin 
Pfau,  nur  angefangen. 


Fig.  7.    r».  142. 


^)  Augustinus  a.  a.  O.  S.  728. 

Ooldschniidt,  Der  Albanipäulter  S.  lU  und  14. 
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Fol.  302^  Cantinim  Jomr  (lateinische  Seite,  innerer  Rand,  neben  dem 
Schiusa).  Grosser  Fisch  (Fig.  8).  Ha  nur  dieser  Gesang  eine  fertige  Illustration 
zeigt,  und  sonst  keine  Fische  selbstständig  ver\vandt  sind,  so  liegt  hierin 
offenbar  ein  Hinweis  auf  den  Fisch,  der  den  Jonas  verschlungen  hat.  Für 
die  ijleichzeitige  Cursivüberschrift  tig . . .  (?)  kann  ich  keine  Erklärung 
finden.  Die  Formen  des  Fi.sches  beweisen  zur  Genüge,  dass  aucii  die 
Bildungen  an  den  beiden  Halbtiguren  zu  Ps.  00  und  91  Fische  darstellen 
sollen  und  keine  blossen  Schnörkel  sind. 

Der  Stil  der  Illustrationen  stimmt  mit 
den  Indicien  der  Handschrift.  Die  rohe  Art 
weist  nicht  nur  auf  einen  schlechten  Zeichner, 
sondern  auch  auf  eine  decadente  Zeit,  da  in 
einer  bessereu  die  gute  Handschrift  wohl  mehr 
respec'tirt  worden  wäre. 

Die  Weinranken  und  die  kleine  Pflanze 
bei  der  Antilope  sind  noch  nicht  so  stark  stili- 
sirt,  wie  es  mit  Pflanzenmotiven  in  abend- 
ländischen Handschriften  des  IX.  Jahrhunderts 
geschah,  sondern  noch  naturalistischer,  und 
stimmen  darin  wie  in  der  abrupten  Zeichen- 
weise genau  mit  den  Pflanzenbildungeu  an 
Initialen  italienischer  Manuscripte  des  VII.  bis 
VIII.  Jahrhunderts  überein.')  Charakteristisch 
für  die  gleiche  Zeit  ist  die  Ausfüliung  leerer 
Flächen  durch  Zickzacklinien  wie  hei  dem 
Fisch  des  Jonas,  Flügeln  und  Körper  des 
Johannes,  oder  durch  grätenartige  Bildungen 
wie  auf  der  Brust  des  Johannes,  einer  Halb- 
fiKur  und  dem  Oberschenkel  der  Antilope. 

Die  beiden  menschlichen  K<ipfe  zeigen, 
wie  man  für  sie  einen  reinen  Zeichnungsstil 
noch  nicht  gefunden  hatte,  die  ausgefüllten 
Formen  des  Haares,  der  Nase  und  Augen 
deuten  auf  den  Anschluss  an  malerisch  be- 
handelte Vorbilder. 

')H  hat  durchaus  orientalischen  Charakter.  Man 
vergleiche  sie  nur  mit  den  Darstellungen  auf  orientalischen  Stoffen  oder 
auf  arabisircnden  P'lfenbeinreliefs  wie  in  der  Eremitage  zu  Petersburg 
und  im  Museum  zu  Kavenna.  Auch  das  Zeichenschema  der  Palme  und 
des  Oelbaumes  bei  Ps.  (54  entspricht  ganz  dem  byzantinischen  Typus,  der 
sich  bis  in  das  .spätere  Mittelalter  erhält  und  noch  deutlich  in  den  sicilia- 
nischen  Mosaiken  des  XII.  Jahrhunderts  auftritt.  Der  Typus  des  Evangelisten- 
bildes dos  Johannes  scheint  ebenfalls  von  orient^ilischen  V'orbildern  beeinflusst. 


Fi<.  8.    Cantifum  .!ona«. 


Die  Antilope  bei  Ps. 


Z.  B.  Modena.  Cnpitelbibl.  Cod.  0. 1. 12.  —  Verona,  CapiteibibU  Cod.  LV. 
—  Wülfenbüttel,  Cod.  m  Wels». 
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Wio  in  der  HandBchrift  seihst  srripchiscbpr  Text  neben  lateiniBchem 
steht,  BO  mischea  sieh  auch  iu  deu  Zeichuuugcu  deutlich  orieutaliscli« 
bysantiniaohe  Eigentbfimliohkeiten  mit  abendlindiseher  Zeichenweise  des 
VII.  und  Vm.  JahrllundertB.  Anch  der  Stil  der  Zeichaungen  »pricht  also 
keine<^wegs  gegen  eine  ravenaatiBebe  £nl8tehniig  In  dieser  Zeit,  während 
eine  italienische  sicher  ist. 

Die  Auffassung  der  Ulustrationeu  ist  die  des  reinen  Syrnbuls  im  An- 
sehlasB  an  Worte  dex  Psalmen.  Zuweilen  ist  der  Zttsaramenhang  sehr 
loeker»  in  anderen  Fillen  aber  ein  enger.  Nicht  aber  wie  Im  Utrecht, 
psnlfer  und  seinen  Verwiifulten  oder  in  einer  Reihe  byzantinischer  Psal- 
terien  seit  dem  IX.  Jahrhundert**)  werden  die  niciehnissc  der  Psalmen- 
sprache  als  wirkliche  Vorgänge  uiedergezeiclmet,  sondern  es  wird  nur  ein 
einaeines  Objeet  heraoi^senommen  ind  isolirt  ab  Symbol  wiedergegeben. 
Nicht  die  Jagd  des  'Wildea,  sondern  nnr  die  gejagte  Seele  in  dem  Bilde 
des  Hirsches  oder  der  Antilope  wird  gezeichnet,  nicht  der  Fisch,  wie  er 
den  Jonas  verschlingt  oder  ausspeit,  sondern  der  Fisch  iillein.  nicht  eine 
bestimmte  Persönlichkeit  ist  es,  die  als  Bild  des  (iereehten  erblüht,  Boa- 
dem  die  abstracte  Seele»  der  dies  zutheil  wird  und  die  den  Stern  als 
Krone  trägt  Nieht  wie  im  Utrechtpsalter  wird  beim  64.  FSalm  die  Erd- 
scheibo  gebildet,  auf  der  Wein  gepflanzt  ist  and  Lämmer  weiden,  sondern 
Weinstock,  Dattelpalnie,  Oelbaum  und  Pfau  werden  nls  lns2;elöste  Symbole 
der  Fruchtbarkeit  der  Erde  und  des  paradiesischen  Daseins  einfach  neben 
einander  gestellt. 

Haben  wir  hier  eine  ältere  Fem  der  PsalraenillnBtration,  als  sie 

uns  durch  die  byzantinischen  Psalterien  und  den  Utrechtpsalter  überliefert 
ist  und  hat  sich  diese  aus  ihr  entwickelt  oiir.;-  »lubeti  wir  nur  eine  Ver- 
kürzung und  KfMlnetion  derselbfMiV  Soweit  wir  nacli  dem  Datum  der  er- 
haltenen Denkmäler  urtheilen,  geht  die  Illustration  des  Veroneser  Psalters 
den  bysantinisehen  und  dem  Utrechtpsalter  voran.  Auch  schliessen  sieb 
die  Zeichnungen  in  Vorona  eng  an  die  altchristUche  Kunst  an,  die  so  staric 
mit  Einzelsymholen  arbeitete.  Man  würde  einer  solchen  Zeitordnuns:  ent- 
sprechend nun  auch  oline  Weiteres  die  Entwickehmp  sich  denken,  wenn 
nicht  andererseits  die  ßiider  des  Utrechtpsalters  so  starke  antike  Elemente 
entiüelten,  dass  dort  eine  nodi  ältere  VorUige  su  Qrunde  gelegen  haben 
könnte.  Tilckanen  ist  in  seinem  soeben  erschienenen  dritten  Heft  Uber  die 
Psalterillustrationen  des  Mittelalters  zu  dem  Resultat  gekommen,  den  Utrecht- 
psalter als  eine  ziemlich  selhstständige  Redactinn  der  karolingischen  Kunst 
anzusehen.  Kunn  ich  dieser  Ansicht  nun  auch  noch  nicht  beistimmen,  so 
weist  allerdings  Tilckanen  auf  eine  ganze  Reihe  Ton  Dingen  im  Utreeh^HMltra 
hin,  die  bei  einer  altehrisäiehen  Vorlage  unmäglich  sind,  und  die  ein  Vor« 
büd  seitlich  weiter  hernbrücken  würden.  Damit  wärdees  dann  in  Einklang 
zu  brincron  sein,  dass  wir  in  den  Veroneser  Zeichnuncen  nneh  eine  frühere 
Entwickeiungsstute  der  symbolischen  Wortillustrationeu  vor  uns  haben. 


Tlkkanen,  a.  a.  0.  Bd.  I,  8.  28  ff.  -  Qoldselunldt,  Albanipsalter  8. 10  IT. 


Neue  archivalisehe  Beiträge  zur  Geschichte  der 
veneziaDischen  Malerei. 

Von  Pietro  Paeletti  und  Gustav  Ludwig. 

Die  Gemfilde  und  Ma«aikeii  Lastaro  Bastianl'a  und  seiner 

Werkstatt 

Crowe  und  Cavaleaselle  haben  von  der,  in  der  Kircbe  S.  Antonine  in 
Venedig  befindlichen,  bezeichneten  Pietä  des  Lazziiro  Bastiani  ausgebend, 

diesen  Künstler  von  der  padiuiiiisclicu  Schule  abziilcifcn  vorsuclit.  ja  sie 
sprechen  sugar  vuu  einer  vermuthlichea  Uebersiedeiuag  desselben  voa 
Padua  nach  Venedig. 

Von  QentÜe  und  Giovanni  Bellini  wissen  wir  sicher,  dasa  sie  voa 
Padua,  wo  sie  ihre  Thiiti^'  ^  ir  iH  iranuen,  nach  Venedig  übersiedelten.  Die 
ältesten  von  Gentile  noch  erhaltönon  Oemüldo  in  VeiuMlig,  <lie  Orgol- 
thüren  von  S.  Muifo,  tmecn  das  r)fitum  !4Ul;  L'rowe  und  ("iivjilenpeÜe 
schützten,  daas  das  iiiienie  Bild  iiiuvauui'H  überhaupt  das  Dutum  14öO  ge> 
tragen  haben  mdohte;  der  Einfluss  Mantegna'a  auf  die  frühen  BOder  Gio* 
vanoi's  ist  unverkennbar.  Anders  ist  es  jedoch  mit  der  PietA  des  Lazzaro 
in  S.  Antoniuf»,  bei  <Ut  weder  die  Geaainmt-ComiHtsition,  tiooh  die  Bchaad- 
dpR  Hintergrundes,  tnu  h  Kinzellieiten  in  den  Formeu  iu  zwiugeuder  Weise 
auf  die  paduaaischc  iSelmle  hindeuten. 

Da  Crowe  und  Cavaloaaelle  nicht  wnssten,  dass  Lauaro  tschon 
15  Jahre  vor  dem  Beginn  der  ThäUgkeit  der  jüngeren  Bellini  in  Venedig 
als  Maler  ansässig  war,  so  nahmen  sie  für  ihn  einen  ähnlichen  Entwicke- 
lungsgang  an.  Auf  Ornnd  der  nrchivalischen  Resultate  ist  diese  Annahme 
aber  uicht  mehr  zulässig  und  niuss  man  versuchen,  die  Kunst  des  Bastiani 
von  anderen  Quellen  absulelten. 

Bei  der  unter  dem  napoleonischen  Regime  erfolgten  Aufhebong  der 
Klöster  im  Qebtet  der  alten  Republik  befaud  sich  in  dens(>lbcn  eine  grosse 
Anxnhl  Bilder  aus  dem  ^»rRtfn  und  zweiten  Drittt  l  des  ^hiattroceuto  vor, 
die,  du  sie  iu  den  Chiusuren,  also  dem  Publicum  uicht  zugänglichen 
Orten,  betiadUch  gewesen  waren,  von  den  Qaideu  und  Kunstscbriftstellem 
nicht  aufgesahlt  wurden.  Ein  grosser  Theil  dimer  wohl  mdst  minder- 
werthigen  Bilder  wurde  versteigert  oder  vernichtet,  ein  anderer  Theil  ge- 
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laogte  in  die  Depots  und  wurden  diese  Sachen  dann  unter  der  Bezeichnung 
«Treoeotlsta*  oder  „antieo  Veneto*  in  den  KatfUogen  «ufgeflUirt  So  ge- 
langte schliesslich  ein  Rest  dieser  Bilder  nach  Wien  in  die  K.  und  K. 

Akademie  der  Künste,  ein  anderer  Rest  in  das  Miiseo  Coricr  in  Vene<ijg, 
in  wcklier  Galerie  mau  nun  diese  schwachen  Werke  nocJi  am  besten 
studirea  kann.  Dem  Stil  nach  sind  sie  weder  muraaesisch  noch  padua- 
niaeh,  aondent  reprSaentiroii  vermattdieh  eben  den  eigentiiehen  Stil  der 
kleineren  Meister  der  Stadt  Venedig,  wie  er  sich,  von  Jacobello  del  Fioie 
und  Oiambnno  herstammend,  weiter  entwickelte.  Von  den  Muranesen, 
mit  denen  sie  eine  allgemeine  Aehnlichkeit  haben,  unterscheiden  sie  sich 
durch  geringere  Sicherheit  und  Scharfe  in  der  Zeichnung  und  mangel- 
baflen  Reil  in  der  Färlning.  In  der  Akademie  m  Wien  aieht  man  unter 
No.  55  und  Mo.  00  »fiorratiner  Sehnle*  iwei  groaae  anf  Goldgrund  ge- 
malte Bilder  dieser  Richtung,  Christus  und  das  Kanaanitische  Weib  und 
Christus  und  die  Sanmriterin  am  Brunnen  darstellend;  in  den  alft-n  Katalonien 
werden  sie  merkwürdiger  Weise  durch  eine  grobe  Verwechselung  dem 
Bartolomeo  Bcaligero,  einem  Schüler  dea  Aleaaandro  Varotari  zugeschrieben, 
der  in  der  That  eb^ifeUs  dieselben  Sqjeta  in  der  Kirehe  Corpus  Domini 
gemalt  hatte.  Zwei  andere  Bilder  dieser  Art,  ebenfalls  aus  Corpus  Domini, 
befinden  sich  jetzt  im  Musoo  Correr  Paln  II  No,  23  S.  Girolaino  und  No.  20 
einen  hl.  Bischof  darstellend.  8u  dürften  ungefähr  Luzzaro  und  seine 
venezianische  Zeitgenossen  in  dem  mittleren  Drittel  des  XV.  Jahrhunderts 
gemalt  haben. 

Von  den  grösseren  Gemälden  des  wichtigsten  Meisters  des  mitt- 
leren Drittels  des  XV.  Jahrhundorts,  Jacobe  Bellini,  hat  sich  leider  fast 
garnichts  erhalten.  Gitilin  rantalamessa  kommt  in  seiner  bemerkens- 
wertheu Abhandlung  Uber  diesen  Meister,  die  in  dem  Atcneo  Voneto,  Jahr- 
gang 1898,  abgedruckt  ist»  auf  Orund  der  zwei  Bände  der  uns  erhalten  ge- 
bliebenen Zeichnungen,  su  der  Ueberzeugung,  dass  Jacobo  als  der  eigent- 
liche Vater  der  modernen  venezianischen  Malort'i  anzusehen  ist,  da  sich  die 
manniefnchen  characteristischen  Kigenthümlichkeiten  der  Nachfolger  bei  ihm 
schon  im  Keim  vorgebildet  tindeu.  Die  kleinen  zwei  erhaltenen  Ma- 
donnenbildehen  lasson  schon  der  Natur  ihrer  Darstellung  halboT  nicht  viel 
Raum  SU  Deductionen.  Jaeobo's  Werke  aber,  die  sich  einst  in  der  Scuola 
^di  S.  Marco  befanden,  sind  durch  Brand  zerstört.  Anders  steht  es  aber 
■  mit  dem  von  Ridolti  beschriebenen  ('vclus,  der  sieh  in  der  i^cnola  di 
S.  (tiovauoi  Evaugelista  befand  und  der  nicht  durch  Brand  zu  Urunde 
ging,  sondem  aus  dex  Scuola  entfernt  wurde,  um  den  Bilden  der  Ma- 
nieristm  des  XVII.  Jahrhunderts  Plate  zu  madien,  die  noch  beute  dort 
zu  sehen  sind.  Die  Familie  des  Malers  Natale  Sehiavon  behauptete,  noch 
acht  Bilder  dieser  Suite  hesessen  zu  hnhen.  heute  sind  nur  noch  zwei 
derselben  im  Heäit2  des  Advokaten  Canelia  in  Venedig  nachweibbar. 
Diese  Bilder  sind  durch  Restauration  natürlich  sehr  entstellt  und  möchte 
es  daher  nicht  angezeigt  sein,  die  Frage,  ob  es  sieh  um  die  Originale  des 
Jaoobo  handelt  oder  nicht,  wirklich  fteimttthig  au  bejahen,  die  Möglich- 


•    276  . 


Pietro  Pooletti  ond  ünstov  Litdwig: 


keit  aber,  dinB  es  bo  sei,  kann  jedenfalls  nicht  rundweg  abgeläugnet 
werden.  Da»  eine  dieser  Bilder  stellt  die  Anbetung  der  Kdnige  dar,  das 
andere  die  \'ertnälilung  Mariac.  Sie  sind  in  dänner  Tempera  auf  Lein- 
wand Etemalt,  »ehlichter  tind  edler  Composition,  so  dnss  oin  cowisser 
moiiuinentoler  Character  erreicht  wird.  Die  Fiiltenhildung  ist  t^infiu  h  Iriclit 
flieKscnd,  frei  vou  jeder  Kuilterimg.  Grosse  coloristiaclie  Wirivimg  wird 
nicht  erstrebt,  im  Allgemeinen  Ist  die  Färbung  etwas  dumpf. 

Mit  diesen  Biideru  nun  liat  das  beste  und  bei  den  Alten  berühmteste 
Hüd  des  T.azznro  Bastiani  fiit.scliicdpn  £rrns>5('  Vprwnndtsoliaft,  es  ist  das 
dt'i-  Sta.  X  ciieranda  in  Glitiia,  welches  sieh  rrulier  in  <k'v  Kirchf»  Oor])iis 
Düuiiui  III  Venedig  befand  und  jetzt  in  der  Acadeinio  za  Wien  aufbewahrt 
wird.  Wir  möchten  daher  in  Ermangelung  von  jeglichen  sicheren  anderen 
Anhaltspunkten  die  Kunst  des  liusaro  vermuthungsweise  ven  Jaeobo  Bellini 
ableiten. 

D'w  iiher  drei  Meter  hohe  Tafel  zeiir»  in  Mer  Milte,  auf  hnhom 
Tliron  sitzend,  die  heilige  Vcuerandu,  umgeben  von  acht  heiligen  Frauen, 
SU  den  Fiissen  des  Thrones  swei  stehende,  musidreade  Engel;  um  seine 
firavonr  in  der  Perspective  sn  zeigen,  hat  der  Künstler  einen  an  den 
Thron  antjelehnten  Malstock  in  starker  Verkürzuns?  dargestellt.  Das  Bild 
ist  niclit  datirl.  sondern  träat  bloss  die  HezetcliiHiiiir  „Lazarus  liastianus 
piucxit."  Im  Colorit  ist  das  in  Tempera  auKiieluhrte  (iemälde  wenig  an- 
spreohend,  ein  dunkles  Blau,  ein  unreines  Rotli,  überhaupt  neutrale  Töne 
herrschen  vor.  Die  Ornamente  der  Architectur  sind  in  einem,  wenn  auch 
noch  nicht  hochentwickelten,  so  doch  entschiedenen  Frttbrenaissance- 
Geschmack  ausgeführt,  desshalb  darf  mnn  es  nicht  zu  früh  ansetzen. 
Im  JaJire  1-100  erhielt,  wie  wir  gesehen  haben,  Lazzaro  von  den  Procura- 
toreu  von  S.  Marco  den  ehrenvollen  Aufti-ag,  eine  l'ala  für  S.  Samuele  zu 
malen.  Der  Chronologie  nach  ist  es  am  wahrscheinlichsten,  dass  Lsisaro  um 
diese  Zeit,  in  dem  Deceunium  1460—1470  in  der  Hlüthe  seines  Lebens 
und  in  seiner  künstlerischen  Vollkraft  stand,  deshalb  ni.ichten  wir  auch 
die  lieilige  Veneranda,  sein  vollkommenstes  Werk,  in  diese  Epoche  setzen 
und  ungefulir  um  1470  datiren. 

Während  des  nftchsten  Deceaniums  schuf  er  v^muthlich,  wie  sich 
aus  der  Thatsaclie  seines  Eintrittes  in  die  Seuota  ableiten  Uisat,  die  (un- 
datirton)  zwei  I'arstellungen  aus  dem  Leben  des  heiligen  Hieronymus, 
ehemals  in  der  Suuola  di  S.  norninmo,  jetzt  im  Hnfninseum  in  Wien. 

Crowe  und  Cavalcaselie,  sonst  so  gut  unterrichtet,  verwechseln  diese 
Scnola,  die  sich  bei  der  Kirche  San  Oerolamo  in  dem  Sestier  Canaroggio 
befand,  mit  der  Scuola  di  S.  Gerolamo  bei  8.  Faatin,  Sestier  S.  Marco  und 
haben  diese  Bilder  nicht  gesehen.  Einige  Mal  wurden,  wie  wir  sehen 
werden,  Werke  Lazzaro's  seinem  berühmter  gewordenen  Schüler  Caipaccio 
zugeschriebou,  80  aueh  diese  zwei  Bilder. 

£te  fehlen  die  eleganten  Formen  des  Carpaccio,  ebenso  dessen  Farben- 
pracht, im  Qegentheil  dumpfe  neutrale  Farben  herrschen  vor.  und  die 
BchwerflUligea  Gestatten  sind  ohne  die  leichte  Beweglichkeit  des  jOngeran 
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Meisters.  Der  Faltenwurf  ist  wie^hei  Lnzznro  eewöhnlich  diirftic,  die 
Arcliitektiir  und  das  Bestreben,  dieselbe  in  Seitenaussiclit  mit  porspec- 
tivisc'her  Verkürzunic  darzustellen,  sind  characteristisch  für  ihn.  Die  Land- 
schaften baut  er  gewöhnlich  nach  dem  Schema  auf,  dass  er  im  Mittelgrund 
Wasserliächea  anbringt,  den  Hintergrund  bilden  Höhenzüge,  zahlreiche 
kleine  Pappelbiiumchen,  so  characteristisch  für  venezianische  Landschaften, 
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beleben  den  Hintorgrond.   Tniwni  bildet  diese  B&omchea  unbeholfen, 

cylinderförmig,  ähnlich  den  Nfirnbwger  Spielsachen.  Ein  beliebtes  Hottv 
von  ilini  ist  ea  auch,  vor  oder  jenseits  der  Was^sornächo  zwei  Personen 
im  «iespiach  darzustellen.  Wenu  es  die  Darstellung  erlaubt,  so  bringt  er 
auch  gern  einen  in  der  Art  eines  Flederwisches  geformten  Palmbaum  an, 
Bonst  bfldet  er  grSsBeie  Bäume  mehr  eo,  wie  man  iie  auf  BasrelieA  siebt, 
candelaberartig  ohne  Rundung  und  schwach  belaubt. 

Das  nächste  Bild  von  ihm  'i'm'  dem  sich  aus  der  Darstellung  das 
Datum  ergiebt,  ist  das  Votivbild  des  Dogen  Giovanni  Mücenigo  in  der 
National  Gallory  in  London,  auf  dem  dieser,  vor  dem  Thron  der  Madonna 
knleend,  um  das  Aufboren  der  Pest  bittet  Das  Bild  mnas  also  1478  oder 
1470  gemalt  worden  sein,  da  um  diese  Zeit  unter  der  Regierung  dieses 
Dogen  eine  heftige  Epidemie  in  Venedig  wüthete.  Das  Bild  wird  immer 
noch  dem  C'arpaccio  zugesehriehen.  ohcleieh  man  nicht  die  jrcrinjrste  Stil- 
verwaudtschaft  mit  ihm  eutdeekeu  kann.  Der  (iruud  ist  wohl  der,  dass 
das  Bild  lange  Zeit  eine  fblsche  Signatur  des  Carpaocie  und  ein  fslsohes 
Datum  trug;  beide  sind  bei  einer  Reinigung  verschwunden,  auch  die  seltenen 
alten  Stiche,  die  von  dieRem  Rild  noch  existiren,  zeigen  wcrler  die  Signatur 
noch  das  Datum.  lOs  ist  dies  wieder  derselbe  Fall  wie  mit  den  Bildern 
der  Scuola  di  San  Oerolamo,  iu  das  Verhültnias  Carpaceio's  au  Lazzaro 
wurde  dnrob  Vasari's  Angaben  eine  Cenlbaien  gebnuibt  und  «idlieb  sebvdbt 
man  diese  Bilder  dem  berUbmter  gewordeoai  Sdhüler  in.  Anoli  Ist  es 
sehr  unwahrscheinlich,  dass  Carpaccio,  der  im  Jahre  M7R  noch  ein  recht 
junger  Rursehe  gewesen  sein  m»isR,  von  dem  I)ogen,  dem  Höchsten  im  Lande, 
ein  so  wichtiger  Auftrag  zu  Theil  wird,  während  wir  doch  wissen,  dass  Lazsaro 
In  der  That  Dogenportraits  fOr  den  Paluto  Dnoale  lieferte,  Aufträge  die 
nur  Künstlern  die  ea  scbon  an  einem  gewissen  Anseben  gebracbt  battan,  sn 
Theil  wurden.  Die  Färbung  des  Bildes  ist  wie  es  gewöhnlich  in  der 
mittleren  Periode  der  Fall  ist,  ohne  jeden  l^eiz,  die  Paltenhildung  schlicht. 
Die  Landschaft  ganz  so  componirt,  wie  wir  sie  für  ihn  characteristisch  ange- 
geben. Die  Madonna  ist,  wie  bei  ihm  die  Regel  —  nur  zwei  Ausnahmen 
existiren  —  in  Brokat  geUeidei  Dss  Koplbkelett  der  Madonna  mit  bobem 
Schädelgewölbe  ist  typisch  für  ihn,  die  Handform  zeigt  starke  Entwickelung 
der  Oelenkenden,  bei  manchen  Männerhänden  wirklich  starke  Knotenbildung 
und  convergirende  Kingen?pitzen.  Der  Typus  des  Bambino  wiederholt  sich 
öfter.  Die  einlache  Form  des  Thrones  kehrt  auf  zwei  bezeichneten  Bildern 
fast  genau  so  wieder.  Der  beilige  Christopborus  und  der  Jobannes  der 
Täufer  zeigen  in  der  Weiobbeit  der  Contur  und  der  Behandlung  des  Fleisches, 
dass  der  Künstler  den  Muranesen,  spcciell  dem  Bartolomeo  Vivarin  fern  stand. 

Das  früheste  datirte  Bild,  weh  hes  sich  erhalten,  ist  die  Lunette  im 
Dom  S.Donato  zu  Murano,  bezeichnet:  HOC  ÜPVS  L.\ZARI  SEBASTIANl 
MOCCCLXXXIIIL  Der  Canonicna  Giovanni  degli  Angeli  kniet  an  dem 
Tbron  dar  Madonna  von  S.  Agostino  empfoblen,  links  von  der  Madonna 
steht  S.  Giovanni  mit  zwei  Engclkuaben,  ein  Kehns  auf  den  Namen  dos 
Donatora.   Zanetti  giebt  es  trots  der  Signatur  an  Alvise  Vivarin,  auob 
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ftndera  worden  bei  Besichtigung  deaselbeu  an  die  Schale  von  Mnrano  er- 
innert; die  Aehnliohkeil  iet  jedoch  nur  gniut  allgemeiner  Katar,  die  Farben, 
Pormea  und  die  grösRere  Weichheit  der  Conturen  haben  nichts,  was  mit 

der  muranesischen  Schule  gemeinsam  wärp. 

Das  späteste  bezeichnete  und  datirtp  Hild.  von  l4iK),  befindet  sich 
in  der  I'inacoteca  Lochis  in  Bergamo.  E»  »teilt  die  Krönung  der  Maria 
dar  in  Anwesenheit  Gottvaters  und  des  heiligen  Geistes,  rechts  8.  Benedict, 
links  die  heilige  Ursula.  Dieses  schwache,  in  Oelfarben  Ausgeführte 
Werk  Ist  ein  Beispiel  des  späten  Stils  La:!zaro's,  es  hat  ein  l)las??f»s  nnspo- 
wa.««ehGnes  Colorit  und  übt^rschlanke  Figuren  mit  kleinen  Kiipfen.  Viellpicht 
entstand  diese  Muuiei  uus  dem  bestreben  des  Künstlers,  Beinen  Werken 
auf  diese  Weise  melir  Elegans  zu  leihen. 

Das  unbczcichnote  aber  beglaubigte  grosse  Wandgemälde  aus  der 
Sciinla  (Ii  S.  niovEiimi  Evaimt'lista,  dio  Uf IxTreichune  dor  Krcuzosreliquie, 
jetüt  in  der  Akademie  in  Venedig,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  datiren, 
jedoch  wahrscbeiolich,  wie  die  anderen  grossen  Bilder  des  Albergo's  der 
Scnola,  ans  dem  letsten  Deeenninm  des  XV.  Jahrhunderts.  Es  seigt  wieder 
den  Altemtil,  die  ftbersohlankBn  Figuren  mit  Ueinen  Köpfen. 

Von  bozoichncton  Rildorn  nhnc  Datum  haben  wir  noch  eine  Piotü 
in  S.  Antonino,  die.se  diirfte  der  mittleren  Periode  angehören.  Dann  noch 
den  heiligen  Antonius  auf  dem  Nussbaum  sitzend,  zur  £rde  S.  Bonavea- 
tara  and  S.  Leone.  Crowe  nnd  Gavaleaselle  vnd  auch  der  Katalog  der 
Accademia  in  Venedig,  wo  sieh  das  Bild  jetst  befindet,  geben  als  Pro- 
venienz die  Kirche  S.  Qiuliano  in  Venedig  an. 

Es  ist  dies  ein  Irrthum,  nicht  aus  dor  Kirche  sondern  nm  dem 
Bilderdepot  in  der  Nähe  der  Kirche  von  San  Uiuhano.  wo  die  österreichi- 
sehe  Begierang  im  Jahr  1864  ein  solehes  fttr  kune  Zeit  etablirt  hatte, 
gelangte  das  Bild  in  die  Galerie,  wie  ans  den  noch  erhaltenen  Depot- 
katalogen hervorgeht.  Aeltere  Kataloge  geben  als  Provenienz  desselben  die 
Scindii  di  Sanf  Antonio  ai  Frari  an.  Diese  Scuola  wird  in  den  Ouiden 
nicht  erwähnt,  war  aber  trotzdem  eine  Schule  von  Bedeutung.  Aus  den 
Catastici  des  Klosters  der  Frari  erfahren  wir,  dass  die  Schule  im  Jahre 
1499  gegründet  wurde  nnd  daaa  ihr  bald  die  erste  Kapelle  rechts  vom 
Hanpteingang  der  Frari  Uberlassen  wurde.  In  Martinoni's  Zusatsen  zu 
Sansovino's  Venezia  aus  dem  Jalir  ]f)()S  \mcn  wir,  dass  gerade  zu  dieser 
Zeit  die  Knpeüe  des  S.  .\ntonio  da  Padova  mit  dem  grossen  HaroekaltHr 
ausgestaltet  wurde,  den  wir  beute  noch  dort  sehen.  Um  diese  Zeit  wurde 
also  walur8<diein]ich  die  Altartafel  des  Lassaro,  die  vorher  den  nur  kleinen 
Altar  sdbmnokte,  denn  die  grossen  gothischcn  Fenster  der  Kapelle  reichten 
weit  hinab,  nach  der  henaehharten  Schule  iibertracen.  Die  Scluile  .^tand, 
wo  sich  jetzt  der  Hingang  zum  Staatsarchiv  lietindet,  nur  einiue  Schritte 
von  der  Kapelle  entfernt.  £inen  ahnUchen  Fall  können  wir  in  den  ver- 
schiedenen BoBcbIni -Ausbau  verfolgen  in  Bezug  auf  das  Bild  des 
Cateua,  8.  Francesco  iwischen  swei  heiligen  Franciskaner  Bischöfen, 
dieses  wurde  ebenfiills  von  dem  Altar  der  Sohvle  in  der  Kirche  der  Frari 
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in  (las  Albergo  der  Schule  überfahrt,  als  der  Altar  im  Baroehstil  herge- 
richtet wurde. 

Wegen  der  nodi  unsicheren  Behandlung  der  Landschait  möchte 
das  Bild  des  Lazxaro  früli  anzuBetzea  sein,  denn  später  sehen  wir,  dass 
«icli  der  Heister  intensiv  mit  Perspective  1>eeehSltigt  und  im  Land- 
schaftlichen für  seine  Zeit  recht  Tüchtiges  leistet. 

Das  letzte  bezeichnete  Bild  endlicli.  was  wir  nocli  besitzen,  ist  die 
Annunziata  im  Museo  Correr.  Die  C^oniposition  ist  sehr  in  die  Breite  se- 
zogen,  um  dem  Maler  m  ermöglichen,  sich  ausgiebigen  Studien  iu  der 
Perspective  htnsnfseben;  wir  sehen  noch  all  dieLfnien,  die  er  mit  grossem 
Fleiss  nach  «lern  (h  sirht.spunkt  gezogen.  Ans  diesem  Umstand  kann  man 
sehliessen,  dass  sie  ebenfalls  ziemlich  früh  anztiselzeii  ist. 

Grosse  Verwandtschaft  mit  dieser  Annunziata  zeigt  eine  andere 
Dicht  bezeichnete,  die  Dr.  Th.  von  Frimmel  zuerst  iu  dem  Museum  der 
Chorherren  von  KIosteroettlniTg  bei  Wien  entdeckte.  Die  Gomposition  ist 
enger  snsammengesogen»  dw  ffinteignmd  mit  einem  venesianiaehen  Be> 
naissancc-Palast  tcoschinückt;  sie  ist  in  dem  Katalon  des  Musctnns  abge- 
bildet. In  jeder  Beziehung,  auch  in  der  Farbe  zeigt  sieh  ein  croBser 
Fortschritt  gegen  die  Annunziata  des  Museo  Correr,  so  dürfte  sie  aus  der 
besten  Zeit,  1400—70,  stammen. 

In  dem  letzten  Jahr  ist  im  Knnsthandel  bei  Signor  F.  Oagania  noch 
eine  kleine  Annunziata  aufgetaucht,  leider  etwas  übermalt.  Die  Scene  ist 
in  einen  Do|>pellioirPTi  rnmponirt,  die  Säulen  tragen,  wie  dies  an  mehreren 
Bildern  Basti  an  is  nachweisbai',  au  den  Sockeln  Quirlanden  in  Sculptur, 
im  Colorit  ist  das  Bild  wftrmer  wie  sonst  die  Regel  bei  Iisamro. 

Dann  sind  noch  Reste  von  swei  grossen  Annunsiaten,  ohne  Zweifel 
von  Orgelthfiren  stammend,  nachweisbar.  Ungem^n  häufig  ist  im  Vene- 
zinnischen 7A\  allen  Zeiten  die  VerkünditnincHscpiie  zum  Seliimiok  der 
Orgelthüren  benutzt  worden.  Man  hat  solche,  die  bei  geschlossener  Thür 
sichtbar  waren  —  di  fuori  —  und  solche,  die  bei  geöffneter  Thür  sicht- 
bar waren  —  di  dentro.  —  Eine  Annunriato  di  fuori  muss  an  der  Orgel« 
thür  der  Kirche  S.  Michelc  iu  Padua  angebracht  gewesen  sein.  In  dem 
Museo  Civico  zu  Padua  befindet  sieh  schon  seit  Jahren  der  Flügel  einer 
Orgelthür  mit  dem  überlebensgrosseu  Engel  nahriel.  Crowe  und  (*ftval- 
caselle  hüben  schou  richtig  diesen  als  ein  Werk  des  Lazzaro  erkannt. 
Die  Architektur,  die  Landschaft,  die  Handform  sind  alle  schlagende  Be* 
weise  für  diese  Attribntion.  Vor  Kurzem  hat  das  Museo  Civico  in  Padua 
noch  eitlen  amleren  Flügel,  diesmal  eine  innere  Fläeln'  dieser  Orcelthiii'en 
e  rworben.  Ks  ist  dies  der  S.  Michael  in  überiebensgrosHcr  Fitjur.  Dieses 
Bild  war  nach  Angabe  der  Guidcn  iiu  vorigen  Jahrhundert  an  der 
Chorwand  hinter  dem  Hochaltar  von  8.  Michele  in  Padva  aufgehängt,  und 
trag  die  jedenfalls  gefiilschte  Inschrift  „Jacobo  Nerito  discipulus  di  GentUe 
da  Fabriano  pinxit."  Crowe  und  Cavaicuselle  sahen  das  Bild  .«^o  in  dem 
Besitz  eines  Priesters  in  Padua,  später  soll  dieser  Priester  die  Inschrift 
mit  einer  Scheere  abgeschnitten  haben  und  ist  nun  das  Stück  etwas  kür- 
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zer  wie  der  Engel  Oabricl,  die  Znaammengehörigkeit  der  Stücke  und  die 
Attdbution  ebenfalla  an  Laumro,  die  sohon  Crowe  nnd  Cavaloaselle 

machten,  kann  aber  nicht  bezweifelt  werden.  Der  Umstand,  dttsa  der 
Priester  die  angoblicho  Inschrift  des  Xcrito  nbi^osi  bnitten  und  wegj?e- 
wnrfeii.  ist  (loch  eher  eia  Beweis  dafür,  dass  auch  er  dieselbe  für  eine 

FMlöchunj^  iiieli. 

in  dem  Depot  der  Akademie  m  Venedig  kam  vor  Kurzem  ein  an- 
deres sehr  grosses  aufgerollteH  Li'iii\v;iii<lstiuk  zum  Vorsobein,  welches 
ebeiifiilts  einen  Eiiael  Gabriel  darKtellt.  diesmal  aber  von  einer  innerpn 
Ortrcltliiirtiiieht^  stammt.  Die  Architelitur  und  Landschaft,  der  Brocatsloff, 
mit  dem  der  Engel  bekleidet  i»t,  lassen  keitieu  Zweifel  aufkommen,  dass 
auch  hier  uriedomm  Lazzaro  der  Meister  ist.  In  dem  alten  Katalog  ist 
das  Bild  als  Carpaccio  angeführt;  die  Provenienz  ist  leider  nieht  m  er- 
mitteln. Die  Figur  de«  Kngels  hat  grosse  Aehniichkeit  mit  dem  Engel 
auf  der  Annunziata  de<*  Sicnor  Oncrnnia.  Kino  Eigenthümlichkcit  Lazzaro's 
ist,  dass  er  auf  allen  seinen  Auuunziateu  die  Füsse  des  Engels  Gabriel 
mit  der  antiken  nnsohfinen,  scbwan  gefirbten  PassbeUeidang,  die  die 
Romer  soocua  nannten,  vermeht 

Aus  der  Kirche  S.  Elena  in  den  Lagunen  stammt  die  Xativita  des 
Laz7.aro,  die  sieh  jetzt  in  der  .Akademie  in  Venedia  befindet.  Da.««  Hüd 
ist  wohl  erhalten  und  besonders  ist  die  Landschaft  sorgfiiitig  und  in  guter 
Penpeetive  ausgeführt  Crowe  nnd  Cavalcaselle  setsen  es  um  1490  an, 
womit  der  Umstand  in  Einklang  steht,  dass  Lazzaro  schon  zu  seinem 
Alterstil  —  fiberschlauke  Figuren  mit  kleinen  Köpfen  —  tibergegangen  ist. 

Noch  ein  Hild  möchte  von  Lazzaro  eigenhändig  gemalt  sein,  das- 
selbe butiadet  sich  im  Museo  Correr,  Sala  XIV,  No.  61  und  stellt  in  zwei 
Doppelbogen  vier  Heilige,  Cosmas  und  Damian,  Domenioo  und  Agostino 
dar;  es  dürfte  ein  Bruchstück  eines  Altarwerics  sein  und  ist  von  beschei- 
denen Dimensionen. 

Kleinere  Madnnnenbilder  haben  wir  vier.  V.ine  Madonna,  Kniestück, 
vor  einem  braunlichen  Vorhang,  links  ein  Durchblick  in  eine  characte- 
ristischc  Landschaft,  stammt  aas  der  Galerie  Uernosconi,  diu  jetzt  dem 
Museo  Civioo  in  Verona  einverleibt  ist,  und  ist  mit  der  durch  Tradition 
richtig  fiberkomnietion  Üczeichnunu;  Lazzaro  Hastiani  versehen. 

Kino  Replik  dieser  Madonna  -  keine  Copie  —  ist  in  höchst  ruinösem 
Zustand  in  dem  Museo  Correr  vorhanden. 

In  der  Sacristei  der  Kirche  Kedcntore  in  Venedig  befindet  sich  eine 
Madonna,  das  Kind  anbetend,  sie  ist  in  Brocat  gekleidet,  im  Hintergrund 
sieht  man  eine  in  allen  Punkten  für  Lazzaro  ehai  akteristische  Landschaft» 
der  Ty|uiB  des  liambino  ist  scldan'  iid  mit  dem  ilei  Veroneser  Madonna 
Übereinstimmend.  Das  Bild  eilt  als  l'ruhwfMk  des  l  aiijaccio;  es  ist  aber 
kein  Zweifei,  dass  wir  es  wiederum  mit  einem  Werk  des  Lazzaro  zu  thun 
haben. 

Die  vierte  Madonna,  die  sidi  erhalten  hat,  erweckt  ein  besonderes 
Interei'i^e.  da  sie  nach  den  Angaben  des  Delegaten  Pietro  Edwards  f&r 
XXIU  20 
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Pletro  Paoletti  und  Gustav  Ludwig: 


Generationen  dem  Giovanni  Hellini  zucesclirieben  wurde  und  als  ^Madonna 
de^Ii  belli  occhi"  bei  Kennern  einen  grossen  Ruf  genoss.  —  Sie  befand 
sich  in  der  mittleren  Nische  des  cröpseren  Saales  des  Masistrats  dei  Go- 


vernatori  dell'  Entrate  in  dem  schönen  Palast  der  Canierlenithi  am  Ponte 
Rinito.  Als  Pietro  Kdwards  sie  unter  Nnpoleon's  Herrschaft  aus  den 
Räumen  des  Mapistriites  entfernte,  reservirto  er  sie  für  die  zu  gründende 
Akademie  und  suet  in  seinen  Notizen,  dass  doch  auch  einige  Kenner  die 
Urheberschaft  des  Hellini  bezweifelten.    Später  hing  sie  lange  in  der 
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Akndeniit«,  wo  sie  Moschini  erwähnt,  jetzt  aber  wird  sie  in  der  t'hiesetta 
des  Dogenpalastes  aufbewahrt.  Eine  Notiz  auf  der  Rückseite  des  Kähmens 
entfernt  jeden  Zweifel,  den  dieees  Bfld  virUieh  die  sogenannte  Madonna 
del  Magi»trato  deUe  Entrate  iet  und  die  AnsprUobe,  die  naeb  Crewe  und 
Cavalcaselle  eine  Privatfaniilic  erhebt,  dieses  Bild  zu  besitzen,  sind  hin- 
fällie.  Die  Landschaft  zeigt  wieder  die  Wusserfläche,  die  Architoetur  und 
den  tlederwischartigea  Fulmbaum,  der  Typus  der  Madouaa  ist  aber  für 
Lanan»  etwaa  migawdhnUch;  daa  £teliädelge wölbe  der  Madomui  ist  ni^biger 
gebildet,  wie  er  es  gewöbnlieb  liebt  Wir  erkennen  aber  eine  nnsweifet- 
hafte  Anlehnung  an  denk  Früh^us  der  Madonnen  des  Qiovunni  Bellini  in 
der  Gesichtsbildiins  sowohl,  als  auch  in  der  Haltunie  des  K'npfes:  besonders 
gross  ist  die  Uebereinstimmung  mit  No.  594  der  Accademia  iu  Venedig.  Die 
Uandform  mit  den  convergireaden  Fingerspitaea  ist  dagegen  wieder  fUr 
XiMiaro  ebarakteriatiBoh,  nnr  rind  die  Gelenke  etwas  weniger  prominent 
wie  sonst  Der  Typus  des  Bambino  ist  vollständig  mit  dem  der  musicirendon 
Engelknaben  auf  dein  bezeichneten  Bild  in  S.  Donato  in  Murano  überein- 
stimmend. Wir  stehen  somit  nicht  au,  die  Madonna  degh  belli  Occhi  dem 
Lazzaro  zuzuschreiben.  Ohne  Zweifel  hat  ihm  dabei  der  Frühtypus  von 
CKovanni  Bellinfs  Madonnen  als  Vorbild  gedient,  und  möohten  wir  sie 
daber  in  die  achtziger  Jahre  des  Quattrocento  setien. 

Von  Werkstattbildern  möchten  wir  zwei  Onippon  nntorscheiden.  In 
fiie  erstere  ältere  von  1470 — 1480  lassen  sich  melirfr'«  t^ehwfiche  Tempera- 
biider  zusammenfassen,  die  nach  ihrer  Composiuuu  und  Durstellung  und 
Form  Bchliesten  lassen,  dass  de  mehr  deeorative  Stfioke  waren;  sie  stehen 
der  Qualität  nach  in  dem  Rang  von  Cassone-Malereien.  Zanäohst  hätten 
wir  da  acht  kleine  Bilder,  tlu'ihvoi?;e  mit  der  falselien  Signatur  des  Car- 
paccio  versehen,  unter  dem  (.'lior  in  (i(M-  Kirclie  S.  Alvi.se  in  Venedic:  und 
noch  zwei  längliche  Tafeln  im  Museo  Correr,  8ala  XV  Ho.  23  und  27, 
ebenfalls  früher  dem  Carpaeeio  zugeschrieben.  Der  Proveniens  nach 
stammen  diese  sehn  Bilder  ursprünglich  ans  der  Kirche  8.  Maria  delle 
Vergini  in  Venedic:. 

Der  Rahmen  der  grösseren  Stücke  ist  aus  detrtsflbpn  Stück  Tannen- 
holz geschnitzt  wie  die  bemalte  Füllung:  ein  Umstand  der  dafür  spricht, 
dass  die  Bilder  als  ThOien  gedient  haben.  Die  anderen  aebt  Bilder  sind 
ebenfalls  von  Tannenhohl  und  auf  der  Rückseite  an  den  Kanten  abge- 
schrägt, um  als  Füllungen  in  ein  Rahmenwerk  eingesetzt  zu  werden.  Die 
Sujets  nach  dem  unzweifelhaft  vorhandenen  Paraüeüsmn«  pieordnet  sind: 
la.  Jacob  und  Kabel  trefteu  sich       Ib.  Solomon  und  die  Königiu  von 

am  Brunnen.  Saba  treffen  sich  an  einem  Flnss. 

2a.  Josef  und  seine  BrQder.  2b.  Des  kleinen  Tobias  Rttekkebr. 

3  a.  Der  Tanz  um  das  goldene  Kalb.   3b.  Die  Armuth  des  Hiob. 
4a.  Der  Einsturs  der  Mauern  Jerichos.   4b.  Der  eherne  Kololoss  mit  thö- 

nernen  Füssen. 

Von  den  grossen  Stücken  stellt  das  eine  den  Baum  des  Paradieses 
mit  Adam  und  Eva  dar  und  das  andere  den  Baum  dee  hohen  Liedes  mit 
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Pietro  Paoletti  nnd  OiutaT  Ludwig; 


KSnfg  Dftvid  «nd  Snlamii  Der  ganze  Complex  dieser  sehn  Bilder  würde 
nach  venesianisoher  Nomenelatur  als  «Storie  del  vecchio  Teatamento*  zu 

bezeichnen  sein.  Auf  das  Kinfaeliita  und  WahrBcheinlichste  lassen  sich  die 
zehn  Stücke  als  Orceltrihünc  ziipammcnfftzen.  Die  awei  grosaeu  Stücke 
wären  als  Ürgelthüren  einer  kleinen  Orgel  anzusehen. 

Durch  einen  Zufall  hat  sich  ein  solches  Instniment,  was  ungefähr 
die  passende  Grösse  hitte,  im  Museo  Correr  erhalten.  Der  seltene  Gegen- 
stand soll  aus  dem  Besitz  des  Königs  Mathias  Corvinus  stammen,  ist  in 
schöner  Intarsia  bezeichnet:  T;anrentius  Papiensis  faeiebftt  1494.  Das  In- 
strument ist  ein  Meter  breit  und  liat  2^  Tasten. 

Also  die  zwei  Bäume  würden  die  Tliüi  tlügel  einer  solchen  Orgel  dar- 
stellen und  die  acht  kleinen  Täfelchen  die  Füllungen  der  Orgelbalustrade, 
wPoggio  dell'  Oisano^"  wie  die  Giiiden  sagen,  das  Oaiize  würde  sich  so 
zu  einer  reclit  schmuekeii  kleinen  Tribüne  für  das  Kirchiein  der  Xonnen 
von  S.  M.  delle  Vergini  vereinen. 

Was  nun  die  Malweise  anbelangt,  so  sehen  wir  wieder  dieselben 
oharakteristisoben  Eigensehaften  des  Laszaro  in  der  Composition  wie  wir 
sie  oben  angegeben.  Die  Zeichnung  ist  sehr  sehwaob,  die  Thiergestalten 
peradezu  srrotcsk.  Drus  Costiim  dagecen  ist  interessant  und  giebt  dasselbe 
die  venezianische  Mode  des  Endes  dos  XV.  Jalirluinderts  wieder.  !?nskin 
wurde  durch  die  falschen  Signaturen  getäuscht  und  da  das  Cosüim  wirk- 
lich etwas  Verwandtschaft  mit  Carpacdo's  Figuren  hat.  die  Zeichnung 
aber  so  nngemein  schwach,  ja  fbst  kindlieh  ist,  so  glaubte  er,  Caipaedo 
hätte  diese  Sachen  als  Knabe  gefertigt. 

in  dieselbe  CInsse  gelinrt  ein  andere.'?  Stück  im  Museo  Correr, 
Sala  XV  No.  25.  ein  unbestimmtes  classisches  Siyet,  ein  Reiter  im  (ie- 
spräcb.  ohne  Zweifel  ein  decoratives  Stück,  als  Wandbeldridung  zu 
denken.  In  demselben  Saal  No.  26  befindet  sieb  dann  noch  ein  sehr 
langes  Stück,  ebenfalls  eine  Wandbekleiduni::,  (ine  Ht  richts Verhandlung 
darstellend  und  zweimal  mit  dem  Wappen  der  .^delslaniilie  Civran  ver- 
sehen, her  Stil  der  beiden  Bilder  ist  derselbe  wie  der  der  Orgeltribiine, 
auch  das  Costumliehe  in  derselben  Art  ausgeführt.  Wir  möchten  daher 
glauben,  daas  diese  swölf  Stücke  von  einem  untergeordneten  GebQlfen 
nach  Vorlagen  Lazzaro's  in  dessen  Werkstatt  ausgeführt  wurden.  — 

Als  eine  zweite  Gruppe  von  Schulbilderti  möchten  wir  noch  eine 
kleine  Zahl  von  Bildern  zusammenstellen,  die  «ich  au  den  Aiterstil  des 
Lassaro  anscbliessen  und  aus  dem  ersten  Decennium  des  XVI.  Jahrhun- 
derts stammen  dürften;  sie  haben  aUe  ein  sehr  helles  verwaschenes  Colorit, 
das  i.st  wohl  auch  der  Grund,  warum  diese  Bildchen  gewöhnlieh  der  Schule 
des  Girolamo  da  Santa  {'reec  znceseli rieben  werden. 

Zwei  Madonneubikk'hen  im  Museo  Correr  Sala  XV  No.  51  mit  der 
falschen  Signatur  des  Johannes  Battista  da  Conegliauo  und  No.  42;  in  der 
Landschaft,  an  dra  Formen,  den  Brocatstoffen,  dem  Colorit  erkennen  wir 
den  verblassten  utid  entarteten  Stil  des  Lazznro  wieder. 

Ein  drittes  Bildchen  dieser  Gattung,  ebenfalls  als  Gkolamo  da  Santa 
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Cruce  bczeiebuet,  ist  die  kleine  Nativitä  in  dem  königl.  Museum  in  Stuttgart; 
in  der  Landschaft,  den  Formen  und  der  Compo»ition  kehren  jedoch  alle 
die  für  Lazzaro  charakteristisch  gefundenen  Eigenschaften,  wenn  auch  in 
entarteter  Weise,  wieder. 

Nicht  nur  in  der  Msilkunst,  sondern  auch  in  der  speeiellen  veneziani- 
schen Kunstübung  des  Mosaiks  leisteten  die  Hiistiani's  Vorzügliches. 


Giambono  hatte  in  seine  Mosaiken  in  der  Kapelle  der  .Madonna  dei 
Mascoli  eine  neue  Technik  in  der  Ba.silica  San  MiU*co  eingeführt,  die  Fach- 
leute erklären,  dass  die  Feinheit  der  Steinchen,  ihre  geschickte  Gruppirung 
und  die  Effecte,  die  dadurch  erzielt  werden,  in  San  Marco  nie  übertroffen 
wurden.  Von  wem  nun  auch  immer  die  Vorlagen  der  Mosaiken  her- 
rühren mögen,  die  vollendete  Technik  ist  wohl  jedenfalls  das  Verdienst 
Giambono's,  und  in  eben  dieser  so  eigenartigen  Technik  hat  wohl  auch 
er  nur  allein  die  beiden  stilistisch  so  verschiedenen  Hälften  ausgeführt. 
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Auf  ihu  folgte  eiue  Gruppe  von  Moaaicisten  Polrus,  Silveairo,  Antonio 
und  Marco,  dio  noch  in  dem  vnn  Giambono  modificirtea  «troniion  Stil 
weiter  nrbeiieteu.    An  diese  »chliesst  sich  die  Gruppe  dos  bustiani  au. 

Von  Lazzaro  haben  wir  nur  einen  Mosaik  Lazarus  B.  bezeiuhaet,  den 
bl.  Sergius  unter  einem  kleinen  Bogen  an  der  Epistolneite  der  Haaptkapelle. 
P.  Saccardo  hält  nooh  Lsiiaro  für  einen  SehUler  Carpncdo's  und  setzt 
die  Arljeit  um  liS<K)  an.  Documentarisches  fefilt,  wie  gesagt,  gänzlich, 
dem  Stil  und  Cnlorit  nnch  ist  wohl  die  Altorsperiode  anzunehmen  vom 
Ende  der  achiziger  Jahre  deH  XV.  .luhriiuudertä  an.  Eine  Eigenthiiinüch- 
keit  Lanaro'8  ist  nach  an  diesem  Mosaik  vahnnnelimMi.  Er  bildet  die 
unteren  Augenlider  oft  in  ao  pronondrter  Weise,  das  ein  Zustand  darge- 
stellt erscheint,  doii  die  Franzosen  »yeux  poch^s"  nennen. 

Von  \  ini'enzo  dagegen  existiren  mehrere  siguirte  Figuren,  so  ein 
S.  Ambrosio,  auf  der  linken  OrgeUribüue,  eiue  Figur,  die  zu  einem  by- 
santiseben  Mosaik  der  VenrleUUltigung  der  Brote  und  Fische  und  eine 
andere,  die  au  ebenfaUs  einem  hysantimsdien  Mosaik  des  Chiistos  und 
der  Sainaritnnerin  hinzutjefügt  erscheint.  Diese  beiden  Figuren  befinden 
sich  in  dem  Bogen  iibcr  dem  Saeranientsaltar.  ganz  in  ihrer  Nähe  in  der 
Kuppel  des  Sacramentsaitars  aber  sehen  wir  die  heilige  TUccla,  bei  deren 
AusfOhrung  Vincenzo  seinen  Tod  fand. 

Die  Bastiani*s  tind  die  lotsten  Vertreter  des  echten  Mosaikstils;  ob« 
gleich  sie  in  den  Formen  schon  ganz  von  dem  Geist  des  Rinasoimento 
erfasst  sind,  haben  sie  doch  mit  richtigem  Gefühl  den  Grenzen  der  spröden 
Technik  Rechnung  getragen  und  einen  erosten  und  foierlicheu  Stil  be- 
wahrt. Ihre  Naehfolger  flbenobreitan  dann  diese  Orenxen  und  beginnen 
mit  der  Hal«m  wettsneifem. 

So  haben  wir  denn  die  Familie  Bastiani  im  Guten  und  im  Bosen 
als  recht  typische  Kinder  ihrer  Zeit  kennen  celcrnt  und  als  zahlreiche 
auf  allen  Gebieten  thätige  echt  venezianische  Küubilerfamilie  ( rfundiMi. 
Von  Laxiaro  haben  wir  gesehen  dass  er  wohl  nicht  nur  seiner  Kuubt, 
sondern  auch  seines  Charakters  wegen,  bei  seinen  Zeitgenossen  Achtung 
und  Vertrauen  genossen,  dass  sein  Ruhm  aber  bei  den  Nachfolgenden 
von  dem  seiner  berühmter  eewordenen  Sdiiiier  verdnnknU  wtirde. 

Vom  uuiseoeraphischen  praetisilien  Standpunkt  diirfie  es  aicli 
empfehlen,  bei  der  ClaHsilieituag  von  veuoziaiii»cheu  «luattroceutistischcu 
Bildern  mittlerer  Qualität  nicht  su  vergessen,  dass  neben  den  Bellinesken 
und  Vivarinesken  noch  eine  nmfuigreiche  Schule  der  Bastiani  in  Venedig 
tbätig  war. 
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Philipp  IT  und  Michelangelo. 

V  oll  Henry  Thode. 


Der  Güte  dee  Herrn  Paul  Friedmann  verdanke  ich  die  Erlanbni«8» 

zwei  Sclireihon  Philipp  II  veröfTeiitlichcn  zu  dürfen,  welche  uns  über 
eine  bisher  uubekaiiiite  Thatsache  aus  dem  Lt  hcii  Michehngelo's  unter- 
richten. Herr  Friedmann  entdeckte  dieselben  bei  Heiuen  im  Archiv  von 
SimancaB  betriebenen  Forsohungen,  als  deren  wichtigstes  Resultat  bisher 
ein  Werk  ttber  Anna  Bol^n  su  begrQasen  ist.  Die  hier  mitgetheihen 
Briefe  brinajen  die  Beantwortung  eines  von  der  Stadt  Terni  au  den  Köni»? 
gerie  Ii  toten  rTosiichos,  in  welchem  er  gebeten  wird,  die  Rechte,  welchp 
Michelangelo  auf  das  Castell  Collesoipoii,  eine  noch  jetzt  in  der  Nähe  von 
Terni  befindliche  Ortschaft,  hat,  au  begünstigen.  Pluli^ip  ordiUt  diesen 
Wana<di,  indem  er  seinen  Botschafter  in  Rom,  Francisco  de  Vargas,  am 
8.  October  1009  beauftragt,  die  Angelegenheit  bei  dem  neuen  Pa|tste 
Pius  IV  zu  betroilien.  wovon  er  zueloicli  den  Bittstellern  Nachricht  giebt. 
Welcher  Art  dieHe  „(Gerechtsame"  (^.histicia)  gewesen,  werden  hoffentlich 
Nachforschungen  in  Terni  ergeben.  DerQedaukc  liegt  nahe,  dass  Michel- 
angelo während  seines  knnen  Aufenthaltes  in  Spoleto  im  October  1550 
das  Castell  Collescipoti  kennen  gelernt  und  den  Plan,  dasselbe  zu  erwerben, 
gefasst  liufic.  Dasa  er  auf  den  Ankauf  von  Grundhe^sitz  Zeit  seines  Lfbons 
hfdnrht  sxewt  .scn  ist,  wissen  wir  aus  seinen  Briefen  und  Ricordi.  Oder 
sollen  wir  aunelimeD,  da^ii  diese  Gerecht^iauie  ihm  von  päpstlicher  Seite 
bewilligt  worden  war?  Durch  ein  Breve  vom  1.  Septembw  1685  hatte 
Paul  III  Ihm  die  Einkünfte  einer  Fähre  über  den  Po  bei  Piacenza  zuge- 
wiesen; er  erliiflt  dieselben  rnerst  I5'57  utn  ^.  .Tnnnnr  'Kicordi  bei  Mila- 
nesi:  lettere  S.  (jo'Ji,  verlor  sie  aber  8[»üter  iku'Ii  laiiiieii  Streitigkeiten, 
ak  Karl  V  Piaceaza  uahm.  Am  10.  August  lölb  bittet  er  seinen  Xeffeu 
Idonardo,  sieh  nach  einem  Landgut  in  der  Nähe  von  Plorens  nmsasehen, 
da  er,  «nachdem  ihm  der  Hafen  veiioren  gegangen,  auf  feste  Einkünfte 
denken  müsse,  die  ihm  niebt  cenommen  werden  könnten"  (T,ett.  CCIII). 
An  Stelle  jenes  Fährgeldes  wurde  ihm  1540  die  Kinnahme  eines  Amtes 
des  notariato  del  civilc  von  Rimiui  zugesichert  Ricordi  S.  Ö05).  Dieses 
Viederum  ward  ihm  vom  Papste  Paul  IV  »am  ersten  Tage  seiner  R^ientng* 
(28.  Mai  ]&&5)  genommen.  (Rieordi  8.  600).  Es  wäre  denkbar,  dass 
mich  Panl's  IV  Tod  (18.  August  1559)  oder  vielleicht  schon  früher  dem 
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Henry  Thode: 


Meiäter  der  Gedaake  gekumiueii  Hei  uud  die  Möglichkeit  siuh  gebotea 
habe,  sich  einen  Eraats  für  jene  Mheren  Benefieien  und  >war  eben  in 
jener  CHstelInnsebaft  von  Collesoipoli,  stt  erbitten,  und  daes  aaf  die  Br- 

füllung  diesLs  Wunsches  jene  Verweiidiini:  rlnr  Stadt  Terni -bei  PhDipp  II 
und  dessen  Kiiitroten  boi  Pius  IV  sich  bezieht. 

Hierüber  dürfen  wir  Belehrung  von  Itjilien  und  specieJl  von  Tenii 
her  erwarten. 

Die  von  Herrn  Friedmann  aufgefundenen  und  mit  einer  Ueber- 
setauttg  versehenen  Schreiben  lauten  wie  folgt: 

Archivo  General  de  Simnncns. 
Eatado.   Legajo  885.    Fölin  2J2. 

AI  Jüuibojodor  N'argas  y  ä  ia  Ciudud  de  Terni. 

Valladolid  8.  Oeiubre  1559. 

AI  Embaxador  Vargas. 
La  ciudad  de  Terni  nes  ha  8cri])to  y  embiado  a  supplicar  con  In* 
Btancia  quo  inntulns-somos  fauorescer  la  Justieia  <nic  MiLli;i('l  Angelo  pre- 
tende  teuer  al  castilld  de  CollescipoH  que  es  junt«  a  !a  dicha  ciudnd,  como 
lo  vereis  mus  tu  pmticular  por  la  copia  de  su  curta,  que  se  oa  eiubiara 
con  esta,  y  porque  por  consideradon  de  lo  qne  en  ella  disen,  de  la  anti* 
gna  affloion  y  denodon  que  siempre  bau  tenido  at  semido  de  naestrce 
passados  y  nuestro,  y  ser  el  Michael  Aneelo  de  tan  rare  ineonio  y  tan 
oxcpk'iiU'  vn  SU  arte,  lo  avcninf?  trnido  per  bleu,  os  encargamos  iiuicho 
que  uuieudo  us  iulormado  de  lu  que  eu  esto  passa  y  de  su  derecbo,  hagais 
en  Btt  fouor  con  el  nneuo  pontlfloe  en  auestro  nombre  toda  la  diligenda 
y  buenos  ofüdos  que  fUeren  necessarios  paia  que  le  mande  haser  en  eUo 
tndn  p]  fauor  y  gracia  que  se  pudiere,  y  remitiendo  naestra  reepnesta, 
que  yra  a(}iii,  a  !o8  de  la.  dicha  ciudad,  los  scriuireis  la  ordeu  que  cerca 
desto  08  avemo8  rnandado  dar  y  la  cuenta  que  aueis  de  teuer  con  ellos 
en  esto  y  en  qualquier  otra  oosa  que  les  tocare,  quo  en  haierlo  aasi  reci- 
biremos  plaier  y  seraicio. 

A  los  de  iu  eiudud  de  Temi. 
Don  Plic.  & 

Magnifieoa  y  bien  amadoe  nuestroe.  La  carte  que  nos  scriuistes  a 

priinero  de  setiembre  sobrel  particular  de  Michael  Angelu  auemos  reci- 
bido,  y  con  la  Vnluntafl  (|ue  fonomos  de  complaüprns.  y  de  hazorle  a  el 
fauor  y  nierced,  aueuios  mandadct  wcriiiir  al  Embaxador  Francisco  de 
Vargas,  del  nuestro  cousejo  destado,  quo  como  uvreis  eatendido  trata 
nnestroa  negodos  en  Roma,  que  haga  en  este  de  Michael  Angelo  con  el 
fteturo  pontifiee  toda  la  diligencia  y  buenos  ofßeioa  que  en  sa  fauor  ftieren 
nocessarios  conforme  a  lo  (jnc  ino  poflis.  y  asst  so  podra  teuer  reciirso 
a  el,  y  vosotros  por  muy  cicrto  quo  vn  qualquier  otr;i  crisii  fjue  tocare  al 
bien  dessa  eiudad  y  particulures  della  hallareis  eu  lui  la  voluutad  que 
mereace  la  affidoa  que  mostraiB  teuer  a  mia  coaas  y  aeraido.  De  VaUa- 
dolid  ft. 
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ArQhhr  toh  SimaHeas. 
EBtado.  Ijegqo  685.   fol.  242. 

Dem  Bofendiafter  Vargaa  und  der  Stadt  Terni. 

ValladoUd,  8.  Ootober  l&ö9. 

Dem  Botschafter  Vargaa. 
Die  Stadt  Terni  liat  ans  gescliriebea  nnd  nns  inständigst  zu  bitten 
gesandt,  wir  möohtau  befehlen,  die  Gereohtsaine,  welche  Michael  Angelo 

auf  das  ScUloss  Collescipoli,  welches  dicht  bei  jener  Stadt  liegt,  zu  haben 
behauptet,  zu  hoiiiuisfigen :  wie  Ihr  das  mehr  im  einzelnen  durch  »lio  Ab- 
schrift de»  Briefes,  der  Euch  beiliegend  gesandt  werden  wird,  werdet 
sehen  können;  und  weil,  in  Ansehung  dessen  was  sie  darin  sagen  von 
der  alten  Anhüngliehkeit,  die  sie  immer  für  den  Dienst  uosrer  Vorfahren 
nnd  unseren  gehabt,  und  dass  der  Michael  Angelo  von  so  seltenem  Geiste 
und  80  vorzüglieh  in  seiner  Kunst,  wir  das  für  eint  gehalten,  Ix-auftraccen 
vnr  Kuch  selir  iiistiuidiu:,  dass  uaohdom  Ihr  erfalireu,  was  in  der  Sache 
geächieht  und  welche»  sein  Hecht  ist,  Ihr  zu  seineu  Gunsten  bei  dem 
neuen  Papst  in  unserem  Namen  alle  Bemühungen  and  Sehritte  thn^ 
welche  nothwendig  sein  werden,  damit  er  befehle,  dass  ihm  in  dieser 
Sache  alle  mö|;lieho  Ouust  und  <  iuade  erzeii^  werde,  und  wenn  Ihr  unsere 
Antwort  an  dic^  (Heliördeu)  jener  Stadt,  welche  beiliegend  geht,  ziiRendet, 
ihnen  sciireibt,  welchen  Auftrag  wir  Eucli  in  dieser  Sache  geben  und  die 
Rfickslch^  welche  Ihr  In  dieser  Sache  und  Jeder  anderen,  die  sie  hetriift, 
auf  sie  su  nehmen  habt  Wenn  ihr  es  ao  thut,  wird  es  uns  Flreude  und 
DiMist  sein. 


An  die  dor  Stadt  Terui. 
Den  Phelipe. 
Unsere  Hochangesehenen,  und  wohl  Geliebten. 

Den  Brief,  den  Ihr  uns  am  ersten  September  über  die  Angelegen- 
heiten des  Michael  Angelo  gescliricbeii  habt,  haben  wir  erhalten,  und  bei 
dem  Wunsehe,  den  wir  haben,  Euch  gefällig  zu  sein  und  ihm  Gunst  und 
Gnade  in  «rwdsea,  haben  wir  befehlen,  dem  Botschafter  Francisco  de 
Vargas,  Mitglied  unsres  Btaatstathes,  welcher,  wie  Ihr  gehört  haben  werdet, 
unsere  Angelegenheiten  in  Rom  besorgt,  zu  sehreiben,  er  möge  in  dieser 
Sache  des  Michael  Anceh^  hei  dem  zukünftiiren  Pa[»ste  alle  Schritte  und 
Empfehlungen  thun,  welche  zu  seinen  Gunsten  nöthig  sein  müchten,  wie 
-  ihr  das  von  mir  verlangt,  nnd  so  kann  man  sich  an  ihn  wenden,  und  Ihr 
sicher  sein,  dass  in  jeder  anderen  Sache,  die  sich  auf  das  Wohl  dieser 
Stadt  bezieht  oder  deren  Einwohner,  Ihr  bei  mir  jenen  guten  Willen  finden 
werdet,  den  die  Liebe,  die  Ihr  für  meinen  Dienst  und  meine  Besitsthttmer 
zeigt,  verdient  Aus  Valiadolid  etc. 
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Zur  Beurlheiluug  der  sogenannten  Spätgoüük, 

-  Von  A.  Sckmrww. 

Wer  die  kirobüche  fiaakuost  des  Abendlandes  durch  die  Jahrhunderte 
ihres  Oanges  allein  ▼erfolgt,  wird  dw  Zahl  und  Bedentnng  ihrer  Sohöpfun» 

gen  gemäss,  beim  hohen  Mittelalter  mit  liesoiulcrer  Genugthuuog  ver- 
weilen, l'nter  dorn  Eindruck  allunif'jissender  Herrschaft  dieser  kirchlichen 
Architektur  im  ausächliesBlichcri  Sinne  mag  er  des  Ausblicks  auf  die 
Nachbargebiete  der  bildenden  Kunst  eutratben  können.  Seine  Behand- 
lung der  Denkmäler  und  ihres  gesohichtlidien  ZnaammenhangB,  die  im 
Hittelalter  daa  Höchste  sieht,  wird  eher  stets  einem  kritischen  Wende- 
punkt gegenüberstehen,  wenn  sie  an  jpne  eigentliUmliclie  Uebergangs- 
pcriode  gelangt,  wo  nach  allgemeinem  rrtheil  das  System  der  mittel- 
alterlichen Weltanschauung,  dem  jener  Kireheubau  äu  wunderbar  ent- 
sprach, nun  aus  den  Fügen  geht  nnd  überall  die  Keime  eines  freieren 
Geistes  empnrdringen.  In  der  nachfolgenden  Reihe  der  letzten  vier  oder 
fünf  Jiilirluuuiortc  anerkennen  wir  noch  immer  eine  nüilhare  Verwandt- 
schaft mit  dem  heute  lebenden  (iesclilecht,  wenn  wir  sie  iils  .neuere  Zeit" 
von  dem  ^littelalter  unterscheiden.  Erst  die  Kinder  des  XX.  'iahrhunderts 
werden  mit  aller  Stntsohiedenheit  darauf  dringen,  auch  hier  eine  strengere 
Scheidung  von  dem  Rest  sn  voOaiehan,  den  sie  als  »Neuseit*  oder  doch 
als  Einleittint;  der  , neuesten  Zeit"  gelten  lasfion.  Das  Bedürfniss,  jene 
Keihe  von  .lalnhunderten,  die  in  Italien  mit  der  Henaissance,  in  Deutsch- 
land mit  den  Vorboten  dea  grossen  Keformationswerkes  einsetzt,  unter 
einem  Begriff  suBammetuufassen»  «ird  immer  deutlicher  ausgesprochen. 
Und  nahen  .Alterthum"  und  •Mittdalter*  tritt  ein  dritter  einheitlicher 
Name,  den  wir  suchen. 

Da  ist  jede  Erörterung  wichtig,  die  den  durchgehenden  Charakter 
jener  beiden  Anfänge  diesseits  und  jenseits  der  Alpen  festzuhalten  trach- 
tet, so  sehr  sich  auch  Vertreter  einer  älteren  Sichtung  widersetaen,  weil 
es  ihnen  darauf  ankommen  mneste,  vorerst  die  Verschiedenheit  su  he* 
tonen.  Wer  seine  Begriffe  von  aitalieniacher  Renaissance"  unter  der  Vor- 
aussetzung gebildet  hat.  sie  sei  im  Wesentlichen  eine  , Wiedererweckung 
des  Alterthums",  ihre  Kunst  besonders  eine  , Nachahmung  der  Antike" 
gewesen,  der  beachtet  von  vorn  herein  das  Reproductive  and  Retrospec- 
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tive  mehr  als  die  vonwfirtstreibendeo  Mächte  der  eigenea  Schöpferkraft 

in  der  neuen  Goiieratian.  Er  wird  ihrem  natftaliehen  Recht  ato  Trägerin 
eines  entwickluncsfiüiigen  Foitst-hritts  nur  schwer  beikommen  und  vol- 
leudä  dem  an  sich  doch  uuleugbaren  Zusammenhang  ihres  Wesens  mit 
dem  der  folgenden  Generationen,  deren  Willkür  gegen  die  Lohrmeisterin 
Antiice  (schon  handgreiflicher  in  die  Avgen  «pringt,  Qberhaupt  nicht  melir 
gereclit  zu  wwden  vermögen.  Wer  seine  Begriffe  von  deufsclier  Kunst 
im  XV.  Jahrhundert  lodiglich  üuter  eleu  Voraussetzungen  des  Mittelalters 
und  iuif  Grund  der  kirchlichen  I^aukunst  des  Ahendlandea  allein  gebildet 
hat,  der  wird  auch  iu  der  sogeuauuten  ,Spätgothik~  immer  uur  die  Ueber' 
liefemng  des  gothisohen  Baueyatems,  die  Wiedeiholang  der  gotiiieehen 
Formensprache  verfolgen  und  den  Massstab  der  kirchlichen  Schöpfungen 
jenes  mittelalterliolieu  Stilt-s  aucli  da  anlegen,  wo  der  Charakter  des  neuen 
Wollens  diesem  historischeti  Miissstab  längst  entwachsen  ist,  oder  wo  die 
Ueberzahl  der  bauküuslieriKchen  Leistungen  nicht  mehr  dem  Kirchenbau, 
Bondem  den  mannigfaltigsten  Oebieten  des  öffentlichen  und  des  privaten 
Profanbanee  angehört.  Verhingnimvoll  wird  die  Weiterftthmng  einer  und 
derselben  Richtschnur  aber  erst  recht,  wenn  der  Charakter  des  N'euen.  das 
zur  selbständieen  Entfaltung  drängt,  gar  niclit  nielir  dem  Boden  der  Ar- 
chitektur so  ausschUesslich  laagehürt,  oder  so  streng  unter  ihrer  ailbe- 
herrschenden  Za<&t  aufgewaehaea  iat,  wie  dies  im  Mittehilter  unter  der 
anerkannten  Hegemonie  der  Qothik  der  Fall  gewesen,  sondern  vielmehr  auf 
dem  Nachbargebiet  einer  Schwesterkunst  und,  ohne  Wissen  des  QSrtners, 
so  zu  sagen  wider  seinen  Willen,  im  Freien  aufgekeimt,  wohl  gar  wild 
emporgeschossen  sein  muss. 

In  solcher  Krisia  des  Urtheils  befindet  sieh  G.  Dehio  Jetst  bei  seinem 
Werk  Uber  »die  kirchliche  Baukunst  des  Abendlandes*,  das  er  mit  G.  v. 
Bezold  herausgiebt,  und  zwar  als  der  eigentliche  Vertreter  der  geschicht- 
lichen Darstellung.  Das  ist  der  Sinn  seines  AngrifTs,  den  er  unter  dem 
Titel  „Ueber  die  Grenze  der  Renaissance  gegen  die  Oothik**,  in  der  Kunst- 
chronik  d.  J.  No.  18,  20,  nicht  allein  gegen  eine  neuere  .Reoaissaace- 
tbeorie",  sondern  auch  gegen  eine  neue  Auffassung  der  sogenannten  Spat- 
gothik  in  I>eutschland  gerichtet  hat.  Die  Frage,  oh  es  sich  angcsichta 
einer  Reihe  von  Denkmälern  nur  um  eine  Meinun{««verBehiedenheit  in  der 
Auslegung  dieser  historischeu  Urkunden  bandle,  oder  vielmehr  um  eine 
thataüchliche  Verschiedenheit  dieser  Bauwerke  von  älteren,  mit  denen 
man  sie  bisher  unter  eine  Kategorie  zu  stellen  gewohnt  war,  —  eine 
solche  schwierige  Frage  gehört  jedenfalls  mehr  vor  das  Forum  der  Faoh- 
cenofsisen  im  engeren  Sinne,  d.  h.  der  Kunsthistoriker,  so  dass  sie  im  Re- 
l)erturium  für  Kunstwissenschuft  verhandelt  werden  sollte.  Dies  ist  um 
so  nothwendiger  der  Fall,  da  die  gauze  Beurtlieiluug  von  priuzipiciieu 
Gesichtspunkten  ans  Theorie  und  Aesthetik  der  Baukunst  abhängt 

«Auch  dio  eifrigsten  Beformfreunde  im  Sinne  des  erweiterten  Re- 
naisRanceb(>ij;riffe8",  meint  Dehio  ra..  a.  O.  .30.'))  „empfiiiden  es  peitihch, 
doss  durch  das  Verhalten  der  nordischen  Architektur  im  XV.  und  frühereu 
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XVI.  Jiibrltttiidert  dn  Bin  In  ihr  System  gebnobt  wird.*  Worin  der 
Widerspruch  bestehen  soll,  wird  nicht  angegeben.  Wir  80<dien  einerseits 

nach  dem  System,  andrerseits  ntutHk  dem  vermeintlichea  Riss  dario  ver- 
gphjns  in  dem  Artikol,  der  über  so  manche  wichtige  Bestaadthoile  der 
(  iodankeuui  beit  die  gebübreude  Auskuaft  vermissen  lässt.  Er  reiht  an  jene 
allgemeine,  aber  gewiss  nicht  selbstveratändUche  Behauptung  vielmehr 
die  sweite persönliche:  «Diesen  Run  sn  sohliessen  hsben  jetit  A.  Schmarsow 
und  sein  Schiller  E.  Haenel  unternommen.  Ihnen  dient  dazu  das 
aiiH  der  Bnrckbardt'schcn  HiuterlasBensehafk  genommene  Zauberwort 
»Raumstil". 

«Renaissance  ist  Raumstil,  Spätgotliik  ist  Raumstil,  folglich  ist  Spät- 
gofhik  RenaiBsance",  rechnet  er  ans  nach.   «Diese  Sehlnsskette  ist  olTen- 

bar  logisch  nicht  richtig  construirt.  Sie  wäre  es  nur,  wenn  der  ernte  R:itz 
lautoto:  jeder  Rmirnntil  eririeht  Renaissance.  Das  hat  weder  Bnrclüiardt, 
noch  sonst  -lenmnd  bis  jetzt  l)elKUiptet." 

Allerdmgü!  und  wer  »uU  es  denn  jetzt  sich  einbilden?  Die  Belege 
fehlen  abermals;  aber  Dehio  that  nichts  destoweniger,  als  hätten  wir  noch 
diese  Begriffsverwirrung  verschuldet.  Er  vergisat,  dass  der  fingirte  Syl- 
legitimus  sich  auch  so  irnr  niclit  vollzocen  li;ihen  kann.  Denn  der  zweite 
Satz  „Spätgothik  if?t  K'aumstil'*  ist  bisher  iliriieiids  anerkannt,  verlanart 
also  erst  den  Bewei.s  durch  umfassende  Induction.  Soll  er  als  Untersatz 
fUr  die  letate  Folgerung  dienen,  wie  Dehio  uns  unterschieben  möchte,  so 
muBs  man  die  sweite  These  als  bewiesen  annehmen,  d.  h.  Dehio  wttrde 
Haeners  Leistung  als  celtingen  anerkennen.  Wir  denken  bescheidener. 
Schon  das  Heweisverfahren  dureh  umfassende  Induction  konnte  kaum 
durch  einen  Einzelnen  geleistet  werden,  «»undern  ist  Sache  eines  wieder- 
b<dten  Anlaufes  von  verschiedenen  Ausgangspunlcten  her,  wenn  auch  mit 
dnem  nnd  demselben  Ziel  vor  Augen.  Eine  Dootordissertation,  wie  die 
Haenel's,  konnte,  wie  jeder  Kundige  weiss,  zumal  da  sie  aus  einer  Preia- 
aufeahe  mit  besonderer  Rücksicht  anf  das  Königreich  Sachsen  entstanden 
war,  nur  einige,  wenn  auoh  besonders  wichtige  Streifzüge  unternehmen. 
Auch  abgesehen  von  diesem  Beweis  bleibt  sie,  trotz  einzelner  Bedenken  — 
besonders  gegen  theoretische  Verstiegenheit,  in  die  sich  der  Anfänger 
mitten  in  unserem  akademiichcn  Lehrgang  f:onst  bekanntlich  um  so  leichter 
verirrt,  je  mehr  er  selber  nnchzudenken  sieh  lieiiiüht  —  gerade  als  Erst- 
liugsleistung  iiiior  Aufmerksamkeit  wcrth,  der  ich  das  Wort  zu  reden  gar 
nicht  nöthig  habe.  Wenn  aber  Dehio  das  glänzende  Ergebniss:  .Spätgothik 
ist  RaumstÜ*  —  nicht  anerkennen  will,  dann  darf  er  diesen  Sats  aooh 
nicht  als  Prümisse  fttr  den  logischen  Zauber  verwerthen.  Und  das  letzte 
niied  der  Schlusskefte :  uni?crc  nordische  Spät<:ntliik  sei  eigentlicli  elienso 
gut  Kenaissance,  wie  das  Verhalten  der  italieuisi  lien  Architektur  im  XV. 
und  XVI.  Jahrhundert  —  musa  somit  doch  wohl  eine  andere  logische  Be- 
gründung haben. 

Die  Lehre:  ,4^er  Ranmstil  ergiebt  Benaiflsance"  ist  sicher  kein 
Krautlein,  das  ans  meinem  Garten  gerupft  ward,  sondern  kann  nur  im 
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eigen«!  Treibhaus  des  glfickUchen  Finders  gedieben  sein.  Das  beweisen 

Simmtlicbe  gedruckte»  Zeugnisse  meiues  „Systems",  die  dem  Strass- 
burger  Collegen  zur  Hund  sein  iiitisaen.  Sogar  seine  folgeiuk'  Bclchrting 
über  Burcklmrdt'a  Begriff  von  Raunistil  war  für  mich  und  meine  Schüler 
eine  überflüssige  Wiederholung,  da  äie  bereits  in  meinen  Beitrügen  zur 
Aesthetik  der  bildenden  Künste  I  <1896)  8.  16f.  sn  lesen  stebi  Daselbst 
ward  auch  an  diesem  Terminus  die  erforderliche  Kritik  geübt,  die  Schei- 
dung von  der  TTiiiterlMsseiiscliaft  nurck]i;tri|*"s  vullzocon.  Was  in  jenem 
ersten,  nuf  die  Malerei  bezüglichen  Heitriiii;  nur  [resireilt  werden  konnte, 
ward  im  zweiten  (^1807)  weiter  ausgeführt,  und  ich  darf  nicht  den  Vorwurf 
erheben,  Dehio  habe  von  diesen  Veröffentlichungen  bisher  keine  Notis 
genommen:  denn  ich  wein  das  GegentiieU. 

Wer  aber  diesp  Ahacbnitte  meiner  Schriften  gelesen  hat,  muR«»  so- 
fort erkennen,  dass  'üt  ranze  Aussage  Dehio's.  ich  luilte  an  Jacob  Hiuck- 
bardt's  Begriff  vom  Kuumätil  fest  und  coostruire  darnacli  die  Renaissance 
diesseits  der  Alpen,  nur  auf  einem  Irrthum  recht  seltsamer  Art  beruhen 
kann.  Da  diese  Vorauaaetiung  füllt,  wird  aber  auch  die  gaase  daran 
anscliliessende  Deduetioa  Ddiio's  in  der  Kunstohronik  haltlos  in  sich 
und  falsch. 

Zu  allem  Ueberiluss  greift  mein  Vortrag  in  der  K.  sächs.  Gesell- 
schaft der  Wissensehaften  vom  Aprtt  1690.  anf  den  er  sich  allein  be- 
sieht,   ansdrücUicb  auf  die  Grundlage  meiner  Ueberseugung  vom  Wesen 

der  Architektur  als  Kunst  zurück  und  stellt  die  Forderung,  dass  der  Ein- 
tritt einer  selbständig  schaffenden  Arohitekturpcriodo  nur  von  der  Ge- 
staltung eines  neuen  anders  gearteten  Raumgebildes  an  gerechnet  werden 
dürfe.  Dies  wäre  also  mein  Prüfstein  für  die  Entstehung  eines  neuen 
Stiles,  noch  nicht  für  die  volle  Anerkennung  eines  solchen.  An  dieser 
Frage  hinge  die  Entscheidung,  ob  die  Architektur  des  XV.  Jahrhunderts 
diesseits  der  Alpen  eine  Sonderung  von  dem  bisher  herrschenden  Stil  der 
Qothik  verlangt,  oder  nicht.  Die  weitere  Frage  dagegen,  ob  diese  soge- 
nannte Spätgothik  in  ilirem  eigenen  Wesen  noch  Aualogieeu  mit  der 
italienischen  Reufüssance  darbiete,  und  ob  sie  demgemäss  vielleicht  ebenso 
als  Raumstil  im  specifischcn  Sinne  chandcterisirt  werden  dürfe,  tritt  dar- 
nach in  zweite  Linie.  ^.Mcinetwoiren  mns:  man  ihr  mit  Jacob  Riirckbiirdt 
als  Raumstil  im  siieciti.scheu  öinnc  hciztikouimen  versuchen"  Imtto  ich  ge- 
schrieben. Kann  aber  dies  Zugesttindniss  an  die  überlieferten  Hegriffe 
der  Faehgenossen  so  (Rommen  werden,  wie  Dehio  es  auslegt?  Anf 
Qrund  meines  susamraenhängenden  „Systems**  jedenfalls  nicht;  —  doch 
meinetwegen ! 

Indess  auch  in  der  .Aiislesrnn?  Hurokhardt's  Hclbat  irrt  Dehio  aufs 
Neue,  wenn  er  vom  „Raumsiii"  als  solchem  drei  Funkte  fordert,  die  doch 
niemand  anders  als  Dehio  ad  hoc  formulirt  Seine  Bestimmungen 
geben  nicht  den  ISnn  BuToUisidt's  wieder,  kranken  dafür  aber  an  be- 
denklicher Unbestimmtheit,  die  sich  an  entscheidender  Stelle  rttehen  muM. 
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Die  erBte  Forderung:  „dass  das  Interesse  an  der  schönen  Kaum- 
gestaltuag  über  die  andera  battkoDBtleruohen  InteresBen  domiiurte'%  — 
entbehrt  einer  genanem  Angabe,  was  denn  als  „sohöne**  Raumgestaltung 

SU  gelten,  oder  vielmehr  damals  gegolten  habe.  Eben  hiervon  hängt 
alles  ab;  der  Wandel  in  den  AnsprUrlien  lies  Ivaunit^cfühls  ist  die  ent- 
scheidende Triebkraft.^)  Zur  Zeit  eines  „organischen"  Stiles  wie  die 
Oothik  wird  als  schöne  Raumgestaltung  auch  nur  eine  solche  gefühlt  und 
gewollt  werden,  die  durch  strenges  Ineinandergreifen  der  Glieder  des  bau- 
lichen „Organismus"  ermöglicht  wird,  bezw.  mit  ihr  <:ei?eben  ist,  während 
jede  Lockerung  des  syfJtomatisclirn  ZnRnmmenhalti<  als  eine  Abweichung 
von  diesem  Ideal,  als  Kntnrtuiic  einpfiiiuien  wird.  Ganz  anders  zur  Zeit 
eines  speciiischen  Raumstiies  mit  seiner  Viclgestaltigkcit  der  Baumrorm>jii, 
seiner  dreien  Cömbinationslust,  vielleicht  gar  camplioirter  lUiumcompositioD, 
(leren  massgebendes  l'rincip  oder  deren  vorherrschende  Tcndens  vielleicht 
im  Keiehtlium  aller  vorhandenen  Löstinpon  er&t  ccsuclit  wenlen  mitss.  T>a  eilt 
es,  den  Zusammenhang  des  Baustiles  mit  dem  Stil  der  Nai  !il)arkiinste  zu 
finden  und  das  Qemeineamc  bloszulegeu.  So  konnte  z.  B.  schon  „Barock 
und  Roeoco"  S.  16  gesagt  werden:  „Wo  immer  im  Sinne  Burckhardfs  von 
speciflschen  Raumstllen  geredet  wird,  da  sind  in  soleher  Raumcomposilion 
aicher  audi  malerische  nosichtspunkto  im  Spiel"  .  .  . 

Die  zweite  Fnrdenmg,  dass  das  Intprp.«?Bf*  nn  der  schönen  Raumge- 
staltung „ein  bewusstercs,  helleres  war,  als  auf  den  früheren  Stufen  der 
Golhik*,  —  beruht  auf  einer  psychologtscben  VorauMetitung  von  sweifel- 
hafker  Richtigkeit  Die  treibende  psychische  Macht  ist  das  Raum-Oeffibl. 
Nicht  die  verstandesklare  Disposition,  die  bewusste  Ueberlegenheit  des 
Constrnctenr?!  wird  dasCritcrium  sein  müssen,  sondern  minde.stons  ehenso- 
wohl  kann  der  dumpfe  Drang,  das  elementare  Anderswoiien  den  Aus- 
schlag geben  für  das  Neue,  ohne  noch  bestimmt  su  erkennen,  worauf  es 
dereinst  hinaus  gelange.  Die  Symptome  dieses  anders  gearteten  Raum- 
gefühls zu  beobachten,  dürfen  wir  Historiker  jedenfalls  durch  Nichts  be- 
hindert werden,  vor  allen  Dingen  durch  kein  ^■or^1^^h^il  d  ans  fniliornn 
Stufen  abgeleitet  worden.  Denn  eben  dieses  würde  un.seru  Hliek  für  die 
folgende  Stufe  und  ihre  berechtigte  Abweichung  nur  verblenden.  Das 
sweckbewusste  Schaffen  aber  kann  nach  einer  Richtung,  die  längere  Zeit 
verfolgt  ward,  schon  sehr  entwickelt  sein,  während  nach  der  andern  das 
neue  Verlangen,  nuf  uncepHectnm  Wege  Hefrioflignns  suchend,  im  Ver- 
gleich zu  jenem  nur  als  unklarer  Versuch,  als  stammelndes  Radebrechen 

-')  Dieser  in  iiiLMiier  Leipziger  Antrittsrede  (181».'i)  vertretenen  Ansicht  Uber 
,da.s  Woson  der  architektonlscben  Schöpfung'  d.  b.  die  Architektur  als  Kunst 
folgt  neuerdings,  auch  fUr  die  actaolle  Fragen  des  modernen  äcbaflfons  die  kleine 
Schrift  von  Fr.  Sehninseber:  .Im  Kampfe  am  die  Kunst,  Beitrüge  su  ardiltektoai- 
sehen  Zoitfragen*,  stras-^hnrfj  E.  Heitz,  181)9  z.  B.  S.  7(5.  forner  Frofe.^<or  Miitthiici 
in  Kiel,  Deutsche  Uaukuu:»t  des  Mittelalters.  180Ü  S.  6  ff.  u.  A.,  während  Berliner 
Arohltaktea  sich  betnttht  haben,  sie  mit  den  zweideutigsten  Mitteln  zu  verketzern, 
natüriieh  ohne  ihren  peycholcgisehen  Sinn  snoh  nur  elnlgermawen  su  begreifen. 
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erscheinen  mag,  ganz  ähnlich  als  handhabe  man  eine  Sprache,  deren  Ver- 
ständnias  verloren  gegangen,  do«^  immer  in  der  Absielit,  sich  mitsutiieilen 
und  lu  aageii«  wee  men  Beeonderes  m  sagen  hat  IHe  Geeehiehte  der 

Poe5;ic,  vor  Allem  der  lyrischen  Dichtung,  weise  d«rg1dchea  ISnget  tu 
behandeln  und  nicht  mehr  gering  zu  schätzen. 

Damit  aber  erledigt  sich  zugleich  die  dritte  Forderung  Dehio's  von 
aelbet:  »dae»  es  in  folgerlohtiger  Klining,  BeArelnng  und  Steigerung  in  die 
Beiudsaance  ata  ihren  Höhepunkt  hinöberfiihre*.  Meint  Deliio  liier  mit 
Renaissance,  wie  anzunehmen,  die  nordische  von  itulienischcr  Renaifleanoe 
beeinflusste  Haukunst  im  spätem  X\  I.  Jahrhundert,  odor  zar  den  itah'enl- 
scheu  Stil  als  mustergiltiges  Vorbild  selber,  so  ist  zu  antworten,  dass 
über  den  cmtinuirlichen  Zusammenhang  der  spätgothischen  Entwickelung 
in  unserer  Heimatli  mit  den  weiteren  Phasen  der  italisoisirenden  Be< 
Btrebungen  zunächst  garnichts  von  vornherein  poetulirt  werden  dürfe, 
sondern  das  Ergebnisa  der  historiHcheu  Forschung  diirclmus  abzuwarten 
sei.  Eine  Divergenz  der  Wege,  des  national  eigentluunlichen  in  der  so- 
genannten Spätgothik  hier  und  des  internationalen,  das  Italienisohe  reci- 
pirenden,  in  dar  sogenannten  (deutsohen)  Benaissanee  dort,  dttrfte  Itanm  • 
befremden.  Die  Auasage  „Schmarsow  lässt  somit  in  der  Spätgothik  sieh 
etwas  vorbereiten ,  was  nie  eingetreten  ist",  schwebt  wieder  vollständig  in 
der  Luft,  weil  sie  mir  eine  Vornnssetzung  unterschipht,  die  ich  nicht  ge- 
macht habe,  und  weil  jeuc  ganze  Con^truelion  von  Po8tulaten,  die  Debio 
als  Trittleiter  in  seinem  Trinmph  nnterstellt  bat,  snsammenhridit.  All 
diese  Fordeningen  haben  mit  Burckhardt's  Raumstil  in  speciflscbem  Sinne 
garniclitR  7.xi  thun,  sondern  sind  vorläufig  Dehio's  fiigenthum.  das  sich 
Niemand  wird  aneis;nen  wollen. 

Sein  überlegener  Versuch,  mir  „eine  leicht  aufzulösende  Täuschung" 
vonurechnen,  entlockt  mir  nur  ein  Llleheln.  .Sebmarsow  hat  als  Hebung 
des  Sinnes  fUr  Raumschönbeit  angesehen,  was  lediglich  ein  Sinken  des 
Sinnes  für  organische  Schönheit  war.*  Hewiss,  ein  Sinken  des  Sinne« 
für  „oriranische"  Schönheit;  das  anerl<enno  ich  durchaus.  Ks  giebt  aber 
daneben  ein  Krwachen  des  Sinnes  für  eine  ganz  anders  geartete  Raum- 
schönbeit, die  dem  „organischen*  Stil  sich  immer  mehr  entfremdet  und 
mit  organiacber  Sehdnbett  immer  conseqnenter  aufHinmi  Da  bestraft  sich 
schon  die  oben  gerüste  Zweideutigkeit  des  Ausdrucks  „schöne  Raumge- 
stiiltunc".  Dehin,  der  vom  Mittelalter,  von  der  Gothik  herkommt,  kennt 
eben  oder  anerkennt  eben  nur  die  organische  Schönheit  dieses  Stiles.  Da 
wird  Alles,  was  wir  meinra,  missverstandea.  Nicht  besser  steht  «i  denn 
anch  mit  der  Zarechlweianng,  wir  «hätten  die  historischen  Hassstäbe  in  « 
die  Hand  nehmen  sollen,  wie  sich  ziemte,  dann  wären  wir  vor  Irrthümem 
bewahrt  geblieben".  Ktliebendes  Bewusstsein  des  Mcisterns !  Schon 
Haenel's  Unterscheidung  der  Beispiele,  die  wir  im  Auge  haben,  unter  dem 
Namen  „Saalbauten",  den  er  vorschlägt,  von  den  frühern  und  eigentliohen 
HBUllenkiichen*',  die  D^o  wiedw  ausschlleaslich  im  Auge  behält,  beseugt 
doch,  dass  die  historischen  Thatsachen  einigermaasen  wohlerwogen  shid, 
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das«  um  aber  die  Handbabang  anserer  historiaohea  Maaaatttbe  su  ab* 
weichender  AnffasBang  gefuhrt  haben.  Die  Frage,  welehe  AnffaBBung  die 

ri(  hti2;pre  sei,  wird  dio  weiter  arheiteude  Generuiion  von  Fachgetiossen 
auf  dem  Oebiete  der  Architekturj^eschichte  deinnärtiKt  imszumachen  haben. 
Dass  Dehio  siobi  auf  v.  Bezold  beruft,  und  vielleicht  umgekelirt  auch  eiu- 
maJ  der  andere  Ifitaibeiter  auf  den  ersten,  darf  ans  nicht  bdrren.  leh 
will  hier  nur  eine  Frage  anheim  geben:  meint  Debio  wirkliob,  dass  Oiond« 
rissvergleichungen,  die  er  uns  vorrückt,  zur  Losung  des  eigentliciien 
Problems  ausreichen  könnten?  —  Ich  bin  der  Ueborzeucunn:,  dnss  sie  uns 
recht  bald  im  Stich  lassen.  Das  gesammte  Tafelwerk  von  Dehio  und 
V.  Bexold  bi^et  für  unsere  Hauptfrage  nur  reebt  unsureiohendes  Material; 
nur  Meisbildauftaahmen  der  Innenrlnme  fSrdem  uns  weseatlicb.  —  Und 
wozu  die  bisher  geliandhabten  historisoben  Massstübe  führen,  seigt  die 
Schroffhoit  seines  ürtheila,  wie  ,,ein  Hohn  auf  die  oinfaclisten  Principien 
der  lüiuiukunst"  —  von  monumentalen  Schöpfungen  wie  S.  Lorens  in 
NQmbwg»  selbst  von  Ulrich  Ersiuger's  IklUnster  zu  Ulm  ausgesagt.  Wer 
den  Bogen  su  straff  spannt,  wird  statt  die  Zielscheibe  zu  treffen,  sein 
,  Werkzeug  selber  zerbrechen.  Neue  Zeiten  brauchen  neue  Massstiibo,  die 
dcshnlb  nioht  weniger  historisch  zu  sein  brauchen.  In  meinen  Augen  hat 
Dehio  seine  Bebandlungsweise  der  Denkmiiler  mit  diesem  Urtheil  nur 
selber  verurtlieilt,  und  eingestanden,  dass  seine  Methode  hier,  angesichts 
der  deutseben  Architektur  des  XV.  Jahrhunderts  —  empfindlich  in  die 
BrQche  geht. 

Wenn  dies  atier  im  engen  Uiiikieisc  der  kirchlichen  Baukunst  her- 
vortritt, auf  die  sein  Werk  sich  beschranken  soll,  —  was  wird  erst  ein- 
treten angesichts  der  Fülle  von  Schöpfungen  auf  dem  Gebiet  der  i'rolau- 
kunst?  Vebemimmt  doch  die  Baukunst  su  profanen,  sei  ee  offentHohen 
oder  privaten  Zwecken,  ja  die  Architektur  als  Städtebauerin  von  diesem 
Wendepunkt  ub  iiiiiiier  deutlicher  die  führende  Rolle.  Mim  versuche  doch, 
einem  Bauwerk  wie  das  Meissener  Filrstensehlogs  einm;il  mit  dem  Mass- 
btab  der  Hochgothik  oder  des  strengen  mittelalterlichen  Uiiederbuues  über- 
haupt beisukommen.  Die  kleine  Differens  Uber  einige  Kirehenbauten  darf 
für  siob  noch  lange  nicht  von  der  Fahrte  ablenken,  die  ich  verfolge.  Ja, 
die  FraiTP  steht  im  Grossen  und  Ganzen  garnichl  auf  dem  Boden  der 
Architekturiresehichte  fiüein:  wir  können  mit  der  isoiirtoa  Betrachtung  der 
Baukunst  keinesfalls  auskommen,  das  wenigstens  dürften  meine  .lieform- 
Torschläge«  hinreichend  betont  haben.  Die  Annftherung  an  die  Tendens 
der  Schwesterkünste  findet  grade  m  Profanbau  und  Städtebau  schon  ein 
so  weites  Feld,  dass  wir  sie  allesammt  befk'agen  müssen. 

Und  merkwürdiger  Weise,  auf  diesem  Wege  miiss  auch  Dehio, 
selbst  im  Kirchcubau  jener  Zeit,  wenigstens  ein  Symptom  aucrkemieu, 
obsehon  er  es  «in  etwas  anderm  als  dem  Raumstile  sucht*.  Es  ist  ein 
Merkmal,  das  ich  in  jener  oben  angefQbrteu  Stelle  aus  »Barock  und 
Roüoco*  ate  gemeinsames  aller  Raumstile  in  speeifischcm  Sinne  Burck- 
hardt's  angegeben  hatte.  »Die  Onentirung  der  Architektur  nach  der  Seite 
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des  Malerischen"  ueunt  ea  Dehio.  Das  WirkuiigBfeld,  von  dem  er  redet, 
tot  aber  dogestaadenennaMen  «nieht  eigenltlioh  die  Areliitektar  sellMt". 
Von  der  Baukonat  ala  Sammchöpferin  wäre  in  Miner  Beobachtung  aleo 

nichts  inisEe'^;:c:t,  sondern  nur  von  derpn  ,,i1prorrttivpm  Roiwerk".  Für  die 
eigentliche  Uuuptfrapp.  die  Geschichte  dor  Aifhitoktur  als  Kunst,  versagt 
die  Antwort.  Nach  ihm  freilich  hätte  damals  „in  der  Knumkuust  selber 
ein  tiefer  greifender  Wandel  «oh  nicht  ▼ollsogen";  —  sie  wäre  „über  die 
Hoohgothik  raumkünatlerisch  nicht  hinavsgegangen".  In  leeren  Kirchen 
dieser  Zeit,  die  jenes  mnlerisoheii  T?eiwerk?>  entkleidet  wurden,  wie  so 
häutig  in  den  Niederhindeu,  wäre  kein  Unterschied  vom  strengen  gothiachen 
System  wahrzunehmen,  was  den  Raum  als  solchen  betrittt. 

Ich  meine,  da  seigt  sieh  wieder  die  Unfithigkeit,  mit  dem  biaher 
gdiandhabtea  BQstseug  gelehrter  Foreehttng  den  hietoriMhen  Erscheinun- 
gen beizukommen,  offen  genug.  Man  nimmt  seine  Zuflucht  zu  einem 
Seitensprung  auf  ein  anderes  Gebiet.  Von  dem  Standpunkt  der  Raum- 
schöpferiu  Architektur,  der  für  die  organischen  Stile  ebenso  massgebend 
ist,  wie  für  irgend  ^nen  der  aogenannten  abgeleüetm,  tritt  man  auf  den 
des  matefisohen  Sehens  anf  der  Fi&ohe.  Das  Beispiel  Dehlers  von  den 
grossen  geschlossenen  Mauerflächen  stellt  das  ausser  ZweifeL  We  aber 
bleibt  die  Erklärung  für  all  die  Schöpfungen  der  Architektur,  die  ans  jenor 
Zeit  noch  vor  uns  stehen,  und  unmöglich  mit  der  Hochgothik  unter  einen 
Hut  zu  bringen  sind?  Soll  Uber  sie  alle  so  abgeurtiieilt  werden,  wie  über 
die  grossen  sSddentsehen  Dome  und  Btadtkirehen:  ,dn  Hohn  anf  die  ein- 
fachsten Prinoipien  der  Raumkunst?"  —  M'ner  Raumkunst,  deren  Wesen 
uns  nicht  einmal  deflnirt  worden,  so  dass  man  die  Gesetze  «organischer 
Schönheit"  als  selbstveratfindlich  für  sie  geltend  anruft. 

Sollten  wir  wirklich  darauf  verzichten  müssen,  den  gewaltigen  Unter- 
schied swfaehen  swei  historisch  weit  auseinander  weichenden  Brecheinungs- 
reihen  zu  charakterisiren?  Erst  wenn  wir  in  das  Innere  des  Raumgebildes 
dringen,  wie  es  fertig  dasteht  und  wirkt,  ist  eine  genetis^che  f!rk]iining 
des  ästhetischen  Gesammteindruckes  möglich,  die  befriedigen  kann.  Es 
ist  ein  Irrthum,  wenn  man  glaubt,  diesem  Erklärungsbedürfniss  durch  einen 
Blick  hinter  die  Cknilissen  genügen  zu  können,  d.  h.  indem  man  die  con- 
stmctiye  Bntstehung  eines  solchen  Oansen  recapitalirt,  oder  die  einselnen 
Bestaiidtheile  des  Aufbaues  analysirt.  Das  sind  lauter  Antworten,  die 
daneben  treffen,  wie  die  neueste  Erklärung  für  das  archit^^ktonische  Kunst- 
werk des  XV.  Jahrhunderts,  die  uns  mit  malerischen  Wirkungen  des  deco- 
raittven.  Befwerks  abspeist.  Naoh  meiner  Betrachtungsweise  giebt  es  auch 
«malMisofae  Wiikungen",  die  mit  der  Raumgestaltung  selber  susammen» 
hängen.  Ausgesprochene  Absichten  dieser  Art  finden  sich  in  speciflschen 
Raumstilen.  War«  nun  die  „Spätgothik"  des  Xnrdens,  wenn  man  nicht 
allein  die  ersten  Vorboten  einer  schöpferischen  Architekturperiode,  sondern 
die  Qesammtheit  ihrer  ansgebfidetM  Leistungen  auf  allen  Gebieten  in  Be- 
tracht Böge,  vielleieht  doch  ein  Baumatil  wa  nennen?  Scheint  es  nicht, 
als  nähere  sieh  Dehio  selbst  mit  seiner  .Orientintng  der  Architektur  nach 
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der  Seite  des  Malerischen"  unvennerkt  dem  Erklärung8princi|),  das  er  so 
weit  vou  sieb  abzuweisen  meint?  Die  Gründe  seiner  Ablehnung  des 
»BamnstilM*  treffen  jedenfall«  den  BnnUuurdt'Mhen  Begriff,  den  er  m 
aehnode  ale  •Zenberwcwi*  beieiohn^»  nidit  und  noch  weniger  den 
meiniircn.  Ef;  sind  t^paniscbe  Reiter,  die  ihm  selbst  den  Weg  sur  Ein- 
DUtline  der  Veste  versperren. 

Lassen  wir  die  Analogie  mit  der  italienischen  Keuaisftance  doch  ruhig 
vorerst  an«  dem  Spiel.  Sie  ist  für  mieh  keineswegs  das  eotsoheidende 
Kriterium  für  den  Sehritt,  die  sogenannte  Bpiltgothik  in  Detttsohland  anm 
grossen  TheU  dar  Renaissanceperiode  einzuverleiben.  Es  ist  nicht  der 
Name,  sondern  die  AiiiTfissung  als  eine  Zeit  der  Wiedergeburt  des  ganzen 
Menschen,  woran  mir  gelegen  ist.  Und  das  entscheidende  Kritenum  für 
die  nwdiseha  iiiehitektnr  des  XV.  Jahrhnnderta  ergieht  sich  etnfaoh  ans 
meiner  verbesserten  Definition  der  Architektar  als  Kunat,  d.  h.  als  Raiun- 
BohSpferin,  und  der  Anwendung  dieses  Begriffes  auf  alle  Perioden,  ohne 
Unterschied  in  der  Cardiruilfrace,  um  die  sich  alles  dreht. 

So  verlohnt  es  kaum  der  Mithe,  über  den  Namen,  den  Dehio  vor- 
Bohlägt,  ein  Wort  in  verlieren.  Er  vermag  erstrecht  nicht  zu  leisten,  was 
von  Bolohem  Namen  verlangt  wird,  nämlich  dIeSvmme  von  Eigensohaiten 
zu  decken,  die  den  hiatorischen  Erseb^nungen  jener  Zeit  innewohnt.  Der 
Ausdruck  „neugermanisdi"  steht  ausserdem  unserer  heutigen  Redeweise 
zu  fem  und  einer  veralteteii,  missverständliclien  Terminologie  zu  nahe, 
um  sich  einigermaäseu  zu  einpiehlen.  Ich  kann  mich  sogar  des  Ein- 
dmeks  nieht  erwehren,  als  sei  dieser  Vorsehlas  sohwerlieh  ernst  an 
nehmen,  sondern  nur  ein  Einfall,  de.'^sen  Ausftihnmg  hS<dlstens  dazu  bei- 
tragen würde,  die  ganze  Angelegenheit  ins  Lächeriitlie  zn  Tiiehen.  Kriiesse 
man  fiir  die  gesammte  Kunst  der  liesproehenen  Jaiifhuiiderie  tla«  Edict: 
„was  man  nicht  decUniren  kann,  das  sprecht  als  Neu-Germanisch  an!"  — 
80  würde  das  Olttek  des  Schubladenkribners  mit  seinen  säubern  Etiketten 
nieht  lange  währen;  denn  der  heterogene  Inhalt  dieses  Faches  würde 
immer  seinen  Schabernack  treiben.  Und  $.0  wird  es  wolil  allen  Stilbe- 
zeichnungeii  gehen,  die  von  äiis.sei-lich  l'oimaleii  Merkmalen  allein  ent- 
nommen, über  die  innem  Triebfedern  keine  Kechenschaft  geben.  Der 
nationale  Beigeschmack  hindert  aber  grade,  dass  es  sum  neutralen  SehibO' 
leth  werde,  wie  „Qothik**  und  „Roooco**,  um  deren  E^rmologie  wir  uns 
nicht  mehr  bekümmern. 

.\ber  Namen,  selbst  Stilbezeichnunsren.  sollten  uns  nielit  entzweien. 
Die  tiauptsaobe  bleibt,  dass  unsere  Forschung  dem  Charakter  der  Kunst- 
werke gerecht  in  werden  vami6ge,  und  dem  Wechsel  der  Generationen 
enispreehend  stets  neue  Mittel  bereit  hidte,  die  innem  Triebfedern  ihres 
Schaffens  zu  erschliessen.  Die  Gefahr,  hinter  dieser  Aufgabe  des  Histo- 
rikers zurückzubleiben,  scheint  mir  ans  der  Stellungnahme  der  ältern 
Fachgenossen  zu  dem  Problem,  das  uns  die  sogenannte  Spätgotbik  stellt, 
unzweifelhaft  hervorzugehen.  Davor  warne  ich  aber,  adion  im  feitai  Ver- 
tranen  auf  eine  Reihe  von  Gesinnungsgenossen,  die  jenen  Standpunkt 
nicht  mehr  Üieilen. 
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Von  Heinrich  Weizsioker. 

Mit  dem,  was  irir  heute  ven  Peter  Visehw  und  Ton  Beinen  SOhnen, 

den  Gehülfen  peinor  Werkstatt  wissen,  ist  die  Summe  i1e>;sen,  was  über- 
haupt von  diesen  Künstlern  zu  wiggen  möglich  sein  muss,  ohne  Fra^ro 
nicht  erschöpft.  £a  ist  um  dieses  Thema  nicht  anders  beschaffen,  als  um 
die  meieteil  eetner  Art:  einer  ttlwr  etwa  swei  Oenenilioneii  eieh  er- 
Btredkenden  FonKdningSMrl»eit  iet  ee  in  neuerw  Zeit  gelangea,  ein  vor- 
dem völlig  confuses  Material  vorläufig  zu  sichten,  aber  es  zeigt  sich  nun 
erst,  wie  Vieles  noch  im  Einzelnen,  wie  im  Oanzen  der  Aufklärung  be- 
darf. Wie  wenig  Jene  ersten  Erfolge  dazu  einladen  konnten ,  sich  mit 
dem  einmal  Erreiolilen  ra  begnügen,  ^ifiir  kenn,  wne  Peter  Vitehw  wi* 
langt,  niehtB  lelirreiolier  sein,  als  das  entapreohende  Capitd  in  Bode's' 
Geschichte  der  deutschen  Ftaatik,  wo  die  bis  daliin  gewonnene  geschidit- 
liche  Kinzelerkcnntitiss,  zum  ersten  Male  einem  freieren  und  weiteren 
Gesichtäkreiüe  eingereiht,  sogleich  ein  völlig  neues  Charakterbild  des 
Künstlers,  das  erste  und  einzige  sogar,  das  auf  einer  wirklichen  Kri- 
tik der  Thatsaehen  beruht»  ergeben  hat  Ea  konnte  natürlich  nieht  die 
Aufgabe  dieser,  einem  grösseren  Ganzen  eingereibten  Darstellung  sein, 
ihr  Thema  erschöpleiid  zu  behandeln,  genug,  wenn  sie  nebenbei  die 
Stellen  anzeigte,  an  deueu  die  Arbeit  später  wieder  aufzunehmen,  viel- 
leicht auch  weiterzuführen  war.  Einen  indirecteu  Versuch  dazu  bildet 
das  inzwisehen  erschienene  Bnch  von  Georg  Seeger^)  Qber  Peter  Viseher 
den  Jüngeren,  Peter's  Sohn,  insofern  dasselbe  durdi  eine  genauere  Um- 
schreibung dieser  jüngeren  Künstlcrpersflnlielikeit  zugleich  zur  Aufhellung 
der  Lebensgeschichte  des  alteren  gleielinainitien  Meisters  beitragen  will. 

Ich  habe  im  Folgenden  nicht  die  Absicht,  die  Arbeit  eines  Anfängers, 
als  den  sich  der  Verfasser  sdbst  bekennt,  herabmsetsen,  weil  sie 
Sohwaehen  enthält,  die  man  einem  Andern  weniger  leicht  verzeihen  würde. 
Aber  allerdings  besteben  ffa  mich  Einwinde  sowohl  geg^en  einzelne  Er* 


')  Peter  Vischor  der  JUngere.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Erz- 
giess^rfanülio  VIscher.  Vou  Dr.  phii.  Georg  Seegor.  Mit  27  Abbildongen. 
Leiprig,  Verlag  von  B.  A.  fiecmana  8<*.  168  8. 
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gebniBse  alB  auch  gegen  die  Methode  aeiner  Arbeit  im  Otmeii.  Sdne 
Neigung  insbesondere,  aus  ungenügenden  Praemissen  Schlussfolgerungen 

TXi  zirhen,  die  koinen  Anspruch  anf  historische  f ilaiihwürditikeit  1»esitzon, 
führt  Fo  weit  über  die  Orenzen  der  erlaubten  Üeschichtsconstruction 
hinaus,  duss  sie  nicht  unwidersprochen  bleiben  darf.  Der  Verfasser  hat 
die  Ergebttiase  seines  Bnches  in  einem  Sohluaeeapitel  mit  der  Ueber» 
Schrift:  «fiiosraphie  des  jfingeren  Peter  Viseber''  cnsammengeCBSst.  Was 
vorhergeht,  ist  eine  Reihe  von  Einzeluntersuchungen,  die  dazu  cewisser 
massen  die  Kxcurse  bilden,  ohne  jedoch  unter  sich  in  einem  engeren  Zu- 
sammenhang zu  stehen.  Ich  darf  mir  deshalb  auch  erlauben,  mich  nicht 
an  die  von  dem  VevfiMeer  eingehaltene  Oeibinkeiifolge  sn  binden, 
sond^  statt  dessen  die  Hauptfragen  haiavssngreifen,  welche  die  HatMrie 
selber  stellt,  und  daran  meine  Bemerkungen  anzuknüpfen.  Um  nicht 
unbillie  zu  sein,  will  ieh  von  vorn  herein  hervorheben,  dnss  dem  Ver- 
fasser die  Ermittlung  oder  Correctur  mehrerer  nicht  unwichtiger  bio- 
graphischsr  und  genealogischer  Daten  vu  Geschichte  der  Viseher-Familte 
zu  danken  Ist.  Namentlieb  ist  von  Werth,  was  er  über  die  Geburtajabre 
der  drei  ältesten  Söhne  Peter  Visoher's  des  Aelteren,  Hermann,  Peter  und 
Hans  festgestellt  hat,  weil  daraus  hervorgelit  tbiss  diese  Künstler  wefient- 
lich  früher,  als  man  bisher  annahm,  zur  W  eil  gekommen  sind  —  Feter 
ist  um  1487  geboren  und  dass  sie  zu  einer  dementsprechend  früheren 
Zeit  aucb  in  der  Werkstatt  des  Vaters  besehftftigt  gewesen  sein  können. 

Dies  führt  nun  auch  sogleich  mitten  in  den  rieu;enFitand  hinein.  Eine 
der  wichtigsten  Fragen,  die  aus  der  Thätigkeit  der  \'ischer'schen  Werk- 
Biäite  der  Kritik  erwachsen  sind,  ist  die,  wie  sieh  die  Arbeit  zwischen 
dem  Vater  und  den  Söhnen  vertheilt  habe,  die  ihm  nachweislich  alle  an 
die  Hand  gegangen  sind,  und  welches  Verdienst  an  den  uns  noeb  erhal- 
tenen Schöpfungen  dem  ersten,  welches  den  letzten  auanschreiben  sei. 
Längst  hat  man  mit  Recht  die  kleinen  „Poütereien"  verschiedener  Pla- 
ketten tmd  verwandter  Erzeugnisse  der  Kleinplastik,  die  siehUieh  aus  dem 
Atelier  der  Vischer  hervorgegangen  sind,  dem  Zweitältesten  Sohne  Peter 
sugetbeilt;  auch  an  der  1527  vollendeten  Grabplatte  Friedrioh's  des  Weisen 
in  Wittenberg  hat  dieser  offenbar  die  Hauptarbeit  gethan»  wie  ein  auf 
sie  Bezug  nehmender  Nürnberger  Rathserlass  ans  demselben  Jahre  an- 
nehmen lässt  Ausserdem  existiren  einige  Zeirliminceii  von  ihm,  eine  in 
Weimar  im  Qoetho-Museum,  andere  in  der  Sammlung  de»  Louvre.  Diese 
totsten  sind  dem  Verfasser  unbekannt  geblieben.  Dagegen  hat  er  dem 
juttgra  Peter  Visoher  versohiedene  sonrt^  Aibeiten  susttschreiben  ver- 
sucht, über  deren  Ursprung  man  auch  anderer  Meinung  sein  kann.  So 
ist  das  Denkmal  des  Cardinal- Krzbischofs  Albrecht  in  der  Aschaflfenburger 
Stiftskirche  eine  so  ganz  in  dem  allgemeinen  Typus  der  Werkstatt  gehal- 
tene Arbeit,  wenigstens  in  den  Theilen,  die  davon  erhalten  odw  fertig 
geworden  sind  —  denn  gewiss  ging  der  ureprüngliche  Phin  dieses  Denk- 
mals um  einiges  Uber  die  nüchterne  und  unzusammenhängende  Compila* 
tion  hinaus,  in  der  es  heute  erscheint  —  daas  ich  hier  keines  der  sonst 
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für  dpn  so  feinfühligen  jünsfren  Meister  charnkteristisclipii  McrkimUe  zu 
entderlcfii  vermafj.  Der  hiteinisdie  Text  der  Küuatlerinsf'^rif»,  auf  den 
»ich  der  Verfanser  beruft,  ähnelt  ju  allerdings  demjenigen  am  Epitapli  des 
«üehsiBcheii  KurffirBten»  aber  das  allein  ist  kein  Bewefs. 

Ich  will  damit  nicht  gesagt  baten,  daas  nieht  das  vergleichende 
Studium  der  Rezcichnnticrn  an  sich,  vor  allen  DiiiErnn  aiicli  die  Knnfrnn- 
tiniug  der  verschiedenen  Formen  der  bekannten,  einem  Angelhaken 
gleichenden  Hausmarke  der  VischerhUtte  zu  Ergebnissen  führen  könne, 
die  ihreneita  vieder  eine  genauere  Scbeidung  zwkohen  den  einialnen 
WerkataU^enoBHen  ennö^chsn.  Der  Vet&sBw  hat  in  richtiger  Brhennt- 
niss  dessen  auch  an  einein  anderen  Orte  eine  Zusammenstellung  der  ihm 
bekannt  gewordenen  Signaturen  der  Werkstatt  gegeben,  nur  sind  leider 
hier  seine  Angaben  so  uniuverlässig,  dass  sie,  anstatt  weiterzuführen, 
geradem  Verwiming  anrichten  mttesen.  lob  bin  nidit  in  der  Lage,  seine 
Mittheilungen  sSmmttieh  naetunprüfen,  doch  genügen  einige  Stichproben 
aus  der  p.  27  aufgestellten  Tabelle,  um  die  Unzulänglichkeit  mindestens 
einer  Anjinhl  seiner  Angaben  fest/usteUen.  I);vbei  will  ich  noch  nicht 
einmal  von  kleineren  palaeographischen  Ungcnauigkciten  reden,  wie  der 
Nicfatbeaditang  der  vers^iedMien  Formen  des  «  oder  des  Unteraobiedea, 
der  swiaehen  i  und  j,  u  und  v  an  beaehten  ist.  Schlimmer  ist,  wenn  der 
Verfasser  unter  No.  7  in  der  Bezeichnung  des  Eissen'schen  Epitaphs  in 
Nürnberg  die  Anfangsbuchstaben  des  Namens,  V  und  V  in  lateinischer 
Capitalsührift  giebt,  während  sie  in  Wirklichkeit  la  eitier  der  Schriftweise 
des  ausgehenden  XV.  Jahrhunderts  verwandten  ^^Uuuskel  gehalten  sind, 
und  wenn  er  des  Weiteren  den  Ortanamen  «Norimberge*  atatt  .morin« 
berge"  liest,  wie  er  wirklieli,  wenn  auch  sonderbar  genug  geschrieben  ist 
Auch  die  Form  des  Angelhaken«,  der  oben  am  Stiel  ein  Kreuz  zeigt,  ist  in 
gedachter  Signatur  bei  Soeger  ungenau  mit  Hinzufügung  eines  abschliessen- 
den Querstrichs  am  obersten  Balkenkopf  kopirt;  dieselbe  Marke  erscheint 
bei  ihm  unter  No.  9  b  CHntenfasa  im  Aahmolean  Muaeum  in  Oxford)  gar 
mit  drei  Apiccs  an  den  Enden  der  Kreuzbalkcn  versehen,  während  sie  in 
Wirkliclikeit  dieselbe  Form  wie  am  Eisscn'sehen  Epitaph  aufweist;  cauz 
hülflos  ist  vollends  ebenda  die  zweimalige  Wiedergabe  eines  zweiten, 
sicherlich  von  Poter  Vischer  dem  Jüngeren  gebrauchten  Zeichens,  das 
awei  von  einem  Pfeil  durchbohrte  Flache  seigt  u.  a.  w.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  man  solche  Dinge  in  diplomatisch  genauer  Wiedergabe,  die 
figürlichen  Zeichen  in  getreuen  Facsimilc  ('ojnen  mittheilen  mu5?s,  wenn 
man  damit  wirklich  nütsen  will,  anderenläUs  verzichtet  man  lieber  ganz 
darauf. 

Aber  gehen  wir  weiter  in  der  Musterung  der  Werke,  die  naeb  des 
Verfassms  Ansieht  von  Peter  Viscbw  dem  Jflngereu  herrühren.  Schon 

Bergan  sprach  in  seiner  bekannten,  iihrieens  panz  auf  A.  W.  Döbner's  Mate- 
rialien aufgebauten  Arbeit,  liie  das  Dohme'sche  Sammelwerk  enthält,  die 
Vermuthung  aus,  dass  zwei  Epitaphplatten,  die  des  klissen'schen  Ehe- 
paares  in  der  Aegidienkirohe  in  Nttraberg  und  die  der  Margaretha  Tücher 
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im  Regensburger  Dom  die  Hand  des  JUngoreo  Künstlers  verriethen  und 
in  der  Tbat  hat  dieser  Gedanke,  den  auch  Seeger  wiederholt,  viele«  für 
floh.  Die  dem  Stil  der  erwShnten  Plakettra  oahe  verwandte,  leichte  und 

geschmackvolle  Formgebung  beider  Werke  legt  ihn  zum  WenlgfitNi  TWSki 
mhf  W  as  über  ^iobt  dem  Verfsuiser  die  (fewiasheit  der  Uoberzeueunff.  um 
zu  belmuptou,  das*  es  Hieb  wirklich  so  verhalte?  Beide  Werke  sind  nach 
dem  Rohguss  mit  Meissel  und  Feile  stark  äberarbeitet  worden  und  eben 
damit  habea  beide  alte  die  cbarakterietiMheii  Zfige  verloren,  an  denen  viel- 
leicht  die  Hand,  die  diese  Werke  ursprünglich  geformt  hat,  hfttte  erkannt 
worden  können;  was  geblieben  ist,  zeigt  wohl  den  bekannton  Visclier - 
Bchen  tjtilc'hnraktpr,  aber  ztir  Cuiistatiriinc  so  feiner  Untersobicdt',  wie  wie 
der  Verfasser  äuclii,  i8t  gar  kein  Anhalt  mehr  vorhanden.  Hier  also 
muss  es  bei  der  blossen  Vermuthttne  sein  Bewenden  haben.  Ebenso 
nimmt  der  Verfasser  die  bekannte,  sogenannte  Nürnberger  Madonna,  deren 
nahe  Verwandtsclmft  mit  den  Stilfnrmen  der  Viscliurhütto  G.  v.  Bezold 
richtig  erkannt  hat,  für  den  jüngeren  i'eter  Viselier  iü  Ansfinicli.  Wider- 
legen lässt  sich  natürlich  auch  diese  leUste  Behauptung  mclu.  uutl  mit  der 
entspreebenden  Reserve  ausgesprochen,  dttrfte  sie  sogar  willkommen  ge- 
heiasen  werden,  aber  sa  einem  abeneugenden  Nachweis  reichen  anob  hier 
die  vorhandenen  Kriterien  nicht  aus,  auch  nicht  eine  Behauptung  wie 
diese,  es  habe  in  Niiriibeti:  zu  jener  Zeit  keinen  zweiten  Künstler  gegeben, 
der  zu  einer  classisclien  Schöptüng  solchen  iianges  befähigt  gewesen 
wäre:  wer  kann  das  wissen? 

Auch  angesidits  der  sobSnen  ttberlebensgrossen  Broneefiguren,  die 
1513  in  der  Vischer'schen  Werkstatt  für  das  Grabmal  Kaiser  Maximilian  T 
in  Innsbniek  cegoRsen  wurden,  hat  der  Verfasser  der  Versuchung  nicht 
widerstehen  kötmen,  sie  wenigstens  zu  einem  Theile  als  Arbeiten  Peter  s  II, 
wie  ifilh  ihn  der  Kfine  halber  nennen  will,  anzusprechen,  wie  ihm  denn 
ttberhaupt  dieser  jüngere  Kfinstler  nnter  der  Hand  su  einer  solchen  GrSsse 
herangewacliHcn  ist,  dass  er  in  seiner  Darstellung  nahezu  als  die  dorai- 
nirende  und  jedenfnils  als  die  beweglichste  und  vielseifiir^ste  Kraft  der 
Viseherhütto  dasteht.  Aber  solche  Combinationen  führen  über  alles 
Mass  und  Ziel  hinaus.  Soweit  die  spärlichen  gleichseitigen  Quellen, 
die  wir  haben,  vnd  ausserdem  Tradition  und  Stilkrilik  einen  Einblick 
in  den  umfänglichen  Betrieb  jener  Giesshiitte  gestatten,  kann  man  non 
einmal  nicht  anders,  als-  in  dem  alten  Peter  Visi  her  den  eigentlichen,  so- 
wohl technischen  als  künstlerischen  Leiter  erkennen.  Ja,  soviel  auch 
seine  Söhne  an  selbständiger  Begabung  besessen  haben  mögen,  so  scheint 
es  der  Vater  doch  verstanden  su  haben,  sie,  so  lange  er  lebte,  in  einer 
derartigen  Abhängigkeit  von  sich  zu  erhalten,  dass  im  Grunde  doch  nur 
geschah,  was  er  wollte  Das  eben  ist  ja  die  Ursache,  w*  shalb  sich  die 
künstlerischen  Individualitäten  iunerlialb  jener  jüngeren  Generation  in  so 
schwacher  Differenzirung  von  einander  entwickelt  haben,  so,  dass  es  der 
Forschung,  von  den  schon  erwähnten  und  einigen  weiter  unten  su  be- 
sprechenden EinseUKllen  abgesehen,  in  der  That  noch  nicht  gelungen  ist 
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und  vtonei<dit  auch  nie  vollständig  gelingen  wird,  sie  im  Einzelnen  zu 
nntmehflldAB.  leh  meine  nun  aber  aaoh,  wo  das  PersSnliohe  derart 
hinter  der  Collectivproduction  zurücktritt,  da  verliert  auch  die  kunetwinsen- 
sclinftUche  Forschune,  die  doch  zunächst  am  Persönlichen  hiin^t,  an  Roiz 
nicht  nur,  Bondcni  auch  im  Werth,  oder  sie  sollte  docli,  ehe  sie  sich  mit  so 
aussichtslosen  t  uteruehniu Ilgen  wie  den  oben  angeführten  abmüht,  äiehan  die 
Dinge  halten,  die  noeh  einen  einigemuMBen  lobneoden  Erfolg  versprechen. 
80  wäre  es  z.  B.  eine  dankbare  Aufgabe,  den  Begehungen  der  Vischer 
zum  Cardinal  Albrecht  von  Brandenburg  nachzusehen,  bei  denen,  wie  auch 
dem  Verfasser  bekannt,  der  Vermiltelunc  eines  Sohnes,  der  kaum  ein 
anderer  ala  Peter  II  sein  kauu,  Ersvuhuuiii;  ^eHcliieht.  Mainz  und  Aschaffeu- 
bnrg  sind  swei  Gebiete,  die  da  Busammen  behandelt  werden  mUssten  «od 
leh  mSdite  glauben,  es  wäre  das  keine  verlorene  Mühe.  Und  sodann  im 
anerkannten  Specinigebiet  Peter's  II,  im  Bereifh  der  Medaillen  und  Phi- 
ketten:  wer  es  unternähme,  die  Erösseren  öffentlichen  und  privaten 
Sammlungen  aui  etwaige  Erzeuguisse  der  Vischcr'schcn  Kleinkunst  hin 
einer  systematiachea  Durehaioht  sa  imteniehen,  wQfde  sicher  nicht  ver» 
gebens  arlieiten.  Zwei  dem  Verfasser  unbekannt  gebliebene  Werke 
dieser  Art,  die  unbedingt  nuf  iliren  uälioren  Zusammenhanir  mit  Peter 
Vischer  11  zu  untersuchen  sein  würden,  möchte  ich  nur  im  Vorübergehen 
erwähnen.  Es  sind  zwei  Plaketten,  die  eine,  mit  der  Darstellung  des 
Salvnter  Mnndi,  beseioSinet  mit  dem  Angelkaken,  wie  ihn  avch  die  auver 
erwihnte  Oxforder  Bronce  aufweist  nnd  16t5  datlrt,  beindet  sieh  im 
herzoglichen  Museum  zu  Gotha,^)  ihre  Kenntniss  verdanke  ich  W.  Bode; 
die  andere  fand  ich  selbst  vor  Jahren  nnbenannt  in  der  Broneen-Samm- 
lung  des  South-KenBington-Museums,  sie  ist  nicht  bezeichnet,  um  so  inter- 
essanter aber  durch  die  Darstellung,  ein  Profilbildnias  de»  älteren  Peter 
Vlseher  in  hdchst  leboisvoller,  teehniseh  den  Beliefb  des  Sebaiduagrabes 
anfh  engste  verwandter  ßehandlungsweise.*) 

Was  das  SebnkUisixrab  anlanctt,  so  wird  hier  ßusftihrhVher  davon  die 
Rede  Kein  müssen,  sciion  deshalb  weil  der  Verfasser  diesem  Monument 
eine  besonders  eingehende  Untersuchung  gewidmet  hat  Auch  drängt  sioh 
hier  die  durchgehende  grosse  Frage,  was  vom  Vater,  was  von  den  85hnen 

')  Protllkopf.  nach  rechte  gewandt  und  in  einen  Hundbogea  hineingestellt 
Die  Platte,  von  rechteckiger  Form,  hat  oben  einen  von  zwei  Delphinen  gebildeten 
Aufblagsr,  Bronce  mit  sehwaner  Patina,  h.  180,  br.  96  mm.  Auf  der  Vordem 
Mite  unter  dorn  Bilde  die  Inschrift: 

KCCE  SALVTARiS  VVLTVS  QVEM  CBLICA  QAVDENT 
AGUINA  00N6PICBRB.:  ILLE  HOMINV(.M)  3PB8  YFFA  8ALVBQ(VE) 
Die  Bezeichnung  auf  dor  Rücksi  ito.  Das  Täfelcben  ist  nach  gerälliger  .Mittheilung 
des  Herrin  Och.  Rog:ierun^ärathos  Dr.  Purgold  in  Gotha  alter  Besiti  der  henogi. 
BammlunK,  über  die  weitere  Herkunft  ist  nichts  bekannt. 

*i  Profllkopf,  nach  links  gewandt  mU  Sehnrsfeli  und  Kappe  wie  am 
SeliaUliugrab.  Platte  von  reckteoktger  Fbim,  wenig  bearbeiteter  Broaeegai« 
h.  lOtt,  br.  St  mm.  No.  167— '417. 
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herrühre,  mehr  als  an  irgen(i  einer  anderen  Stelle  auf,  da  neben  gewissen 
Unterschipiien  in  der  Qualität  der  Arbeit  auch  eine  glaubhafte  l  eber- 
lieferung  dafür  spriclit,  dass  oicht  alles  vom  Vater  Vischcr  allein  auage- 
lUhrt  ist  Wir  babeu  die  Insobrift  am  Sockel  de«  Denkmala,  die  aussagt, 
daas  er  mit  eeiaen  Söhnen  das  Werk  gemacht  hat,  und  waa  ein  i^leich- 
leit^er  Berichterstatter,  der  Metallliefcratit  Cunz  Rösner  mittheilt,  lasst 
sogar  unmittelbar  vermiithen.  dnBs  auf  Peter  II  ein  ixut  Theil  der  Arbeits- 
leistung zurUckzufithreu  i^t.  Nur  d&s  ist  ein  Irrthum,  dun  der  Verfasser 
wohl  von  Bergau  herübergeuommen  hat,  wenn  er  jenen  Rüsner  ausdrück- 
lich hekunden  ISast,  Peter  der  Sohn  habe  «das  Meiste  an  dem  Werk  ge- 
macht". Diese  letste  Form  der  Ueberlicferuug  ist  vielmehr  wesentlich 
jüngeren  Datnms,  gedruckt  tindet  sie  sich  wohl  zum  prston  Male  in  einer 
Ortsshesclireibuiig  des  XVIII.  Jahrhunderts,  deren  erster  Bsiiul  unter  dem 
Titel  „Diptycha  Ecclesiuu  Sebaldinae"  (Nürnberg  1756)  eine  Anzahl  ge- 
schichtlicher Mittheilungen  über  die  Sebaldnridrehe  entiiilt  Von  da  scheint 
niicl)  Baader  (BeitrSge  I.  p.  58)  seine  glaehlaatende  Angabe  entlehnt  sc 
haben,  aits'serdem  findet  sie  sich  noch  in  einer  handrjcliriftlichen  Quelle 
des  XVll.  Jahrhunderts,  mit  der  uns  der  VerfasBer  lickantit  macht,  die 
aber  so  gut  wio  jene  Diptychen  von  secuudärer  Bedeutung  ist  Doch 
kon  und  gut»  hier  lohnte  es  sich  thatsiehlieh,  den  Sporen  Qachsugehen, 
die  von  der  Arbeit  der  86hne  geblieben  sein  mSgen.  wenngleich  anoh  hier, 
wie  ich  wiederum  von  vornherein  bemo'ken  mns8,  der  Verfaaser  des  Ghiten 
viel  zu  viel  gethan  hat. 

Zur  Lösung  dieser  Hauptfrage  war  ich  selbst  vor  längerer  Zeit  ein- 
mal in  einer  Arbeit  beisnträgen  bemüht,  tu  dw  mir  einige  in  Paris 
von  mir  aufgefundene  Zeichnungen,  die  ans  dem  Kreise  der  Sohne, 
vermuthlich  von  Hermann  und  von  Peter  herrühren,  den  Anlass  gegeben 
hatten.  Seeger  si-heiiit  diese  im  Jahrbuch  der  Kp;].  prcuKsischen  Kunst- 
sammlungen veröftentiichte  Studie  nicht  gekannt  zu  haben.  Ich  muss  da- 
her schon  so  unbescheiden  sein,  mich  selbst  su  citiren,  namentli«^  des- 
halb,  weü  ich  immer  noch  derselben  Ansicht  bin,  wie  damals,  dsss  hier 
auch  die  genaueste  atilkritische  Prüfung  an  positiveu  Ergebnissen  herilieh 
wenig  zu  Tage  fördern  wird,  so  lange  nicht  ganz  andere  Vorausietzungeu 
für  die  l  lUer.seheiduiig  der  einzelnen  Glieder  der  Familie  Vischer  vor- 
liegen, als  die,  welche  bis  heute  gegeben  sind.  Ich  habe  damals  versucht, 
swei  allegorisohe  Franengestalten  am  Sockel  und  die  Lenchterweibehen 
an  den  vier  Ecken  vom  Qehtiuse  des  Sebalduagrabes  als  selbständige  Ar- 
beiten Feter  8  II  ans  der  übrigen  Masse  ■tn<:'iisnn(lern.  Weiter  hin  ich 
aus  guten  Gründen  nicht  gegangen.  Steger  hat  etwas  weniger  Ent- 
sagung geübt  und  Imt  ausserdem  auch  zwei  der  vier  Reliefs  am  inneren 
Unterbau  des  Schreines,  welche  Scenen  aus  der  Legende  der  Heiligen 
enthalten,  einige  der  berühmten  Apoatelstat netten  sowie  eine  der  über 
diesen  befindlichen  Patriarchen fitrn reu  für  denselben  Künstler  roelamirt, 
der  ausHprdem  nach  seiner  Meinung  der  eeistitre  Urheber  der  uesammten 
decorativeu  Ertiudung  am  Denkmal  ist  uud  sie  auclt  zum  grossen  Theil 
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selber  amgeflUirt  hat  Das  ist  "viel  auf  einmal  und  tob  glaube,  dase  ich 
da  lucht  der  Eintige  bin,  der  Bedenken  tragen  vitd,  Bich  dem  Verfasser 

ansuschlipssen. 

Seiue  \veitau»gedehnteu  Argumentatioueii  im  einzeluen  zu  wider- 
legen, fehlt  es  mir  in  diesem  Zusammenhange  völlig  au  Raum,  ich  kann 
nnr  sagen,  dass  mich  keine  derselben  übersengt  hat.  Nur  in  Ansehung 
der  Relief»  am  Unterbau  mu»s  ich  zugeben»  das»  aucli  ich  mich  immer 
versucht  cffühlt  habe,  an  einon  der  jüngeren  Mitwirkenden  zu  denken, 
von  dem  aber  dann  alle  vier  Reliefs  und  nicht  bloss  zwei  herrüluen 
müssten,  denn  in  Form  und  Technik  besteht  zwischen  Urnen  kein  eruät- 
Uoher  Untoraehied.  Soll  das  aber  gelten,  dann  vemiiBse  ich  bei  Seeger 
nm  so  mehr  den  Hinweis  auf  ein  weiteres,  i^aiiz  unmittelbar  mit  diesen 
zusammpncRhöriges  Werk  der  Visdierisclien  Hütte,  die  Oedächtuiss- 
tafel  des  Propstos  Anton  Kress  (t  1-">18)  in  der  I  or(Mi7,kirche  in  Nürnberg. 
Dieses  wenig  beachtete,  obwohl  von  Berguu  wie  von  Bode  eingehend  ge- 
würdigte Werk  ist  eine  der  entsttokendsten  Schöpfungen,  die  aus  den 
Binden  der  Viseher  Überhaupt  hervorgegangen  sind,  auch,  was  ja  immer 
von  besonderem  Reiz  ist,  gleich  den  meisten  Partien  fies  SeTinldiistrrahos 
als  Quss  80  vollkommen,  dass  es  der  nachbessernden  Prozedur  des  „Ver- 
schueidens"  nicht  bedurft  hat.  Die  leichte,  discret  und  anmuthig  ordnende 
Kflnsilerhand»  die  dieses  tieiae  Denkmal  schuf,  hat  auch  die  Modelle  zu 
jenen  Reliefs  am  Sebaldnagrabe  geliefert  Hwkömmlich  wird  als  Urheber 
des  Kressischen  Epitaphs  einer  der  Söhne,  und  zwar  Hermann,  genannt. 

Die  EntstehuneseoschichtP  des  Sebaidusgrabes  )ind  auch  der  Irrthum. 
in  dem  sich  der  Verfasser  bezüglich  der  Betheiligung  des  jiuigeren  Peter 
V^her  befindet,  h&ngt  nun  aber  mAi  engste  mit  einer  anderen»  fUr  die 
Benrdieilnng  der  Oesammtproduction  der  Viseher  geradesu  grundlegend«! 
Frage  zusammen,  der  Frage  nach  dem  Verhältniss  dieser  Künstler  zur 
italienischen  Renaissance  und  naeli  den  Beziehungen,  die  ihnen  die  Kennt- 
niSB  dieser  südlichen  Formenwolt  vermittelt  haben.  Neben  Dürer  s  Werk- 
stStte  hat  in  Nürnberg  die  Qiesshütte  der  Viseher  im  Beginn  des  XVI.  Jahr- 
hunderts sur  Ausbreitung  der  Benaissancebewegung  vor  anderen  beige- 
tragen; wir  sagen  das  mit  allem  Vorbehalt,  der  sich  für  den  Kundigen 
von  selbst  versteht.  I'nd  namentlich  ist  der  antikisirende  Decorationsstil, 
den  die  Viseher  einer-  Dürer  andererseits  in  wenig  späterer  Zeit  zu  einer 
geradezu  glänzenden  Routine  ausgebildet  haben  —  mau  denke,  was  Dürer 
anlangt  vor  allem  an  die  wunderbare  OrnamentfQlle  von  Kaiser  Maatens 
Ehrenpforte  und  Triumphwagen  —  fönnlich  eine  beiden  gemeinsame  Nen- 
schöpfung. 

Nun  liegen  die  Wcsc  auf  denen  T>iirer  dif  Anretrunii  aus  dem  Süden 
zugeflossen  ist,  vor  ullei  Augeu,  über  dem  Bilduugtigang  sowohl  dos 
Siteren,  als  der  jüngeren  Viseher  liegt  völliges  Dunkel.  Der  erste»  der 
behauptet  hat,  Peter  Viseher,  und  zwar  der  ältere  Meister  dieses  Namens» 

sei  in  Italien  geweaen,  war  meines  Wissens  Sandrart.  Er  hat  vennuth- 
lich  dafür  ebensoweuig  ein  sicheres  Zeugoiss  besessen,  wie  wir.  Aber 
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seiii  kUnttlerisohee  Oefttbl  wird  ihm  angeefohts  d«r  Viaoheriectaen  Be- 
naiaaancedeooratioii  gesagt  haben,  dass  man  so  etwas  nicht  machen 

kann  auf  blosses  Rörensacen  hin,  dass  vielmehr  eine  so  sichere  Hand- 
habung der  Italienischen  Stilformen,  wie  sie  hier  zu  Tage  tritt,  eine  un- 
mittelbare persönliche  Anschauung  italieniacher  Kunst  and  deren  Studinm 
mit  Nothwendigkdt  voranssetzt.  Aueh  der  Autor  «naerer  JAngaten  Peter 
Vischcr-Studie  ist  mit  Recht  zu  derselbe  Orundanschauung  gekommen, 
aber  nicht  der  ältere,  sondern  der  jüngere  Meister  des  Naincus  Puter,  ist 
ihm  derjenige,  der  Italien  gesehen  hat.  ümnd  dafür  ist  ihm  hauptsiic-li- 
lich  ein  schon  früher  bekanntes  Document  vom  Jahre  lüoö,  eine  Rechnungs- 
legung, die  sich  mit  dem  Colportage  -  Vertrieb  der  Scbedel'aeheii  Welt- 
obronik  in  Oberitalien  befasst  Damach  bat  ein  Peter  Vischer  auf  einer 
?;\vischen  1409  und  1509  unternommenen  Reise  für  den  Xürnberffer  Ver- 
leser  jenes  Werks  bei  dessen  Agenten  in  verschiedenen  Städten  Olier- 
italieu  8  Geldbeträge  erhoben.  Gewiss  interessant  genug,  dass  die  An- 
wesenheit eines  Trägers  dieses  Namena  in  einigen  der  kdnstleriseh  be- 
deutendsten Orte  des  oberen  Itallen's  Ton  Como  bis  Genua  naehgewieeen 
werden  kann,  und  zwar,  wenn  man  sich  an  die  ersten  in  I^etraeht  kommen- 
den Jahre  hält,  zu  eben  jener  Zeit,  in  der  das  „moderne"  Element  in  der 
Arbeit  der  Vischer  wirksam  zu  werden  beginnt  Aber  Alles,  was  daraus 
sonst  noch  gefolgert  werden  kann,  bleibt  doch  Vermuthong,  so  lange  nicht 
andere,  ge?richtig6re  Anhaltspunkte  gegeben  sind,  ttber  die  der  Verfasser 
ao  wenig  als  ein  Anderer  verfügt.  Und  angenommen  auch,  jener  Peter 
Vischer,  den  die  erwähnte  Bnchhändlerreclinnna;  nennt,  sei  wirklich  mit 
einem  Gliede  der  bekannten  Rotbgiesserfamilie  identisch  zu  nehmen, 
soll  es  nicht  der  ältore  Iahabf»r  dieses  Namens  sdn?  Li  dar  Zelt 
vor  dem  Beginne  der  Arbeit  am  Sebaldnagrabe  besteht  eine  LUoke  von 
mehreren  Jahren,  aus  denen  wir  keine  sichere  Schöpfimg  der  Vischer- 
werkstatt  kennen,  chronologisch  läast  sich  also  eine  italienische  Reise  in 
diesem  Zeitraum  sowohl  in  den  Lebenslauf  des  älteren,  wie  des  jüngeren 
Meisters  einreiben.  Seeger  freilich  hat  sich  aur  Aufgabe  gestellt,  den 
jttngeren  ala  den  eigentlichen  Träger  der  Renaissanoebewegnng  im  Kreise 
der  Seinen  erscheinen  zu  lassen;  eben  deshalb  soU  er  ja  auch  am  Se- 
baidusgrnbe  die  Ilauptarheit  an  den  Decorations-  und  Arcliitektnrtheilen 
ausgeführt  haben,  und  deshalb  soll  in  jenem  Agenten  des  Nürnberger 
Buchverlegers  auch  kein  anderer  als  Peter  II  zu  erkennen  sein.  Ich 
meinerseits  sehe  in  diesem  Beweisverfahren  nicbt  mehr  und  nicht  weniger 
als  eine  petitio  principii,  die  uns  in  Wirklichkeit  um  keinen  Schritt  weiter- 
bringt, denn  dass  wuhrseheinlieh  entweder  der  ältere  oder  der  jüngere  Peter 
Vischer,  oder,  was  noch  wahrscheinlicher  ist,  dass  alle  beide  in  Italien  gewesen 
sind,  das  haben  bich  aus  blossen  stilkritischeu  Erwägungen  seit  Saudrart 
80  demlioh  Alle  gesagt,  die  sich  mit  dem  Stadium  ihrer  Werke  befasst 
haben.  (Gewiss  ist  nach  wie  vor  nur  die  eine,  durch  Neudörfer  und  das 
Pariser  SkizzeiilaiLdi  verbürcte  Thatsaehe .  da.s  Hermann  Viselier.  der 
älteste  Sühn,  in  Italien  gewesen  ist.   Secgcr  verlegt  diese  Reise  iu  die 
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Jahre  ir)14  und  iril5.  die  Daten,  welche  Pariser  Zeichnungen  für 
eine  geuauere  Zeitbestimmung  au  die  iiaud  gebeu,  biud  1515  und  1510. 
Zur  Klftrang  der  Frage,  um  die  ee  sieh  hier  handelt,  trilgt  das  fteUich  so 
gnt  wie  gar  nichts  bei,  denn  damals  war  sicher  das  Meiste  vom  Sebaldua* 
grabe  sclioii  im  Gnss  vollendet,  und  insbesondere  kann  HeriTinnn's  FAn- 
fluss  auch  zu  dunsten  der  KenaiRsanceform,  soweit  sie  nicht  schon  im 
deoorativen  Detail  vorbanden  war,  nielit  mehr  viel  gewirkt  haben.  Wir 
healtsen  im  Oegentbeil  sa  iwei  Eotvttrfeii,  die  Hernoann  1516  abweichend 
von  dem  umprling^ieh  gothisch  gedachten  Aufbaa  des  Tabernakels  Im 
reinen  ?!til  der  Hochrenaissance  gezeichnet  hat,  die  aber  in  der  endgültigen 
Ausführung  keinerlei  Rerücksichtisung  erfahren  hüben,  eher  ein  Anzeichen 
dafür,  dass  man  an  entscheidender  Steile  durchaus  nicht  gesonnen  war, 
der  Jugend  das  letste  Wert  einswrimaen. 

Ult  etwas  mehr  Glüek  ist  der  Verfasser  bemfiht  gewesen,  den 
Quellen  im  Einzelnen  nacluuforschen,  ans  denen  die  Visdier  ibre  Kenntoias 
italienischer  Stilformen  geschöpft  haben  mögen.  Dnss  ihnen  vorzugsweise  aus 
oberitalienisoher  Architekttir  und  Decomtion  Anregung  zugeflossen  sein  muss, 
tet  iwar  anoh  sehen  frtther  ansgeeproohen  worden,  ein  BUek  auf  ihre 
Arheitsweiae  konnte  daran  ja  auch  keinen  Zweifel  lauen;  aber  es  trfigt 
2a  einer  willkommenen  Vertiefung  dieses  Urtheils  bei,  wenn  es  dem  Ver- 
fasser gelungen  ist,  hef?tinimte  AusE^nngspunkte  jener  Einflüsse  an  San 
Lorenzo  in  Lugano,  am  Dom  zu  Como  und  an  der  Certosa  von  Pavia  nach- 
zuweisen. Schade  nur,  doss  er  seine  Studien  auf  diesen  Denkmälerkreis 
beschränkt  hat,  der  im  Qrande  genommen  doch  nieht  der  agendioh  aus- 
schlaggebende ist.  Vielleicht  hat  ihn  die  aus  der  Schreyer-Wolgcmuti- 
sehen  Ahrechnun^r  ersichtliche  Reiseroute  von  dem  nächstliegenden  Wece, 
der  uotliwendig  nach  Venedig  führen  raiisste,  abgebracht.  Thatsüchlich 
aber  ist  dort  die  eigentliche  geistige  Heimath  des  Vlscher'scben  Renais- 
saneestils  au  sneben.  Das  gilt  einmal  für  den  gansen  Bereich  der  deeora» 
tiven  Erfindung:  der  eine  Bau  von  8.  Maria  de'  Miracoli  gäht  ,  von  anderen 
rahlreichen  Monumenten  ahsesehen,  die  Mittel  nn  die  Hand,  um  diese 
Bc!mupt>inii  his  in  alle  Einzelheiten  zu  erweiscMi :  es  irilt  aber  ebensn%vohl 
von  zahlreichen  Besonderheiten  der  figürlichen  i^anitellung,  die  in  der 
Produetion  der  VischerhiLtte  gleichseitig  mit  dem  Umsehwnng  in  den 
deoorativen  Kilnaten  einen  wesentlich  verfinderten  Habitus  annimmt.  Und 
zwar  ist  es,  wie  in  der  Schmuckform,  so  auch  hier  der  ganz  specielle 
Stil  der  für  Venedig  um  die  Wende  des  Jahrhunderts  tonangebenden  Bild- 
hauergruppe der  Lombardi,  dessen  Nachahmung  sieb,  weniger  vielleicht 
in  der  Darstellung  des  menschlichen  Körpers  selbst»  um  so  auffallender 
aber  in  der  Ctowandhehandlung  bei  den  Vinhw  geltend  macht  Mit  üner 
eigenthümlichen  Schwere,  wie  von  Feuchtigkeit  diir*  htriinkt,  pflegen  in 
ihren  Arbeiten  die  Gewandstücke  modellirt  zu  sein,  in  gleichmässigen, 
bogenförmigen  Schwinzungen  nach  unten  hängend,  oder  sich  an  die  <ilied- 
maasen  der  Figuren,  nameutUoh  der  leichter  gekleideten  allegorischen 
oder  mythologischen  Gestalten  anschmiegend.    Dieses  eigenarüge  Spiel 
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der  Uewaadbeliandlung  ist  der  iieobachtung  Üeeger  8  nicht  entgangen,  nur 
bat  er  vmaumt»  m  fSr  die  einzig  zutrelTeiide  Scblueifolgeruug.  die  darene» 
wie  ans  d^  Vorhergehenden  geiogea  werden  maeete,  wa  ▼erwertben. 

Irlir  scheint  die  Annahme  ganz  unumgänglich,  dass  mindestens  einer  der 
Viseher,  einerlei  welcher,  in  den  ersten  Jahren  <i»'«  XVI,  Jjihrluinderts 
nicht  nur  Oberitalien,  sondern  auch  speciell  Venedig  besucht  haben  muss. 
Das  erscheint  auch  in  jeder  anderen  Richtung  nichts  weniger  als  unglaub- 
haft: Über  den  aueBerordenfUch  starken  Zufloae  deuladier  Künstler,  der 
schon  im  Laufe  des  XV.  Jahrhunderts  nach  dem  Veneto  stattfand,  sind 
wir  ja  noch  jüngst  in  diesen  Blattern  auf  scbÄtsbare  Weise  unterrichtet 
worden. 

Aehnlich  wie  in  der  Stilfrage  ergeht  os  mir  in  Ansehung  der  stoflf- 
licben  Interpretation,  die  der  Verfasser  dem  Sebaldnsgrabe  widmet  Ich 
kann  mich  wohl  fiir  ein  Stück  Weges  seinen  Ansfiihrungen  anschliessen, 
dann  aber  sdio  ioli  mich  durch  sniudlegende  Unter<?ehiede  der  Beurtheilung 
von  ihm  Lietreiuit  uml  ich  kann  mich  dem  Eindnick  nicht  verschliessen,  dass 
er  seine  Autgabe  auch  hier  viel  zu  leicht  genommen  habe.  Es  handelt  sich 
im  gegebenen  Falle  hauptsaehlich  um  die  Aufklärung  der  i.  Th.  noch  immer 
räthselhaften  mythologischen  oder  allegoriadi«!  Darstellungen,  die  theila 
in  Relief,  theils  in  voller  Ficur  hcrausirparbeitet,  den  Sockel  rtos  Orlmuses 
am  Grabe  des  Id.  Sebald  verzieren  Der  Verfasser,  immer  von  deni  Ge- 
danken geleitet,  dass  Peter  Ii  als  der  eigentliche  Vertreter  des  antikisi- 
tenden  Elementes  in  der  Werkstatt  das  Hauptverdienst  an  der  Arbdt 
habe,  sieht  in  der  hier  ausgebreiteten  Qedankenwdt  nur  ein  neues  Kenn- 
leichen  des  vom  unverfälschten  ßildungsstoff  der  Renaissance  durchdrun- 
genen jünireron  Meistors  In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  hier  nm  Dinice 
von  sehr  viel  complicirterer  Natur,  Ertindungen,  in  deueu  ganz  ver- 
sohiedenartige  Elemente  dmr  ISngebnng  und  der  Ueberlieferung  bunt  durch 
einander  laufen.  Ea  wäre  sehr  su  wünschen,  dass  einmal  eine  kundige 
und  erfahrene  Hand  uns  anstatt  des  Wirrwarrs  von  sahllosen  und  meist  • 
nnsagbar  dilPttantisehen  Erklärungsversuchen,  die  dem  gesammten  FiErnrcn- 
Bchmuck  des  Sebaldusgrabes,  namentlich  von  einheimischen  .Fuhrern", 
schon  gewidmet  worden  sind,  mit  einer  erschöpfenden  sachlichen  Exegese 
dieser  im  Eänielnen  allerdings  nieht  immer  leicht  Teratändlichen  Btlder- 
welt  beschenkte.  Ich  nmss  mich  hier  im  Wesentlichen  auf  die  von 
dem  Verfasser  auftrewnrfeiie  F^'^sf  naeli  der  Kiiiwirkniiir  humanistischer 
Oedaukeu  an  den  uuteren  Purtieii  des  Denkmals  beschränken.  Natürlich 
ist  es  ganz  in  der  Ordnung,  wenn  Seeger  den  geistigen  Ursprung  der 
rein  antiken  mythologisohen  Details,  der  geflügelten  Qenien  und  der 
Fabelwesen,  der  Paaisken,  Tritouen  u.  a.  m.  da  sucht,  wo  er  allein  zu 
71!  suchen  ist.  Dass  es  ilim  dabei  gelungen  ist,  tti  einer  Reihe  kleiner 
Keliefs,  die  sich  an  den  Stirnseiten  des  vielfiiltiir  verkroplten  Sockels 
hiuisieheu,  das  Urbild  einer  Marsyastigur  in  einem  venezianischen 
Druek,  einer  Ovid-Ausgabe  von  nachsuweisen,  ist  mit  Dank  anzuer- 
kennen. Ich  nehme  wenigstens  an,  dass  er  richtig  gesehen  hat»  den  Fall 
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seihst  nachzuprüfen  liube  ich  inzwischen  keine  Gelegenheit  gehabt.  Eine 
aoaloge  Beobachtung  vermag  ich  jedoeh  hiMUSufOgen;  an  der  Osteeite 
dea  Sockels  befindet  sicli  in  der  Reihe  der  Sockelrehefs  links  ttllten  die 
etwas  phantastische  Darstelluriij;  einer  Muse,  kenntlich  gpinneht  nicht  nur 
durch  eine  Harfe,  in  deren  Saiten  sie  «rreift,  sondern  aucii  ditrcti  den 
Pegasus  und  den  castalischeu  muell,  die  /.ur  Seite  angedeutet  sind.  Die 
Figur  der  Hose  ist  dem  Titelholsaohnltt  der  quatuor  übri  amontm  des 
Conrad  Celtes  (Nümbwg  tSOO)  entnommen,  atammt  also  auch  aua  der 

Rphnere  der  hnninnif;ti«:chen  Strobiimcen  und  BOgar  unmitteibar  aU8  dem 
iu  Nürnberc  heimischen  ijiteraten kreise. 

iJavon  aber  kann  nicht  im  Mindesten  die  Kede  sein,  dass,  wie  der 
Verfasaer  annimmt,  der  gerammte  Inhalt  der  Decorationsmotive,  um  die 
es  sieh  hier  handelt,  ans  dieaer  einen  Quelle  abauldlten  wSre.  Zar  Hälfte 
gehört  er,  und  das  ist  es,  was  ich  im  Gegensatz  zu  unserem  Autor  mit 
besonderem  Nachdruek  betonen  niuss,  einem  ganz  anderen,  älteren  Formen- 
schatze an,  demselben,  aus  dem  schon  das  gesammte  christliche  Mittelalter 
den  deeorativen  Aufwand  seiner  Idndilidien  Kunst  au  bestreiten  gewohnt 
war.  Daaa  der  oder  die  erfindenden  Kfinatler  auch  sonst  mit  der  herlrömm- 
lichcn  kirchlichen  Bildersprache  vertraut  gewesMl  sind,  zeigt  ja  auch  der 
obere  Thi-il  des  Denkmals  mit  den  zwei  Peihcn  von  Statuetten  der  Apostel 
in  einer  unteren  und  von  Propheten-*)  und  Patriarchengestalten  in  einer 
oberen  Zone,  die  in  einem,  hier  allerdings  auch  noch  nie  beachteten 
Paralleliamns  den  Inhalt  des  ehristliohen  OlanbenMMshfttseB  in  durehaua 
typischer  Weise  zum  Ausdruck  bringen.  Dem  ><yniboliaohen  Bilderkreise 
des  christlichen  ^littolalters  sind  aber  auch  noch  eine  Mense  anderer  Dinge 
hier  entlehnt.  Daliin  iieliüren  vor  Allem  die  phantastischen  Thiergestalten, 
die  vom  Sockel  des  Denkmals  bis  zum  Sarkophag  hinauf  alle  Theile  be- 
leben, die  Lflwen,  Hunde,  FrOsche  und  Sehnecicen«  auch  die  Sirenen,  die 
als  Kcrzcnhalter  an  den  Eeken  dienen,  Typen,  die  in  der  plastischen  Aiis- 
schmiicknnc  kirclilicher  Batiten  und  namentlieb  auch  des*  kirchlichen  Mo- 
biliars, der  Chor^cstiihle  und  anderer  Gegenstände  deui  iianzon  Mittelalter 
und  so  auch  noeii  dem  XVI.  Jahrhundert  durchaus  geläufig  sind.  Uebri- 
gens  gehihi  ein  Theil  dieser  Zierrathe  von  allem  Anfang  an  auch  sum 
ständigen  Repertoir  der  Viseherhütte  und  swar  in  einer  Zeit  als  noch 
Niemand  in  NOmberg  etwas  von  RenalMaaee  gewusat  hat:  jener  Thier- 

*)  DasB  In  der  Uehrsabl  dleeer  Figuren  Propheten  zu  erkennen  sind,  Ist 
z^va^  die  übliche  Annahme,  aber  noch  NleniaDd  bat,  soweit  ich  sehea  kann, 

beachtet,  dass  dieselben  auch  vom  Kiln^^tler  pan5!  unzwpifflhaft  als  solche  charak- 
terisirt  sind,  sie  tragen  nämlich  fat»t  alle  äpruchrollen,  da»  UbUche  Attribut  dor 
Proplietie,  In  Binden.  Die  Bolien  dnd  nur  bei  einigen  im  Ous  etwas  venm- 
glUckt.  Eine  willkommene,  in  diesen  Zusammenhang  sich  einfügende  Deutung, 
welche  Seojror  vorschlägt,  will  ich  nebenbei  nicht  unerwähnt  laswen,  sie  botriflTt 
in  derselben  Reihe  eine  von  den  Übrigen  langgewaodoten  Gestalten  abwclchendo, 
mit  Bnt  und  kunter  Tnnlka  bekleidete  Figur,  in  der  er,  wie  ieb  glaube,  liditig 
einen  jugendlichen  David  erkennt 
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ilgaran  bedient  sieh  Hennaon  Viselier»  Peter  Viaeher*«  des  AeHeren  Vater, 

bei  dem  115s  von  ihm  in  die  Stadtldrohe  von  Wittenberg  geliefiTtPii  spüt- 
gothischon  Tjiufsteiti  iitul  eltptiso  der  ältcro  Ppter  Vinclior  bei  seinem  Einwurfe 
zum  Sel>;ildusf;tab  von  von  dem  sich  der  Riss  in  der  Bibliothek  der 

W  iener  Aliiulemie  befindet.  Wenn  femer  unter  den  vier  sitzenden  Kund- 
fignren  fon  Helden  des  Alterthoma,  die  die  Eicken  dea  Sockels  einnebmen, 
den  Helden  dea  alten  Teatamenta,  Nimrod  (?)  and  Simeon,  zwei  antike 
Heriien,  I'erseus  und  Horeules  entgegengestellt  sind,  so  ist  axu-h  das  nicht 
mit  >"othwendigkcit  als  z('itL:enris«!ische  humanistische  Eingebum:  zu  be- 
zeichnen. Schon  die  kirclüiche  Kunst  des  .\.V.  Jahrhundert«  erlaubte  es 
Heroen  dee  heidniaehen  Alterthuma  mit  dea  Männern  der  hdllgen  Qe> 
eohiohte  in  Parallele  au  bringen;-  ao  iet  aamentUeh  aneh  die  Jnztapoaition 
von  Hercules  und  David,  wie  sie  auch  hier  erscheint,  in  dem  nn^ege- 
benen  /Zeitraum  keineswefis  vereinzelt.  '')  Die  vier  humanen  Tugenden,  deren 
Figuren  sich,  zugleich  mit  den  Heroen  alternirend,  in  den  Achsen  des 
I>eiikinals  gegenttbtttteben,  bat  aelbat  der  Verfaaaer  in  aeiner  DarateUang 
nicbt  ßr  die  Antike  in  Aaapmcb  genommen.  Sie  gehören  denn  anoh  anm 
unentbehrlichen  Riistseug  der  kirebliehen  Kunst  im  Mittelalter.  Dahin 
sind  nber  mich  noch  einige  jener  kleinen,  zum  Theil  recht  fUiehtie;  model- 
lirten  Darstellungen  in  Flachrelief  zu  rechneu,  die  sich,  wie  erwähnt,  an 
den  Stirnaeiten  dea  Sockels,  ganz  unten  am  Denkmal  hinziehen.  In  der 
Mehrzahl  allerdingaaind  dieae  der  landläufigen  antiken  Fabelwelt  entlehnt, 
aber  sie  sind  es  nicht  alle,  wie  Seeger  meint,  oder  doch  nicht  anmittel- 
bar. Selbst  %vn  der  Schein  zu  (hinsten  der  humanistisehen  Beeinflussung 
spricht,  int  Vorsicht  m  der  Heurtheilung  geboten.  Die  christliche  Mytho- 
logie des  .Mittelalters,  wcuu  es  erlaubt  ist,  sich  in  Kttne  dieses  Ausdruckes 
zu  bedienen,  hangt  viel  zu  eng  mit  den  geiatigen  Bildnngaatoffen  d«r  an- 
tiken, griechiach-römiachen  Welt,  aus  der  sie  zu  einem  Thei!  hervor- 
gegangen ist,  zusammen,  als  dass  sie  die  Spuren  ihrer  Herkunft  jemals 
ganz  abgtflegi  hätte.  Wer  sich  nur  etwas  mit  mittelalteriicher  Kunst  be- 
schältigt  hat,  weiss  das  zur  Genüge.  Wo  also  in  einem  Werke  der  neueren 
kirchliehen  Knnat,  wie  hier,  Beziehungen  a«  antiken  Voratellongaiaeiaea 
Bufiauclieii,  da  wird  immer  noch  zu  unterscheiden  sein  zwischen  aoloben, 
die  auf  eine  unmittelbare  classiselie  Kerniniszen/  sehliesseii  lassen  und 
Rolcheu,  die  auf  dem  Wege  der  mittelalterlichen  Tradition  berUber- 
geaommeu  sind. 

Und  verschiedene  Fälle  der  letzten  Art  sind  auch  hier  an  oonatatiren. 
Seeger  hat  unter  den  erwähnten  Sockeldarstellungen  zwei  auffällige  aitzende 

Oesfniten.  eine  an  der  nördlichen  und  eine  an  der  siirllieben  Eancseite, 
tnitz  ilner  etwas  mangelhaften  Adjnstinini:  richtig  als  Jupiter  und  Apollo 
liest iiumt;  über  was  sie  zu  bedeuten  haben,  ist  damit  nicht  zur  GeuUge 
erkannt  Der  Verfaaaer  hat  ttberaehen,  daaa  beide  durch  ^n  beaonderea 
Attribut  noch  näher  bestimmt  aind.  Beide  halten  einen  mit  einem  kugel- 

Piper.  Mythologie  und  Symbolik  der  cbris^ohen  Kunst»  1,  1,  jwg.  422  ff. 
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förmigen  Knauf  versehenen  Stab  in  Händen,  und  sind  durch  diesen  als 
Planetenbilder  eharakterteirt  Eben  dlieser  Stab  ist  hier  wie  in  i ablreioheii 

Darstellungen  derselben  Knna^eriode  aus  der  Hand  voo  Bargkmair, 
Barthel  und  TIans  Sebald  Bebam,  Tobiaa  Stimmer  u.  Ä.,  das  stänrtiffe  Ab- 
zoiclioü  der  PlaneteTisotthpiti»n.  jenpr  cehfimnissvoUen  Machte,  die  nac^h 
dem  Glauben  der  Zeit  vou  ihreu  himudiHcheu  Häusern  aus  Tempeiauieut 
und  Sehickaal  der  Meneehen.  wie  die  Heilkräfte  der  Natar  beatimmeii. 
Als  §ei8tig*iiittliche  Kräfte  peiHunifleirt,  l^bSren  uucli  die  siehea  Planeten 
den  künstlerischen  Vorstelluneskreison  des  Mittelalters  an,  im  engeren 
Bereiche  der  von  der  scholasiiscben  liilduug  ausgegangenen  eneyclo- 
paedisclieo  Darstellungsreihen  haben  sie  anderen  Ortes  sogar  ihre  be- 
•ondwe  kirehliohe  Sanction  erlangt. Fraglich  ist  mir  die  Bedeutung 
einer  dritten,  mit  dem  Planetenatab  veraeheaen  Gestalt  auf  der  unmittel« 
bar  an  das  Jupiterrelief  anschliessenden  Stirnfläche  des  Sockels,  einer 
weiblichen  Halbligrnr,  die  ihre  linke  Hand  auf  eine  Laterne  stützt,  viel- 
leicht ist  Luna  damit  gemeint.  In  den  Zusammenhang  der  mittehUter- 
liehen  Deberlitfernng  seheint  mir  endlich  an  derselben  (Sfid-)  Seite  wie 
Jupiter  noch  eine  letite  Dantellnng  zu  gehüren.  Aua  dem  Bttdcen  eines 
Fischleihes  wächst  ein  nacktes  "Weib  heraus  mit  aufgelösten,  fliegenden 
Haaren,  in  der  linken  Hand  einen  KundRpiesrel  hnltend.  Von  rückwärts 
reckt  ein  Gespenst  in  Gestalt  eines  halbvcrwesten  Leichnams  seineu 
mageren  Arm  nach  ihr  aus»  während  auf  der  anderen  Seite  die  Qestalt 
eines  Biesen  sichtbar  wird,  der  mit  teuitiohem  Angesicht  grinsend  unter 
dem  Spiegel  liervorsieht.  Es  ist  nicht  eine  beliebige  Schönheit,  wie  Seeger 
annimmt,  oder  eine  Venns,  wie  andere  Krkliirer  behaupten,  damit  ge- 
meint, sondern  wir  haben  es  victinelir  mit  dem  Typus  jener  fischge- 
sohwänsten  Wdber  su  thun,  welche  die  mittelalterliche  Kunst  und  Poesie 
als  Sirenen  kennt  und  stellenweise  auch  als  Sinnbilder  der  Verführung 
aasdrücklich  bezeichnet.  Decorativ  kommen  sie  häutig  an  ('li'inrestüblen 
des  späteren  Mittelalters  vor,  besondere  mit  Putz  und  Schmuck  besehiiftiKt 
und  auch,  wie  hier  am  Sebaldusgrabe,  mit  einem  Spiegel  in  der  Hand.  ^} 
Ich  glaube,  dass  die  mittelalterliche  Vorstellung  der  Sireue  auch  im  ge- 
gebenen Falle  dem  ausführenden  Künstler  im  Sinne  gelegen  hat.  wenn 
gleich  die  typologische  Deutung  hier  erschwert  ist  durch  die  Nebenfiguren 
des  Gerippes  und  des  Dämons  (Tod  und  'reii*el?  ,  die  niidit  tmborück- 
sichtigt  bleiben  dürfen,  i'iese  setzen  die  Sirene  zuixleieli  iti  He^iehuni; 
mit  jenen  Bildern  der  .vaniias  vauiiatum"  —  der  Eitelkeit  der  Weil  iu 
der  VergKnglichkeit  ihres  dem  Tode  und  den  Strafen  des  Jenseits  ver- 
fallenen Wesens  —  wie  sie,  den  moralisirenden  Tendenzen  des  ausgehen- 
den Mittelalters  entsprechend,  in  der  Kunstttbung  dieser  und  der  näobst- 


VergL  J.  v.  Schlosser  .Qlusto'ä  Froskon  in  i^adua  etc.*  im  Jahrbuch  der 
knosthistorlai'heD  Sammlungen  des  A.  H.  Kaiserhauses,  XVII  (1896)  44  IT. 
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folgenden  Zeit  vielfach  wiederkehren,  namentlich  in  den  Stichen  der 

Kleinmeiftter  und  der  plastiBohon  Kleinkunst.  Den  Gedanken  der  Vanita.s 
scheinen  mir  übrigens  auch  die  von  Peter  Vischer  II  herriilireiKicn  allp- 
eorischen  Frauengestalten  anzustreifen,  welche  die  beiden  Fortuunrschen 
Tintenfässer  schmücken  und  zu  deren  Füssen  je  ein  Todtenscbädel  liegt. 
Seeger  erkliM  diese  letsten  an  der  Hand  einer  recht  willkürlich  erdachten 
Auslegung  für  .Ällegorieen  des  irdischen  und  des  himmlischen  Lebotii^." 

i(  h  will  meine  Bemerkungen  schliessen,  obschon  <1(t  Stoff  keines- 
wegs erschöpft  ist.  Mit  dorn  (besagten  sind  immerhin  die  Hiiuiitpuiikte 
gekeuuzeichutit,  die  der  Uuter8uchung  wcrth  waren,  wenn  wir  auch  hiuzu- 
fttgen  museten,  daea  ee  dem  Autor  der  neuesten,  dieaem  Gegenstände  ge- 
widmeten Monographie  nicht  gelungen  ist,  eine  befriedigende  Lösung  in 
geben.  Ein  dankbarer  Boden  steht  hier  nach  wie  vor  dtr  Bearboitunc 
offen.  Bleibt  nur  zu  wünschen,  dass  die  nächste  Hand,  die  den  Fflug 
darüber  hinführt,  etwas  tiefere  Furchen  ziehen  miige,  als  diesmal  geschehen. 
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im  Bulletino  Senese  di  Storia  patria  bat  Alessandro  l^sioi,  Director 
des  SlutenrchiTft  und  Siiidaeo  von  Siena  vor  «inigen  Jahren  (Anno  V 
faecicolo  I  p.  20  sa.  a.  1806)  eine  Reihe  von  bffchat  intareaaanten,  ana 

den  Kämmerei-Regiatem  Siena's  geschöpften  nrkandliohen  Mittbeilungen 
veröffentlicht.  In  einem  wichtigen  Tnnl-to  bin  ich  indess  in  der  Lai^e, 
die  vou  dem  verehrten  Freunde  uufgefuudenen  Daten  zu  ergänzen.  Lisini 
nimmt  an  (p.  50)  Duccio  sei  kurz  nach  dem  Juni  1313  gestorben.  Dies 
ut»  wie  das  naohf olgende  Aotenatttek  erweist,  nioht  antreffend;  Dncdo  hat 
vielmehr  sechs  Jahre  länger  gelebt.  Dagegen  bestätigt  sich  die  Annahme 
Lisini's  von  den  desolate"  Vf'rmöeeneverhältnissen  des  Kii'i?;tlnrs,  den  man 
den  Giotto  vou  Sieuu  uemieu  darf.  Doch  wähi-eud  der  Florentiner  Meister 
in  hohem  Wohlstände  lebte,  erging  es  seinem  Sieneser  älteren  Kunst- 
genossen  herdieh  sehledit,  wie  auoh  diese  Urkunde  erweist,  denn  sie  be- 
zieht sieb  daranf,  daaa  die  sechs  Söhne  und  die  eine  Toohter,  die  Duccio 
hinterliess,  es  ablehnten,  die  Erbschaft  des  Vaters  ansntreten,  die  also 
überschuldet  tn^woson  sein  muss. 

Im  V2.  biXüdQ  der  Sieneser  Rathsprotokolle,  1. 90^  (cousigli  generali) 
dea  Staatsarchivs  in  Biena  befindet  sieh  die  notarielle  Aufseichnvng  über 
die  am  10.  Ootoher  1819  ahgehalleoe  Sitinng  des  groasen  Bathee.  Es 
hdsst  dort: 

„Item  cum  Ambro^:ius,  Andreas,  Oiilcanus,  Thome  (!),  Geordus,  Mar- 
garita  et  Praaciscus  fratres  (!),  filii  olim  Duccii  Boninsegne  pictoris  de 
populo  Sanotl  Qnirid  in  Gastro  veteri  solverint  inter  omnes  in  generali 
eabella  ctnunnis  Senensis  vlginti  soldos  dm.  Sen.  pro  repndiatione  sen 
abstinentia  hereditatis  dicti  olim  Duccii  patris  eorum,  et  ipanm  hereditatem 
repudiaverint  seu  se  ab  ea  abstinuerint  in  generali  eonsilio  carapane 
oomunis  Sen.,  prout  exinde  dicitur  esse  carta,  facta  manu  Ser  Raynerü 
Bemardi  notaiU  auh  anno  dorn.  MCCCXlvnil  ind.  aeennda  ^  tertio 
mensis  Angnsti  vel  alio,  si  videtur  et  placet  diclo  preaenti  eonsilio,  qnod  .... 
dicta  repudiatio  seu  abstinentia  dicte  hereditatis  facta  per  diotos  fW'wR  olim 
dicti  Duccii  sit  f!rina  et  rata  et  quod  per  hoc  preseos  oonsiliam  approbetur .... 
in  dei  nomine  consuiatis." 

Der  Aufforderung  entsprechend  rietb  dominns  Meus  Tighl  Lei  judex, 
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die  Repudiation  der  Erbschaft  zu  genehmigen  und  demgemäss  besohloss 
der  Rath  mit  201  ia  die  ^ Büchse  des  Ja"  gegen  8  in  die  .Büchse  des 
Nein'  geworfenen  Kngeln. 

Dleee  Varhandlnng  im  Consig^io  della  campana  Ifisat  keinen  Zweifel» 
dass  Diiccio  kurz  vor  dem  3.  Aiienst  1319,  wohl  im  Juli  gpstorbpn  ist. 
Scheinbar  steht  dem  der  Auszug  euigegen,  den  Lisini  ans  dem  .Kstiino" 
von  131^  mittheilt,  in  dem  .domina  Taviana"  als  Duccio's  Wittwe  genannt 
ist»  doch  eben  nur  scheinbar.  Der  Eetimo  iat,  wie  nur  Ergänzung  der 
Üfotia  (a.  a.  Orte  p.  BO  Anm.  2)  erwähnt  aei,  datirt  von  1818»  «indiol  I 
e  2,"  ist  also  erst  beeonnen,  als  die  neue  Indiction  sich  nahte,  jedenfalls 
also  erst  in  der  zweiten  Jaliresliälftp.  Ehe  die  Einschätjcunjrpn  vom  Grund- 
begitz  vorgenommen  und  der  (wie  alle  diese  Steuer-Register)  unförmig 
dieke  Band  geBOhrleben,  oder  ehe  er  bis  mm  Folio  158  vorgerikefct  war, 
wo  sich  jene  Eintragung  befindet,  wird  der  Juli  oder  August  1819  heran- 
gekommen sein.  Es  lässt  sich  aus  dem  Estirao  selbst  die  Bestätigung 
entnehmen,  dass  Duccio  stjirb,  während  diesp  Kinschätzung  allmShlieh 
vorrückte;  denn  auf  dem  30.  lilatt,  wo  er  als  Angrenzer  eines  Grund- 
stOekea  erwihnt  ist.  wird  er  «te  „magister  Puccina  ptetor"  ohne  Hinan» 
fttgnng  eines  .olim*  oder  «quondam*  beaeiohnet. 

Duccio  hat  demnach  ein  ziemlich  hohes  Lebensalter  orreicht,  da 
die  früheste  Kun  io.  He  ihn  als  Maler  nennt,  von  127^  ist.  Eh  sei  den 
von  Lisini  mitgetheilten  Nachrichteo  über  seine  Werke  noch  eiue  kleine 
Ergänzung  ans  den  Kämmerei^Begisterii  hinzugefügt,  die  sich  gleichfalls 
auf  die  erste  Zmt  seiner  kttnstleriaohen  Thfttigkeit  besieht.  Man  weies, 
dass  es  Sitte  war,  die  Holsdeokel  dieser  Pergament-Bftnde  der  .Bicchema* 
mit  Malereien  zu  verzieren.  Während  nun  Lisini  annimmt,  die  älteste 
Erwähnung,  dass  eine  derartige  .4rbeit  dem  Duciio  au(i:('tras:t>ii  sei,  linde 
sich  zum  Jahre  1285,  bemerkte  ich  eine  solclie  ebeu  in  dem  Register, 
das  einst  in  einem  von  Duccio  bemalten  Deckel  gebunden  war,  im  Jahre 
1279.  In  dem  Ausgaben-Vcrzeichniss  der  zweiten  Jahreabftlfte  {Staats- 
Archiv  Siena,  Biccherna  No.  Tö.  f.  42^)  steht  verzeielmet: 

„10  Bol.  Duccio  iiictori  pro  puctura  (!)  librorum  enmere  et  illi<'^'' 

Diese  «Vier*  waren  die  vier  Provisoren,  die  mit  dem  Kämmerer 
die  Kassenv^rwaltung  su  führen  hatten.  Der  Buchdeckel  liat  sich  in  Siena 
nicht  erhalten.   Vielleicht  taucht  er  noch  einmal  in  einer  ^ITentUoben  oder 
privaten  Sammlung  des  Analandes  auf. 
Florenz.  üobert  Davidaoitn. 
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Ueber  eine  Daiötelliing:  des  heiligen  Hieronymus  von 

Aibrecht  DUrer. 

AIb  ein  kleiner  Beitrag  zur  Oeacbiohte  d«r  Thit^^eitDürar's  naoh 
dem  Jahre  1520  mSge  die  folgende  XoUs  aufgenonunea  werden. 

Ausser  dem  allbekaaoten  wundervollen  Porträt  des  93  jährigen 
GreisoB  bewahrt  die  Erzherroc!  Kunstsammlung  Albertina  zu  Wipn  noch 
drei  weitere  Zeiohauogea  Dürer  s,  welche  genau  in  derselben  Technik  aus- 
geführt und  ebenfallB  mit  der  Jnhreaiahl  1&21  beseiehaet  sind:  avf  dem 
ersten  Blatte  ist  der  migehttrige  Arm  nnd  die  Hand  des  Oreiaea  gegeben 
und  der  übrige  Oberkörper  in  Umriss  flüchtig  hinzugefügt  Ein  Leeepnlt, 
auf  welchem  ein  aufsjesclilacener  Foliant  liegt,  und  in  desRon  Fach  kleinere 
Bücher.  Dosen  und  dergleichen  sich  befinden,  ist  auf  dem  dritten,  ein  um- 
gestürzter Totensohädel  aof  dem  vierten  Blatte  dai^stellt.  Diese  Bmoh- 
Btiicke  ergeben  rasammengeffigt  eine  dnheitliohe  Composition,  and  iwar 
das  Bild  eines  heiligen  Hieronymus  in  Halbfigur,  welcher  vor  seinem 
Studiertisclu'  F!r?:<>n(l  in  die  Leetüre  von  Schriften  versenkt  ist,  aus  denen 
dem  Sinneudeu  sich  die  Ei-kenutmüs  den  Wahnes  und  der  Nichtigkeit  der 
Eracheinungswelt  erschliesst.  Kein  Zweifel  also,  dass  Därer  dieses  in  der 
niederl&ndlaeheii  Kunst  dnioh  Qnentin  Haasys  in  ^scher  Bedeutung  er- 
hobene HotiT  seinerseits  in  einem  Gemälde  darzustellen  beabsichtigte,  zu 
welchem  uns  die  mit  feinstem  Pinsel  anstrL'fiihrtcn  Studien  vorliegen.  Ob 
der  Meister  den  Plan  vei'vs'irklicht  hat,  ist  nicht  anzugeben,  vielleichi  ist 
dieses  Werk,  wie  so  vieles  andere,  was  Dürer  iu  jenen  Jahren  entworfen 
hat,  niemals  vollendet  worden.  Oeorg  Penes  hat  den  Stoff  aufgenommen 
und  in  einem  Qemfilde  des  germanischen  Museums  zu  Nürnberg  dargestellt. 

In  Borns;  auf  Dürer  ahcr,  wch  her,  wie  die  Inschrift  auf  dem  Porträt 
des  lireises  beweist,  jene  Studien  zu  Antweri)en  ausführte,  diirfte  in  der 
Thatsacbe,  dass  er  diese  Composition  des  heiligen  Hieronymus  plante,  ein 
weiterer  ffinwefs  auf  den  tiefen  und  nachhalt^en  Eindruck  gegeben  sein, 
welchen  die  Werke  des  grossen  Antwerpener  Meisters  auf  ihn  ausübten. 

WühOm  Smda. 
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Zu  Dürer  s  Ehe. 


Ueber  das  Verhältetos  Dttrer's  sn  seiner  Qattln  ist  oft  vnd  viel  ge- 
schrieben worden.  Eine  kleine  Thatsache  ist  für  dieses  Verhältniss  ausser- 
onlnitlioli  bezoichntTul,  <iie  bisher  noch  nicht  boobaclitet  worden  zu  sein 
Kcbeiat.  Wenigstens  habe  ich  woder  in  der  mir  bekannt  gewordenen 
Dürer-Litteratur  einen  üinweia  darauf  gefunden,  noch  bei  dem  neuesten 
Dfirerbiographen  M.  Zucker  (Albredit  Dttrer.  Halle,  Niemeyer  1900),  dem 
doeh  woM  kaum  etwas,  anob  von  der  abgelegeneren  Dürer-Litteratur,  ent- 
gangen sein  mag.  Dies  giebt  mir  Veranlassung,  die  kleine  Beobachtung 
tiooh  bokmiiit  zu  geben,  die  ich  vor  einigen  Jahren  zufällie  gemacht  habe, 
als  ich  in  Prag  nach  Ueberwindung  von  manclierlei  kleinen  und  grösseren 
ffindemiswn  snr  Besichtigung  von  Dttrer's  Roseokranibild  vorgedrungen 
war,  das  von  den  Strabower  Stiftsberren  mebr  eifersttohtig  als  gescbmaclc- 
voll  gehütet  wird.  Ganz  rechts  auf  dieser  1506  zu  Venedig  gemalten 
gros«?en  Tafel  «teht  bekanntlich  an  einen  Baum  gelehnt  der  Meistor  des 
Bildes,  neben  ihm  ein  Unbekannter,  für  den  mau  verschiedene  Namen 
vorgescblagen  bat.  Unmittdbar  vor  Dürer  nun,  links  unterbalb  der  Btol«»i 
Kttnstter^Insebrift,  die  er  in  den  HSaden  bfllt,  kniet  eine  Frau,  dss  Haupt 
nmllfillt  mit  dem  weissen  Ifopftuobe,  wie  es  damals  in  Deutschland  fiblidi 
war,  als  die  äus.'^iTHto  in  der  Schaar  der  knieendoii  Beter  und  Beterinnen. 

Nur  der  Kopf  der  Frau  ist  sichtbar,  ut>  iat  ein  getreuen  Porträt  der 
Frau  Agnes  Dürer,  wohl  das  beste  und  am  sorgfältigsten  ausgeführte  BUd- 
niss  von  ibr,  daas  uns  ttberbaupt  erhalten  geblieben  ist  Bin  Vergleich 
der  versclu'edeneu  beglaubigten  Bildnisse  der  Frau  Agnes  von  Dürers 
Hand  lässi  i  n  iiber  keinen  Zweifel.  Wäre  dieses  Frauen-Antlitz  an  irgend 
einer  anderu  Stelle  der  figurenreichen  Tafel  angebracht  und  mit  weniger 
Sorgfalt  ausgeführt,  so  würde  mm  vielleicht  folgern  dürfen,  dass  Dürer 
die  ihm  woblTortranten  ZQge  aeines  Weibes  verwandt  habe,  um  eine  be- 
liebige Püllfigur  damit  aussustatten.  Da  e^  sich  aber  um  einen  ausgcsitrochen 
porträlmässigen  und  mit  ganz  hervorrf  Bender  Sorgfalt  gemalten  Kopf  handelt, 
der  schon  durch  den  deut.sehcu  küjifpulz  sich  von  den  anderen  Frauen- 
kopien des  Bildes  nolort  abhebt,  da  der  Künstler  femer  gerade  diese  Frau 
in  seiner  unmittelbarsten  Nftbe  wie  ein  su  ihm  geh&riges  Stftck  aniubringen 
für  richtig  fand,  so  tat  es  für  jeden  nicht  voreingenommenen  Beschauer  klar, 
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düss  er  damit  etwas  IJesondores  liMt  saeen  wollen.  Mitten  in  einer  fremden 
Umgebung,  fem  der  HeimaiU  und  äeiuer  Iläuälichkeit,  hat  Dürer  bo  die 
ZuBammengehdrigkeit  mit  seinem  Weibe  ÖffeatiiiA  doenmentireii  wollen. 

Wenn  wir  ime  klar  nwehen,  dass  die  groau  im  fernen  Wälseliland 
vollendete  Altartafcl  nach  menschlichem  Ermessen  seinem  Weibe  daheim 
niemals  zu  Gesicht  kommen  konnte,  ja  da«8  Frau  Acnes  vielleicht  nie 
von  dieser  feinen  Aufmerksamkeit  und  stillen  Huldigung  ihres  Mannes 
Kande  sn  erhalten  branehte,  ao  gewinnt  daa  Spontane  dieaer  GenUdainB« 
aerang  DSrer^a  noeh  bedeutend  an  Oewioht.  Mehr  ala  alles,  waa  man 
sonst  für  eine  nicht  unglückliche  Ehe  Diirer's  ins  Feld  ccflihrt  hat,  spricht 
doch  diese  Thatsache  dafür,  dass  er  mit  grosser  \'erehrung  an  seinem 
Weibe  gehangen  hat.  Ein  unglücklich  Verheiratheter  wird  nicht  gerade 
die  Zeit  w^bandeoer  Freiheit  in  der  Fremde  und  aicdit  gnade  eine  solche 
Altartafel,  die  seinen  Rohm  innerhalb  einer  neidiaohen  KünatlerechafI  anf 
immer  verkünden  soll,  dazu  benutzen,  um  seinem  EhebUndnisse  ein  solch 
sinniges  und  dabei  fiir  alle  Eingeweihten  deutlich  erkennbares  Denkmal 
zu  setzen.  Und  dieser  Eingeweihten  werden  nicht  allaaweaige  gewesen 
sein.  Unter  den  Mitgliedern  der  deutaehen  Boarakransbrüdanehaft  and 
ihren  Franen  waren  nicht  wenige  NQmberger,  denen  gewiaa  die  Zilge  der 
Frau  Agnes  Dürer  nicht  unbekannt  waren.  Und  die  andern  werden  gana 
von  selbst  gefragt  haben,  wen  dieser  mit  so  grosser  Sorgfalt  gemalte  und 
doch  nur  so  bescheiden  angebrachte  Frauenkopf  in  dem  heinüscheu  deutschen 
Kopftuche  unmittelbar  zu  Fttsaen  dea  KttnBÜers  vorzustellen  habe. 

Zum  Glttdt  gehört  dieaes  wohlerbaltene  BSldnisa  der  Pran  Agnes  sn 
deigenigen  Köpfen  der  Rosankranatafel»  an  welclien  der  Pinsel  des  Res- 
taurators gnädig  vorüber  gegangen  ist.  Es  wäre  eine  schöne  Aufgabe  für 
die  kunätgeschichttiche  üesellschaft  für  photograplüscho  Fublicationen, 
dieses  trotz  aller  erlittenen  Unbilden  immer  noch  äusserst  werth volle  und 
lehrr^che  groese  Tafelbild  Dttrer'a  endlich  einmal  in  ehier  genOgenden 
grossen  Aufnahme  und  nnit  Detail-Aufnahmen  aller  wiohtigaen  Oeatalten 
und  Köpfe  der  Forschung  ingSnglioh  in  machen. 

Jena,  Aprü  1900.  PaiU  Weber, 
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Christliche  Archäologie. 

H.  TopeL  Die  altohristliehen  0oldglät«r.  Bin  Beitrag  suraltchriBt- 

lichen  Kunst-  und  Kulturgeschichtp.  Mit  9  Abb,  im  Text.  Frpibnre  i.  B., 
Leipzig  und  Tübingen.  J,  C.  B.  Mohr  (Paul  Siebeck)  Archäolo- 
gische Studien  aum  christl.  Alterthum  und  Mittelalter,  herausgegeben 
von  J.  Höker.  Heft  6. 

Vopel'sVeraucta,  d«n  Verlang«!  nach  einer  grUndliohenlnmBtgeBeliieht- 
lichen  und  arch&ologisoheii  Verwerthung  der  Goldgläser  uachzukornrnen, 
hat  nllc  Vorzüge,  nbor  auch  mnncho  Schwächen  oiner  Kr^^tllnssiirbeit.  Das 
Material  ist  aufs  Aeissigste  gesniamelt,  die  ältere  Liiteratur  sehr  gewissen- 
haft berQoksichtigt.  Bei  aUedem  sind  die  wesentUoheten  Ergebnisse  nicht 
immer  mit  der  erwünsehten  Bestimmtheit  berausgearbeitet;  andrerseita 
fehlt  es  wieder  nicht  an  etwas  künstlichen  und  f:c\v:it;ten  Vermuthungen. 
Einiiio  Ausstelluniicn  können  rlaher  im  Nachfolgenden  nicht  unterdrückt 
werden.  Den  Werth  der  Arbeit  beeiuttiichtigen  übrigens  solche  Mängel  und 
Unvorsichtigkeiten  nicht  in  dem  Masse,  wie  dies  durch  einen  redactionelleu 
yHsagtiS  gesebiebt.  Der  Verfasser  ftthrt  uns  das  Oesammtmaterial»  naeh 
den  Qesichtapunkten,  nach  denen  er  ee  durchgearbeitet  hat,  in  mehrere 
Abschnitte  verttioilt,  vor,  —  tlir  Synthese  muss  der  Leser  selbst  vollziehen. 
Vopel  bietet  nach  einer  kurzen  Kiiileitung,  in  welcher  er  dsis  über  die 
Tet'huik  der  Qoldgläser  Bekannte  zusamnienfasst  uud  die  trüUereu  For- 
schmigen  fiber  dieselben  aufführt,  snerst  eine  formale  Uebersicht»  d.  h. 
eine  Betrachtung  der  verschiedenen  Principien  der  Baumausfüllung  und  der 
ornamentalen  Elemente,  die  für  die  Oolddiisor  zur  Anwendung  kommen. 
Tin  zweiten  Capitel  sticht  er  einige  urundlegende  Voraussetzungen  für  ihre 
ijutiruug  zu  gewiimeu.  Das  dritte  uintasst  wieder  dan  ganze  Material, 
das  uns  hier  naeh  seinem  gegenstftndlichen  Inhalt  in  „chronolegiaoh*saeb- 
fieher  Omppimng"  vorgeführt  wird.  Auf  die  Untersuehung  der  eig«i1]idien 
Bestimmung  der  Onldiiläser  im  vierten  Abschnitt  folgt  endlich  ein  voll- 
stündiges  Verzeichuiss  dereelhen  mit  Ani^aho  der  Ahl»,  und  Litteratur  unge- 
fähr in  der  gleichen  Anordnung  wie  im  dritten  Capitel.  Es  wird  also  für 
jedes  etnaelne  Exemplar,  abgesehen  davon  dasa  die  bibliograptalseben 
Hinweise  besonders  naehiusuchen  sind,  das  Omamentale  und  FigSrliohe 
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RVMinaiider  gerinen.  (Ja.  bei  QlKaera  mit  nebreran  Daritellnogen  wird 

sogar  die  Beschreibung  der  letzteren  an  vefaolliedenea  SteUen  gegebep.) 
Bei  dieser  Anordnung  hat  man  die  crnf?sten  Schwierigkeiten,  sich  ein  Bild 
von  dem  gegenseitigen  Verbältniss  beider  Elemente  zu  einander  zu  miichen, 
was  doch  fllr  die  Beurtbeiluog  der  stilistisch  technisuheo  Eutwickelung  der 
Prodnction  ate  tutgemein  wichtig  erscheinen  mnss.  Das  eimrif  Richtige 
wäre  es  gewesen,  in  der  Beschreibung  den  ol-namentalen  und  flgürlichea 
Sehimick  durchgehend  nebeneinander  zu  berücksichtigen,  etwa  in  der  Art, 
wie  da»  die  neueren  Vuspnkataloge  tliun.  Dnbei  konnte  immerhin  das 
Gegenständliche  das  oberste  Eintheiluagspruizip  abgeben.  Vopel  hätte  nur 
Bein  VeneichniBB  der  Qoldgliaer  in  einer,  wenn  auch  noch  ao  knappen 
Beschreibung  sowohl  des  Omamenls  und  CompositionssohenuM  wie  der 
Darstellungen  zu  en^-eitern  brauchen.  In  dem  Masse,  als  es  dadurch  an 
Umfang  gewonnen  hatte,  wäre  dafür  die  formale  Charakteristik^)  und  die 
ikonographische  Erklärung  gedrungener  ausgefallen.  Wie  diese  Tbeile,  so 
hätte  anoh  die  ehronologiioha  Untennchnng  an  deil  vorbeigehenden  Katalog 
angesohlosaen  werden  soUen.  Voiaosgenommen  stellt  die  sistere  ein 
ziemlich  leeres  Schema  dar,  das  zu  seiner  kunstgeschichtlichen  Verwerthuug 
noch  mit  den  figürlichen  Tyi>en  und  ihren  stilistischen  Verschiedenheiten 
in  Beziehung  gesetzt  werden  muss,  während  im  anderen  Falle  darin  der 
schon  am  der  llatadalähenieht  ansehailiehe  ZttMiumttibattg  dw  fonstku 
Tradition  nnr  auf  einen  kümren  Ausdmok  in  bringen  war.  Änoh  hätte 
trotz  des  Mangels  an  Vorarbeiten  über  das  römische  Kunsthandwerk  ein 
Versuch  gemacht  werden  müssen,  die  Frage  zu  klären,  wie  weit  die  von 
den  cliristUohen  Meistern  gebrauchten  Elemente  schon  dort  gegeben  waren. 
Dadurch  erst  kmmte  der  Verfasser  das  Recht  gewinnen,  einen  Einfloss  der 
Metallteehnik  auf  die  Ooldg^äaer  festnistellen,  den  er  jetst  einiig  durah 
einen  Hinweis  auf  eine  ähnliche  Randb^uuMÜnng  der  Münzen  zu  sttttnn 
veri>int!:.  Die  zu  den  letzteren  aufeewiesenen  Beziehuniren  einiger  Compo- 
sitiuueu  der  Gul(ii£lHser  bilden  im  Uebrigen  das  werthvoUste  Eiüzelreüultat  de» 
sweiten  Capitels.  V.  gelangt  hier  zu  dem  wichtigen  allgemeinen  Schlüsse, 
dem  man  volle  Anerkennung  zu  Theil  werden  lassen  mnas,  dass  die  Zeit* 
grenzen  der  Ooldgüiserfiihrication,  besonders  für  das  Aufhören  derselben 
beträchtlich  (bis  ins  Vi.  Jahrh/;  ausgedehnt  werden  müssen.  Ja,  die 
Möglichkeit,  dass  sie  sich  im  byzantinischen  O.sten  noch  viel  länsor  erhielt, 
bleibt  offen.  Im  übrigen  ist  die  ctaouologische  Grundlegung  etwas  zu 
breit  in  derErttrtemng  allgemeiner  Voranssetmngen,  welehe  doch  an  keinen 
gaaa  klaren  Ergebnissen  fähren.  Und  suf^c^  ist  sie  dooh  wieder  unvoll- 

*)  Im  Btnaetaien  mOclite  Ich  su  diesein  Abschnitt  bemerken,  dsss  untor  den 

von  Nicepboros,  Broviarinni,  p.  80  B.  erwähnten  DarätollOBgen  Christi  undderHIl. 
l'ji  '^»j'fiJtov  -j^poawv  m'  xr,poyjToü  gewiss  nicht  Qoldgläaer  zu  verstehen  sind,  wie 
V.  im  Aasohluas  an  IJg  voraussetzt,  sondern  nach  dem  ganzen  Zusaomienhange 
vadderAuadmeksweteenar  Uebie,  tragbare  MossikbUdsrgemetait  Beb  kSnaenvoa 
der  Alt.  wii>  sieh  noch  mehrere  auf  dem  Athos  eriialtea  haben  (vgl.  WJssntysklJ 
Wramennik.         Tsf.  XI). 
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ständig  in  Folge  der  Ausscheidung  der  stiliatischen  Kriterien.  Dass  die 
Stilentwieklung  tibeiliiiuin  tiiclit  im  Zusammenhange  weni^^8teIls  kurz  charak- 
terihiri  wird,  soudeni  Htiikiiusche  Bestimmungen  nur  im  emzeJnen  bei  der 
Beschreibung  und  Erldärang  der  DarBtoUnngen  Im  8.  Abrndmitt  gegeben 
werden,  ist  wieder  ein  entschiedener  Hissgriff.  Denn  die  .chronotogisoh- 
sachliche  Qruppirung"  der  Denkmäler  ist  schliesslich  tloeli  eine  cnntrndio- 
tio  in  adjccto,  da  die  zeitliche  Folge  der  Typen  ur.<\  (lie  Wandlung  des 
Stiles  sich  nur  unvollkommen  deckeu.  Die  Vereinigung  der  stilistiscUeu 
Untersadiiing  mit  der  ikonographiacheii  nnd  der  eigentUeben  BeeehrdbaDg 
gereicht  eben  nach  keiner  Seite  nun  Vortiieil.  —  Am  l^ndigeten  werden 
noch  die  ikonographischen  Ergebnisse  ziisammengefasst.  Doch  werden  sie 
einerseits  nicht  weit  frenug  verfolgt,  andrerseits  fordern  die  aus  ihnen  ge- 
zogenen allgemeinen  Schlüsse  z.  T.  den  Widerspruch  heraus.  V.  sucht 
durch  Typenvergleichung  vor  allem  die  Frage  zu  entaditiden,  ob  die  Gold- 
gläeer  »sieh  mehr  den  KatakombenfredEon  anaohlieeBen  oder  ob  bereite  die 
in  der  Mitte  des  IV.  Jahrh.  emporblühende  christliche  Sarkophagplastik  mit 
ihrer  Vetiimienniff  alter  und  Einführung  neuer  Stoffe  ihren  Einfluss  übt." 
Dass  manche  Goldgläser  iu  der  That  die  letztere  zur  Voraussetzung  haben, 
ist  schon  vom  formalen  Staadpunkt  ausge^proohen.  Die  dafür  gelteild 
gemachte  NiBchendeeoration,  die  auf  einigen  von  ihnen  sur  Trennung  der 
Fignrra  vorkommt,  sowie  das  bekannte  Schuppenmnster  wird  man  fr^oh 
kaum  als  zwingende  Beweise  eines  solchen  EinfliiaRen  anerkennen  kSnnen, 
da  diese  Motive  doch  nicht  der  Sarkophagplastik  allein  eigenthümlich,  sondern 
von  allgemeinerer  Bedeutung  in  der  altchristlichen  Kunst  sind.  Auf  Qruud 
der  ikonographisohen  Untersuchung  wiH  denn  auch  der  Verf.  den  Typen 
derOIäser  vielmehr  eine  , Mittelstellung'  zwisclien  denen  der  Katakomben- 
malerei und  der  Sarkophngbildnerei  zuweisen.  Er  spricht  von  ihrem  „cha- 
rakteristischen Schwanken"  zwischen  beiden.  Allein  dieser  Ausweg  und  die 
ganze  Fragestellung  athmet  zu  sehr  den  Geist  des  Seminars.  V.  erkennt 
ja  selbst,  „dass  dieser  Bildervomith  mit  den  auf  Fresken  und  Sarkophagen  er- 
haltenen Beispielen  nieht  erschöpft  ist."  Und  schwerlich  wird  er  doch  in 
dem  Glauben  befanjren  sein,  dam  die  Mulerei  der  Katukomben  und  die 
Sarkophagplastik  sich  fort  und  f(irl  ganz  frei  aus  sicti  selbst  heraus  ent- 
wickelt haben.  Das  Aufkommcu  neuer  Typen  iu  der  letzteren  beruht  doch 
sicher  nur  snm  Ueinsten  Theü  auf  stelbständiger  Nenerfindnng,  in  dw 
Hauptsache  hingegen  darauf,  dass  inr  Zait  ihrer  Entwiokinng  neue  An* 
regungen  von  aussen  auf  die  christlichen  Künstler  zu  wirken  begannen. 
Gleichzeitig  ergriOen  diese  Einflüsse  natürlich  auch  die  Kleinkünste,  und 
selbst  die  bereit»  mehr  iu  sich  abgeschlossene  Katakombenmalerei  ist  von 
ihnen  nicht  ganz  unbertthrt  geblieben.  Solchen  Einwirkungen  naehiuspiiren, 
war  die  kunstgeschiehtliohe  Aufgabe,  die  V.  gar  nicht  in  Angriff  gmommen 
hat.  Mit  der  Zuriickführung  eines  Typus  auf  ein  Vorbild  aus  einem  an- 
deren Kunstzweißie  wie  den  Sarkophagen  oder  Mosaiken  ist  selbst  wo 
solche  Wechselwirkungen  stattgefunden  haben,  die  letzte  (Quelle  der  neuen 
Compositionen  noch  nieht  nachgewiesen.  Mehrere  Beispiele  sprechen  nun 
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dentlieh  dafür,  dass  es  die  christlich«  Kunst  des  Horgsnlandes  ist,  dwen 
Typen  lienilich  pik  ichzeitig  auf  don  Sarkopbagea,  Goldgläaem  a.  a.  Denk- 
mälern auftanchüu.  Darauf  weist  besnTulerR  dio  Composition  der  „Gepetres- 
iibenrabe"  hin,  die  V.  auf  das  Vorbild  der  Aiisismnsaikon,  in  di-neii  Hie 
Hpäter  Biändig  wird,  zurückzunihren  geneigt  int.  Sogar  die  Kaumtheilung 
der  letstem  scheint  ihm  auf  dem  betr.  Ooldglase  ihre  Nachwirkung  gettht 
zu  haben.  Allein  das  älteste  der  einschlägigen  Mosaiken  in  S.  Costansa 
(I.  Seitennische)  erhört  sicher  nicht  mehr  mit  der  Ivni)i»eldi'coratinn  dieser 
Kirche  IV.  Jahrb.)  zusammen,  sondern  enscheint  nach  seinem  ganzen  Stil 
und  ikonographischen  Charakter'«')  als  ein  byzantinisirendes  Werk  des  V. 
JahilL  (vergl.  D.  Ainalow,  Mosaiken  de«  IV.— V.  Jahrh.  S.  Peteisbg,  1696, 
S,  82;  mssisch).  Es  bleibt  daher  eine  unbewiesene  Voraussetsuiigt  daas 
die  Composition  ihren  Ui-sitriing  in  der  Mosaikmalerei  habe.  Sie  kommt 
bereits  auf  den  Sarkophagen  vor  (nach  V.  .mit  den  nothwendigen  Rednc- 
tionen,"  was  aber  wieder  nur  eine  subjective  Auslegung  ist),  und  stellt 
hier  ti&d  der  enteil  Seeoea  dar,  in  denen  der  birtige  Ghristos^us  er- 
seheint (neben  dem  jugendUohen  in  andern  damit  verbundenen  Soenen). 
Dieser  Umstand  und  ihr  ganzer  feierlich-ccrcmoniöser  Charakter  weisen 
auf  ihre  Entstehung  im  byzantinischen  Kunstcebiet  hin  [vgl.  .\iuiilnw,  a.  a, 
A.  S.  25  (T.)  Ein  anderer  Typus  der  Qoldgläser,  der  weder  in  den  b'resken, 
noch  auf  Sarkophagen  naohsuweisen  ist,  das  Sclilangenwunder  des  Moses, 
findet,  wie  V.  selbst  bemerkt,  seine  einaige  Parallele  auf  der  Thflr  von 
8.  Sabina,  an  deren  durchaus  byzantinidraidem  Charakter  heute  kaum 
noch  irgend  ein  vorurtheilsloser  Forscher  zweifelt.  Wenn  femer  auf  zwei 
(^lä^ern  eine  sonst  gänzlich  unbelegte  Josephscene  dargestellt  ist,  so  darf 
wohl  an  die  Beliebtheit  dioses  Stoffes  in  der  morgenländiscbeu  christlichen 
Kunst  erinnert  werden.  Bei  weiterem  grilndliohen  Nachsuchen  wfirden  sich 
die  Fille  wahrscheinlich  noch  mehren,  aus  denen  tin  starker  Einflusa  des 
Os'ptis  auf  den  Typenschatz  der  Qoldgläser  hervorzugehen  scheint,  und 
der  Ueberschuss  des'^pllxm  über  den  Bilderkreis  der  andern  Denkmäler- 
arten dadurch  z.  gr.  Th.  seine  Exkiuruug  üudeu.  Das  stimmt  ja  auch  völlig 
m  dem  aehUesslichen  Ergebniss  Vopel's  in  der  Frage  nach  der  Herkunft 
der  Goldgläaeifabrikalion,  die  er  am  Schluss  des  Capitels  im  HinbUok  auf 
einige  wenige  Exemplare  ägyptischen  F'undorta  und  auf  Grund  der  Ge- 
schichte der  Glasindustrie  im  Alterthum  mit  Keclit  aus  Alexandria  ableiten 
zu  müssen  glaubt.  Nur  ist  es  wieder  ein  etwas  gewagter  Einfall,  wegen 
einiger  jüdisober  Namen  auf  den  Por^ätgläsern  hi  den  Juden  die  eigent- 
lichen Vermittler  der  Technik  for  den  Westen  sn  vermnthen.  —  Die  Wieb* 
tigsten  wirklich  neuen  Erkenntnisse  bringt  zweifellos  der  letzte  Abschnitt 
über  die  „Verwendung  der  (ioldgliiser."  Es  ist  dem  Verf.  darin  gelungen, 
ihre  vorwiegende  Bestimmung  zu  Eestgescbenken  klarzustellen  und  eine 


*)  Der  sBUlohthaarige,  btonde  duristnstypns  findet  In  dieser  Zstt  sein»  ein- 
zige Parallels  in  einor  syriiehen  Bv.  Bdscbr.  d.  VI.  JiiriL  in  Paris  (Ainalew,  a.  a. 
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Bedehang  der  auf  ibaea  Torkommenden  Heiligendantellangieii  und  -Kamen 

zu  deren  Kalondertagea  (bezw.  dem  betr.  Monat)  naehsuweisen.  Voll- 
berechtigt ist  hier  <Uh-  b^atz  :  ,.Die  Bilder  reden  mir  für  den  eine  deutliche 
Sprache,  der  aus  den  iitteraritschea  Quelleu  heraus  iiher  die  Eutwickluug 
eines  sogen.  CbristentJiums  zweiter  Ordnung  unterrichtet  ist";  er  konnte 
gesperrt  im  Texte  statt  in  einer  kam,  stehen.  Leider  mnas  iek  aber  aneh 
in  diesem  werthvollsten  Capitei  einen  entscllieden  schwachen  Punkt  her- 
vorheben: die  sdinii  im  Vorhergehenden  aufgestellte,  aber  hier  nochmals 
vorgetragene  Danias-Florus-Hypothese  Vopel's.  In  den  Gestalten  zweier 
mit  diesen  Kamen  bezeichneter  Männer,  die  zusatumen  oder  auch  jeder 
allein  neben  den  Figuren  Ton  Aposteln  nnd  Märtyrern  vorkommen,  will 
V.  den  Papst  Damasns  erkennen  und  einen  in  einem  Epigramm  desselben 
Conannten  Florus,  auf  den  niirli  ein  paiir  iiiHchriftliche  Zeugnisse  bezieht. 
F.r  sielit  keine  Schwieriiikeit  diirin,  diiss  der  Name  des  erstem  auf  den 
cioidglusern  immer  nur  in  dieser  (uugeblichen)  ,»Schreibverkürzuug*'  vor- 
kommt Und  statt  ans  der  Vereinigung  der  Beiden  mit  den  Figuren  des 
Petrus,  Simon,  Tliomas»  Fil(i)pas,  Justus,  Hipolitos  den  naheliegenden 
Schluss  zu  ziehen,  dass  auch  in  ihnon  nur  Märtyrer  dargestellt  sein  können, 
glaubt  V.,  dass  hier  vielmehr  auf  Anregung  des  Damasus  „das  Freundes- 
paar"  bei  Lebzeiten  abgebildet  sei,  ja  er  verirrt  sich  gelegentlich  bis 
Sur  Vexmotbttttg»  auoh  Jene  «ndffiien  Namen  könnten  woU  auf  vornehme 
Christen  und  nicht  auf  die  Apostel  n.  HIl.  sa  beliehen  sein.  Wenn  nun 
auf  diesen  schwindligen  Bau  die  Vermuthung  begrUndet  wird,  dass  Damasna 
überhaupt  einen  wichtiiren  Eintluss  auf  die  Goldgläsorfabriktition  ceiibt 
habe  und  fortwährend  mit  dieser  Annahme  wie  mit  einer  Thatsaehe  ge- 
rechnet wird,  80  macht  das  unwillkürlich  gegen  manche  chronologischen  Be> 
Stimmungen  des  Verfassers  miBStrauiseb.  —  Trota  der  dargelegten  Bchwftohen 
und  trotz  der  wenig  glücklichen  Disposition,  die  wohl  im  wesentlichen 
davon  herrührt,  dass  V.  zu  früh  an  die  Drucklegung  seiner  Arbeit  eeiransren 
ist  und  in  Folge  de-sseu  auch  nach  einer  längern  Unterbrechung,  während 
der  sich  ihm  sichtlich  manche  tiefereu  Einblicke  eröffnet  haben,  au  den 
einmal  aufgestellten  Plan  gebunden  war,  soll  ihm  aber  das  Verdienst  nioht 
bestritten  werden,  dieses  lange  vernachlässigte  Gebiet  so  weit  geklärt  zu 
haben,  dass  eine  neue  Gesammthehundlunt:  untirdhiir  (M-seluMut.  Man  wird 
die  Unbequemlichkeiten  der  Henutaung  seiner  Studie  hinnehmen  miisaen, 
aber  sich  aus  ihr  über  das  Thatsächliehe  zuverlässig  unterrichten  köuuuu. 
Die  Bedeutung  der  Denkm&ler  in  ikonographiseher  und  Icultureller  ffia» 
sieht  SU  erschöpfen,  wird  bei  einer  solchen  Zusammenfassung  immer  nur 
bis  zu  einem  «rewisson  Hrade  i^cdingen.  V.  bietet  genug  neue  Aufschlttsse» 
um  für  seine  Arbeit  unsern  Dank  zu  verdienen. 

Berlin.  Juli  1900.  O.  Wulff. 
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Hearr  Thodet  Die  dentscha  bildende  Knnst  (8L  468— 624  dea  Werkes 

von  Dr.  Hans  Meyer:  Das  deutsehe  Volklthum.    Leiptig  and  Wien, 

Bibliogrnphischpg  Institut,  1Ö98.  B% 

la  dem  Meyer  8uhen  Werke,  welches  die  Landsehaftea  nnd  Stämme, 
die  Geaehiohte,  die  Sprache,  die  Sitten  und  Qebrftoehe,  die  Beligion,  das 
Beoht  nnd  die  Konat  behandelt,  hat  Thode  dfe  Bearbeitung  dea  nennten, 

der  deutschen  bildenden  Kunst  gewidmeten  Abschnitts  übernommen.  Und 
er  hat  diese  Aufenhe,  wie  nach  «einer  Xürnberger  Malerachtilo  711  erwarten 
war,  meisterhaft  gelöst.  Gerade  in  unserem  Jahrhundert,  das  auf  politi- 
schem und  wirthschaftlichem  Qebiet  eine  mäebtige  Nütiie  dentecben  W^eus 
geseitigt  hat,  erbebt  aioh  die  Frage  nach  dem  innersten  Kern  deataoher 
Kunst  mit  yerstärkter  Drii)<;]ichkeit  Zeigt  auch  die  Gegenwart  erst  das 
Bestreben  nach  einer  Beiiiitwditiins  dief^or  Fraeo  durch  die  Thnt,  so  kann 
die  Vergangenheit,  wenn  man  auf  die  Höhepunkte  der  Entwickelung  sieht, 
um  so  deutlicher  Antwort  geben. 

Naeh  elaem  Capitel,  das  auf  die  AoadrooltadUgkeit  dea  Oraamenta 
dmn  doeli  einen  zu  starken  Nachdruck  legt,  faaat  Thode  die  Baukunst  ins 
Atiee  tun!  kommt  du  zu  dem  Erc;ebniss,  da.ss  die  reiche  npstfiltunij  der 
kreuzfürrniiien  Hasiljka  mit  ihrem  doppelten  Chor  und  dij|ijirlleti  t^'uor- 
schift,  wie  sie  in  der  »tichsischen  Haukunst  des  XI.  Jahrlmudert»  mit  ihrem 
Statranweehael  nnd  den  rytbmiaoh  gegliederten  Bmporen6Aiungen  vor- 
liegt, als  das  unvorfal.Hcbteate  Dentaehe  beseichnet  werden  kann.  Die 
grossen  mittelrbeiiiisL-huti  Dome  zeiETcn  dnnn  aufs  deutlichste  das  Ueber- 
wiegen  des  ästhetischen  über  das  constructive  Moment,  im  Aeu8.sern  die 
Qruppeobildung  der  Thürmo,  die  am  Nicderrheiu  sogar  bis  zur  centralen 
Qeaammtanlage  fllbrt;  im  Innern,  bei  entwickeltem  QewSlbebau,  ein  nn- 
gemeeaenes  Streben  in  die  Höbe,  daa  aelbat  in  der  gothiseben  Zeit  nur 
selten  übertroffen  wird.  Durch  diesen  Drnns  nach  oben  unterKcheidet  sich 
die  deutsche  Gothik  wesentlich  von  der  französischen:  er  ftihrt  im  Aenssern 
au  der  wunderbaren  Ausgestaltung  der  ThUrme,  im  lunorn  zu  der  einheit- 
liehen HShenentwIokelnng,  welebe  endlieb  die  Hallenkirohe  ermöglieht 

Pieaem  Streben  naeh  dem  Ausdruck  einea  OefählainbaltB  entaprach 
die  Malerei  in  weit  höherem  Masse  als  die  stärker  in  ihrer  Bewegungs- 
freiheit trehemmte  Sculptur,  Wohl  erklimmt  die  deutsche  Bildliauerei  in 
den  Standbildern  des  Naumburger  Doms  einen  Höhepunkt  stilvoller  Be- 
handltmg  wie  zugleich  paok«ider  Individnaliairung,  doch  aetite  eine  neue 
Entwiekelnng  erat  mit  jener  Zelt  etai,  da  die  Malwd  im  XV.  Jahrhundert 
allerorten  selbständig  sieh  zu  regen  b^nn.  Den  Sammelpunkt  für  alle 
Regungen  deutschen  (ieisfes  bildet  Dürer.  „Seine  Phantasie  umfasste  alle 
Vorstellungen  von  Natur  und  Leben,  welche  die  Cuitur  seiner  Zeit  zu  ge- 
winnen erlaubte,  seine  Seele  war  aller  Empfindungen  fähig,  die  das  mensch- 
liche Hers  Überhaupt  bewogen  können,  aeine  Anaehauung  der  Natur  er- 
atraokte  aieh  auf  daa  Kleinate  wie  daa  Groaate  ...  Br  eraoheint  ala  einer 
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jener  weiiiiieii  Auserwählten,  in  douen  das  Menschthum  Beine  hTichst©  Vnll- 
konimeuUeit  erreicht  bat."  Aber  nicht  wie  die  Italiener  geht  er  auf  die 
vollendete  piaetiscb  und  maleriseh  formate  Typiairung  der  mensohliebea 
Erseheinimg  ans,  sondern  auf  die  Typiairang  des  Anedmela  menschlichen 
Wesens;  die  Wahrheit  sucht  er  tiidit  injenerVerhiiUnissmäfssisrkoit  von  Formen 
und  Farben,  die  wir  Schönheil  neuuen,  Hnndern  in  einer  Verhältnissmässigkeit 
zwischen  Wesen  und  l:Irscbeinuug,  weiche  als  Charatcteristik  zu  bezeichnen 
ist  Die  Italiener  fassen  das  Dauernde,  Räomlidie  itt's  Auge,  sohOdem  ein 
Sein;  er  sieht  in  allem  Leben  die  Bewegung,  das  Zeilliehe,  alles  wird  bei 
ihm  SU  einem  Vorgang.  „Seine  künstlerischen  Ideen  beiieheu  sich  auf  das 
innere  Erlebon,  dessen  Reflex  nur  die  äusserfi  Erscheinung  ist"  Alles 
Bestreben  nach  StiUsirung  wird  bei  ihm  durch  das  im  Mienenspiel  und  in 
den  Blicken  gewattsam  hervoriffecheade  momentane,  dramatiädie  innere 
Leben  aufgehoben.  Eine  solche  Anaehanung  liess  sidi  nieht  in  die  Bande 
des  Formalismus  zwängen.  „In  den  Werken  Grüncwald's  ist  die  Natur 
sogar  zur  Sclnvin  der  Künstlersecle  geworden,  die  aus  tiefster  Wahrhaftig* 
keit,  aber  mit  Herrscherlauaen  über  ihre  Dienste  verfügt. " 

Bei  der  Betrachtung  der  Kunst  des  XIX.  Jahrhunderts  angelangt,  muss 
Thode  eingestehen,  daas  sie  mehr  von  der  Sebwäohe  als  von  der  Kraft 
deutsehen  Wesens  sn  erzählen  hat.  Als  Erbtheil  der  classicistischen  und 
romantischen  Keweirnnc  ehariikteriBirt  er  namentlich  den  Wahn  eines 
iiiinmmentalen  Stiles,  dessen  (iesetze  aus  den  frrnsspn  Werken  älterer  Knnst, 
vor  Allem  der  italieuischuu  iu  der  Malerei  eutiubui  wurden.  „Einen  Stil 
in  dem  Sinne  formaler  Oesetsmässi^eit  hatte  aber  die  deutsehe  Kunst 
nie  gehabt,  und  so  zwang  sich  der  deutsche  Qeist,  dessen  Wesen  doch 
unverändert  dasselbe  geblieben  war,  zur  Unnatur."  Von  CorneliuH  ins- 
besondfM"  lu  isat  es:  „Wenn  in  Kinem,  so  war  in  ihm  der  hohe  Ueist  des 
DoutscUüuun»  mächtig.  In  einem  anderen,  bildnerisch  schöpferischen  Zeit- 
alter, in  welchem  er  auch  das  Handwwlc  der  Kunst  sieh  gaaa  hätte  su 
eigen  machen  können,  wäre  er  ein  Meister  im  edelsten  Sinne  des  Wortes 
geworden,  aber  als  Kind  einer  Zeit,  in  welcher  an  keine  malerische  Tradition 
anzuknüpfen  wjvr,  niusste  er  in  seinem  Schaffen  an  dem  Widerspruch,  in 
den  sein  Können  mit  seinem  Wollen  trat,  scheitern."  Nach  einer  Reihe 
feinsinnigor  Bemerkungen  Uber  verschiedene  andere  Meister  kommt  Thode 
endlich  auf  BffeUin  und  Tboma  zu  spreehen,  die  er  als  die  Vertreter  eobt 
deutscher  Kunst  feiert,  weil  sie  eine  Verstandesabsicht  nloht  kennen, 
sondern  nur  und  ganz  Oefühlsausdniek  anstreben. 

Als  Schluss  der  Oesammtbetrachtung  ergiebt  sich  ihm  das  Bild  eines 
Idealismus,  welcher  die  mnmitt^baEste  Seeleomitiheitung  von  den  Uldenden 
Künsten,  die  doch  nur  den  Schein  des  Lebens  geben,  eniwingen  wiU.  «In 
diesem  Sinne  ist  alle  grosse  deutsche  bildende  Kunst  von  jeher  von  dioll- 
terischem  und  musikalischem  Geiste  beseelt  eewesen.  Nichts  audcreoi  ja 
will  dies  besagen,  als  dass  sie  von  jenen  zwei  innig  miteinander  verbun- 
denen Kräften  des  Geistes  und  der  Seele,  deren  vorherrsohende  Bedeutung 
im  deutschen  Wesen  wir  erkannten:  der  Phantasie  und  dem  Gelllhl,  in 
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ihren  Aeusseningen  bestimmt  wurde."  Dies  führt  auf  den  ersten  Abschnitt 
sarflek,  der  in  einer  angmeinen  Betrachtung  die  Qegenaätie  deuteoher 
und  italinjaite  Knnstanffaeeiing  behandelt  Während  der  ItaUemer  auf 

das  Typische,  Gesetzmässige  d.  h.  Schöne  ausgeht,  dfis  Heil  der  bildenden 
Kunst  in  der  Btofflichcn  Einsehränkuns;  erkennt,  in  der  Mässigung  der  in- 
dividuellen Schilderung  wie  der  Darstellung  der  Bewegung,  und  sich  somit 
beeeheidet,  da»  BeinmenaoUieiie  an  der  Obeifläehe  der  Enoheinnng  su 
gewahren:  geht  der  Deutoehe  auf  das  Individuelle  d.  b.  Charakteriatieohe 
ans,  weil  er  das  in  der  Tiefe  der  Seele  liegende  Wesen  zu  fassen  sucht, 
die  «nendlielie  Mannichfaltipkoit  innerer  OofiihlBvoreänce  aber  nur  in  der 
Bewegung  darzustellen  vermag,  denn  nur  in  der  Heweguug  verräth  sich 
das  Seelenleben.  Können  auch  die  bildenden  Kfinste,  deren  Prinzip  der 
Baum  iat,  OefBhle  nur  mittelbar  auadrttcken,  indem  aie  durch  die  dar- 
gestellte Erscheinung  auf  das  We8on  Iiindeuten,  so  begnttgte  Bich  der 
Deutsche,  die  F.rsclioinnne  als  ein  Qleicluiiss  des  Wesens  zu  fassen.  Sein 
Ideal  lässt  sich  mit  den  Worten  anKdriicken :  ,  Die  KitnRt  ist  Wesensausdruck." 
Der  Zwiespalt  zwisclieu  dein  Ausdrueksbedürfuisä  und  den  unzureichenden 
Hitteln  der  bildenden  Kunat  wird  f^ieh  ateta  bestehen  bleiben,  und  dies 
ist  das  Beieidmende  für  deutsches  Kunststreben.  EigenHioli  drSngte  in 
diesen  stummen  Gebilden  alles  nach  dem  Wort,  dem  Ton;  «erst  darin 
wäre  die  Krlnsunc  dieses  nach  dem  unmittelbarsten  seelischen  Ausdruck 
ringenden  küuHÜerischen  Schaffens  und  unseres  Nachempündens  gegeben." 

W.  V,  Ä 

AusHtelhin  p:  von  Knnstwerken  des  Mittelalters  und  der  Re- 
naissimce  aus  Berliner  Privatbesitz.  Verunstaltet  von  der 
Kunstgeschiohtlichen  Gesellschaft.  20.  Mai  bis  3.  Juli  1898. 
Berlitti  0.  Qrote'ache  Verhigsbuobliaiidluiig»  1809.  Polio. 

Wie  die  Auaatellung  selbst  Torbildlioh  war,  so  ist  auch  diese  Ver- 
öffentlichnnir,  um  deren  Herstellung  sich  Richard  Stettiner  wie  seiner  Zeit 
nm  die  der  Rococo  -  Ausstellung  verdient  gemacht  hat,  mustergültig.  Da 
die  60  Tafeüi  den  Text  von  178  Seiten  zu  sehr  beschwert  hätten,  sind  sie 
hinten  vereinigt  worden;  im  Text  selbst  ab«r  bat  eine  müssfge  Zahl 
kleinerer  Abbildungen  in  Liebtdmek  —  eine  Neuerung,  die  der  Firma 
Albert  Frisch  zu  verdanken  ist  —  Platz  gefunden. 

In  die  Abfiussune;  des  Textes  hat  sieh  ein  Dutzend  von  Bearbeitern 
getheilt.  In  idealer  Weise  hat  Bode  die  Aufgabe  für  die  italienischen 
ftmuen,  die  florentiner  Hausmöbel  der  Renaissance  und  die  altflorentiner 
Majoliken  —  drei  Olanapnnkte  der  Aufteilung  —  gelöst  Er  stellt  nicht 
Einieluntersuchungen  an,  Air  die  hier  nicht  der  Ort  wäre,  er  beschränkt 
sich  auch  nicht  auf  die  Stücke,  die  sich  zufällisr  auf  der  Ausstelinnfr  be- 
fanden, sondern  giebt  abgeschlossene  Schildeningen  des  ganzen  in  Frage 
kommenden  Gebietes,  auf  Grund  seiner  eindringenden  Kenntniss  und  der 
gans  persönlichen  Anschauung,  die  er  sich  gebildet.  Die  auf  der  Aus- 
stellnng  vertretenen  Stücke  finden  dann  gans  ungeaucht  ihren  Piati  inner- 
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halb  der  Schilderung.  Freilich  kam  ihm  dabei  raeh  der  Umstwid  n 
statten,  dass  es  sieh,  wenigstens  soweit  die  Mdbel  und  Majoliken  in  Fnge 

liamcu,  um  Qebiete  handelte,  die  er  in  Folge  jnhnehntelanger  mit  Sammeln 
verburi'ifner  Durchforsclninc  von  PInronz  erst  neu  erobert  und  dadurch 
eiefnilich  ccsrhafTcii  Imtte.  Wclclic  Rollo  auf  der  Ausstellung  die  Kleia- 
piastik  iu  Bronze  bpieKe,  crlieiit  m»  der  Thataaehe,  dass  trotz  strengster 
Auswahl  gegen  200  Statuetten  und  OelSaae  vereinigt  waren,  die  von 
26  Besitsem  stammten.  Die  Ablnldnngen  anf  8. 118  und  Tafel  65  zeigen, 
in  welchem  Masse  die  schönen  florentiner  Möhcl  dazu  beitrugen,  der  Aus- 
stellung ihren  ernsten,  vornehmen  Charakter  zu  verleihen.  Indem  Bode 
die  hauptsächlichen  Möbelformen  einzeln  durchnimmt,  die  Truhe,  die  Bank, 
den  Sessel,  den  Tisch,  das  Bett,  flttirt  er  den  Nachweis,  dase  die  Kirehen 
and  Spitäler,  die  bereits  fruhaeitig  kSiMtleriseh  ausgestattet  worden  waren, 
das  Vorbild  für  die  Einrichtunc:  der  Paläste  celiefert  hntten.  Zncleioh 
lenkt  er  die  Aufmerksamkeit  darauf,  dass  nur  weuiü  Möbel  dieser  Zeit 
sich  erhalten  haben,  die  nielit  durch  Waschen,  Wachsen,  Fohren,  wenn 
nicht  durch  grfissere  Restaurationen  und  wiUkililiche  Zusamm«ialellnngen 
in  mehr  oder  weniger  empAndlioh»  Weise  beeintraehttgt  worden  sind, 
namentlich  jene  ursprüngliche  Tönung  verloren  haben,  die  ihnen  den 
gleichen  Reiz  verliehen,  wie  einem  Bilde  die  Lasuren.  In  den  altfloreu- 
tiner  Majoliken,  deren  Form  und  kräftigen  Dekor  Bode  aut  orientalische 
Vorbilder  lurttclcföhrt,  lebt  noch  volUcommen  der  Geist  der  gothisohea 
Zeit  fort;  ein  gans  neuer  Ausgangspunkt,  der  sugleicb  einen  HShenpnnkt 
darstellt,  ist  dadurch  fQr  die  Beurtheilung  der  keramischen  Entwickelung 
gewonnen. 

Ergobnissreiche  Untersuchungen  entlialten  die  Artikel  von  Vöge 
äber  die  mittelalterliche  Plastik  (die  elfenbeinerne  HostienbüchBe  des 
fieuth-Sehinkelmnseums,  eine  firansösische  Arbeit  des  X.  Jahrhunderts,  be- 
treffend) und  von  S:irre  iiitei  Silberschmiedekunst  (der  Kelch  der  Nikolai- 
kirdie  nu"  dem  Xlll.  Jahrhundert  und  die  Prachtpoknle  flans  Petzolt's 
und  Wenzel  .JauiuiUer's  betrcfTeud);  Stettiner  in  seinem  Artikel  über  die 
italienischen  Thonwaareu  stellt  sogar  neue  selbständige  Untersuchungen 
fiber  die  faentiner  und  florentiner  Ifojoliken  des  XV.  Jahrhunderts,  wie 
Friedländcr  über  die  niederländischen  Bilder  derselben  Zeit  an.  Doch 
bietet  eine  -solche  Veröffentliebunir  ni<  ht  den  geeigneten  Raum  fiir  Ab- 
handlungen dieser  Art,  uamuntlieh  weun  sie  sich  stsirk  auf  Einzelheiten 
einlassen  und  dus  weit  verstreute  .Material  heranzielieii.  .Monumentale 
Pablicationen  gleich  den  vorliegenden  i>ind  su  schwer  sugänglich  und  lU 
unhandlieh,  um  immer  wieder  leicht  eingesehen  werden  fu  können.  Sie 
sollten  nur  <l;i7u  benutzt  werden,  um  in  grossen  Linien  die  Ergebnisse 
solober  Aus.Htellungcn  festzuhalten. 

Die  italienischeu  Gemälde  sind  von  Mackciwsky  behandelt  worden, 
insbesondere  die  venosianischra  von  Gronau,  die  deutsche  Plastik  von 
Kämmerer,  die  italienische  von  Tschudi,  die  Plaketten  von  Kn^p,  die 
Schaumünzen  von  Menadier;  die  Emailearbeiten  endlich  von  Weisbach. 
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Fttr  aUe  diese  ITeberbliek«,  eeweit  aie  die  einselnen  mieeestentoii  St&elce 
ins  Auge  faaaea,  h&tte  sich  die  Porm  eine«  raisomureDden  Kataloge 

mehr  empfohlen  als  die  der  forUaafenden  Schilderung,  welche  or- 
R<  h\v<>rt,  die  einzelnen  StUcke,  welche  man  in  dieser  iiüohtigen  Vereinigung 
geliehen,  sich  zu  vergegenwärtigen.  IC  v.  6eidlUx. 

Augnet  Refebensperger.  1806—1696.  Sein  Leben  und  eein  Wirken 
auf  dem  OeUet  der  Politik,  der  Kunst  und  der  Wissenschaft.  Mit  Bo- 
nntznng  seines  ungednickt«n  Nathlagses  dargestellt  von  Lud^s  ig  Pastor. 
2  Bände  1.  (»06  S.  II.  49Ü  S.  Freiburg  im  Breisgau.  Herder  sche  Ver- 
lagshandlung 1890. 

I>er  Geecbiehtflsebreiber  der  Benaieeaneep&pate  Ludwig  Pastor  hat  in 
dieser  eingehenden  umfassenden  Biographie  seinem  väterlicheu  Freund 
den  pietätvollen  Dank  abgestattet  für  manniirfiiche  wcrthvoUe  Anregungen, 
für  nutzbiingüiuk'  .Fingerzeige"  in  «las  (i(  bi(  t  einer  religiösen  Geschichts- 
aufTassung.  Ein  vieljähriger  persönlicher  Verkehr  verband  Beide.  Im  Hin- 
bUek  auf  eine  sehrifülohe  Fassung  batte  Reiehenspei^er  dem  Autor  mine 
Ansichten  und  I'rtluMle  über  Tagesbestrebungen  und  Ereignisse,  seine 
Wünsche  und  seine  Hoffiuingen  mitgethcilt;  er  hfnterliess  ihm  siimmtliche 
Aufzeichnungen  nnd  Hrieie,  sodass  das  vorliegende  Werk  zu  einem  wahren 
Compeudium  der  Gedanken  und  Erlebnisse  des  seltenen  Mannes  anwuchs. 

August  Reiobeuspcrger's  Lebenslauf  bietet  fdr  die  litterarisohe  Dar- 
stellung eine  Überaus  dankbare  Aufgabe.  Aus  guter  altrheinischer  Familie 
herstammend,  hat  er  sich  in  Welt  und  Loben  weit  umsethan  und  als  Vor- 
kämpfer des  deutschen  Kntholicisma:<  ein  gutes  iStiick  muderno  Ooschiehte 
thätig  miterlebt.  Echter  Idealismus  durchglüht  mit  Leidenscliuttlichkeit 
seine  Reden  und  Sobriften.  Scdliartkinn,  treffende  Impromptus,  ein  über- 
legener eeht  rheinisofaer  Humor  beseiehnen  seine  kernige  Ansdrueksweiee. 
Er  war  einer  der  glänzendsten  Debater  der  Opposition  in  mehreren  deutschen 
Parlamenten.  In  Hass  und  Liebe,  mit  schwärmerischer  Hingebung  und 
abwehrendem  Spott  wkte  er  gegenüber  dem  modernen  Materialismus  für 
die  Emeuemng  der  aiittelaltertioben  Cultur.  Stets  wies  er  auf  die  ent- 
schwundene Herrllebkeit  ddS  alten  Reiehesbin,  unter  der  Obhut  der  ohrist- 
Udmi  Kirche.  Mit  August  Reichensperger  ist  der  letste  Romantiker  dahin- 
gegangen. Seine  Lieblingsdichter  waren  Slinktspenre.  Toan  Paul.  Joseph 
GSnres.  Seine  Begeisterung  fiir  die  Vorzeil  entsprang  mehr  einer  inneren 
Ansohauung,  einer  poetischen  Divimition  als  rein  fachgemäaser  Oesohichts- 
forsohung.  Er  war  vor  allen  Dingen  der  begeisternde  Frediger  für  die 
Wiederbelebang  einer  ursprünglichen,  volksthümlich- deutschen,  die  christ- 
lichen Ideale  verkörpernden  Kunst.  Die  (iothik  bezeichnete  er  als  die 
vornehmste  der  „gesta  i)ei  per  Francos";  in  ihr  fand  er  den  Schwung 
und  die  innere  Wahrhaftigkeit,  das  consequente  Herauswachsen  der  künst- 
lerisohen  Gestalt  ans  dem  praetisohen  Zweck,  die  Anpaftsung  an  heimisches 
Material,  welche  die  gesunde  Volkskunst  kennzeichnen.  Den  Begriff  der 
Qothik  dehnte  er  namentlich  in  ScuJptur  und  Malerei  recht  weit  aus. 
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Am  BcbliuM  des  XV.  Jabrh.  sei  die  doatacbe  Ktuut  nabft  dma  gaweaea, 
die  Mchste  Stufe  der  VoUkomnieiilieit  m  eneiohen.    .Die  antikiBeh- 

welBche  Manier"  sei  beispiolswoise  Ja  Köln  erst  mit  dem  Bam  der  Rath- 
haußhallc  aufgekommen;  Albrecht  Dürer  zählte  er  seinen  vorzUgliohsteii 
ächöpfuDgen"  uubediugt  zur  .christlich-germaDischeu  Stilrichtung'. 

Der  Uberwältigende  Eindruck  der  altersgrauen  Kölner  Domruine  war 
von  Kindheit  an  entBeheidoid  für  Reicheneperger^e  Knnatldeal.  Mit  reli- 
giSeer  Inbrunst  schaute  er  SU  den  ge\va1tii;eu,  vorwitterten  Massen  empor. 
Der  erneuerte  Domhan  wnr  ihm  die  Qucllo  und  der  Hüliepuiikt  der  Rege- 
neration echt  nationaler  Kunst  und  gleichzeitig  die  hehre  Ausdrucksform 
der  reinen,  uuverfäUchtea  Kirche.  Dies  Phantasiebild  begleitete  ihn  über- 
allbin; »nngeblendet*  kehrte  er  ans  Italien  zu  seiner  Jugendliebe  surfiek. 
Der  Dom  bleibt  der  unübertroffene  Maasestab,  ein  irdisches  Symbol  der 
rncndlielikeit,  wie  Meer  und  Alpen.  \'.\"h  heim  Anblick  der  Pcterskirrhp 
drängt  sich  ihm  dieser  Vergleich  auf.  —  ,r)ie  ungeheure  Pracht  kann  inieii 
nicht  so  im  Innersten  ergreifen;  es  ist  die  verweltlichte  Hierarchie,  Palast- 
luzns,  eanonisirtefl  Heidenthnm;  kein  Ewigkeitsgedanke»  keine  Ahnung  der 
Unradliohkmt.  BSitte  num  docA  solche  Krfifle  anf  «neu  Kölner  Dem  ver> 
wandt!  Eine  katholische  Kirche  im  Geiste  des  Kölners  Domes  wäre  nie 
von  Luther  erstürmt  worden!"  —  Es  waren  stets  Principienfragen,  die 
Reichensperger  bewegten,  Politik,  Confesaion,  Kunstlchre  gingen  bei  ihm 
Hand  in  Hand. 

Auch  im  Kreise  knnstbistoräeher  Ferscher  hat  Beichensperger  anf- 
richtigen  Dank  und  rllekhalüose  Anerkennung  erworben  durch  seine  wach- 
same thatkriiftige  Für«oree  um  eine  geregelte  Pflege,  Erhaltnng  und  Her- 
stellung der  heimischen  Denkmäler.  Mit  der  Wiederaufnahme  des  Kölner 
Dombanes  setzt  diese  erfolgreiche  agitatorische  Thätigkeit  dn.  Keichen* 
sperger  war  Mitbegründer  des  Domvereina  und  verfolgte  den  Fortaehritl 
der  Arlieiten  mit  lebhaftester  Antheilnahme.  In  zahlreichen  Reden  imd 
Flugschriften  legte  er  immer  wieder  die  „Vollendung  des  Kleinods  d  its^rher 
Kunsf  seinen  Landsleuten  «ns  Herz.  Das  von  ihm  1842  ins  Leben  ge- 
rufene .Domblatt",  später  «Baudri  s  Organ  für  christliche  Kunst*  bildete 
den  Sammelplati  solcher  Interessen.  Vineen^Stats  war  in  allen  Blntel- 
fragen  sein  techniscluM-  Beruther;  mit  ihm  gemeinsam  führte  er  den  Kampf 
gegen  das  „Bauraandarinenthum",  oft  in  tiefer  Niederseschlagenheit  und 
Ketnibniss  bei  folgenschweren,  unabwendbaren  Missgriften.  In  seinen  Er- 
iuueruuit^en:  „Zur  neuem  Geschichte  des  Dombaues  in  Köln"  (1881)  hat 
Rdchensperger  alle  diese  Begebenheiten  luaammengefasst  Von  Anfang 
an  war  er  von  der  epochemachenden  Bedeutung  dieser  Kepristtnation 
durchdrungen. 

, Der  Hauptzweck  des  Donihjuies",  schrieb  er,  „kann  untmighrh  darauf 
hingehen,  ein  vereinzeltes  Kunstdenkmal,  als  eine  Art  Curiosum,  bloss  für 
sich  fertig  an  stellen,  um  demnächst  alle  Fäden  wieder  absnreissen;  es 
würde  dann  das  Unternehmen,  soweit  es  die  Grensen  der  Restanration 
überschreitet,  meines  Erachtena  nur  ein  Krankheitsaymptom  mehr  in  unaerem 
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KttttBtorganisinttS  Min.  Vielmehr  soll  der  Domban  vor  allem  eiaen  Impuls 
lu  einar  walirliaft  lebeodlgan,  in  nnaerom  Tatari&ndiaolieD  Boden  war» 
lelnden  Knoatttbnig  gaben;  er  soll  sozusagen  der  CrystallisatlonBiiiinkt 

sein,  an  welchen  alle  verwandten  Restrebungen  anschliessen;  er  soll  lere- 
wisstirmaäsoa  alle  seine  auderu  so  lauge  verstosseneu  uud  verwahrlosten 
Geschwister  unter  seine  Flügel  netuneu,  er  soll,  mit  einem  Wort,  eine  neue 
Aera  in  der  Baoknnat  begrQndmi»  die  fiteohe,  kräftige»  elnheltliolia  That 
an  die  Stelle  der  lahmen  Bücherweisheit  und  der  aufgedunsenen  Viel* 
wi8f5prej  !?etzen,  endlich  die  Architektur,  insonderheit  die  kirchliche,  gegen* 
über  den  tiudern  Künsten  in  den  ihr  gebührenden  Kang  wieder  einsetaen 
helfen.-   (I.  S.  175.) 

Die  KSlner  Bauhtttte  wurde  aar  fhiohtbaren  BUdnngastfttte  Jnnger 
Werkmeister.  Von  hier  nahm  die  lebensfrische  Erneuerung  des  gothischen 
Stils  und  ein  vertieftes  V(>rstänrtui8S  mittelalterüolieii  Iviiustseliaffens  seinen 
Ausgang.  An  die  Volleudung  der  Kölner  Kathedrale  schUtss  s^ich  durch 
Reichensperger's  Bemühungen  die  Wiederhersteliimg  der  Abteikirche  zu 
Knechtateden,  der  Kathartn^kirolie  an  Oppenbeim,  der  Annakirobe  an 
Düren  und  dea  Kaiserpalaatea  an  Ooalar. 

Die  litterarische  Thäti2;keit  Reichensperger's  diente  weniger  wissen- 
Bchaftlichen  als  durchaut^  practischen  Zwecken.  Seine  Fingerzeige  auf 
dem  Gebiete  der  cbrisUicheu  Kuntit"  (1854>  enthalten  in  geistreicher  Form 
die  Er5rtenuig  allgemeiner  Qrundaätae,  die  Abletanong  der  ,,StiImeiigerei" 
nnd  jeder  Art  Surrogate.  Die  Braeehtignng  aoloh*  exolnaiver  Anaeban* 
nngen  mnsste  erst  erstritten  werden,  ehe  man  zum  crspriesslichen  Schaffen, 
zur  intimen  I>tirehbildnne  nnd  solhatständiger  Verwerthung  der  gotliischen 
Stilformen  tortschreiten  konnte.  In  seiner  energischen  Stellungnahme  für 
die  AttsQutzuug  und  Wahrung  dos  ererbten  Besilaea  nationaler  Kunatfomen 
beruht  Beiohenaperger'a  Bedeotung  in  der  neueren  Kunatgeaobiohte. 

Für  den  gewiegten  Konner  der  italienischen  Renaissance  war  ea 
nicht  leiflit,  dem  Standpunkt  des  Rnmantiker«  in  jeder  Hinsicht  gerecht  zu 
werden.  Der  verstätidigen  und  umsiclitigen  Darlegung  Ludwig  Pastor's 
namentlich  im  X.  Buch  wird  auch  der  Kunsthistoriker  mit  Nutzen  und  Be- 
friedigung folgen.  E»  Firm$m^Jii(^arf». 


Architektur. 

€•  Balait*  L'Art  Gothique  et  la  Renaissance  en  Chypre.  Paris, 
Ernest  Leroux,  1899.   XXIll  und  7&6  S.  mit  84  Tafeln  nnd  421  AbbU- 

düngen  im  Text. 

Die  Wirkung  der  Kreuzzüge  auf  die  Baukunst  des  Abendlandes  ist 
öfteca,  namentUeb  von  franaSafacben  Oetehrten,  überachitat  worden.  Sie 
war  —  ausgenommen  in  der  Miiitärarchitektur  —  gering.  Sehr  bedeutend 
aber  war  die  eigene  Banthatigkeit  der  Lateiner  in  den  h^  eratrittenen, 

xxm  SS 
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mühaam  Tertheidigtea,  sehliMBlioh  wieder  wlorenen  Kflitengebieten  dee 
Michen  Ifittelmeeree.  Eine  saBRnUBeiihSiigeiide  Untarraohiiiig  md  Dsr- 

BtelluDg  dieser  Verhältnisse  wäre  voa  hohem  Interesse,  noch  mehr  für 
die  allgemeine  Geschichte  als  für  dio  Kunstgeschichte.  Einstweilen  lässt 
sich  noch  ganiicht  sageu,  wie  viel  uacb  den  Verwüstungen  der  türkischen 
Zeit  übrig  geblieben  ist  uud  in  welchem  Zustande.  Vexbiltaiianiiünig  am 
besten  haben  aioh  die  Denkmiler  der  Intel  (^rpeni  eriialten  und  Uer 
war  wohl  auch  die  Production  eine  besonders  reiche. 

Heute  ist  die  Insel  in  abendländische  Hände  zurückceknmmen. 
Aber  nicht  in  die  Hiinde  der  Nachkommen  derer,  die  die  Öchopfer  ihre« 
mittelalterlichen  Glanzes  waren.  Diesen  ist  nur  das  ttolnU  officium  der 
wieaenschafklieben  Beoonstmetion  verblieben.  Im  Avftraee  dee  franiM- 
Bchen  Uuterrichtsministers  bat  im  Jahre  1896  C.  Enlart  fünf  Monate  auf 
der  Insel  mit  den  Forschimecn  zugehracht,  aus  denen  das  Buch,  das  ich 
hier  anzuzeigen  das  Venrniiirfn  hahe,  hervorgegangen  i«t.  Wenn  ich  sage, 
diisH  es  den  bekannten  Iruiieren  Publieatiunen  de»  V  erla^^Kers  ebenbürtig 
iat,  Bo  meine  icb  damit  kein  kleines  Lob  aattoapreolien.  Büne  deteillirle 
Kritik  kann  ich,  mit  den  Denkm&lem  unbekannt,  nicht  geben;  genug,  daea 
die  npdiegenheit  der  Arbeit  um  jeder  Zeile  hPr\-orlenchtet.  Ein  kurzer 
Auszug  wird  Denen  welche  die  zwei  starken  Bände  zu  le^i  n  nicht  die 
Zeit  haben,  willkommen  sein.  Ich  folge  dabei  nicht  der  tüpugraphischen 
Anordnung  dee  Originals,  sondern  vermadie  dae  biatoriaohe  Uebenidht  w 
geben.  AueehUeaien  möchte  ieh  jedoeh  einen  an  lidi  Bolir  widiligen 
Bestandtheil,  die  Festungsbauten,  da  hei  ihnen  so  vieles  in  Betracht 
kommt,  was  nicht  unmittelbar  von  kun.stgesclüchtHchem  Interesse  ist.  \\n 
reinsten  prägt  sich  der  Stilcharakter,  wie  immer  im  Mittelalter,  im  Kirchen- 
ban  nns. 

Die  Herraohaft  der  Lateiner  begann  im  Jahre  1101,  in  walehem 

Ricliard  Ldwenherz  von  der  Insel  Besitz  ergriff,  um  sie  bald  dem  Guy  von 
Lusingnan  als  Lehen  zu  Uberlassen.  Einige  romanische  Kirchen  an  der 
OstkUste,  ähnlich  denen  des  heiligen  Landes,  müssen  schon  vor  dieser 
Zeit  entstanden  aein.  Die  Bauten  der  Lnaingnaiw  sind  von  Anfang  an 
gofliiaeh.  Eine  sablrelohe  lateinisdie  Einwanderung,  in  der  daa  fhuiiQ- 
sisclie  und  pro\ en<jali80he  Element  überwog,  setzte  sich  fest;  die  franiö- 
sische  Spraelic  wurde  so  sehr  die  herrschende,  dasa  selbst  die  vor- 
^  nebmeren  Griechen  sich  ihrer  bedienen  lernten:  ja  sogar  die  griechische 
Kirche  hat  aioh  in  ihren  Bauten  suweileo  dem  gothiachen  Stile  bequemt. 
Die  Bltttiie  dee  firanmaiaeben  Weeena  auf  Cypem  dauerte  bis  sum  Un> 
glttcksjahr  1373.  Von  da  ab  drangen  die  Italiener  ein,  bis  schliessUoii 
Venedig  auch  formell  von  der  Insel  Besitz  ergrifF. 

Es  ist  bezeichnend,  in  welcher  Art  sich  die  NationaUtäten  in  die 
Ausübung  der  Künste  theilten.  Die  Malerei  blieb  griechisch  und  wo  sie 
dies  SU  sein  aufhörte,  wurde  sie  sofort  —  sehen  seit  dem  Anfang  des 
XIV.  Jahrhuudorts  —  italienisch;  dagegen  in  der  Architektur  und  Soulp* 
tur  gaben  uabedingt  die  Pransosen  den  Ton  an,  während  der  bysantinisahe 


Digitized  by  Google 


Uttentorteriobt. 


381 


Stil  swar  idelit  gSaiUdh  iranMhwmd,  «ber  i«  iineiii  lladlioheii  Patote 
yerkümmarte.  Bs  ist  bemerkeiurwertli,  dnw  die  Batüraiut  der  Franaoien 

mit  der  drtiichen,  byzaatinischen  Ueberlieferung  nicht  die  geringste 
Misobung  eingins;.  Zweihundert  Jahre  lang  erhielt  sie  sich  vollkommen 
reines  Blut,  was  nur  so  erklärt  werden  kann,  dass  bei  jedotn  grösseren 
Baaunternehmeii  firiaohe  Handweriaikrilfte  aus  dem  Mutterlande  heran- 
gMOgen  worden.  Wie  w&re  es  stmei  mftglieh  gewesen,  daas  a.  B.  daa 
ornamentale  Laubwerk  immer  die  gewohnten  nordischen  Pflanzenformen 
anftfeist*^  Einige  Abwpichi!n£?pn  von  den  gleichzeitigen  Bauten  des 
Mutterlandes  dürfen  indes  nicht  überseiieu  werden.  Ks  sind  theils  Ar- 
chaismen, theils  Reductionen.  Gewisse  RippeacoaBtructioueu,  von  denen 
nieht  beswetfelt  werden  kann,  daaa  sie  dem  Anfang  oder  seibat  der  Mitte 
des  miL  Jahrhunderts  angehören,  zeigen  Fonneo,  die  in  Nordfrankreieli 
den  ersten  Stufen  der  Prühgothik  eigen  sind;  auch  treten  1n>  und 
da  noch  spät  Tonnengewölbe  auf;  l'ortalarchivolten  mit  dem  (ursprüaglicli 
normauuisclien;  Ziokzaukoruameut  hulteu  sieh  sehr  lange,  u.  s.  w.  Hier 
sind  alao  die  Baalente,  vom  fortsebreitenden  Strom  der  heimischen  Ent- 
wicklung getrennt,  in  Pennen  zur  Uckverfallen,  die  ihnen  ans  den  Jabren 
ihrer  .Tnc:"nd  in  Erinnening  ctfblieben  wnron.  Auch  scheinen  unter  ihnen 
die  Kurgunder  und  Prnveiigalen.  deren  üeimathländer  immer  im  Rück- 
stände waren,  in  der  Mehrheit  gewesen  zu  sein.  Aus  diesem  Ursprung 
erklärt  sioli  aaeh  die  an  den  cypriotisoben  lürehen  ▼en  Anfang  an  vw- 
handene  Neigang  aor  Vereinfachung,  des  Systems  sowohl  als  des  Grund« 
riBses,  mindestens  aur  Hälfte;  die  neue  Umgebung  tbat  dann  noob  daa 
ihre  dazn. 

Das  Hauptwerk  der  ersten  Generation  (noch  ziemlich  gut  erhalten 
iat  die  Metropolitankirehe  Sta.  Sophia  in  Kieosia.  Sie  wurde  oa.  1104, 
naeb  anderen  Nadirkshten  1200  begonnen.  Der  Gnmdriss  gebort  in  die  Klasae 

der  Kathedralen  von  Sens  und  Paris,  d.  h.  er  hat  im  Chorschlnss  ein  Dam- 
bulatorinm  ohne  Kapellen  und  entbohrt  des  Transeptes;  an  Stelle  des 
letzteren  zwei  Kapellen  in  der  Höhe  der  Seitenschiffe.  Auch  die  Details 
im  Brdgesobosss  der  Ostpartie  neigen  die  Schule  der  Isle^de-lP^aiiee.  0aa 
ist  indes  das  einaige  Hai,  daaa  dieae  anf  die  oyprisoben  Banten  Einfluas 
gewann.  Die  herrschende  5^chule  auf  Cypern  wurde  alsbald,  und  blieb 
es  bis  ins-  XIV  Jahrhundert,  die  der  Hochchampagno  und  Rrinrgogne. 
Man  erkennt  ihre  Art  schon  am  Chor  von  Sta.  Sophia,  au  den  charakte- 
riatisoben  Gesimsen.  Im  Langhaus  fallen  die  grossen  Abstände  der  Stützen 
anf;  sie  ergeben  im  Mlttelsehilf  qnadratiaohe  Gew61be.  Unter  den  Fenstern 
der  Seitenschiffe  ist  ein  breiter  Laufgang  angeordnet,  wie  er  im  östlichen 
Frankreich  oft  vorkommt.  Die  Pfeiler  haben  glatt  cylindrische  Schafte 
mit  achteckigen  Sockeln  und  ebensolchen  Deckplatten,  im  Ganzen  denen 
der  Notre-Dame  in  Dijon  ähnlich,  nur  dass  der  Keloh  der  Capitelle  ohne 
Slattdeeoration  geblieben  ist  Das  Hodtsehiff  wurde  um  die  Wende  tiwi 
Xtn.  anm  XIV.  Jahrhundert,  vielleicht  in  Folge  eines  Erdb^ens  erneuert 
Während  die  Fenster  des  Erdgesohosses  noeb  von  frfibgothisehem  Aus* 
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sehen  sind,  liabea  aie  hier  reiches,  dreiliiettiges  Btab-  und  lüwnroric  An- 
sohelnend  aneh  erst  bei  diesem  Emenemngsbau  erhielten  die  Seiten- 

sehlffsdäcbcr  ihre  glatten  Torrassendächer.    Triforien  fehlten  von  jeher. 

nie  sonstigen,  schon  zahlreichen  Bauten  der  ersten  Hälfte  des 
Xiil.  Jahrhunderta  sind  mehr  oder  minder  vollständig  zerstört,  ausge- 
iMMBtnen  die  Klettinrldrehe  Lap^  Sie  gehörte  den  Piinoiwtnlaueni. 
Der  Grandries  ist  ein  Oblonunm  von  nur  drei  Jochen,  der  Chor  ein  Qnedmt 
ohne  Apsis.  Sehr  seltsam  ist  das  System.  Die  Kämpfer  der  Scheidbögen 
Rind  nämlich  bis  in  die  unteren  Drittel  der  wieder  runden  Pfeiler  herab- 
gezogen, wo  sie  auf  (Jonsolen  sitzen,  während  der  Bogenscheitei  nur  bis 
sur  H6he  der  Astrngnle  reiefat  Anf  der  Dedqplatto  der  Ffeilar  beginnen 
aber  sohon  die  Gewölbe.  Es  sind  also  ansserordentlioh  gedittdEte  Ver- 
hältnisse, die  dadurch  entstehen.  Nur  die  letzte  Travee  rm  dem  Chor 
hat  keine  Abseiten  und  wird  dadurch  fiuerscliiffartie:  auseebildet.  Die 
Details  zeigen  die  strenge  Einfachheit,  welche  die  Främonstratenser  mit 
den  CiBteroiensem  theilen. 

Die  sweite  Periode,  von  der  Mitte  des  XIH.  bis  anr  Bfitte  dee  XIV. 
Jahrhunderts  reichend,  mt  die  Glanzperiode  der  cyprischen  Paukunst.  In 
ihr  ver.schwindet  die  Alterthümlichkeit  und  Spar.Siiinkeit  der  Zierformen 
und  werden  die  Haumvcrhältnisse  sciilauker.  Dagei^en  behält  sie  eine 
Reihe  von  Reductionen.  Die  Choranlage  wird  noch  einfacher:  am 
hävflgnten  drei  parallele  Apsiden.  Tranaepte  kommen  gnmicbt  vor.  Die 
Pfeiler  bewahren  die  Form  des  i;la(ten  Cylindera.  Die  Däoher  sind  immer 
platt.  Die  llochachiffe  ohne  Triforinm.  Oefiters  k(»nmen  einachilfige 
Anlagen  vor. 

£ine  solche  war  die  um  i26u  begonnene  Kirche  St.  Georges  des 
Latins  in  Pamagusta,  heute  Beine.  Die  Winde  sind  stark  aullgdflst, 
die  Zierformen  vielfach  an  St.  Urbain  in  Troyes  erinnernd  nnd  in  der 
Eleganz  der  Technik  diesem  berühmten  Bau  ebenbürtie.  Die  Kathedrale 
von  Famagusta,  seit  13(X)  im  Bau,  ist  dreisehiftig,  im  Uebricen  mit  den 
oben  angegebenen  Vereinfachungen  des  Urundrisses.  Der  Hauptchor,  ob- 
gleich ohne  Umgang,  hat  nach  ostfranaösiadier  Sitte  swei  Fenatergeschoase 
(vgl.  aneh  den  Dom  von  Begraaburg,  der  aus  derselben  Schule  hervor- 
g^angen  ist).  Das  Masswerk  der  im  Obergeschoss  von  Wimpergen  über- 
stiegenen  Fenster  imd  die  Docoration  der  Strebebögen  hat  die  grösste 
Aelmlichkuit  mit  den  gleichen  Baugliederu  des  Kölner  Doms.  Von  nicht 
geringerem,  auf  der  Ihael  sonat  ungewiAntem  Reidithum,  ist  die  West- 
fisssade.  Aueb  hatte  sie  Doppelthfirme.  An  den  Fenatem  haben  sieh 
Spuren  von  Glasmalerei  erhalten.  Genug,  eine  Kathedrale  von  unverfälsch- 
tem nordischen  Stil  war  hier  in  der  Levante  in  allem  GlauÄ  erstanden. 

Einige  kleinere  Kirchen  verwandten  Stils  übergehen  wir,  um  noch 
kurz  die  höchst  imposant  erneuerten  Klostergebände  von  Lapais  su 
notiren.  Gfinsltch  serstört  sind  die  Kathedralen  vonPaphosnnd  Limasaol. 

Naeh  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  hörte  die  unmittelbare  Ein- 
wirkung der  nordischen  Kunst  auf.  Wenn  noch  fränkische  Bauleute  naeh 
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Cypern  karneu.  bo  waren  es  BUdfranzoscn  uiid  Cntülaiipn.  Daneben  aber 
beginuea  die  LiuheimiBchen  die  gothiscben  Bauten  der  älteren  Zeit  nach- 
mfthmen.  Das  merlnrttrdipte  in  dieaer  Binaicht  ist  die  zweite,  die 
griechische,  Kathedrale  von  PamagaBta  (seit  1360  an  Stelle  der  alten 
byzantinischen).  In  ilcr  alleomoinen  Bauidee  kopirt  sie  crenaii  die  lateini- 
sche, im  Einzelnen  nimmt  sie  Veränderungen  vor:  die  Absläude  sind 
nicht  polygonal,  sondern  halbkreisförmig  and  nicht  mit  Rippen,  sondern 
mit  Halbkuppelu  gedeckt;  die  Fasaadenflillnne  fehlen»  die  Hauern  sind 
nur  aohwaeb  durebbroohen,  von  kleinen,  engen,  wenn  atieli  im  Spitibogen 
geschlossenen  Fenatem,  kam,  ana  der  Abeehrift  iat  anveraehena  eine  Ueber- 
seUung  geworden. 

Auch  die  Lateiner  mussten  jetzt  aus  den  Bauten  früherer  Tage 
schöpfen,  wobei  die  Wabl  der  Formen  gana  rmn.  Zvfall  beatiniint 
wurde.  St.  Pierre  et  Panl  in  Famaguata  seigt  grädaireade  Chor* 
anläge,  frühgothiaeben  Oliedeiban.  in  der  Ornamentik  des  Portals  cdn 
Durcheinander  von  romanischen  frühgothischen.  hochü:othisphen  Formen; 
in  der  Übrigens  rein  gothisclien  Kirche  S.  Nicolas  inNicosia  wird  Uber 
der  Vierung  eine  byzantinische  Kuppel  errichtet. 

Daa  iat  die  Binleibnng  m  einer  Stilmeugerei,  einer  arobitektonieehen 
lingua  franea^  die  seit  dem  Ende  dea  XIV.  Jahrhunderts  auf  der  Insel 
Platz  greift.  Alle  Stihutcn  Südenropa's  —  darunter  eine  Zeit  lang  mit 
Nachdruck  auch  die  eatalanische,  deren  S[)uren  sich  noch  schärfer  ausge- 
prägt auf  Rhodos  ünden  —  gaben  sich  hier  ein  Stelldichein  und  mischten 
aich  wabUoa  mit  Nachahmungen  veijihrter  Formen,  byaantiniaGher  so 
gut  wie  firtthgothischer.  bis  endlich  Venedig  auch  künstlerisch  die  Ober- 
hand gewann,  Für  den  Kirelieubau  lia*  afior  ''.as  XV,  und  XVI.  Jahr- 
hundert keine  Bedeutung  mehr.  Es  sind  nur  decorative  Accessorien  und 
Palast-,  Hafen-  und  Festungsbauten,  welche  die  letzte  Epoche  der  occi- 
dentalen  Cultttr  auf  Cypern  noob  bervorbraebte.  In  ihnen  trat  in  der 
That  ein  —  waa  die  Fransoaen  immer  abgewehrt  hatten  —  eine  Aoooma- 
dation  an  orientalisches  Kunstgefiihl,  Ist  doch  die  Kiiekwirkimg  dieaer 
Colouialkuast  in  Venedig  selbst  deutlich  genug  zu  spüren. 


Malerei. 

Die  Haggadah  von  Sarajevo.  Eine  spauisch-judische  Bilderhandschrift 
des  Mittelalters.  Von  Dav.  Ueinr.  Müller  tmd  Julius  v.  Schlosser. 
Nebet  einem  Anhange  von  Prof.  Dr.  Darld  KaofnuuiB.  Mit  einem  Fronti- 
spiz in  Chromotypie,  38  Lichtdrucktafeln»  18  Textabbildungen  und  einem 
AUas  von  85  Tafeln.    Wien  1808. 

Unter  den  neueren  Pnblicationen  illustrirter  liandschrifteu  nimmt 
diese  lunfangreiche  Arbeit  durch  die  Neuheit  des  Gegenstandes,  die 
CMlndliohkeit  dar  Behandlung  und  die  Soi^alt  der  Ausstattung  eine  bervor- 
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lagAade  Stelle  eio.  In  die  Bewältigung  des  schwer  zugänglichen  Stoffe« 
theOen  sich  drei  ausgeaeiehnele  Oetohrte,  voa  deaeii  dar  eine,  Profeeior 
Kaufmaim,  seit  dem  Erscheinea  dee  Baobee  leider  ans  den  Kreis  der 

Lebenden  ausgeschieden  ist. 

Die  Haggadah  ist  der  Legendär  der  jüdischeu  Passahfeier,  der  sich, 
wie  das  erste  Capitel  ausführt,  aus  einem  kurzen  Abriss  su  einer  umfang- 
reidien  Ansarlwitnag  mit  Fragen  vnd  Antworten,  mit  Gebeten  nnd  G«k 

dicliten  entwickelt  hat.  Die  Gestaltung  des  Textes  wie  der  Inhalt  der 
einzelnen  Handschriften  ^%nrd  von  Müller  nusführlich  behandelt,  hier  an 
dieser  Stelle  beschäftigt  uns  jedoch  nur  die  künstlerische  Ansschmückung, 
die  in  erster  Linie  von  Julius  v.  ächlusser  einer  Untersuchung  unter- 
sogen ist 

Bis  auf  den  heutigen  Tag  bildet  die  Haggndah  das  am  häufigsten 
und  reichsten  mi-^geschmückte  religiöse  Buch  d. t  T;  h  und  bis  in  das 
XIll.  Jahrhundert  gehen  die  uns  erhaltenen  illustrirten  Handschrifteu  zurück. 
An  die  Spitze  der  FubUcatioa  ist  die  Handschrift  im  Büsni^chen  Landes- 
mnsenm  von  San^evo  geeetst  Sie  ist  an  Bildem  die  reidute  und  ibr  ist 
der  ganae  Tafelband  gewidmet  Da  es  sieb  beim  Paasabfest  mn  die 
Erinnerung  an  den  Auszug  der  Israeliten  nuR  Aegypten  handelt,  so  sind 
in  erster  Linie  die  Ereignisse  der  Bibel,  die  diesem  vorausgehen  oder 
folgen,  also  vor  allem  die  Geschichte  Josefs  und  Mosis  dargestellt,  doch 
sind  ihnen  im  Ansebluia  an  einige  Worte  des  Haggadabtextes  aneb  die 
Oeneaiabilder  verangeseU«^ 

An  die  ausführliche  Beschreibung  der  Sarajevohandschrift  reiht 
sich  die  einer  Crossen  Anzahl  anderer  im  Brit.  Museum,  im  Germanischen 
Museum  in  Nürnberg;  in  der  Pariser  Nationalbibliotbek  und  in  Privatbesits. 
Aus  diesen  Handacbiiften  ergidit  sieb,  wie  im  vierten  C^itel  ansgeftthrt 
wird,  die  Uatersoheidung  einer  spagncdtoohea  anstokratlBoben  Form  der 
IQnstration,  bei  der  die  Reihe  der  historisoben  Bilder  selbständig  voraus- 
geht und  die  orn«inentnle  Ausstattiini;  des  eisentüclien  Textes  mit  Initialen, 
Zierleisten  uud  Fülltiguren  folgt,  und  einer  deutschen  populären,  bei  der 
historische  und  rein  textliche  Illustration  sich  nebst  den  ornamentalen 
Zutbaten  unmittelbar  auf  den  Tratrandem  gemischt  finden  und  anota  noeh 
mit  volkstbUmlichen  Versen  verseben  sind. 

Ffir  die  Selilüssc,  welche  im  vierten  Capitel  ixwf^  der  Handst-hriften- 
betrachtung  cezni^tMi  werden,  liptren  als  I^räniissen  die  I)atiruni;en  der 
einzelnen  Haudschriften  zu  Gründe  und  diese  i'rämiäseu  Kcheiueu  mir, 
soweit  die  publiolrten  Proben  Uber  den  Stn  Auskunft  gd)en,  nioht  immer 
ganz  zutreffend  zu  sein  So  ist  gleicli  die  Haggadab  von  Sarajevo  meiner 
Ansicht  nach  nicht  als  die  älteste  der  lieschriL'heutMi  üir/nsehen,  als  die 
sie  V.  ^^ehlosser  alierdinüs  auch  nur  problematisch  hinstellt  (vgl.  S.  '211). 
Sic  gehurt  nicht  mehr  detn  Xill.  Jahrhundert  an,  Boudern  dem  vor- 
geschrittenen XIV.  Gegen  das  XIIL  Jahrhundert  spricht  lu  sehr  der 
stsrke  Binflnss  des  italienischen  IVeoento.  Den  spanisdien  Ursprung  be- 
sttttigt  die  Mischung  fransöaischer  und  italienisoher  Elemente  im  8tU. 
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Dagegen  repräseDtirt  die  Haudüc-luilt  im  Bhtiscbeti  Museum  Add.  2721u, 
nMh  dem  pnUieirtea  Blatt  Taf.  IV,  1  in  urflieiteii.  einen  bedentend  ftUeren 
BIO.  Sie  wird  nach  den  Verfassern  oder  deren  Berichterstattern  als 
spanisch,  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  angegeben,  hat  aber  s,anz  dou 
Charakter  französischer  Handschriften  vom  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts. 
Das  iüt  iuüüfuru  wichtig,  als  dieser  Codex  Add.  272 iu  dann  der  frülieste 
von  den  angelUirten  illnatrbrten  wSre  nnd  nicht  anf  Spanien»  aendera  auf 
Frankreiob,  vennatblieh  Paria»  Unwieae.  Denn  selbst  wenn  diese  Hand- 
schrift spanischen  Urepnings  ist,  so  muss  sie  im  allerengsten  AnsdlluBB 
an  französische  Werke  und  französische  Schulung  gezeichnet  sein. 

Eine  reiohere  lllustrirung  jüdischer  Culturhaudschriften  kann  ^a  auch 
nur  entstanden  sein  im  Ansoblnaa  an  grossere  Laienmaleischnlen,  denn 
weder  werden  sieh  obristli^e  Oeistliohe  an  eine  aolelie  Aufgabe  genaeiit 
haben,  noch  werden  schwerlich  jüdische  Schreiber  in  Klosterschulen 
Unterricht  haben  empfangen  können,  selbst  bei  der  irünstigsten  Stellung 
der  Juden  damals  in  Spanien.  Paris  aber  war  seit  der  zweiten  Hälfte 
dea  XIII.  JaiulinndertB  jedenfalls  die  bedeutendste  eoropäisehe  Untenidita- 
atiitte  fOr  Jjaienkttnatier.  Anf  Paris  weist  aueb  SoUesaer  bin,  üutem 
er  an  die  ilmlichen  Bilderfolgen  der  Bibles  historiöea  erinnert,  Add.  27210 
ist  nun  aber  ein  Beispiel,  welches  anch  stilistisch  direct  zn  den  französischen 
Quellen  führt  Auch  von  den  rein  spauiachen  Handschriften  selbst  scheint 
mir  die  Sarajevo-Haggadah  noch  nicht  die  älteste,  sondern  die  erste  reich 
ilhxstrirte  beim  Eari  of  Crawford  {Tnt.  III)  wie  die  im  Brit.  lins.  Or.  1404 
(Taf.  IV,  2)  ihr  voraufzugehen.  Ein  Urtheil  Uber  das  genaue  Alter  der 
Handschriften  wrd  dadurch  c-schwert.  da'^s  sie  offenbar  nir  ht  mittten  im 
Qang  der  Entwiokelung  stehen,  sondern  etwas  abseits  gelegen,  Aelteres 
mit  Jüngerem  vermischen. 

Der  apaniselien  Gmppe  werden  die  Sandsobriften  der  dentseben 
Juden  gegenübergestellt,  die  einen  volksthfimlichen  Charakter  tragen. 
Historische  und  sittenbildliche  Scenen  mischen  sich  mit  ornamentalen 
Pnrstelhmgen  und  treten  iu  engere  Verbindunc  mit  dem  Texthlatt,  der 
Keichthum  des  Inhalts  ist  grösser,  die  Technik  der  Malerei  sorgloser  und 
ftflebtiger.  Bs  gebdren  liieridn  nur  Handsebriften  des  XV.  Jabrbunderts. 
Zu  ihnen  aber  bieten  einige  andere  deutsch-jüdische  Manuscripte  eine  Art  Vor- 
stufe, zunächst  eine  zweite  Handschrift  beim  Earl  of  Cnuvfdrd  (Taf  XXIX, 
XXX),  welche  mir  dem  Stil  mvh  in  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahr- 
hunderts eatstaaden  scheint,  wahrend  die  Verfasser  sie  an  die  Wende 
des  XV.  sum  XVI.  setsen.  Neob  Mher  aber  ist  eine  Handsdirifk  des 
Germanischen  Muaeoms  in  Nürnberg  No.  2107  b  (Taf.  XI  bis  XV)»  welobe 
die  Verfa.sser  der  zweiten  Hiilfte  des  XV.  Jahrhunderts  zuschreiben, 
während  Sti!  nnd  Costürae  eher  auf  das  Ende  des  XIV.  deuten.  Diese 
letztere  Ijaiirung  liegt  auch  insofern  näher,  als  die  Illustration  eine  Ver- 
wandtsebaft  mit  dem  Ibehior  (Qebefbnob)  im  Bealtie  dea  verstorbenen 
Prot  Kanflnann  in  Budapeat  seigt  (Tal  VII  bia  X).  welcber  der  ersten 
BiUfte  dea  XIV.  Jabrbunddrta  angebSrt.  Dieser  letstere  giebt  uns  su^eh 
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einen  Fingerzeig,  dass  auch  in  Deateohlaod  wie  bei  der  apagnolisebea 
Orni^e  im  AdboIiIium  an  Frankreieh,  die  Jttdiaohe  Handaehriltenillnatratlon 

aolcnüpft  an  die  grössere  Verbreitung  von  illustrirten  Gebetbüchern  für 
Laien  und  durch  Laien.  Wie  in  den  christlichen  Oebetbüchern  joner  Zeit 
finden  sich  auch  in  dem  ermähnten  Machzor  die  Zeichen  des  Tiiierkreises 
und  die  Monatsbilder,  und  die  erstereu  gehen  auch  noch  in  die  ältere 
Nttrnbereer  Haggadah  über.  Anoh  die  Verbindnng  der  Initialen  mit  figür- 
lichen Scenen,  die  Unterbrechung  der  Umrahmungen  durch  UedaiUona 
mit  Figuren  finden  in  den  cliriRtlichen  Orhetbüchern  ihr  Muster. 

Für  die  kunstgeschichtliclip  ForHchuna;  ergeben  sich  als  Resultate 
von  Interesse,  dasB  die  Uaggadah  sowohl  bei  der  spauischeu  &is  uuch 
bei  der  dentaehen  Gruppe  Iceine  anf  aller  jfidlaeher  Tradition  bemhmide 
Ulustrining  besitzt,  sondern  dieselbe  erst  im  Änsohluss  an  christliehe 
IHuBtrationou  des  XIIL  Jahrhunderts  erhält,  als  der  Büoherschmuck  in 
weitere  Laienlcreise  drang,  und  dass  die  llhistrntoren,  wie  sich  das 
wenigstens  in  vielen  Fällen  diircii  Beziehungen  zum  hebräischen  Text 
nadiweiaen  liest,  Juden  waren. 

Bei  derUebemabme  ebriatiicherBilder^ypen  und  AnindnungM  muMte 
natürlich  nwnchcs  dpu  jüdischen  Anschauiincon  und  Gebräuchen  ent- 
sprechend geändert  werdeu.  So  folgen  sich  in  Analogie  der  hebräischen 
Schrift  die  Bilder  von  rechts  nach  links,  auch  innerhalb  einer  gemein- 
sam«! Umrahmung.  In  der  Bandschrift  von  Sarajevo  ist  der  Typus  Qottes 
bei  der  Sabbathmbe  am  Bchlass  der  SchOpflingsbilder  6et  eines  bartlosen 
Mannes,  bedeckt  mit  einer  rothen  Kapuze,  der  Geist  Gottes,  der  über  den 
Wassern  schwebt,  ist  nitht  wie  in  chriptliehen  I'arsti'Ihmeen  durch  eine 
Taube,  sondern  durch  aufsteigende  goldene  Flammen  wiedergegeben,  auch 
die  Kraft  Gottes  an  den  Sohöpfungstagen  und  bei  der  Vertreibnng  ans 
dem  Paradiee  wird  durch  ein  Strahlenbttndel  angedeutet.  Im  Dornbusch 
erscheint  Gott  dem  Moses  als  goldener  Fittich  entsprechend  dem  hebräischen 
Text.  Bemorkcnswcrth  ist  auch,  dass  in  der  Geschichte  .TrrsGfs  die  Korn- 
kammern Kgypten's  als  Pyramiden  dargestellt  sind  wie  bei  den  alten 
bysantinischeu  Genesisbildern.  Den  Juden  anstössige  Darstellungen  wurden 
natürlich  vermieden,  so  entnahm  man  dem  Monatscyelus  der  diristli^en 
Gebetbücher  bei  der  Darstellung  des  Novembers  das  Sohafschlachten 
anstatt  dei<  viel  häufiger  sich  findenden  Schweineschlachtens.  Alles  dies 
sind  aber  i:erins;fügige  Aenderuncen  im  Venrleich  zu  den  Ueberein- 
stimmungea.  Auch  bei  der  UolzschuittilluMiraiiou  der  geüruckleu  Uu^^^udcu 
lassen  sich  die  BMiehungen  sur  christlichen  Kunst  weiter  verfolgen,  so 
finden  wir  dort  in  einem  Mantunner  Druck  von  1560  den  Jeremias  des 
Michelanuelo  von  der  sixtiiüsohen  Decke,  mit  einem  Judenhiltlein  bedeckt, 

als  Rabbi  Aklba  wieder. 

^iaehdem  das  vierte  Capitel  sich  noch  über  das  Verhältniss  der 
Jnden  sur  bildenden  Knnst  im  Allgemeinen  und  auch  Ober  ihre  Theil- 
nabme  an  der  dentsdien  Literatur  verbreitet,  bringt  der  Anhang  vim  David 
Kaufmann  die  Sichtung  einer  grossen  Menge  von  illustrirten  jttdisehen 
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Handschriften  jeder  Art,  die  er  in  erster  i^inie  nach  dem  textlichen  hiiiuli 
geordnet  hat  M«n  «ebt  daraus,  welehe  Bttoher  fOr  die  lUmtratioii  be- 
BOiid«n  geeignet  und  beliebt  waren,  und  die  r«lohe  AnfUhrtmg  des  MaterialB 

wird  für  jeden  Forscher  dieses  Stoffes  eine  äusserst  schätzenswerthe  UntRr- 
stützun^  Rein.  Eine  eit^ene  Kunsteutwickeluog  ergiebt  sich  aber  auch  bei 
diesem  grösseren  Studienfelde  nicht. 

Am  SeliliiM  mw  auf  die  AaMtattang  der  PobUeatioa  hingewieaen 
werden,  die  iiervorragend  gut  sa  nennen  tot  Nieht  nur  in  Dmek  und 
Anordnung  zeigt  sich  Geschmack,  sondern  auch  die  wenigen  farbigen 
Tafeln  and  Vignetten  sind  in  den  Tönen  von  einer  Wsihrheit,  wie  sie  bei 
den  sablreichen  anderen  neueren  farbigen  Miniaturenreproductioneu  kaum 
wieder  m  fliMlen  sein  werdwi.  Ado^  OotiUdimidL 

6.  Redin.  Das  Knppelmoaaik  der  Agia  Sophia  von  Saloniki. 
(Zur  Frape  seiner  Eutstohungsfeit).  Sonderabdruck  a.  d.  Wisanl^ak^ 
Wremennik.  i>.  Petersburg,  1899.  S.  870—79  mit  ü  Taf. 
Smlrnow.  Noch  einmal  Uber  die  Entstehungszeit  der  Mosaiken 
der  Agia  Sophia  von  Saloniki.  Sonderabdrack  a.  d.  WisantydcQ 
Wremennik.    S.  Petersburg,  1900.    S.  60—67. 

Seit  die  Aß;ia  So[)liia  von  Salonik  durch  die  uroöse  Feuersbninst  des 
Jahres  18U5  achwer  gelitten  hat  und  von  den  Türken,  denen  sie  über  drei 
Jahrhunderte  als  Moschee  gedient  hatte,  wieder  aufgegeben  worden  ist, 
sind  die  Fragen  naeh  der  Entstehvngtti^t  des  Baues  und  eeiner  Mosaiken 
lebhaft  in  FlosB  gekommen. ^  Den  eigentlidien  Aulan  dazu  boten  die 
von  der  türkischen  Tünche  wieder  befreiten  und  zum  Theil  erst  jetzt 
bekannt  gewordenen  Inschriften  dieser  letzteren.  So  wird  es  nichr  über- 
flüssig sein,  hier  auf  zwei  uuiuugst  erschienene  russische  Beiträge  oiu- 
nigeben,  in  denen  die  Datirang  des  Kvppelmoaaika  der  Kirche  einer 
ernenten  Prüfung  untenogen  wird,  obwohl  es  aioh  nur  am  iwei  knne 
Aufsätze  handelt,  die  uns  in  Sonderabdrücken  vorlie2;en.  Redin  «ebührt 
das  Verdientet,  die  Untersuchung  von  einer  bis  dahin  zu  sehr  vernfich- 
lässigten  Seite  angegriffen  zu  haben,  während  erst  Smimow  &ie  wirklich 
an  einem  beMedigenden  Aba^luM  gebnteht  lu  haben  aeheint  (so  wdt 
das  Moaaik  allein  und  nioht  der  Bau  seibat  in  Fn^  kommt).  Für  den 
Mosaikschmuck  des  Altarraumes  ist  schon  früher  von  Smirnow  die  liohtige 
Lösung  aller  Zweifel  gestehen  worden,  indem  er  aus  den  Monogrammen 
der  Südseite  seinen  Tonnengewölbes  statt  des  für  Salonik  völlig  unbe- 
legten Biaohofliamena  Irenäua,  den  Mordtmann  und  Kurth  darin  aa  linden 
venneinten,  vielmehr  den  Namen  der  hQderfrenndlidien  Kaianin  Irene 
mit  nachfolgendem  Titel  (üs9«An]c)  herauageleaen  und  dafür  den  Namen 

')  Vgl  J.  Laurent,  La  dato  des  AgL  de  &  DImitri  «t  de  la  8t  Sophie  h 

Saloniqoe.  Byz.  Zeitschr  1«05  S.  430.  J.  Kurth,  Die  Mosalkinschrifftn  von 
Salonik.  MittheUungen  deä  arcbaol.  Inst,  in  Athen,  1887,  B.  46S.  J.  Bmimow, 
Die  Bntstebnngsielt  der  Mosaiken  der  Agia  Sophia  von  Saloalk.  Wla.  Wrem. 
1898*  8.  865. 
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des  ];;leichMiti9eii  Biachofa  TheophüM  in  der  iwiadieii  den  MosognunniMi 
BUBgeschriebenen  Inschrift,  wo  Or  TDlt  M.  und  K.  als  Beiwort  (wlstt  des 
später  üblichen  f  Xöxf-o'o;)  angesehen  worden  war,  erkannt  hat. 

Für  das  Kuppelmosaik  läsat  sich  kein  G^leich  Richeres  Ergebniss, 
ttonderu  nur  ein  Wuhr&clieiulichkeiitibtiweiä  erzielen,  obwohl  die  Weih- 
insobrlft  auch  Iiier  fast  vollstKndig  erbalten  ist  Sie  Yeräieüt  sieh  nt  j« 
drei  Zeilen  auf  swei  viereckige  Felder,  die  In  das  Ornament  des  grossen 
Kranzes  eingeechoben  Bind,  der  die  centrale  Composition  der  Himmelfahrt 
umpiebt.  Heide  Felder  erseheinen  in  ihrem  heutigen  Zustande  beschnitten. 
Am  Schluss  des  ersten,  auf  welchem  die  Inschrift  mit  der  Angabe  des 
Monala.  Indicta  nnd  Wel^ahres  beginnt,  feMt  leider  daa  AUerwicbtigrte, 
die  Jahressalil,  mit  alleiniger  Aosnahme  des  nah«sa  selbstverstlndtteheii 
Zeichens  des  RcchRten  Jahrtausends.  Es  bleibt  daher  ein  weiter  Spielraum 
für  'lie  chrouologiRche  Verwerthung  des  zweiten  Theiles  der  Inschrift, 
der  zwar  beiderseits  verstümmelt,  aber  leicht  zu  ergänzen  ist.  Dieser 
enthält  die  Nachricht,  daaa  das  Werk  mit  Oottea  HQf«  «ater  dem  B»- 
Uaebof  Panl  ▼oliendet  wtirde.  Unter  dieaen  Voraneaetanngen  glaabt  R.,  daaa 
die  Datirungsfrage  auf  Grund  der  Inschrift  überhaupt  nicht  entschieden 
werden  könne,  und  sucht  bestimmtere  Hinweise  auf  die  Eutetehungszeit 
des  Mosaiks  aus  dem  Stil  und  der  Composition  desselben  zu  gewinnen. 
Zni^eidi  iwöfllMiiUclit  er  ea  mm  enrten  Mal  nach  photographiadittn  Anf- 
nahmen,  nnd  wenn  diese  andi  den  nngfiaatigea  UmatSnden  nnd  nngC' 
nilge&den  Hilfsmitteln  nach,  denen  sie  ihre  Entstehung  danken,  an  sich 
nicht  allzu  befriedigend  ausgefallen  sin»!,  ho  müssen  wir  doch  schon  dafTir 
dankbar  sein,  dass  uns  endlich  für  die  gänzlich  unbrauchbaren  Tafeln 
Texier's  I^satz  geboten  wird.  Bis  einmal  nach  gründlicher  Reinigung  des 
HcaaikB  von  den  Reaten  tttrkiaoher  Uebermalnng  eine  vdlüg  genfigende 
Neoanftaalune  erfolgt,  können  wir  uns  mit  diesen  Abbildungen  behelfen. 
Vom  Ikonographischon  ausgehend,  stellt  Redin  fest,  dass  die  Composition 
Von  altbyzantinischen  Darstellungen  der  Himmelfahrt  (im  Rabulneodex 
und  auf  den  Ampullen  von  Monza)  besonders  in  ihrem  oberen  Theil 
wearaflioh  Tcrachieden  ist  und  eich  im  allgemeinen  Bohema  wie  in  einsdnea 
Motiven  (Qeberden  der  Apostel,  Bäume)  mit  den  Denkmälern  des  eigent- 
lichen Mittelalters  (Miniaturen  der  Evangelien  von  Gelati  uud  vom  Athos, 
Mosaikf'n  von  S.  Marco  und  Monreale,  Fresken  von  Neredizy  u.  a.)  viel 
näher  berührt.  In  technischer  und  stilistischer  Beziehung  stehe  das  Mosaik 
den  Arbdten  des  XI.  bis  XII.  Jahrhunderts  (in  Kiew,  B.  Marco,  Monreale) 
sogar  noch  nach.  Besonders  adieint  ihm  die  sohlecht  proportionirle  Fignr 
der  betenden  Paoagia  dasselbe  ganz  ans  Ende  dieser  Periode  zu  ver- 
weisen. Den  negativen  Theil  dieser  Ausführungen  werden  wir  im  wesent- 
lioben  tuierkenneu  müssen,  wie  das  auch  Smimow  schon  gethan  iiat. 
Den  «wingeaden  Naohweis  der  stiliatiBOhBn  Verwandtschaft  des  Moaaik» 
mit  einem  I>enkmal  dea  XIL  bia  Xm.  Jabzliunderta  aber  iat  nna  B. 
schuldig  geblieben.  Daraua,  da<;8  es  besonders  in  technischer  Hinsiebt 
üefer  steht,  folgt  noob  keineswegs  seine  spätere  Bntstehung.  Dem 
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widerspricht  gerade  die  Gestalt  der  Maria  am  Rtarkslea,  weil  sie  sich 
dwQb  die  wenig  fUtaoreiebe  Gevandbelmiidliuig  ihier  kanen  Paoirala  von 
allen  «pätecen  betenden  Penagien  natecadieidet  Und  was  die  SIradkmg  der 

Figur  anlangt,  bo  ist  diese  darchaus  nicht  mir  der  spätmittolalterlichen 
griechischen  Kunst  eigenthümlich.  Sie  bildet  vielmehr,  wie  ich  an  anderer 
Stelle  darzulegen  gedenke,  mit  Unproportionalität  verbunden,  eine  ziemlich 
Ikaiie  Ernheinung  der  bysaatinischen  Knnstgesobiobte.  Die  ikonograpbiachen 
IJebereinatiinmniigen  aber  beweiBen  nnr,  dan  nniere  Compoaition  mit  dem 
alfbjfiantlniMilieli  Typus  nichts  gemein  bat;  lie  reichen  hingegen,  wie 
schon  Smirnow  betont,  nicht  nm,  nm  pine  bestimmtere  Datinmc:  des 
Mosaika  zu  bcLr  in  li'n,  und  das  um  su  weniger,  als  manche  Züge  des- 
selben, wie  die  Au^i  ühnmg  der  Bäume  und  der  ErdsohoUen  (nach  Smimow), 
in  keinem  opiteren  Denkmal  ibre  Parallele  finden. 

Aneh  das  Ornament  des  umgebenden  Kranzes  weicht  von  der  gc- 
sammten  Rankenomamentik  der  Mosaiken  der  späteren  Epoche  ab.  The 
von  R.  augedeutete  Möglichkeit,  dass  es  mitsammt  der  Inschrift  von  einem 
älteren  Mosaik  herrühren  könnte,  ist  aber  schon  von  S.  mit  Recht  als 
vdlBg  nnwahnoheinli^  beieiebnet  worden.  8.  weist  auf  die  Gnirianden, 
welche  die  Apsismosaiken  des  IX.  Jahrhunderts  der  römischen  BasOiken 
schmücken,  als  Analotricn  für  dasselbe  hin.  Und  eine  gewisse  Verwandt- 
schaft mit  diesen  (besondera  mit  dem  Ornament  von  >S.  Prassedei  ist 
unleugbar  vorhandeu.  Noch  äbuliciier  ist  aber  das  reichere  uud  ächüiiere 
Blumengewinde,  das  in  der  Agia  Sophia  In  Konntaatinopel  die  gleiobe 
Stelle  einnimmt.  Mit  ihm  muss  das  der  Agia  Sof^ia  von  Salouik  ungefähr 
gleichzeitig  sein.  Doch  brauchen  darum  keineswegs  beide  dem  VI.  Jahr- 
hunflert  anzugehören:  vielmehr  dürfte  sich  umgekehrt  das  Apsisoroament 
der  ersteren  dadurcli  als  ein  Bestandtheil  der  unter  Basilius  1  erneuerten 
IConiken  der  Kirobe  erweisen.  In  die  Zeit  dieses  Ksisers  verweist 
lAmUdi  Smimow  das  Kappelmosaik.  Er  geht  dabei  wieder  von  der  In- 
schrift ati3,  indem  er  auch  die  weitere  Mfigliohkf^it,  dass  diese  sieh  auf 
die  Eutstehung  des  Haues  beziehen  könnte,  aut  ürund  ihrer  ganzen 
Ausdrucksweise  überzeugend  entkräftet.  Und  während  er  früher  der 
von  Laurent  in  Vorseblag  gebraohten  und  unabhängig  davon  durch 
Mordtmann  und  Kurth  vertretenen  Identifiairnng  des  Brsbisohofb  Pmd  dar 
Inschrift  mit  dem  Träger  dieses  Namens,  der  um  die  Mitte  des  VII.  Jahr- 
hunderts in  Salonik  des  erzbischöflichen  .Amtes  waltete,  gefolgt  war, 
glaubt  ä.  jetzt  die  wahre  Person  ia  dem  Zeitgenosaea  des  Photius  erkannt 
in  bahea,  der  im  Jahre  880  von  diesem  warn  EisUsebof  vi«  Thessalonike 
etbobMi  wurde.')  Als  das  näebsfli^ende  Jahr,  welches  dem  Indict  naeh 
aus  dem  daraufToIgenden  Jahrzehnt  für  die  Datirung  des  Mosaiks  in  Betracht 
kommt,  ergiebt  sich  dann  das  Jahr  HHfi.  Die  fehlenden  Zahlzeichen  der 
Inschrift  müssten  also  T(^A  gewesen  sein.    Dazu  stimmen  nun  tbeil- 


*)  L»  QnlMi.  Orlens  «Arfstlsaw  1^  p.  46;  v^  HmogeuMer,  Fboüns  II, 

B.  fijia»  A.  aa. 
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wehe  die  Brgebiiwe  einer  neuen«  Beiiehtigung  deeMeiaila,  die  RPhar> 
nutkowslcy  im  Herbat  1806  anstellte.*)  Ph.  aohien  die  Inaehzift  Uterhanpt 

nicht  beschnitten  gewesen  zu  sein,  wie  noch  Smirnbw  geglaubt  hatte, 
sondern  rechts  nebon  dem  viereckigen  Felde  im  Ornament  des  Kranzes 
ihre  Fortsetsung  gehabt  zu  haben.  Ex  glaubte  hier  noch  deutliche  Heste 
der  Buohslaben  £  oder  33/i  m  etfeemiea.  Bei  nSmm  knisen  Beenoh 
in  Salonik  im  April  18W  habe  icb  selbet  allerdings  bei  guter  Beleuohtnng 
trots  aller  Anstrengung  keinerlei  Spuren  von  dieaen  Zahlen  wahrnehmen 
können.  Dennoch  möchte  ich  diese  Beobachtung,  wenn  sie  atioh  im  Ein- 
selaeu  schwerlich  ganz  richtig  sein  dürfte,  nicht  Air  irrig  halten,  da  ich  bei 
dem  iweiten  TheDe  der  Inschrift  eine  entsprechende  Wahrnehmung  machen 
Iconnte.  Ich  sab  hier  neben  der  dritten  Zeile  innerhalb  des  Ornaments  gans 
deutlich  die  beiden  Bttdbnohstaben  des  Wortes  t|ivtto,  von  dem  noch  in 
Kurth's  Copie  nur  die  ersten  zwei  Silben  i!:egeben  sind.  Du  in  der 
ersten  Zeile  die  felilenden  Buchstaben  HM  und  in  der  dritten  als  Ab- 
schluss  der  ganzen  Inschrift  ein  Kreuz  vorauszusetzen  sind,  so  wäre 
für  alle  drei  eine  siemlieh  gleichmSssige  Verlängerung  aosunehmen. 
Beim  ersten  Tbeil  der  Inschrift  könnten  die  Zeilen  ffeiUeh  nur  in  dem 
Falle  eine  ganz  gleiche  Länee  geJmbt  haben,  wenn  zuletzt  auf  das 
S  nur  noL'li  ein  einziges  Zeichen  foltjte.  Das  ist  aber  ausgeschlossen, 
weil  das  einzige  dazu  passende  Jalir  1^495;  mit  dem  Bisohofsuamen  uuver- 
einbsr  ist  (vgl.  Laurent  a.  a.  0.).  Doeb  unterliegt  auch  die  Annahme» 
dass  die  letate  Zeile  ein  wenig  länger  gewesen  sein  könnte  und  noch 
zwei  Zeichen  enthalten  habe,  keinem  allzu  schweren  Bedenken.  Der 
Mosaiüist  kann  leicht  bei  der  Ausführung  der  Inschrift  die  \'erth6ilung 
der  Buchstaben  nicht  ganz  genau  eingehalten  haben.  Eine  offeue  Fcage 
bleibt  es  dabei»  ob  die  fehlenden  Buchstaben  beider  Theile  der  Insdvift 
tliatsiolilldi  nicht  mehr  auf  dem  dunklen  Grunde  dw  ▼iereoUgea  Fdder, 
sondern  im  Mosaikornament  eingelegt  waren,  oder  ob  das  letztere  nicht 
bei  einer  Restauration  mit  Farbe  zu  weit  nach  links  na'  tipemalt  worden 
ist  und  ob  sie  nicht  unter  dieser  und  dem  KalkUberwuri  noch  mitsammt 
ihrem  Mosaikgrande  theiiweise  erhalten  sind.  Da  diese  Stellen  sehr  flaekig 
und  schadhaft  sind«  ist  es  auch  mit  ffilfe  eines  scharfen  Glases  bei  der  Be- 
sichtigung ¥on  unten  nicht  möglich,  darüber  ins  Reine  zu  kommen.  Reste 
einer  späteren  Weihinschrift,  von  welcher  der  Archimandrit  Porph.  Uspenaki 
im  Jahre  1859  noch  die  Worte  AEHCIC  TOY  AOYAOY  TOY  0€OY 
imd  sogar  Smirnow  noch  im  Jahre  1895  den  Anfang  zu  lesen  vermochte, 
weisen  auf  wiederholte  Uebermalnag  des  Omaraentkranaes  hin.  Hau  darf 
daher  hoffen,  dass  eine  gründliche  Reinigung  des  Mosaiks  einmal  die 
völHire  Losung  der  Datirungsfrage  erbringen  wnrd.  FJo  Innsre  wir  uns 
aber  unser  Urtheil  auf  Grund  des  gegebeneu  Thatbestaudes  bilden  müssen, 
scheint  der  neue  Vorschlag  Smirnow's  allen  Voraussetzungen  am  Besten 


^  Vgl,  Niobrichtsn  des  rass.  sichioU  Instttnte  in  Koastsattaiopei,  lfl09. 
8.  S6  Anm. 
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gerecht  zu  werden.  Ais  ein  Denkmal  aus  den  ersten  Auftingen  der  noch 
wenig  geaehnltoi  monomeiitBleii  KuiBt  der  mftoedonlwdidii  Epodie  wird 
um  das  Kuppelmosaik  der  Agia  Sophia  von  Balonik  aowolil  in  Mitten 

Besonderheiten ,   wie  in   seinen  Uebereinstimmnngen  mit  der  späfrrou 
Malerei  verständlich,  mit  der  es  auch  in  der  Ver^'endung  grüner  Scliatteii- 
töne,  die  (nach  Smirnow's  Beobachtungen)  den  althyzantinischen  Mosaiken 
dnrehwng  feUeii,  eine  teobniMlie  Eigmttttmlidikdt  gemrin  hat.  • 
Berlin,  in  Jnni  1900.  0,  Wulfi» 
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Die  reiche  HannorthQr  Im  Layabo  6.W  OertOM  tob  Paris  be- 
spricht in  au8führliclu>r  Stu«!ie  Diego  Sant'  Ambrogio  in  der  mailänder 
Zeitschrift  II  Poiitecnico  (vorletze8  Heft  1890).  Obwohl  an  der  Wand 
gegea  dca  Chor  aogebracht  (beute  umrahmt  sie  eine  Anfangs  des  Jahr- 
hnndert«  hierher  fibatrageDe  Madonoenfteiko  Luini'a)  hat  sie  doch  nie 
die  Verinndang  desselben  mit  dem  Looal  das  Lavabo  vermittelt,  denn 
kaum  war  sie  entstanden,  als  auch  die  Wände  des  Chors,  von  dem  aus 
der  Vierung  in  denselben  übertragenen  Gestühl  des  Bartol.  de  PoHt  um- 
kleidet wurden.  Der  Verfasser  weist  nämlich  nacli,  dass  unsere  Tbiir- 
nmrabmnng  nioht  vor  1562  entstand,  indem  er  die  abaolnte  Stiiidentltät 
ihrer  OmamentOc  mit  derjenigen  der  Insohrifttafel  betont,  die  im  ge- 
nannten Jahre  bei  Qelegonlicit  der  Uebertragang  des  Grabmals  Giov. 
Qaleazzo  Visconti's  aus  dem  Clu-r  in  das  rechte  QuerschifT  an  der  Wand 
über  dessen  neuem  Standorte  augebraclit  wurde,  wo  sie  sieb  noch  heute 
befindet.  Nach  der  Stilanalogie .  mit  den  beglaubigten  Arbeiten  des  Bild- 
haners  Ambrogio  Volpi,  der  von  1667—1580  mit  Arbeiten  im  Chor  der 
Gertosa  beschäftigt  war  (s.  Uepertorium  XXD,  889)  ist  unser  Verfasser 
geneigt  auch  die  in  Rode  stehende  Thüruniralimung  sowie  die  erwähnte  In- 
schrifttafel seinem  Meissel  znzutheüen.  Der  (irund  aber,  weshalb  man 
von  der  geplanten  Verbindung  deä  Lavabo  mit  dem  Chor  abging  und 
unsere  Thfiramrahmung  zugemanert  ahi  Mose  Wanddecoration  stehen  liess, 
lag  darin,  dass  nach  der  1507  erfolgten  Uebertragang  des  ursprüngUdien, 
unter  der  Vieriingskuppel  aii«e<irdneten  und  voth  Mönclischor  um- 
schlossenen Hauptaltars  nach  Carpiiino,  und  nach  dem  gioiuluseitig  ge- 
fasaten  Beschluä.s  der  Errichtung  eine^  neuen  Hauptaltars  in  der  Chorapsis 
auch  die  Versetzung  des  Chorgestfihls  in  die  letstere  nothwendig  wurde, 
und  die  vorlier  beabsichtigte  Durchbreehnng  der  Ohorwand  mittelst  einer 
Thüröffnuna,  in  Police  dessen  sich  verbot.  Dass  die  ?3rriclitung  nnserer 
Thür  der  \'ersetzunü;  des  alten  Hiuiiitultars  nach  Carpiano  um  weniices 
vorausging  oder  mit  ihr  gleichzeitig  stattfand,  ergiebt  sich  auch  aus  dem 
Umstände,  dass  —  wie  Sant*  Ambrogio  mit  triftigen  Argumenten  belegt  — 
die  3  Rundmedaillons  mit  der  allegorisclien  Gestalt  der  Stirke  und  aweien, 
viseonteisohe  Wappenschilder  haltenden  Engeln,  welche  das  Oebilke  der 
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Thttr  bekrönen,  luuweifelii^ie  Aibeitm  der  flohnle  Omodeo's  nnd  Seiten- 
■tfleke  tu  den  endera  drei  MedaiUou  mit  der  Darstellung  der  Caritas  und 

r^ienfalls  je  zu'eier  Wappenene^el  biHon  die  mit  dem  xMtar  der  Certosn 
zugleich  nach  r'itrpiano  gelangten,  und  wie  jene  urspriinglich  Theile  des 
Baldaohios  wareu,  der  über  demselbea  bei  Gelegenheit  seiner  und  der 
KMe  Btnweilnnig  im  Jahre  1404  errioliteten  worde.  C.  v.  F, 


Die  Fresken  der  Can«  Prinetti  in  Mailand,  Via  Lanion  No.  4  unter- 
dehi  Diego  SanfAmbrogio  in  dnem  Artikel  der  Lega  Lombarde  (Ton 
7.  NoTember  1890)  einer  nSberen  Betraehtong.  Avf  die  Antoritttt  Lomaue^B 

hin,  der  sie  gelegentlich  eines  Exenrees  über  Waffenspiele  erwähnt,  werden 
sie  allgemein  (so  auch  von  Monperi.  I/Arte  in  Milano  pag.  463)  dem  Bra- 
mante  Kugeschrieben.  Es  sind  Oestalten  von  i^riegem  (iwei,  in  ganzer 
Figur)  und  allegoriBohen  Personifieationen  von  KOnaton  u.  dgl..  (seohe 
BraaMder),  sowie  das  Doppelbildniaa  in  halber  Figur  der  Philoaophen 
HeraUit  nnd  Demokrit  in  übernatürlicher  Grösse,  die  die  Wände  eines  Saales 
zieren.  Durch  die  Photographien ,  die  D.  Anderson  neuerdings  davon  ver- 
öffentlicht hat,  sind  sie  allgemein  zugänglich  geworden.  Leider  betinden 
sie  sieh  in  dnem  durch  wiederholte  nngeaohiekte  Renovirungen  arg  ent- 
etellten  Zostande.  Vor  Allem  bemerkt  Sant'  Aubrogio,  daaa  die  in  Rede 
stehenden  Fresken  entschieden  den  Cliarakter  dee  reifen  Cinquecento  tragen, 
während  sie,  wenn  Braniante  ihr  SchöiiftT  wäre,  vor  dem  Jahre  ISrX)  ent- 
standen sein  müssten.  Sodauu  maclit  der  Verr  darauf  aufmerksam,  das«  die 
Fanigaroli  (iu  deren  Palast  Lomiutzo  eben  die  Freäkea  liraumnte's  anführt), 
erat  gegen  Bnde  dee  XVL  Jabriranderta  in  den  BeaHa  der  heutigen  Casa 
Plinetti  kamen,  und  dmn  diese  im  (iogentheil  ursprünglich  zu  einem  Com- 
plex  von  Bauten  1.  r  Visconti  gehört  haben  dürfte,  die  sich  um  den  in 
ihrer  Naehbarschatt  liegenden  grandiosen  Stammpahist  der  Familie  (der 
in  seiuer  heutigen  Gestalt  allerdings  erst  dem  XVli.  Jahrluiudert  angehört) 
gruppirtm.  Damit  bringt  nnn  Sant'Ambrogio  eine  Nacbritdit  Vaaari'a  in 
Verbindung  (V,  382),  der  anfolge  Oievan  Francesco  Caroto  in  Mailand  für 
Anton  Maria  Visconti  ff  1552),  der  ihn  bei  sich  aufnahm,  vieles  zur  Aus- 
BchmiickiinK  von  dessen  Palast  g^>arbeitet  habe,  und  tragt  ob  wir  nicht  in 
den  Fresken  der  Casa  Prinetti  eine  dieser  Arbeiten  zu  erkennen  hätten? 
Dieaelben  aoheinen  ihm  in  ihrem  Stihdiarakter  den  KQnatiereigenachaften, 
die  Vaaari  an  Caroto  rtthmt,  an  entsprechen.  Aneh  im  Oegenstinillehen 
entsprechen  sie  den  Neigungen  des  Meisters,  —  wissen  wir  doch  durch 
denselben  Gewährsmann,  dass  er  im  Wettstreit  mit  einem  Hämischen  Maler 
das  Bildniss  eines  alten  Edelmannes  mit  einem  Sperber  auf  der  Faust  aus- 
geführt, nnd  bei  seinem  Tode  dasjenige  einee  alten  Kriegers,  Tortrsfflieh 
in  Anffassnng  nnd  Kolorit,  binterlaisen  hatte,  dem  Vaaari  sogar  nater  allen 
Werken  des  Meisters  die  Palme  zutheilt.  Endlich  zeigen  die  Fresken 
aneh  eine  technische  Eigenthömiichkeit,  die  sich  bei  dem  einsigen  er- 
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hftltenen  Wandgemälde  Caroto'a,  der  Madonna  in  8.  Domenieo  su  Oaaal 

Monferrato  (abgelyilet  im  Arcbivio  storico  dell'  arte  1895,  S.  30),  dem  lieber- 
rost  der  Fresken,  womit  er  eine  Kniiell«'  jeiu>r  Kirtlip  im  Jahre  1513 
Rcliiniicktp.  wiederfindet:  sie  wind  niclit  \\\  fn-soo,  suiidorn  mit  Oelfarbeu 
auf  die  WaudilUolie  gemalt,  iiliniieii  etwa  wie  ijeoaurdu  da  Viuei  s  Abend- 
mahl in  S.  Maria  ddle  grasle.  Bndlich  würde  aneh  der  mantogneake 
Charakter  namentlich  des  einen,  mit  dem  Mantel  bekleideten  Kriegern  der 
Casa  Priiiutti,  sowii-  dfr  boidiMi  Pliiloj^ophenbrustbildcr  zu  jener  Aonaserung 
Vasari  8  stimmen,  wonach  (  amio  mch  als  Schük'i  Mantegna's  so  sehr  die 
Manier  dea  Meisters  angeeignet  liatte,  dass  dieser  keinen  Anstand  nahm, 
▼on  ihm  «nBgefBhrte  Malereien  als  Werke  seiner,  Mantegna's,  Hand  auf 
den  Harkt  tu  bringem.  —  Trots  der  vorgebrachten,  Toretahend  resumirten 
Argumente  für  die  Autorschaft  Caroto's  dt  n  in  Rede  stehenden  Wand- 
bildern verhelilt  sich  Sant'  Anihmdo  keineswegs,  dass  !?ie  nicht  von  durch- 
sdilagender  Starke  seien  und  will  sich  mit  ihrer  Vorbringung  kein  auderea 
Verd!«i8t  beimetMO,  al»  die  Frage  angeregt  und  eie  der  eingdiei^weii 
Prilfnag  und  wom^i^ch  endgültigen  Entsdielduttg  der  competenten  Kreise 
ans  Herz  gelegt  su  haben.  Dass  die  doch  erst  spätere  Tradition  in  den 
Bildern  die  Hand  Bramante's  sah,  darf  als  Artniment  nicbf  nllzufchwer  in's 
Gewicht  fallen:  was  hat  dieselbe  Ueberlieferuug  uieht  alles  von  Werken 
der  Architektur  in  der  Lombardei  dem  grossen  Meister  zugetbeilt,  das 
seither  sich  urkundlich  als  Schöpfung  feiner  unmittelbaren  nnd  mittelbaren 
SehlOer  heransatelltet  O, «.  F. 
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Nach  zwei  Seitpn  hin  liat  die  Keuntniss  der  TrooentomaltTfi  in 
Neapel  kürzlich  eiae  Förderung  erfahren.  Emile  Bertaux  hat  den  Kreskeu- 
cvclu8  vuu  S.  Maria  di  Donna  Hegina,  dessen  Freilegung  er  selbst  ver- 
MilafMt  und  geleitet  hat,  In  einer  umfassenden,  reicli  iUnstrirten  Fnblication 
heransgegebeii  und  damit  den  Stand  der  Icttnstlerisohen  Leistungen  am 
Anfang  des  Jahrhunderts,  bis  zu  fiiutto's  Auftreten  zu  umschreiben  gesucht.') 
Aiiderei-^^eits  hat  Graf  Erbach  in  der  Berliner  kunsthi«torischen  Oesellschaft 
vom  30.  März  19(i0  die  Kesultate  seiner  Forschungen  mitgetbeilt,  die  er 
In  BetrefT  der  Mlniatorlcanat  am  angiovinisehen  Hofe  etwa  von  der  Mitte 
des  XIV.  JUiriinndwts  ab  angestellt  hat.  Beide  Forsoher  stimmsii  darin 
überein,  das»  eine  indigene  Xeapler  Kunst  am  Hof  Robert  I  und  der 
nachfolgenden  Angiovinen  nicht  zu  suchen  sei.  Vielmehr  haben  wir  mit 
verschiedenen  Invasionen  Toscuna's  zu  rechnen.  Die  Sienesen  stehen 
seitlich  an  erster  Stolle.  A.  Qesehe  hat  in  der  Monographie  über  Simone 
Martini  p.  86  wahrseheinlieh  gemacht,  dass  dieser  Meistor  bald  nach  der 
Canonisation  des  heiligen  LudwiK;  von  Toulouse,  also  schon  1317,  das 
Krönungsbild  Roberfs  in  San  Lorenxn  cemalt  hat.  In  die  Zeit  nach 
Jd20  wird  dann  von  Bertaux  der  Freskeucyclus  in  La  Maria  die  Donna 
Regina,  die  gleichfalls  sieuesisoh  ist,  gesetst.^ 


1)  Santa  Maria  di  DoDua  Bflglna  e  I'arts  seuflse  a  NapoU  nel  saoolo  XIV 

Napoli.  Oiannüii  1899. 

^)  Die  Zahl  freiUch,  auf  die  sich  Bertaux  bei  der  stilistischen  Kritik  der 
PieslEea  tiOM,  iBt  laisdi.  Bertsnx  will  dnen  Thdl  d«r  BUder  saf  die  Schule 
Piotro  Lorcnzptti's  zurückführen  nml  bezinhi  sich  zu  dorn  Zweck  auf  Aas  prosso 
Altarbiatt  der  Sa  Umiltä  m  der  Florentiner  Akademie  (1.  Saal,  ohne  Nummer), 
das  dort  BttflUmaoo  hefsst,  aber  mit  grSsserem  Recht  sehen  von  Thode  und  dem 
Cicorono  für  Fiotro  Lorenzotti  in  Anspruch  genommen  worden  tBk  Die  SSshl  in  der 
Unterschrift,  darf  Jedoch  nicht,  wio  Bertaux  will,  l.'?I(5  jrelosen  werden,  sondern 
MCCCXLl  ^  IML  lob  habe  im  Uepertorium  1892  nachzuweisen  gesucht,  dass 
Pletro'8  firilhesle  Jagendarbelton  die  Fresken  der  Dntoridrehe  hat  Assisi  (bald  naeh 
1315)  sind.  Von  einer  .Schule  P.  Lorsaasiti's*  kann  also  ün  Jahr  13-JO  noch  keine 
Rede  sein.  Zudem  ist  Pietro  doroh  und  durch  Freseomaler,  w&hrend  die  Maler 
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Diese  Malereien  (das  jüngste  Geriebt  nicht  aufigeschloBsen)  deren 
Gbanürter  als  vargrSmerte  Miniaturen  die  Verlegenheit  der  Kfin^er  gegen- 
über der  groeaen  FISobe  deutlich  veiriUh»  mögen  den  Sobn  Maria'a  von 

Ungarn,  König  Robert  doch  nicht  so  befHedigt  haben,  dass  er  seine  breit- 
angelegten Pläne  zur  Ausmalung  seines  Paln^tf^s  und  Sa.  Chiara's  ds  m  ^rlcichen 
Händen  bätte  anvertrauen  mögen.  Durch  Verinitteluug  vou  liobert  s  Suhu, 
Carl,  der  sein  Vicar  in  Florenz  war,  wird  der  damals  schon  dreiundsechzig- 
jihrige  Oiotto  nach  Neapel  gerufen.  Die  vier  Freskeneyd^  die  der  Floren- 
tiner Altmeister  in  den  Jahren  1330  bis  1334  in  Sa.  Chiara,  im  Castello  nnovo 
und  im  Küiiiciiclieii  Puliist-')  iiusführte,  mögen  freilich  cooignet  gewesen 
sein,  den  Rubin  der  sienenor  Feiiipinselcr  in  Schatten  zu  stellen.  Graf 
Erbach  hat  vielem  dafür  geltend  gemacht,  dass  die  am  augiovmiächen  liof 
gepflegte  Hinistnrlcunat  wihrend  der  sweiten  Hälfte  des  Treeento  sieh 
mehr  den  Traditionen  der  giottcsken  als  der  sienesischen  Schule  an- 
■chliesst,  ein  Beweis  für  die  hohe  Schätzung  jener  Kunst.  Diese  Ab- 
hängigkeit vou  Florenz  ist  um  so  bt^deutsamer,  als  die  Florentiner  ausser 
Qiotto  in  Neapel  keine  Fresken  gemalt  haben.  Wenigstens  wissen  wir 
TOB  späteren  Freeken  der  Giottlsten  in  Keapel  nach  Giotto's  Weggang 
nichts.  Vielmehr  tritt  Siena  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  wieder  in 
den  Vordergrund;  sienosiscben  KünHtlern  verdanken  wir  den  bedeutend- 
öteu  Freskeucyelus,  den  Neapel  aus  dem  XIV.  Jahrhundert  besizt.  Es  sind 
die  vielbesungenen  Deckenbilder  der  Incoronata-Kapelle,  die  zeitlich  fest 
datirbar  und  wenn  auch  nicht  einem  bestimmten  Meister,  so  doch  einer 
Schule  mit  Sicherheit  lusuweuen  sind. 

Ein  düsteres  KapiteJ  mittelalterlichen  Dynastenthums  müssen  wir 
aufschlagen,  um  die  \  nrau8setzungen  für  diese  Fresken  kennen  zu  lernen. 
1343  war  Kobert  i.  gestorben.  Seine  Tochter,  die  beriiehtigtc  (iiovanna 
hatte  ihren  «wten  Gattm  Andreas  von  Ungarn  am  16.  Beptembw  1816  in 
Avena  erdrosseln  lassen,  um  dessen  Mörder,  ihrem  Oeliebten  Lnigi  da 


der  Donna  Reglna-Kapolle  sararaf  und  sondi.'rs  Miniaturisten  sind.  Mir  wird  es 
schwor,  den  ganzen  Cyciua  so  früh  anzu.'^etzen.  wie  die  von  Bertanx  vorgetragene 
Bangeschichte  des  Klosters  nahe  zu  legen  sdieint.  Allerdings  stirbt  die  Stifterin, 
Hari»  ym  üngsm,  die  Gattüi  Karl  IL  vm  Anjoa  xmA  Hattsr  des  1817  hettls 
pc^-prorhenßn  Ijidwip  von  Toulouse  wie  auch  König  Robert  I,  schon  1823;  und 
1320  war  das  Kloster  schon  fertig  gebaut.  Aber  wir  habeu  mehr  als  ein  Beispiel, 
dan  ein  Legat  ent  Jahre  lang  nach  deoi  Tode  des  Stifters  Terwandi  weiden 
ist)  anch  yena  die  Wände  längst  fertig  stimdcn. 

')  Carnillo  Miniori  Riccio  hat  ein  für  alle  Mal  nachgewiosen,  da,<s  Vasarl 
zweifach  irrt.  Nicht  im  Castello  del'  Uovo,  sondern  im  Castello  nuovo  hat  Uiotto 
genaK;  und  seine  Thiflgkeit  in  der  Ineorottata  ist  völlig  ansgeschleeeen,  «b  die 
Kiipi'llo  erst  nach  seinem  Tode  gebaut  und  erst  nach  1352  auHgemalt  worden  Ist. 
Trotzdem  spricht  auch  Üraf  Erbach  seltsamer  Welse  von  Giotto's  Thätigkelt  in 
der  Incoronata.  Höchstens  sind  die  einniC  hier  vorbanden  gewe.senen  Fresken  der 
Seiteniritaide,  von  denen  nor  dürftige  Reeto  altteetamentlioher  Scenen  eriiaUan 
sind,  saeh  VorbUdem  Ototto's  ans  Sa.  CbSim  anegefllhrt. 
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Taraato,  «lern  Bruder  Kobert'g  von  Tarent,  die  Hand  zu  reichen,-*)  Sie  floh 
dann  vor  dem  Meer  Ludwig's  von  Ungarn,  der  seinen  Bruder  su  rächen 
kam,  1848  nach  der  Provens«.  Jener  lien  den  Carl  von  Dttram,  den  flohn 
des  Jobannes  von  Aohaia  nnd  Oatt^  der  Maria»  der  Behweeter  Giovaana*a, 
durch  das  nämliche  Fenster  aus  dem  Palast  werfen,  durch  das  sein 
Schwager  gestürzt  war  und  zne  dann  mit  seinem  schwarzen  Banner,  auf 
dem  ein  erdrosaelter  König  gemalt  war,  in  Nmp«!  ein,  das  sich  ihm  angst- 
voll bei^.  Htimiaobe  Pffiohtan  ivangen  ilin  aber  naeb  viomonal- 
liohem  Anfenthalt  inr  Abfahrt  von  Barletta.  Das  Heer  blieb  nnter  Conrad 
Lupus  zurück.  Aber  Johanna,  vom  Papst  der  Sünde  losgesprochen,  kehrte 
zurück,  rnacTite  Frieden  mit  ihrem  Schwaser  und  feierte  1362,  am  17.  Mai 
ihre  Krönung  mit  Luigi.  Die  Herrschaft  Johanna'»  schien  befestigt  13ö7 
Seite  ihr  Gatte  mit  wenigen  Truppen  nach  Sioilien  über,  das  ihm  durch 
einen  Handstr^b  in  die  Binde  flel.  Nur  fBaf  Jahre  dauerte  aein  sioiUsohea 
KSnigthum;  1862  schon  starb  der  erst  dreiundvietsigjährige  Tarentiner. 
Johanna,  die  sechsunddreissigyährige,  verstand  ßieh  bereits  im  folgenden 
Jahre  zu  einer  dritten  Ehe  mit  Jacob  von  Anigonien,  der  aber  auch  bald 
im  Kampfe  fiel.  1376  heirathete  die  vierzigjährige  Königin  dann  lUs  vierten 
Oatten  doa  dentsohen  Fürsten  Otto  von  Brannsefawe%.  Aber  die  Baobe 
der  Ungarn  ereilte  sie  doch  noch.  Carl  HI.  von  Duraczo  belagerte  sie 
ldb2  im  Caatel  nuovo  und  lieB^  n\o  mit  einem  Federbett  er»tieken. 

Die  Wollust  und  Grausamkeit  die55er  Prinzessin  müssen,  selbst  wenn 
mau  den  Localchrouiäteu  nur  eiu  Zeliulel  glaubt,  keine  Grenzen  gekannt 
haben.  Nur  ein  Beispiel  ans  der  ersten  Zeit  ihrer  Herrsohaft.  Hngo 
de  Banx  (Balzo),  Graf  von  AveUino,  war  1860  der  Konigin  gegen  das 
ungarische  Heer  zu  Hilfe  geeilt.  Als  Lohn  bat  er  sich  aus,  dass  Joluiima's 
Schwester,  Maria  von  Durazzo,  seinen  äohn  Robert  lieirathe.*)  Um  diesen 
lästigen  Verpflichtungen  zu  entgehen,  tötete  Johanna  eigenhändig  Hugo, 
wJihrend  Maria  ibrerseita  ihren  Verlobten  beseitigte.  Nach  soUdien  Badical- 
nütteln  soh«nt  in  ist  Ttot  NiMnand  sich  mehr  mit  Ansprttehen  an  die 
skrupellose  Frau  gewandt  zu  haben,  und  die  Stadt  rniisste  es  schweigend 
dulden,  dass  Jalu-  um  Jahr  junge  Fdelleute  von  der  Leidensehaft  der 
Königin  kurze  Zeit  missbraucht  und  dann  nach  schnell  formulirtej  Anklage 
hingeriditet  wurden.  Später  scheint  die  Wittwe  sich  frommeren  Werken 
sngewandt  m  haben  —  wir  lenn  wmügstens  bei  Sehuls  lU  168  f.  von 
Hospitalstiftangen:  Daa  Hospital  S.  Antonio  nnd  Kloatw  8.  Martino  wird 
erweitert. 

Dasa  diese  Frau  die  künstlerisehen  Traditionen  des  angiovinischen 
Hofes  fibemommen  hKtte,  wird  nirgends  beriditet  Nnr  wo  es  galt,  ihre 
eigene  Person  gefeiert  sn  s^en,  verschmähte  sie  die  Kunst  niobi  Es 
sind  die  oben  erwähnten  Fresken  der  Inooronata  von  1352. 

Diese  Fresken,  welche  die  KriinungsicapeUe  sieren,  sind  nur  zum 

«)  A  de  Nlida,  stori»  df  Napoli.  NapoU  1846,  p.  216  iL 
»)  Napoil  noUUwiaia  I  64. 
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Theii  erhalten.  Der  Schmuck  der  LängBwände  ist  imtergegangen,  die 
BOdtr  der  Cappella  del  cro«ififlao  Bind  yon  apätever  Ha&d>  Una  beaebilti- 
gen  vor  Allein  die  Deokenbüder  dea  weatlicheii  Jodhea. 

Schon  die  Wahl  des  Stoffes  überrasclit.  Nicht,  dass  die  AUegoriea  der 
Saorainentc,  die  «lu  rire^tellt  sind,  ausserhalb  der  Gedankenkreise  jener  Zeit  ge- 
legen liatten ;  aber  gemalt  ist  dieser  Cyclus  kaum  einmal  im  ganzen  Treoento. 
Die  Unentbehrlichkeit  der  Allegorie  fUr  die  ohiiatliebe  Kunat  flterhaiqpt 
und  ihre  Beliebtheit  innerhalb  der  von  der  Sobolaatik  bebemebten  Begion 
hat  Burckhnrdt  im  Cicerone  [^bSl  ff.)  überzoug;6nd  dargelegt.  Sie  zwang 
die  fernlioiieiKlstt'ii  Stoffe  in  ihren  Rahmen,  denn  man  konnte  allgemeine 
Gedanken  nur  in  dieser  Form  aussprechen.  Warum  verschmähte  sie 
grade  dies  klasäiäcbe  Tliema  der  Sacrameute,  das  vom  l>ogma  und  der 
Hierarchie  eo  eifrig  ans^tattet  worden  war.  da  aioh  in  ihm  die  Unent- 
behrlichkeit des  kirchlichen  Apparatea  am  deutlichsten  maoifeatirte? 

Die  einzelnen  Kimstprnvinzon  Rtellen  sidi  im  Trecontn  sphr  vprschie- 
den  zur  Allegorie.  Florenz  lie'''  ^'ie  i.  A.  aielit,  iihpcsehea  von  dpr  ofti 
cielleu  Heimstätte  scholastischer  iiuarspaltereien,  dem  Kreis  von  8u.  .Manu 
Novella  nnd  S.  Spirito.  Namentlieh  die  von  den  Franildcanem  beherraehte 
Kunat  driittgt  immer  mehr  sur  legendariaohen  Novelle  ata  sum  Lehrge- 
dicht; Giotto's  Allegorien  in  Assibi  sprechen  nicht  da^pcen,  sondern  dafür. 
Denn  die  Allegorie  ist  hier  mit  der  historisclieii  Anekdote  derartis  durch- 
setzt, dass  ein  seltHames  Gemisch  verschiedener  Tropen  entsteht.  Namcnt- 
liob  ein  Zweig  der  Allegorie  achehit  in  Floren«  im  Oegenaats  m  Siena 
wenig  gepflegt  an  aein:  der  der  politiaehen  Allegorie.  Sie  hätte  für  GKotto, 
als  er  die  Bargello-Kapelle  zu  malen  bekam,  sehr  nahe  gelegen;  aber  die 
Florentiner  wUnschten  einen  ganz  anderen  Inhalt  den  Wänden  ihrer  Palast- 
kapelle  abzulesen  als  die  Sienesen  in  ihrem  Palazzo  pubblico.  Ein  einziges 
Mal  wird  in  Floreni  «ine  politiacbe  Allegorie  begehrt,  1343  bei  der  Vertreibung 
dea  Hersoga  von  Athen;  und  da  wird  eine  Carieatnr  daraua.  Oiotto^a  Tugenden 
und  Laster  in  Padua  lind  Einaelgettalten ,  wie  sie  namentlich  die  Plastik 
der  Pisani  immer  neu  ereschaffen  hatte.  Solche  „allegorischen  Gestalten" 
sind  aber  keine  Allegorien  im  en^ertu  Sinne,  d.  h.  Synthesen  einer  ab- 
atraeten  Vorsteilungswelt.  Dasselbe  gilt  von  den  Oeatalten  Orcagna'a  und 
Andrea  Piaano*e  am  Tabernakel  nnd  der  Bronaethür.  Andere  verhält  ea  aicb 
mit  den  Reliefs  am  Campanfle.  Aber  hier  ist  der  Gedanke  sehr  glücklich 
aufgehist  in  einer  Handlung  menschlicher  Thäti  At  if  •  ans  trivium  und  quadri- 
vium  werden  Genreszenen  aus  dem  AIltag»lebeu,  wie  sie  der  gesunde 
Wirklicbkeitssinn  der  Toscaner  schon  bei  den  Monatsdaratellungen  sich 
vorgespielt  hatte.  Und  wie  steht  ea  ndt  dem  berühmten  trionfo  della 
morte?  Längst  ist  erkannt,  dass  ihm  ein  Koman  zu  Grunde  liegt,  der  zwar 
didaktisch  cnncipirt  ist,  aber  doili  das  Lehrhafte  vom  Epischen  hart  be- 
drängen hiBst.  Die  ganze  Serie  der  Totentänze,  die  ein  Niederschlag 
ausserordentlich  lebliaft  empfundener  Volkserregungen  sind  und  auf  der 
Qaase  und  Btthne  höohet  leibhaftig  erschaut  wurden,  aprengt  die  begriff- 
liche Fassung  durch  die  Wirkliohkeit  des  vorgeführten  Bildes. 
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Anders  steht  es  wie  gesagt  mit  der  KuiiBt  der  Domiuicunorkreise. 
die  wir  in  der  spaaischea  Kapelle,  in  St.  Spirito,  in  den  Eremitatii  in 
Padua,  bei  Maeatro  Stefano  und  Jacopo  Traini,  bei  Giuato  und  Cennini 
linden,  ffier  ist  wirklicAi  die  Entfaltung  des  Begrifh  das  einzige  Ziel: 
eine  Kn\'eichiing  des  Systems  zu  Gunsten  der  lehensvollen  I'irizolachilde- 
rung  findet  iiiclit  statt.    Aher  der  Pucramentcyclus  felilt  inich  hier. 

Siena  stellt  sich  zur  Allegorie  anders  als  Florenz.  Gleich  bei  dem  Vor- 
wurf, an  dem  Bieh  die  florentiner  Malerei  am  aohneliaten  aar  Frdheit  dureh- 
rang,  beim  Hadonnenbild,  aetat  hier  die  Sy8teinattkein.Daa  «nfaebe  Madonnen- 
bild muss  hier  der  Darstellung  der  ^faestö  weichen;  die  Himmclpkönisrin 
mit  dem  himmÜHclion  Hofstaat  erscheint  statt  der  eöttlichen  Mutt^^r.  Ein 
Begriff,  die  gloria  coelestis,  r)  ßastXsta  xörv  oüpavcüv  sucht  hier  Gestalt  und 
Form  2U  gewinnen.  Hdohat  beätefohnend  ist  dafOr  Simone  Martini'a  Maeatä 
in  Palaaso  pubblioo  in  Siena  Da  umatehen  nieht  nur  Heilige  in  weiten 
Scharen  den  Thron;  ihn  umschwi-bcn  nicht  nur  die  neun  Chöre,  Denomi- 
nationen und  Ordnungen  der  Kngel,  zu  denen  sich  Patriarchen  und  Propheten 
gesellen.  Sondern  es  fehlen  auch  die  sieben  Cardinaltugeadea  nicht  uud 
daa  Bmatbild  mit  dem  Jaouskopf  auf  dem  unteren  Rahmen  hilt  iwei 
Rollen,  die  lex  vetna  (Deealog)  and  lex  nova  (aieben  Saeramente).  In  jedem 
Stück  verräth  sich  die  Dogmatik  der  ganzen  Anffoaaung.  Auch  in  daa 
mobile  Altarbild  dringt  die  Scholastik:  in  einem  Bilde  in  Altcnhure  aus 
der  Schule  A.  Lorenzettis'O  windet  sich  zu  Füssen  der  thronenden  Himmels- 
herrsüherin,  denen  Heilige  asaistiren,  Eva  im  Staube  mit  der  Schlange, 
auf  die  weisend  ibr  aerpena  me  deoepit  wie  eine  Entaohvldigung  klingen 
soll.  Mit  Ambrogio  Lorcnzetti  sitnl  wir  hei  dem  KSnatier  angelangt,  der 
in  der  piditiHchoii  Alletroric  Koln  bedeutendstes  Können  onffnltete.  Die 
Fresken  des  teilten  und  sehhM'hten  iiec;iments,  nnmeiitlieh  das  Mittelbild,  ver- 
ziebtet  auf  jede  anschauliche  Schilderung  und  begnügt  sich  mit  der  be- 
grifllichen  Korrektheit  Oleiobfalle  der  Sehule  gelehrter  Dial^tik  ent- 
stammt aein  Mappamondo,  den  er  nach  Tizio  (Storia  Senese  ad  annum 
J344)  in  aula  secunda  balistanim  piiblici  Palatii  in  tela  malba  (cf.  Mila- 
nesi,  doc.  Sen.  I.  \WV'.  VAn  Schüler  von  Ambrogio  endlich.  Paolo  di 
maestro  Neri  (s.  u.),  war  es,  der  in  Lecceto  bei  Siena  den  Sacrameats- 
cydua  —  m.  W.  als  der  Einzigste  gemalt  hat. 

So  weist  UD8  aehon  allein  der  Stoff  der  Neapler  Fresken  mit  mehr 
Wahrscheinlichkeit  nach  Siena  nls  nach  Florenz.  Nun  ist  nlicr  der  Cyclus  der 
lucorouata  eine  Allocrm  io  ganz  eigenster  Art.  Es  gilt  von  ihr  etwas  ähnliches 
wie  von  Uiottos  Allegorie  der  Armuth  in  Assisi,  deren  metaphorisohea 
Charakter  Bnrckhardt  (Cicerone*  582 e)  deutlioh  nmaehrieben  hat  Auch 
in  Neapel  aind  begriflliehe  und  biatoriache  Gedanken  verwbmolien.  Daa 
kirchliche  Dogma  iat  mit  der  hOfiachen  Looalehnmik  durehaetat;  die  8ym- 

*!  Katalog  1898,  No.  in.  Aohnliche  Composition  in  Bonn.  T"^niTnrsltät.s- 
.Sammlung  (Leibgabe  aus  BerUu)  No.  1100,  m  Köhl  (Sammlung  äcbnUtgen.  auü  der 
ebem.  Sammlung  Bambouz)  und  la  Fanaa. 
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bole  des  quod  Semper,  quod  ubique,  quod  ab  omuibus  Kind  individualisirt 
naoh  Zeit,  Ort  und  Haaillttiig.  Der  sich  dabei  offenbaretide  DuaUnaiu  ist 
kein  lufälliser,  aondem  ftbaichilieber.  Das  ist  hffctast  leturreieta.  Man 

empfand  das  BlutloRC  unrl  Unzeitc*  iniisse  der  scholnstisehen  Doctrinen; 
man  wagte  nicht,  sie  zu  beseitigen,  da  dann  der  nothwendiee  foftte  Rahmen 
ffir  das  Meue  fehlte.  Dies  Neue  aber  bestwd  in  Oberitalion  wie  in  Unter- 
jtsliea  iai  Hervortreten  des  dynastisohea  Momentes.  Jene  schnell  und 
ktOin  begründeten  Condotttereherrsohaften  In  Verona,  Padna,  Mantna,  Fer- 
ra ra,  wo  die  Oeschleehter  der  Scaliger,  Carrara,  Gonzaga,  Este  glänzende 
Tage  einer  nisch  erworbenen  Mnelit  und  eines  individuellen  Herrscher- 
Willens  feierten,  linden  weder  in  dem  bürgerlich  soliden  und  gegen  jede 
Tyrannis  mLsstrauischea  Toscana  noch  in  der  damals  verödeten  Roma 
ihre  Parallele;  wohl  aber  in  BQditalien,  wo  der  hundertjährigen  Xormannea- 
lierrschaft  die  halbhunder^ährige  der  Staufen  gefolgt  war,  denen  dann  die 
Änjous  Leben  und  Krone  p'-Mormnen  halten.  Nicht  die  starke  Rücksichts- 
losigkeit der  kühnen  Condotucn  aus  tler  Poebene  tiiidot  sich  bei  diesen 
Ängiovinen;  sondern  List  und  Verschlageübeit,  Rai^ineuient  und  Intrigue 
siegen  hier  nnd  verhelfen  schliesslich  jener  Johanna  zum  Thron,  deren 
Wollust  und  Gransainkcit  an  meroviugische  Zeiten  erinnert. 

Die  Inrornnata- Fresken  sind  ein  P.«is[iiel  für  den  Huiriiktfr  der 
Hiildigun|i<Mi,  die  sich  diese  Fniu  wie  hier  iu  der  Kunst,  so  allerseits 
erzwang.  Ich  beschreibe  sie  nicht  im  einzelnen ;  das  haben  Schubs,  Kugler, 
Crowe-Cavalcaselle,  Vilaln,  Poersler,  Kestn«r,  AI06,  Minier!  Riooio  bis  xur 
Brmfidnng  besorgt.  Die  Localforsehnng  hat  steh  bestrebt,  sfinuntlichen 
Hauptpersonen  die  Xanien  des  jinginvinischen  Horrseherhnuses  im  ein- 
zelnen 7.n  suhstitiiin-ii.  Bei  maiiclicii  rtpstnlten  mag  es  in  der  That  zu- 
treffen; so  stimmt  das  Portrait  Ludwig  s  von  Tarent  auf  dem  sechsten 
Bilde,  dem  Sacrament  der  Ehe,  mit  den  Zttgen  des  Königs,  wie  sie  in 
den  Hiniatnrai  wiederkehren;  in  dem  ihm  gegenüber  stehenden  ange- 
trauten Weib  war  dann  vermiithlich  Johanna  portraitirt.**)  Im  Uebrigeu 
ist  es  gleiehgiltig,  an  wen  im  Kinzflnen  gedacht  sein  mag.  Wichtiger  ist 
der  Charakter  der  Bilder  im  Allgemeinen.  Und  da  giebt  gerade  dies 
erwibnte  •Sacrament  der  Ehe"  guten  Aufsehlnn. 

Hier  merken  wir,  wie  stark  die  Atmosphäre  auf  den  Kfinstier  wirkt. 
Der  Maler  war  sicher  ein  Stenose;  aber  in  der  ganzen  Trecentokunst 
Siena's  finden  wir,  Amhr.  Lnrenzeui's  Pax  nicht  ausgeschlossen,  nicht  solclie 
blühenden,  zarten,  vornehmen  Frauengesichter,  wie  die  dieser  Hof- 
damen (siebe  Abbildung).  Das  ausgeschnittene  Kleid  lässt  den  Uals  frei 
nnd  die  schöne  Kurve  dea  Nackens  sehen.  Das  Haar  wird  mit  einem 
feinen  weissen  Stimtneh  und  einer  die  Ohren  verdeckenden,  goldgewirkten 
und  mit  poldonen  Buckeln  verzierten  Schärpe  bedeckt,  wie  sie  ähnlieh 
auf  dem  Sacrament  der  Firmelung  vorkommt.  Auch  die  Mituner  tragen, 
80  weit  sie  Laien  sind,  die  eugauschliessende  burgundische  Tracht,  knappen 


^  Leider  Ist  gerade  dloMir  Kopf  .verdorben",  d.  h.  gewaltsam  entfernt 
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duaklea  Rock  und  helle  Beintricots.  Die  Darstellung  der  Ehe,  die  eben 
jene  nach  so  viel  Sebwierigbeiten  und  Kimpfen  endlieh  enwungene 
Hochzeit  feiern  Hnlltc,  wächst  zu  einem  Repräsentationsbild  pompösesten 
Glanzes  nns.  Die  Wiinde  (l^r  Fcstlüilk'  sind  mit  ToppicliGn  behängt,  auf 
denen  die  augiovinische  Lilio  funkelt.  >eben  den  Teppichen  (vgl.  die 
Zeichnung  bei  Crowe-Cuvaloa^elle,  Deutsche  Ausg.  1  268,  welche  noch 
vor  der  BesehSdignng  gemacht  wurde)  halten  nackte  geflQgelte  Putten 
schwere  Plattkriiiizc.  I)er  hohe  Baldachin,  unter  dem  das  Brautpaar  Steht» 
die  langen  Tuben  der  FanfnrfMMM,ser,  die  Finten  und  Gcieen,  die  tanzenden 
Paare  —  nlles  kommt  zusamniun,  um  den  Juhcl  de«  holjt'u  Tiiircs  zu  ver- 
rathen,  um  ein  lioflfest  im  Castel  uuovo  der  I'uiiiienupciu  »zeiigemäHs"  zu 
Bebildern. 

Binen  Gegensats  su  diesem  Bild  der  Freude  und  Pracht  bildet  die 
Bussscone  des  vierten  Bildes.  Wir  werden  an  die  furchtbaren  Monate 
erinnert,  in  denen  der  schwarze  Tod  Länder  verheerte,  die  Menscliensi  liaaren 
sum  Tbeil  uiedermähte  und  zum  Theil  zu  den  schauerlichen  Bus8u bangen 
der  Ffaigelhmten  drängte.  Ein  hoefaragender  Bau,  vielleioht  ein  Abbild  von 
König  Robert'a  läebiingflstiftnng,  Sa.  Chiara»  flUt  den  oberen  Theil  des 
Prescos.  In  der  geöfifneton  Halle  des  Unterbaues  sitzt  ein  Priester  im 
Beichtstuhl  und  lauscht  dem  Oeständniss  der  vornehmen  Frau,  die  angst- 
voll zu  ihm  aufbhckt.  Es  kann  kein  Zweifel  sein:  die  schuldbehuieue 
Johanna  beichtet  hier;  sie  beichtet,  dass  sie  von  dem  Anschlag  in  Aversa 
wnsste,  dem  ihr  Mater  Oemahl  Andreas  von  Ungarn  zum  Opfer  fiel;  ne 
beichtet,  dass  sie  auch  weiss,  wohin  jene  schönen  edlen  Jlinglinge  ver- 
schwunden sind,  die  ihre  Schönheit  verführt  und  missbraucht  hatte.  Der 
Priester  hört  die  schauerliche  Beichte  und  wendet  entsetzt  das  schmerzlich 
verzogene  Qesicht  weg.  In  das  GellBstar  der  Beichte  aber  Idatadiea  die 
Poitachenschläge,  mit  denen  die  vermummten  Qestalten  rechts  den  nackten 
Rücken  geisseln;  und  angstvoll  mag  die  Seele  des  schuldigen  Weib^ 
dabei  ahnen,  dass  es  mit  dem  blossen  Oestiindniss  nicht  gethan  ist.  — 
Dies  ergreifeude  Bild  wird  noch  sonderbarer,  wenn  wir  bedenken,  dass 
Johanna  selbst  es  malen  liess  oder  jedenfalls  billigte.  Sie  mnsate  wissen, 
dass  jeder  NeapoKtaaer,  der  es  sah,  an  sie  und  ihre  Sünden  denken  musste. 

Diese  beiden  Proben  mögen  genügen,  um  sich  den  Charakter  des 
ganzen  Cyclus  der  Deekenbilder  vnr/ustellen.  Ans^^-r  diesen  Gewölbe- 
fre.sjken  sind  nur  noch  einige  Bilder  der  olieren  Seitenwände  erhalten, 
Thüilo  eines  Cyclus,  der  einst  die  ganze  Wand  der  Kapelle  bis  zum  Chor 
bedeckte.  Ans  d«i  bewundernden  Berichten  der  alten  Chronisten  rnt* 
nehmen  wir,  dass  die  Incoronata  einen  Cyclua  etwa  von  der  Ausdehnung 
desjenieen  der  Arena  in  Padua  enthielt.  Wenn  schnn  die  dem  fernen 
Auize  schwer  erkennbaren  Deckenbilder  mit  so  viel  Detail  und  Reichthum 
erfüllt  waren,  wie  mögen  dann  erst  die  nahen  Bilder  der  unteren  Reihe 
ausgesehen  haben!  Jedenfalls  sehr  anders  als  die  Fresken  der  Donna 
Regnia,  die  nur  swaniig  Jahre  älter  waren.  In  diesen  sind  Miniaturen 
dastt  verarbeitet,  grosse  Wandfliehen  lu  füllen;  die  Hilfe  des  Storoh- 
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KchoabelR  war  unentbehrlich.  Dagegen  waren  die  Wandbilder  der  In- 
coronata jedenfalls  im  Charakter  den  Deckenbilderu  ähnlich  und  im 
grnsRZÜKic-nionumentalcn  Stil  angeleu:t. 

So  betrübend  der  Unterpang  dieser  Milder  ist,  so  sind  doch  die 
erhaltenen  Deckenbilder  wichtiger:  denn  diese  enthalten  ein  sehr  selten 


geinaltOB  Thema,  bei  dem  keine  Tradition  die  Thantasie  des  Malers  beengte 
und  bedrängte.  Dagegen  enthielten  die  Wände  alt-  und  neutestamentliche 
Scenen,  deren  Composition  längst  festgelegt  war. 

Einiges  von  ihnen  ist  noch  erhalten.  Es  sind  Hilder  aus  der  Genesis, 
dem  Exodus  und  dem  Richterbuch.  Kaum  noch  erkennbar  sind  die  Moses- 
geschichten.    Die  Auflindung  des  kleinen  Moses  im  Nil  und  die  Erschei- 
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nung  Jncoh's  im  fotiricon  Rusch,  vor  dem  kniepnd  Mnsef?  den  Stab  (die 
Schlange)  aufhebt,  liesser  erhalten  sind  die  Scenen  aus  dem  Leben  Joseph's, 
wie  er  au  die  Ismaeliter  verkauft  wird  (Geo.  c7,  28),  wie  Jacob  seine 
Kleider  im  Schmers  serreiBSt  (Oen.  87, 84),  die  VerfEUurang  durch  Potiphnr 
(Oen.  89,  12)  und  seine  Kerkertiaft  mit  dem  Schenken  und  Bäcker  (Oen.  40). 
Höchst  drastisch  ist  die  Scene  mit  Potiphiii's  Weih  cpschiMort.  Sie  sitzt 
auf  der  Bchön  gewirkten  Bettdecke,  im  Purpurkleid,  aber  mit  nackten,  ge- 
spreizten Beinen.  &Iit  der  Linken  fasst  sie  den  langen  blauen  Mantel 
Joseph*«,  der  daa  Gerieht  vor  Scham  verhüllend,  aus  der  ThQr  heraus  wiU. 
Wir  schon,  drastisch  genug  wosste  jene  Zeit  zu  schildern,  in  der  die 
Deutliclikcit  i'hvr  gesucht  als  inn^nngcn  wurde.  Die  Kerkerscene  ist  be- 
sonders durch  die  in  der  Abbildung  leider  nicht  Bichtbare  Architektur 
interessant.  Die  Zelle  betindet  sich  in  einer  Festung,  deren  hoher  Quader- 
bau mit  plastischer  Ktauriheit  wiedergegeben  ist  Wir  kennen  solche 
Quaderfestungen  in  Unteritalicu  zur  Genüge;  sie  sind  fast  alle  von  Pried- 
riL'li  II  aufgeführt,  der  luieh  in  Neapel  selbBt  ein  solches  Ka?'trll  hatte  bauen 
lassen.  Hinter  den  nniuittcrten  Fensterkiiniiiiein  kunitnen  die  Halbtiguren 
des  (mit  dem  Heiligenschein  1  geschmückten;  .loseph  und  der  Mitgefangenen 
sum  Vorsehein,  Der  Schenke  seidrüokt  eine  Traube  Ober  einem  in  der 
Rechten  gehaltenen  Pokal,  der  Büoker  trSgt  sein  Backwerir  in  dem  Korb 
auf  dem  Kopf:  zwei  Vöeel  picken  an  der  Backwaare.  Damit  werden  die 
Beiden  nicht  nur  als  Schenk  und  {{ärker  chnrakterisirt,  sondern  sie  thun 
das,  was  sie  im  Traum  zu  thun  geträumt  hatten  (vgL  Geueais  40,  9—11 
und  Vera  IQ— 17).  Anoli  hier  ateo  wieder  streng  genommen  eine  Inoon* 
cinnitat.  Die  Träume  und  ihre  Deutung  werd«ii  susammengeiogen. 

An  der  SUdenwund  befindet  sicli  dann  noch  die  Scene,  wo  Simson 
die  Siinlen  einreisst  (Richter  10,  2!)  .'50),  Im  Innern  einer  hohen  Kmporen- 
kirche  (es  ist  üsui  Haus  gemeint,  auf  dessen  Astrico  ;i4>00  Zuschauer  saaseu 
cf.  Siebter  16, 27)  hat  Simson  schon  zwei  Säulen  der  unteren  Arkaden  ein» 
gerissen;  nun  stunen  die  Emporen  und  die  Balken  des  Dachstukla.  Der 
Held  fällt  selbst,  von  den  Triknunern  getrolTen.  die  beiden  Säulen  noch  im 
Arm  haltend. 

Nach  Osten  setzte  sich  der  Schmuck  fürt.  Die  Giebelfelder  der 
Uberwand  waren  dreigethcilt,  ein  grüHseres  Compartiment  in  der  Mitte 
aussparend.  Zwei  kleine  schöne  Frauenkdpfe  im  Giebelfeld  der  Noidwand 
Isasen  ahnen,  was  verloren  gegangen  ist. 

Die  letzten  Scenen  ans  dem  alten  Testament  lassen  es  zweifelhaft 
ersclipinen,  ob  hier  nur  ein  einzii;or  Künstler  tlniti^  war.  Schon  die 
Grosse  des  Cycius  macht  es  wahfMcheiuiich,  das»  hier  ein  ganzer  Maler- 
trupp tbätig  war.  Derartige  Aufträge  wurden  oft  corporativ  von  einer 
«Halerhütte"  ausgeführt.  So  war  es  z.  B.  bei  den  Itlalereien  im  Vatioan, 
die  Urban  II  ]'WJ  ausführen  liess.'')  Leider  fehlt  uns  ein  bestinuuter  Name. 
Wir  können  nur  mit  Sicherheit  ihren  Ctiarakler  als  sienesisch  bezeichnen. 


VgL  Jahrb.  d.  pr.  Kunstsanwünngsn  1900,  pag.  166. 
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Ambrogin  Lorenzetti  ist  es,  dessen  Kunst  die  VoruuBsetzunic  für  die  Freslcen 
der  Incoronatii  bildet.  In  Siena  besinnt  die  Kntwickeliing  einer  hohen 
Architekturcoulisae,  die  Hntfaltung  modischer  Trachten,  die  Darstellung 
vornehmer  Frauenschönheit  weit  früher  als  in  Florenz.  Auch  die  Alle- 
gorie als  solche  wies  nach  Siena.  Der  Altmeister  der  Sieneser  Schule, 
Simone  Martini,  hatte  als  Krster  einen  Vorstoss  an  den  angiovinischen 
Hof  gewagt.  Seine  Schüler  sind  es,  welche  den  Cvclus  der  Donna 
Regina  malen.  Dann  kommt  (»iotto;  aber  er  bleibt  allein.  Seine  Schüler 
waren  in  Florenz  zu  beschäftigt,  um  den  Meister  auf  seinen  Gastspiel- 


reisen zu  begleiten.  Und  er  selbst  mag  eingesehen  haben,  dass  die 
alternde  Hand  den  Pinsel  nicht  mehr  führen  wollte.  Zu  König  Kobcrt's 
Enttäuschung  verliesa  er  bald  wieder  den  glänzenden  Hof,  um  in  der 
Heimath  den  Rest  seines  Lehens  der  Bauthätiiikeit  zu  widmen.  Von 
weiteren  Malereien  bis  zu  Robert  I  Tod  if  134*2)  wissen  wir  nichts;  dann 
folgt  die  politisch  so  unruhige  Zeit  unter  Johanna,  die  erst  seit  der  Krö- 
nung dauernd  in  Neapel  residirte. 

Amhrojtio  Lorenzetti's  Nnme  ist  für  die  Incoronata  aus  stilistischen 
Gründen  ausgeschlossen.  Zudem  will  die  Tradition,  dass  er  ebenso  wie 
sein  Bruder  im  Pestjahr  gestorben  sei.  Wäre  Ambroeio  nach  Neapel  be- 
rufen worden,  so  würden  wir  .sicher  irgendwie  davon  wissen.  Denn 
Ambrogio  ist  der  erste  Mann  in  Siena  nach  Simone  s  Weggang  nach 
Avignon.    Aber  wir  suchen  in  seinem  Künstlerkreis  nach  einem  Künstler. 
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Und  da  berührt  es  seltsam,  was  von  einem  seiner  Schüler,  Paolo  di  maestro 
Neri  ers&blt  wird.  Wir  erfahren  aus  MOaneei,  doe.  sen.  1. 30  f  fiber  ihn, 
dasa  er  1343  im  Kloster  Lecctto^i  rhlaroseuro-Kresken  gemalt,  die  t.  T. 
erhalten,  im  Uebrigen  von  della  Valle  (lett.  Son.  II  *J!!<'j  ff'  so  aiiRfVilirlicl» 
beschrieben  sind,  dass  wir  uns  eine  Vfustfllun-r  von  dorn  (iaiuea  uutclien 
können.  Danach  molu;  er  im  ersten  ivttu^giuug  i  aradies  und  HÖUe,  die 
Werke  der  Barmherxigkeit,  die  sieben  Saeramente,  Jagden  und  See> 
gcfechte.  Im  zweiten  Kreuzgang  befanden  sich  Soeaen  aas  dem  Leben 
der  Einsiedler,  die  denen  in  Pisa  iilmüch  gewcsnn  sein  mögon.  Diese 
Arbeiten  in  Lecceto  sind  urkundlich  gesichert  (rf.  das  Docunient  bei  Mila- 
uesi  ud  1343).  Im  selben  Jahr  1343  beirathet  er  Margherita  di  Arobrogio 
di  Salvi,  scheint  also  schon  selbstfindiger  Meister.  1349  malt  er  Tareho 
ehe  va  at  Pele^rinaio  im  Spedale  della  Scala;  dann  versagen  die  Kach- 
richteii  über  ihn  bis  1303.  In  diesem  Jahr  ist  er  wieder  in  Siena,  1300 
bessert  tr  Duccio's  Dombild  aus  utid  malt  die  zweite  Det-ke  a  ohapo  il 
coro  im  Dom.  1382  wird  er  noch  mal  erwähnt,  als  zusammenarbeitend 
mit  Andrea  del  Bora,  Laude  di  Stefano,  Simone  di  Paolo  di  Bosoo  nnd 
OsJgano;  diese  Namen  lassen  auf  eine  grosse  Hetsterbottega  schliessen. 
1889  wird  Paolo  im  Breve  delPArte  nicht  mehr  erwähnt. 

Zweierlei  ist  auffallend.  Einmal:  dieser  Paolo  ist  der  einzigste  unter 
den  Sieoesen,  der  SacramentsdarBteliungeu  gemalt  hat.  Eben  dieser 
Künstler,  der  in  Siena  sehr  geschätst  zu  sein  scheint,  von  der  Dpmopera 
und  dem  Soalahospital  in  Dienst  genommen  wird,  verschwindet  zwischen 
1349  und  1363  aus  Siena.  Es  ist  grade  die  Zdt,  welche  fttr  die  Ineoro« 
nata  in  Frage  kommt. 

Die  Fresken  in  Lecceto'-')  habe  ich  nieht  geseheu,  kenne  nur  die 
Photographien  Lombardi's,  die  nach  Nachzeichnungen  von  ein  Drittel  Qrösse 
gemacht  sind;  diese  enthalten  leider  grade  die  Saeramente  nicht,  deren 
Darstellung  unteri:t'c;uii:iMi  ist.  Ks  sind  vielmehr  die  auch  von  della  Valle 
beschriebenen  Tisch  .  -Iui:(i-  und  Kriegsscenen,  Darstellungen  der  (Jcwcrbe 
u.  .\.,  denen  wahrseiieiniieh  ein  erbauliches,  moraltsch-symbolisches  <ie- 
dicht  zu  Grunde  liegt,  wie  wir  es  auch  für  die  Fresken  A.  Lorcnzettis 
voraussetzen  mfissen.  Die  Anordnung  ist  streifenförmig  fiber  einander 
ohne  trennende  Prolile,  ohne  einheitliche  Bühne,  die  Figuren  sind  klein 
und  gedninet,  dfis  Beiwerk  ist  auf  das  Nothwendigste  hosctiränkt.  Es 
fehlt  nicht  weniger  als  Alles  zw  oittem  monutnontjilpn  Stil.  Jtciikt'ti  wir 
zum  Vergleich  an  Neapler  Fresken,  so  könnten  uns  wohl  die  HiUler  der 
Donna  Kegina,  nicht  aber  die  IncoronataFFreskeo  ins  Oedfichtniss  kom- 
men. Und  dennoch  ist  es  nicht  unmöglich,  dasa  wir  in  Paolo  den  Heister 
ilcr  Incnrnnata  vnr  Tins  haben.  Mtni  lu'denke:  Y\\'\  war  l'aolo  erst  etwa 
zwanzigjährige  er  war  wahrscheinlich  aus  Siena  kaum  herau8ge]u>nimen, 


Fünf  Meilen  vor  Siena. 
*)  Die  Uadonna  dieser  Kirche  ist  nicht  von  Psolo  dl  maestro  Neri,  sondern 
schon  1317  von  Segna  gemalt 


L/iyiii^ü<j  by  Google 


Dto  FreskeD  der  Iii«oroii»ta  in  NMp«!. 


857 


er  hatte  nicht«  gesellen,  als  die  damals  ebea  beendeten  politischen  ÄUe- 
gorieo  Ambrogio's,  die  ihm  als  flreilieh  niobt  erreichtes  Muster  in  Lecceto 
dienten.  Zehn  Jahre  spiter  wird  er  —  nehmen  wir  (  iniiuil  an  —  naell 
Neapel  berufen:  untprwosrs  sieht  ev  siolier  Giutto's  Arbeiti^i  in  T?om  und 
Assisi,  auch  Simone  s  und  Pietro  Loren^etti's  Fresken  in  letztoror  Stadt. 
In  Neapel  wird  ihm  (Jiotio  s  grosser  Cyclus  in  Sa.  (Jhiara  gesseigt  und  — 
so  dürfen  wir  vermathen  —  vor  AUem  gesagt,  er  dOife  nicht  io  der  Art 
der  Kttnatier  der  Donna  Regina  malen.  Ist  es  da  ausgesobloasen,  dass 
mit  dnr  Crossen  Aufgabe  seine  Kräfte  wuchsen  und  er  an  den  fest  nm- 
rahmtou  GewÖibefeldeni  der  Küni^lichen  Kapelle  den  mouumeutalea  Stil 
lernte,  den  er  in  Lecceto  noch  nicht  tieherrscht  hatte? 

Ich  glaubte,  diese  Hypothese  ansspreoben  m  dfirfen,  damit  die  Looal- 
forsohung  in  den  Xeapler  Archiven  acht  gebe,  ob  Paolo  di  maestro  Neri 
hier  einmal  vorkommt.  Ich  habe,  bei  freilich  kurzem  Aufenthalt,  nichts 
finden  können.  Den  Namen  2:ehc  ich  immerhin  preis.  Wichtiger  ist  die 
Kunstprovinz  und  Zeit,  .der  wir  diesen  im  ganzen  Treceuto  einzigartigen 
Qyclus  sn  verdanken  haben.  Neapel  ist  Im  gansen  Treoento  eine  Depen- 
dens  von  ^ena.  Der  Mangel  an  einbeimisohen  Künstlern  Ist  erstaunlich, 
wenn  man  hi denkt,  daw  Neapel  eine  kfinigliohe  Besidens  war,  es  an 
Aiifträsren  iiiclit  fehlte  und  mehr  Mittel  zur  Kunstpflege  flüssie  eemncht 
werden  konnten  als  in  den  streng  rechnenden  Republiken.  Erstaunlich 
Ist  die  Vorlierrschaft  der  Sienesen  auch  aus  einem  «weiten  Qrund:  Neapel 
hatte  sieh  die  Maler  aus  nachBter  Nabe  verschreib«!  können.  Der  Presken- 
schmuck  von  S.  Stefano  in  Soleto  (terra  d'Otranto)  beweist,  wie  bedeu- 
tende Leistiinsen  die  byzantinische  Kunst  des  endenden  Treeento  "fler 
beginnenden  t^uatiroccuto  in  Apulien  aufzuweisen  hat.  Ebenso  üiad  die 
Freskenc>  eleu  in  Sa.Croce  bei  Ändria,  in  Balsignano  presse  Modugno  (terra 
di  Bari),  das  Tafelbild  in  Sa.  Margherita  in  Bisceglie,  Beispiele  für  diese 
Kunst.^)  Aber  die  Angiovinen  bassteti  alles  Oriechisehe  wie  alles  Sara- 
zenische: denn  es  war  die  Kunst  ihrer  Gegner.  Johanna  s  Oatte.  Luigi 
di  Tarento,  stammte  ans  .\pulien  und  mochte  trradp  in  seiner  -Insend  er- 
fahren haben,  wie  fern  die  orthodoxe  Kirclie  und  Kunst  dem  Kmpliudeu 
der  Gegenwart  stand.  Apnlien  ist  die  Heimath  des  ConservativiBmns; 
Neapel  begehrt  eine  neue  Kunst  Die  junge  Resideni  der  Anjou  wird  mit 
gothischen  Kirchen  von  französischen  Bnnnieistern  geschmückt.  Die  gleich- 
falls jung  aufgeblühte  topkanisehe.  im  bpsondeni  sienpfiische  Iklalerei  ist 
es,  welche  die  Wände  dieser  Kirchen  und  ruiiuste  sciimückt. 


'"i  Den  grossen  Frcskoncyklus  In  8a.  Caterina  in  Galatins  von  1432  er- 
wahno  ich  hier  absichtlich  nicht,  da  er  von  Aretiner,  also  gleiofafaUs  zugereisten 
Künstlern  ausgeführt  ist. 
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OolaBio  di  Nioolo  della  Masoada  (angeblich  1240—1300)  wird  als  der 
erste  ferraresische  Maler  genannt.  Authentißtho  Bildfr  von  ihm  giebt  es 
nicht  Freilich  wird  in  unserer  Galerie  (Sala  Ii),  ein  Madonnenbild  ilun 
sugesehiieben.  Aber  dlM  Bild,  w>  roh  daBselbe  auch,  wm  die  Geiiclita' 
typen  mit  dem  grineenden  Ausdruck  betrilR,  erscheint,  ist  in  der  Compo- 
sition,  z.  B.  in  der  Weise,  in  der  Maria  das  Kind  an  sich  drückt,  im  Spiele 
der  Hiinde,  schon  Bohr  entwickelt  und  kann  frühestens  am  Schlüsse  des 
XIV.  oder  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  gemalt  sein.  Es  ist  wahrschein- 
Hoh  dasselbe  MadonnenbUd,  welches  Laderohi  als  in  der  Oalleria  Costabili 
befladlidi  erwähnt  uid  mit  Recht  als  Werk  Oelasio's  beaweifelti).  Schon 
die  Form  der  Buchstaben  in  der  Inschrift  der  Gewandsäume  schlieasen» 
Vie  er  richtig  bemerkt,  (Inn  Entstehen  des  Bildes  im  XIII.  Jahrhundert  aus. 

Der  älteste  in  unserer  Galerie  vertretene  Ferrarese  dürfte  Cristo- 
foro  da  Ferrara  (angeblich  13-10—1404}  sein.  Von  ihm  befinden  sich  hier 
drei  kleine  Bilder,  alle  mit  Darstellungen  der  Kreasigung.  Das  erste  hat 
unten  eine  Grablegung,  worauf  der  Maler  sich  mit  dem  Namen  Gristeforoa 
bezeichnet,  oben  die  traditionelle  DarKtelliuitr  der  Kreuzigung  mit  dem 
Gekrenzierton  zwisehen  Maria  und  -loliannes  und  mit  Mag:dalena  den 
Kreuzesstamm  umarmend.  So  auch  das  zweite  Bild.  Das  dritte  ist 
ikonographisch  bemwkeDsverth  dadurch,  dass  der  ICreuaesstamm  durch 
den  Kr)r[)er  der  auf  ihrem  Bette  liegenden  Maria  hindurchgeht,  wooadl 
er  sich  oben  in  Aest^n  ;nit  stiüsirten  Eichetihlättcrn  verzweigt.  Das  Kreuz 
wird  von  Knsjeln  umscliwarnit  und  niii  K()i)t"eudo  des  Bettes  sitzt  eine 
jugendliche  weibliche  Figur  mit  einem  aufgeschlageneu  Buch  in  den 
mnden.  Auf  diesem  Bilde,  dem  vollkommensten  der  drei,  sind  die  weib- 
lichen Oesiebtatypen  nicht  ohne  eine  gewisse  Feinheit  behandelt.  Der 
Meistor  erscheint  ganz  von  der  f^iottesken  Kuastweise  beherrscht  AI« 
sein  Lehrer  wird  Vitalo  von  Bologna  genannt. 

Bekannter  ist  der  Name  des  (ialasso  Galassi.  Es  scheint,  dass  es 
swei  KOnstler  dieses  Namens  gegeben  hat  Von  dem  Ülteren  beriehtet 


>)  La  Ftttom  Ferrarsse.  Henerle  di  CamlUo  Laderohi.  Ferraia»  1867. 
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Bumaldo,  dass  er  um  1390  oder  naoh  Vasari  um  14Ui  (Ed.  Milanesi,  II, 
141)  in  der  Kirohe  von  Mamattii  geeilieitet  hat  Von  dem  jüngeren 
wissen  wir,  dass  er  im  Jahre  1466  das  Hldnias  des  Cardinais  Beesacion 

in  St.  Maria  in  Monte  zu  Bologna  vollendete  und  dass  er  erst  im  Jahre 
1473  gestorbeu  ist  -  i  Von  den  zwei  Bildern,  die  hier  unter  dem  Xatnen 
(lulasso  aufgeführt  sind,  dürfte  der  „tUronende  Gottvater",  welclier  ein 
goldenes  Kreuz  mit  dem  Oottessohn  hält,  von  dem  älteren  sein.  Der 
Gottvater  von  ehrwflrdigem,  grossartigem  Ausdraek,  die  Chiistasflgor  da^ 
gegen  unbedeutend  und  das  Nackte  sehr  mangelhaft.  Das  Bild  ist  auf 
Goldgrund  gemalt.  Da';  8<>tte  Colorit  strahlt  in  kühlem  Silberglaoa.  Das 
Bild  ist  zweimal  bezeichnet: 


Die  Grablosuni?  Christi,  von  dem  thronenden  Gottvater  durchaus 
verschieden,  ist  in  sehr  heller  Tempera  auf  dunklem  Grund  gemalt.  Die 
Typen,  grimasirend  und  vulgär,  sind  ganz  ohne  Idealität,  selbst  Maria 
und  Christus.  Charakteristiscdi  für  die  beiden  Alten,  die  das  Laken  aus- 
gespannt halten,  ist  der  schifferartig  hervorspringrade  Bart  Naoh  der 
ganzen  Behandlung,  namentlich  nach  der  hellen  Malweiae  scheint  Plero 
della  Prancesca  Einfluss  auf  den  Meister  gehabt  zu  haben.  Man  bemerke 
auch  das  feuerrothe  Haar  des  Christus.  Auf  dem  Sarkophag  die  Inschrift: 
IN  •  OBTO  •  HONVHENTVM  NOWm  DVO  MVNDVH  OVIS  OVAM 
P08ITVS  FVERAT. 

Die  Anklänge  an  Piero  della  Franoesca  könnten  in  der  That  auf 
den  sogenannten  jüngeren  Gala.'^ao  passen,  von  dem  sehon  Girolamo  Ra- 
ruffaldi  gesagt  hat,  duss  er  dem  £influsBe  des  Piero  unterworfen  war.') 
Anderseits  scheint  es  mir  doch  zweifelhaft,  ob  dies  schwache  Bild  dem 
Oalasso  angehört,  dem  seiner  Zeit  hohes  Lob  geqtoidet  und  der  in  einem 
Athemsuge  mit  Cosimo  Tora  genannt  wurde.  Diesem  (ialasso  werden 
neuerdings  in  St,  Stefano  zu  Bologna  zwei  Einzelgestalten,  Petras  und 
Johannes  der  Täufer,  eine  Geburt  Christi,  die  aus  der  Galerie  Costabili 
in  die  Barker'sche  Sammlung  zu  London  gekommen  ist,  sowie  die  hl. 
Apollonia  in  der  Galerle  zu  Bologna  sugeschrieben.  (M.  Zoppo  genannt). 

Freilich  sind  wir,  was  die  beiden  Oalassi  betrifft,  noch  sehr  im  Un- 
klaren. Der  Galasso,  welcher  von  Laderchi  ala  ein  um  1404  wirkender 
rrrnRo,*>r  \\n\cr  erwähnt  wird,  ist  eine  mythische  Figur.  Ihtgeüicn  wurde 
neuerdings  aachgewiesuu,  dass  ein  Galusso,  der  Suhu  Mattt»u  Fivu's,  um 
1460  Gehilfe  des  Corimo  Tora  war.  Auf  der  Burlington  Fine  Arts  Club 

*)  Siehe  Jo.  Antonio  Bumaldo.  Minorvaliu,  Ronon  1041.  -  Cittadolla.  Ri- 
oordi  di  Cosimo  Tora.  Ferrara  8.  m.  —  Crowe  und  Cavalcaaollo.  A 

BiStory  et  PainHag  In  Notth-Italy  I,  514. 

*)  Oerolsoio  BsroffiOdL  Vits  de  ptttori  e  sonltori  fenaresL  Ed.  1840.  8. 80. 
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Exhibition  1801  befand  sich  eiue  Galasso  zugeschriebene  Anbetung  der 
Könige,  die  <auf  dem  Schenkel  eines  Pferdes)  G  G  beieiohnet  war. 

Einem  Antonio  Alborti,  thätig  in  der  ersten  H&Ute  des  XV.  luhr- 
liundcrts  (nicht  um  1370,  wie  ancnirrhenl  werden  rwri  Heiliiioiuiar  fi  ünfi- 
ut'ii  zuseschriohen:  der  hl.  LudoviL'iis  von  Toulouse  iini  '!»'r  Ii!.  Boruardiii, 
i;uuz  tuctitigc  Darstell uugeu,  weiche,  wie  mir  scheiui,  aucU  auf  die  Kunst- 
weise  Plaro  deUa  Pmnoesea's  tvrttolcgehen.  DeuMlbea  KUnstlOT  wird 
das  eigenthttmliche  Bild  mit  dem  Sterbebett  einer  Heiligen  zugewiesen. 
Mit  grösserer  SiclR-rheit  werden  jedoch  Oeinülde  in  Taramello  und  in  der 
Pinakothek  zu  I  rbino  ihm  zugeschrieben.  Laderchi  meint,  dnss  er  der 
erste  Lehrer  Gossa  s  gewesen  sei.  Nach  den  Bildern  zu  urtheiien,  er- 
Bohetnt  diese  Vermathung  nioht  nnbeipilndet.  Das  gilt  sewehl  von  den 
Gesichtabildangen  nnd  Faltenlagen,  wie  awdi  Ton  der  etwaa  naiven  Aua> 
schmückungsweise.  Ks  firigt  Bloh  jedoch,  ob  diese  Tafehl  ihm  mit  Recht 
sugeschrieben  werden, 

Die  beiden  Rundbilder  mit  dem  Martyrium  des  hl.  Maurelius  wurden 
früher  dem  Franoesoo  Gossa  sngetohrieben,  trotsdem  sie  BaroflUdi  ftüber 
ToUkommen  richtig  als  Wake  Cosimo  Tura*B  erkannt  hatte.  Die  Zeieh- 
nung  ist  scharf  und  herb,  das  leuchtende  Colorit  von  einem  bläulichen 
Ton  beherrscht:  in  der  ("nrnntion  grünliche  Schatten.  Die  Hesichter  etwas 
grimassirend,  aber  chaniktet  vüll,  die  Bewegung  eckig,  aber  lebensvoll.  Die 
Falten  schlauchartig,  wie  sehr  häufig  hei  Tvra^). 

Bin  Werk  von  Cosimo  ist  auch  das  Hocbbild  mit  dem  fast  Uber- 
lebensgroKsen  hl.  Hieronymus,  der  unter  einem  Triumphbogen  lesend  da* 
steht,  während  ein  Löwe  selnitzeHt!  zu  j^eincti  Füssen  hockt.  Das  Bild, 
welches  in  Tempera  auf  Leinwand  gemalt  ist,  hat  wahrficheinlich  als 
Processionsfahne  gedient  Die  Gestalt  ist  voller  Kraft  und  Hoheit  und 
bat  mehr  Idealitat  als  gewöhnlich  bei  Tora.  Die  Gewandung  seift  dies 
eoiii|ilicirte  starisbrüchige  Faltcnsystem,  welches  Tum  und  Cossa  eigen  ist 
und  auf  seine  stilisüsche  Abhängigkeit  von  der  Schule  Squarcione's  hin- 
svehi.  Hild  war  früher  in  Sau  Uerolamo  und  kam  später  in  die 

Siiiumiuujj,  Hcrcülani. 

Dem  Tnra  wird  auch  ein  kleinerer  Hieronymus  (schmales  Hoeb- 
bfld)  lugesehrieben,  welcher  von  einem  späteren  Nachahmer  sein  dürfte. 

Ein  toter  Chrtotus,  von  swei  kleinen  Engeln  gehalten,  —  ein  mittel- 

*)  Die  beiden  Tondf  befanden  aid»  fHlher  in  der  Kirche  S.  Gioriflo  ftaori  !e 
mura  in  der  Kapelle  San  Manrolio.  Bei  Hr.  Bensoa  in  London  hctindot  i^ich  noch 
ein  Rnndbild  von  ähnlichen  DIniensionnn  und  von  ähnlicher  Hehandlnnpr,  .die 
Flucht  nach  Egypten'  darstellend  (aus  der  Coli,  ürabum).  Üieties  dürfte  audi 
mm  Altarbild  in  der  Kapelle  San  Manrelio  gehdren.  Siehe  Barok,  die  Werke 
des  Cosimo  Tura.  Jahrbuch  der  kgl.  preutjs.  Kunstsanimlmurfii  p^r  :U  ii.  f. 
Dazu  kommen  noch  ein  Tondo  bei  der  Gi-ätln  dl  Santa  Fiora  zu  Korn,  .die  An- 
betung der  Könige',  und  .die  Ho^scbneidung*  bei  der  Marcliesa  Passcri,  beide  früher 
Im  Palaste  des  PUrsten  Santa  Crooe.  Siehe  Ventnri,  L'Arte  BmlUana.  Areh.  8t 
deir  Arte  VH. 
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massiges  Bild  —  ist  bezeichnet  mit  dem  Namen  Antonio  Aleotn  1498. 
Bin  Polyptydion  von  ihm  beAnflet  neli  in  «einer  Heimatb  Argoata,  eine 
thronende  Mafia  (beseiehnet)  in  Ceaena.i^) 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  in  der  Stadtgalerie  zu  Ferrara,  wo  selbst 
Cosimo  Tura  nur  dürftig  vertreten  ist,*)  weder  Werke  von  Franeeaco  Cnsaa 
noch  von  Ercole  Roberti  vorhanden  sind.  Die  herbe,  knorrige,  aber 
würdige  nnd  ernttmännliche  Kunst  de»  ferrareeiaohen  Quattrocento  ist 
sehleoht,  die  romantiacb-fantaBtiaehe,  aUseit  eoloiiatiach-glfitaende,  mitunter 
aber  auch  süssliohe  nnd  leere  Kunst  des  begintionden  und  vorges<dilit(enen 
Cinquecento  dagegen  ziemlich  reich  in  dein  Ateneo  vertretcti. 

Den  Uebergang  zwischen  diesen  lieideu  »ehr  verschiedenen  Kunst- 
richtungen bilden  Domenioo  Panetti  und  PcUegrino  MunarL 

CbaralcteriBtiBcli  für  Paoetti  ist  die  „Orabtegmig**  im  «weiten  Saale. 
Kräftige  leuchtende  Färbung,  die  Typen  aber  spiessbUrgorliidi  und  vulgär. 
Im  Hintergrunde  hellblonde  Luridsehaft  mit  zackigen  Bergen.  Das  Bild 
dürfte  seiner  späteren  Zeit  pelmren.  Die  längliehen  Gesiehtstypen  mit 
den  schmalen,  eingebogenen  Scblaien  zeigten  den  EinÜuti»  Loreuzu  (Jueita's. 
Auch  der  Typus  des  hl.  Joaef  von  Arimatia  mit  dem  grossen  sweitheOigen 
Barte  kommt  bei  Costa  vor. 

Diese  letztgenannte  Fignr  hat  der  Meister  in  Reiner  grossen  „Heim- 
suchung" iSaal  VI)  wiederholt.  Bürgerliche,  [ihiliströse,  ja  häfsliche 
Typen,  aber  von  walirer  Empfindung  erfüllt.  Die  Zeichnung  hart  und 
eddg,  das  Ctolorit  aber  kräftig,  tiefleaehtend.  Auf  einem  Cartellino  die 
Beaeiebnuttg  dniei  paneti  opua.  Das  Büd  stammt  aus  8L  Maria  in  Vado. 

Im  Snal  II  befinden  sich  mehrere  wichtige  Bilder  von  Dnmenico 
Panetti.  Das  Hreitbild  mit  der  Verkündiguna:  ist  besonders  durch  die 
tiefe  satte  Färbung  ausgezeichnet.  Köthliche,  violette,  kühle  blaugrüne 
Töne  herrschen  in  der  Landsohaft  vor.  Die  Gesieh tsformen  sehr  ohaiak- 
teriatiadi.  Der  K^pf  langgeatreekt,  mit  auagebogener,  hoher,  aohmalw 
Stirn  und  eingebogenen  Schläfen.  Das  Bild  ist  bezeichnet:  DNICV8 
PANETVS  PIlN'OEBAT.  Die  eolossalen  Hochbilder  mit  dem  hl.  Agostinus 
haben  auish  ihren  Vorzug  im  Colonstischen.  Solche  coiossale  Gestalten 
gans  an  beleben  war  eben  nicht  die  Sachf  Panettt'a.  Wta  tftehtig  ist 
anch  eine  VerkOndignng,  swei  Hoohhilder  mit  grossen  Figuren,  die  firtther 
ala  Orgelflügel  gedient  haben.  Panetti  ist  viel  mässiger  in  seiner  Ge- 
wandbehandlung als  Tiira  und  Cossa.  Herb  und  eckte,  ohn*'  Idealität, 
aber  ernst  und  charactervoll  erscheint  auch  die  lebensvolle  Gestalt  des 

*)  Venturi  A.  a.  0.  pg.  106 

')  Im  Dom  211  Ferrara  befinden  sich  dagegen  zwei  bedeutende  Tempera- 
gem&lUe  von  Cosimo,  die  1469  als  Schmuck  der  alten  OrgelthUren  gemalt  wurden. 
Sie  steilen  Bi  Georg  mit  4sm  Draolisn  und  die  VeiModIgaBg  dar.  Im  letslge* 
nannten  Bilde  sind  die  edleo,  empfundenen  Goslehtszllge  sowohl  bei  Gabriol,  wie 
bei  der  Jongfrsn  su  bewundern.  Aneh  in  der  Coli.  Santini  befindet  sich  ein 
hSehat  eharaWervrilas  Vfwk  von  Cosfaio:  Bi  Oiovsmil  dsUs  Maaeba,  In  einem 
gelbttdisn»  fast  monoohnnoen  Tone  gomatt. 

laan  » 
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hl.  Andrau  aus  6.  Mni»  In  Vado  (Saal  Vm),  deiMii  0«wiuid  in  titfoni 
motallenen  Glnnse  attfleaohtet.  Der  Erdboden  im  Vradergronde  ist,  wie 

gewöhnlich  bei  cliesem  Meister,  von  satter  gelbbrauner  Färbang,  hier  und 
da  bricht  frisches  griiues  (iras  hervor.  Der  Hintergrund  iat  strahlend  blaa 
mit  Städteansiobten,  Flüssen  und  Bergeshöhen. 

Dem  Domenioo  Panettt  werden  noeh  im  enten  Saale  eine  BQite 
von  einem  Apostel,  tQebtiges  Freeoowerk,  und  im  Saal  VII  die  beiden 
Brnstbilder  von  St.  Stephanus  und  Santa  Helena  zugeschrieben.  Echte, 
spatere  Bilder  In        Coli.  Santini:  vier  ^ute  Halbflfruren  von  Heiligen."). 

Dein  Luruiuo  tuäta  zugeschriebeu,  aber  ein  tüchtiges  Bild  aus  der 
Schule  Panetti's  ist  ein  Triptychon  mit  der  thronenden  Maria  swischen 
dem  Oiovanino  und  der  U.  Katharina  im  Hauptbflde,  dem  knieenden 
Hieronymus  und  der  Magdalena  und  den  bmden  heiligen  Eremiten,  das 
Brod  brechend,  auf  den  Flüeeln  (Saal  I). 

Ein  heiliger  Huchus,  in  Lebonagrösse  dargestellt,  dunkel  gebangt, 
einem  „Autore  incerto"  zugeschrieben,  steht  dem  Lorenso  Ck)Bta  am 
nioheten.  Es  ist  vielleicht  dasselbe  Bild,  welohes  Cesaie  CIttadella  in 
seinem  Katalog  en\'ähnt,  in  der  Kirche  dolla  Consolasione.^  Es  wozde 
früher  dem  Ercole  Orandi  zugeschrieben  (Saal  I). 

Die  hnchthrnnendo  Madonna  zwischen  den»  isl.  Hieronymus  und 
Gemiuiauo,  der  letztere  in  damascirtem  Pluviale  ein  Stadtmodell  empor- 
baltend,  wurde  abweobselnd  St  Zeno»  8t  Egidio  ttnd  St  Petroaio  ge> 
nannt,  bis  Veuturi  an  dem  Stadtmodell  den  Schutipatron  Modena*s  er- 
Icannte.  (Saal  II.)  Das  Bild  zeic;t  starke  xVnklänge  an  Lorenz©  Costa, 
wtirde  deswegen  so  penannt  und  wird  es  noch  in  der  Halerie.  Es 
dürfte  aber,  wie  Veuturi  gezeigt  hat,  vielmehr  dem  au8  Modeua  stammen- 
den Pellegrino  Mnnari  gehören.")  Zwei  kleine  mnsiairende  Engel  zu  jeder 
Seite  de»  Thrones.  An  der  desselben  die  Geburt  Christi,  daneben 
Pharao's  Untergang  und  die  Juden  in  der  Wüste.  An  der  Lehne  des 
Thrones  die  Figur  des  Moses.  Pellegrino  kommt  in  seiner  Mahveise  dem 
herben  eckigen  Stil  der  früheren  ferraresischen  Quattroceutisten  viel  nüber 
als  Lorenio  Costa.  Seine  mOrnsohen  Gestalten  haben  meHa  Charakter, 
aber  das  Anmnthige  und  Seelenvolle  bei  Costa  geht  diesen  hageren, 
trockenen,  langgezogenen  Gestalten  ab.  Das  Colorit  mit  seinem  schweren 
bronzenen  Ton  kann  sich  auch  nicht  mit  Costa  messen;  ebenso  wenig 
die  reizlose  Landschaft. 

Pellegrino  reiste  als  Ffinfzigj  ähriger  naeh  Born,  nm  die  Wunder* 

^  Das  eigentbUmliche  Qenrebild:  das  Fresoo  mit  der  .Fahrt  der  hl.  Familie 
über  den  NU*  in  der  Sacristei  von  S.  Maria  in  Vado  wird  ail^mein  dem  Fanetti 
zngesohiieben.  Dies  zartempfonden«  Bild  wtirde,  wenn  es  wirklich  von  Ihm  sein 
sollte,  vereinzelt  in  seiner  Production  dastehen.  Die  Richtigkeit  der  Zusobroi- 
bung  ors(  heint  mir  jedoch  swelfelliaft.  im  Anslsnde  sind  die  Bilder  Praetti'« 
aehr  selten. 

^  Cessie  ClttsdeUs.  Ost  istor.  dl  Fittoii,  elo.  Fenars  1982  pag.  114. 
■)  Arcblvio  St  deU'ArtB,  Itt,  801. 
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werke  Raphael's  zu  sehen.  Kura  nach  seiner  Rückkehr  nach  Modeua  er- 
litt er  am  Schiasse  dea  Jahres  1523  durch  die  Hand  seines  Feindes  Oiu- 
Uano  di  Basfairdo  dtten  gevftttaBmeiL  Tod.  Wäbraul  «eine  Preikeii  in 
Born  tratergesaiigen  üad^  Irafladm  «ich  Werke  seiner  Hand  In  St.  Fietro 

ra  Modenu,  in  CaM  Baogoni  ebendMWllMt  und  in  der  Galerie  zu  Berlin. 
Pa^  l'(  lirif'r  T^ild  eine  thronende  Madonna  zwischen  Heiligen  (No.  1182), 
ittt  alä  herbüs,  charaktervolles  Friihbild  bemerkenswerth.^") 

Daa  dem  Fr.  Bianehi  zugeschriebene  AltarbUd  im  Lovvre  kt  viel- 
leicht anob  von  anner  Hand. 

Das  interessanteste  Gemälde  in  der  groaaen  Halle,  in  die  wir  jetzt 
eintreten,  ist  das  mächtige  allegorische  Preaeohild  mit  dem  , Triumph  der 
Religion"  oder  der  Darstellung  von  dem  alten  und  neuen  Gesetz. 

Die  Herrlichkeit  des  christlichen  Glaubens  wird  in  ähnlicher  Weise 
veransehanBoht,  wie  sehen  ein-  Kfinsder  an  Anfang  dee  Qnattroeento  in 
St  Petronio  zu  Bologna  es  gethan  hat. 

Das  Bild,  dessen  Inhalt  meinen  Lesern  bekannt  sein  dürfte,  Ptnnimt 
-  ans  der  mittleren  Epoche  (1532)  des  KünBtlers,  enthält  viele  bedeutende 
Einzelheiten  und  itit  alä  uiues  «einer  Hauptwerke  zu  betrachten.  Diese 
Allegorien,  welolie  einer  reinen  Bnebphantaaie  entsprungen  aind,  können 
uns  im  Ganaen  nicht  befriedigen.  Der  Meister  musste  wahrscheinlich  den 
Vorschriften  eines  gelehrton  Geistlichen  folgen.")  Die  Gestalt  des  Glau- 
bens, in  die  Mitte  der  evangelischen  Symbole  plucirt,  ist  eine  iraponirende 
Figur  von  wahrhaft  grossem  Wurf.  Sowohl  in  den  Darstellungen  der 
Saerainente  als  in  der  Fredigt  PanU  finden  siidi  viele  aotaitne  Einsel- 
figaren und  Gruppen,  die  ihre  Herkunft  von  den  Stanzen  Raphael'a  deut- 
lich bekunden.  Einiges  ist  sclion  ziemlich  manierirt,  wie  die  ganz  verdreht 
Bitzeude  Figur  zu  üusserst  links  in  Paulus"  Predigt  Das  Fresco,  welches 
jetzt  auf  Leinwand  überführt  ist,  stammt  aus  dem  Kefectorium  der  nieder- 
gelegten Kirohe  St  Andreaa. 

Im  Anaehluaa  an  dieaes  Bild  werde  loh  die  fibrigen  Werice  Garo- 
falo's,  der  in  unserer  Galerie  sehr  reich  vertreten  ist,  besprechen. 

Von  den  eigentlichen  Jngondwerken  Garofalo's,  aus  der  Epoche,  wo 
sein  Stil  das  Gepräge  seines  ersten  Lehrers  Domenico  Fanetti  und  Boc- 
caocino*B  bei  dem  er  Tieneicbt  auch  eine  kurze  Lebneit  sugebracht  bat,!*) 

Näheres  Aber  Pellegrino  Munari  in  den  Artikeln  Ventnrl's  im  Jahrbn'Mi 
der  kgi.  preuaa.  Kunätsaiumiuiigea  und  Ärchivio  Btorioo  doli  Arte  .La  rutura 
HodoMse  nel  leoole  XV.'  A  riad  die  rorsekaagen  Veaiari's,  welche  die  KBnsfler- 
geetalt  Munari's  festgestellt  haben. 

")  Baniifaldl  berichtet:  .Q,ue8to  öoggetto  ha  avuta  la  saa  critlca  dagU  in- 
teadtnti,  fra  quall  Gio.  Battista  Annenini,  11  quale  dloe  esser  idea  da  oollooual 
]dnHoBto  hl  una  libreria  che  in  an  refettoxfo;  ed  invere  A  soggetle  asial  tetro  e 
piü  proprio  da  penaarai  da  Dante  Alighieri  che  da  un  pittorp.    (A.  a.  0.  ptr.  33'2 ) 

Bin  Brief  von  der  Hand  Boooacoino's,  datlrt:  Cremoua,  Januar  28,  U99, 
liegt  di«ser  AmMdme  m  Ornnde.  Es  ist  aber  jetst  doeomentariadi  naobgewiesea, 
das«  Boooaoeiao  im  Jahre  1499  nicht  in  Creroona,  sondern  in  Perrara  lebte,  woraus 
folgte  daas,  wenn  enoh  nidit  der  Brief,  so  doeh  das  Datum  falsch  sein  muss. 

26« 
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trug,  fiadet  sich  Nichts  in  unserer  Galerie.  Bilder  aus  seiner  späteren 
Jiigendsdt,  in  der  er  namentlieh  von  den  beiden  Dossi  und  vielleicht  auch 

von  Lorenzo  Costa,  mit  welchem  er  im  Jahre  1511  iu  Mantua  in  Beriih* 
nins;  knm.  lietinf!uf^st  ist,  siulien  wir  hier  auch  vergebens.  Das  früheste 
Bild  im  Atencd  ist  ;uis  dein  .liihre  1514,  also  schon  niicli  seinem  zweiteu 
röaüäeheu  Aufeutlialtc.  lu  diesem  verlikUuiääniastiig  noch  frühen  Werke, 
vielleicht  das  schönste  von  Ihm  in  der  Galerie,  wUrde  man  vergebens 
nach  Spuren  von  seiner  Lehrzeit  bei  Panetti  oder  auch  bei  Roccaccino 
suchen;  ein  Kinfluss  von  L.  Costa  ist  aueh  kaum  siclitbar.  Dagetren  findet 
muü  in  diesem  Hüde,  sowie  auch  später,  ja  durch  seine  (^anze  Produetion 
hindurch,  Anklänge  an  die  Dossi.  Das  Bild  stellt  die  Himmelskönigin, 
anf  Qewdlk  thronend,  dar.  Sie  halt  das  göttliche  Kind  anf  ihrem  Sohoosse. 
Musieirende  Engel  und  Putti,  die  auf  und  unter  tauchen,  umschwärmen 
sie.  Unten  die  ITeiligon  Hieronymus  und  Fianeiscus  und  zwischen  ihnen 
die  beiden  knieenden  Stifter.  Das  Colorit  ist  reich  und  glänzend,  vou 
höchster  Pracht,  in  diesem  bilde  findet  sich  nichts  Kultes,  nichts  Wieder- 
holtes, Allee  ist  rein  empfunden  und  von  fehiBtem  Ansdraek.  Nicht  vid 
tpiter  der  bethlebemisehe  Kindermord  mit  der  Jahreeiahl  MDXVnil 
(Saal  VII).  Die  leidenschaftlichen,  grausigen  Vorgänge  sind  ihm  besser 
gelungen  als  man,  nach  aeinem  Naturoll  zu  urtheilen,  glauben  sollte.'^) 

Aus  seiner  früheren  mittleren  Zeit  dürfte  auch  die  Lunette  mit  der 
sohSnen  .Fhieht  nach  Egypten"  sein  (Saal  VII). 

Im  Saal  VI  befindet  sich  eines  von  den  imponirendsten  Altarwecken 
aus  der  mittleren  Epoche  Qarofalo*s.  Kin  mit  Reliefs  geschmücktes  Mar- 
moroctogon  hiklet  das  rostamont  für  den  holien  Thron  der  rJottesmutter. 
Das  nackte,  kräftig  geliaute  Kind  lehnt  sich  an  iiir  Knie,  sein  rechtes 
FfisBohen  auf  eine  Kugel  stützend.  Links  vor  dem  Tlirone  Johannes 
der  Täufer,  anf  das  lOnd  deutend,  rechts  Hieronymus.  Während  der 
Täufer  etwas  traditionell  erscheint,  ist  der  alte  weissbärtige,  in  seinen 
rothcn  Mantel  eitmeliüllte  Kirchenvater  eine  wahrhaft  imposante  Hcstalt, 
Hinter  ihm  die  Hehr  empfundene  Profilgestalt  der  Stifterin.  Ueber  der 
Mana  weilt  eine  statuurische  Ruhe  und  Hoheit.  Das  Bild  wirkt  durch 
seine  monumentale  Haltung  und  durch  das  tiefleuehtende  Colorit.  Nament- 
lich leuchtet  das  Kirschrote  im  Mantel  dos  Hieronymus  und  Im  Rook  der 
Madonna  cecen  die  breiten  Idauweisscri  Flächen  des  Marmorpostanientes 
tief  auf.  I>iesem  Hilde  älinlicli  erncheint  die  thronende  Maria  im  Dom, 
ein  sehr  bedeutendes  Werk  aus  dem  Jahre  1524.  Ungefähr  aus  derselben 
Periode  düifte  demnach  auch  unsere  Altartafel  Btammen.M) 

Ans  derselben  Epoche  eine  Geburt  Christi  mit  dem  hl.  Joseph  und 
einem  knieenden  Stifter  vnn  schönem  einfachen  Ausdrucke  und  tiefer 
Harmonie  der  Färbung,  dem  Dosso  sehr  nahestehend.  Das  BUd,  früher 
in  S.  Domcuico,  trägt  die  Jahreszahl  MDX.XV  ^8aal  V}. 


Au  San  Fraaoe«so. 
Ans  San  FrancesGO. 
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Weniger  ansprechend  ist  die  »Aufprweckung  des  Lazarus'  im 
Saal  VI;  namentlich  fehlt  dem  Christus  wirkliche  Hoheit.  Das  Bild  ist 
bemlebnel:)^  BENVEONV  OABOFALO  F.  J582: 

Dm  grOBM  vielfignrige  Bfld  im  Saal  IX  mit  dem  Mirakel  des 
hl.  Krenzes  erscheint  sowohl  kalt  in  Aon  Typen  als  in  der  Compeaition. 
Es  ist  bezeichnet:  BXVEnX\'  DE  GAKOFALO  F  M-  D-  XXXM- 

Das  beste  Bild  aus  dieser  Periode  ist  die  grosse  Anbetung  der 
Könige  im  Baal  VL  Die  lebeaavone  Compositiou  theilt  sich  glücklich  in 
venebiedeae  aoMne  Grappen,  ohne  die  Einheitlieblreit  der  Wirkung  ein- 
inbflsaen.  Die  Maria  ist  von  sanfter,  einfacher  Schönheit,  das  Kind  naiv. 
Die  älteren  Köpfe  charaktervoll,  die  jiin2;cren  Gestalten  voller  Lebens- 
fülle.  Dag  Colorit  glänzt  in  kühler  Buntheit,  in  der  sich  orangene  und 
smaragdgrüne  Farben  am  stärksten  geltend  miiohen.  Die  schöne  Land- 
schaft iat  in  DoBsiaeher  Art  Unten  in  der  IGtte  bat  der  Meiater  als 
Monogramm  eine  Nelke  gemalt  und  reehts  auf  einem  Steine  lieast  man 
die  Jahreszahl:  MDXXXVII. 

Im  Saal  V  befindet  sich  eine  luidorc  ^^roase  Aiihetiing  der  Könige. 
Dies  Werk  trägt  die  Jahreszahl:  MDXLVUII,  gehört  also  soiiior  späteren 
Zeit  an.  Ea  aeigt  krifligee,  kühlea»  aebr  pastoses  Colorit,  unbedeateode 
Typen  und  eine  kalte  Composition.  Sobön  die  Kinzelgruppe  mit  den 
Leidensinstnimenten.  Die  Landschaft  noch  sehr  Dossiseli.  Unten  auf 
einem  Stein*^  dor  T^iichstabe  B.  In  diesen  Buchstaben  ist  eine  Hand  ge- 
malt, die  ciiiüu  Bischofsstab  hält.  Oben  auf  dem  Steine  steht  eine  Mithra. 

Eine  sobliehte,  stimmungsTolle  Cbmpoeition,  der  man  bei  Oarofisdo 
selten  begegnet,  ist  das  Bild  mit  „Christus  auf  dem  Oelberg*.^  Hier 
hat  der  Meister  Bi(;h  Kelir  an  Dosso  Dossi  angelehnt.  Dossn's  eigen- 
thümliche  Farbenaccorde,  die  Glntli  desselben,  seine  saftig  leuchtende 
Landschaftsgründe:  Alles  strahlt  uns  von  äfiva  Bilde  kräftig  entgegen. 
Dooh  noeh  mehr  als  an  Dosai  erinnert  dies,  gegen  die  Qewohtthelt 
Oarofalo'a  weder  aignirte  noch  datirte  Gemälde,  an  Ortolano,  dem  man 
versucht  sein  könnte,  das  in  fcuriixer.  tiefer  Qliith  der  Farben  leuchtende 
Bild  zuzuschreiben.  Jedenfalls  kommt  Uarofalo  hier  seinem  begabten 
Zeitgenossen  sehr  nahe. 

Xoch  erwähne  ich  das  späte  und  wenig  am^rechende  BUd  im 
Saal  IX  mit  dem  hl.  Petras  Mar^.  Daa  Bildchen  mit  ißt  Legende 
eines  hl.  Bischoffs  (Saal  III)  kann  nur  seiner  Schule  zugewiesen  werden. 
Daceijen  dürfte  das  kleine  Tondo  mit  der  »FIneht  nach  Egypten' 
(Saal  Vlilj  echt  sein  und  ihm  jedenfalls  sehr  vcrK'andt  sind  die  vier  en 
griaaille  gemalten  Bilder  mit  den  Mirakeln  eines  hl.  Papstes.  Nach 
Gittadella  benehen  dleae  sieh  auf  die  Bekehrung  dea  Kaisers  Cooatantin. 

Dosso  Dosei  ist  mit  seinem  Zeitgenossen  Oarofalo  sehr  yerwandt,!^ 

"5  Aus  S;in  FranoSBBO. 
Aus  San  Francesco. 

Nach  den  Angaben  Ventori's  in  seinem  ,The  Capitol  Picture  Uallery' 
Ist  Doaso  ,abont  tfae  ysor  1480*,  GarofUo  „alwnt  ttie  yesr  1481*  geboren. 
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aber  unabhängiger  von  änsseren  EinfluBseu,  unberechenbarer  in  seinpn 
Kinfällen,  noch  glänzender  in  seinem  Oolorit.  Von  ihm  beflnrfen  sich 
wenige,  aber  wichtige  Bilder  in  der  Galerie.  Dasjenige  mit  dem  Jugend- 
liehen  Johanme  auf  PathmoB  (Saal  VI)  iat  tu  ttbertrieben  in  der  Be> 
wegung,  jedoch  bedeutend  durch  den  lebensvollen  Ansdruck  des  in- 
spirirten  Jüngliniüs,  (iureh  das  eicen'h  iinlirtifi  clünsende  Colorit  und  die 
herrUche  phantastische  Landschaft.    Es  stnnimt  ans  Santa  Marin  in  Vado. 

In  der  Verkiiudigung  im  Saal  YUl  ist  der  Engel  etwas  plump  ge- 
latea.  Der  TjTfW  der  Jungflraa  erinnert  sehr  an  Qarofalo.  &  aeheint, 
daaa  die  vielen,  aehr  bewunderten  Ältarwertce  Garofelo^s,  welche  in 
Ferrara  entstanden,  nicht  ganz  ohne  EinfluBS  auf  ihn  geblieben  sind. 
Diese  \  erktindiguQg  gehurt,  wie  ich  glaube,  in  die  spätere  Zeit  Dosso'b. 
Es  ist  dem  Meister  nicht  gelungen,  den  Vorgang  in  jene  mystische  Ferne 
TO  veiaetsen,  welche  daa  ideale,  überfeine  Sujet  fordertw^ 

Das  Hauptwerk  hier  in  Fnrara  nnd  unter  seinen  Attarwerken  über- 
haupt ist  die  mächtico  Ancona,  welche  sich  früher  in  der  Kirche 
St.  Andrea  befand.  In  seinem  prachtvollen  (aber  restaurirten)  Renal ssance- 
rahmen  bedeckt  es  jetzt  die  ganze  Rückwand  des  letzten  Saales  der 
Galerie  (Saal  XI).  Trots  aller  UabOl,  welehe  das  Bild  erlitteft,  mm  doch 
die  leiidite,  freie  Auaf&hning,  daa  0»lorit,  welehea  wie  Edelateingeaebmetde 
strahlt,  auf  jeden  Beschauer  einen  gewaltigen  Zauber  auaiiben.  Der 
geistige  Ochalt  des  Bildes  kann  mit  der  Herrlichkeit  dieses  äusseren 
Scheines  nicht  verglichen  werden.  Alles  ist  auf  die  Sinne  und  auf  einen 
blendenden  Totaleindnuslc  berechnet  Qeht  man  den  Geaiditeni  naeh,  lo 
findet  man  kaum  ein  einsigee  von  geistiger  Bedeutung.  In  dieser  Hin- 
sicht übertrifft  Dosso  kaum  seinen  Zeitgenossen  Qarofalo,  wohl  aber  in 
der  Frische  der  AusfiihnmL^  imd  im  Colurit.  !cli  heinerke,  daas  ein  Apostel- 
brustbild, welches  sich  in  der  i^ittigalerie  beiladet  und  dem  Qarofalo  zu- 
geschrieben wird,  aber  auf  Dosso  inriickgeht,  eine  Wiederholung  von 
dem  Kopfe  des  Hefligen  iat,  weleher  aieh  auf  nnaerem  Alte^werke  hinter 
dem  Apostel  Andreas  befindet.  Ein  u;liinzendereB  Bild  als  dieses  hat 
DoRBo  kaum  gemalt,  wenn  er  aucli  öfter  iu  seinen  Charakteren  tiefer  ge- 
gangen ist.  Eb  wirkt  eiizentlicii  nur  dekorativ,  aber  in  glänzendster 
Weise.  Bei  Domo  kommt  hauhg  eiu  leuchtendes  Grün  mit  metallenem 
Olanse  vor.  GrQnHohe  Töne  spielen  in  der  Camation.  Die  Schatten  sind 
liaufig  sehr  dunkel,  fast  schwarz. 

Kh  soll  nach  Baruffaldi  dn«  letzte  .seiner  Werke  sein.  Wenn  dies 
wahr  ist,  beweist  es,  dass  bis  zum  letzten  Pinselstriche  da.s  jugendliche 
Feuer  bei  Dosso  sich  in  voller  Kraft  erhielt.  Baruflaldi  tlieilt  auch  mit, 
daaa  daa  Bild  von  Gaiofalo  vollendet  wurde.*»)  Von  einem  AntheO  dea  be- 


tt)  In  MiBim  nsnsslen  Werke  «Iia  Galleria  Grsspl*  schreibt  Ventori  ss  etaem 

Nachahmer  Mazzolino's  zu.  Der  Zweifel  an  Dosso  rr-  hcint  gewiss  nicht  nnbc- 
reohtigi  Bs  fragt  sich  aber,  ob  ein  Naohatamer  Un^ioVim  ä  ein  so  grosses  For- 
msi  wlhlsn  würde. 
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rühmten  Zei^enossea  Dosbo'h  findet  sioh  aber  in  unserem  Altarwerke 
«ntnliiedeii  keine  Spar. 

Bat  man  Qaraftklo  lind  Dosso  erwähnt,  dann  muss  auch  Gio.  Bstt 
Benvenuti,  Ortolano  genannt  werden.  Diese  drei  Meister  erscheinen  mit 
einander  so  innig  verwandt,  dass  ihre  Werke  fast  einem  und  demtielben 
Künstler  in  »einen  vertichiedeueu  Eutwickelungsstadien  beigelegt  werdeu 
kSnnten.  Bekaanflioh  hai  nuui  ancb  Ortolano  mit  Qarofalo  and  vieder 
GarofUo  mit  Dosbo  vielfadi  ▼erweclnelt.  Es  ist  dasiellM  Ldoht»  welohee 
aiob  bei  den  drei  Kunstlern  etwas  verschieden  bricht. 

Wir  Bind  über  die  Werke  Ortolano's  boi  weitem  noch  nicht  im 
Klaren.  Venturi  zählt  in  seinem  öfters  citirten  Aufsatze:  „L'Arte  Emi- 
liana*'  14  Werke  denelben  auf,  darunter  auok  die  beiden  Heiligenge- 
»talten  der  CtepitoSaiMdiMi  Galerie,  wekitae  w  ia  seinem  Bfloblein:  The 
Capitol  Picture  Oallery,  Rome  1890  als  Werke  dieses  Ferraresen  noch 
nicht  anerkennen  wollte,  nicht  aber  die  ihm  in  der  Galerie  des  Ateneo  zu- 
gelegte Anbetung  des  Kindes,  sowie  auch  nicht  die  drei  Bilder  im  Zimmer 
bintw  der  DomaaeriBtei  in  Ferrara.*')  Bs  tngt  slob  jedoch,  ob  nicht 
anoh  diese  Bilder  dem  Ortolano  angesohrieben  werdm  kannen.  Hienu 
kommen  vielleicht  noch  folgende  Werke:  Ruhe  auf  der  Flucht  bei  W.  H. 
Greenfeld,  F«f[  eine  heilige  Familie  bei  Mr.  Robert  Crawshay,  London, 
und  eine  Anbetung  der  Könige  in  der  Berliner  Galerie  No.  2^1. 

Die  Anbetung  in  unserer  Galerie  (Saal  VI)  kann  wohl  in  keiner 
Hinsiobt  mit  seinem  Meisterwerke»  der  OraUegnng,  in  der  Vaia  Borghese 
verglichen  werden auch  diirfte  diese  später  sein.  Die  Jungfrau  hat 
nämhch  hier  ein  entwctiiod':'!!  Rnphaelisches  Gepräge,  ähnelt  sehr  den 
Garofalischen  Madouuentypeu  seiner  römischen  Periode,  ist  aber  naiver 
und  feiner  empfunden.  Denselben  sauften  Gesichtstypus  zeigt  die  Ma- 
donna in  der  Anbetung  des  Hirten,  welebe  ana  der  Gal«ie  Bors^ese  in 
den  Besits  des  Signor  Bardini  sn  Florens  gekommen  ist.  Der  Joseph 


'9)  A.  a.  0.  I,  288. 

*0  Was  die  beiden  Gemälde  der  Capitolinischen  Galerie  betrifR,  kann  ich 
m  Yentorrs  riditfger  Bestbnninng  noeh  Uninfagen,  dsss  sie  früher  in  San  Lorenzo 
sich  befanden  und  zwar  als  Flägel  eüies  AltsrbUdee.  BsraflUdi  erwShnt  sie  dort 
als  Werke  Ortolano'^r  .Circa  il  nicdesimo  tompo  dtpinop  rif^lla  cbiesa  di  8.  Lorenzo, 
aUora  detta  ia  iNladonaa  di  Castel  nnovo,  un  Dio  Fadre  che  teaeva  U  verbo 
htoamslo  ft«  le  bmeola  nxato,  ed  al  latiaa  8.NtoelödaBariedmi8.8ebsstisao» 
che  al  preeente  sf  troVMiO  Ja  sigTlstia.'  Dazu  die  Bemerkung  des  UersssgalMn 
«6  inoarto  il  Inogo  oye  pa^rono  qaeste  pittore."   A.  a.  O.  I,  pg.  17.1. 

")  In  der  Madonnina  zu  Ferrara  befand  sich  nach  Baraffaldi  ebie  Pietii 
von  Ortolano.  Ans  dem  Leben  des  spSter  sa  erwähnenden  Ginlio  Gruner  erftdiren 
wir,  dass  diesor  die  Piet&  in  der  Madonnina  oopirt  hat  und  die  Copie  so  bezeich- 
nete .Jo  Giulio  Croraer  copfal  la  presente  opera  doli'  Ortolano  del  mese  di  no- 
vembre  del  lti07'.  Aber  Baniffaldi  erwähnt  auch  eine  Kreuzabnahme  in  der 
Rirohe  de'  Bsstardfaii.  Voa  diesem  BOä»  ftzsiehert  Sealabrlnl,  dssa  «s  naeh  Born 
ksm.  (A.  a.  0. 1,  yg- 178.  ü  pg.  88.) 
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«tobt  ein  wenig  lar  Seite  und  bUokt  das  Kind  nad  dfe  Maria  etwa«  fremd 

an.  Er  nnterscbeidet  Bich  sehr  von  dem  sich  bei  Garofalo  fast  immer 
wierfcrholeiidea  Typus.  Auch  ilas  Kind  ist  feiner,  naiver,  nicht  so  schwer 
in  der  Kürper!)ehandlung  wie  bei  Garofalo.  I)ie  prachtvolle  Landschaft 
ist  gauz  Dosäisüh.  Die  sich  pyramidal  erhebeiideu  blauen  Zwillingsberge 
kommen  Bxttlb  in  der  Anbetung  der  Hirten  bei  Signor  Bardini,  in  der 
Grablegung  der  ßor^hese,  im  Bilde  mit  dem  heih'^en  Nicolas  da  Bari  in 
der  CiipitoliniKchen  Galerie  und  in  den  drei  Hildern  in  der  Doinsacristei 
zu  Ferrara  vor.  In  der  Mittelsinippe  eine  (inippe  Bäume  deren  Laub 
gegen  vom  grün,  gegen  den  Hintergrund  dagegen  gelbbraun  urscheint, 
«ine  Eigenthfimliehkeit,  welche  bei  Ortolano  häufig  vorkommt,  s.  B.  aneh 
in  der  Grablegung  der  Borghese-Galerie,  was  schon  Morelli,  der  den 
Ortolano  als  Meister  dieses  l?ildes  bekanntlich  nicht  anerkennen  wnllte, 
bemerkt  hat.  Nneh  Lftderohi  koII  das  Hüd  die  Jahreszahl  1515  tragen,  in 
der  Wirklichkeit  ist  es  aber  Mi»Xiii  bezeichnet  und  zwar  auf  einem  Aste 
Ihika  nnten.  Wenn  es  alao,  wie  einige  ▼ennein«!,  von  Garofalo  herriihren 
aollte»  müMte  ea  in  dieselbe  Periode  geaetst  werden,  wie  dieL  anf  Gewölk 
thronende  Maria  von  1514,  die  aber  einen  ganz  anderen  i^il  aufweist.^-'} 

Die  drei  Bilder  in  der  Domsacristci:  das  Brustbild  eines  hl.  Bischofs 
(Mauritius),  eines  geharnisohteu  Heiligen  (St.  Georg)  und  einer  MAdonna 
mit  dem  Kinde,  haben,  wenn  aie  aueh  elwaa  an  Gani^  erinnern,  viel 
Eigenfhfimliehea.  Bie  aoheinen  neidi  Frtthwerke  an  sein.  Breite,  kräftigB 
Gesichtatypen.  Kr&ftige  Färbung,  aber  ohne  die  spätere  Ghith.  Die  klein- 
brüchigen  Palten  in  der  Schärpe  dos  hl.  Georc  ähneln  selir  den  Kalten 
des  auf  dem  Boden  liegenden  uuteren  Tbeiles  des  Maotels  der  Maria  in 
der  Anbetung.  Sehr  charakteristisch  für  Ortolano  sind,  wie  schon  er- 
wähnt, die  beiden  in  der  Landadiaft  vorkommenden  pyramidenförmigen 
binnen  Zwilliu^sberge. 

Im  Saal  Iii  befindet  sich  ein  Christus  im  Oelgarten,  der  dem  Orto- 
lano sugeschrieben  wird.  Mau  vermisst  jedoch  in  diesem  Bilde  seine 
leuchtende  Farbenpracht. 

Ob  nidit  Ortolano  erat  dureh  Berührung  mit  Dosso  and  Garofalo 
seinen  feurigen  Stil  entwickelt  hat?  Die  Bilder,  die  mit  Wahrscheinlich- 
keit seiner  Frühzeit  anfferni-hnet  werden  müssen,  sind  herb  in  den  Tv|ion 
und  verhältnissmiissig  tnau.  ja  schwär7:lich  im  Colorit.  (Darunter  auch 
ein  paar  kleine  Bilder  in  der  Cutl.  Saiitiui.)  Anderseits  soll  —  wenn 
dieae  Angabe  riehtig  ist  —  Ortolano  neun  Jahre  SIter  als  Doseo  und  Ga- 
rofalo gewesen  sein,  woraus  man  schliessen  dürfte,  dass  er  vielmehr  auf 
diese  Eiuwirkimc  gehabt  hat.  Es  bleibt  immerhin  merkwürdig,  dass  so 
wenige  Notizen  von  seinem  Leben  und  seinen  Werken  uns  hinter- 
lassen siud.'^'^) 

**)  Das  Bild  stammt  aas  San  Francesco,  wo  Jetzt  durch  eine  Cople  er- 
setz wbd.  Bs  wfafd  aohon  von  BamflUdl  als  ein  Werit  von  Ortolano  (A.  a.  O. 
I,  Dg.  173)  mit  hohem  Lobe  erwUmt 

*^  Naoh  Qoarini's  Compeadlo  Hlstoiioo,  Fermra  HDCXXi  war  Ortolsao 
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Ein  Zeitgenosse  von  Garofalo  uud  Dosso,  Ludovico  Mazzulino 
(1481—1650)  Mtat,  wonti  aneh  vielfach  von  Dooso  beeinflamt,  doch  ein 

eigenthümliches  Sondergepräge  und  hat  sich  dasselbe  7.u  erhalten  gewusst. 
Er  Ist  aber  altniodisclier  nla  diese  bfidon  uud  wurde  weder  von  (U-r  Rich- 
tung Raphael's  noch  von  der  Giorgiouo  H  ircctKlwie  beeiullusst.  Er  er- 
scheint als  ein  verfeinerter  uud  concentrirter  Panetti,  dessen  Schüler  er 
sehr  wahneheinlich  aneh  geweaen  iat.  Naeh  Vaaari  und  ßaraiTaldi  war  da- 
gegen Iiorenao  Cotta  aein  Lehrer.  Ea  iat  ja  möglich,,  das«  er  such  einige 
Zeit  hei  Costa  gewesen  ist.  wenn  auch  Iceine  sieheren  Costaisehen  Zitne  in 
pcinou  (ieiiiulden  au  tinden  .sind.-'*)  Die  meisten  seiner  Werke  sind  klein. 
Ich  kenne  nur  zwei  Werke  von  grösserem  Umfange:  Christus  im  Tempel 
lehrend,  in  der  Galerie  au  Berlin,  wovon  d«r  oboe  Thefl  mit  dem  Ooti- 
Vater,  aloh  in  der  Pinaooteea  i«  Bologna  befindet  (ebendaielbat  eine  nteht 
aufgestellte  Geburt  Christi,  die  zu  der  Predella  gehört  hat)^^)  und  die  An- 
betung des  Kindes  in  unserer  Galerie  Saal  VI\  Mazzolino  wirkt  weniger 
durch  seine  Typen»  die  nioht  bloss  ohne  Idealität,  sondern  sehr  häufig 
geraden  hiaalieh  rind,  als  dnrdi  die  lebensvolle  vnd  reioh  aaageaehmflolrte 
Compoaitlon  nnd  die  Oluth  seiner  Farben.  In  aeiner  Vorliebe  für  die 
ÄOffitchmQckang  seiner  Bilder  mit  einfarbig  gemalten,  antlkisirenden  Reliefs, 
sowie  fiir  reioh  geeliederte  architektonische  Hintergründe,  zeigt  er  sich 
als  ein  Kukel  von  Cosimo  Tura  und  Ercole  Koberti.  Charakteristisch  sind 
seine  breitköpflgen  Gesichter  mit  kurzen  Nasen,  grossen  ausgebogenen 
Stirnen  nnd  knpferrofher  Camation.  Sein  Gemilde  hier  ist  durch  die  schon 
abgewogene  Composition,  die  Naivität  der  Darstellung,  die  Hchöue  I>:ind* 
Schaft  in  Dossischer  Art,  die  kräftig  leuchtenden  Farben  ein  selir  erfreu- 
liches Werk.  Auch  überrascht  der  eine  von  den  beiden  jugendlichen 
Engeln,  die  das  Christuskind  halten,  durch  seinen  edel  empfundenen 
Typua.  Ea  iat  beseiehnet:  LODOVICVS  HAZZOLINVS.  Eine  kleine  An- 
betnng  den  Kndea  befindet  eich  in  der  Coli.  Santini. 

Einer  der  interessantesten  ferrnreßischen  Künstler  dieser  Kiioclie 
ist  ohne  Zweifel  Ercole  (di  Giulio  Cesare)  Grandi.  Man  hat  früht'r  ge- 
meint, dasH  er  jünger  als  Garofalo  und  Uosso  w»ire,  aber,  wie  urkundlich 
nachgewiesen  worden  ist,  wurde  ihm  sehon  im  Jahre  ]4tf9  ein  Betrag 
von  50  Lire  für  Arbeiten,  die  er  für  die  fQrstUche  Familie  von  Forrara 
ausgeführt  luitte,  ausbezahlt.'*'*"')  Demnach  dürfte  er  wahrRcheiulich  früher 
als  !  170  geboren  sein.  Das«  er  älter  als  die  genannten  Künstler,  nament- 
lich als  Garofalo  imd  Dosso  sein  muss,  geht  auch  aus  den  ihm  zuge- 

nipote  des  Pietro  Benvonuti  Architekt  bei  Brcole  I  ,fluno»laainio  Piltore"  beige- 
setzt in  S.  Idaria  di  Vadu. 

")  Bine  SSefdurang  Im  Kepferstichkablnet  zu  Mip,  den  Oott-Vatet  (RQdt- 
aelte  die  Pertnna)  darstellend,  wird  dem  L  Costa,  von  Ventnr!  dagegen'in  selnein 
nenesten  Werke  .liS  Galloria  Crospi*  dorn  Mazzolino  zugeschrieben. 

Das  Bild  wurde  1524  in  Bologna  für  eine  K^lle  von  San  Francesco 
gemalt  und  wurde  von  Vasarl  als  das  beste  seta«r  Werke  belobt 

*>)  VcDto^:  Brcole  OTsodl,  Afchivio  Stoiioo  deU'  Arte  I,  IM. 
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sohriebeneD  Werken  hervor,  die  alle  enlBcbieden  qnattrooeoltotHmh  er- 

■oheinen.  Dass  Kreole  Oraadi  der  Schüler  L.  Cotta*«  und  Prancia's  ge- 
wogen ist,  bektmden  nllc  \mr  befindlichen»  freilioh  mit  einander  wenig 
übereinstimmenden  Hilüer. 

leb  nenne  zuerst  die  Beweiiiuug  Christi  im  Saal  V.  Herb  in  der 
Behandhnig^  seelenvoll  im  Amdmck,  macht  das  BQd  einen  tiefen  Eln- 
dntek  auf  den  Beaebaner.  Die  Oesichtstypen  erinnern  theils  an  Praneia 
(das  schöne  schmerzhewoste,  noch  jugeiKilielie  Antlitz  Marin's),  theils  an 
Costa  (die  eillo,  riihrende  Gestalt  Christi),  beide  fast  übertreffend  in  der 
Feinheit  des  Ausdrucltes''^).  Dieser  tiefe  und  rührende  Ausdruck  des 
Leidena  vidrd  doreh  ein  lartea  Helldonkel,  welehea  einen  Theil  der  Ge> 
sichter,  die  Aagenparthien,  die  Wangen,  sowie  den  nackten  Korper  Chriati 
einhüllt,  noch  erhöht.  Eigenthiimlich  ist  die  Behandlung  dos  Haares.  Die 
steifen,  geürehteu.  wie  in  Hronjse  gesehuittenon  Locken  liegen  perücken- 
artig auf  dem  Kopfe.  In  Uebereinstimmung  hiermit  ist  auch  das  Nackte, 
namentüdi  der  Körper  Christi,  mit  groaaer  Sehfirfs  behandelt.  Aach  die 
Falten  der  Oewünder  sind  aoharf  brtteliig.  Die  Compoaition  dee  Bildea  ist 
von  seelenvoller  Einfachheit  Daa  Colerit  von  echt  ferraresiaeher  Kraft 
and  Ohith. 

Das  Martyrium  des  hl.  Sebastian  (äaal  VII)  seigt  eine  wesentlich 
andere  Behandfamgawefae.  Die  dgendiimliohe  SdiirfiB  fai  der  Bflittndhing 
dea  Nackten,  dea  Haares  und  dw  Gewänder  findet  rieh  hier  niöht  mehr. 

Der  nackte,  von  Pfeilen  durchbohrte  Sebastian  steht  hoch  auf  einem 
Ranmstamme,  den  Blick  gegen  den  Himmel  erhoben.  Zwei  Heilige:  -Tacohus 
und  Rochus  stehen  ihm  zur  Seite  und  rechts  und  links  knieen  die  Stifter: 
ein  alter  bartloser  Hann  und  ein  junger  Mann  mit  seiner  Frau,  alle 
sohwara  gekleidet  (ans  der  Familie  Hori).  Der  Vorgang  spielt  aioh  auf 
einem  groaSMI»  ofToien,  von  schönen  Gebäuden  umkränzten  Platze  ab.^) 
Einen  ganz  neuen  Stil  zeigt  wieder  das  dritte  Bild  im  Saal  VllI, 
weiches  die  heilige  Maria  I']cy{)tinca,  wie  sie  von  Eneelskindern  in 
den  Uimmel  erhoben  wird,  darstellt.-^)  Luteu  in  der  iu  Perugiuo's  Geist 
auBgefOhrten  Landschaft  ateht  mitten  in  der  Thalebene  eine  einaelne 
männliche  Gestalt,  die  staunend  dem  Wunder  nachschaut.  Im  Vorder- 
grunde ein  Kaninchen,  eine  Taube  und  ein  kleiner  Vogel.  Das  Bild  hat 
entschieden  umbrischon  Cliarakter  und  könnte  von  einem  Schüler  Peru- 
gino  s  gemalt  sein.  Es  wird  hier  dem  Timoteo  deiia  Vite  Kugeschrieben. 
An<A  erinnert  es  ohne  Zweifel  an  diesen  Sehüler  Franeia'a.  Man  bemerke 
z.  B.  die  Stellung  der  hl.  Maria  von  Egypten,  die  Weise,  in  wacher  sie 
sieh  in  den  Mantel  einhüllt  Anderaeita  Anden  aieh  auch  abweidiende 

")  Anldiage  an  Ercole  Boberti  finden  sieh  In  dem  Typns  des  Joseph  von 

Arlmathia:  das  -■♦ffff  nr>sicht  .lohanncs'  erinnert  an  Panptti.  Wir  können  nicht 
leognen,  dass  melir«r«  bekannte  ferraresisohe  Töne  unser  Bild  durcbklio^eo. 

Daa  BUd  atsmmt  st»  8.  Paoto.  Gaarhü  «rwihat  aber  daa  Bild  in  ssinar 
Bseabrsibang  der  Kirche,  1621.  nicht 
^  Ans  B.  Maria  in  Vado. 
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Züge  und  im  Ganzen  erscheint  das  i3ild  zu  naiv  und  kindlich  für  Timoteo, 
wfllcher  erst,  ala  er  36  Jahre  alt  war,  naoh  Urbino  kam,  wo  er  gans  nm- 
brudi  wurde.    Auctr  Anklänge  an  Spogaa  finden  sich  vor.   Auf  einen 

ferraresischen  Künstler  könntPii  dagegen  die  beiden  auf  Gewölk  sehwehen- 
den Eiiiiol  deuten,  von  denen  der  eine  an  Costa,  der  andere  an  Fanetti 
erinnert.  Dieses  Bild  ist  übrigens  den  verschiedensten  Autoren  zuge- 
Boluieben  worden.  BrisigheHa  sehreibt  ea  dem  Franda,  Soalabiüii  dem 
Miehele  Coltellini,  Aventi  dem  Nieolö  Rondinello  m.  Sehe  Venturi: 
A.  a.  O.  pir.  195. 

In  der  l'oll  Santini  befindet  sich  ein  Bild  von  ganz  ähnlicher  Be- 
handlung. Es  stellt  die  Kreuzigung  zwischen  Maria  und  Johannes  dar. 
In  d«r  Lnnette  daa  Bnutbild  Chiiati.  Anoh  die  Landaishaft  hat  gana  den- 
selben Cbankter.  Gehören  alle  dieae  Bilder  wüklieh  dem  Broole  Gnmdi 
an?  Ihm  am  nächsten  stehend  und  wahradieinlieh  sein  Werk  dürfte  die 
Beweinung  Christi  sein,  ein  Bild,  welches  am  meisten  an  die  Vorgänger 
Qraudi  s  erinnert  Ihm  alle  drei  zuzuschreiben,  erscheint  dagegen  bedenk- 
lich, da  sie  untereinander  an  verschieden  sind.  Die  PietA  ist  durchaus 
fenareBiseh  und  aeigt,  wie  ausgeführt,  den  Binflnss  versehiedener  Perra> 
resen.  Der  Sebastian  scheint  eher  von  einem  Schüler  Ciio.  Bellini's  oder 
Cima's  henurühren  als  von  einem  Perraresen.  Maria  Egyptiaca 

endlich  ist  durchaus  umbrisch  und  kann  von  einem  Kleister  der  umbrischen 
Richtung  der  bolognesisch-ferraresischen  Kunst  herrühren.  Im  Saal  III 
wird  ihm  noch  ehie  Ueine  Anbetung  dea  Kindes  sogewieaen»  die  hödiatena 
Sohnliusammenhang  mit  dea  erw&hnten  Bildern  hat  und  auf  Coata  und 
Francin  T^Tiriick^eht. 

Wir  müssen  bekennen,  dass  wir  liir  die  Hesliunnuns  der  Werke 
Ercole  Qraudi's  keinen  sicheren  Ausgangspunkt  besitzen.  Er  wurde  schon 
von  Vasari  mit  Broole  Roberti  verwechselt  und  später  wurden  seine  Werke 
den  verschiedensten  Meistern  sugeschrieben.  So  s.  B.  sein  Hauptwerk, 
die  Dec'kenfresken  in  dem  ruinenhaften  Pnlazzo  Scrofa- Ciilciitmiiii  in 
Ferrara  dem  Garofalo.  Ein  böses  Schicksal  wollte,  dass  das  einzige  Bild, 
welche«  eine  alte  Bezeichnung  trägt,  die  auf  Ercole  Qraudi  passen  konnte, 
neuerdings  ala  Werk  seiner  Hand  beswelfelt  und  dem  jungen  Franda  ge> 
geben  wurde.  Bs  ist,  wie  bekannt,  der  kleine  8i  Oeorg  in  Paiatso 
Corsini  zu  Rom.  Das  Monogramm,  ein  E  in  einem  O  und  darüber  ein 
Kreuz  auf  dem  Schenkel  des  Pferdes,  wird  auf  den  Heiligen  bezogen;  als 
ob  der  Pferdescbenkel  ein  passender  Ort  für  die  Initialen  eines  Heiligen 
wire  und  nioht  vtolmehr  d»  Nimbus.^)  Dass  der  Franeia^Sohfiler  in 
einem  Jngendbilde  gans  als  wie  Francia  aussah,  dürfte  elgeniUch  nicht 

M)  jn  staMoi  Anftatie  „Loienso  Costa  und  Franeeseo  Franda"  (Jidnbsch 
der  ICgl.  preoss.  Kunstsammlungen  1899)  habe  ich  darauf  aurmerksam  genarbt, 
dass  der  Vlame  Sob  \'r3npxs  häuflg  auf  -^incm  Pferdpschrnkel  sein  Monogramm 
anbrachte  und  dass  eiu  Bild  Qaiasso's  auf  dur  Ausstellung  des  Burlington  Fine  Arts 
Club  18M  die  flignatnr  OG  auf  dem  Sohenkol  etaiss  Pferdes  trug,  was  sn«b 
•Qhon  oben  «rwShnt  worde. 
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selir  befremden.  Es  Bei  jedoch  wie  iUin  wolle,  daa  von  l-rancia  ganz  ab- 
hftng^ge  Bild  konnte,  «elbst  wenn  es  von  Ereole  wäre,  nicht  viele  An- 
haltapnnkte  für  die  Bestimmung  »eines  späteren  Stiles  bieten. 

Ein  andtrcs  Bild:  eine  Pietä  im  Besitze  des  Herrn  Hlurnrnstihl  in 
Korn  trä|it  die  Hezeichmiiic:  E  GKANPI'  F.  MnXXXIIlI.  Aber  diese  Re- 
zeielmuDg  iät  mii  Koeht  als  eine  Fälschung  utichgewiesea  worden.  Die 
angegebene  Epoehe  nnd  der  Stil  Btimmen  nicht  und  dM  gans  quattro* 
oentisttsche  Bild  gehört  vielmehr  dem  fircek  Roberti. 

Die  pieheistcn  Bilder  von  ErcoIe  rsrundi  dürften  dif>  erwähnten 
iX'ckenfresken  in  dem  Talazzo  Scrofa  zu  Frrrara  sein,  ferner  die  thronende 
Maria  zwischen  dem  Täufer  und  dem  hl.  Georg  in  der  Nutional-rialeric  zu 
London  nnd  eine  Serie  von  acht  Temperabtldera,  wovon  eines  meh  in  der 
Qatorie  Morelli  sn  B^gamo.  swei  in  der  Coli.  Layard  m  Venedig  und  die 
übrigen  in  der  Sammlung  Visconti A'enosta  zu  Mailand  befinden.  Unter 
diesen  sind  die  Büder  in  der  <inl.  I.nyard  besondere  anziehend,  namentlich 
dasjenige  mit  der  Wanderung  der  Juden  durch  die  Wüste. 

Der  sogenannte  Stefano  FaUagalloni  (angeblich  1480—1581)  hat  sich 
vornehmlich  dem  Maasolino  angesohlosaen.  Gans  als  Nachahmer  desselben 
erscheint  er  in  dem  kleinen  Bil<!e:  „Ausgiessung  des  hl.  Geistes" 
(Sniil  VlPi,  sowie  aneh  in  der  ^Auferstehnnc  Christi"  in  deniHelhen  Saale. 
In  der  Galerie  zu  Berlin  befindet  sich  eiue  kleine  Himmelfahrt  Christi, 
No.  253,  welche  mit  diesen  beiden  Bildern  einmal  eine  Predella  ausmachte. 
Das  grosse  Altarbild  mit  einer  hoch  thronenden  Madonna  und  vor  dem 
Throne  die  beiden  stehenden,  steifen  Heiligen  Antonino  Abt  nnd  Rochus 
erscheint  weniger  von  Mozzolino  althäiipiu  .^i)  ](>t?:tprp  zHcen  nnhfdentonde 
Typen,  nber  lenchtende  Farben  (die  Schallen  schwärzlich)  und  eine  solide 
Technik.  Die  Landschaft  ist  Dossisch.  Das  Bild  trägt  das  Dutum  MDXXX> 
Es  stammt  ans  St  Maria  üi  Vado. 

Von  gftns  ähnlichen  Gesichtstypen,  aber  heller  im  Colorit,  sind  die 
12  Brustbilder  der  Apostel  im  Saal  V.  Wenig  chnniktt  rvnlle,  ziemlich 
gleichgültige  Köpfe  in  einer  soliden,  blatten  Technik  <;(>inalt.  Charakte- 
ristisch ist  der  Hintergrund:  Luft  von  schwaeli  röthlichem  Ton  mit  blauen 
Qewdikslareifen.  Eine  ähnlidie  Luf%  im  Altarbilde.  Dass  keines  von 
diesen  Wwken  mit  Recht  mit  Stefeno  Falzagalloni,  dem  Frennd  Manteg- 
na's,  in  Verbindung  gebracht  werden  kann,  gellt  schon  daraus  her\or, 
dass  Stefano  nach  einer  von  BarufTaldi  citirten  Urkunde  schon  im  Jahre 
löOO  gestorben  war  und  alle  diese  Bilder  später  sind.  Ich  bemerke,  dass 
ein  kleines  Nid  in  der  Galerie  zu  Turin,  den  Maszolinisehen  Bildern  des 
Ateneo  sehr  inlich  und  wohl  demselben  Pseudo-Falsagalloni,  denen  wirk- 
lichen Namen  man  nicht  kennt,  gehört.  Ich  habe  in  meinem  Aufsatze 
Über  die  Turiner  Galerie^  auf  den  Zusanmienhang  dieees  Bildes  mit  den 

")  A.  a.  P.  pg.  155.  —  Y.9  ist  FalzapallonI,  Stefano  da  Ferrara  ponannt, 
welchem  frflher  die  grosse  thronende  Maria  mit  Heiligen  von  Brcole  Koberti  in 
der  ^r»  aogesohrieben  wurde.  Es  Ist  bekaantlloh  das  V«dienst  VentuiX  den 
wahren  Autor  hemus^efunden  zu  haben. 

ANhivio  Btorico  deU'  Arte,  im. 


L/iyiii^ü<j  by  Google 


DlA  Qemäldegaleiie  im  Ateneo  w  Fenaim. 


878 


dem  l'aizugalJuai  zugeschriebeneu  Biideru  in  dem  Ateiieo  uuiiuerksarn 
gemaoht 

Ich  bemerke  noch,  das«  es  aach  zweifelhaft  eraoheint,  ob  alle  in 

der  Galerie  tlem  Falzngalloni  zugeschriebpiien  BiMer  einem  und  demselben 
Mejster  zugewiesen  werden  können  oder  ob  nicbt  die  Mazzoliuisclieu 
Bilder  einem  und  die  thronende  Maria,  sowie  die  12  Brustbilder  einem 
anderaii  Farraraaen  gehöran.  Aach  in  8.  Domanico  wardao  dam  Falsa* 
galloni  Fresken  auge8olirieben.<i^ 

Michele  Cortellmi  (1480?— 154*2*?)  hut  sich  mehr  an  Costa  und 
Frnncia  anceschlossen.  Von  ihm  eine  bochthronendo  Mndonnn  fSaal  VI\ 
Vor  dem  Throne  die  Heiligen  Apollonia  und  Agatha  und  die  knieende 
Lueia.  Apollonia  die  Zähne,  Agathe  die  Brna^  Ijnda  die  Angen  dem 
Besehatter  seigend.  Hinter  diesen  kommen  fechte  imd  linka  swel  Profil- 
bÜdnisae  von  Stiftern  zum  Vorschein,  sehr  tüchtige  Portrait«  eines  alten 
Ehepaares,  da«*  Rcjite  im  Bilde.  Weiter  zurück  iKJch  mehrere  Heiliare. 
darunter  Katharina  und  Helene,  sowie  das  Johauneskind.  Das  Hiid  zeigt 
einen,  wohl  durch  Costa  vermittelten,  stark  umbrischen  Charakter.  Die 
Zeichnung  ist  siemlich  h61sem  und  nnbeholfen,  die  Gestalten  plomp.  Die 
Frauen  mit  ihrem  grossen  länglichen  Oesichtsoval  und  regelmässigen, 
nichtssagenden  Atisdniek  sehen  alle  eimiuder  ähnlicli.  Das  Eigenthüm- 
lichste  im  Hilde  ist  das  C'olorit.  Kräftige,  rölhiicire  und  pelt)liehe  Bronce- 
töne  herrsülieu  vor  und  veileihen  auch  dem  Kackten  einen  metallischen 
Schimmer.  Das  Bild  ist  mit  der  JahreesaU  1512  und  nicht,  wie  Laderelii 
tmd  Crowe  und  Cavalcaselle  angeben,  mit  1542  beaeichnet.'*^) 

In  der  Coli.  Santiiii  befindet  sich  eine  thronende  Maria,  von  den 
Heiligen  Hieronymus,  Katharina,  Michael  und  Juimanes  dem  Täufer  um- 
geben. i>ie  Typen  von  umbrischem  Charakter  sind  mehr  charakteristisch 
als  die  im  Qaleriebilde.  Kraftige  Färbung.  Beieichnet  MiCBABIjIS 
COBTELINIS  MCCCCCIUIU. 

Sehr  qnattroceutistisch,  noch  nicht  den  Einflnss  der  Costa-Francin- 
Schule  verriitiieud,  ist  dagegen  sein  „Tod  Maria  s-  vom  Jahre  1602  in 
derselben  CoUection.  Bezeichnet:  üidichael  da  Corteliini  MCCCCCII.  In 
der  Galerie  Morelli  an  Bergamo  sidit  man  eine  Beschneidung  und  in  der 
Galerie  au  Berlin  eine  grossere  Tafel:  Chriattts  awisclien  vier  Heiligen, 
beseichnet:  Michaelis  Cortelini  opus  und  unten:  MCCCCCIII  T  PRE. 

Von  Gabriele  Capellini,  welcher,  weil  er  ursprünglich  Schuhmacher 
war,  Calzolaretti  genannt  wurde,  ündet  sich  ein  heiliger  Franciscus,  der 
im  Beisein  mehrerer  Heiligen  die  Stigmata  artiSIt  (Saal  VI).  Das  Bild 

"j  Die  Brustbilder  der  12  Apostel  sind  oaoh  CittadeUa  von  Booglovanni 
BonaooL  Sie  wnnlen  Im  Jshre  1478  fBr  ebisii  Altsr  Im  Dom  gsmaU.  Gervdo 
aas  Ferrara  und  Antonio  da  Venezia,  in  Femra  ansässig,  sdiBtaan  lia  aaf 
nennzig  Lire.  Siebe  Cittad'  Ila.  Guida  di  Pen«r»  1878  und  Guts?»  Grojar; 
L'Art  Ferrarais  etc.  U  124  (Paris  1897). 

M)  Bin  Intlram,  iralclisr  den  Ladsrobl  nocli  dsaa  Teianlasste,  die  Antor- 
«Qbaft  Oortsliinl's  sa  hsaivsitieln. 
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(aus  San  Francesco)  zeigt  kräftige,  gliiliendü  Farben.  Onbrielo  (Geburt 
und  Todesjahr  unbokanat)  war  eia  Schüler  Üogso  Dosßi's  und  soll  als 
Gehilfe  desselben  sehr  tbätig  gewesen  sein.  Von  ihm  auch  im  Saal  11 
tine  Santa  Luoia  mit  iwoi  BtiflerbfldaisMii.  8chwacii.  Viellolchi  daaselbe 
Bild>  welobes  Laderebl  erwähnt  al«  einmal  in  San  Oiovannino  und  apäter 
in  8.  Maria  della  Rosa  be6ndlich.^) 

Vnii  Girolamo  da  Carpi  besitzt  die  Galerie  das  .Mirakel  des  hl. 
Aatomus  von  Padova".  Der  sprechende  Säugling  bezeugt  die  Unschold 
seiner  Mutlmr  (ßuH  IX).  Er  iat  hiw  aooh  ferraresiech,  später  kam  er 
unter  den  EioflosB  der  rSmiscben  Sohule.  Aua  seiner  römischen  Zeit  ein 
sehr  gutes  Bild  in  S.  Martina  Maggiore  zu  Bologna.  Das  hiesige  Bild 
(ans  St.  Maria  in  Vadoi  ist  dagecen  unter  dem  Einflüsse  Garofaln's  und 
zwar  aus  dessen  spateren  Zeit  gemalt.  Im  Saal  I  befindet  sich  noch  ein 
Preeeo  mit  der  heiligen  Katharina  aus  seiner  späteren  Zeit^) 

Der  sehr  unangenehme  und  manierirte  NiooI6  BoselU  (lfi06~1574) 
ist  mit  zwei  Bildern  vertreten  (Saal  II  und  V).  Er  war  ein  Schüler 
DosBO  H  prinTi^rt  i^er  uoch  mehr  an  die  den  Michelangelo  travestirendon 
Spät-Floreniiuer. 

Von  Filippo  Sebastiane,  bekannt  unter  dem  Namen  Bastianiuo 
(1508—1(102)  drd  unbedeutende  Bilder,  ia  welchen  das  Sondergepräge  der 
fnrraresischen  Kunst  ganz  ins  Leere  untergegangen  ist.  Im  Saal  VI  ehi 
Mn'VMTiPTibild  und  ein  lebensgrosses  steifem  Portrait  eines  Edelmanuea. 
\m  Saal  1  mehrere  grössere  Bilder:  eiue  überlebens^rosse  hl.  Caecilie  und 
eine  Verkündigung  in  michelangeleskem  Stil  und  eine  «Verlobuug  der 
hl.  Kadiarina",  in  wdoher  erCbrreggio  nachahmt.  In  der  grösseren  Halle 
noch  ein  Portrait.  In  seinen  grSsaeren  Bildern  erscheint  er  ala 
manierirter  Nachahmer  von  Miehelangelo.  Hauptwerk:  Halbkuppd  am 
Chor  im  Dom. 

Von  MazzuoU,  genannt  Bastaniolo,  einem  schwachen  Schüler  Dosso's 
im  Saal  V  eine  traditionelle  &euzigung.  Im  Saal  I  iwei  interessantere 
sehmala  Hoehbüder  mit  dem  hl.  Christopher  und  Sehastian.  In  diesen 
feurig  gemalten  Rildern  zeigt  er  sich  als  ein  bedeutender  Colorist.  Auch 
in  der  Coli.  Santini  ein  kleines,  farbenprächtiges  Bild.  Im  Po  sich  badend, 
verunglückte  er  den  9.  November  1559. 

Wfthrend  mit  Baatiaaino  die  ferraresische  Kunst  sich  in  manierirte 
Naehahmnng  liiidielangelo'B  verlor»  wurde  sie  mit  dem  bedeutend  begab» 
teren  und  oft  sehr  fesselnden  Searsellino  venesiaalBOh,  um  endlieh  mit 
Bononi  in  den  Caraooesken  EUekticismus  untemigehen. 

"5)  A.  a.  0.  pg.  112. 

•*)  Das  einzige  bezeichnete  Work  von  Girolamo  da  Carpi  ist  die  „Anbetung 
der  Könige"  in  St.  Martine  za  Bologna.  Den  vielen  Gemälden  gegoniiber,  die 
ihm  sonit  sngesohrleben  werden.  Ist  eine  gewim  Beeerve  sv  empfehlen.  Biue 

kurze  r;i.sti>  i^einor  Werke  befindet  sich  im  Katalog  der  Aasitellnnf  des  Burlington 
Fine  Art^  Club  1S94:  efno  viel  län^rcrc  in  O.  Oruyer*«  grooem  Werke:  L'Art 
Kerrttraiü  tt  I  tipoque  des  Frinces  d  liste.    Furid  1897. 
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Von  Scarsellino  betindeu  sich  mehrere  Bilder  hier,  jedoch  keines 
von  seinen  besten.  Besser  ist  er  mit  seinen  Qewölbefresken  in  San  Paolo 
vertreten.  Ifen  bemeilce  beeoaden  die  „Himmelfahrt  Elias".  Der  Land> 
■cbafl  ist  auf  diesen  Fresken  ein  ungewöhnlioh  grosser  Platl  eingeräumt. 

Carlo  Bononi  ist  auch  mit  einer  grossen  »Hochzeit  zu  Cana"  ver- 
treten ferosse  HalleV  In  diesem  Hihle  erscheint  er  theils  von  Lodovico 
Carauci  —  xuuu  bemerke  die  grossen  Gestalten  rechtä  iu  vert^chiedeaeu, 
ataric  bewegten  Stetlungen  —  flieils  von  einer  gans  anderen  Stite,*nSmlioli 
von  Baroccio  —  man  bemerke  den  Typus  Christit  die  Icalte  röthliclie 
Camation  und  noch  anderes  —  boeiutliisst.  Sein  Hauptwerk  ist  die  von 
Correggio  inspirirte  Halbkuppel  iu  S.  Maria  in  Vado.  Andere  caracceske 
Bilder  im  Saal  I. 

Im  letaten  Baale  bängt  das  Pcntrait  eines  Kriegers  im  Hamiseh. 
Der  Maler  ist  als  »Antore  iaeerto*  beselohnet  Es  soheint  mir  von  einem 

Schüler  Dosso's  gemalt  und  trägt  eine  vielleidit  nieht  frttber  bemerkte 
loschirift:  FRANC»  VILLA  1002. 

In  der  grossen  Halle  betindet  sich  eine  «Begegnung  Maria' s  mit 
Elbabelb*.  Die  Typen  erinnern  tbelb  an  FanetÜ,  fliefli  an  Pemgino. 
Das  Colorit  ist  unharmoniseh  nnd  sehrdend»  die  Zeielmung  riemlidi  band- 
werksmässig.  Es  wird  einem  Oiacomo  Ferrari,  Ricamador  genannt,  zu- 
geschrieben. Ein  Maler  Namens  Qirolamo  Ferrari  wird  von  Scalabrini, 
Baruffaldi  und  Cittadella  genannt.   Vielleicht  ist  dieser  gemeint. 

Von  späteren  Fevraresen  nenne  ieb  Quiscppe  Caletti,  U  Cremonese, 
geboren  in  Ferrara  Anfang  des  XVII.  Jalurfannderts.  Ihm  gehdrt  der 
beOige  Marcus,  welcher,  von  mächtigen  Folianten  umgeben,  sein  Evange» 
\h\m  schreibt.  Das  Bild  ist  flott  und  breit  gemalt  nn«!  ;';Migt  eine  grosse 
malerisclke  Tiichtigkeit.  Dasselbe  stammt  aus  Benedetto.  Aach  in  der 
Coli.  Santini  ein  gutes  BQd  von  Caletti. 

Als  Carioator  der  Sobvle,  welohe  die  miehelangelesken  Formen 
travestirt,  kann  ein  gräuliches  Colossalbild  von  einem  Arrigo  Gtochero» 
der  von  Laderchi  zu  den  Fcrrnresen  gerechnet  wird,  genannt  werden. 

Oiulio  Cromer  oder  Crenier  (Deutscher,  in  Sehlesieii  geboren,  ge- 
storben 1032)  ist  ein  schwacher  Ausläufer  der  Dossitichen  Schule.  Er  ist 
mit  einem  „Martyrium  der  U.  Catharina*  vertreten. 

Der  Ifiedergang  der  ferruresischen  Kunst  wird  femer  durch  Bilder 
von  Francesco  Sarchi,  Camillo  Ricci.  Lodovico  Lana,  Domenico  Mona, 
Qiaeomo  Bambini,  Sigismuado  Scarsella  und  Oiovanni  Bonato  illuätrirt. 

Einige  interessante  Bilder  von  nicht  ferraresischen  Künstleru  sind 
im  Ateneo  noch  an  erwShnen. 

Aua  S.  Maria  in  Vado  stammt  das  Altarwerk  des  Carpaooio  mit 
dorn  Tode  Maria'B  (Saal  VIT).  Das  Bild  pehört  nicht  zu  .«leinen  bestge- 
glückten DarstelUmgcn.  Out  ist  die  Gruppe  der  charaktervollen  Apostel, 
welche  die  Bahre  Maria  s  umgeben,  und  der  Kranz  venezianischer  Archi- 
tektor,  weleher  die  Soeae  umrahmi  Bedeutend  weniger  glttoklieh  der 
Heiland,  welcher,  in  einer  Chembimi^orie  encheinend,  die  kleine  naokte 
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Figur  der  Maria  gleichsam  auf  einem  aus  (iewülk  lüeblldeten  Präsontir- 
teller  vor  sich  hinhält.  Wcnis  eesplimar-kvoll  die  Art.  in  der  die  die 
Maadorla  umgebendeu  Cherubim  dargestellt  sind.  Die  in  dimikelrother 
Farbe  gemalten  Engelsküpfe  sind  nämlich  je  drei  nnd  drei  wie  Fruchte 
dicht  nuammengeeteUt  und  rein  deeorativ  am  die  Hsndorla  angebracht'^) 
Die  leuchtende  Färbung  ist  von  tiefer,  kräftiger  Harmonie.  Auf  einem  Car- 
tcUino  die  Siu'rmtür:  VirrOK  CARPATHIVS  VKXETVS  MTiMH  Hin  aliii- 
liuhes  tiüd,  aber  in  sehr  schlechtem  Zustünde,  befindet  sich  in  der  Akademie- 
galerie zu  Wien. 

Sehr  eigentbttmlieh  das  «Hartyrinm  des  fal.  Sebaatian*  von  Fraaeeaco 

Zaganelli  aus  Cotignola  (Saal  II).  Zaganelli,  von  Rondinelli  uad  FalmesiaDO 

abhängig,  kann,  wenn  auch  auf  ferraresiscliom  (^icbiet^  geboren,  zu  der 
Ferraresischen  Malerschule  nicht  gerechnet  werden.  Der  Kopf  Sebastians 
mit  reicher  Haarfülle  erinnert  au  Melozzo  da  Forli.  Flatterndes  Lendeo- 
tuch.  UngewShnlich  ist  die  vornttbergebeugte  Haltung  des  Körpers.  Die" 
LanAtcbaft  besonders  zart  und  .schön.  Röthliche  Cnmation  mit  diirch- 
sichtigen  crauen  Sdiatten.  .^uf  einem  Carlellinn  dif  Jahreszahl  1513 
und  der  Name  des  Kiinstlers.  Das  Bild  stammt  aus  der  <jalerie  (Jostabili.^) 

Ein  späterer  Ausläufer  derselben  Schule  ist  Luca  Longhi  von  Ra- 
venna.  Von  ihm  im  lotsten  Saale  ein  grosses  Altarbild  mit  der  Beschnei- 
dung  Chri8ti.''^j  Die  flauen,  kraftlosen  Farben  stammen  von  der  römischen 
Schule  hrr.  Das  Colorit  ist  liell  und  bunt,  mit  stark  changirer\dcii  Farben. 
Die  Caruatiüu  rusig.  Auf  eiuer  Vase  die  Inschrift:  LVCÜAä  DE  LO^'GEIS 
RAVE.NNAS  PINGEBAT  MDLXI. 

Ein  grosses  Breitbild  mit  dem  »Tod  MariaV  wird  dem  Bocoaociiio 
KUgeschrieben  (Saal  II).  Das  Bild  ist  nicht  von  Hoccaccino:  Anklünge  an 
den  Meister  der  „Fiisswaschung",  doii  Pseudo-Boccaccino  knmmpn  da- 
gegen vor:  gewölbte  Stinie.  kurze  iNasen,  grimmige  Geeichter,  lebhafte 
Farben  (kräftiges  ürangegelb,  glühendes  Roth).  — 

Die  vielen  lebeDSgrossen  Fortraits  in  der  Halle  haben  mehr  ikono> 
graphlsohea  als  kQnaÜMisohes  Interesse. 


In  seinor  herrlichen  thronenden  Maria  in  8t  Fiotro  Martire  zu  Murano 
hat  Giov.  Bellini  auch  Gruppen  von  je  drei  Eugelsküpfcu  um  Maria  augebraoht 
Aber  er  hat  es  in  efaer  Wrise  gethan,  dass  man  nlebt  an  Frachthanfen  er- 
innert wird. 

^)  loh  bemerke,  dass  in  aUemeuester  Zeit  mehrere  gute  Bilder  von  Zaga- 
ganelU  in  die  Brera  gekommen  shid. 
*")  Ans  8.  Beoedetto. 


Die  Parier  und  ihre  Beziehungen  zu  Gmünd,  Reut- 

liDgen  und  Ulm. 

Von  Max  Back. 

Duroh  den  Anfeate  von  Deldo  im  letarten  Jahrgang  deB  Repcxrtoriunui 

ist  die  Parierfrage  wieder  in  ein  neues  Licht  gesetzt  worden,  und  es 
dürfte  wohl  am  Platze  seio,  an  dieser  Stelle  darauf  zurüokzuknmmen,  nm- 
sornehr  als  gerade  bei  uns  in  W  ürttemberg  durch  die  Studien  KJemm's 
und  anderer  schwäbischer  Forscher,  manches  Nene  erforscht,  was  bis  jeist 
mit  den  Forsehungen  Neuwirtfa*8  vnd  Grueber's,  noch  nioht  In  Zosammen- 
bang  gebracht  und  weiter  verwerthet  worden  ist 

Zunächst  sei  <T''stattet,  nochinalH  über  die  Praper  Insclirift  km-z  zn 
referiren,  da  übet  sie  nocii  keineswegs  unter  den  Kunstgeiehrteu  eine 
Qleichheit  der  Meinungen  erzielt  worden  ist 

Die  erste  Sobwiwigkeit  besteht  in  dem  Wort  .Arier*,  wie  man 
früher  las  und  wie  es  auch  thatsächlich  heisst.  Nun  haben  aber  die  ein- 
gehenden UntcTsuchunecn  Grueber's  und  Netiwirth's  ergeben,  dass  erstens 
zwischen  dem  Worte  „henrici"  und  dem  folgenden  „arleri"  ein  merklicher 
Zwischenraum  ist,  sodass  genügend  Platz  für  den  Buchstaben  P  vorhanden 
ist  Zweitens  ist  festgestellt,  dass  der  Sohn  Heiurieh's  I  Peter  nieht 
weniger  als  38  mal  in  Prager  Urkunden  als  .Parlerius*  oder  tschechisirt 
Parierz  und  deutsch  Parier  genannt  wird,  ferner  sein  Bruder  Johann 
3  mal,  nnd  Michel  als  ,lapicidu  dictus  parier"'  ausdrücklich  bezeichnet  wird. 

Dm  Bedenkliche  der  Annahme,  dass  Meister  Heinrich,  weil  er  früher 
Polier  in  Köln  war,  diesen  Namen  auch  noch  als  Heister  geffihrt  habe, 
wird  durch  die  That^aclie  widerlegt,  dass  der  1321  in  Kftln  genannte 
„magister  Amoh?"?^  laf  ii  ida  dictus  poleyr*  beide  Rezeichminpen  ofre!i'^:fr 
unbedenklich  nebeneinander  führte,  ebenso  in  Xiiniherii  der  Baumeister 
des  schüaeu  Bruuueus  MeiMter  üeiuricli  der  i'alier  oder  Parlierer  ge- 
nannt ist,  wofür  noeh  andere  Beispiele  annifUhren  wären. 

Hau  wird  also  unbedenklich  die  Form  »Parier"    festhalten  dürfen 

'  T'f  her  die  .Parlerfrage"  veigieiehd  besond«»  Menwirth  In  der  Zeitacbr. 

für  Bauwüsea  Itiö»  8.  25  ff. 
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ohne  daa»  damit  gesagt  Min  aoll  oder  Je  bciuuQlet  watde,  Heiariob,  der 
Vater  dea  DoBibaumeiatera  Peter,  habe  adbat  dieaen  Namen  ala  Faaulieu- 

nameii  geführt;  seine  Söhne  wurden  einfach  zum  Unterschied  von  andern 
gleichnamigen  Bürgern  als  Xaelikoinmpn  des  Parler's  bezeichnet,  die 
Stellung  in  welcher  der  Vater  tbätig  wai,  wurde  somit  die  Grundlage  für 
Bildung  dea  Famlliennamena. 

•Hat  der  Dombeudireotor  Wenael  von  Badets  (1870—1409),  welober 
ohne  Zweifel  die  Inschriften  am  Triforium  verfasst  hat,  dem  Worte 
^honrici"  das  ^.parleri"  folscn  lassen,  so  wollte  er  damit  eine,  dem  »ma- 
gistri"  parallele,  anderweitige  Thatigkeit  des  Meisters  kennzeichneiL  Es 
war  ihm  daa,  ein  ana  aehrar  BemfathSligkeit  ala  adminiatraliver  &iiilaiter, 
vollkommen  bekannter  Begriff;  denn  aDe  Dombanreohnnngen  am  1872  bia 
137B  rechnen  in  genau  derselben  Weise  wie  mit  dem  magister  operis. 
Der  Palier  war  in  Prn^  ebenso  wie  in  Köln  der  sweite  Baumeister  und 
zugleich  der  Stellvertreter  dea  magister  operis. 

Die  aweüe  für  die  Parleiftage  beatehende  Sohwierij^t  liegt  in  den 
Worten  der  Triforiamrineehrift  ,de  polonla*.  WSren  dieeelben  in  ihrem 
Bestände  unversehrt  und  über  jpden  Zweifel  erhaben,  so  würde,  da  an 
Polen  und  Bolosfna  nicht  zu  denken  ist,  nur  Bonlopne  in  Betracht  kommen. 
Aber  es  ist  zu  beachten,  da8s  Bologna  und  Boulogne.  nahezu  ausschlieas' 
lieh  hl  der  Form  ,Boaonia'*')  in  mittelalterlichen  Urkunden  verkommt 
and  man  gewhn,  aar  näheren  Beadohnnng  der  in  Prag  wohl  kaum  be- 
kannten Stadt,  das  Land,  in  dem  es  liegt,  hinssugesetzt  haben  wurde,  ähn- 
lieh  wie  bei  der  Inschrift  unter  der  Büste  des  Matthiaa  von  Arras,  wo  es 
heisst:  „civitate  francie",  und  bei  Gmünd:  «in  suevia".  AuBserdem  kenneu 
wir  keine  Gründe,  geschichtlicher  und  baukritisoher  Art,  welclie  an  eine 
Verbindung  der  Baomeiaterfamilie  mit  Boulogne  denken  liaat.  Daaa  aber 
bei  Zulässigkeit  von  „colonia"  nicht  an  das  höhmische  Kolin,  als  Heimath 
der  Familie,  sondern  an  das  weithin  bekannte,  für  die  Gothik  in  Deutsch- 
land so  hochwichtige  Kölu  aui  Rhein  gedacht  werden  musä,  liegt  auf  der 
Hand.  Qurlitt^)  behauptet  zwar,  im  Hinblick  auf  das  am  Schlüsse  der 
Baumeiaterinaehrift  in  Prag  atehende  .oolonya  oiroa  alhiam"  (Kolin  an  dar 
Elbe)  müsse  man  annehmen,  dass  unter  colonia  und  colonya  wohl  ein  und 
dioselhe  Stadt  tu  verstehen  sei,  dat?  ist  aber  ganz  unwahrscheinlich,  denn 
man  kennt  weder  von  Meister  Heinrich  noch  von  seinen  Söhnen  irgend 
welche  Familienbezichungen  zu  Kolin,  wühreud  uns  von  Köln  ganz  be- 
stimmte urkundliche  Naehriohten  voriiegen,  daoa  sowohl  Meiatar  Peter, 
als  auch  sein  Bruder  Heinrich  Külnerinnen  heiratheten  und  eine  Toehter 
gleichfalls  niit  einem  Kölner  Steinmetzen  sieh  vereheliehte. 

Weiter  koiiunt  noch  in  Betracht,  dass  eine  genaue  Untersuehung 
der  Schrift  ergab,  dass  gerade  das  Wort  .poluuia"   besonders  deutlich 

Nach  üurUtt.  Zeitsohr.  f.  Bauwesen  18^2  S.  307  ist  übrigens  die  Form 
Bolonia  tOt  Bonlcgne  aohon  hn  ganasn  MittaUtor  ttblicta. 

Be'iträga  aar  BntwleklungsgeMhiohte  der  Oothfk,  ZaltMhrlft  für  Bau* 
weaen,  18ü2. 
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hervortritt  und  offenbar  nachgemalt  ist,  während  die  übrige  Schrift  noch 
unbertthrt  wa  wein  Boheint. 

Lhbmi  wir  jetat  die  laBcbrift  bei  Seite  imd  fragen  wir  mit  DeUo: 

wn  hat  Hoinrich  I.  seine  Bildung  genossen  und  was  ist  aus  dem  ein- 
ziueii  uns  bekannt  gewordenen  Baudenkmal,  das  er  geschaffen,  nämlich 
der  Heiligkreuzklrohe  in  Qmünd,  zu  entnehmen,  bezüglich  der  Herkunft 
aeinee  Stil«? 

Die  HeUigkreuikirelie  ist  »Ine  HaUenkircliey  dieaer  HaUenben  ist  aber 

eine  französische  Erfindung  und  kommt  in  Schwaben  bei  dieser  Kirche 
erstmals  vor.  Betrachtet  man  aber  die  Grundrissanlage  näher,  so  be- 
merkt man  Besouderheiteu,  die  auf  die  DiapoBition  der  Cisteraienaerkirohen, 
ueh  dairvaux  wemen.  Dieee  IQrcbe  bat  einen  balbkrelsfSrmig  ange- 
legten Cher  nit  etnddenflfmiig  geatelltem  ^peilenkraiu,  d.  h.  die  Strebe- 
pfeiler sind  aaeh  innen  gelegen  nnd  bilden  Kapellen,  ihnliiih  wie  in 
Omünd. 

Nun  bat  man  schon  früher^;  erkannt,  dass  der  Oruadriäs  des  Cüors 
in  Zwettl  demjenigen  von  Gmünd  analog  ist,  d.  b.  ea  tritt  in  Deutsch- 
land^ <Ue  Modifleation  anf,  daaa  der  Umgang  nicht  mebr  streng  oonoen- 
trisch  angelegt  ist,  soudem  nach  einem  Polygon  von  grösserer  Seitensabl 
f^em  des  inneren  Chors.  Die  ersten  \'ertreter  der  französischen  Hhh- 
wcise  in  Böhmen  waren  aber  die  CiHterzieu^erkirchen  in  Sedletz  bei 
Kattenberg  und  Künigssaal  südlich  von  Prag.  Jene  ist  eine  fünflBchiffige 
basilikale  Anlage  mit  analadendem ,  dreieobifilgem  Qn^havs.  doppeltem 
Umgang  um  den  ^/b  Chor  und  einem  aus  9  Absiden  bestehenden  Kapellen- 
kranz (1280—1320).  Die  andere,  jetzt  lerstört,  hatte  ebenfalls  eine  mit 
9  Chorkapellen  ausgestattete  Anlage. 

All'  diese  Cisterzieuserkircheu  Oesterreichs  sind  zweifelsohne  durch 
ihre  Besieirangen  sur  MntterUrohe  in  Clainranz  rw  der  fransttüichen 
Bankanst  inspirirt,  wenn  nieht  gar  theilweiBe  von  ftaniSaiiohen  Ban- 
meistem  ausgeführt. 

Man  darf  aber  darrtus  nicht,  wie  Dehin  tliiit,  den  Schluss  ziehen, 
Heinrich  Parier  I  habe,  bevor  er  in  Gmünd  baute,  iu  Oesterreich  gear- 
beitet 

Bevor  wir  die  Ansiehten  der  verschiedenen  Forscher  näher  in'»  Auge 
fassen,  müssen  wir  uns  vergegenwärtigen,  auf  welche  Weise  die  Gothik 
nach  Deutschland  eingedrungen  ist-C)  Es  kann  auf  zweierlei  Weise  ge- 
schehen sein  —  entweder  sind  französische  Baumeister  und  Bildhauer 
nach  Deataohland  geholt  worden«  oder  deotsohe  Banmeieter  hatten  in 
Fraakreieli  gelernt  und  brachten  die  neue  Kunst  nach  Hans*  Das  letztere 
dürfte  wohl  meistens  der  Fall  eeweson  sein.  Die  Kölner  Dombauliütte 
hat  sich  ganz  auf  dem  Boden  der  fanzösischen  Oothik  entwickelt  und  ein 

*)  Klemm,  XWg.  ä.  BioffT.  Bd.  XXV,  S.  IT'?. 
^)  Debio  im  Repertorium  f.  Konstwisseuächaft,  1898,  S.  387. 
*)  VergL  Hsesh,  Haben  BteiametieB  ansere  ndttstalinrl.  Derne  gebaat? 
Zeltwhr.  f.  BanWM»  18M^  8.  188  IL 
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dsMlbBt  henoigebUdflter  Areldtekt  konnte  die  fhuuMehen  lAeen,  olme  in 

Frankreich  selbst  studirt  zu  haben,  fortsetzen  und  im  deutschen  Qeiat 
umbü'ipn  Kh  ist  eine  bekannte  Thatsache,  duas  die  deutsch- frühguthi- 
boIkmi  J;  luteti  in  ihrer  Stilrichtung  20  -30  Jahre  hinter  den  gleichzeitigen 
Fruuiireich  s  zurückstehen;  das  beweist,  dasB  junge  Leute,  welche  nach 
Frwikreioh  gezogen  waren,  naolidem  sie  in  fÜe  HeinMlh  sorttokgekehrt, 
den  Stil  ent  geraume  Zeit  spStet,  naohdem  aie  eine  aelbetSudige  SteUunf 
erlangt  hatten,  anwenden  konnten.  Es  ist  undenkbar,  rtasa  ein  Franzose 
aus  Boulogne,  wenn  er  nach  Deutschland  kununt,  plötzlich  p;auz  in  deut- 
schem Sinn  entwirft  und  zeichnet,  so  wenig  ai-s  heut  zu  Tage  die  Auge- 
bdrigen  versebiedener  Nationen»  wenn  aie  in  ein  anderee  Land  kommen, 
ibie  Nationalität  veileugnen  können. 

Also  an  einen  Meister  aus  Bonlo^no  iHt  nicht  entfernt  zu  denken. 
Die  Detailausbildung  der  Omiinder  Kirche,  ihr  Decorationssystem  ist  «auz 
deutsch  und  kann  nur  von  eiuem  Deutschen  entworfen  sein.  Auch  das, 
was  Oarlitt?)  fiber  die  Einffibmng  franaouBchea  Baustils  in  Bfibmen  und 
über  die  Biehtung  Heinrieb's  I  sagt,  ist,  wie  Neuwirfh  und  Hasaek  nacb- 
weisen,  ungenau  und  nicht  begründet.  So  soll  z.  H.  Heinrich  in  Gmiind 
den  südfranzösischen  (jnin<lrissce<iankon  mit  nordfranzösischen  Formen 
vereinigt  haben.  Dem  Languedoc  soll  das  Zusammentassen  des  Kapelien- 
kranses  >u  einer  geeoblossen«L  Unie  und  Güederang  diem  dnreh  be* 
sebeidene  Lisenmi  angehSren  n.  s.  w. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  noch  einmal  das  System  der  Ueiligen- 
kreuzkirche.  Es  ist  ein  drcischifTii^er  Hallenbau  mit  Chorumaranp  und 
eingezogenem  niederen  Kapeilt^nkranz;  der  hohe  Chor  im  Innern,  aus 
der  Hülfte  de»  Seobseeks  oonatruirt,  wird  im  Umgang  mittdst  ein- 
geecbalteter  Drmeoke  in  sieben  Seiten  des  Zwölfeeks  umgeleitet»  ein 
in  Süddeutschland  nicht  seltener  OhorschluHs,  welcher  auch  an  beiden 
Hauptkirchen  zu  Nürnberg  (Seluilduskirche  l.itii  —  1377,  Lnrenzkirehe 
1339—1377),  ferner  au  der  Frauenkirche  zu  Ingolstadt  und  gleichfalls 
noob  aus  der  Mitte  des  XIV.  Jabrhnnderts  an  dw  Frauenfcirdlie  in 
Bamberi^  vorkommt  Zwdandxwansig  Rundsftulen»  elf  auf  jeder  Seite» 
tragen  die  Gewölbe,  welche  aber  nicht  mehr  die  urspninglicbea  sind, 
sondern  einer  späteren  Restauration  anpehörrn.  Zwischen  dem  Chor  und 
Langhaus  stehen  zwei  merkwürdige  DoppeiKüuien  eiiiuuder  gegenüber, 
welche  den  Triumphbogen  tragen.  Dieser  musste  hier  angeordnet  werden, 
weil  die  Wölbungen  der  Beitenscbilfe  im  Langhaus  tiefer  herabgedrttckt 
sind  als  die  im  Chor.  An  dieser  Linie  standen  die  eingestürzten  Thürme, 
deren  Fundamente  bei  den  Restaurationen  1H68  und  1887  aufgefunden 
wurden.  Sie  trugen  unverkennbare  Spuren  romanischen  Charakters, 
können  also  nicht  auf  eine  einheitliche  Anlage  der  Kirche  im  XIV.  Jahr- 
hundert sttrttckgefQbrt  werden.  Ausserdem  fand  man  im  Jahre  1887  IT. 


^  Zeltsc  hr.  f.  Bauwesen  1893  S.  305  fT 

0)  Siebe  den  QroadriaB  bei  £gle  .BanstUkimde*  Abt.  VlU  T.  ä. 
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noch  die  Urundmauern  von  drei  romanischGu  Absiden,  sodass  gar  kein 
Zweifel  darüber  herraolieD  kann,  dass  an  SteUe  des  gothiBehen  Baues  eine 
romanimihe  Kirelie  «tand.  Der  alte  Chor  nebet  den  Thttrmen  mun  necb 
gestanden  aein,  als  das  Langhaus  in  der  erston  Hälfte  des  XJV.  Jahr- 
hunderte  neu  crlüiut  wurde.  Wir  haben  nocli  urkundliche  Belege,  das» 
schon  in  den  Jahren  1326  und  1327  Altäre  in  der  Kirche  bestanden  und 
der  Bischof  Heinrich  III  von  Schöneck  im  Jahre  1868  in  der  Kirche  be- 
graben wurde,  also  erat  17  Jahre  nach  der  Omndstefailegiiiig  dee  Chors. 
Auch  in  stilistischer  Beziehung  verrathen  die  verschi«  denen  Baudetails  des 
SfhifTes  und  besonders  der  Westfacade  eine  frühere  Hjiuzeit  als  die  des 
Chora.'^;  Auch  Grueber  hat  das  schon  früher  beobachtet  uud  glaubt  so- 
gar an  eine  Inspiration  gleichzeitiger  lombardischer  Bauwerke.  Ganz  ab- 
geeehen  davon  ist  man  aber  genStitigt,  wenn  man  Peter  Parier  oa.  1380 
In  Gmfind  geboren  sein  läMt»  anzunehmen,  dass  dessen  Vater  nicht  erat 
1351  nach  Gmünd  berufen  wurde,  in  welchem  Jahre  bekaantlioh  die 
Gmndsteinlegtinn  des  Chors,  laut  Inschrift  erfolcte. 

Dass  Heinrich  Parier  wirklich  den  Bau  leitete,  ist  durch  eine  neu 
gefundene  Urknnde  bestitigt,  welohe  den  Namen  Heiorieh  (magister 
Hainriotis  aichitector  ecclesie)  nennt  Daaa  er  in  der  Kirche  begraben 
lag,  seht  aas  dem  betreffenden  Eintrag  des  AaniTersariome  gleichfalls 
hervor. 

Nun  hat  man  aber  auch  am  Giebel  der  Westfa^ade  äteinmetzzeichen^") 
gefunden,  welohe  mit  don  bekannten  Parleneiohen  itbereinstimmen.  Prag- 
Mch  ist  freilich,  ob  diese  Zeichen  einem  Meister  angehören,  denn  sie  finden 
sich  auf  gewöhnlichen  Quadern  eingehauen,  wie  alle  sonst  an  derKirohe 
vorkommenden  Gesellenzeiehon. 

£s  ist  in  neuerer  Zeit  besonders  betont  worden,^')  dass  die  alten 
Banmeister  nicht  mgleioh  Steinmetsen  gewesen  sein  können  oder  als 
solche  gelernt  haben.  In  AusnahmefSUen  kann  ja  das  dann  und  wann 
vorgekommen  sein,  wie  noch  heutrutaee,  aber  in  der  Eecel  war  das  nicht 
der  Fall.  Die  Meister  mussten  sich  sn  viele  theoretische  Kenntnisse  an- 
eignen, die  mau  auf  dem  Werkplatz  nicht  lernen  konnte,  sondern  nur  auf 
Sehvlea  oder  anf  den  Bureaus  grösserer  Bannntemslimungen.  Die 
Omnnder  Zeichen  sind  demnach  keineewegs  ala  Meisterseichen,  sondern 
als  die  Zeichen  eines  Steinmetzen,  unter  welchen  man  vielleieht  den  Sohn 
Heinrich's  I,  Peter,  vermuthen  kann,  aufzufasReu. 

Es  sind  also  nach  Debio,  alle  drei  an  der  Ömüuder  Heiligkreuzldrche 
neu  erscheinende,  ans  der  schwäbischen  Entwicklung  nicht  erkliirbare 
Hauptmotive  —  das  innere  System,  die  Choranlage,  die  Stdinng  der 
Thürme  —  an  ÖRterreichisehen.  wenip  älteren  Bauten  vorgebildet  und 
kommen  in  dieaer  Verbindung  sonst  nirgends  vor.  Debio  zieht  daraas 


')  Yergi.  Klaus  Jabrg.  IV  der  WOrttemb.  VierteljahrMhefte  S.  282. 
W)  Klkus,  W.  Yiertsqahxesb.  1896  a.  a.  O. 
")  Hsaak  In  d«r  Zsitmdir.  f.  Bmwsssb  18M. 
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den  SchluB^,  dn^s  der  Erbauer  der  Gmfinder  Kirche  vorher  in  Oesterreieb 
gearbeitet  haben  müsse. 

Wir  müssen  diese  Annahme  entscbiedea  bezweifeln.  Einmal  was 
das  HaUeninotiT  anbelangt»  bo  ist  das  in  Schwaben  vnd  Finnken  dnrehaiw 
niohto  Nene«.  Schon  1886  wird  die  Stiftaldrche  in  Benenberg  gegründet 
und  zu  Bamberg  ungefähr  zu  derselben  Zeit  oder  vielleicht  noch  etwas 
früher  die  Marionkirche;  hier  ist  der  Chor  ganz  ähnlich  wie  in  Gmünd 
mit  einem  lüipellenkranz  umzogen,  der  durch  die  nach  innen  gezogenen 
Streben  gebildet  wird;  ebenso  ist  der  Umgang  gans  analog  dem  in  Zwetl, 
nicht  mehr  streng  oonsentriscb  wie  in  Clairraux  sondern  polygonal  nm 
den  in  6/8  geschlossenen  Chor.  Beachtet  man  femer,  dass  Zwetl  erst  1343 
begonnen,  so  ist  kaum  möglich,  dass  Heinrich  Parier  dort  gearbeitet  hat, 
oder  zu  dieser  Zeit  in  Oesterreich  schon  gereist  ist,  denn  aus  dem  Vor- 
hergehenden ist  endchtUoh,  dasa  derselbe  damals  in  Gmünd  schon  an- 
sissig  gewesen  sein  mvss. 

Wie  steht  es  aber  nun  mit  den  von  Klemm,  Paulus  und  Qradmann 
verrautheten  Beziehungen  der  Parier  zu  der  Marienkirche  in  Reut- 
lingen? Diese  Kirche,  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  er- 
bantk  gehSrt  sa  den  schönsten  gothisohen  Bauten  Sohwaliena.  Die  Schan- 
sette  mit  einou  Thurm  hat  hier  eine  Ansblldnng  erfahren,  wie  nirgends 
zuvor  und  kaum  irgendwo  nachher,  und  hat  ihresgleichen  nur  an  den 
grössten  Leistungen  der  gothischen  Baukunst.  Der  Meister,  welclier  die 
Kirche  entworfen,  ist  leider  unbekannt,  wie  sollte  man  aber,  wenn  man 
übtthaapt  dnen  kamen  nennen  wollte,  an  Jemand  anders  dmiken  als  die 
Sdiule  der  Parier  von  Omiind?  Und  wirklich  glauben  aneh  die  Porseher 
an  der  Rose  am  Thurm  Steimetzzeichen  gefunden  zu  haben,  welche 
dem  bekannten  Parlerzeiehen  ähnlich  m\d.  Doch  keines  dieser  Zeichen 
hat  den  Charakter  eines  Meisterzeiohens,  keines  entspricht  genau  in  der 
Fonn  dem  SSetohen  der  Parlw.  Wmter  *  wird  damh  in  Verbindung  ge- 
bracht der  Name  eines  gewissen  Heisters  Peter  von  Beuflingen,*^  der 
1859  itarii  und  die  dortige  Nicolauskapelle  gebaut  haben  soll.  Ihm  wird 
von  Klemm  auch  ein  nesellenzeichen  zneeschriehen.  welcheR  besonders 
deutlich  ausgeprägt  an  einer  der  Consolen  an  dem  fiauptportai  der 
Kapellenkirche  in  Kottweil  auftritt 

loh  glanbe,  all*  das  genügt  nicht,  um  auch  nur  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit an  der  Mitwirknng  eines  Parier  an  dem  Bau  der  Marien- 
kirche in  Reutlingen  denken  m  können. 

Wir  wissen  von  einer  anderweitigen  Thätigkeit  Heinrich  8  1  ausser- 
halb Gmünd's,  mit  Ausnahme  einer  erst  neuerdings  gefundenen  Spur  in 
Ulm,  auf  welche  ich  noch  nirttekkommen  werde,  lediglich  nichts  vnd  auch 
Klemm's  Vermuthuiig,  am  Münster  in  Freiburg  einen  Meisterpchild  ent- 
deckt SU  haben,  der  als  das  Urbild  des  Parlerseichena  aufsufassen  wäre. 


Klamm,  Reutl.  GoBcblobtsbL  1890,  1.  1H96,  1.  Christi  Kunstblatt  1892, 
8.  im.  OOA.,  Bssohr.  RmtlioiMi  L  B.  474»  H.  8.  88. 
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hat  sich  als  verfehlt  erwiesen.  Am  Büdwestlichen  Eck-Strebepfeiler  des  Lang- 
hmuM  in  Freiborg  boflndet  aidi  nimUdi  eingeritst  ein  Uetotertobild, 
weldier  da«  Parlenetoheiw  einen  gobroehenen  PfaU  (iMreldiBoh  auBge- 

driickt)  darstellt,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  der  Pfahl  mit  8  Hämmern 
belegt  ist.  Diese  Hämmer  kommen  auch  auf  einem  Siegel  der  t^tein- 
metsenzunft  zu  Strassburg  von  1355  vor.  weisen  also  bestimmt  auf  eine 
Bauhfitte,  nicht  auf  ein  bürgerliohea  Wappen.  Knn  ist  iber  der  Ort»  wo 
dieeea  Sehfld  angebiaoht  ist»  wie  F.  Qeiger  in  seiner  integreeeuiten  Ab« 
bandlung  im  Schau  in's  Land,  Jahrg.  180),  nachweist,  keineswegs  als 
ein  Bautheil  txi  betrachten,  welobpr  von  Meister  Johannes  von  Omiind 
ausgeführt  wurde,  was  auch  Klemm  zugiebt.  Aber  trotzdem  ist  es  nichts 
anderee  ate  denen»  ans  der  sweiten  Hüfte  den  XIV.  Jahitannderte  etam» 
mendes  Zeicheii,  wea  die  Fonn  des  Sohildea  beweiaL  Der  8<diild  e^ 
BOhdnt  in  zweifacher  Ausfuhrung  nebst  dem  Freiburger  HUttenzeichen, 
dem  unten  gespaltenen  Kreuz,  und  wird  dort  nichts  anderes  bezeichnen, 
als  den  Sammelplatz  der  Steinmetzen  oder  die  Werkstelle  derselben,  wie 
nooh  heute  an  demselben  Plati  die  Sonunerhfitte  der  Steinmetsien  aufge- 
schlagen ist  Aneli  die  Übrigen  Zfinfle  hatten  swieehen  den  einselnen 
Joebpfeilern  ihre  Sanunelplätie  beetimmt,  wae  die  anfgemaltm  Innnnga- 
wappen  ausweisen. 

Was  weiter  die  von  Dehio  mit  be8nn(ierem  Nachdruck  bervorge- 
hobene  Neuerung  der  polygonalen  Anlage  des  Chors  anbelangt,  bo  ist  das 
keineawegs  eine  Neuerung,  die  «st  von  anderen  Bauten  musste  abge- 
sehen oder  abgelernt  worden  sein;  sie  ist  eine  gani  natilriiche  Verein- 
fachung, auf  die  jeder  strebsame  MeiRter  selbst  kommen  niii«Htp  Heber- 
haupt  ist  die  von  den  meisten  Kunstächriftstellem  geäusserte  Memung, 
alle  Neuerungen  in  der  Construction  und  Formenlehre  der  Gothik  müssten 
irgendwo  ein  Vorbild  haben,  gana  ungere<ditfertigt;  man  darf  dodi  nnaem 
altm  Meistern  so  viel  zutrauen,  daei  sie  nicht  immer  aUavisch  copirten, 
WRK  I  i  u'i  i  'lort  fiesehen  haben,  sondern  sie  waren  auch  im  Stande, 
$3e1b8tiiudig  zu  urbeittiu.  Viele  Formen  und  Constructionen  sind  aus  dem 
Bedürfniss  entstanden  und  es  liegt  doch  nahe,  anzunehmen,  dass  jeder 
Heiiter  bestrebt  war,  ans  seinem  eigenen  Fermenaehats  nnd  seinen  eige- 
nen Studien  und  Erfahrungen  zn  schöpfen. 

Der  dritte  Punkt,  den  Dehio  nnfiih  -t,  ist  die  Stellung  der  Thürme; 
auch  hier  seliliesst  er  falscii.  Die  Uiimuder  Thürme  waren,  wie  schon 
erwähnt,  Ueberreste  eines  älteren  romanischen  Baues,  sie  stürzten  am 
Chaxfireitag  des  Jahrea  1407  ein,^)  äm  man,  wie  ein  Augenienge  beriobtet, 
um  eine  Iteiere  Aussieht  auf  den  Chor  m  gewinnen,  den  Verbindungs- 
bogen,  der  zugleich  cepenseitis^e  Stützmauer  der  Thürme  war,  entfernte. 
Der  Rath  hatte  schon  im  Frühjahr  1496  den  Meister  MattliiiuR  Höhlinger 
von  Esslingen  berufen,  welcher  den  Schaden,  wie  es  scheint,  nicht  ver- 
binden! konnte,  und  so  trat  die  Katastrophe  ein. 


M)  atabe  darüber  Pfltnr,  StaatMus.  f.  Wbtt.  1890,  Bai.  Bett.  18  f. 
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Hix  B*ebt 


Die  Stiftskirche  zu  Sedlet«,")  von  der  wir  schon  sprachen,  kann 
übrigens  noch  weniger  als  Zwetl  »1»  Voibild  für  QmOnd  gedient  hellen, 
bei  ihr  ist  dv»  Kathedratoystem  in  der  Weise  dnrebgeftthrt»  daas  die 

7  Chorkapellen  des  Uiiiirance  nach  aussen  polycnnal  geschlossen  sind, 
ähnlich  wie  beim  Pra'j;'':  I>om.  Der  hohe  Chor  ist  mit  8  Helten  des  Acht- 
ecks abgeschlossen,  was  zu  dieser  Zeit  schon  keine  Neuerung  mehr  ist, 
aendern  eben  Im  Wesen  der  Gothik  liegt,  die  stalt  des  Rundbogens  ge- 
rade FISohen  verwendet,  welche  sich  besser  zum  Spitsttogen  eignen.  Wenn 
Dehin  noch  weiter  hinzufügt,  die  Disposition  des  Umgangs  nach  einem 
Polyg:on  von  grösserer  Seitenzahl  als  dem  Binnenchor  bediniie  eine  un- 
regeimässige  Stellung  der  Strebebogen,  so  kann  ich  ihm  nicht  ganz  Recht 
geben. 

Weder  in  Zwefl,  noeh  in  Kattenberg  ist  das  der  Fall,  d.  h.  so  weit 

die  eigentliche  Chorabsis  in  Betracht  kommt,  beim  Ansehluss  an  die  I  ang- 
seiten  enstanden  dann  allerdings  Unresiclmiissigkciten,  die  aber  nicht  sehr 
in  die  Augen  fallen.  Trotzdem  hat  man  aber  in  Zwetl  das  Strebebogen- 
syatam  angewendet*^*) 

Der  Einban  des  iijB{rallenlnransea  iwisdien  die  Streben  des  Chors 
und  der  Lanpseiten  ist  jedoch  eine  Xeuening,  welche  in  Gmünd  zuerst 
auftritt  und  dann  von  Peter  Parier  in  Kutlenberi;  und  Kohn  weiter  ver- 
folgt wird,  allerdings  mit  der  Moditication,  dass  der  Chor  durch  starke 
dreieckige  Pfeiler,  statt  der  gewöhnliehen  Strebepfeiler,  umaäiUmt  iatt 
weldie  dann  Zvischen-Kapellen  bilden. 

Wo  bat  nun  aber  Heinrich  I  seine  Bildung  erhalten?  Alles  weist 
eher  auf  Köln  oder  den  Oberrhein  als  auf  Oesterreich.  Neuwirth  in 
seinen  verschiedenen  Schriften  nimmt  das  erstere  bt>äiimmt  an,  Klemm 
weist  auf  «nen  Znsammenhang  mit  Prmburg,  Reutlingen,  Bottweil  und 
Ulm.  Panltts  ist  der  bauptsBoUiehsta  Vertreter  für  Boulegne. 

Grueberi"*)  vergleicht  den  Gmünder  Qrundriss  noch  mit  Kuttenberg, 
welche  Kirche  in  ihrer  Grundrissanlage,  besonders  wenn  man  die  äusseren 
Nebenschiffe  weglasse,  selbst  für  ein  ungeübtes  Auge  grosse  Aebniichkeit 
habe.  loh  kann  dem  nicht  beistimmen;  sowohl  Choranlage  als  Pfeiler- 
bildung  nnd  IHsposition  des  Langsohiffs  sind  grundTersohieden.  Der 
Kuttenberger  Bau  ist  eine  Vervollkommnung  und  Ausreifung  der  von 
Peter  Parier  im  Koliner  Chor  gewählten  Anlage,  und  es  ist  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  er  auch  diesen  Chor  gebaut  hat,  denn  es  giebt  keinen 
«weiten  Arohitdcten  des  Zeitalters,  dessen  Ideenkreise  und  FOTmenspraehe 
die  Kuttenberger  Baibarakirohe  näher  stinde,  als  ihm,  der  nach  Vollendung 
des  Prager  Domchors  gerade  beim  Beginn  des  Kuttenberc^er  Baues  mehr 
Zeit  zur  Uebernahme  auswärtis^er  Arlieitcn  hesass  und  durch  die  erste 
Ueirath  seines  Sohnes  Johann  Beziehungen  zu  Kuttenberger  Familien  hatte 

**}  Qnmdrtsse  bei  Qmeber  u.  Neuwirth. 

■«)  Vorgi.  ffle  Anfnahmen  tn  Helder"«  n.  flittelbei^er's  OmtairridilMhen 

Knn^tdenkmalen,  U.  T.  VU-IX. 

»)  Die  Knust  dss  lüttelaltm  in  Böhmen  H. 
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Die  SchlüsBe,  die  Klemm  daraus  zieht,  sind  also  hinfallig.  wir  haben 
in  dem  eben  beeobriebeneii  Schild  weder  das  Urbfld  des  Parleneioheiis, 
noob  ein«!  oenen,  bieher  unbekannten  Menter  vor  nns,  der  am  Frei- 
bnrger  Mänster  gearbeitet,  und  dort,  wie  Klemm  behauptet,  dag  Werk 
eines  Erwin  von  Steinbach  fortgeführt  hat. 

Qciger  weist  ferner  in  der  schoD  angezogenen  Schrift  überzeugend 
nach,  daaa  daa  ebenfalla  dort  angebrachte  Wappen  mit  dem  Wellenband 
nicht  der  Heiatnsohild  Erwin's  von  Steinbaeh  sein  kann,  sondern  daa 
Wappen  irgend  eines  adeligen  Baupflegers  oder  sonstigen  WohltbStera  der 
Kir<  br  Damit  frillt  nueli  die  von  Adler^^)  ao  bestimmt  ausgesprochene 
Aiuiahuie,  Erwin  sei  der  Schüpfer  dos  Freiburger  Westthurms. 

Befliuflg  sei  erwähnt,  dass  auch  die  Reutlinger  Thurmfa^ade  viel« 
fach  mit  Erwin  von  Stdnbech  In  Verbindung  gebracht  wird;  gestütst  nicht 
allein  auf  den  Stil  und  die  vorkommenden  Steinmetzzeichen,  sondern  auch 
auf  eine  von  Sehön  in  den  Reutlinicr  Hoschichtsblättern  189«  8.  11  mit- 
getheilte  Notiz,  nach  welcher  ein  Pleban  Heinrich  von  Entringen  zu  Reut- 
lingen, welcher  1270  urkundlich  erscheint,  und  dessen  Verwandter  Eber- 
hard von  Ettringen  1347—1278  Domherr  in  Strassburg  und  1277  provisor 
et  gttbentttor  ecclosiae  argentinensis  war.  Bs  ist  somit  nicht  ausgs- 
schloRsen,  dass  Krwin  eine  Visirung  zu  dem,  von  den  Reutlingern  ee- 
planten  Bau  geschickt  hat.  Jedenfalls  scheint  mir  bei  Reutlingen  ein 
Zusammenhang  mit  der  Strassburger  Schule  eher  gerechtfertigt  als  ein 
solcher  mit  Omttnd. 

Wir  kommen  jetzt  nach  Ulm;  dort  haben  schon  frühere  Forscher, 
besonders  Manch  in  seinen  .Bausteinen  zu  Ulm  s  Kunstgeschichte",'^)  die 
Namen  der  ersten  Münsterbaumcister  mit  den  Parlern  in  Verhinriunc:  ge- 
bracht. Eine  zufällig  erhaltene  Münsterrechnung  von  \HH1  tülirt  unter 
den  Ausgaben  auf:  «Das  wir  geben  haben  von  maister  Hainrich^s  unseres 
Werkmanns  seligen  wegen,  von  maister  Michel's  und  von  maister  Hein- 
rich's  wegen,  der  neu  bestellt  ist  worden  zu  dem  werk".  Danuis  ireht 
unzweideutig  hervor,  das.';  der  erste  Miinsterbiiiiniei.ster  ein  Ileiniich  war 
uud  dasa  aut  ihn  ein  Micltel  und  dann  ein  zweiter  üeinriclt  als  Werk- 
meister folgten.  Hauch  hat  nun  den  ersten  Heinrieh  mit  Heinrich  1  von 
Gmünd,  Mi^disI  mit  dem  Sohn  d^  Johannes  in  Freiburg  und  den  zweiten 
Heinrich  mit  dem  in  Mailand  cennn"tf'ii  Knrien  da  rrainoiii»  idemifizirt. 
Wir  glauben,  diiss  Mnurh  in  der  HauptsHche  recht  hat,  nur  beziiglich  des 
Michel  köuuen  Zweifel  entstehen,  da  ausser  dem  genannten  noch  ein 
Michael  zu  Omiiad,  lapioida  dictus  parier  (1850—1888)  in  Prag,  vorkommt 
Dieser  lOchel  war  ebenfalls  ein  Sohn  Heinrich's  I  und  es  liegt  gewiss 
näher,  den  unmittelbaren  Naelifdltrer  des  V^atere  in  ihm,  dein  Sohne,  zu 
sehen,  als  in  dem  Enkel  von  Freibarg,  von  dem  wir  nach  1385  keine 
Kunde  mehr  haben. 


'1)  Dsntsdbe  BauieitinK  1881  8.  44,7. 

»)  V«li.  d.  V«r.  f.  ülm  n.  Obersdiw.  1870. 
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Max  BMh: 


Eine  weitere  uatrüglicbe  Spur  für  die  Auuabine  eines  Zusammea- 
hangB  der  ttltesten  UJmer  MoMer  mit  den  Parlern,  gab  Aber  ein  6r»b- 
ateinfund,  welcher  uüäadieh  der  Heixbarmachniig  dea  Munatere  im  De- 

cember  1897  zum  Vorschein  kam.  Der  2  m  lange  und  0,90  m  breite 
Stein  lac  etwa  40  cm  unter  dorn  Fussboden,  hart  am  Kinjrang  des  nord- 
östlichen 8eiteaportaIs,i^j  er  trägt  keine  Inschrift,  ist  aber  durch  die  da- 
rauf angebffsehte  ReKefarbett  untrttglieh  ala  der  Grabatein  einea  Mflnrter- 
banmeisters  sa  erkennen.  Auf  der  Vorderaeite  des  ala  Uegrad  an  denken- 
den Steina  iat  ein  gothisches  Kreuz  ausgehauen,  welches  am  Fusse  idch 
in  einen  sog.  EselsrUcken  auflöst,  der  einen  Rchicf  cestoUten  Wappen- 
schild umschliesst.  Zu  beiden  t>eiten  des  KreuzeB  i&i  je  ein  Steinmetz- 
hammer  (sog.  Flächen)  in  natürlicher  Grösse  ausgehaueu.  Das  Wappen 
wiederholt  aieh  auf  der  oberen  und  anteren  80  cm  didcen  Seftenflitohe 
dea  Steina.  Auf  dem  Wappenschild  ist  aber  jener  gebrochene  Pfahl  deat- 
lich  ausgeprägt,  den  wir  IHncst  als  das  Werkzeictien  der  FHmilie  Parier 
kennen.  Wir  finden  dasselbe  erstens  auf  der  Büste  des  Meisters  Peter  im 
Prager  Dom  sowie  an  einigen  ätandbilderu  am  Cborschlusse  daselbst, 
aweitens  anf  dem  Siegel  von  Peter'a  Bruder  Jobannea  in  Freiburg  i.  B. 
und  iih  Meisterschild  am  Dom  daaelbst,  drittens  als  Heiatersiegel  dea 
Michael  von  Freiburg  in  Strassburg  1385,  der  hiernach  zweifellos  ein  Sohn 
des  Vorgenannten  war.  Haben  aber  zwei  Söhne  und  ein  Enkel  des 
Kleisters  Heinrich  in  Gmünd  dieses  Zeichen  gefuhrt,  so  muss  er  dasselbe 
wohl  nothwendig  cuerat  geführt  haben  nnd  wir  hätten  aomit  in  der  That 
daa  Zeicheu  do^  Stammhalters  der  Faiuilio  in  (htiUnd  gefunden.  Nun 
wissen  wir  after,  dass  Heinrich,  der  Erbauer  der  Hriligkreuzkircho  in 
Gmünd,  daselhst  he^rabon  las  und  „lln^ca  in  ^cr  Kn\tcit  einen  i^rossen 
Stein  hatte.  Somit  kauu  der  Ulmer  Grabäteiu  uioht  Heinrich  deui  Ersten 
angehdren«  aondem  es  mnia  ein  Denkstein  fttr  die  dr«  eraten  Heiater» 
welche  am  Münster  thiitig  gewesen  waren,  sein.  Für  diese  Annahme 
ppriflit  iiioht  allein  der  !s|iütgothise!ie  Stil  des  Kreuzes  mit  seinen  R'rappen- 
verzieruntcn,  dem  aiisgcä^jirocliftien  EsolKrücken  mit  dem  sehiL'ftxestelltcn 
Schild,  souderu  auch  das  Felilt-u  irgeml  welcher  Inschrift  und  .luhresisahl. 
Ea  kann  also  kein  peraönliehea  Orabmal  Heinrich*B  I  aein,  aondem  ein  erat 
im  XV.  Jahrhundert  emchtetea  Denkmal  für  die  drei  eraten  Werkmeister. 

Wie  stimmt  aber  unsere  Annahme  mit  dem,  was  sonst  über  die 
beiden  Heinric'lH>  nnd  den  Miehe!  von  Freibiirir  bekannt  geworden  ist? 
Von  Heinrich  I  wissen  wir  allerdings  nur,  dass  er  von  ca.  1830—1360  in 
Qmttnd  beim  Ban  der  Heiligkreuckirche  th&tig  war;  wenn  er  1876  nach 
Ulm  berufen  wurde»  so  muss  er  allerdings  schon  ein  alter  Mann  geweaen 
sein  nnd  es  i^^t  einleuchtend,  daaa  Beine  Wirkaamkeit  dort  nur  vonkuner 
Dauer  sein  konnte. 

Nun  ualui»  man  seither  an,  dass  der  erste  Heinrich  1386  in  Ulm 

Der  Platz  M  gonnn  bezeichnet  «of  dem  TOD  Pfleiderer  Tw^ffentUohten 

Plan  ,UliQ-Ober»«bwab0D*  Ueft  9. 

")  KhHU,  WUrttemb.  Vlertegabreab.  1886  a  m 
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gestorbeii  und  ihm.  naeb  «iner  kunen  ZwiacbeDieit,  wo  ein  Meister  Miohel 

das  Amt  führte,  der  zweite  Heinrich  gefolgt  sei.  Wir  haben  aber  oben 
gesehen,  dass  Heinrich  I  walirscheinlich  in  Gmünd  beernben  la?,  er  mms 
demnach  schon  fnüipr  von  Ulm  wccfffzoiren  sein,  um  in  seiner  Heimnth 
seinen  Lebeosabemi  zu  veibiingeu.  Wenn  wir  nach  der  Ueburt  seines 
Sohnes  Peter,  welche  ums  Jahr  1880  in  Qmfind  erfolgt  sein  mnss,  rechnen, 
80  muBs  Heinrich  frühestens  um  1300  geboren  sein,  mithin  beim  Beeinn 
des  Ulmer  Münstorbfuts  schon  72  Jahre  alt  gewesen  sein.  Für  Miefiol 
müssen  wir  somit  (io(  Ii  eine  läncpre  Thätigkeit  beim  Uimer  Münsterbau 
annehmen  als  bislier.  Urkundlich  ist  Michel  1350  und  1380—1383  in 
Prag  genannt,  in  dem  letsteren  Jahr  verschwindet  er  von  dort  und  tritt 
sein  Haus  zur  Ausgleichung  eines  C'apitals  an  seinen  Bruder  Peter  und 
dessen  Schwit'ü;ersnhn  Micluiel  ab.  Die  Zeit  stimmt  vortrefiFlich  dazu,  ihn 
zu  dieser  Zeit  nach  l  Im  verziehen  zu  sehen,  um  das  Amt  seines  Vaters, 
welcher  resignirt«,  zu  Ubernehmea. 

Im  Jahre  1887  folgt  dann  der  sweite  Heiniich,  ein  weiterer  Sohn 
Heinriob's  1,  derselbe  tritt  erstmals  1878  in  Prag  auf,  steht  1381-1387 
in  Diensten  des  Markcrafen  von  Mähren,  wo  er  wieder  ,inncister  Henri- 
cm  de  Gemunden  lapioida"  heisst,  dann  wurde  er  l'5'.M  an  den  I)iimhau 
nach  Mailand  berufen  und  heisst  dort  ,.Enrico  do  Oauiodia*.  Am  2V«.  .Mai 
1892  wird  er  aber  dort  entlBnea,  da  er  sich  mit  den  italienischem  Werk- 
leuten nicht  vertragen  konnte.  Es  trifft  sieh  gans  schön,  dass  gerade  in 
demselben  Jahre,  wo  Heinrich  in  Brünn  zum  letzten  Mal  cenannt  ist,  in 
Ulm  ein  neuer  Meister  gleichen  Namens  auftritt,  an  dessen  Statt  iin-lahre 
1392  Ulrich  von  Ensingen  als  Kircheameister  berufen  wird,  weiclier  das 
Jahr  snvor  in  Maflaad  ab  Berather  beim  Dombam  erseheint,  jedoch  wie 
sein  Nachfolger  Reinrioh  sich  mit  den  italienischen  Baumeistern  ttberwirft. 
Und  tlieser  Heinrich,  ist  er  nicht  wieder  der  zweite  Heinrich  von  Gmünd, 
der  in  Mailand  unsern  Blicken  ent.schwinilet  un(1  vernnithlich  dann  beim 
Bau  der  Certosa  betbeiligt  war?  Dort  zeigt  man  namlicii  iu  dem  Wasch* 
räum  der  HSnebe  eine  Büste,  welche  den  Harmorbmnnen  krönt  und  als 
Bildniss  des  Enrico  da  Oamodia  Iraaeiehnet  wird. 

Ob  auch  jener  „Meister  Heinrich  der  Steinmetz",  welcher  in  EIss- 
lingen  bis  1397  genannt  wird,  auf  unsern  Heinrich  zu  beziehen  ist, 
möciiten  wir  bezweifeln;  dagegen  ist  der  »Meister  Heinrich  der  Kirchen- 
meister*, welcher  im  Stadtekrieg  vom  Jahre  1388  als  Ingenieur  Dienste 
leitete»  wofttr  er  eine  besondere  Belohnung  erhielt,  «nd  Jraer  Beinriidi 
der  ^Beham",  welcher  sich  am  25.  August  1377  den  Städten  Ulm,  Ravens- 
burg und  andern  Verbündeten  auf  ein  Jahr  als  Diener,  Werkmann  und 
Meister  verschrieb,  gewiss  eine  und  dieselbe  Persönlichkeit.  Dafür  spricht 
auch»  dass  Heinrich  ja  erst  1878  in  Prag  auftritt,  somit  recht  gut  das 
Jahr  snvor  den  genannten  Städten  dienli<A  sein  konnte.  Heinrich  I  konnte 
dagegen,  weil  er  nicht  in  Prag  thtitig  war,  auch  nicht  als  Böhme  beseich- 
net  werden.  Ich  verzichte  darauf,  die  sonstigen  Mitglieder  der  Familie 
Parier  weiter  su  bebandeln,  da  sie  iu  keinen  Beziehungen  mehr  asu 
Wttrttemberg^schen  Orten  ateliaii. 
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Ein  verschollenes  Selbstbildniss  des 
Pietro  della  Francesea. 


Unter  den  vi«ten  nidit  mdir  auf  uns  gekominen«ii  Arbetten  des 
Pietro  dellft  Franeeeea  befand  Bich,  wie  wir  nach  snverlleaigen  Beriditen 

Uftheilea  dürfen,  nucli  ein  SelbstbildoieR  des  Meieten.  Kunde  davon  ist 
uns  erhalten  in  dem  Briefwechsel  eines  Nachkommen  dos  Künstlers,  des 
Giuseppe  Frauuesclü  Marini,  mit  dem  Direetor  der  (iaierie  iu  Floreiu, 
der  rieh  im  Archiv  der  Uffisi«!  Miecell.  Bd.  n  befindet,  i) 

Im  Jahre  1824  war  einem  gewinn  Silvio  Zaneti,  welcher  Hof- 
meister der  Söhne  des  Marcbese  Riccardi  war,  von  jenem  Oinseppe  Fran- 
ceschi Marii)i  'Mn  l;Iciuf9  Seltistl(il(5ni>'s  dos  Pietro  dcUa  Frnncesca  nna 
dem  Pamilieubesitz  der  Nacbkummen  des  Malers  zur  Verfüeung  gestellt 
worden.  Zaneti  bestätigt  in  einem  Schreiben  vom  27.  Juli  1824  den  Em- 
pfang des  Bildes,  dessen  AnthentfcitKt  von  allen  Kunstveratindigra  anerkannt 
wftrde.  Er  beschäftigte  sich  gerade  mit  oiiu  r  (  «  iiiiiieutirung  des  Baldinucei 
und  wnr  im  Aiischluss  daran  aufgefordert  worden,  eine  LoliRolirift  auf 
Pietro  zu  verfassen  und  dieser  eine  Abbildung  des  Portrait^  beizugeben. 
Deu  Giuseppe  bittet  er  deshalb  in  dem  gleichen  Brief  um  Notizen  aus 
«einem  Familienarohiv  für  seine  Arbtit  und  stellt  ihm  am  Schluas  vor, 
daas  das  Bildnise  nur  an  Ruhm  gewinnen  und  auch  im  Preise  steigen 
würde,  wenn  er  es  als  Lithographie  in  Umrissen  mit  seiner  Schrift  pn» 
blicirte. 

Auf  Beinen  Brief  erhielt  Zaneti  keine  Antwort  und  fragt  deshalb  in 
einem  Sehreiben  vom  24.  Oktober  1824  bei  Qinseppe  Francesi^i  Marini 

an,  was  mit  dem  ihm  Ubcrlasaenen  Portrait  geschehen  solle. 

Darüber  starb  er  hinweg,  und  wir  erfahren  Weiteres  über  Tdie  An- 
pelecenheit  erst  diircli  einen  Brief  des  ninseppe  nu  den  Direetor  der 
Kaiserlichen  uud  Königlichen  Galerie  iu  Florenz,  Cav.  Antonio  Montaldi, 
vom  82.  JoU  1826,  in  dem  es  w6itlioh  heiaat: 


■)  Den  Hinwois  auf  dissen  BriefWecbsel  verdanke  ick  der  Ölte  des  Herrn 
Dr.  Ad.  Bayersdorffer. 
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 acc«ttando  volentieri  ia  custodia  preaso  di  se  i  iiiiei  due 

qnadri  di  Pietoo  delln  FnaocncB*),  che  sebbene  maltnttati  dal  Tempo,  e 
dflUa  poea  diligenza  dd  miei  antenati,  eonawvano  perA  tuttora  il  sommo 

lorn  prepo,  c  valore,  e  pifi  anche  ne  risquntono  per  trovarKi  nel  Posto 
ove  Bono,  e  segnatamento  nelle  di  Lei  mani.  Sou  persiuiso  rtip  in  molti 
iacoatri  saranno  visibili  al  giudiziu  di  valeaü  artisti»  e  antiquani,  che  di 
eontinno  ai  portano  in  oodesta  GaUeria,  e  Ohe  ne  aaranno  oonTenuti  laato 
Ball*  aatentidtä,  ehe  svl  pr^io. 

II  Ritrattiao  originale  di  Pietro  della  rrniicesoa  fatto  da  sc  medei?irao 
eome  le  dissi  n  voeo  io  l'avpa  mandato  ia  Fiiciize  fmo  dall  anuo  1824  a 
richiesta  di  uq  mio  Paesano  Silvio  Zaneti  che  abitava  in  qualitjk  di  Maestro 
dd  Si^orini  in  Casa  di  Marcheae  Riocardi;  figli  aveva  intrapieaa  ad  il- 
loitrare  rOpera  di  Baldinncci,  e  trovandoai  al  nostro  Concittadino  Pietro 
della  Francesca  voleva  tcHserae  un  Elogio  ben  meritato  da  taoto  autore, 
fi!  aüorn  dunque  che  io  le  inviai  alcune  Meinorio  da  Ksso  neeviite  In  Vi- 
giliti  della  sua  Morte,  quali  dagU  Eredi  uon  potei  piii  reciiperare;  mi  ^  ri- 
masta  la  eopiaccia  di  nna  ia  piü  tntereasante,  ehe  Le  rimetto  inaieme  alle 
Lettere  dello  Zaneti  oon  le  quaii  minvitava  a  sviscerare  i  miei  meltl  fo* 
gli  antichi  per  uttingerle  a  secondo  dell'  Intcnto  da  Lui  dichiarato.  Neil' 
Aprile  dell"  nnm  doeorso  portal  costä  Ia  Nascita  in  Tavola  dl  d«"  Antore, 
e  recuperando  dagli  Kredi  dello  Zaneti  il  Ritrattino  di  Pietro,  credctti  che 
non  vi  foeae  miglior  partito  di  affidargli  alladi  Lei  onatodia  eProtesione; 
Dali  anno  decorao  in  poi,  non  sono  piü  venuto  in  Firense,  e  neppure  le 
ho  inai  inviato  questi  fogli,  sperando  geuipre  che  le  mie  occupa^sioni  mi 
avpRsern  permosso  di  portarsilieü  in  Persona,  ed  intendcrp  n  vnee  l'incontro 
dei  quadri  niedesinu.  Ura  dunque  non  sapeodo  precisamente  quaudo  potrö 
avere  il  Bene  di  riahboccarmi  con  Lei  glieli  invio  eon  il  Mesio  del  nostro 
Vetturino  Mario  Ciappodini  da  eui  ricevetä  pure  due  piccoli  involti  di  an 
rienere  inolto  decantato  in  qnesti  contorai,  e  die  io  mi  prendo  la  libert^ 
di  farglie  Rfiitire    -  - 

Bass  das  Selbstbildniss  Pietro's  ein  alter  Bogitz  der  Familie  Franceschi 
gewesen  ist,  erfahren  wir  aas  mnem  Passus  jener  Copiaccia  der  Memoria, 
die  Giuseppe  in  dem  citirten  Briefe  an  den  Galeriedireetor  erwXhnt,  and 
die  sieh  mit  dem  Hriefwechsel  an  gleicher  Stelle  im  ArehlT  der  üffizien 
befindet.  Dort  heisst  es,  das»  Giaiibaftist«,  der  letzte  Abkomme  der  Fran- 
ceschi, mit  dem  das  Geschlecht  ausstarb,  in  einem  Testament  vom  17.  Fe- 
bruar 1698,  zu  seinen  Erben  die  Nachkommen  seiner  Sehwester  Marghe- 
rita einsetste,  welche  den  Benedetto  Marini  geheirathet  hatte,  »faeendo 
meniione  in  queato  Testamente  del  Ritratto  originale  di  Pietro  delJa  Fran- 
cencn.  ed  insriuntrendo  ai  sudetti  suoi  Mpoti  l'obbligo  di  asanmere  la  di 
Lei  arme,  Cientiiizia  ed  il  cugaome". 

Später  noch,  im  Jahre  1835,  werden  die  beiden  Bilder,  die  Anbetung 


>)  Däs  SelbstUldniss  «ad  die  heute  in  der  National  GaUerr  beflndUelie  An* 
betong  des  Kindes. 
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des  Kindes  und  das  SelÜHtportrait  nlä  iai  Besitze  der  Familie  Francesclii 
Marini  erwähnt  in  einer  dem  Giuseppe  Francescbi  Marini  gewidmeten 
Amigabe  der  Vita  des  Pietro  della  Franceeca  von  Vaiari,  mii  Anmerkongen 
versehen  von  Miirgherita  Vedova  Pichi  in  Horgo  San  Sepolcro>)  Hier  er- 
fahren wir  mich  eine  genauere  AdiimIio  über  diis  Selbstportrait,  diisa 
es  nämlich  deu  Künstler  in  jugeudiichem  Alter  daigestellt  hahpti  muss: 
Preaso  il  nobile  sig.  Giuseppe  Franceschi  Marini,  erede  dei  nome  ^1  uostro 
Pietro»  oi  conserva  il  sao  Ritratto  dipiato  da  gioviae,  an  Preaepio  e  doe 
altri  quadretti  in  tavola,  dai  conoacitori  giodieati  di  aua  maao. 

Die  Anbetung  des  Kindes  wurde  im  Jahre  IBd]  von  der  Familie 
durch  Vermittelung  des  Cav.  Ugo  Baldi  in  Florenz  att  M""  Alexander  Burker 
verkauft,  aus  desBen  Sammlung  sie  bei  deren  Versteigerung  im  Jahre  1874 
in  die  Londoner  National-Gallery  gelangte.  —  Von  dem  Selbatbildnias  itt 
jede  Spur  verloren. 

In  dem  Palasso  Marini  in  Borge  San  Sepoloro,  dem  Hauae  der  Naoh* 

kommen  des  Malers,  beßndet  sich  noch  heute  ein  Bildniss  des  Pietro,  das 
auch  von  Crowc  und  Cavalcaselle  erNxähnt  wird.-*)  Wie  von  diesen  schon 
richtig  bemerkt  wurde,  ist  es  eiu  späteres  Maohwcrk.  Der  Kopf,  nehmen 
sie  an,  sei  naoli  dem  Holsaohnitt  bei  Vaaari  hergestellt  worden.  Der 
Künstler  ist  in  Lebensgrösae,  in  langem,  pelsbesetstem  Mantel,  ein  Barrett 
anf  dem  Haupte,  dargestellt.  Der  rechte  Arm  ist  in  die  Hüfte  gestützt, 
die  linke  Hand  ruht  auf  einem  Tisch,  auf  dem  zwei  Bücher  Hegen.  Links 
oben  behndet  sich  das  Wappen  der  Familie  Fraucesobi  Marini.  Dass  das 
ebensgrosae  Bildniss  niclit  das  tttsprünglicbe  OemiUde  sein  kann,  welcbes 
von  Giuseppe  Francesohi  Marini  an  Silvio  Zaneti  sam  Zweeke  der  Bepro- 
duction  gesandt  worden  ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  dieses  als 
Eitriitfino  hczpiehnet  worden  ist.  Da  es  einen  zweifellos  mndernen  Clm- 
rakter  trägt,  so  scheint  mir  das  Wahrscheiuliubste,  dass  der  Kopf  nach 
jenem  verscbollenen  Bitrattino  des  Pietro  eopirt  worden  ist  Br  teigt 
aneh  eine  ttberseugende  Verwandtsebalt  mit  dem  Bilde  bei  Vasari,  woraus 
dann  eben  zu  seliliessen  wäre,  dass  dieses  gleichfalls  auf  das  Selbstbildnias 
des  Heisters  von  Borgo  San  Sepolcro  zurückgeht. 

Vielleicht  tragen  diese  Zeilen  dazu  bei,  die  AufmcrkKiiinkeit  anf  die 
Spuren  dt»  Bildnisses,  das  ebenso  wie  die  Anbetung  des  Kindes  wohl 
xweifellos  auch  in*s  Ausland  verkauft  sein  wird,  su  lenken. 

Zum  Schlttss  s^  noeh  auf  eine  Stelle  in  den  oben  erwähnten,  von 

Oittseppe  Franeeschi  Marini  verfassten  Memorie  hingewiesen,  welche  auf 
die  in  der  letzten  Zeit  umstrittene  N'iuneiissclireibuiiu;  des  Pietro  della 
Francesca  einiees  Licht  wirft,  iier  Niielikomine  des  Maiers  zweifelt  gar 
nicht  daran,  dass  die  Familie  ursprunglich  della  Francesca  geheissen,  wie 
der  Name  aneli  in  den  gleiohxeitigen  Urkunden  gesohrieben  wird,  und  dass 


*)  FIrenaa,  Dalla  Tipo^nfla  GsUlelana,  1835,  p.  SS  A.  18. 
«)  It  Anag.  1898,  VlU.  p.  949. 
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erst  später  die  Umwaudiuug  xu  Frauceschi  äiattgeiutideii  babe:^;  La  fa- 
miglla  delta  FraDcetca,  schreibt  er,  ftt  tradotta  quindi  in  Franoeschi  egual« 

mente  che  gli  nltri  cognomi  di  quei  tempi»  eio^  del  Conte  Nano  in  Coute 
Nani;  del  I.aaca  in  TiiuK'hi,  del  niiiincriipra  in  rhniiij^ueri,  della  FoUa  in 
Folli:  de!  Ricciarello  iti  Ricciarelli;  del  liitiio  in  Bigi:  Kalsefto  in  Falsetti; 
del  Cardella  in  Cardeiii;  del  Faito  ia  Faul;  del  Teeterino  iti  TestHriiü; 
del  Valore  in  Valori  e  tanti  altri  che  per  breTitft  ai  tnüaaciano,  oome  ei 
riseontra  nci  libri  di  que»ta  OaUedrale  dal  1580  in  poi  .  .  . 

Die  Zweifel  an  der  Namensaebreibung  della  Francesca  durften  wohl 
nun  bald  veretummea.  H'emer  Weisbaeh. 


^  VgL  DMine  BMprMbvBg  des  Wittfog'aclMa  Bmebes  Aber  Pietro  della  Fm- 
ceaca  Im  32.  Bande  dtwer  Zettadudft  p.  TB. 


Piero  della  Francesea  oder  Piero  dei  Frauceselii? 


Seit  VuMii  hat  man  aich  gewöhnt,  den  grosBea  Meister  von  Borgo 
San  Sepolero  Piero  della  Francesea  lu  nennen.  Aber  die  Kritik,  die  init 

80  mancfiom  Oowohntpii  iHifräiimt.  fand  horans,  duss  der  ArPtiiier  sich 
eiumal  iiielir  st-irit  haitp.  trdt/.dfiii  er  dorh  iilu^i-  (Miion  Künstler  seiner 
eugeren  Heirtuttti  eigeiiilicli  tititie  gut  uiiterriclitet  seiu  BoUea.  Der  neue 
Biograph  des  Heisters,  F.  Witting,  schreibt  auf  S.  1  seines  »Piero  dei 
Franceschi"  betitelten  Buche«  in  dieser  Sache:  „Es  ist  eine  Fabel,  was 
Vasari  überliefert,  dass  er  erst  nach  dem  Tode  seines  Vaters  das  Licht 
der  Welt  erblickt  habe.  Dir^ser  lebte  noch  11^5.  Sic  t'nnmiich  die  Fabel) 
entstand  aus  der  corrunipirten  NamcaHform  della  Francesea,  während 
dei  Franoesehi  die  eiasig  richtige  ist.  So  lantet  sie  in  den 
Urkunden,  so  hei  leitgenössisehen  Schriftstellern/' 

Gegen  eine  so  bestimmt  auftretende  Behauptung,  meinte  ich,  würden 
sich  kaum  Gründe  heifirinccn  lassen.  Immcrliin  ist  es  schwer  sich  zu  er- 
klären, wie  Vasan  zu  der  Naniensform  della  Francesea  gekommen  ist. 
Husste  diese  nicht  wenigstens  in  seiner  Zeit  üblich  gewesen  sein,  wie 
denn  ähnliche  Namensbildnng  —  ich  erinnere  an  das  Florentiner  Onfen" 
geschlecht  della  Gherardesca  —  gar  nicht  ungewöhnlich  ist.  Dass  er  in 
seiner  bekannten  Weise  ])rn£mntisehor  Gosrhichtsschrcibung  den  Grund 
gleich  bei  der  Hand  hatte  und  den  Vater  vor  der  tieburt  des  äohnes  dahin 
BOheidea  liess,  brauchte  darum  die  Thatsache  dieser  Form  des  Familien- 
namens selbst  nicht  su  erschüttern. 

Bei  einer  Nachprüfung  des  wirklichen  Bestandes  ergab  es  sich,  dass 
die  Melirzahl  der  Fälle,  in  denen  der  Künstler  genatmt  wird,  für  diese 
Frage  ohne  Belang  ist.  Die  eigenen  Signaturen  des  Künstlers  auf  Bildern 
lanten  »Opus  Petri  de  Burgo  Sancti  Sepulchri«  (Urbino  und  Venedig)  oder 
»Petri  de  Burgo  Opus*  (Rimini).  Die  meinen  Urkunden  nennen  ihn  nur 
.Fietro  di  Benedetto  dal  Borgho  Santo  Sepolchro",  und  in  dieser  Form  sig- 
nirt  der  Meister  einen  Contract.')  Von  Zeif^enDssen  bezeichnen  ihn  Filarete 
und  Giovanni  Santi  als  ,Pietro  dal  Borgu  ,  wälireud  von  anderen,  vor  Vasari 
schreibenden AutorenLeonardo  Peearese  \,  1 5 1 0)  die  Form,  Petrus  BnrghensisS 
Sabba  da  Castiglione  (1549)  die  gleiche  Form,  wie  Oiovanni  Santi,  braudii 

'j  Qioroale  Btorico  degli  Archivi  Toscani  VI  (106*2)  p.  II  ff. 
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Hiugegeu  können  die  Vertheidiger  der  Fonn  ,Piero  dei  Francescbi' 
swei  gewichtii^e  Zeugnisse  für  deh  anflihren.  Ein  Veimerk  im  Jibro  III 
de'  morti'  des  Archivio  commonale  von  Borge  8.  Bepolero,  den  auent 
Comzini^)  miteetlieilt  hat,  lautet: 

,M.  Piiro  (ii  Boaedetto  de'  Franoeschi  pittore  famoBO  a  di  12  ottobre 
1492  sepolto  in  Badiu-' 

Und  d«  Schüler  des  nero,  Lnea  Paotoli»  nennt  den  Meister  in  der 
JäammA  de  eiithmetioaS  wie  in  enner  »Divina  proportione*:  Fietro  di  (reap. 
doli)  Franceschi. 

Allein  auf  diesen  Zeugnissen  beruht  der  neuerdings  vorgeschhiurone 
Name,  den  die  erste  deutsehe,  dem  Meibter  gewidmete  Monographie  trägt, 
und  für  den  deren  Verfaaaer  in  dem  eingangs  mitgetlieilien  Sata  ao  be- 
Blimmt  die  alldnige  Bereohtigung  In  Anqtruch  nimmt 

Sollte  sich  aus  gleichzeitigen  Urkunden  nioht  doehaebondieaeitVaeari 
gebräuchliche  Form  erweisen  lassen? 

Bei  einem  kurzen  Aufenthalt  in  Piero's  Cfeburtsort  besuchte  ich  zuerst 
daa  Hospital,  nm  daa  Altarwerk  mit  der  Madonna  della  Mieerieordia  an- 
aa^en.  Oer  Gnatode  eraiUiItB  mir  nebenher »  ea  bef&nden  aieh  in  dem 
zu  dem  Institut  gehörigen  Archiv  Dooomente,  die  sich  auf  den  Meister 
dieses  Bildes  bezögen.  Beeierig,  in  diese  Einblick  zu  erhalten,  begab  ich 
mich  SU  Herrn  Oius.  Ficcinelli,  ragionere  dei  spedali  rioniti,  der  mit  der 
groaaten  Liebenawfirdi^eit  mir  die  betreffend«!  EMellen  naohwiea. 

In  einem  ala  ,Memorie  antiohe'  <1468)  beaeidineten  Cbdex,  der  im 
Kapital  aufbewahrt  wird,  befindet  aieh  anf  Fol  88  eine  läDtragung,  die  mit 
folgenden  Worten  beginnt: 

,Maestro  pietro  de  Benedeeto  della  franoescha  (geschrieben 
fräcescha)  Dipentore  debba  banere  dalla  noatra  compaoia  eto. 

Dea  Weiteren  finden  aieh  mehrere  Zahlungen  an  den  Künatler,  da- 
mnter  solche  vom  18.  Mai  vnd  81.  Deoember  1476»  die  aber  fUr  den 
Kamen  nichts  ergeben. 

Die  Annahme,  hier  ein  unbekanntes  Document  über  den  Meister 
von  Borge  Sau  Sepolcro  mittheilen  zu  können,  war  irrig.  Der  bereits  ge- 
nannte Ooraaiiai  liat  aneb  dieeea  aehon  1874  in  dem  erwUmten  Bveh 
iabgedmokt  Jetzt  ist  ee  im  Wortlaut  in  der  itaiienlaoh^  Auagabe  von 
Crowe  und  C'avalcaselle  zu  finden.') 

In  dem  gleichen  Bande  des  Archivs  fand  sich  beim  Herumbiättern  — 
zu  mehr  Sorgfalt  liess  ein  knapp  bemessener  Aufenthalt  nicht  die  Zeit  — 
auf  VoL  88  verao  die  folgende,  soweit  ioh  aehe,  bis  Jetat  nngedmekte 
Eintragung: 

1462 

Aue  dato  egiiali(?)  pago  per  laoompania  a  marco  de  Benedeeto 

■}  AppuntI  storipi  lllolofrioi  su  la  Vallo  Tiberina.    Rorgo  S.  Sopolcro  1H7?I. 
Dieses,  wie  es  scheint,  seltene  Bach  wurde,  da  es  mir  nicht  zugänglich  war,  von 
Dr.  Werburg  flir  mich  in  Florenz  eingesehen. 
Bd.  Vm  (Ploreua  1898)  p.  917. 
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de  la  franoeaoha  (Abgekflnt  frane)  per  parte  de  pegameiito  dela  taftla 

ehe  a  depincto  M*).  pietro  süo  fratello  SCudi  quindici. 

Damit  haben  wir  zwei  Eintragungen  in  der  Heimnth  dos  KünsUen 
und  zu  seinen  Lebzeiten  gemacht,  die  den  vollgültigen  Beweis  uns  an  die 
Hand  geben,  dass  der  von  Vasari  gebrauchte,  seitdem  übliche  Name  des 
Kttnstlera  auch  den  ZeitgenosBen  Tertravt  war.  Es  iak  iiieht  eine  oorram- 
pirte  Form,  wie  Wittiag  behauptet;  vielinehr  hat  de  die  gleiche  Bereobti- 
eiinc,  in  der  Litoratnr  weifer  zu  existiren,  wie  die  von  ihm  vertheidigte, 
für  die  nur  eine  urkundliche  Auweudung  bekaoui  ist;  die  Tradition  giebt 
ihr  sogar  den  Vorzug. 

Wie  es  nun  ra  erkliiren  ist.  dan  beide  Namen  neben  einander  vor- 
kommen, vermiß  ich  nicht  zu  sagen.  Corazzini  weist  darauf  hin,  data 
noch  heute  in  kleinen  Städten  Italien'»  gelegentlich  Jemand  naoh  seiner 
Mutter  genannt  würde. 

Für  die  Erkenntniss  Pieru'i»  ist  es  freilich  ganz  gleichgültig,  ob  seiu 
Name  so  oder  so  gelautet  hat  Und  ich  wfirde  vielldoht  nieht  dieae  Frage 
aur  Discussion  gestellt  haben,  wenn  nicht  die  Bestimmtheit,  mit  der  hier 
etwas  Fnlschej«  beliauptet  wnrdi',  direct  zur  Widerlegung  aufTitnlerte.  Von 
dem  Verfasser  einnr  Mt>"nfirapliie  (iurlte  man  wohl  ei-warten,  iiäm  er 
wenigstens  alle  in  i  rüge  kumineuden  gedruckten  Urkunden  gelesen  lud 
genau  geprüft  habe,  wenn  man  denn  auf  die  Anforderung  v«iiditen  acril, 
dass  zu  diesem  Behuf  selbständige  arobivaUflche  Studien  gemacht  werden, 
leh  habe  die  Emiifii.  luiic;,  als  ob  in  dieRem  Fall  manclies  in  den  oft  lanc- 
athmigen  Ausführungen  des  Verfassers  hätte  wegtiieihcn  können,  und  an 
die  Stelle  eine  genaue  Wiedergabe  sämmtlicher  bekannten  Urkunden,  sowie 
etwa  noch  der  wiebtigsten  imtgeadaaisoben  Erwlbnungen  hStte  treten 
müssen.  So  Hess  sich  für  diese  Monographie  —  und  das  gilt  Ar  Jede 
aolcbe  Arbeit  ^  ein  bleibeader  Werth  gewinnen.  Qttny  Oronau, 


Die  Bilder  von  „Gorreggio**  in  der  Mttnclieiier 

Pinakothek. 


Den  N&men  dee  ,g9ttlicheii*  Concggio  tragen  oder  tnigeii  in  Mflnohen 

eiuige  Gemälde,  von  denen  jedoch  keines  als  echtes  Werk  anzuerkennen 
ißt.  Hier  reinen  Thvh  zn  machen,  dürfte  wohl  um  so  dringender  gebotea 
Bein,  als  es  sich  um  einen  der  Heroen  der  Malerei  bandelt. 

Prttfen  wir  mentNo*  1004.  junger  flöteblMenderSa1;yr.  EinUdiies 
Juwel,  das  niiB  gewiBsermaaBen  die  Hwrliehkeit  der  HoohrmaiBBanee  in 
nuce  vor  Augen  führt.  Otto  Mündler  in  den  „Recensionen  und  Mitthei- 
lungen über  bildenrte  Kunst",  1865,  p.  365,  sprach  es  zuerst  dtMn  Correggio 
ab  und  erklärte  es  als  .der  Jugend  des  Tizian  oder  Palma  vecchio  würdig". 
Dann  wurde  es  von  Lennolieff,  „dto  Werke  italieniaehw  Heieter  in  den 
Galerien  von  MQneiien,  Dresden  nnd  Berlin",  1880,  p.  40  dem  Lorenzo 
Lotto  zugtsehrieben.  Von  dieser  Attribution  kam  er  jedoch  in  der  NeUr 
bearbeitiing  dos  Werkes,  I89l,p.  lOR.  ziinirk,  um  es  dem  rorreargin  wieder 
zu  geben.  Lotto  kann  allerdings  das  Bildchen  nicht  gemalt  haben;  wenn 
man  ihm  auoh  vielleicht  noehdieFignr  des  Favna  selber  sutiiallenmfidite: 
die  Landschaft  weloht  von  der  bei  Lorenso  ttbllohen  erheblidi  ab.  Lotto's 
Landschaften  sind  ja  auch  venezianisch,  aber  sie  haben  nicht  die  einfachen 
Formen,  die  sich  in  nnsorm  Bildchen  kundgeben.  Auch  an  Tizian  könnte 
mau  denken,  doch  dessen  Landschaften,  wenn  auch  verwandt,  pflogen 
reicher  gesehene  Gründe  aufzuw^eisen.  Eine  gewisse  Schablonenhaftigkeit 
Iknt  sieh  nicht  veri^ennen.  Es  ist  zweifellos,  dase.nur  Palma  veoehio  als 
der  Urheber  angesehen  werden  kann:  die  Landschaft  in  all  ihren  Bestand- 
Miellen  beweist  dies  mit  grösster  Bestimmtheit.  Auch  die  Gestalt  des 
Fauns  selber  spricht  keineswegs  dagegen  (man  vergleiche  z.  B.  das  i'hrist- 
kind  auf  dem  Bilde  der  Dresdener  Galerie  No.  188).  Die  etwas  oberfläch- 
liehen,  rein  vom  mslerisotaen  Standpnnkte  gesehenen  Hände  des  Palmar 
ebenso  die  Behandlung  des  Haares  sind  doch  ganz  gut  kenntUch.  Dass 
man  so  wenii;  iiuf  Palma  vornel,  man;  der  fiir  diesen  Künstler  unge- 
wöhnliche Qegenstand  machen.  So  geht  es  ja  auch  mit  dem  berühmten 
and  vielbesprochenen  Seesturm  in  der  Akademie  sn  Venedig.  Was  man 
anf  dem,  sehr  verdorbenen,  Gemälde  lieht  und  mit  anderen  Werken  Palma's 
vergleichen  Icann  (s.  B.  Landsebaft,  nach  rechts  gewandter  Profllkopf  des 
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in  der  Mitte  rndenden  Teafelt)  stimmt  gm»  mit  diaiamlleiiter*  Alt  idi 
im  Jabre  1806  die  Bildw  Pabna'e  in  Venedig  etndirte,  gewann  ich  die 

feste  UeberzeugUDg  davon.  Dass  der  Seesturm  bei  Vasari  bereits  als 
Palma  angeführt  ist,  habe  ich  erat  später  bei  der  Prüfung  der  Literatur 
bemerkt,  dient  mir  natürlich  jetzt  als  willkommene  Beatätigaug  meiner 
nnabhängig  geschöpften  Anak^  Baftaelhaft  ist  mir  anob,  daaa  MoieUi 
daa  Selbatbildniaa  des  Palma  in  der  Mttadiener  PinakoÜiek  dem  Gariani 
loecbreibt.  wo  er  doch  mit  Recht  Crowe  &  Cavalcaselle's  Behauptang,  die 
Begegnung  Jacob's  und  Rahel's  in  Dresden  sei  nicht  von  Palma,  aondem 
von  Cariani,  zurückgewiesen  hatte. 

Dagegen  können  wir  dem  Mailänder  Forscher  nm*  Recht  geben  in 
den  2Eiiaehreibuttgen  der  Gemälde  Mo.  1095  und  1096. 

Das  letztere  Qemülde,  im  Katalog  mit  Recht  blos  der  Schule  Allegri*a 
mgesofinohcn,  stellt  Maria  mit  dem  Kind  in  Wolken  dar,  unten  verehren 
die  Ueiiigeu  ilierouyriius  und  Jacobus  mit  einem  Donator  die  Himmels- 
königin. Das  Bild  ist  leider  nachgedunkelt,  doch  immer  noch  von  her> 
vorragender  Sebftnheit  Kein  eorreggesk  ist  eanlobt,  vielmehr,  wieaebon 
Mündler  bemerkt  hatte,  auch  mit  raifaeliBahen  Elementen  durchsetzt  Ver- 
schiedene Künstler  wurden  hierfiir  vorgesehlagen:  Bagnacavallo,  Oirulamo 
da  Carpi,  Rondani,  Carotto  —  ein  Beweis,  wie  schwer  das  Werk  sich  in 
einen  bestimmten  Meister  einreiht.  Die  obigen  Namen  sind  alle  mit  Aus- 
nahme des  Kondani  sofort  lu  verwerfen,  mit  dem  Letstem  bat  ea  wenigatena 
viel  in  derSchnlriohtnnggemeinsam,  indem  es  sweifellos  von  einem Parmeoser 
Künstler  herrührt.  Aber  :uioh  Rondani  ist  zu  schwächlich  in  der  Empfindung 
und  (iestaltenhildunK  für  dieses  immerhin  bedeutende  Kunstwerk.  Nur  Morelli 
traf  das  Kiciitige,  indeuk  er  auf  Michelaugelo  Anselmi  hinwies.  Es  dürfte 
bm  geaanerm  Studium  auch  nicht  aobwer  sein,  in  der  etwas  gewaltsamen 
Art  des  Gänsen,  in  dem  Hervorkehren  der  Muskulatur  den  Charakter  dieses 
Künstlers  zu  erkennen.  Anselmi  war  bereits  Manierist.  es  ist  wahr,  jedoch 
auf  dem  Grunde  eines  bedeutenden  Studiums  der  menschlichen  Formen, 
die  er  geflissenthch  übertrieb ;  seine  Muskeln  und  Gewänder,  seine  Körper* 
formen  sind  mehr  oder  weniger  in  Bewegung,  avch  wo  es  nioht  am  Platse 
St.  Es  lebt  gewissermassen  alles  in  seinen  Bildern,  wenn  auch  in  ange- 
sunden Formen.  In  eine  frühere  Zeit  gestellt,  die  sein  lieftiiies  Tempem- 
ment  gezügelt  hätte,  wiire  er  zweifellos  ein  ganz  bedeutendnr  Künstler, 
wenn  auch  nicht  ersten  Ranges,  geworden.  Meiner  Ansicht  nach  h&i  er 
auf  Parmeggianino  entschieden  eingewirkt.  Morelli  aobreibt  ihm  auch  daa 
Correggio  genannte  Bild  in  Neapel,  das  sehlafende  Cbriatnsldnd  (No.  6)  sn, 
ebenfallB  mit  Recht. 

No.  Idl^.ö,  Maria  mit  dem  <'hristkind  und  den  Heiliiren  Ildefons  und 
Hieronymus  ist  leider  sehr  beschädigt,  so  dass  die  Bestimmung  nicht  minder 
sehr  etaohwert  ist  Ich  gestehe,  dass  icb  hier  eine  Zeit  lang  an  Andrea 
BeUavone  gedaebt  babe,  mua^  aber  sofort  naeb  niberer  Prtlfling  diesen 
Gedanken  verwerfen.  Morelli  meinte,  es  könne  einmal  ein  Rondani  ge- 
wesen sein,  und  hat  nach  meiner  Ueberzeuguug  hier  ebenfalls  das  Nichtige 
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getrofiea.  Im  Museo  aazionale  zu  Neapel  hängen  zwei  Gemälde^  die  ohne 
Weitans  die  Reiche  Hand  anfwaiaaiL  M sria  mit  dem  Kind,  das  dem  hl. 
PeCroB  die  Himmelssdilftnel  fiberreioht,  und  die  Himmelfahrt  Iforiä,  dareh 
Corrado  Rioei  neuerdings  mit  Recht  dem  Rondani  zugeschrieben.  Es  sind 
dies,  wie  unseres,  etwas  flüchtige  und  rohe  Bilder  «nd  dürfton  \v"l!l  der 
späteren  Zeit  des  Francesco  zugehöreu.  Auch  in  der  Piuakotiiek  zu 
Bologna,  No.  634,  hängt  eine  Maria  mit  dem  Kind  unter  dem  Namen 
Rondani.  Ob  dies  bloe  ZnBohrelbang  Ist,  oder  ob  es  sieh  auf  ältere  be- 
stimmte Angaben  oder  eine  Bezeichnung  gründet,  weiss  ich  nidit,  halte 
jedoch  dio  Benennung  für  riehtip.  Zweifelhafter  ist  die  Kreuztrasrnne;  in 
der  (ialerie  zu  Parma:  sie  Imt  entschieden  viel  Kondani'sche  Züge,  jedoch 
auch  manehea  z.  B.  in  den  .classicistischen"  raflfaelesken  Typen  der  Kriegs- 
kneehte,  das  bei  ihm  ftemdartig  virlct.  Die  Sache  mnmt  big  auf  Weiteres 
onentschieden  bleiben.  Den  Namen  Anselmi,  den  das  Bild  noch  inMeyer's 
Künstlerlexicou  führte,  hat  Ricci  wohl  definitiv  gestrichen.  Das  schöne, 
leider  verputzte  Portruit  No.  864  in  Parma,  das  anjieblich  einen  Sanvitale 
darstellt  und  früher  für  Correggio  galt,  koaate  leicht  von  liondani  gemalt 
sein.  BemmkeBswerth,  wenn  aneh  mfigHoher  Weise  loflUligj  Ist  die  Aehnlidi* 
keit  des  Gesichtes  mit  dem  hl.  Johannes  Baptista  anf  dem  Reiainger'sehen 
Bilde  in  Wien  (sielie  unten) 

Ich  möchte  hier  noch  daraut  hinweisen,  dass  sich  zu  den  Bildern, 
die  man  als  frühe  Corregg^o's  betrachtet,  auCfallige  Aualogieu  bei  Roudani 
finden.  Die  Znaammenbrfaigung  dieser  GemlMe  ist  ein  hohes  Verdienst 
Morelli's.  Ein  offenbar  von  der  gleichen  Hand  henrührendes  Gemälde  ist 
die  Verlohune;  der  hl.  Katharina  bei  ProfcBsor  A,  von  Reisin^er  in  Wien 
(besprochen  von  Frimme!  in  ,  Kunst  und  Kunsthandwerk"  Wien  18^(8, 
p.  331,  mit  Abbildung).  ij&  aat  besonders  grosse  Verwandtschaft  mit  dem 
Oemilde  bei  Crespi  in  Mailand.  Femer  rQhrt  -von  der  gleichen  Hand  die 
Zeichnung  mit  der  Vermählung  der  hl.  Katharina  in  Turin  her  (vgl.  darfiber 
auch  Ch.  Löser  im  Repert.  XXII,  j».  15\  Ich  kann  mich  liier  nicht  in  die 
Frage  einmischen,  ob  in  der  That  ("orreggio  der  Urheber  jener  Tafeln  ist,  da 
ich  die  wichtigen  Werke  in  England  nicht  geprüft  habe,  will  jedoch  gerne 
zugestehen,  cbss  besonders  die  kfinstleiische  Herleitimg  (knrreggio*«  für 
die  jetst  allgemein  angenommene  und  von  den  bedeutendsten  Kanat> 
historikem  verfheidicte  Meinuns;  spricht.  Die  rÄ'eifellosen  und  aufTälligen 
Berührungspunkte  mit  Roudani,  dessen  früheste  Manier  sie  ja  zeigen 
müssten,  wollte  ich  jedoch  nicht  verfehlen,  hervorzuheben.  Es  liesse  sich 
dies  ja  vielleioht  dadurcih  erkl&ren,  dass  eben  Rondani  ein  Naohahmer 
Coireggio's  war. 

Das  Frescofragment,  Engelskopf,  No.  1097,  das  übrigens  trefflich 
und  breit  gemalt  ist,  erklärt  der  Katalog  mit  Recht  nur  als  eine  Replik 
eines  Schülers  oder  Nachahmers. 

Den  hässU^en  Eeoehomo»  No.  1388,  der  seiner  Zeit  aneb  dem  Divino 
Maestro  sngemntiiet  worden  war,  hat  sdion  Httndler  als  Domenico  Feti 
nachgewiesen.  Lermolieff  folgte  ihm  hierin,  und  der  Katalog  hat  diese 
Bestimmung  mit  Recht  angenommen.  Wilhelm  äckmidt. 


1 

Tizian's  Bildniss  des  Moritz  von  Sachsen. 


Im  XXn.  Baad  dM  BepertorinmB  p.  472/8  hat  Th*  Distel  einige 
BemMkangen  über  das  von  Tisiau  gemalte  Porträt  des  Herzogg  und  Kur- 
fürsten Moritz  von  Sachsen  gemacht,  die  der  Berich tiguns:  bedürfen.  Ich 
stelle  hier  einige  l^otiieu  über  die  Schicksale  und  Wanderungen  des  Bildes 

zuäammuü. 

Während  Mines  AufenflialteB  in  Angabivg  malte  Tisian,  anaaer  den 

Bildern,  die  Karl  V.  ihm  in  Auftrag  gab  —  das  Reiterportrilt,  ein  Einzel- 
bildniss  der  Kaiserin  und  ein  gemeinsnmes  Porträt  des  Kaisers  und  seiner 
Oomahlin  ,  zahlreiche  Hildiiisse  von  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Familie,  ' 
sowie  namhafier  Personen;  darunter  die  der  beiden  sächsischen  Fürsten 
Johann  Friedrioh  und  M<nrita.  Dieae  BOdniaareihe  war  tnnüdiat  im  Be- 
sitz der  Königin  Maria  von  Ungarn  in  den  Niederlanden  und  wurde  bei 
der  definitiven  Rückkehr  der  Königin  nach  Spanien  (1556)  mitEcnomtnen. 
I)ii8  Inventar  der  Bihlcr  der  Köüiuin  zählt  20  Bildnisse  von  'riziaii  auf, 
U.  a.  zwei  verscliiedeiie  des  Juhuuu  Fiiedricli  und  dati  des  Muritz^).  Daa 

letatgenannte  wird  beachrieben:  «an  retrato  del  duqne  Mauricio  annado, 

qnitado  el  morrion,  hecho  sobre  lienzo." 

N:ioh  dem  Tode  der  Maria  (f  17.  Oktober  10")8)  erbte  Philipp  II. 
die  Kunstwerke,  die  sie  besessen  halte.  Von  den  Tizianisehen  PortriitH  wählte 
der  Monarch  elf  für  den  Bildersaal  des  Purdo-Schlosses  aus.  Noch  ist 
vna  der  eigenhändige  Entwurf  des  Könige  erhalten»  welcher  die  för  dieae 
in  der  Welt  einzige  Porträtsammhing  bestimmten  Bilder  aufführt:  ausser 
den  Werken  Tizian's  Bildnisse  von  Mor  und  Coello,  den  neben  dem  Venezianer 
bevorzugten  Malern  Philipp's.^'^  T>as  HiUiuiss  des  Moritz  ist  in  diesem  ganz 
kurz  gehaltenen  Verzeichniss  als  No.  18  aufgeführt  und  nur  durch  den 
Naaieo  beaeiebnet:  £9  dnque  Maoiieio.  Um  jeden  Zweifel  an  der  Identität 
cu  beaeittgen,  iat  unmittelbar  suvor  Johann  Friedrich's  Porträt  genannt. 

Eine  kleine  Verwirrung  in  die  klaren  Verhältaiiae  tningt  Argote  de 

'}  a.  Alex  Pincbart,  Tableanx  et  sculptnres  do  Mario  d'Autriche  in:  Revue 
universelle  dos  art«  publii*'f  par  P.  Lacroix  t  III  2™"  annr^e  !Wf)6  p.  V21  ff.  Jatzt 
auch:  Jahrb.  d.  Sammlungen  des  Kaiserhauses  XII,  Regist.  84dt{  (p.  CLXiV  No.  64). 

*)  MUgeOiellt  von  Zaroo  del  VaUe  bn  Jahrb.  d.  Sanunlgn.  d.  KaJeerbauaes 
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Moliua,  in  dessen  Beschreibung  unter  Ko.  29  Mauricio  duque  de  Cleves 
flsuiirt.^  Es  moas  hier  eise  VerwediBelimf  voiliegeii.  Denn  wohl  gah 

es  in  der  Verwandtschaft  der  HahehUger  einen  Hensog  von  Cleve:  er  führte 
süsser  diesem  Titel  den  des  Hentoes  von  TiüiVh  und  hatte  1  r>46  eine  Nichte 
Karl  V.,  Tochter  König  Ferdinand  s,  gehoirailiet;  dieser  Fürst  aber  hiess 
Wilhelm  (1516—1592).  Einen  Moritz  von  Cleve  bat  es,  soweit  wenigstens 
die  von  mir  elageaehenen  genealogjaehen  TabeUen  richtig  sind,  nieht 
gegeben. 

Es  zählt  zu  den  prossen  Verlusten,  deren  die  Kunstgeschichte  zu 
gedenken  imt,  dass  der  Brand  des  Fardo  am  13.  März  1008  den  ^rössten 
Theil  der  BUdnissgalerie  vernichtete.  Gerade  die  Tizianisohen  Bildnisse, 
die  sieh  in  diesem  Saal  befanden,  ▼ersohwinden  von  nvn  an  ans  den 
spanischen  Inventsven :  der  beste  Beweis  dafür,  dass  cie  dem  Brande  Kam 
Opfer  gefallen  waren.  Zu  diesen  Bildern,  die  nach  1008  ni  ht  mehr  ge- 
nannt werden ,  gehört  auch  das  Porträt  des  Moritz  von  Sachsen.  Es  hBt 
also  —  mau  darf  sagen,  so  gut  wie  sicher  —  bei  jener  Katastrophe  zu 
existiren  aufgehört. 

Dm  Exemplar,  da^  nach  Distel's  Mittheilung  1575  KuvflltSt  Augnst 
dvm  Heinrich  Qöding  zum  Geschenk  inachte,  wird  m'itlimnssHch  eine  Wieder- 
holung jenes  Rildes  pewesen  sein,  wie  wir  sie  von  ninleren,  in  Aupsbure  von 
Tiziiiu  gemalten  Bilduisseu  —  z.  B.  dem  Fortrut  dcä  Königs  Ferdmuud  — 
besitsen.  Man  darf  annehmen,  dass  sie  von  einem  der  Geholfen  des 
Meisters  ausgerührt  war,  denn  Tizian  muss  durch  die  zahlreichen  BfldeTi 
die  er  fiir  'Inn  Kaieer,  dessen  Schwester,  die  Grauvella's  und  andere  zu 
mah>n  hatte,  zu  sehr  in  Anspruch  genommen  gewesen  sein,  als  dass  er 
seine  Bilder  auch  noch  eigenbändig  hätte  wiederholen  können.  Immerhin 
ist  es  an  beklagen,  dass  diese  Replik  nicht  erhalten  blieb,  die  uns  die 
Ztige  einer  der  merkwürdigsten  Persönlichkeiten  jener  Tage  von  der  Hand 
des  gröasten  lehenden  Porträtmalers  bewahrt  hätte. 

Dass  sich  Anklänge  daran  in  dem  Porträt  des  Kurfürsten  von  dem 
jüngeren  Lucas  Ki  anach  erhalten  haben,  will  mir  nicht  recht  einleuchten.^) 
Und  die  Hoffnung,  Tisian's  Oemilde  nieder  in  der  Fremde  —  doeh  wohl 
in  Spanien?  —  auftauolmn  sn  sehen,  soheint  dnndi  das  Timtettolilieh» 
voUig  serstört  sa  sein.  Q^g  Qnmm. 


')  Unter  diesem  Namen  auch  aufgeführt  in  dem  für  die  Kenntnis«  tirisiiisoher 
Bilder  In  Spanien  gnuMUeffeadea  Artikel  von  3xM  Im  Jahrb.  d.  prenss.  Konat- 
SSBUlIgn.  X  p.  1«!  ff. 

*)  Ein  hübsches  und  eigenhändiges  Porträt  des  KorfOrsten  von  diesem 
Ktlaitier  hat  kOrslloh  Kenner  pnblieirt  Jahrb.  d.  Bannnlgn.  d.  KatMriiameB  XV 
Tafel  XXIV  Fig.  86:  n^.  p.  m  md  p;  9W  No.  80. 


Die  Karolingische  Säulenbasilika  Sanct  Justinua  za 

Höchst  am  Main. 


Der  33  Kilometer  lange  Weg  zwischen  Frankfurt  und  Mainz  führt 
über  die  kleine  Stadt  Höolist  auf  dorn  rechten  Main-Hoehufpr;  dienes  sah 
offenbar  dem  Orte  seinen  Namen,  denn  wir  findon  ihn  in  Urkunden  der 
Karolinger-  und  Mittelalter-Zeit,  abgeleitet  vom  hohen  Gestade,  also:  Hoch- 
Btttdin,  Hostoten,  Htwtat,  Hoestohi  HoeBto,  worouB  sohlierallidi  das  bereits 
1853  zur  Stadt  erhobene  Htfehst  wnrde. 

Die  iiiteste  urkundlich  vorkommende  Kirche  des  auch  Höchst  ent- 
haltenden Nidda-Gaues,  ja  de»  gnnzen  spiiteren  Herzogihnms  Nassau,  ist 
die  iu  Tideuheim,  welcher  Ort  im  Huimgereide-Be^irk  von  Eät-hburu  lug. 
Unter  der  IdS  begonnenen  Begiemng  Kaiser  Karl  des  Orossen  erbaut» 
schenkte  ein  gewisser  Scerphwin  im  Jahre  782  den  dritten  Theil  des 
Gotteshauses  an  das  Benedictiner-Kloster  Sanct  Nazariiiis  zu  Lorsch  in  der 
Erzdiöcese  Mainz.  Hin  furchtbares  Unwetter  zerstörte  870  den  Ort  Esch- 
born, tödtete  eeiue  Bewohner  und  »cheiut  aueit  der  Kirche  den  Untergang 
gebracht  su  haben;  seitdem  verschwindet  nBmlioh  der  Name  Tidenheim 
oder  Ditincheim,  dafür  ging  aber  das  Ansehen  seines  Gotteshauses,  als 
der  ehrwürdicr-n  Mutterkirohe  des  sranzen  Nidda-naues, '  nnf  die  iilu>r, 
welche  nunmehr  iu  Eschborn  erbaut  wurde.  Im  Mittehiltt  r  ln>i  dieser 
Kirche  eines  Erzpriesters  Sitz  und  Eschborn  der  Mittelpunkt  des  Kural- 
oapitels,  anch  bat  sieh  hier  bis  sum  heutigen  Tage  ein  TiMeeldger  WesV 
thurm  romanischen  Baustiles  erhalten.  Im  Anschlüsse  an  Tidenhelm's 
Kirche  entstand  diejenige  in  HcicdiHt,  TW)  schenkte  Thiotmann,  zum  Seelen- 
heüe  VVarmann's,  ein  volles  Hauerngut  (Mansum)  und  au.«;scrdem  noch 
9  Morgen  Ackerlautles  im  Dorfe  Höchst  des  Nidda-Gaues  an  die  Abtei 
Sanct  Xaaanns  in  Lorsch;  im  Codex  Lanreahamensis  III,  J06  No.  8300 
kommt  hier  HQehst  mm  ersten  Mate  urkundlich  vor.*)  —  Der  von  880—647 

')  Der  Ba«h  Nidda  erKissBt  sieh  obeihalb  HOebst  beim  Dorfe  Nidda  In 

den  Main. 

Siehe  den  Aufsatz  des  Pfarrers  C.  D.  Vogel  zu  Kirberg  in  den  Aonalen 
dos  Vereines  für  Nassauische  Alterthumskundo  und  Gescbichtsforsohung.  Wies- 
baden 1887:  Heft      S.  80-86. 


Fr.  4,  Solmitl:  Die  KMoliogtaobe  SftntoabMHikft  Sanct  Jaittnna.  401 


regiereade  Mainier  Enbiaehol  Otgar  ist  um  dnrob  seinen  Nachfolger  Rba- 
boinis  Msnnu  «Ig  Grttnder  der  Saaet  Justinoa  geweihten  Kirche  beieugt. 

Vordem  Abt  des  Benedictinor  Klosters  Sanct  Salvator,  Petrus,  Paulus  und 
Bonifacius  in  Fulda  hat  Rhabanus  Maurus  die  heiligen  Btätten  des  Mainzer 
äprengels  mit  Ver^eu  geehrt  und  mit  solchen  gedachte  er  auch  Otgar  s 
Bau  in  Höchst.  Noch  besitzen  wir  von  Rhabanus  5  Gedichte  mit  zusammen 
32  Vemeflen.  welche  tieb  anaedilleaeUoh  auf  den  heiligen  Jottiiras  und 
die  zu  seiner  Ehre  vom  Erzbischofe  Otgar  errichtete  Höchster  Basilika  be* 
ziehen.  Der  Mainzer  Metropolit  hat  hiernach  Uber  den  an»  Rom  erhaltHnen 
Reliquien  des  Märtyrers  Justinus,  welcher  unter  Kaiser  Antonin  im  .lahre  164 
hingerichtet  wurde,  eine  Kirche  erbaut  und  auf  dieses  Ereiguiss  hat  Rha- 
banna  eeiae  Verae  gedichtet;  aus  weiteren  Gedichten  erfahren  wir  aneh 
noch  die  Heiliu;cn,  zu  deren  Ehre  Altäre  im  Gotteehause  errichtet  worden 
waren.'')  Vom  Jahre  1(>24  wird  gemeldet,  dass  der  Mainzer  Erzbischof 
Aribn  in  der  Kirche  Sanct  Justinus  zu  Höchst  eine  Provinzial-Synode  ab- 
gehalteu  habe.  In  einer  Urkunde^/  des  Jahres  lOUO  äussert  sich  Krz- 
hlachof  Rntiiard  Toa  Haini:  JBei  dem  WatMohe,  allen  Chriat^Snbigen  be* 
kannt  au  geben,  dass  die  in  Höchst  befindliche  Basilika  des  heiligen  Justintia 
in  Recht  und  Gewalt  von  Sanct  Alban  überceganpcn  «ei,  haben  wir  Dieses 
hiermit  niederschreiben  lassen.  leh  Ruthard,  Krzbis(^liof  vnn  Mainz,  habe 
also,  als  ich  sah,  dass  diese  Basilika  in  Folge  Alters  und  Fahrlässigkeit, 
«owie  durch  das  sehlechte  Dachwerk  jetzt  fast  lur  Boine  gewordmi  and 
dass  der  verehrungswUrdige  Leib  dea  heiligen  Brenners  Christi,  Jnstinna, 
welchrr  in  ihr  ruht,  niclit  die  ilim  geziemende  Verehrung  erfährt,  diese 
Kir  liL'  mit  allem  i^esitze  und  allen  Rechten,  auf  Bitten  des  Abtes  Adal- 
munn,  an  das  Benedictiner-Kloster  Sanct  Alban  geschenkt,  unter  der  Be- 
dingung, dass  dieaer  Abt  die  Hinederheratellung  übernehme  and  daa  KIcater 
in  besseren  Stand  setie.  Zu  diesem  Zwecke  habe  ich  noch  meinen  Hof 
und  meine  Hebäude,  welche  an  das  Klösterchen  in  Höchst  Stessen,  zu 
der  Schenkung  hinzugefügt  u.  s.  w."  Seitdem  bestand  bei  Sanet  .lustiuus 
eine  Benedictiner-Propstei  der  Mainzer  Abtei  Sanct  Alban,  welcher  12  Mönche 
und  ein  PrqMt  angehörten;  nachmals  holte  meh  die  Abtei  den  Leib  des 
heiligen  Juatini»  and  übertrug  ihn  in  die  Saaet^Albaaa-KloBterkindie,  wo 
er  big  zu  deren  Untergange  am  Ende  des  XVHI.  Jahrhunderts  verblieben 
i^r  Im  Jahre  ii(K)  «rhenkte  Sigeborio  von  Rode  mit  seiner  Schwester 
bertha  ein  halbes  Bauerngut  zu  Si  iiweiuheim,  heute  Schwauheim,  am 
linken  Uaianfer,  woin  eine  Leibeigene  und  deren  Kinder  gehörten,  d«n 
heiligen  Alban  aur  Untorattttsung  der  BrQder,  welebe  in  Hüchst  Gott  und 
dem  heiligen  Justinus  dienen.  '')  Als  sich  im  Jahre  1410  das  Kloster  Sanct 
Alban  su  Mains  vom  Orden  der  Beoedictiner  lossagte  imd  durch  Säoularisation 

si  'ho  den  Aufsatz  Über  die  Kirche  zu  Höchst  von  Pfarrer  Dr.  Pranz 
Falk  oud  Ueckmami  hi  den  Ueschichts-Blättern  für  die  mittehrboinlschen  BistbQmer. 
Mahn  1886:  No.  1.  8.  46-6a 

*)  Joanais  88.  R.  Hognnt.  II,  737  xl  ff. 

>)  Joamiis  sa  R.  Hognnk  U,  741. 
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In  ein  Bitterrtift  Tttrwanddte,  tntt  d«r  letits  Abt  Hutmaiin  die  Propetei 
flöohBt  mit  aUen  Zehnten  und  Otttem  an  den  EisbiHehof  Johann  von  Maiiu» 

ab,  um  ibü  für  die  bei  der  Säcularisation  gehabten  Unkosten  za  enl- 
BchUdipen.  Dieser  dem  Hanse  Nassau  entstnmmende  Metropolit  hatte  crroRse 
Vorliebe  fiir  üöchst,  wo  er  seit  dein  Jahre  1404  die  beute  noch  vorhandene 
Burg  erbauen  liees.  In  leine  HSnde  ging  nun  awA  iä»  dort^  Käehe 
ttber,  naehdem  die  Benediotiner  des  heiligen  Nasariua  in  Loncb  um  790 
dabei  ein  Klösterchen  gegründet  und  die  Benedictiner  dea  heiUgen  Alban 
in  ^fainx  seit  ]090,  also  829  Jahre  lang,  hier  eine  Frop^itei  besessen  hatten. 
>iun  stand  schon  bald  der  Kirche  Sanct  .lustinus  eine  neue  Veränderung 
bevor;  im  Hanauisohen  Amte  Uucberthal  befand  sich  uämliob  zu  Bosadorf 
ein  1855  geatiltetea  AntoDitertiaaB,  weichem  der  Mainser  Enbiacfaof  Diet- 
rich I  im  Jahre  1441  die  Pfarrkirche  in  Höchst  mit  allen  Rechten,  Ein- 
künften und  der  ßestimmunc  ül)ertr«>i  Hass  hier  imme'-  V2  Klosterbrüder 
unter  einem  Obern  wohnen  und  deu  üoUesdienst  besorgen  sollten.^)  Der 
Mainzer  Metropolit  vereinigte  damit  das  Antonitcrhaus  RoBsdorfa,  so  daia 
beide  KUtoter  in  Zairaaft  nur  einen  gemeinsamen  General'Prftoepter  hatten; 
auch  wurde  gestattet,  da  Bosedorf  nur  ein  nicht  befestigtes  Dorf,  die 
Hriider  von  da  in  das  neucrbauto  Haus  von  Höchst  zu  trau  foiirpii.  Da 
sie  aber  von  den  Almosen  allein  nicht  mehr  zu  leben  vermochten,  so  wies 
ihnen  der  £rzbi8chof  den  Propstei-  und  Sendhof,  291  Morgen  Ackerland 
und  18  Morgen  Wiesen  in  der  Hfiohater  Qemarlcang  an*  anoh  verlieh  er 
ihnen  den  Kirchensatz  nebst  der  Frühmesserei,  so  dass  sie  dazu  jedesmal 
einen  ihrer  Ri'lic;iosen  priisentiron  Kollten:  endlic!)  erhielten  sie  noeli  den 
fiillisjen  Zins,  welcher  zum  Hofgorichte  der  Propstei  cehörte,  f^owie  <ien 
seither  vom  Erzbiscbofe  erhobenen  sogenannten  PrupHtei-Zehnteu.  Diesem 
Antoniterhanae  der  Mainatadt  Hochat  wurden  unteratellt  das  Hans  au  Sanct 
Anton  in  Alzey  im  heutigen  Rhein-Hessen  und  am  Nieder-Rheine  das  Haus 
zu  Köln,  dessen  im  Jahr»'  geweihte  Antoniter-Kirche  jetzt  eine  der 

evangelischen  Stadt-PfarrkirchiMi  bildet.  Während  dn.s  Kloster  der  Anto- 
uiter  zu  Alzey,  scliou  vor  der  Reformation  verlassen  wurde  und  in  Folge 
der  Bulle  dea  Papstes  Juliua  IIL  1551  durch  deu  Kuifttisten  Friedrich  II 
von  der  Pfab  an  die  Universität  Heidelberg  Icam,  um  dann  bereite  im 
Jahre  1567  von  dieser  an  den  Kurfürsten  Friedrich  III  abiretretcn  zu 
werden,  bestand  das  Höchster  Antoniter-Kloster  bei  Sanct  Justinna  bis  zu 
seiner  1802  erfolgten  Autlösung.  Von  da  ab  besorgen  bis  zum  heutigen 
Tage  WeltgeiatUehe  der  im  Anfange  dea  XDL  Jahrhunderte  eTriobteten 
Di^iceae  Limburg  an  der  Lahn  den  Gotteadienat  beiSanot  Justinus  und  ist 
es  das  Verdionfit  von  dem  1835  verstorbenen  Darmstiidter  Oalorie-Director 
Dr.  Franz  Hubert  MüHer,  des  Verfassers  vom  1823  erschienenen  Pracht- 
werke der  Oppenheimer  Sanct-Katharinen-Collegiatstiftakircbe,  dass  er  durch 
einen  im  Jahre  1888  in  der  General>VerBammlungdeBVereinea  filrNawaniache 


^  Qudenui^  Codex. 
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Alterthumskuade  gehaltenen  Vortrag«)  die  ehrwürdige  Höchster  Saulen- 
l»«nlilc»  in  hhmto  Kuiurtgeacliiobte  einführte.  Im  Aneohlneee  nadieee  An- 
regung gab  1844  Architekt  Emst  Gladbach«  ProfemH  am  ÜdganBedeohen 
Polytechnikum  im  Ziiricli,  auf  Blatt  7  bis  eiuschlieBelich  11  des  dritten 
Bauiles  der  Moller  scheu  Denkmäler  Deutscher  Baoknnst  A,bbildangen  von 
äanct  JuKtinus  in  üöchst  heraus. 

Die  bente  vmliandene  flöohiter  Sanot  JuBtinnfl-Btwit-Pftnldrehe  der 
KafheKken  hat  dnrob  ein  glfieUiohes  Sofaiekaal  ao  viel  yma  Ortene  er- 
halten, dass  uns  eine  Reconstruction  sehr  wohl  ni("iä;Iich  ist.  Wir  sehen 
parallel  dem  Laufe  des  Mainstromes  eine  in  der  heiligen  Ijinie  von  West 
nacli  Ost  gerichtete,  in  T-Form  erbaute  dreiachiffige  Säulenbaailika,  ein 
Qlockenthnrm  UMt  nnd  dttrfte  im  Bauprogramme  keine  Anflmhme  geftmden 
Iwben.  Anoh  die  Karolingteebe  FfeUertmeilika  Banet  Maria  in  Steinbeeb 
bei  Miclielstadt  im  Hessischen  Odenwalde  findet  sich  in  T-Form  errichtet, 
ein  Steinthnrm  fehlt  dem  Urbane  wiederum.  Das  Fehlen  eines  organisch 
mit  der  Kirchonsubstanz  in  Verbindung  stehenden  Thurmes  ist  für  die 
Fifihieit  Her  Planbildung  sehr  beieiehnend.  AbtBinhnrd  erwAhnte  bei  der 
anf  seine  Venmlaaenng  iwiaohen  828—840  erbauten  Basilika  8anet  Petw 
und  Marcellin  in  Seligenstadt  am  Maine  einen  Olockenthurm,  ohne  aber 
über  dessen  St«'!!unc  Näheres  anzugeben;  wir  werden  ihn  wohl  isolirtvom 
Gotteshause  zu  denken  haben,  wie  die  2  runden  Treppenthürme  auf  dem 
Baariaae  vom  Jahre  8SS0  für  Kirehe  und  Klester  Suet  Oallen  in  der 
Behweix.  Beeitatdooh  aneb  die  gleichfaHa  imBisthnmeKonatans  gelegene 
Benedictiner-Abteikirche  AllerheiUgen  zu  ScbafThausen  am  rechten  Rliein- 
ufer  nur  einen  au  der  Evangelionseite  des  Chores  isolirt  stehenden  Olocken- 
thurm; ähnlich  war  es  in  Petersbausen  bei  dessen  Benediotiner-Kloster- 
kirohe  Sanot  Gregorina  und  iat  es  heute  no4^  bei  Sanct  Maria  im  ehe» 
maligen  Benedietinerinnen-iOoeter  Obermttneter  sn  Begensburg  an  d«* 
Donau,  bei  Sanct  Martin  in  Sindelfingen,^  wie  denn  nueh  die  Benedic- 
tiner-Abteikirche Heilifr-Kreitz,  Maria  und  Benedictus  m  Alpirsbach  in 
Württemberg  erst  lange  nach  ihrer  ursprUngiiclieu  Bauanlage  willkürlich 
einen  steinernen  Ulockenthurm  an  der  Nordostaeite  des  Chores  hinzuge- 
fügt OThieli  Wir  erkennen  Iderans  für  die  KaroUngOT-  nnd  friihromanisehe 
Bauzeit  den  Einfluss  der  Altchristiichen  Basiliken  Bom's  nnd  Bnvenna'a 
mit  ihren  stets  isolirt  auftretenden  Campanilen. 

Den  Basiliken  von  üiichät  und  i^teiubach  ist  die  unbedingte  Herr- 
schaft des  Mittelschiffes  gemeinsam,  in  Sanct  Maria- Steinbaoh  gehen  die 
Pfeiler-Arcaden  vom  Weetgiebel  bis  xnm  Oetgiebd  dnr^,  beim  Qnerhanae 
ist  nur  je  eine  Oefihvng  von  etwne  grossere  Liebtweite,  so  ergab  aioh 

^  Abgedraekt  in  den  Anoalen  des  Vereines  für  NasBavtsoiie  Alterthons- 
kunde und  Geschichtsfoi-sehung.    Wieslmden  1837:  Heft  III,  S.  7:5 --PO. 

Bindetflugen  ist  eine  Stadt  im  Oberamte  Böblingen  dos  Neckar-Kreise» 
Wuriteiuberg's,  daselbst  wurde  das  Benedictiner-Kloster  Sanct  Martin  1060  er- 
riebtat  nnd  bunits  tan  Jahre  11M6  tat  ein  weltUchse  ChorheRen-CoUegleteHn  v«r- 
mndelt  Siebe  Lots»  Kuiist>Tepogn9bie  DeotssUands»  IL,  B.  474^ 
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ein  UDgetheilter  Scbiffraiun,  über  den  eine  hölzerne  Balkendecke  horizontal 
gelegt  worden  war.  Das  Mittelaohiff  erhielt  im  Osten  seine  innen  vnd 

aussen  halbrund  geschlosBene  Concha^  Air  den  Hochaltar,  die  beiden 
Seitenschiffe  erweitern  sieh  ostwärts  in  querliegende  Räume  mit  Apsidiolen 
für  dip  Nohpnnltäre.  Die  zwei  querliegcndcn  Räume  mit  ihren  horisi^n- 
taleu  Balkendecken  erreichen  nicht  die  Höhe  de»  Mittelschiffs  und  con- 
seqnenter  Weise  lanfem  sieli  die  mit  Qnergiebeln  sebUessenden  SstleldSober 
gegen  die  höher  ragenden  Mittelmnuern  todt.  So  entstand  eine  überaus 
cliarakteristiKche  Anlnce  und  da  Abt  Einhard  urkundlich  als  deren  Ver- 
auRtalter  bezeugt  wird ,  ist  also  zu  Steinbach  im  Hessischen  Odonwalde 
ein  sicher  duürteti  Baudenkmal  erhalten.  —  Nun  ist  bei  Sanct  Jusüuus  lu 
Höobst  eine  ganz  gleidie  Bauanlage,  wodurch  sioh  die  B«echtigiing  ergiel»t» 
diese  der  Karolingerzeit  znsnschreiben,  was  denn  aneh  mit  dem  bereits 
angeführten  urkundlichen  Belegen,  somit  der  Erbauung  unter  des  Er«- 
bischofes  Otgar  von  Mainz  Hp?if>rung  übereinstimmt.  Interessant  ist  ein 
Vergleich  der  wirklichen  Maasse  beider  Bauwerke  und  hat 


Uöho  der 
Sdüff^feller 
i«8p.  SinlMi 

Kämpfer- 
bdbs  der 
ApsUlolen 

höhe  dor 
Qnerschiff- 
bogen 

iObupfer» 

höho  dor 
Haupt- 
Ck>ncha 

m 

m 

m 

m 

Sanct  Maria-Steinbaoh 
Sanct  Justinus-Höchst 

3,10 
3,90 

4,50 

3.70 
5,40 

4,87 
6.4Ö 

Es  ist  somit  eine  fortgesetste  Steigerung  der  Höhenlagen  von  den  Kämpfern, 

es  beginnen  die  FreistUtzen  des  Langhauses»  ihnen  folgen  die  Seiten- 
A[)sidiolen,  dann  kommen  die  Quersehiffbogen  und  zu  oberst  erscheint  die 
den  Hochaltar  aufnehmende  HauiJt-Concha.  Bei  der  ehemaliuen  Kloster- 
kirche Sanct  Sofia  zu  Eschau^],  in  der  Diiicese  Strassburg,  erscheint 
ehenfblls  eine  T- förmige  dreisohiffige  Pfeilerbssilika  und  wenn  sie  anob 
sehen  dem  flrUhromanischen  Baustile  angehört,  so  bewahrte  doch  ihre 
Construction  den  Grundnedunken  der  zwei  Karolingerbauten  von  S^tr  inbach 
und  Höchst,  Zu  Ksclmu  int  niinilich  der  nördliche  und  südliehe  Arm  des 
i^uerschiffes  in  Decke  und  Dach  ebenfaUs  niedriger  als  das  Mittelschiff, 
SO  swar,  dass  noeb  eigene  Fenstsr  in  den  Bogeniwiekeln  angebracht  werden 
konnten.  Also  wiederum  die  Herrsobaft  des  Hittelsohüfes  und  dag^en 
Icein  prinoipgemass  aasgebildetes  Querhaua.  Den  ^eiehen  Baugedanken 

*)  Zum  Vorgleiche  sei  erwähnt,  dsss  die  von  54ü  — 549  erbaute  Säulen- 
basilika  San  ApoUinare  in  Classo  bei  Ravonna  und  der  um  erbaute  Dom  Sanct 
Maria  and  Maurus  zu  Farcnzo  In  Istrien  Apsiden  von  innen  halbrunder  Form  bei 
polygen  gesohlossenem  AessMiren  haben. 

">)  Friedrich  Adler,  Baugesch.  Forschungen  in  Dentsehlsad,  AMhsUung  H: 
FrähromaaisQbo  Bankwist  im  Blsass.  Berlin  1880. 
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bewahrt  die  dem  XI.  Jahrhundert  angehörende  Domkircbe  Sanct  Opr\asiiis 
und  OyruB  zu  Neveia  im  Döpartemeiit  Ni^vre;  bei  dieser  doppel chörigen 
kreosfönnigeii  BadUka  läuft  das  MittelschifT  vom  östlichen  zum  westlichen 
Chore  durch ,  ganz  so  wie  hei  den  Frzhischöflichen  Metropolitankirchen 
Sanct  Maria  in  Pisa  und  Sanct  Martin  in  Lucca,  überall  besorgen  ent- 
sprechend ausgebildete  Bogenstelluageu  die  Scheidung  der  niedrigen  Quer- 
anne  vom  Uittelaehiffe.  —  Bei  der  von  Abt  Einhard  seit  dem  Jahre  826 
ausgeführten  Pfeilorbasilika  Saact  Petar  und  Marcellin  dee  Benedictiner- 
Klosters  Seligenstadt  nrn  Maine  darf  wohl  auch  eine  Ilerrecliaft  des  Mittel- 
schiffes von  der  Westfront  bis  zur  Concha  angenommen  werden  und  hätten 
wir  damit  drei  Monumente  der  Karolingerseit,  welche  diesen  Baugedaokea 
Teikorperten.  Vermuthlich  waren  ea  aber  noch  weitere  Denkmale  fo  der 
Metropole  Hains  aelbat,  welche  nachmals  total  vereohwnnden  sind  and 
deren  Baubeschreibung  leider  nicht  Uberliefert  igt.  dahin  gehört  nament- 
lich das  im  .Tahre  796  gegründete  Sanct  Alban,  dessen  Abteikirche  805 
durch  Erzbischof  Rioholf  geweiht  wurde,  war  doch  dies  Gotteshaus 
200  Jahre  lang  die  Orablege  der  Hainier  Metropoliten. 

Znm  Programm  der  KaroUnger^Kirohenbanten  gebören  aneh  die  Ap- 
sidiolen  für  die  Nebenaltäre  der  Epistel-  und  Evangelienseite,  dies  wird 
durch  die  auf  uns  gekommene,  von  der  Lorscher  Benedictiner  Abtei  Sanct 
Nazarias  im  Jahre  Bü'd  begonnene  Tförmige  FfeUerbasilika  Sunct  Michael 
auf  dem  heiligen  Berge  bei  Heidelberg  am  Neehar  beaeugt»  was  Anthitekt 
Sehleo^g  dnrch  seine  1886  vollführten  Ausgrabungen  bewiesen  hat^i) 
Zu  Höchst  sieht  man  noch  jetzt  eine  Nische  in  der  Ostmaner  des  nörd- 
lichen Qu«rachifFes,  hier  war  ehedem  die  kleine  Concha  liinaufgcbaiit, 
welche  erst  im  XV.  Jahrhundert  von  den  Antonitem  abgebrochen  worden 
ist.  Selbstverstindlieh  hatte  der  Sfidarm  des  Qnwaobiffea  die  ^eiohe 
Coneha  nnd  entiilelt  den  Altar  der  beiden  heiligen  MSr^rer  Btephamia 
und  Laurentius,  was  die  Verse  des  Mainzer  Oberhirten.  Rhabanus  Maurus 
überlieferten,  i^chleunine  wie»  bei  der  Henedictiner-Klosterkirche  Sanct 
Michael  auf  dem  heiligen  Berge  für  den  Karolingerbau  den  Vorhof  nach; 
der  leider  im  Jahre  J898  viel  zu  früh  für  die  Kunstforsobung  verstorbene 
DarmstSdter  Hoehsohnt-Profeasor  Dr.  Rudolf  Adamy  bat  1884  doreh  Aiu> 
grabungen  in  Steinbach  bei  Michelstadt  den  ehemaligen  Vorhof  für  diese 
Sun  ff  Maria  geweihte  Benedictinerinnen-KIosterkirche  festgestellt  und  end- 
lich ergaben  Nachgrabungen  vor  der  Westseite  von  Sanct  Peter  und  Mar- 
cellin zu  Seligenstadt,  dass  sieh  auch  hier  ehemals  ein  monumentaler 
Vorhof,  gleioh  Sanct  Haria-Aaehen,  beftinden  hat.  Dies  bereehägt  anzu- 
nehmen, iiisa  zur  Karolingefieit  ein  der  Westseite  des  Qotteshauses  vor- 
gelegter \'orhof  zum  Bauprotrramme  der  Benedictiner-Kirchen  gehörte. 
Sanct  Justinus  war  nun  von  Anbeginn  in  Verbindung  mit  der  Beuedic- 
tiner-Abtei  Sanct  Nazarius  zu  Lorsch,  denn  es  fand  Erzbischof  Ruthard 


"}  Dls  Midiails-Baslllka  anf  dem  heiligen  Berge  bei  HeidetberK.  Bine  ban- 
gesdiiditHdio  Städte  von  Wilhehn  Sehlenntaig.  Htf  dslbeig  1887. 
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liei  der  während  seiner  Regierung  erfolgenden  Restauration  bereits  «n 
Benedietiiier'Kiötterdiea  vor  und  von  da  an  tretea  iviedemm  Benedio- 

tiner-Mönche^  die  der  Mainzer  Satiet  Alban's  Abtei  nämlich,  als  Gründer 
der  1090  nen  errichteten  Propstei  n  it'  Hieraus  ergiebt  sich  das  Kocht, 
die  Hüchüter  iSaulenbasilika  als  ein  Bauwerk  anzusprechen,  welches  Pfarr- 
und  Klosterkirche  zugleich  gewesen  ist;  der  Localforschung  muss  es  aber 
ttberUuMen  bleiben,  dnreh  Aamgrabungen  die  Frage  in  beantworten,  ob 
Sanct  Justinus  früher  einen  Vorhof  besessen  hat 

Von  Interesse  i^t,  festzustellen,  dass  dio  detitschen  Architekten  dor 
Karolineerzeit  für  ihre  so  eiirenartisr  dispnnirten  «Jottpshänser  in  Italien 
kein  uns  bekanntes  Vorbild  fanden:  wir  kennen  in  liavenna  keine  Basi- 
lika mit  einem  QnerBchifre,  hatte  doch  auch  die  dortige  Kathedrale  Ke- 
oleaia  ürsiana  vor  ilirci-  vou  IT.'M — 1749  leider  erfoljcten  totalen  Modonii- 
sirung  wohl  fünf  Schiffe,  aber  kein  Qucrlians :  da  ist  dann  das  Mittel- 
schiff vom  West-  bis  zum  Ostgiebol  sell)st verständlich  in  dominirender 
Stellung.  In  Ruin  Imt  die  Melirzalil  der  altclirisüichen  Basiliken  kein 
Queraehitr,  nur  sehn  haben  die  T-Form,  e«  sind  dies:  San  Crisogono  in 
Trastevere,  Santa  Croce  in  Gerusnlemme,  San  (iiovanni  in  Lateiaiio,  Santa 
Maria  Mafrcinrc.  Panta  Maria  in  Ära  Coeli,  Santa  Maria  in  Trastevere, 
San  Piirdo  fiKui  le  mura,  Snn  Pietro  in  Vaticnno,  San  Pietro  in  Vincnli 
und  Santa  Prassede.  Rom  und  liavenua  besitzen  am  altchristlicher  Zeit 
nur  SanlenbaaililEen  oder,  wie  Santa  Maria  in  CoRmedin,  San  demente 
und  Santa  Praesede  einen  Wechsel  von  Säulen  nnd  Pfeilern;  anders  ist 
OS  nm  Rlif'itistrnmc.  Zur  Zeit  sind  sirlicr  beglaubigte  Kiiroliiiiner-Sanlcn- 
bauten  nur  die  im  Jahre  814  geizriindcte  und  873  ^eweiliti'  ehcnialisxo 
Erzbischöfliche  Metropolitaakirche  Sanct  Peter  Kölu's,  die  Kundbasilika 
Sanct  Michael  in  Fulda  und  Sanct  Justinus  in  Höchst,  während  Karl's 
des  Grossen  Münster  Sanct  Maria  in  Aachen  eine  achteckige  Pfeilerbasi- 
likfi,  Snnct  Maria  in  Steinbach  eine  auf  viereckigen  Backsteinpfeilern  er- 
liehtf'tM  d reiscbiffige  Basilika,  Sanct  reter  und  Marcellin  in  SelieenRtadt 
eine  aul  oblongen  Backsteinpfeiiern  erstellte  dreischiftigo  Basilika  und  in 
Sanct  Michael  bei  Heidelberg;  waren  es  vordem  in  Schiebten  aus  Sand- 
steinen an^mauerte  PMler  quadratischen  Onmdrbses,  welche  das  Hoch- 
schiflF  fitützten.  Gegenüber  diesen  drei  aus  kleinem  Baumatcriale  aufge- 
mauerten Pfeilerbasiliken  von  Stcinbnch,  Selitronstndt  und  dem  heiligen 
Berge  bei  Heidelberg  ist  Sauet  Justinus  in  Höchst  mit  seinen  zehn  Mono- 
lithsänlsn  als  ein  recht  aufwendiges  Monument  der  Eradificese  Mains  sn 
beseiehnen.  Ueber  einem  26  cm  hohen  attischen  SftulenfiBase  erhebt  sieh 
der  Monolithschaft  von  2,01  m  Höhe  und  zwar  mit  Verjüngung  nebst 
leiser  Schwellung.  Auch  auf  der  Insel  Rprclicnau  im  Poilenstee  findet  man 
bei  der  Sanct  Maria  und  Marcus  geweihten  doppelcliörigcu  Beuedictiuer- 
Abteikirehe  mässig  geschwellte  Säulen,  welche  Professor  Friedrich  Adlerii) 

Friedrich  Adior,  Bnngeschichtlicbe  Forscbuiigea  in  Deutschland.  Ab- 
tbeilnng  I:  Die  Kloster*  und  BtiftsUrcben  anf  der  Insel  Reiebenaa.  Mit  5  Kupfer* 
tslBln.  BeriiP  1879. 
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ils  um  080  eDtstanden  annimmt;  die  Krypta  der  Btiftaldrohe  Sanet  Peter 
und  Paul  auf  der  Reichenau  besitzt  vier  ans  der  Karolingeraeit  her* 

nihreiuie,  sich  verjüngende  und  geschwellte  Säulen.  Des  Münsters  Bauet 
Maria  Krypta  zu  Konstanz  am  Bodensee,  nach  Ferdinand  von  Quast*8 
Urthuil  vom  Ausgange  des  X.  Jahrhunderts,  hat  schwach  geschwellte,  1,90  m 
h<riie  Siiileii;  die  10  M(riafl8e*SaodBtein8Solea  des  Langhanaea  dieser  Epi- 
soopaUdrehe  haben  MonolithBchafte  von  4,94  m  Höhe,  sind  bei  maasiger 
Schwellung  verjüngt  und  gehören  bereits  dem  Xf.  Jahrhundert  an.  Bei 
der  1035  geweihten  Krypta  der  Benedictiuer-Abtei  Heiligkrouz  urni  Sanct 
Johannes  dem  Bvangehsten  zu  Limburg  an  der  Haardt  in  der  Kheinpfalz, 
tretMk  d^ddifalls  vier  flreijitehoade  Saadsteinsftnlen  mit  Entaais  aot  Aua 
allen  diesen  Beispielen  geht  als  Besultat  hervor,  daas  man  die  antike 
Ueberlieferung  der  Schwellung  und  Verjüngung  bei  den  Säulen  der  Karo- 
linger- und  der  frühromanischen  Zeit  in  Anwendung  brachte.  Da  die 
70  cm  hoben  Capitäle  der  zehn  Säulen  von  Sanct  Justinus  ganz  gleich 
sind,  80  dflrfte  daraiia  eifaeileti,  dasa  sie  keinem  antncea  Momimeitte  «it- 
nommen,  vielmehr  eigens  fUr  dieses  Gotteshaus  hergestellt  wurden.  Die 
undetaillirt  gebliebenen  Blätter  entspreclien  dem  zur  Verwendung  gekom- 
menen erobkörnieen  rothen  Mainsandsteine  und  hat  Qaleriedirector  Dr. 
MüUer-JDarmstadt  im  Jahre  1838  in  seinem  oben  erwähnten  Vortrage  be- 
riehtat»  dass  die  HÖdbster  koriaihkireiideii  Capitile  einigen  eb«i80leheB 
ähnlich  seien,  welche  er  vor  mehreren  Jahren  beim  Abbruch  eines  Theiles 
der  alten  Mainser  Stadtmauer  nächst  der  ehemaligen  Benedictinerinuen- 
Abtei  Sanct  Maria  üu  AltenmUnster  j^csohen  liabe,  und  diese  Capitäle 
schienen  Theile  eines  antik-römisoben  Centraibaues  gebildet  zu  haben. 
Avoh  die  der  Dreifaltigkeit,  Sanet  Maria«  Petous,  Panlua  und  Willibrordus 
im  Jahre  971  geweihte  Benedietiner^Abteikirohe  sa  Eebtemaoh,  Ersdiöcese 
Trier,  besitzt  12  korinthisirende  Säulenkapitäle,  eines  nur  ausgenommen, 
mit  undetatUirteu  Blättern.  Der  Abaeus  der  zehn  Höchster  Capitäle  ist 
überaus  dünn,  dafür  wurden  aber  als  Kapitälkrönung  34  cm  hohe  kräftige 
Aufsätze  angebracht,  welche  den  Uebergang  zum  Mauerbogen  vermitteln; 
ein  Miktelbett  quadratischen  Grundrisses  giebt  der  darttber  feommenden 
schwebenden  Arcaden-Steinconstruktion  das  Auflager.  Diese  Capitälauf- 
sätze  sind  umgekehrte  abgestutzte  Pyramiden,  deren  vier  Seiten  durch  je 
II  aufreehtätehende  schilfartige  Blätter  ornamentirt  werden,  im  Bezirke 
der  ehemaligen  Pfals  Kaiser  Karra  des  Grossen  sn  Ingelheim  in  Rbein- 
hessen  ergaben  sieh  beim  Abbruch  einee  Wohnhanaes  gleiehfalls  Beste 
von  Kapitälanfsätzen,  welche  nunmehr  durch  Vermittehmg  des  Architekten 
Philipp  Striirlor  Krankfurt  am  Main  im  städtischen  Alterthümer-Museum  in 
Mainz  geborgeu  siud.  Da  Formengebung  und  .Anordnung  ganz  mit  der 
bei  Sanct  Justinus  übereinstimmt,  so  beweist  das  wiederum  die  Karolinger- 
aeit als  Datum  der  Ausfahrang  dieses  Gotteshauses,  denn  fui^die  Ingel- 
heimer Palaatdetaüs  Icann  keine  spätere  Herstellung  wie  daa  IX.  Jahr« 
hundert  angenonini<  n  wf^rden.  Ingellieira  gab  offenbar  diese  Aufsätze 
nach  Höchst  au  den  Maiu,  Ingelheim  selbst  aber  übernahm  die  Boaaen- 
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form  von  IbiTeima,  wo  M  «Ummtliebeii  aUebrütttidMii  ISbiloiilMailikoii 
eben  diese  Aufsätze  eieclieinen;  Abbfldungen  giebt  der  BSehaieehe  König- 
liche Baurath  Oscar  Mothes  in  seiner  1859  erschieueuen  „Geschichte  der 
Haukunst  und  Bildhauerei  Venedigs".  Er  ist  eine  schwache  Einziehung, 
anderv^arts  kommt  auch  eiae  polsterartige  Auabauchuag,  wie  bei  der 
Säulenbasilika  San  Apolliiuira  in  CSaase,  an  dm  in  Bade  atohenden  Auf- 
aätien  vor.  In  der  620  gegründeten  gewölbten  Kiiehe  San  Oiaoometto 
di  Rialto  Venedigs  haben  die  C'apitäle  der  sechs  freistehenden  Marmor- 
säulen ganz  glatte  Aufsätze,  welche  in  ihrer  Proportion  frappant  an  die 
zu  Sauet  Justiuus-Höchst  erinnern.  Architekt  Mothes  schliesst  aus  der 
Art  der  CapitiU-MeiMelnng  und  den  schweren  abgestutxten  Capitälplatten 
bei  San  Giaoometto  di  ^Ito  auf  das  VL  Jahrhundert,  somit  geraume  Zdt 
vor  der  erst  um  8(X>  erfolgten  Ausfiihning  das  Ingelheimer  Palastes  und 
desaen  Sanct  Kemigiua-Hofkapelle. 

Die  ganze  Construction  und  Formengebung  der  JO  Höchster  Raulen 
weist  ihre  Ausführung  der  Karolingerzeit  zu,  was  auch  ans  der  gedrun- 
genen Qestalt  hervorgeht;  sind  es  doch  nur  7  untere  Süulendurchmesser 
vom  heutigen,  offenbar  etwas  erhöhten,  inneren  Platten-Fussboden  bis  ein- 
schliepslich  Oberkante  den  rnpitälaufüatzes.  Vergleicht  man  hiermit  die 
20  freistehenden  tsäulen  der  ehemaligen  Benedictiner-Abteikircbe  Heilig- 
kreuz und  Sanct  Johannes  dem  Evangelisten  zu  Limburg  in  der  Diöceae 
Speyer  vom  Anfange  des  XI.  Jahriranderts,  so  sind  es  8  untere  Dnreh- 
messer  zur  ganzen  Höhe  und  folgt  dem  schliobten  Wiirfelcapitäle  ein  ans 
dünner  Sandsteinplatte  mit  Schräge  versehener,  glatt  ge!?chlifTener  Abacus; 
die  massigen  Capitälaufsätze  waren  eben  dH>i  altchristliche  Formenmotiv, 
die  nachfolgende  romanische  Baukunst  hat  es  bei  den  Säulenarcaden  ihrer 
Basiliken  nieht  mehr  verwendet 

Sanct  Maria  zu  Steinbach  im  Odenwalde  HeBsen's  hatte  unter  Chor 
und  Querscbiff  eine  Krypta'^)  und  zwar  in  jener  primitiven,  n^r  aus  ge- 
wölbten Gängen  bestehenden  Anlage,  welche  rtirect  auf  Honi  s  Katakomben 
basirt  und  allgemein  durch  die  wohlerhaltene  Krypta  der  Beuedictiuer- 
AbteiUrohe  Saint-Hädard  su  Soissonsi^)  im  Departement  Aisne  ans  alt- 
christlicher  Zeit  bekannt  ist  Wenn  Steinbach  durch  Abt  Einhard  eine 
Krypta  erhielt,  so  ist  auch  beim  Urhaue  Seligenstadt's  (iessclben  Einliard 
eine  ebensolche  uewölbte  Anlage  mit  vollem  Rechte  anzunehmen.  Der 
nociimais  im  Uebergangsstyle  erfolgte  Neubau  von  Chor  und  (Querhaus 
hat  bei  Sanct  Peter  und  MMeellin  von  der  ehematigen  Krypta  jede  Spur 
beseitigt,  welcher  Vorgang  bekanntlich  auch  anderwärts  beobachtet  wird. 
Steinhac'h's  Benedictinerinnen-Klosterkircbe  Sanct  M:iria  geniigt  aber,  um 
die  ICrypta  als  einen  Tlieil  des  ganzen  Bauprogratnnies  der  Karolinger- 
Basiliken  zu  betraciiten  und  da  Sanet  .lustinus-Hnch^st  halb  Kloster-  und 

i'rotessor  Dr.  Rudolf  Adamy,  die  Üiohard-Basilika  zu  Stoiobuch  im  Oden- 
wald mit  24  Sänltttsttngen  und  4  Ta(€ln  in  Uehtdmok.  Darmstsdt  1886. 

1*)  Ornndriss  bei  Fnss  Kngler,  Oeeobicbte  der  Baukunst,  II.  Baad,  Seite  SSO, 
Stuttgart  1806. 
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halb  Pfarrkirche  war,  so  ist  na  für  deren  Urbau  wAiirscheiolieh,  daaä  dieser 
dne  Kiypta  oder  doeh  wenigstons,  gleiob  Saoot  Oereon-Kdln,  eine  kleine 
Confession  mit  den  Reliquien  dea  Titelheiligen  besessen  hat.  Die  in  der 
vormaligen  Diöcese  Worms  gelegene  Sanct  Oallus-Basilika  der  Studt  Laden- 
Imrg  am  Neckar  war  stets  eine  Plarrkirehe  imd  dennoch  besitzt  dieselbe 
bis  lieute  unter  ihrem  friihgothischen,  mit  siuben  Seiten  des  regelmässigen 
ZwSlfeeke  geBehloflseiien  Choie  eine  romaiiiBehe  Säulen- Krypta des 
XI.  Jahrhunderts.  In  Worms  hatte  die  nächst  dem  Rhein  und  der  Colle- 
giat-Stiftskirclie  I'tiserer  lit'bun  Frau  gelegene,  leiiter  jetzt  zerstörte  Sanot 
Amandus-Pfarrkirche  eine  unterm  geosteten  ("höre  betindlidie  Krypta,  vie 
denn  auch  die,  gleich  der  Domkirche,  dem  Apostelfiirsten  äanct  Petrus 
geweihte  Pfantirotae  dea  bei  Wörma  gelegenen  Dorfes  Hochheim  anter 
ihrem  Langhause  eine  gewölbte  Krypta  heute  nooli  birgt  Da  der  Snf- 
fragan -Rischof  von  Worms  dem  Mainzer  Metropoliten  untcrstiincl,  so  selten 
auch  die  deichen  Baugedanken  im  iianzen  P^zsprengel  und  zwar  nicht 
nur  in  der  Karolingerzeit,  sondern  ebenso  für  die  nachfolgenden  Perioden 
mittdalterlidier  Kunat 

Nimmt  man  ala  Zeit  der  Vollendung  dea  KarolingertuMiea  von  Otmat 
Justinus  das  Jahr  f^W  an,  8o  vergingen  250  Tahro  bis  zur  Uebergabe  der 
Kirche  an  die  Mainzer  Abtei  Sanct  Alban  ,  tain  aber  ergab  sich  das  drin- 
gende Erforderniss  einer  umfassenden  Hestauratiou.  Nachdem  bis  dahin 
dn  eigoitiicher  Gloekentliann  gefehlt  hatte,  ao  aeheint  von  den  Ibünier 
Braediettnem  ein  ViernngaOnnB  projectirt  wordra  an  aelB,  wie  Bolehen 
auch  die  Anpüstinerinnen-Klosterkirche  Sanet  Aegidius  xu  Mittelheim  im 
Rheingau  der  Erzdiöcese  Mainz  und  die  Henedietiner  Abteikircbe  Sanct 
Maria,  Peter  und  Paul  zu  Schwarzach  am  Oberrhein  der  Diöcese  Strass- 
bnrg  beaiHen.  Zu  vermnthen  dttrfle  aber  fBr  Sanet  Joatinua  nur  die  Aua- 
fUhrung  einea  niedrigen,  viereckig  Centralthnrmes,  gleioh  dem  an  iattel> 
heim,'*)  sein,  was  durch  die  Herstellung  eines  bis  dahin  fehlenden  Quer- 
gurtbogens  sieh  crniöclichen  liess.  An  Stelle  dieses  über  zwei  Mauer- 
pfeilem  construirten  Öteinbogens  befanden  sich  vordem  Chorscbranken  mit 
dem  in  den  Gedichten  erwihnten  koatbaren  Kreoae;  Sanet  Maiia-Steinbach 
bekam  an  dieaem  Theile  der  Vierung  nie  einen  Quei^^bogen,  wohl  aber 
besaK8  CH  die  gleichen  Chorsohranken, deren  Uebeneste  noch  jetzt  an 
beiden  Laughausmauern  tax  erkennen  sind.  Hier  handelt  es  sich  um  das 
Motiv  der  »Cancella",  wie  es  der  Sanct  Mariendom  von  Torcello  bei 
Venedig  und  die  BnbiaohSfliohe  Metropolitanbirche  Sanct  Marcus  dieaer 

'■^)  Die  Sanct  nallusbasillka  in  Ladenbürt?  am  Xerkar  von  Architekt  Praaa 
Jacob  ScbniiU  in  der  .Ailgemeiuea  Bauz^iitung',  Uefl  2  und  3,  Wien  1894. 

»1  Oberbawatli  B.  Q9a,  die  Klrsh«  au  Mltlelhelm  In  den  NassanlBcheD 
Anoalea.    Wiesbaden  lf<42.  Seite  95  und  Tafel  2-  5. 

*^  Chorschrankon  sind  bei  Sanct  Poter  und  Marcellin  zu  SeUgeostadt  am 
Hain  in  einer  alten  Banbeaehreilnmg  Basdrficklich  erwähnt 

Abbildung  bei  Baurath  O.scar  Mothes,  Oescblehte  der  Baukaoat  und 
Bildhauerei  Venedig's.  Leipiig  186».  L  Baad.  8.  88. 
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Pnuvz  Jacob  Sciuoitt: 


Lagiueiutedt  seigen.  Heate  besttat  die  StedtpfurUrdie  Sanet  Jiütnii» 
nur  noch  einen  achieferbedeckten,  hölaernen  3attdreitor' Glockenthurm, 

dies  dürfte  ehedem  anders  und  voraussichtlich  so  ausfrcführt  oder  doeb 
geplant  gewesen  sein,  wie  vorstelien'l  tngenommen  wurdo  Auch  bei  der 
Sanct  Marien-Ffeilerbaailika  in  Steiubacii  war  der  Urbau  lu  Karolingerzeit 
fhunnloa,  erst  die  Tonumlmbe  Bauperiode  fttgte  der  wesflicheii  Vorhalle 
swei  Thiirme  quadratiisobea  Gmndriaaea  hinzu,  deren  Ruinen  noch  exi- 
stiren.  Ks  mac  dahtnc;pstellt  sein,  ob  das  iibfr  der  nördliehen  uud  süd- 
lichen Arcadur  hinlaufende  Steingesimse  noch  aus  der  Karolingerzeit  her- 
rührt oder  ob  es  erst  bei  der  Kenovation  von  Sanct  Justinus  nach  dem 
Jahre  1090  binngekoiiiiiiea  iat  Leider  Mkt  der  ganie  HöohBter  Kirohen- 
bau  80  unter  einer  dieken  Kniete  von  vielfach  aufBetragener  Tttnche,  dass 
derzeit  eine  Feststellung  der  verwendeten  Materialien  und  des  gewählten 
Steinsclinittes  unmösHch  ist,  recht  wünschenswertli  würe  daher  eine  genaue 
Untersuchung  von  fachkundiger  i^ite.  Aufgabe  einer  solchen  Local- 
Dorahfoiaehung  würde  auch  aeia,  fiber  den  Chor  aaiteiklliren,  denn  man 
darf  annehmen,  daaa  adion  daa  aas  mn»m  l?topBtie  and  12  Mönchen  be- 
standene  Benedictiner-Kloster  es  sich  mit  dem  kleinen  Räume  der  ur- 
sprünglichen Concha  nicht  genügen  Hess  und  vermuthlich  bereits  eine  ob- 
longe Chorvorlage  nebst  neuer  Apais  ostwärts  angelegt  hat.  Eben  dieser 
Vorgang  b&t  sich  bei  der  850  Wigpertus  geweihten  BenedioHnn'- 
AbteUdrohe  tu  Herafeld  in  Heesen  sugetragen,  auch  de  wvrde  in  ^deher 
Weise  aus  der  ursprünglichen  T-Porm  im  frühromanischen  Stile  erweitert 
und  1040  den  beiden  Heiligen  Simon  und  Judas  Thaddäus  neu  eeweiht. 
Sollte  aber  diese  Erweiterung  von  Sanct  Justinus  nicht  durch  die  Bene- 
dietiner  erfolgt  eeio»  ao  beweist  dw  am  mittleren:  nordSatüchen  Cho> 
Strebepfeiler  eingeigte  Qoaderaandatein  mit  Bteinmetndchen  nebat  der 
Jahreszahl  1443,  dass  die  seit  1441  in  Höchst  angesiedelten  Autoniter  den 
mit  fünf  Seiten  des  regelmfo»sigen  Achtecks  geschlossenen,  heutigen  Chor 
im  Bpätgothisohen  Stile  errichtet  haben.  Jetzt  fehlt  das  Netsgewölbe  und 
■ieht  man  nnr  die  Oewölbeanfänger  nebst  den  Hawtein-Bippenao^tsen, 
toioht  wäre  eine  Wiederiierstellung  in  fenersioberer  Stnneonslniction 
mÖgUob.  Dem  Langbause  hat  man  an  der  Nordaeite  drei  gewölbte  Ka- 
pellen zugefiict,  durchcehcnds  Stiftungen  wohlhabender  Familien,  welchen 
die  Grablege  im  Gotteshause  gestattet  wurde,  noch  jetzt  sind  einige  I^pi- 
taphien  erhalten.  Von  dem  am  Ende  des  XV.  Jahrimndmte  aof  der 
Evangelienaelte  hergestellten  Kirchenportale  mit  den  Sandstein-Statnen 
der  heiligen  Kremiten  Antonius  und  Ouuphrius  giebt  Ernst  Gladbach  in 
Moller's  Denkmälern  Deutscher  Baukunst  auf  Hlatt  11  des  dritten  Bandes 
eine  Abbildung,  auch  wurde  dem  auf  drei  sitzenden  Löwen  ruhenden 
Tsufsteine  der  Spütgothlk  das  Blatt  0  gewidmet  Wie  sn  dieser  Zeit 
des  ausgehenden  Mittelalters  das  Verstandniss  für  die  sinnreidien  Plan- 
bildungen  der  Karolingeraeit  verHcIiwunden»  beweist  die  Verunstaltung  des 
ehrwünligen  Querhauses  von  Sanct  Justinus;  zunächst  brach  man  beide 
Apsidiolen  ab  und  cassirto  den  südlichen  Kreuzesaim  vollständig,  hier 


Die  KaroUngisohe  Säulenbasilika  Sanct  Jastinus  zu  Höchst  am  Main, 

witrdti  eine  neue  gewSlbte  Saoristei  nebst  einem  steinernen  Treppen'- 

thürmchen  für  die  Hochregion  der  Kirclie  lai  irostellt.  Ueber  Sanct  Justi- 
UU8  berichtet  Dr.  Wilhelm  Jjotz  im  I.  Bande  seiner  1802  in  Kassel  er- 
Rchienenen  Kunst-Toposrnphie  Deutschland'«  auf  Seite  304:  „Innorp^  um 
1830  barbarisch  zuiecht  gemacht"  uud  »tiitzt  sich  hierbei  wühl  uui  iiuu- 
Inspeetor  Joluuin  Qandias  von  Lassaulx  in  Kobleni  am  Rhein,  weil  a 
diesen  von  1781—1848  lebenden,  verdienstvollen  Foisohw  nnd  AiohiMisn 
aIb  Quelle  anführt. 

In  der  Basilika  Sanct  Mariu-Steiübach  entsprechen,  bei  nur  2  m 
Acbsenweite  von  Pfeilermitte  zu  Pfeilermitte,  den  unteren  Bogen  in  der 
oberen  IQttelsohilMlegion  je  ein  Rnndbogenfenster,  dies  ist  sowohl  logisch 
wie  constructiv  und  wird  b«  allen  Monumentalb&aten  altchristlichen  Stils 
beobachtet.  Zweifelsohne  war  es  bei  der  iirRprilnsrlichen  KaroliiiEer-An- 
lage  Sanct  Justinus  ebenso  und  inüKste  so  auch  restaurirt  werden;  denn 
wenn  bei  nur  2  m  Aobsenweite  ia  Sanct  Maria-Steiubach  bereits  obere 
Fenster  in  gleicher  Entferonng  von  einander  erseheinen,  lun  wie  viel  mehr 
bei  einer  3,25  m  betragenden  Achsenweite  der  HScheter  Basilika.  Hier 
sollten  also  im  Langhiuise  bei  neehs  beiderseiticren  Arcadeii  -iiifh  je  i5echa 
obere  Fenster  vorhanden  sein,  während  jetzt  nur  je  fünf  willkürlich,  ohne 
unteren  Achsenbezug  sicii  auf  jeder  Seite  betindeu;  alle  sind  zudem  hori- 
lontal  Überdeckt  und  die  der  Nordsrite  sogar  noch  vermauert,  da  man 
das  Pultdach  der  in  apätgothischer  Zeit  gedoppelten  Abseiten  mit  steil« 
Rösche  bis  zum  Duehkranze  des  MittelschifTes  ragen  liess,  wodurch  jene 
fiinf  Fenster  eben  nach  dem  dunklen  Bodenräume  gehen  müssen.  Die 
ehemaligen  Rundbogeufonster  des  nördlichen  Seitenschiffes  sind  durch  die 
Vorhalle  nebst  den  drei  Kapellen  gans  entfernt  worden  und  die  heutigen 
Fenster  des  südliehen  Seitenschiffes  gehören  einer  Emenerang  goOiiseher 
Zeit  an.  Der  1879  verstorbene,  hochverdiente  Professor  Dr.  Wilhelm  Lötz 
hat  Seite  '228  seiner  „Baudenktniiler  im  Roc^tenineRbezirk  Wiesbaden, 
Berlin  1880,"  berichtet,  dass  die  L  nterhattnng  der  Höchster  Sanct  Justinua- 
Pfarrkirche  dem  Patronatsfond  obliege  and  möge  hier  daher  der  HoAiung 
Auadruok  verliehen  werden,  dass  es  den  Vorständen  dieses  Fonds  in 
Bälde  gefalle,  eine  umfassende  Restauration  mit  gleichzeitiger  Erforschung 
der  alten  Bauüberreetc  vorzunehmen.  Ist  es  doch  auch  den  Württem- 
bergischen Bauverständigen  neuerdings  gelungen,  in  der  Benedictiuer* 
Abteikirche  Sanct  Aurelins  su  Hirsan  im  Nagoldthale  die  lange  Zeit  an- 
gesweifelte  Karolinger-Anlage  einer  dreisehifflgen  Basilika  unter  dem 
heutigen  inneren  Platten-Fuasboden  sn  entdecken! 

Fnau  JatxA  iktmtitt,  Arehitekt. 
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Die  vurjälirige  Kranachausstellung  und  ihr  sach- 

liches  Ei'gebnisä. 

Aeltera,  unbekannte  Portraite  ▼orneiimlicb  geeohiditiiober  Penonen 

können  nur  von  Qeschichtkundigen  —  im  weKesten  Sinne  — ,  mit 
Mutterwitz  Begabten  und  mit  der  betreffenden  Scholle  Ver- 
wachsenen erfolgreich  angesprochen  werden.  Die  .deutsche  Kunst- 
ausstellung Dresden  1899"^)  bot  auob  eine  Kranaohabtheilung,  deren 
Nttmniern  6  und  7  <Hersog  Hein  rieh  nnd  Hetiogtn  Katbarina,  geb. 
Herzogin  von  Mecklenburg,  1514)  bereits  seit  1873  festgestellt  waren,') 
in  der  aber  doch  noch  Bildnisse  eines  „jüngem  Mannes"  (Nr.  lö,  171, 
„männliche"  Bildnisse  ,voo  1520'"  und  »von  1544"')  (Nr.  32,  69),  auch  ein 
undatirtes  (Nr.  165),  forner  , Knaben' -Bildnisse  ßinuttdeaeelben  (IJ 
(Nr.  88,  84)»  »weibllehe*.  eins  .von  1627*  (Nr.  88)  und  ein  nnditirtee 
(Xr.  122)<),  eins  , eines  Herrn  mit  der  Kette  des  goldenen  YlieBses' 
(Nr.  87)^),  „Brustbild  eines  Gelehrten*  (Nr.  88',  nnd  „eines  Herrn  in 
Pilgertmcht"  (Nr.  123)  vorkommen  kouuteii.  Der  uiünzkuudigste  Sachse, 
Juliuä  Erbstein,  der  mit  seinem  Bruder  Albert  (f)  seiner  Zeit,  bei  For« 
aehvngen  naeb  dem  wahren  Portrait  de«  Henogs  Albrecht  an  Saduen,  anoh 
die  der  angeführten  Nummern  6  und  7  ermittelt  hat,  ist,  leider  erst  naeb 
dem  Erscheinen  des  ohne  ihn  angefertiVt^n  Kataloges,  auf  Onmd  ven 
Denkjininzen,  wenigstens  auf  die  unter  Nr,  33,  34,  die  früher  auch  für 
die  beiden,  1455  aus  dem  Altenburger  Schlosse  geraubten  Prinzen  gebaiten 
werden  sind,  Dargeetellten  gekommen,  die  Übrigen  Mer  Hmauegdiebenen 
harren  noch  ihres  Täufers.  Das  erstere  stellt  den  späteren  Kurfürsten 
Mnritz,  das  letztere  dessen  etwas  jüngeren,  früh  verstorbenen  Bruder, 
Herzog  Severin,  dar.  In  Nr.  5  f.  (1099)  de»  .Münz-  uud  Medaillen- 
Freundes"  hat  Erb  stein  darüber  berichtet,  Flechsig's  „Tafelbilder  Lucas 
Kranaoh'a  d.  Ae.  nnd  eeiner  Werketatt*  (1900)  geben  dieselben  niebt  wieder. 
Zum  Glfick  sind  ne  bereits  einzeln  auf  den  Bildermarkt  gekommen. 
Zu  dem  Bildnisse  Kaiser  Karl  V.,  1548,  (Nr.  70)  vel.  man  ..Schönbur- 
gische  Qeschiobtsblätter  V.  (1898/9),  192  und  VL  (1899/1900),  108,  240. 
Blasewitz.  Theodor  Distel. 

')  .Wiasensohaftlicbes  Venselchnis'  u.  s.w.  von  Dr.  Karl  Woormann  (1899). 
')  Sepertoriom  XXI.  (1898),  460  und  die  dort  angezogene  Uttarslnr. 
■)  floUte  die  Jabnoabl  nfoht  1B47  lantoi?  Mloh  bat  das  BUd  au  Melanoh- 
thott  erinnert. 

*)  Einer  B.  S.  oder  S.  B.! 

<)  Der  Wink  in  Bepertorlum  I.  (1876),  62  i  d.  H.  ist  m  beaehtm. 


Ldtteraturbericht 


Kunstgeschichte. 

C.  de  MamAMh:  Saint  Antoine  de  Padoae  et  l'art  Italien.  Pre> 
face  de  M.  Kxi^^ne  Müntz.  Paria,  Bcmoeard.  Henri Lament  Editeiir. 

18Ö9.    IV  und  368  S.  40. 

Die  Ikonographie  der  cbrisüicheu  Kunst  ist  durch  ein  schönes,  mit 
vielen  AbUldmigen  aoBgeatattetea  Baoh  ttereidMrt  wofden,  dem  mit  Recht 
Engtoe  Hfints  empfehlende  Worte  beigegeben  hat  Ein  jnager  Bohweii«r 
Gelehrter,  der  sich  deu  Doctortitel  der  Pariser  Universität  erworben,  hat. 
mit  warmer  Begeisterung  und  grossem  Pleisse  eine  Biographie  dos  über- 
zeitlichen J.«eben8  geschrieben,  welches  der  treue  Schüler  und  eifrige  Nach- 
folger des  h.  Frans  von  Aeaifli,  der  h.  Antonias  von  Padna,  in  der  Phan- 
tasie des  itdienisehen  Volkes  und  der  itsüenlsohen  KttnsUer  gewonnen 
hat.  Zu  wessen  Herzen  hätte  die  auf  so  zahlreichen  Kunstwerken  uns 
entgegentretende,  schlichte,  jugendliche,  sinnig  oder  schwärmerisch 
bückende  Mönchsgestalt  mit  dem  Buch  und  dem  bronnenden  Herzen  oder 
der  Lilie  in  der  Hand  nicht  gesprooben?  Anoh  sie  ja  ist,  wie  die  b. 
Clara,  die  h.  Elisabeth  and  Ludwig  von  Toakase  sn  einem  Types  der 
Erscheinung  jener  wundervollen  religiösen  Gefühlswelt  geworden,  der  die 
Kunst  der  Renaissance  entstammte.  Ein  Trabunt  des  grossen  Wohlthätera 
der  Menschheit,  des  Liebespenders  von  Assisi,  ist  der  geistvolle  und 
fearige  Prodiger,  der  seine  Heimatil  Lnsabon  ▼erliees,  am  m  Italien  sa 
wirken  and  dessen  Grabesstätte  in  Psdna  die  hflfebedttrfttgen  Olftnbigen 
seit  Jahrhunderten  aufsuchen,  des  verldärendeu,  von  Assisi  ausgehenden 
Scheines  theilhaftic  geworden. 

An  der  Üand  der  eindringenden,  gewissenhaft  Alles  berücksichtigen* 
den  UnteTBuchangen  de  Handach's  dürfen  wir  die  Entwicldang,  welche 
der  Cultns  und  die  künstlerische  Voistetlung  darohgemaeht  hat,  dentp 
lieh  verfolgen.  Es  ist  ein  lehrreiches  und  zu  manchen  Botrachtuniren  an- 
regendes Schanspiel,  das  sich  unserem  Blirkn  darbietet:  die  Wimdhingen 
in  Geist  und  Form  jeuer  grossen  Kunstponude  durch  alle  Phasen  hindurch 
werden  au  jener  einiselnen  Oestalt  veransohaalicht.  Die  zwingende, 
st^Spferisohe  Kraft  der  Knnst  wird  osgemsin  ersiehtlieh.  denn  erat  durch 
die  Knnst,  darf  man  aagen,  wird  der  b.  Antenitts  sn  einer  Pers5nllchkeil 
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von  bestimmteni,  individuellem  Charakter  ausgeprägt  Während  wir  aus 
den  altea  Biographien  und  Legenden  ein  onverrQtAbiires,  deutliches  Bild 
von  Vnaa  von  Aaaiai  gewinnen,  geben  die  Berichte  Uber  Leben  und  Win 
ken  des  Heiligen  von  I'ndua  nur  wenig  sagende  Andeutun^en  von  «einer 
Persönlichkeit:  »  s  bleibt  bei  den  typischen  Zügen  des  Franziscanerthuraes 
lind  einer  allgemeinen  Vorstellung  von  seiner  hohen  Begabung  als  Fre- 
diger. Kein  cbmklerietiadiee  Büdniw,  wie  es  von  Frans  entsteht  und 
sich  weiterbildet»  ist  von  Antonius  aus  dem  XIIL  Jahrhnndert  erhalten. 
M.  weist  nach,  dass  die  Vorstellung  von  seiner  Erscheinung  damals  eine 
ennz  schwankende  ist:  man  überträgt  vor?!TigBweise  auf  dieselbe  die  Rild- 
nisseigenthümlichkeiten  des  Franz.  So  lebt  er  zunächst  nur  gleichsam 
als  dessen  Schatten  In  der  Phantasie  der  Künstler  und  gelangt  nicht  su 
selbständiger  Bedeutung.  Wie  den  h.  Frans»  erhebt  auch  ihn  dann  das 
Genie  Giotto*8  zu  dem  Idealbilde  eines  seelenvollen,  junoien,  bartlosen,  das 
Evangelium  traeenden  und  verkiin<lpnilen  (iottesboten.  Das  Verlangen, 
sein  Wesen  näher  zu  defioiren.  wie  das  des  Franz  durch  daa  Kreuz  oder 
Cmdfix»  llihrt  im  Laufe  des  Trecento  dsan,  Ihm  eine  Flamme  als  Symbol 
seines  llebegltthenden  Hersens  sum  Attribut  m  g^ien.  So  wird  sdn 
Wesm  dem  seines  Lehrers  angenfthert:  dieselbe  Kraft  der  Liehe,  wie  in 
diesen,  ist  anch  in  ihm  wirk^nm. 

Der  Weg  zur  weiteren  Ausbildung  des  Typus  ist  gewiesen.  Im  An- 
fang  des  XV.  Jahrhunderts  wird  das  Attribut  sprechender:  die  Flamme 
wird  an  einmn  brennenden  Hersen.  Was  aber  wichtiger  ist:  die  Kttnstler 
beginnen,  in  Haltung  und  Miene  unmittelbar  anssudrücken,  was  durch 
jenes  symbolisirt  wird.  Eine  sanfte  Lieheserregung  drängt  in  der  hin- 
gebungsvollen Bewegung  und  in  dem  Blick  nach  aussen.  Mehr  und  mehr 
wird  die  Erscheinung  xu  einem  Typus  reiner  jugendlicher  ächwänoerei. 
Seit  1460,  wohl  unter  dem  Einflüsse  des  hl.  Bernhardin  von  SIena,  tritt 
an  Stelle  dea  flammenden  Herzens  die  Lilie  als  Attribut:  uueh  hierin,  in 
dem  Abzeichen  der  Reinheit,  verriith  «ich  die  wachsende  Bestimmtheit 
der  Vorstellung  idealer  Jugendlichkeit.  Und  jetzt  erst  gewinnt  der  Heilige 
eine  bedeutungsvolle  selbständige  Stellung  auf  den  Altarwerken,  als  wäre 
hm  such  Im  Cnltns  dieses  Recht  erst  su  Theil  geworden,  als  die  Kunst 
ihn  zu  einem  Ideal  und  zu  einer  Persönlichkeit  gemncht.  Die  grossen 
Meifster  des  XVT.  .TahrhundertB  bringen  dies  Tdenl  zur  Freiheit  und  Voll- 
endung in  allen  jenen  herrlichen  Schöpfungen,  in  denen  seelenvolle  Ver- 
senkung und  schwärmerische  Ekstase  uns  in  wundervolle  Entzückung 
veraetsea. 

Wie  von  selbst  hat  die  Schilderung  zarter  Inbrunst  dazu  geführt, 
den  Jünglinc;  in  ein  bes-onders  nalies  Verhältnis^  zur  göttlichen  Jungfrau 
zu  bringen.  8ie  erseheint  ihm  und  neigt  sich  mit  dem  Kinde  zu  ihm,  das 
sich  zu  dem  kindlich  Reinen  hingezogen  flitüt.  Die  Darstellung  solcher 
Bedehnng  geht  ans  dem  Wunsch  hervor,  auch  dem  Antonias  eine  unmittel* 
bare  Offenbaruni:  des  Göttlichen  zu  Theil  werden  zu  Isis.sen  wie  sie  Frans 
von  Assisi  in  Veczüoknng  auf  dem  Berge  von  Alvemia  erfahren.  Und  es 
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ist  diese  Vorstellung,  welche  schliesalicb  in  der  späteren,  spauiticheu  uud 
vlimisohea  Kmurt  sn  jener  bSehBten  legendarisohen  Verhwriiohniig  des 

Heiligen  geführt,  welohe  ihn  zn  einem  Träger  des  Christkindes  gemacht  hat. 

Solche  Dichtune,  die  aus  dem  schöpferischen  Ocist  der  Kunst  her- 
voreecuTiEen  ist,  —  auch  sie  aber  gleichsam  ihrem  ersten  l^Hiell  nach  in 
dem  Leben  des  Frau2  zu  ünden:  in  der  Weihnachtsfeier  m  Greccio,  wo 
dieser  dae  Christkind  ans  der  Krippe  in  seine  Arme  nehmend  gesehen 
ward  —  ist  zur  Hauptlegeude  des  Antonius  g;e\v(>rdeD.  Sie  Stellt  die 
\vpnicp?i  iHifi  nicht  sehr  gehaltreichen  iilten  Legenden  von  seinem  Tjebcn 
und  Kernen  Wundern  in  den  Schlitten.  Nur  in  wenie;  präcnantem  Sinne 
hat  äiob  im  XIII.  Jahrlmudeit  die  Phantasie  des  Volkes  mit  der  Au»dich- 
tang  seiner  Theten  und  Brlebnisse  hesehäftigt  In  Bildern  (Olasfenster  in 
Assisi)  behandelt,  erscheinen  neben  der  „Erscheinung  dee  hl.  Franz  vor  dem 
predigenden  Antonius  in  Arles*  ntir  „die  Rettnne  von  SohifTl^rüchigen", 
,die  Befreiung  von  Gefangenen"  und  .,die  Ikgegnung  mit  Kzzelin".  Im 
Trecento  erweitert  sich  der  Kreis  von  Darstellungen  —  uud  zwar  ersieht* 
lieh  dureb  freie  Entiehnnng  vieler  Züge  ans  der  Legende  des  Frans  — 
durch  das  .Martyrium  der  Missionäre  in  Marocco",  die  , Einkleidung  in 
den  Orden",  die  _Fisclipredigt\  die  „Predigt  über  den  fleia  und  die  Ent- 
deckung des  steinernen  Hcrzenfi  an  dem  Oeizigen*,  das  »Wunder  der 
Heilung  des  Beines",  die  «Versucuung  durch  den  Dämon",  das  «Wunder 
des  die  Hostie  verehrenden  Esels",  die  «Erscheinung  der  Itedouna*,  die 
Predigt  vor  dem  Papst"  und  „die  Vision  Luca  Bolludi's".  Zwei  Cyklen 
von  Darstelhingen  sind  erhalten:  Olasfenster  in  Assisi  und  Fresken  in 
S.  Francesco  zu  Pistoja,  sonst  nur  einzelne  Rüder.  Im  Quattrocento 
wächst  die  Anzahl:  als  Cyclen  führt  der  Verfasser  neben  zahlreichen 
dnselnen  Knnstwerfeen  an  und  hescfareiht:  Donatello'a  Altarrelieft  in  Pa^ 
dua»  Lorenao  di  Viterbo*s  Fresken  in  Montefaloo,  Benvennto  di  OiovannPs 
Wandbilder  im  Dom  zu  Siena,  Lorentino  d'Arezzo's  Fresken  in  S.  Fran- 
cesco zu  Arezzo,  Donieuico  Morone's  Fresken  in  S.  Bernardino  zu  Verona 
vnd  den  Stich  in  der  Biblioteca  Casanatense  zu  Rom.  Als  neue  Le- 
genden erscheinen:  die  ,  Vision  des  Heiligen  mit  dem  Chflstnsknaben" 
(Bellano,  Eremitani,  Padua),  »Antonius  auf  dem  Baume",  auf  dem  er  am 
Schlüsse  seines  Lebens  eine  Zelle  sicli  errichtet,  ^das  Wunder  des  sprechen- 
den unmündigen  Kindes",  die  „Spende  des  Mantels",  die  aDämonenver- 
treibung",  verschiedene  »Heilungen  und  Auferweokungen". 

Das  XVI.  Jahrhundert  fügt  dann  nodi  das  »Wunder  des  nicht  ser> 
broohenen  Qlases",  die  «Helhing  der  dnrob  ihren  Mann  geraiashandelten 
Frau",  die  „Uebertragung  der  Reliquien",  verschiedene  , Erweckungen" 
und  .Heilungen"  und  den  »Tod  des  Heiligen"  hinzu.  Als  grössere  Cyklen 
entstanden  damals;  die  Reliefs  der  Kapelle  des  Heiligen  im  Santo  zu  Pa- 
dua, die  Fkiesken  in  der  Senoln  dd  Santo  daselbst,  die  Fresken  im  Am> 
bolaterio  des  Santo,  andere  im  Oratorium  sn  Camposampiero  bei  Padua 
und  in  S.  Petronio  zu  Bologna. 

Mit  grosser  UebersiohtUchkeit  bat  U.  alle  diese  Darstellungen  ange- 
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ordnet  und  sie  in  eingehender  Weise  behandelt.  Daran  knüpfen  sich  im 
Einzelnen  manche  Kxcurse  ühor  stilintische  Eigenthüinliehkoiten  und  Hy- 
pothesen über  noch  nicht  beantwortete  Fragen  der  Autorschaft.  Von 
solchen  Ausfülirungen  seien  besonders  eine,  Boito  s  neuerdings  viel  be- 
kämpfte Attfetellung  des  DonAtetto'eehen  Altan  vorbeaaerade  anepreobende 
Beeonstruction  desselben  und  ein  Veiauch,  die  Fresken  der  Capella  del 
Santo  bestimmten  einzelnen  Meistern  zuzuarhreihen,  hervnrtiehdben.  Es 
würde  zu  weit  fiihren,  näher  auf  diene  Kraben  einzugehen,  deren  I^e^ück- 
aicbtigmig  den  Forschern  empfohlen  sei.  Denselben  wird  auch  die  Ver- 
öffenüichang  manoiieii  so  gnt  wie  nnbekaDUteo  Werkes,  welebee  der  Ver- 
fasser bei  seinen  oft  sehr  enUegene  Orte  beriidtsiobtigfindeii  Wanderungen 
selbst  iihntne:rnphis5eh  aufpenommen  hat,  willkommen  sein. 

Höchst  willkommen  aber  überhaupt  soll  die  ganze  mit  ßo  grosser 
Qewissenhaftigkeit  ausgeführte  Arbeit  geheissen  werden  —  als  ein  wichtiger 
neuer  Beitrag  lu  nnaerer  Kenntnis«  der  religiösen  Ideale  und  ihrer 
kilnstierlaohen  Gestaltung  in  der  Benaissanoe.  H,  Ikode. 


Malerei. 

FniU  Bock.    Memling-Studien.    Düsseldorf  1900.    H«.    X.  S. 

Wer  eine  Arl)eit,  die  er  naeh  bestem  Vermögen  zu  einem  gewissen 
Abachluss  gebracht  zu  haben  meint,  von  einem  Anderen  bald  darauf 
urieder  von  Neuem  aufgenommen  si^t,  wird  der  Leistung  seines  Naeta- 
folgers  gegenttber  leicht  befangen  sein.  Man  fUrehtet  unwillkOrUeh,  nicht 
tief  genug  geschürft,  Wichtiges  übersehen  oder  gar  in  falscher  Richtung 
gesucht  zu  haben,  da  eine  Revision  des  gesamintcn  Materials  sobald  sich 
nÖtbig  zeigte.  F.  Bock's  Memüng-Studiea  haben  mir,  obwohl  sie  auf  die 
in  meiner  Monographie  geänss»ton  Ansichten  besonders  ausfiihriioh  ein« 
gehen,  wenig  Anlass  >u  solchen  reu^n  Naohgedanken  geboten.  —  Der 
umfangreichen  Dissertation  ist  vor  allem  grosser  Flciss  und  gewissen- 
hafter Eifer  im  Durcharbeiten  der  literarischen  Ueberlieferung  —  sowohl 
der  primiiren  Quellen  als  auch  der  Vorarbeiten  —  naohzurühmen.  Da  es 
sieh  um  .Studien*  lu  einer  Biographie  Memling's  handelt,  ist  die  wort- 
reiche ErörtOTung  auch  unwichtiger  Nebenfhigen  entoohuldbar.  Zudem 
wird  man  jeder  ErntlingBarbeit  eine  gewisse  selbstgefällige  Breite  gern 
augute  halten.  Ob  aber  die  nQeuerdings  nncerichtete  Konfusion*  dadurch 
wesentlich  geklärt  wird,  dass  der  Verf.  im  Kielwasser  fremder  Meinungen 
mit  kiitisohem  Behagen  umherplätachert,  wage  ich  su  beiweifeln.  Denn 
leider  führt  die  Abwägung  der  eigenen  Meinung  g^n  andere  bei  Bock  nur 
selten  su  einem  positiven  Ergebniss,  und  er  verfaltt  aelbst  vielfach  jenem 
Vorwurf  , gewundener  Unontsehiedenheit",  den  er  gegen  Crnwe  tmd 
Cavalcaselle  erliebt.  So  ist  es  nicht  leicht,  ein  kura^  Faoit  seiner  Be- 
mühungen zu  sieben. 
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Die  iürmntii  vaA  UanivwliHflig^dt  der  QnUtiuobiifleii,  die  fiber 
Henüing  meist  verworrene  und  uncontrolirbaie  Geffiehte  vwbreitet  bsben, 

ist  Bock  nicht  verborgen  geblieben:  um  so  unbegreiflicher,  dass  er  die 
längst  ahirethane  Stroitfrace  über  die  Schreibweise  des  Namens  Memling 
(oder  Uemiing;,  die  lediglich  uiuuläQglicher  paläographischer  Kenntniss 
älterer  Fonober  «itsprang,  einer  ISngeren  DiieoHion  fftr  werth  büJt.  Sehr 
denkbar  ist  dagegen  eine  von  Weale  gefündene,  aber  in  der  Folgeselt  nur 
von  Michiels  beachtete  urkundliche  Nachriobt  Sil  begrÜBsen,  dass  «Johes 
van  Memlync"  bereits  14(W)  in  dtT  Wullhunsstraet  zu  Brii cgo  wohnte 
(p.  33).  Leider  venitiunmeu  die  Urkundea  wieder  bis  zum  Jahre  1478. 
Aber  es  bleibt  von  Werth,  für  die  Annahme,  dass  Memliiig  den  Altar 
fUr  Sir  John  Donne  (vor  1460)  bereite  in  Brügge  vollendet»  eine  doen- 
mentnrisoho  Stütse  wiedergefunden  2u  haben.  Die  übrigen  Urkunden,  die 
B.  kritisch  prüft,  waren  seit  Weale  s  Veröffentlichung  bereit«  bekannt 
und  von  der  Forschung  benutzt.  Die  Tagebuchnotiz  van  Doppere  s,  nach 
der  Memling  aus  dem  Mainzischen  stammt,  scheint  mir  zu  so  subtilen 
Zweifeln,  wie  sie  Book  (p.  60)  äueeert,  keinen  Anises  sv  bieten.  Viel 
eher  ist  des  Verf.  Zorückhaltang  in  der  Frage  nach  dem  Oebnriedatam 
des  Meisters  7.n  verstehen. 

Zur  Aufklärung  der  Jugeudcntwickolung  Memling's  hält  Bock  eine 
Aufrolluug  der  neuerdings  durch  Hasse  u.  a.  stark  verwirrten  Rogerfrage 
fttr  nothwendJg.  Sie  bietet  ihm  Gelegenheit,  die  irrigen  Zusdireibungea 
Wauters'  und  Hasse's  wie  auch  die  Identitätehypothese  von  Firmenieh- 
Richartz  (Meister  von  Flömalle  Roü;ßr  van  der  Weydon  zurückzuweisen. 
Ueber  Memling'B  VerhiiltniBs  zu  Roger  erhalten  wir  bei  dieser  Auseiaander- 
setzong  nur  wenig  Aufächlutiä. 

Der  sweite  HanptdieU  de«  Boek'sohen  Buobes  trügt  den  vielverheiasen- 
deu  Titel :  Memling's  Jugendwerke.  Er  beschäftigt  sich  indeas  mehr  mit  den 
.\rbpiten  des  Hausbnchmeistcrs  und  des  Meisters  der  Olnrification  Mariae. 
Der  \'crsuch,  vun  diesen  mittelrlieinischen  Sc'hiipfungon  eine  Brücke  7u  den 
Werken  Memliug  H  zu  schlagen,  leidet  bei  aller  Breite  der  Krürteruiig  au 
80  vielen  Unklarhelten,  daes  es  schwer  ist,  die  eigentiicbe  Meinung  des 
Verf.  zu  errathen.  Ich  glaube,  dass  der  von  ihm  eingeschlagene  Weg 
vorderhand  nicht  gangbar  ist,  und  bedauere,  durch  eine  allerdiniis  mit 
allem  Vorbehalt  aresteilte  —  Frage  ineiuen  Nachfolger  auf  ein  (lebiet  ce- 
fährlioher  Speculationen  gelockt  zu  haben.  —  Wichtiger  ist,  was  Bock  in 
demselben  Ca^itel  Uber  das  Jüngste  Gerieht  in  Dansig  anafahrt,  dem  er 
anseheinend  ein  gründliches  Studium  an  Ort  und  Stelle  gewidmet  hat. 
Don  stark  betonten  EinHuss  von  IMrk  Houts  vermag  ich  allerdings  nicht 
für  so  bedeutsaui  anzusehen,  dass  man.  wie  auch  Voll  es  getUau  hat, 
die  Autbenticität  dieser  echt  Memliugischen  vSchüpfuiig  in  Frage  ziehen 
könnte.  Die  heute  beliebte  attlkritiaehe  DiiTerensirung  einseinOT  Künstler- 
perattnlicbkeiten  schlieest  die  groese  Gefahr  ein,  dass  wir  den  Faden  der 
FiUtwickelung  verlieren,  bevor  wir  festere  urkiindlielie  Anhaltspunkte  für  eine 
Nengnippirung  gewonnen  haben.  Sohon  äcUeibler  stellte  die  These  auf:  «Bei 
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der  Gruppirung  anonymer  Kunstwerke  iet  nidit  su  sempulSe  iv  verflüveii.* 
AndereiaeilB  wird  jeder  Einsiditlge  dem  Beetreben  beipfltehtra,  Zwelfelliaftee 

aus  dem  Werk  fest  umschriebener  KünstlergrÖHHen  mehr  und  mehr 
auszuscheiden.  V,oi  solchem  Vorgehen  ist  aber  vor  allem  Godtild  zti  cm- 
pfehleu,  denn  das  überrasche  Anscbwelleu  der  Literatur  bedroht  ernsthch 
die  DSmme»  die  mit  vieler  Mähe  tmd  Kanit  von  vornchtigerea  Oeaention«! 
anm  Sdrati  des  gewonnenen  Bodens  der  Erkenntnias  »nfgefttlirt  sind.  — 
Bock's  Bemühen,  die  Liste  der  Frühwerke  Memling's  neu  zu  redigiren 
lßr>  1H71  acheitert  an  seiner  I^nselbstständigkeit  und  Aengstlieh- 
keit,  die  dem  Anfänger  bei  einer  so  schwierigen  Aufgabe  wahrlich  nicht 
n  verttbeln  ist  Br  lüat  alboi^  ven  einmal  geäuseerten  Meinungen 
schieben»  vertieft  sieh  in  deren  Kritik  eo  vdllig»  dass  er  sein  eigenes 
Ziel  schliesslich  aus  den  Augen  verliert.  Was  er  im  vorletzten  Capitel 
Uber  ,die  periegetisch-polymythische  CompoBitionswoisc"  Memlinc's  ans- 
flUirt,  steht  nur  in  losem  Zusammenhange  mit  dem  Haupttheil  seiner  Ab- 
handlung; es  soll  anscheinend  der  im  Vorwort  aufgestellten  These,  daas 
in  der  Aestfaetik  allein  das  Heil  sukttnfliger  Knnstforsdmng  so  suchen 
sei,  als  Bekräftiguag  dienen.  Als  Anhang  ist  dann  noch  eine  kurse 
Würdictinc:  der  Orgelbrtistung  aus  Najera  beig»'niet,  die  Verf.  in  die 
nächste  Nahe  der  Bathseba  im  Stuttgarter  Museum  rückt.  Den  beiden  in 
der  That  verwandten  Bildern  wäre  noch  die  \'erkUndigung  beim  Fürsten 
RadsiwOl  in  Berlin  ansureihen.  Die  ganse  Onippe  ISsst  sidi  Memling'a 
Werk  schwer  einfttgeu»  und  die  Vermuthung,  dass  hier  Arbeiten  eines  archai- 
sirenden  NachahniPfR  vorliegen  —  bei  der  Rnthsoba  hat  man  an  ein  .Tupend- 
werk  des  Massys  gedacht  (Kuustchronik  N.  F.  VIII.  418)  —  verdient 
sicherlich  eine  Nachprüfung.  Dass  Bock's  Studien  deren  auch  sonst  — 
namentlich  anf  dem  Gebiete  der  Stilkritik  —  bedflrfen,  kann  nioht  ver- 
SOhwiegen  werden. 

Die  UnSelbstständigkeit  Monilimj'8.  ntAu  Ipirlitcs  Anpnssun  ssver  mögen 
wird  stets  Controversen  vifl  freie.s  VoM  la.s.srn,  und  eine  scharfe  Abgrenzung 
seines  Werks  wohl  erst  geliugeu,  wenn  die  kritische  Forschung  unter  den 
Aiheiten  seiner  VorgUnger  und  Naohbam,  Boger  van  der  Weydea»  Dirk 
Bonts,  Hugo  viui  der  Goes  — ,  deren  Individualität  weit  günstigere  An- 
griflkpunkte  bietet,  mehr  Ordnung  geschaffen  haben  wird 

Ludwig  Kacnwicrer. 


T  0  p  0    r  M  p  h  i  e. 

Dr.  Kiifrcn  VOM  Nuttbe(*k  und  i>r.  Wilh.  iSeumnu»,  GesLliiulito  tind 
Kuiistdenkmäier  der  Htadt  Reval.  Zweite  Lieferung.  Keval,  l'rauz 
Klnge'B  Vertag,  1899.  8.  88  bis  180. 

Die  Fortsetzung  dieser  Veröffentlichung,  Ober  deren  erate  Lieferung 
hier  (XX,  3H1)  berichtet  wurdf'.  liat  Rieh  wider  Krwnrten  um  ein  pnar  Jahre 
verzögert.  Die  vorliegende  Lieferung  behandelt  die  kirchliche  Kunfit  sowie 
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die  ♦'irabsteine:  eine  Srlilusslieferunc  wird  dann  die  Gesobiclite  der  Stadt 
vom  Beginn  der  Schweden liermehatt  bis  auf  die  Gegenwart,  sowie  die 
weltliehe  Kamt  briDgeo.  In  Betreeht  komineii  nunentlich  der  Dom  auf 
dem  Burgfelsen  am  Meer,  bereits  1233  erw  iihnt,  zu  Anfnns:  des  XV.  Stübr- 
Hunderts  vollendet;  die  Nikolaikirchc ,  im  XIII.  Irthrhundert  begonnen,  zu 
Ende  des  XV.  Jahrhunderts  reich  auscestattet :  die  Olaikirchc,  cleichfalla 
aus  dem  Xlll.  Jahrhundert,  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  fortgeführt,  mit 
miotatigen  Thflren;  diina  die  kleine  Heflige-GeiBt-Kircbe,  aus  dem  XIV.  Jahr^ 
liundert,  mit  ihrem  schlanken,  minaretartigen  Thurm,  die  Michaeliskirche  aut 
dem  XVI.  Jahrhundert,  das  -Tolmnnisspital,  mehrere  nicht  mehr  vorhandene 
Kirchen  :  von  Klöstern  das  Michaels-,  Dominicaner-  und  endlich  das  Brii^itten- 
kloster  in  Marienthal,  dessen  malerische  Ruine  sich  im  Meere  spiegelt.  Dem 
Ganien  vorauBgesehiolct  ist  eine  CharakteriBtik  der  KevalerKiiolienbaalainBt, 
welche  die  Hauptmerkmale  dahin  zusaminenfaaat,  dass  das  Baumaterial,  sandi- 
ger Kalkflies,  der  für  feinere  Steinmetzarbeiten  nicht  fest  j^ennc:  ist,  den 
Charakter  al.s  Futzbautcn  bedinge,  während  Werksteingliedernnp:  wegen 
der  Sehwierigiteit,  bessere  Steinarten  in  der  Nabe  zu  gewinnen,  nur  spär- 
lich Verwendung  gefunden  habe.  Wenn  audi  die  Grfindung  der  ältesten 
Kirchen  Reval's  in  die  Zeit  der  dfiniachen  Hemehaft  (bis  1846)  falle,  so 
sei  in  künstlerischer  Hinsicht  durchau.s  der  Kinflnss  Westfalen'«  hemerkhar, 
von  wo  auch  vornehmlich  die  Besiedeiung  des  Stadtuehietes  erfolgt  sei: 
dazu  seien  dann  im  Laufe  der  Zeit  Einflüsse  aus  dem  preussischen  Ordens- 
laade  and  aus  den  Hansestädten  getretsn.  Die  Fbrmen  sind  einfiMh;  bei 
den  Hauptbaoten  wird  an  d«r  dreiselüfHgai  Bsailika  fsstgehalten«  jedoch 
unter  conpoquenter  Aufgabe  des  QuerschifTs.  Die  Lnnchnuspfeiler  sind 
stets  (quadratisch  gestaltet;  wo  Rippengcwölhe  zur  Anweiidunc  kommen- 
ist  den  Rippen  ein  sehr  einfaches  Frotil  gegeben;  ebenso  einfach  wird 
das  Ourtbogenprofil  behaniMi  Beim  Fehlen  j^lieher  Verticalgliederung 
wirlrt  die  ObcNrwaod  mit  den  kleinen  Fenstern  gewtthnUeh  schwer;  die 
Seitenschiffe  dagegen,  die  gewöhnlich  zwei  Drittel  des  Mittelschiffes  zur 
Breite  haben,  sind  durch  hohe  Fenster  vortrefflich  erleuchtet.  Bemerkens- 
werth  sind  die  grossartigea  Tburmbauteu,  die  im  XVII.  und  XVII I.  Jahr- 
hundert unter  dem  länfluss  der  Rig'schen  Fetrikirehe  ihre  Zeltbedaobung 
einbtlssten  und  die  Form«i  des  Zeitgesehmadcs  erhielten.  Der  Sdimuek 
des  Innern,  der  sich  noch  zum  grossen  Theil  erhalten  hat,  wurde  zumeist 
aus  Lübeck,  dann  auch  ans  Hamburg  und  Brügge  bezogen.  Sarkophage 
und  Epitaphe  schmückten  die  Wände,  besonders  aber  reich  geschnitzte 
und  bemalte  Wappen;  eine  hoch  entwickelte  einhehnisobe  Holshildnerei 
und  Kaiuittischlerei  aierte  die  Kanseln  und  AltBre  ans. 

Dom  wird  seinen,  an  ostländiachen  Kirchen  verhältnissmässig 
selten  vorkommenden  achteckigen  Chor  wohl  erst  nach  dorn  Crossen 
Brande  von  1483  erhalten  haben.  Unter  den  Urabmalern  ist  das  des  Fontus 
de  la  Gardie  und  seiner  Oemahlin  von  lfi89  (tat.  81)  bssonders  bem^tena- 
werth,  mit  einem  Wandepitaph  von  1595.  Im  Dom  ruhen  ferner  der  Admirat 
Oreigh  (f  17B6)  und  der  Weltumsegler  Kmsenstem  (f  1846)^  Die  Wände  sind 
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wi0  kaiim  in  cinw  anderea  KIroho  mit  rafcih  bMMltoii  Wappen  voUgehängt, 
die  am  Anfang  des  XVU.  JabiliiuidcilB  in  Mode  kamen,  anfanga  in  be- 
scheidener Form  und  Grösse  auftraten,  dann  aber  immer  reicher  und 

grossurtiper  ausgeführt  wurden.  Vergebens  war  die  Mnlinung  des  Kirchen- 
voratehers  J.  Dualer  gewesen,  der  bereits  löU3  geäussert  hatte:  „Man 
BoU  kernen  eddleuten  Terguustigen  ibre  wapen  in  dar  ^ndie  aidhnhangen, 
et  aey  denn  daa  de  der  Kirchen  davor  gereoht  werden,  denn  wan  ist 
der  Kiroben  mit  ibren  Wapen  gedienet,  wann  die  Kindie  niohta  davor 
haben  soll,  es  ist  ein  schlechter  Zirart  und  ihnen  eine  grosse  hoffardt;* 
sowie  der  Uberpastor  Mickwitz,  der  ein  Jahrhundert  später  die  Wappen 
,  Götzenbilder  der  eignen  Ehre'  genannt  hatte. 

Die  Mikolaikirdie  aelgt  in  der  Ornamentik  dea  Nordportala  am  Tburme 
noch  Anklinge  an  die  Kunst  der  spätroraanischen  Periode.  Der  Thurm 
selbst  war,  nachdem  1423  die  Arbeit  tm  i'ini  eingestellt  worden  war,  zu 
Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  vollendet  worden;  dann  aber  veranlasste 
eine  erhebliche  Senkung  die  Einholung  eines  interessanten,  hier  mitge- 
theüten  Gntaobtena,  daa  der  Erbauer  dea  Kigaer  PetriUrohenthnrma,  Rvpert 
Kndenaehn  I0BO  abgat  w  rauf  der  Thurm  bis  1695  in  den  beiden  Ober- 
geschossen «o  n(^n  Hilf  LH  führt  wurde,  wie  er  noch  heute  Ftclit  -  In  der 
grossen,  141i2  geweihten  Marienkapelle  hat  der  mächtige  SehnitzHltar  von 
6,82  m  Lange  und  3,485  m  Uulie  Aufstellung  gefuudeii,  der  einst  den  Hoch- 
altar der  Kirebe  sierte  (Abb.  Taf.  40)t  er  war  1483  ana  Lübeck  geliefert 
worden  und  hatte  gegen  1250  Mark  gekostet.  In  derselben  Kapelle,  die 
ein  wirkliches  Museum  hildet,  befindet  sieh  auch  der  Antoniu8aliar(Taf.41,42) 
mit  niederländisclien  Uenmldon  um  ir>'M>  in  der  Art  d.  David  s,  der  7'/»  m 
breite  Rest  eines  nm  dem  Lübecker  im  Weseudicheu  iibereinstimmenden 
Todtentansea  (Taf.  48  a,  b).  Dieae  and  andere  Werke  aind  eingehend 
beaebrieben  und  abgebildet  in  W.  Naumann's  Publicatiou,  Die  Werke  mittel- 
alterlicher Holzplastik  und  Malerei  in  Tjiv-  und  Estland,  Lübeck  IHO'2,  Fol. 
Eine  kurze  Notiz  über  Alterthümer  in  Reval  brachte  auch  Ref.  im  Re[»er- 
torium  XIX,  4i»i.  Von  dem  Reichthum  des  Inueru,  der  «ich  an  Pracht 
nur  mit  der  Dansigar  Maiienkirdhe  verf^eiobea  Ifisst,  giebt  die  Abb.  44 
eine  gute  Vorstellung.  Die  Kaoael  stammt  von  1^4;  leider  ist  sie  theil- 
wcisc  in  Oelfarbe  mit  sclilechter  Marmorimitation  überstrichen  worden. 
Von  der  verschnörkelten  Schuitzkunst  dieser  Zeit  bietet  das  Kpitaidi  des 
Bugislaus  von  Rosen  von  1(551  ein  vollgiiltiges  Beispiel;  ebenso  die  Ver- 
kleidung des  BoMn*»dien  EM>begr&bniMea  von  1656.  Alt  bemerkenawerth 
ist  nooh  maanigfaltigeB,  aum  TheQ  ftdlieh  mit  Oelfaibe  abaniriohenea 
Oestühl  von  ein  siebcnarmiger  Leuchter  von  l.'tlO,  Wandleuchtor  aus 

dem  XVI.  Jahrhundert  zu  erwähnen;  von  dem  reiclieu  Silbers<'hatz .  der 
zum  Theii  in  Kriegszeiten  eingeschmolzen  wunle,  haben  sich  noch  mehrere 
Kelobe  erhalten  (einer  von  1435);  daa  achönate  StQok,  eine  vergoldete  Mon> 
atrans  (Taf.  55)  von  1474.  112  em  hoch,  wurde  1711  dem  Füraten  Menschikof 
geschenkt  und  befindet  sich  jetzt  in  der  Petersburger  Ermitage. 

Die  Olaikirohe,  obwohl  ohne  architektouisohe  Detailgliederang,  seiebnet 
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aioh  durah  die  malerische  Oruppining  der  Maawii  und  die  Ebemnaas  der 
Verhältniaae  ana;  der  Chor,  ava  fünf  Seiten  einea  Zwttlfeolia  gebildet  und 

durch  vier  schlanke  achteckige  Pfeiler  gegliedert,  übt  eine  grossartige 
Wirkung  aus  und  erinnert  an  die  Pracht  des  Remters  der  Hochmeister- 
wobuung  im  UrdensscUiosae  der  Marienbnrg.  Im  Innern  das  Kenotaph 
dea  Huna  Paulien  {Tai.  61)  von  1514,  mit  tt^t  PaiaionsaMiimk  in  Belief  — 
In  der  Heiligen-Oeiat-Kirehe  iat  der  aohSne  und  wohlerhaltene  Lübecker 
Sehnitzaltar  de»  Bercnt  Xotken  von  1488  (Taf.  64),  mit  der  Ausgicssnng 
de«  h.  (Jeistes  (nicht  dem  Tod  der  Maria)  zu  erwähnen.  Mit  grosser 
Sorgfalt  ist  der  Grundriss  (Fig.  71)  des  geräumigen  Dominicanerklosters 
an  8t.  Katharina  intgeatellt  worden,  einw  Grindnng  dea  XIII.  Jahr- 
hunderte, die  1582  von  den  darana  anais^wienaen  Mönohen  ana  Raehe  in 
Brand  gesteckt  wurde,  und  seitdem  tlieils  in  Trümmern  liegt,  tbeils  aus- 
gebaut, thoils  abtrebrocIuMi  und  duicli  Noiibauton  ersetzt  worden  ist.  Das 
würdige  Altarbild  der  iviosterkirche,  1492  sUber  Lübeck  aus  Westen", 
wahrscbeiolicb  ana  Brfigge,  eingeführt  (somit  niobt  ana  dem  Brigitten- 
kloater  alammend),  wird  im  Scbwarshäapterfaauae  aufbewahrt  (abgeb.  bei 
Neumann,  Werke  mittelalt.  Plastik  u.  s.  w.).  —  Das  Brigittenkloster  ausser- 
liiill)  der  Stadt,  um  140")  :?n  in  feinem  gothischem  Stil  erluuit,  ist  seit 
der  Belagerung  durch  die  Russen  im  Jahre  1577  Ruine  (Taf.  b(i).  Der 
Kirche  fehlte  der  Chor;  da  das  Kloster  beide  Oesobleehter  beherbergte,  war 
für  die  Nonnen  eine  besondere  Empore  errichtet. 

Die  Grabsteine  der  Reval'schen  Kirchen,  fast  alle  aus  Fliesstein 
eefertict,  sind  wohl  ausnahmslos  einheimischer  Arbeit.  Nach  den  Kirehen 
geordnet  werden  sie  vorgeführt;  einer  der  interessantesten  ist  der  des 
Arztes  Juh.  Ballivi  von  1520  in  Renaissauceformen,  die  au  P.  Flötner 
erinnmi  (Abb.  90),  in  der  Nikolaikirebe.  —  Eine  Menge  Grabsteine  an« 
dem  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  rettete  der  Riirgermeiater  Baron  Hirard 
'1"  *^oucanton  (f  lfi^4\  indem  er  sie  aus  den  Ruinen  der  Dnniinicaner- 
KiüHturkirche  erwarb  und  mit  nicht  geringem  Kosteuaufwiiiule  zu  den 
Seiten  eines  Parkweges  (der  sog.  Via  Appia)  seiner  bei  Keval  gelegeneu 
Besitrang  Roooa  al  mare  anfriehten  lleas.  Ein  naehahmenawerthes  Beispiel  I 

fr.  V.  SeidUtz. 
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Der  Jacobsaltar  im  Dom  xu  Pistoja.    Die  Geschichte  dieses  her- 

vnrrneeiHieii  Deiikiiüils  der  mittelulterlichen  Goldschmiedekimst  Toscana's 
wird  zum  ertiteninak',  soweit  dies  auf  Gnindlaiie  der  vorhandenen  urkund- 
lichen ZeuguiäHe  lauglich  ist,  klar  dargelegt  in  einer  kleinen  Schrift  des 
Domhenn  Oaetaao  Beani  (L' Altare  di  8.  Jaoopo  Apratolo  nella  Cattedrale 
di  PiBtoja.  Pistoja  1899.  8<>,  44  S.  mit  einer  sohomatiachen  Ueber.sichts- 
tafel).  —  der  durch  vollKtändiijere  Mittlieiluiie  df»  •  ni;s  den  Areliiveti  der 
L)oui(i]iera  nnd  der  C'ominuiie  ireschöiifteii  doeumeuiansohcn  Materials  er- 
weiterten Neuauilage  üets  betrelYendeu  Ca|>ilelt)  eines  früheren,  schuu  vur 

15  Jahren  Msohienenen  Buohes  deaaelben  V^aMer»  Aber  den  Dom  von 

Pistoja.  —  Im  Jahre  1287  wurden  für  den  Altaradfeats  (Anoona,  Donude) 

die  Statuen  der  Madonna  und  der  zwölf  Apostel  von  den  Opernj  des 
Domes  Ijoätellt  und  —  wahrscheinlich  —  von  dein><f'lbcn  Goldschmied 
Pacino  da  Siena  ausgeflihrt,  der  in  ihrem  Auftrug  12(>ö  scliun  einen 
gnwaen  mit  Edelsteinen  reichverrierten  Keloh  nnd  dnen  silbernen  Bvan- 
gelieneinband  mit  Email-  und  Jnwelensohmnek  fttr  den  Dom  geliefert 
hatte.  Die  genannten  Statuetten  haben  sich  an  dem  geecnwiirtigen  Dossale 
in  der  zu  Seiten  der  Jacobusstatue  angeordneten  Doppelreihe  gothischer 
Nischen  erhalten.  Sie  waren  Veranlassung  des  Kirchenraubes,  den  sechs 
Jahre  daranf  Vanni  di  Pucoio  de  Lanari,  von  Dante  dafür  ewig  gebrand- 
markt, aneführte.  und  museten,  naehdem  sie  .wiedererlangt  waren»  1994 
einer  gründlichen  Restaurntion  nnferzocen  werden.  -  l'Jin  wurde  darauf, 
laut  der  am  Werke  befindÜLlien  wortreichen  luschrift  seines  Schöpfer«, 
von  Andrea  di  Jacopo  d  Uguabene  von  Pistoja  die  vordere  Tafei  des 
Altarvonalses  ^aliotto)  mit  ihren  16  Reli^s  aus  der  Qeschiohte  Christi 
nnd  0  Prophetenflguren  su  ihrMi  Seiten  ansgeflihrt,  sodann  vwa  1857—61 
durch  Pietro  di  Leonardo  die  linke  Seitontnfol  mit  neun  Reliefs  aus  dem 
alten  Testamente,  und  130(5^71  durch  Leonardo  di  Ser  Giovanni,  beide 
aus  Florenz,  die  rechte  (bez,  und  datirte)  mit  ebenso  viel  Darstellungen 
ans  dem  Leben  des  h.  Jaoobns  hinzugefiigt.  Unterdessen  war  schon 
firtther,  1849  die  Statue  des  Heiligen  flir  die  Hittelnische  des  Altaranf- 
Satzes  dem  Meister  Oilio  zu  Pisa  in  Auftrag  gegeben,  1353  dorther  feier- 
lich eiageholt  und  an  der  (Stelle  aufgestellt  worden,  die  sie  noch  heute 
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eianinitnt.  äodiuin  wurden  VdüQ  einem  in  Pistoja  ansässigen  deutseben 
Ifdstor  Pi«ro  d'Arrigo  sowohl  die  HetsteUimg  diMor  Mittolnlaohe  aelbit 
als  die  vi«  HdUgen  (Job.  d.  TinÜv»  8.  Atto^  S.  Eidalia  u.  8.  Maria  Ja- 

come),  die  die  bcidon  Apostelrcihon  nach  auswärts  abBchliessen,  als  auch 
endlich  eiue  Verkiindieung  in  Auftraa;  iro^ebeu  i  sie  nimmt  jetzt  das  Mittel- 
feld des  Stockeis  unter  der  JacobusHtatue  ein,  war  aber  ursprünglicli  fiir 
eine  andere  Stelle  beBtimint).  Bemaelbeii  Plero  d'Arrigo  aollen  —  alle^ 
iiagß  nur  naoh  einer  apäteren,  am  der  lOtte  des  XVII.  J&hrhonderta 
stammenden  Aufzeichnung  in  dem  Merkbuch  dos  Sacristans  Sigismondo 
Conti  —  auch  die  schon  seit  1381  ausgeführten  9  Prophetenbüsten  in 
dem  untersten  Schmaistreifen  des  Dossale,  sowie  die  3  Statuen  Christi, 
des  b.  Zeoo  nnd  eines  «weiten  unbekannten  Heiligen  die  redits  und  links 
unmiUelbar  die  Niiebe  des  b.  Jaeobes  llaakiren,  endlich  aneb  die  hb.  An- 
tonius und  Stefanus  angehören,  die  jetzt  in  den  beiden  änsseren  Nischen 
des  oberen  Abschlussstreifens  des  Altars  stehen.  Diesen  letzteren  aber 
mit  der  Maestji  in  der  Mitte  und  den  beiden  fingelchören  zu  ihren  Seiten 
arbeitetea,  nach  Eniwiiif  «nes  Malers  GIot.  di  Bart  Crietiani  von  1305 
bis  1899  Nofri  di  Bnto  ans  Florens  und  Atto  di  Piero  Braedni  aus  Pietoja 
(dem  wir  gleich  wieder  begegnen  werden).  Damit  waren  die  Arbeiten  am 
Altur  im  Wesentlichen  abgeschlossen  und  es  iconato  am  22.  Jutti  1399 
dessen  solenne  Einweihung  vorgenommen  werden. 

Aber  gleich  darauf  (81.  December  1899)  wurde  nocb  die  fehlende 
Äuflsebmttelnuig  der  beiden  Seitenfllcben  des  Dossale  ▼ergeben.  Und  smr 
wurde  dem  Leonardo  di  Mazzeo  Ducci  und  Piero  di  Giovannino  die  rechte 
(gegen  die  Saeristei  gelesrenel,  dem  Nice.  di  Ser  Gnglielmo  und  dem  Atto 
di  Piero  brnccini,  die  linke  (dem  Mittelschiff  zu  gelegene)  iSeit«  Überwiesen, 
mit  der  uns  in  ihren  Gründen  nicht  wohl  erklärlichen  Bedingung  jedoch, 
dass  die  letsteren  beiden  die  Arbeit  sollten  durch  den  Ooldsohmled  Do* 
menico  da  Jmola,  die  erstcren  aber  durch  Pippo  da  Firenze  hersteUen 
lassen.  In  letzterem  haben  wir  niemand  sonst  als  Fil.  Bnmelleschi  zu  er- 
kennen, für  dessen  durch  seine  Biographen  überlieferte  Hetheiligung  an 
dem  in  Rede  stehenden  Werke  wir  hiermit  soerst  urkundliche  Beglaubi- 
gung gewinnen.  Leider  stellen  sieh  der  Identificimng  seiner  Ari)eiten 
Behwieri^eiten  entgegen.  Denn  von  den  ihm  zur  Herstellung  zuge- 
wiesenen zwei  Proplietenbüsteii  und  den  Statuen  der  Kvangelisten  Luca  und 
Matheus  (rect.  Marcus)  und  der  hb.  Ambrosius  und  Augustinus  führt  eine 
schon  1401  aufgenommene  Inventarbeschreibung  des  Altars  nur  die  letztere 
an  der  daffir  Torgesefaenen  Stelle  an,  während  sie  aosdrUekliob  betont, 
der  übrige  Schmuck  der  Seitenwand  gegen  die  Sacristei  fehle  annoch. 
Da  nnn  die  lieufe  am  Altar  vorhandene  Statue  des  h.  Augustin  t-in  Werk 
späterer  Zeit  ist,  und  die  neuerdings  von  Aless.  Chiappelli  verfoehtene 
Annahme  der  Umstellung  der  übrigen  an  Biunelleschi  vergebenen  Sculp- 
tnren  auf  die  entgegengesetste  (der  IQrche  sagekehrte)  Seitenwand  des 
Altars  sich  nieht  durch  überzeugende  Qrtinde  stützen  liisst  rsiehe  dessen 
Artikel:  Due  sculture  ignote  die  Fiiippo  Branellesohi  im  Jnlibeft  1899  der 
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RiviBta  dltalia,  auf  den  wir  nächstens  bei  Gelegenheit  der  Behendlwig 

eioieor  .Bninplleschiariii*  pinsfhend  ziirückzukoinmon  boiibiiichtigeD),  so 
scheint  vorderhand  die  Erklariiiiii  um  plausibelsten,  Brunelieschi  habe  von 
den  ihm  übertrageuuu  Stiielcen  blos  die  AugusUnusstatue  hergestellt,  alleiu 
auch  sie  «ei  Im  Lanfe  der  Zeit  durch  eine  andere  ersetit  worden.  Nur 
dadurch  wird  es  dann  auch  Terständlich,  daee  noeh  im  Jahre  1466  Piero 
d'  Antonio  von  Pisa  den  Auftrag  erhalten  konnte,  die  an  der  Seitenwand 
gegen  die  SaeriKtpi  fehlenden  Figuren  zweier  Propheten  und  die  Statue 
des  b.  Marcus  anzutertigen  (die  letztere  uicbt  mehr  nachweisbar,  währead 
die  ProjihelenbOsten  rieh  am  jetzigen  Sockel  des  Altars  m  ftuesent  rechts 
und  links  befinden).  Nadidem  der  Altar  1643  neehouds  eine  grfindliche 
Reparatur  erfahren,  wurde  er  1787  beim  Abbruch  der  Kapelle  des  Heiligen 
an  seine  heutige  Stelle  uniiroßf'tzt.  wobei  er  sich  erhebliche  Umgestaltungen 
getaiien  laaseu  musstc,  wie  aus  dem  Vergleich  seines  actuellen  Zustandes 
mit  der  Inventarbeedireibung  von  1401  klar  hervorgeht.         C.  v.  F, 


Uomiiii  famosi.   In  fasc.  V,  vol.  IX  der  ,Napoli  nobilissima"  ver- 
ölTeotlicht  Giuseppe  de  Blasiis  neun  Sonette,  aus  dem  Codex  Laurensiano- 

Rediano  IBl,  c  124  A  und  dem  Codex  Magliab.  II,  IV,  114,  c.  260,  die, 
in  der  Mittt-  *k'H  \]y.  T;-,hi-hiiink'rfs  iic<liehtct,  jene  iioiniiii  fanidsi  feiern, 
welche  Giotto  für  Kniim  Kubort  in  Neapel  in  eint'm  Snal  des  (."iistelminvn 
am  13^0  gemalt  hat.  Der  Name  des  Dichters  ist  uu8  nicht  erhalten^ 
aber  wir  hören  von  ihm:  il  quäle  easendo  nella  sala  del  re  Boberto  a 
NapoU  vide  dlpioti  questi  famosi  huomini.  K  liii  fe  a  ciaschuno  il  suo 
soneltn  clioine  qni  apresan.  Also  hiimielt  es  sich  nicht  um  Unterschriften, 
sondern  luii  Naelidiclitiingen  vor  den  vollendeten  Fresken.  Wenn  de 
Blasiis  die  nur  auf  Vusari  und  Ghiberti  sich  stützende  Tradition,  diese 
Fresken  seien  von  Giotto,  besweifelt  und  auf  die  von  Vssari  ebenfalls 
fSIschlich  dem  Florentiner  Meister  zugeschriebenen  lucorouata  Fresken  hin- 
weiRl,  HO  ist  darauf  zu  envidcrn.  dass  diese  .uomini  faniüBi«*  nach  Vasari 
ein  ilirocter  Auftrati  Könitr  Kobert's  crewesen  sind,  whs  auch  der  Anonym. 
Gaddiauo  bestätigt,  also  zweifellos  in  diese  Zeit  fallen,  wo  (Jiotto  aliein 
in  Frage  kommt  Die  Sonette  geben  nun  die  Möglichkeit,  diese  spateste 
Arbeit  Giotto's  nSher  zu  beschreiben.  Es  werden  neun  Helden  besungen : 
Alexander.  Sainmo,  Heetor,  AemMs,  Aohilles,  Paris,  Hercules,  Simeon, 
Caesar;  wie  man  sieht,  bibüpehe  (ind  profane  Helden,  Juden,  (iriechen 
und  Römer  iu  seltaamer  Auswahl.  .Neben  jedem  Uelden  scheint  dessen 
Gattin  gestanden  su  haben,  da  mehrfach  in  den  Sonetten  die  Männer  auf 
diese  Frauen  hinweisen.  Achill  sagt:  e  questa  h  PoUsena  la  miaspoeo; 
Heclor:  ö  costei  qiii  ehe  si  fisö  mi  mira  Pantesilea;  Simeon:  io  inamorai 
d"  ORtn  donzelln.  Wir  kamen  also  auf  eine  zweite,  weibliche  Nniiade: 
lioxane,  Königin  von  Öaba,  Andromeda,  i>ido,  Polyxena,  Helena,  Deianeira 
(nicht  Omphate),  Delila  und  Kleopatra.  Femer  Ifisst  sich  aus  den  Hin> 
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weisen:  queata  b  PoliBenii  eto.  gehlieBBen,  iam  es  sieb  am  gftiue  Figuren, 
nicht  nur  BrusAilder  geluuidelt  hat»  die  paarweise,  ähalich  viclleieht  wie 

die  Paduaner  TuiriMidfMi  und  Lnster,  venniithliph  mich  Hrau  in  Ortni  ce- 
malt  waren,  .irdcr  riiosor  Helden  rühmt  seine  Tlmteii  in  rheiiso  starken 
wie  allgemeinen  AutidrücLen,  die  am  Sckluss  biMweileu  moraliseli  enden 
(Alexander:  Lettor,  se  pigro  sei,  mio  eaemplo  tolli). 

Es  ist  nun  sehr  interesgant,  diesen  Cychm  von  uomini  famosi,  deren 
Auswahl  gewiss  einetii  literariselu  n  Zufall  zu  danken  ist,  mit  ähnlichen 
Arbeiten  derselhtMi  Zeit  in  Oberitalieu  au  vcriileiehcn.  lies«  Azzo 

Visconti  in  Mailand  (nach  Gualvanei  de  la  Flanuna,  Murat.  Scr.  \11 
fn  seinem  Palast  das  punieum  bellum,  d.  h.  Aeneas  and  Dido  malen, 
ferner  im  (Jefolge  einer  Gloria  die  Helden:  Hercules,  Hectnr,  Aeneas. 
Attila,  Carl  der  Gr.,  Cangrande  und  sich  selh.'^t  darstellen.  In  der  Sala 
dei  <tisanti  des  [lalazzo  del  capitano  in  Padua  malte  (iuaricntd  uui  1870 
(naeii  Notiz,  d  op.  di  disegno  ed.  Krizz.  p.  7H)  „Ii  Xil  CeMari  a  man  destra 
e  Ii  lor  fatti" ;  Avanso  malte  ebendort  die  Gefangennahme  Jngnrtha's  und 
den  Triumph  des  Marius.  Ferner  (p.  79):  il  pozuolo  da  driedo,  ove  sono 
Ii  Bignori  de  Padoa.  ritrntti,  nl  nnturfile  de  verde  

Wenn  wir  hier  in  Mailand  und  Padua  (Verona  und  Mantua  könnten 
ebentaiis  herangezogen  werden)  die  Besteller  neben  den  uomini  famosi 
dra  Alterthuma  portraitirt  finden,  so  wäre  ea  seltsam,  in  Neapel  den 
kfiniglichen  Herrn  der  Gegenwart  vermissen  zu  sollen.  Robert  I  hat  uch 
mehr  als  einmal  portraitiren  hussen;  er  hätte  kaum  diesen  Auftrag  an 
Giotto  ertheilt,  wenn  sei«  Bild  nicht  dahoi  hätte  sein  sollen.  Diese  Vor- 
mutliung  wird  noch  wahrBcheiniiclier,  wenn  wir  leeeti,  dass  bei  Vasari 
(Mil  1-891}  Giotto  sein  Selbstportrait  aneh  mit  anbrachte. 

Im  demoeratisetaea  Toacaoa  hat  diese  Art  des  Saalsehmackee  bis  au 
Castagno  keine  Naehahmunir  gefunden.  Wohl  ahor  hiiren  wir,  dass  Giottino 
bei  peinem  römischen  Aufenthalt  I'U'tD'  in  der  ca.s'a  Orsini  eine  sala 
d  uomini  famosi  ausschmückte.  An  cliese  hat  sich  dann  im  ^Quattrocento 
jene  stolie  Beihe  antiker  Helden  geschlosseo,  die  ia  den  Stanien  yot  der 
Zeit  Etaffaers  von  Meioa«),  Piero  della  Franeesea  u.  a.  gemalt  waren  und 
dann  leider  den  Arbeiten  des  UrbinntPii  weichen  musstcn.  Zwei  Nach- 
zeichnungen nach  solchen  Köpfen  von  einem  Schüler  Kaflael's,  die  von 
diesem  vor  der  Zerstörung  veranlasst  wurden,  befinden  sicti  in  den 
Uffliien  und  sind  von  Sehmarsow  im  lotsten  Band  der  MKanathistor.  Ges. 
für  photogr.  Pttblicationen*  veröffentlicht  worden.  P,  Sdatbring. 
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Auf  8.  825  dieaes  Jahrganges  hatte  ich  gesagt,  das  Eindraekea  voa 
Uohtdroeken  in  den  Text  de«  Werkea  tther  die  KenaiBaanceaiustellaiig 

Wide  eine  Neuerung,  die  der  Firma  Albert  FriRch  zu  verdanken  sei.  Ver- 
anlasst hatte  mich  liazu  die  Bemerkunc  auf  S  2  (Ich  angeführten  Werkes: 
al>er  Text  wurde  hergestellt  in  der  Keichsdruckerei,  die  Tafeln  iu  der 
Liohtdrackanstalt  von  AJbext  Fräch.* 

Um  flohreibt  mir  die  0.  Grote'sehe  Verlagsbaohlumdlung  hierttber: 
«Zar  Richtigstellung  erlaaben  wir  uns  zu  bemerken,  dass  diese  Neuerung 
schon  vielfach  in  Werken  unseres  Vorlaixcs  iieiibt  wurde  und  daher  weder 
von  Herrn  Frisch  ausging,  noch  iiberhaupi  von  ihm  auseeführt  wurde. 
Ledigliob  und  allein  die  Verlagshandlung  hat  sich  iiu  Interesse  vor- 
nehmster  AuBBtattung  entBohloeeen .  diesen  iusserst  kostspieligen  Weg 
la  betreten.   Die  Ausführung  ist  in  der  Reiclisdruckcroi  geschehen.*' 

Da  es  sich  hierl)(>i  um  dip  Anerkennung  eines  Verdipusti'S  hflnd«*U, 
das  dem  deutschen  Buchgewerbe  zur  höchsten  Ehre  gereicht,  so  stefie  ich 
nicht  an,  den  Saohverhalt  hiermit  zu  allgemeiner  Konntuiss  zu  bringen. 

W.  V,  & 


Dnitk  WM  Atbtrt  OftiMk«.  iwll»  Srtmbwij. 


Tintoretto. 


Kritische  Studien  Uber  dea  Meistera  Werke 
von  Hrnry  Ttad«. 

Kcint  r  unter  <len  mossr'ii  Meistern  der  italienisclicn  Keimissaiice  ist 
Ko  hinge  von  der  kuustgesciiieiitliclien  Forschung  unberücksichtigt  ge- 
blieben, als  der  Künstler,  in  deaseu  gewaltigen  Schöpfungen  doch  alle 
Beatrebnngen  der  venezianiaehen  Malerscbule  gipfeln:  Tintoretto.  Ein  aeit 
Vaauri's  Zeiten  mit  nur  iieriniren  .Moditictttioneu  sich  fdrtpfl.inzendes  Vor- 
urtlif'il.  welcSiPs  (h-n  tinvi'r«rlf'irlilicli  kiihnofi  Schöpfer  ubersviiltigeml  ein- 
drucktivoller  Werlic  zu  einer  Krsclieiuung  der  begiunendeu  ,\  ertallszeit" 
stempelte  und  mit  unbegreiflicher  Kritiklosigkeit  seine  Bedeutung  nur  im 
I>eeorativen  suchte,  hat  von  einer  grUndliclien  Beschäftigung  mit  seinen 
Werken  abgesclireckt.  Nur  Wenige  sind  dorn  '!( IiriinnisH  dieser  Kunst 
nuliegietreten.  und  selbst  John  Kuskin,  dem  wir  die  «  rstfn  Hiii\voi«e  auf 
tiaäseibe  verduuken,  vertulgtu  den  von  ihm  eingeschlngenen  Weg  nicht, 
ftondera  übertrug,  immer  wieder  in  daa  Aeusserliehe  sich  verirrend,  die 
Widersprüche  seinea  geistreichen,  aber  sehr  aubjectiv  willkfirliohen 
Emi>(inden8  auf  das  Schaffen  eines  Meisters,  der,  wenn  Kiner,  seine 
Kunst  zu  einem  oinheitüchen  Aitsdntck  seiner  Ideen  gemacht  hat.  Statt 
jeuer  Anregung  kuskin  s  tolgend  nun  als  die  wichtigsto  Aufgabe  eine  ge- 
wiasenhafle  historische  und  analytiache  Unteranohung  ttber  die  Werke  Ro- 
busti's  anauatreben,  haben  aieh  die  swei  engliachen  Sohriftsteller,  welehe 
kurze  Biographien  desselben  sehricbeu':  W.  f^oscoe  Osler  (in  ,,Tho  great 
artists".  London  1879)  und  Frank  l'reston  Stearus  (^New-Vork  1891  wiederum 
daran  geniigen  lassen,  bloss  die  allgemein  bekannten  «iemalde  zu  be- 
sehreiben nnd  Betraohtungen  aeathetiaeher  'Art  ansnatdlen»  welehe  wohl 
manches  Gute  enthalten,  daa  VeratKndnisa  dw  grossen  Problemea,  um 
das  es  sich  hier  handelt,  aber  nicht  wesentlich  förderten.  Ein  Forlschritt 
ireeenüber  der  früheren  TJiftcraphie  aus  Hubert  JIlüitschek■^<  Feder  (in  „Kunst 
und  Künstler"  lo79),  welche  sich  gleichfalls  nur  auf  wenige  Hauptwerke 
beadiränkt,  machte  aieh  bei  ihnen  nur  in  dem  Veranehe  einer  gerechteren 
Wfirdigang  dea  Meiste  geltend. 

So  blieb  denn  alle  eigentliefae  Arbeit  noch  au  leisten.  Zahlreiche» 
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sum  Thdl  hSdist  bedeutende«  bielier  von  de»  Besuchera  der  Kircheu  uud 
Galerien  kaum  oder  gar  nieht  beachtete  GemUde  waren  im  eigentliclien 
Simie  des  Wortes  zu  entdecken,  der  Ueberblick  Qber  die  gesamnite,  fast 

iibemienschlicliP  Thätiekeit  Hobnsti's  war  7.r\  «rowinnen.  die  Kniwickp!ii!><; 
seines  Stiles,  die  bei  deio  Mangel  au  Daten  freilicli  nur  durch  intmer  er- 
ueuten  krittali«i  Vergleieb  anter  bedeutenden  Schwierigkeiten  erkannt 
werden  konnte,  muaate  dargelegt,  die  Sonderang  seiner  Werke  von  denen 

dea  Sohnes  und  seiner  anderen  Schüler  voreienouimün,  bei  vielen  stark 
übermaltMi  BiHeni  oiiio  £rf'"*'i^«*  Koronstnietifm  ihrp^  (einstigen  originalen 
Aussehens  versuclit  wtiiltii,  und  eudlicli  galt  es,  die  Ideenwelt,  die  sich 
in  diesen  Werken  spiegelte,  zu  ergründen  und  entbUlleu. 

Die  Heealtate  solcher  langjährigen  Arbeit  habe  ioh  in  meiner  so* 
eben  eraolieinenden  Biographie  Tiutoretio'»  (in  den  Künstlermonographien 
Velbagen  und  K!a«ing*8)  zuenmtnengefn'^st  niu)  licr  Dcffciitlii  hkeit  über- 
geben. Dm»  es  sieh  bei  ihr  nur  um  die  Studie  /u  einem  grösseren  Werk 
handle,  dass  nur  die  wiehtigeten  Fragen  ausgearbeitet  werden  konnten, 
vieles  Besondere  aber,  sowohl  was  die  einseinen  Gemälde  als  auch  was 
kritische  Untersucliangen  anbetrifft,  bei  Si'ite  gelassen  oder  doch  stnrk 
eomlt'iisii t  wurde,  niuss  auch  hier  \vir»drr  horvnrünltoheii  worfJen.  Die 
Hewiiltiguug  enier  ho  jiro.ssen  Fülle  zumeist  unbearbeiteten  Sioftes  musste 
auf  einmal  uud  in  so  eng  gegebenen  (irensen  unmöglich  sein.  Doch  darf 
ich  wohl  glauben,  das  Bild  des  Meisters  und  seines  SebafTens  In  den 
charakteristiaeben  und  wesentlichen  rmrisslinien  gestaltet  und  überzeugend 
nachirpwie^pri  711  Imben,  wie  giuiz  RPinp  Kttnft  von  der  iinnu-r  wieder  ;in 
ihm  getadelu  n  \\  illkiir  frei  gewesen  ist.  wie  ganz  ihre  Sprache  in  K(»nn. 
Farbe  und  Licht  nur  der  adüqiutte  Ausdnick  der  ihm  eigeuthümlichen  er- 
habenen Ideen  war  und  wie  wir  in  ihm  den  letaten,  höchsten,  susammen- 
fassi  iiden  .Ausdruck  aller  künstlerischen  Bestrebungen  der  Henaissance  zu 
erkennen  haben.  Statt  des  fri\nl  die  Snuvinainetiit  srim-s  Könnens  miss- 
brauchenden Virtuosen  tritt  uns  einer  der  tiel'siiinigsten  Küastier  entgegen, 
weicher,  um  eine  Natur  und  «ieist.  Thilosophie  und  Religion  harmonisch 
«mschliessende  Areieste  Weltanschauung  an  verdeutlichen,  auch  aller  sur 
höchsti-ii  Freilh-it  und  Uiiiversalit.'it  enwlckelten  Auadmcksmittel  der  Kunst 
sich  mit  absoluter  Herrscherkratr  bedienen  musste. 

Wohl  weiss  ich,  dass  einer  solchen  neuen  Auffassung  nicht  Uberall, 
nicht  gleich  Verständoiss  begegnen  wird  —  die  Macht  dreihuader^ähriger 
Tradition  steht  ihr  entgegen.  Bti  Manchen  aber,  am  ersten  sunadut 
wohl  bei  Künstlern,  wird  sie  denn  doch  ein  williges  Entgegenkotnuien  finden. 
Und  wer  sich  mit  dem  Verfii.<ser  wirklich  in  dieBetrachtuns:  jener  Wunder- 
werke versenkt,  wird  mit  ihm  das  Bekenntniss.  das  sie  von  ihrem  Meister 
ablegen,  in  ergreifenden  Augenblicken  der  Entriickung  empfangen. 

Den  kunathistorisoben  Forscbem  aber  soll  im  Folgenden  die  Begrün- 
dung der  in  der  Monographie  aufgestellten  Belinuptungen  gegeben  werden, 
indem  ein  erstes  kritisches  Verzeichni^is  der  W  erke  Tintoretto's  aufzu- 
stellen versucht  wird.   Dasselbe  ist  uocb  mancher  Ergänzung  bedürftig. 
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Mancherlei  Autktanincfin,  linffeiulich  aucli  wjcliti^L"  neitp  Lebensthatsaclien, 
werden  wir  ulier  Vorauttsichi  nach  dem  unermiidlichea  Spender  aus  den 
Ardiivsctaitnu  der  Frari,  Pietro  Paolatti,  und  seiaem  BnodesgenoBaen 
Gnsta?  Ludwig  dereinst  m  vaidankea  haben. 

t 

Chronologiaohet. 

Die  ilteate  Qnelle,  der  wir  Nachrichten  von  Tintoretto  entnelimen, 

.sind  die  ywei  an  ihn  crerichteton  Briefe  Pietro  Aretino's  aus  den  Jahren 
1545  (Februar)  und  1548  (April).  (Pariser  Ausgabt'  der  lettoro  IV,  S.  1 1'», 
Bottari  III,  126  und  IV,  181,  Bottari  III,  161).  Der  erstere  bespricht  die 
für  Aretina  ansgefabtten  fillöer:  „Apollo  and  Marsyaa*'  nnd  „Meroor  vud 
Argo",  der  andere  „die  Befreiung  dee  SMaven  dnioh  den  heiligen  MareuB." 
Die  nächste  Nachricht  finden  wir  in  Anselme  Guiscnni's  Dialogo:  Tutlc 

10  coae  notabili  o  belle  chv  sono  in  \  enezia  von  I55Ö  (lierau8gei;eben  nach 
einem  Exemplar  der  ersten  Ausgabe  in  der  Hibliotliek  des  Museo  Correr 
von  Andrea  Battaggia  1801,  TipograAa  Emiliana).  Hier  heiaet  es  (S.  lB)x 
nö  vi  voglio  laaetare  a  dietro  Jaoomo  Tintoretto,  il  quäle  h  tutto  B|Hrito 
0  tutto  prontezza.  Questi  ha  un  su(»  <iuadrü  in  consiglio,  et  ha  diverse 
opere  per  tutta  In  cittä,  nia  si  desideni  in  hii  pin  dilieeiizii,  che  del  restn 

11  eccellente.  —  F.  Voi  dite  ii  vero;  auch  io  ho  considerato  il  suo  «luadro, 
non  pare  flnito ;  per  eiö  oredo  ehe  qneato  nnsca  dalla  aua  molta  preetena.  —  V. 
Goal  6."  Dan  Bild  ioa  grossen  Battaasaal  muss  die  später  verbrannte  „Krö- 
nung Barbarossas"  gewesen  sein.  —  In  Francesco  Sanjjovino  s  ,,Cose  notii- 
hili  che  sono  in  Venetia"  1561,  welche  anOuisconi  anknüpfen,  findet  sieli 
nichts  Neues.  —  Es  folgen  die  Nachrichten  in  Vasari  s  Vite  zweiter  Auf- 
lage 1568.  Hier  werden  folgende  Werke  Jaoopo's  erwihnt:  die  Krönung 
Barbaroaea's  und  die  Exoomamuicalion  desselben  in  der  Sala  del  gran  Con- 
.siglio,  zwei  Legenden  des  h.  Rochus  (die  eine:  Rochus  im  Hospital  ,  und 
die  Heilung  des  OichtbrücbiKen  in  S.  Kocco,  Moses  empfingt  die  üesetzes-- 
tafeln,  das  jüngste  Gericht,  der  Tempelgang  Märiens  und  die  Bekehrung 
Saul's  (an  den  OrgelflUgeln)  in  der  Madonna  dell'  Orto,  die  Kreusabnahme 
in  der  Carito,  Moses  in  der  Wüste  in  der  Saoristei  von  S.  Sebaatiano';  in 
.S.  Giobbe  am  Altar  der  Pietn:  die  drei  Marien  und  die  Heiligen  Franz, 
Sehastinn  nnd  .Johannes  der  Täufer;  in  den  Servi  an  den  OrgelflUgeln:  die 
Heiligen  Augustin  und  Filippo,  sowie  Kain's  Brudermord;  in  S.  Feiice  au 
4er  Deoke  der  Tribnna:  die  vier  Evangcdiaten.  in  einer  Lunette:  die  Ver- 
kilndignng,  in  einer  anderen:  das  Oebet  in  Getbsemsne,  an  der  Eingangs- 
wand: das  Abendmahl;  in  S.  Francesco  della  Vigna:  die  Kreuzabnahme; 
die  vier  Legenden  des  h.  Marcus  in  der  Scuola  di  San  Mnrcn,  nnd  eben- 
daselbst das  Altarbild  eines  h.  Marcus.  In  der  Scuola  di  Kocco:  die 
Kreusigung  und  die  DeekenbOder  im  gleioben  Baume.  —  Alle  diese  Werke 
»nd  also  vor  l&es.  resp.  1666  Mai  (Vasari  in  Venedig)  entstanden. 

In  der  Venetia  descritta  des  Sansovino  l&Bl  werden  dann  eine 
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nrüssere  Aiizulil  iindcr  ei  \\  urke  verzeichnet  rihtie  dofis  uns  aber  im  Eia- 
zt'lnen  bemerkcnsweribe  Daten  gegeben  wurdeu. 

Im  Jahre  1587  veröffcutlichte  Oirolamo  Bordi  Fioreatino,  welcher 
an  der  Auswahl  und  Bestimnrang  der  Durstellimgeii  ate  Benther  nebea 

■liicopo  Conturini  und  Jacopo  Marcollo  selbst  thitig  gewesen  war,  seiae 
, Dithi.'iratiiiiic  di  tiitte  le  istorie  elie  Hi  contengono  nelle  sale  dcllo  Scru- 
tiiüo  et  del  gran  Consiglio  del  Palagio  I>ticale."  Seine  Angaben  über  die 
Künatler  sind  nur  mit  grosser  Vorsicht  autzunehmen;  er  hat  sich  ofTenbar 
»II  den  ersten  Plan  der  Vertheiluog  der  Aufgaben  an  die  versebiedenen 
Maler  gehalten,  welcher  dann  später  nicht  festgehalten  worden  ist.  Kr 
nennt  als  Werke  TintorettoV:  Ii«'  St  hlacht  bei  Zara,  den  Sieg  iiher  die 
Türken  bei  Curzolari  und  das  «lungste  Gericht  über  dem  Tribunal,  alle  drei 
in  der  Sala  dello  iScrutiuio;  im  grossen  Bathssaal,  Wandbilder:  die  An- 
kunft der  Gesandten  in  Pavia,  Alessio's  Besuch  der  Kreuzfahrer  in  Zar», 
Alessio'sTod  und  die  zweite  Einnahme  vDn  Congtantinopel;  Deckenbilder: 
di(«  V'erthcidigung  Brescia's.  die  Seeschlacht  auf  dem  t;;ir<iasee,  (ier  Siei 
Vittorio  Soranzo's  über  den  Herzog  von  Feriara  und  Jacopo  Mureeilo'f? 
Sieg  über  die  Arraguuesen,  endlich  das  grosse  Deckengemälde  mit  der 
AHegiorie  Venezia's;  ausserdem  alle  die  Dogenbildnisse  am  Fries  in  beiden 
Sälen.  y<m  rticsen  Bildern  werden  von  Ridolti  und  Martinioni  nur  die 
Sohliieht  hei  Zara,  die  Ankunft  der  Gesandten  in  Pavia  und  die  TUnken- 
liilder  Jacopo  zugeschrieben:  die  Schlacht  bei  Curzolari  ist  von  Andrea 
Vicentiuo,  da*  Jüngste  Gericht  von  Palma  giovane,  Alessio  in  Zara  von 
Andrea  Vicentino,  Alessio's  Tod  und  die  Einnahme  von  Constantinopel  von 
Dumenico  Tintoretto.  Von  den  Dogenbildnissen  am  Fliese  ist  nach  den 
b«iideQ  Schriftfitellern  nur  ein  Theil  von  Jacopo  gemalt  worden. 

Zu  diesen  '/eir<;enr»ssiselien  Mittlieihnigen  gesellen  sich  nun  weiter 
einige  Daten,  die  man  Documenten  [die  „Kiccvute'*  und  Zahlungsanweisungen 
nn  Tintoretto  für  die  Arbeiten  in  S.  Roceo  sind  in  der  Scuola  ausgeeteUt). 
Bilderaufsehriften  und  sonstigen  Notisen  entnehmen  kann.  Ziehen  wir 
dieselben  mit  in  Betracht,  so  ergiebt  sich  folgende  chronologisobe  Liste: 

1518.  JacojH)  Roliusii  Sohn  dos  Färbers  Battista  Robusti,  ge- 
boren. —  Ridolfi's  Angabe  1512  ist  als  irrig  von  Gainnti  fDiseorso;  il 
Tintoretto,  atti  della  R.  Accademia  di  Belle  Arti,  Venedig  IHTti»  er- 
wiesen worden,  welcher  aus  dem  Necrologio  dei  Proveditori  alla  Sauitä 
die  Notiz  publisirte:  adi  majo  1&94.  El  MagniJIco  mesaer  Jaeomo  dt 
Robnsti  ditto  el  Tentoretto  de  anni  Tf)  da  lebre  ciorni  lö.  S.  Mareilian. 
—  Eine  iibereinRtimmendp  .\rig!ilje  'rttt"  seliuii  i'iinv.  rmsdoeinio  Zabeo 
In  »einem  Elogio  a  Giacomo  Robusti,  Veuezui  1814  auh  den  Acten  der 
Sacristei  von  S.  Marziliano  veröffentlicht:  31  majo  15U4.  Morto  mes. 
Jaeomo  Robusti  ditto  Tentoretto  de  et&  de  anni  75  e  m.  8  ammalato 
Liioriii  quiiidese  da  frieve.  S.  Marcellian.  —  Demnach  Wäre  Tintoretto 
»Iso  Ende  September  oder  Anfang  November  1518  geboren  worden. 

1685  drca  —  1545.  Lemseit  und  erste  Thätigksit. 
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1545.  Zwei  (jemälde  für  Fietro  Aretiuo:  Apollo  und  .MArnyas  und 
Merkur  und  Argo.   (Lettere,  Pariaer  Ausgabe  IV.  8. 110.   Botturi  III,  120.) 

1647.  Dbb  Abendmahl  ia  S.  Mnreuola.  Nach  der  Beseiehnang: 
1547  die  17  Atrosto  in  tempo  de  miser  Isepo  Morandelo  et  coi  if  l  li. 

1547.  Porträt  cinea  venezianischen  Nobile  im  Besitze  des  Baron 
von  Liphart  in  Ratbshof  bei  Dorpat.  Vergl.  W.  Neumann:  Aus  baltisohen 
Oalerieii  in  der  Zeitschrift  für  bildende  Kunst  1000,  S.  271.  Mit  dieser 
Jahresnhl  Mieichnet. 

1547.  Portrait  dos  Tommaso  Mocenigo.    In  der  .Vkademie  zu  Wien. 

1548.  Die  Befreitinsr  iles  Sklaven  durch  ilfti  h.  Marcus,  für  die 
^^uuola  di  S.  Marco,  .letzt  in  der  Akademie  zu  Venedig.  (Pietro  Aretino's 
Brief.   Bottari  lU,  161.) 

1648.  Münnlichee  PortrSt  bei  Mr.  Holford  in  London.  Mit  der 
Jahreszahl  bezeichnet. 

1551.  Porträt  ilcs  l'ictrn  Arctinn.  Erw.'iiiiit  in  einem  Briefe  des 
Francesco  .Marcoliuo  an  diesen  vom  15.  .September  1551.    (Bottari  I,  523). 

1653.  Mänuliches  Bildnias.   In  der  k.  k.  Chilene  zu  Wien,  Nr.  250. 

ZwiBchen  1543  und  15&8.  Porrrät  des  Dogen  Prancesoo  Dottato,  das 
er  iremalt  hat  nnd  das  vermnthlieb  während  der  Regienmgaseit  Donato'a 
entstanden  sein  wir<!. 

Vor  1556.  l)ie  Krönung  Barbarossas  in  der  Sala  dcl  grau  C'on 
siglio,  1577  verbmunt.    Nach  (iuii^coni. 

15&5.  Männliobea  Bildniae  in  der  Galerie  nt  Dublin. 

1557.    Porträt  des  Tommaso  Contarini  im  Uogenpalast. 

1558/    15551?    Verheirafhet  er  sich  mit  Faustina  Veseovi. 

1559.  Ein  Bild  fiir  S.  Roeeo  ..dove  si  mette  Ii  arzeuti  presso  il 
Christo".  Die  Heilung  des  Gichtbrücbigen.  In  einer  anderen  Notiz  wird 
das  Bild  il  qnadro  di  araentari  genannt.  (Nach  ZahinniKsaaweiaungen  vom 
2.  April  und  15.  October  in  der  Scuola  di  S.  Kocco  ausgestellt.)  S.  auch 
Nicoletti:  Illustrazion«-  deüa  Chiesa  nnd  Sriiola  di  S.  Rocco  1885,  60. 

1560.  Seine  Toeliter  Marietta  ireboren. 

1560.  Bildnis»  des  Dogen  Girolamo  Priuli.  Er  erhält  dafUr  am 
23.  Desember  25  Dneaten  (Lorensi:  MonamenU  per  servire  all»  storia 
de!  Palazzo  dueaie  S.  901),   Ein  Bildnias  des  Printi  befindet  sich  in  der 

k.  k.  Galerie  zu  Wien. 

loi'AK  Porträt  des  Ottaviaao  Griniaui.  Wien,  Akademie.  Mit 
Jahreszahl  bezeichnet. 

1560?  Vm  1560  nach  Ridolfi  angeblieh  die  Deckenmalereien  im 
Sitzimgssaale  der  Scuola  di  S.  Kocco.  Nach  Vasari  wären  dieaelben 
nach  der  Kreiizimnii:  1. ',(;.'  cntiütnndeii.  Xndi  einem  Zahlungsausweis  hat 
in  der  That  Jaeopo  die  Bilder  der  Sebuie  geschenkt  (Nicoletti  S.  59). 

1501.   Die  Hochzeit  von  Kana.   In  ä.  Maria  della  Salute. 

1561.  Thätigkeit  in  der  Libreria  von  $.  Marco,  mit  Paolo  Veronese, 
Sehiavone.  Zelotti  u.  A. 

1562.  21.  Juni  erhält  der  Guardian  grando  der  Scuola  di  S.  Marco 
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die  Erlaolxiiss,  auf  teioft  Koste»  fUr  deB  greaaM  Saal  drei  Gendilde  mit 
den  Wundern  des  b.  Marens  (aueh  die  sieben  Tugenden  und  die  sieben 

Laster,  sowie  den  triuiuphireuden  Ii.  Marcus)  augfübren  zu  laeseu.  Kk 
sind  (lio  drei  Leerenden  iPalazzo  reale  und  Brem',  die  Tintoretto  s;enialt 
bat,  und  zwar  demnach  wohl  läö2  und  in  den  folgenden  Jahren.  (Gn- 
lanti  S.  85.) 

1662.  Sein  Selm  Domenioo  geboren. 

lf»63.  Jacopo  sendet  an  den  Cardinal  Ercole  Qonzapca  ani  0.  Mni 
eine  von  diesem  1501  bestelUe  kleine  ..Tiirkcnschlacht"  und  schreibt  dazu: 
desidereri  beue  che  Vostra  lllustrissima  Signoria  m'  adoperasse  in  cosa 
obe  foise  de  mia  maggiore  professione  che  di  fare  queste  fignre  pioeoie. 
Perö  aeeetteri  U  buon  animo;  et  ae  son  atato  in  aervirla,  ne  fu  eagione 
la  difticultii  dell'  opera,  la  qunle  rieerca  lungbeasa  di  tempo.  (Ä.  Luiio 
in  Archivio  storico  dell'  arte  III.  S.  jotk 

1Ö02.  Am  7.  Januar  wird  beschlossea,  die  drei  letüeadea  Waud- 
g^alde  im  grossen  Rad»saa)e  au^bren  sn  bissen  (Lorwni,  Uonnoienti 
S.  809  f.)  Eines  dersdbeu:  „Die  Exeoninranication  Barbarossa's",  1577 
verbrannt,  ward  von  Tintoretto  gemalt,  15^)2,  denn  am  28.  October  wurde 
den  Malern  eine  Zahlung  gematht.     Lorenzi  S.  ;]L>.) 

1Ö62?  1563V  Das  Deckeubild:  „Girolamo  Pnuli  erhalt  das  j>chwert 
von  der  Oereditifltett'V  in  dem  Sal<rtto  dMngresso.  Dieser  Raum  wird 
wobl  1562  und  1568  fertig  gestellt.  (Lorensi  8.  811,  814.) 

1563.  Ist  Jacopo  mit  Tizian  und  Anderen  Schiedsrichter  über  die 
Mdsaiken  der  Zuccati  in  S.  Marco.  Zsnietti,  Pitt.  Yen.  S.  725.  Protokoll 
bei  Harzen:  Sübiavona  im  deutücheii  Kunstblatt  185i.) 

1568.  Ist  er  Schiedsriditer  mit  Patdo  Veronese  und  Sansovino  über 
die  Coneurrensarbeiten  in  Mosaik  von  Prancesoo  Zoecato,  Oiannantonio 
Bianchini,  Rartolommco  Bozza  und  Domcuico  Biancbini,  (Stringa:  Aggi- 
untp  :i1  HauKovino.  Veiiezia  1604,  S.  (W  utid  Saccardo:  les  Mosaiques 
de  Saint  Marc.  IHW.   i>.  8Ü,  ÜO.) 

1565.  Altargemälde  in  San  Cassiano;  „Der  auferstdwnde  Cbrislns 
mit  dem  Heiligen  Cassian  und  Cäcilia**.  Das  Bild  trag  firüher  eine  Be- 
zeiehnung.    iMuschini:  Guida  di  Venezia  II,  120). 

1565.  I>ie  Kreuzigung  in  der  Scuola  di  S.  Rocco.  Bezahlt  mit 
250  Dukaten  am  9.  Mai  Ibüü.  Bezeichnet. 

Iffinnliäiea  Bildnias  in  der  Galerie  an  Darmstadl,  mit  der 
Jahresiabl  beseichnet  (gen.  Tisian). 

156<).  „Die  Madonna  und  die  drei  Tesorieri  aus  dem  Magistrate  dei 
Ciimerlenglii.  .letst  in  der  Akademie  >n  Venedig  N.  210.  Beseichnet  mit 
der  Jahreszahl. 

1566?  Wohl  bald  nach  1565.  Christus  vor  PlUtus  und  Krens- 
tragung  im  Sitsnngssaal  der  Seuola  di  S.  Roeeo.  (Beaahlung  von  184  Du- 
katen.   Nicoletti.    S.  59.) 

1566.  Ist  Jacopo  Sindico  in  der  Scuola  di  Kocco.  (Zabeo  S.  } 
lö67.    Drei  Bilder  für  die  Kirche  und  Scuola  di  S.  Kocco.  Im 
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Chor:  Roclius  im  Hospital  und  seiru'  ( ietaugcimahiiic.  Das  dritte  war 
ein  Tympanoa  über  dem  i'ortal  der  Seuola,  das  später  beim  Nenbau  des 
Portala  entfernt  wurde.  (Zabeo  S.  6S.  Nieoletri»  IllaBtroaone  di  8.  Roeco. 

löGT.    Bildnis  des  rutnvin  du  Strada  Mr.  RaltiuiK  in  London. 

1507.  Beginn  der  Malereien  nn  der  Decke  des  oberen  Saales  iu 
der  Scuola  di  S.  Roeco  (nadi  Zabeo.) 

15A8.  Feiügt  er  die  Kartons  fttr  swei  Mosaiken  (i.  Qnersehiff)  in 
s.  Marcu:  diiH  Abendmahl  (aasgefBhrt  von  Domenico  Bianc-hini«  und  die 
Hoflizeit  in  Knna  lausgefUhrt  von  Bartolommeo  Bona.)  (Saccardo:  les 
mosaiqueti  S.  ri4,  2ö3.) 

IÖ68.  Die  Kreuzigung  und  Christi  Höllenfahrt  in  San  Cassiauo. 
(MoBohlni:  Guida  di  Veneala  II,  180.) 

In  die  Zeit  bis  15A8  fallen  nun,  da  sie  von  Vasari  erwähnt  werden, 
folgende  Bilder; 

Die  beiden  grossen  Waudgenitilde:  das  goldene  Kalb  und  das  Jüngste 
Gericht  in  der  Madonna  dell'  Urto. 

Der  Tempelgang  Marians,  ebendaselbst 

Die  Bekehrung  Saul's,  ebendaselbst.  Hier  begeht  Vasari  wohl  einen 
Irrthum.  In  (I<t  Madonriü  «icll'  Orto  befand  sich  kein  solches  Bild»  wohl 
aber  in  S.  Maria  7j>honiv:o  nn  den  OrgeltlUgeln. 

Die  Kreuzabnalinie  in  der  Caritä. 

Die  Orgelflfigel  in  den  Servi:  Heilige  Augiistin  und  Filippo,  sowie 

Kain's  Brudermord  (verschollen.) 

Die  vier  Hvangelisten  in  S.  Felice.  Wird  von  8i>äteren  Sehrift- 
stellcrn  nicht  mehr  erwähnt. 

Die  Verkündigung,  ebendaselbst. 

Das  Gehet  in  Oethsemane.  ebendaselbst. 

Das  Abendmahl,  ebendaselbst. 

Alle  diese  Bilder  sind  heute  tiielit  mehr  in  S.  Felice. 

i)ie  Kretizabnalmie  in      Fraueestn  deüa  Vigna. 

Mose»  und  die  eherne  Schlange  in  der  Sucristei  von  S.  Scbastianu. 

Das  von  Vasari  genannte  BiM  in  S.  Oiobbe  hat  sich  dort  nie  be> 
funden.    Hier  liegt  offenbar  ein  Irrthuui  Vasari's  vor. 

1567— 1&77.  Deckenmalereien  in  dem  oberen  Saale  der  Scuola  di 
S.  Rocoo. 

I&Ü7— 1Ö7U.  Hildniss  des  Dogen  Pieiru  l.oredano,  dessen  Kegierungs- 
zeit  in  diese  Jahre  fallt. 

1570.  Mosaik  des  Armittio  Znccato:  das  Paradies  in  S.  Pietro  di 
Casteilo,  angeblich  nach  Zeiehminc  vnn  .lacnpo, 

1570.  Portrait  des  Korenzu  Amulio  im  Dogenpalast. 

1570— 1Ö77.  Portrait  des  Dogen  Alvise  Mocenigo.  In  de;  Akademie 
SU  Venedig. 

1571.  Die  Oewaltthat  Tarqnin's  (Madrid)  an  Philipp  II  gesandt. 
(Garduo)io  dialogos  p.  349.) 
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1571.  6.  November.  BmcUium  der  Signoria,  ein  grosses  Gemälde 
der  Schlacht  von  Lepanto  für  die  Saln  delio  Scnitiiiio  malen  sa  lassen. 

(Lwenzi:  Monnineiiti  S.  872.) 

1571.  W  ohl  «iütnalB  <]\o  Fortraitä  des  Sebastian  Veaiero,  Sieger  von 
Lepanto,  als  Feldherni  gemalt, 

1578.  Portrait  des  Andrea  Dolflno  im  Dogenpalast. 

1Ö78.  9.  Marx  wird  die  „Schlacht  bei  Lepanto"  als  fcrtie  erwähot, 
und  wurde  besehloss(>iK  die  M:inf>r,  auf  welche  das  Qemalde  icehängt 
werden  soll,  mit  HoIjt  7m  vci  kl>>id>':i.    'I.nrpnzi  S.  37;').) 

1574.  27.  Sopteniber.  riiitoieito  liai  zwei  Schreiben  iui  die  Sin- 
ooria  gesandt,  in  welchen  er  erwähnt,  dass  er  „die  Schlacht  von  Lepanto" 
der  Signoria  sum  Oesohenk  gemacht  bat.  seine  Dienste  ferneriiin  olme 
ein  Hoiinrar,  fsnnilfrn  nur  die  Kosten  von  Leinwand  tun!  Farben)  zu  ver- 
laiisrcu.  anbietet  und  die  nächst  frei  werdende  Sensanii  tm  Fondaco  dei 
ledeHcbi  erbittet.  Es  wird  besehleüsen,  ihm  die  Anwartschaft  aut  eine 
sokftie  tu  gewähren.  (Lorensi  S.  301.)  Das  Gemälde  ist  1577  verbrannt. 

1574.  Kude  Juli.  Portrait  des  Königs  Henri  IIL  Der  König 
traf  am  17.  Juli  ein  mui  blieb  1!  Tage.    Lorerui:  Mon.  S.  39»).' 

1574.  6.  Febriuir.  Tontract  mit  Jeroninio  da  Mulu.  wolt-her  bei 
Jacopo  zwei  Bilder  (jede.s  mit  20  Fieurenj  für  das  grosse  Zimmer  in 
seinem  Palasso  beiMelit:  Meies  eropHingt  die  Gesetsestafehi  nnd  die  Auf- 
erstehung Lasari.  Ausserdem  7  retratl  für  den  Plates  über  den  Thttren. 
I)ie  Hilder  sollen  bis  i^utn  l  'i.  April  fertig  sein;  der  Preis  ist  70  Ducaten. 
lUalanti  S.  78.    L'Arte  II,  ö()0.. 

1Ö74?  fleduufallK  in  den  aut  1574  tolgutideii  .luliren  malte  Tintoretto 
die  Deckenbilder  in  dem  Saale  delle  qaattro  porte  im  Dogeupalast,  nach 
dem  Programm  von  Francesco  Sansovino.  1074  hatte  ein  Brand  den 
Raum  verheert.    (Sansovin<i,  Vene?;iii  S  :V23.) 

ir»70.  Kart'ms  für  einzelne  der  .MoHaikdnrstelluntreii  ans  der  Oe- 
scliichte  der  Susanna  in  S.  Marco,  die  von  Lorenzo  Ceccato  ausgeführt 
wurden.  Weitere  Zahlungen  für  diese  Arbeit  1587.  1588.  (Saceardo: 
les  mosatques  8.  7t.  2B5.) 

157G.  „Die  drei  Avoira  lriri  vor  dem  auferstehenden  Christus"  im 
Dogeupalast.    Mit  rler  .labreszalil  bezeiclniptes  Hild. 

1576.  BildiiJS-s  des  Mareo  «irimaui  in  der  Akademie.  Mit  der 
Jatureisahl  beseichnet. 

Zwisehen  1568  and  1576:  Das  Jüngste  Gericht  in  der  Sala  dello 
Serntinio  im  Dogenpalast,  das  1.577  verbrannte. 

1577.  Die  Versuchung  de»  Ii,  Antonius  in  S.  Trovasn.  Wohl  in 
diesem  Jalire  entstandea,  da  Antonio  Milledonue  in  diesem  Jahre  den  bc* 
trefTeKden  Altar  und  seine  Grabstätte  vor  demselben  stiftete.  (Nach  der 
in  der  Kapelle  befindJiohen  Inschrift) 

1577.  Zeichnung  für  das  Mosaik  des  Paradieses  über  ih  r  \  orhalle 
von  S.  .Marco,  das  von  bartolommeo  Bozza  ausgeüihrt  wurde.  Weitere 
Zeiohnuugeu  dafür  liefert  Jacupo  löüb  und  löbU.  (Saccardo:  les  inosaiques 
S.  65.  296.) 
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1577.  ZeichnuuM:  für  eiiieu  Kugel,  der  vou  üiaimaatoaio  Mtmai  iti 
Mosaik  unterhalb  dor  Hochzeit  voa  Kiuitt  ausgeführt  wird,  in  S.  Marco. 
(Saccardo  S.  68.  390.) 

1577.  Die  Portraita  der  drei  Proouratoren  Soranso,  Barbaro  und 
Dolfln  werden  ihm  in  Auftrag  gegeben.  (Saeeardo  S.  296.) 

1*)T7  27.  November  reicht  Jaeopo  eine  Bittschrift  an  die  Confru- 
reruitu  der  Scuolsv  di  San  Rocco  ein.  Er  verspricht,  auf  seine  Kosten  die 
Deckengemiilde  im  oberen  Saale  zu  vollenden,  zehn  Wandgemälde  und 
das  Altarbild  zu  malea,  sowie  die  Bilder,  die  fnr  die  Kirche  gewfinsoht 
werden  sollten,  auch  verpflichtet  er  sieh,  jährlich  sum  Bochusfeate  drei 
ffrosse  Bilder  fertis?  zu  liefern,  falls  ihm  für  seine  LubcMisdauer  eine  jähr- 
liche Provision  von  KX)  I>iicaten  gewährt  wünle.  Am  2.  I>peember  wird 
ihm  dieselbe  zugesichert.  (Zabeo.  —  (iiambat.  Sortivia:  le  chiese  tli 
Venesta  III,  106.  —  Nicoletti:  Hl.  di  S.  Rocco  S.  00.)  Am  8.  Deoember 
erhfilt  er  die  ersten  100  Dueaten. 

1577  und  folgende  Zeit:  Volienduiiu;  der  Decke  im  oberen  Saale  der 
Scuola,  die  Au-sfühnins  dor  riemüMi-:  <\i-r  Ii.  Rochus  und  die  Tliit»ro,  der 
Tod  des  h.  Hocluits,  die  Verkündigung  und  Bouhus  vor  dem  Papste  in  der 
Kirche  S.  Rocco. 

1577.  1578.   Das  Portrait  de«  Dogen  Sebastiano  Venler. 

1578.  Entstehen  di«  vier  mythologischen  Darstellungen  fQr  den 

SalottM  itoral(j  im  Itogenpalast:  Ariadne  und  Bacchus,  die  drei  Grazien, 
Schmiede  Vulcan's,   Athena  vertreibt   Marn,  ^f*.  -Tiili  yebcii  Paolo 

Veronese  »ind  (iiacomo  Palma  ihr  Guiachteu  ab,  und  am  10.  November 
wird  bestimmt,  dass  Tiutoretto  für  jedes  ÖU  Dueaten  erhalte.  (Lorenzi: 
Momumenti  S.  449.) 

1678?  1579?  Untoretto  malt  für  Gug^ielmo  Gonzaga,  Herzog  von 

Mantua,  Bilder.  Sie  werden  ohne  nähere  Angabe  in  einem  Briefe  dos 
Conto  Sniitrior^io  an  Möns.  Paolo  Moro  'in  V'ene<lii;\  welcher  weitere  (ic- 
mälde  bestellt,  am  1.  üctober  1&71^  genannt.  (AI.  Luzio:  fasti  Qonza- 
gheschi  dipinti  dal  Tiutoretto,  im  Archivio  storico  dell*  arte  III,  897.) 
Nach  Luzio's  glaubwürdiger  Vermuthung,  die  sich  auf  Ridolfl's  Zengnise 
stützen  kann,  stellten  sie  folgende  historische  Sceuen  dar:  Kaiser  Sigis- 
uuinrl  macht  Giovanni  Francesco  (tonraea  zum  Marchese :  Lodovico  Oonzaga 
erzwingt  deu  Uebergaug  über  die  Etsch  gegen  die  Venezianer;  Federico 
Gonzaga  vertreibt  die  Schweizer  von  Legnano;  der  Sieg  bei  Taro.  — 
GngUelrao  hatte  diese  Darstellungen  bei  einem  Besuche  in  Venedig  per- 
sönlich bestellt. 

1579.  October  und  November.  Vnrfiandlungen  von  Mantua  aus 
über  vier  weitere,  die  Gonzaga"«  verherrlichenden  Getiuilile.  (Qaye, 
Carteggio  III,  428.  433.  D'Arco:  delle  arti  e  degli  urliiici  di  .Niautova  II, 
141.  Luzio:  ebenda.) 

1580.  Mai  sind  die  Oemülde  fertig.  Sie  stellten  Thaten  des  Fede> 
rigo  und  Francesco  Gonzaga  dar:  die  Belagerung  von  Parma  (1521),  die 
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Kiiinabine  von  Maiiand  (Iö21j,  die  Vertlieidiguiig  l'uvitis  gegeu  die, 
FrattsoMn  (1522)  nnd  eiam  Sieg  FranoeacoV  (Luiio:  ebenda.) 

1560.  September  ging  Tintoretto  selbst  mit  seiner  Familie  nach 

Mantua,  wo  er  die  Gemälde  uufhing,  Portraits  des  Guglielnio  und  anderer 
(toDzaga's  aufertigte  und  von  dem  Herr.oz  bei  der  Anlage  von  Baulea  sa 
Küthe  gezogen  wurde.   •Luzio  ebenda,  Ridolli  II,  26. 

J580.  Portraits  des  Vincenio  Morosini  im  Dogenpalast.  Mit  der 
•Taliresiahl  beseiolinet 

I58<».  Die  h.  Oiustina  mit  den  Tesorieri  in  der  Akademie  su 
Veuedie.  Datirt. 

Vor  1581,  weil  von  Siuisoviuo  in  »einer  Veuezia  erwähnt,  sind 
folgende  BUder  entstanden  (es  können  darunter  natfirlieta  auch  fVähe 
Werke  des  Meisters  sein,  da  Vasari  I&6S  ja  nur  einige  wenige  Werke 

angeführt  hat): 

Mndonnn  mit  Heiligen  in  S;ui  Rcnedetto. 
Geburt  Christi  in  San  Benedeiio. 

Himmelfahrt  der  Maria  in  den  Ciociferi.  1657  in  die  Qesuati 
UberfDhrt. 

Hesehneidung  Christi  in  den  Crodferi.    1657  in  die  Geauati 

Überführt. 

Disputation  der  h.  Katharina  in  S.  DanieJlo. 

H.  Roehus  mit  Heiligen  in  S.  Felice. 

H.  Demetrius  mit  Stifter  in  8.  Felice  (noch  dort  vorhanden), 

H.  Katharina  vor  dem  Rad  knieend.    In  i^.  Geminiano. 
Christus  am  Kreuz  in  den  <l(»wuati  (noch  dort  vorhanden). 
Tante  Christi.   In  der  Tautkapelle  von  S.  üiacomo  dall  ürio  (noch 
dort  voriianden). 

]>reieinigkeit  mit  Heiligen  in  ä.  Girolamo. 

\us>;i  hifrung  dor  Ii.  Ursula  in  deu  IncurabiU  (noch  dort  vorhanden). 

H.  Michael  in  S.  Leone. 

Bekehrung  der  Magdalena.    In  S.  Maria  Maddalena. 
Tod  der  Magdalena.  Ebendaselbst 
Abendmahl.  lu  8.  Margberita. 
Anbetung.   In  S.  Marglieritn. 

Fusawasehung.    In  S.  .Mnruh(>ritfi. 

Orgeltlügel  mit  vier  Kvangehsten  ^noch  vorhanden)  und  Bekelirunt; 
SanFs  in  S.  Maria  2obenigo. 

H.  Marsiale  mit  Heiligen  in  S.  Marailiano  (noch  dort  vorhanden). 

Bild  (FusswaKchniig?)  in  S.  Moisö  (noch  dort  vorhanden). 

Kreuzigiinü  in  S.  Scvero. 

Himmeltahrt  der  .Maria  in  S.  Stefano  ^8.  Stiu]. 

Geburt  Johannis  des  TSufers  in  S.  Zaccaria.  (Noch  dort.^ 

Deckenbilder  in  der  8cttola  dl  Sau  Fantino. 

Lunette  in  den  Procnraslea. 

Portraits  der  Dogen,  die  zuvor  Froouraloren  waren.  In  den  i'ro- 
curazien. 
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In  der  Scuola  di  ä.  Kuecu  erwähnt  Sansovino  nur  die  Gemälde  iin 
SitsttDgnüminer:  die  Decke,  die  Kreuzigung,  Ecce  homo,  Christus  vor 
Klatoa  und  das  Gebet  in  Oethsemaoe.  BeaügKch  des  leteteren  begeht 
Sansovino  einen  Irrthum:  er  mmnt  die  Kreuztraguiig.  Da  keines  der  grossen 
Wandsieniälde  im  oberen  und  unteren  Saale  von  Sansovino  irenannt  wird 
und  er  üieBelben  schwerüch  verschwiegen  haben  würde,  so  flüchtig  auch 
er  sonst  bei  der  Erwähnung  von  Kanstwerkeu  ist,  so  dürfte  also  1581 
noch  keines  derselben  in  der  Scuola  di  S.  Rocco  aufgehingt  gewesen 
sein.  —  Auch  von  den  Gcmiildon  in  den  1578  und  1579  wieder  her- 
gestellt on  äale  del  Qraa  ConsigUu  und  dello  Scrutinio  wird  no«h  keines 
erwähnt. 

1&8U— 1594  (?)  führt  Jacopo  die  Wandbilder  in  dem  oberen  and 
unteren  Saale  der  Scaol»  di  S.  Rocco  aus.  Fast  aus  allen  Jahren  bis 

15ild  sind  Zalihnmsaiiweisangen  in  den  Aeten  der  Brüderschaft  enthalten. 
ZnmeiRt  sind  es  die  Zalihmceii  der  jülirliehen  Provision  von  100  Diiraten. 
dauebeu  aber  auch  solche  t'iir  die  besonders  kostbare  Farbe  de»  Ultra- 
marinblau. Wann  die  letzten  Uemälde  vollendet  wurden,  ist  vorläufig 
nicht  SU  sagen. 

Zwischen  1.5B0  und  1585  dürften  die  Dcekenbilder  der  Sala  del  Gran 
Consielio  entstanden  sein,  deren  grösstes  die  Apotheose  Venedig's  mit  dem 
l>ogen  Niecolu  da  i'onte,  der  von  1 578  —  1  .'»m.>  regierte,  zeigt.  Die  anderen 
historischen  Gemälde  in  dem  Saale  und  in  der  Saht  dellu  Scrutinio,  welche 
Bardi  1567  mrfthnt,  die  damals  aber  vermuthlich  nur  geplant,  nicht  ans- 
!:efitlirt  waren  —  woraus  sieh  Bardi^s  falsche  Angaben  erlclSren  wiirden  — 
sind  nicht  von  Tintoretto. 

Zwischen  1578  und  1585  entstand  das  Portrait  des  Dogeu  Niccolü 
da  Ponte  (in  mehreren  Exemplaren  erhalten;. 

Zwischen  1578  und  1585  vermathlich  auch  die  grossen  Seprfteen- 
tationsbilder  in  der  Sala  del  Collegio  des  Dogenpalastes,  soweit  hier  über- 
haupt Tintorettn's  Ihuid  (uler  ricist  zu  finden  ist:  Andrea  Oriti  vor  der 
Madonna,  Francesco  l^unato  bei  der  Verlobung  der  h.  Katharina,  Alvise 
Moceuigo  vor  der  Vision  Christi  und  Xiccolö  da  Ponte  s  Verherrlichung. 
Man  darf  wohl  annehmen,  dass  letzterer  diese  Oemälde  hat  ansftthren 
lassen. 

15H*v  ]  r^r  tit  des  Viuceuxo  Morosint  im  Dogenpalast.  Mit  der 
Jahreszahl  bezeichuet. 

1585.  Portrait  in  der  Galerie  zu  Cassel.  X.  497.  Ist  es  Tintoretto? 

1685.  Die  Portraits  der  japanischen  Qesandten,  welche  damals 
Venedig  besuchten.   (Ridolfi.    Cicogna,  Iscrisioni  V,  649). 

Zwischen  1585  und  1594.    Portrait  de;?  Dogen  Pasqualc  <"'tr'f>i'na. 

Zwischen  1583  und  1588.  Die  Kr^cheuiung  des  Auferstehe udeu  vor 
Viucenzo  Morosiui  uud  seiner  Familie.  In  S.  Giorgio.  Die  betreffende 
Kapelle  des  h.  Andreas  wurde  1883  dem  Vincenio  fiberlassen  unter  der 
Bedingung,  dass  er  sie  innerhalb  dreier  Jahre  ausschmücke.  Vincenzo 
T  J588.   (Cicogna:  Iscrisioni  IV,  268.  8öU.)i 


4d8 


Henr?'  Thode: 


1587,  uach.  1587  wurde  die  Decke  im  Senatsttaale  des  Dogen- 
palastes  vollendet  (Lorenii  S.  504,  S05).  Maa  darf  wohl  annehmen,  dass 
daauds  etwa  auch  die  Deckenbtlder  gemalt  wurden,  deren  mittelstes: 

Venedig  als  Herrscherin  der  Meere,  wenigstens  der  Zeichnung  nach,  von 
•Jacopo  entworfen  wurde.  -    Die  nnrIercM  im  Senatssftftle  ilim  zfjeeschrie 
benen  Gemälde:  Pictru  Loredauu  vor  dcui  licrabschwebenden  Marcus  und 
die  Pfetft  mit  dem  Dogen  Pietro  Uindo  und  Marc  Antonio  Trevisauo  rühren 
nicht  von  ihm  her. 

1587.  In  einem  Briefe  des  Gesandten  Hieroninu»  Lipponianno  an 
seinen  Bruder  helsst  «  •;:  Tintofotfn  nrbeito  an  einer  Skizze  den  Jüntcsten 
Berichtes  für  Philipp  Ii.  Velazquez  hat  sie  später  gekauft.  Es  ist  die 
lieute  in  Madrid  handliche  Skizze  zum  Jüngsten  Gericht  in  der  Sala  dcl 
Gran  CoDsiglio  (Paul  Lefort:  le  musie  du  Prado.  Oaiette  des  beaux^arts. 
III  p6r.  VIll,  S.  472  ff.  .  Diese  Nachricht  stimmt  nicht  mit  der  von  Ki- 
dnlfi  (I,  S.  330  u.  31»8;  II.  h]  ii)iorltefert»Mi  und  hi'iitc  iiorh  celtenden 
Tradition,  die  auf  Hardi  zuruckzulnhren  ist:  Faoio  V  erouese  und  Krance.soo 
Basaano  hätten  zuerst  den  Auftrag  auf  das  «Jüngste  Gericht"  erhalten 
(ao  bei  Bardi:  Dichiarazione  1587,  S.  46),  dann  nach  dem  Tode  Paolo's 
(19. April  I5HR)  linhe  Tintorettn  den  .Auftrat:  erhallen.  Ridolfi  weiss  sosrnr 
zu  erzählen,  Paoln  habe  die  Triiiitiit  uiiit  dio  Fn<rnl  malen  sollen.  Im 
Leben  Bassaau'a  sagt  er:  es  sei  nicht  zu  dieser  Mitarbeiterschaft  ge- 
kommen wegen  der  Verschiedeuheit  des  Stiles  der  beiden  Künstler.  Ltetz- 
teres  ersebeint  sehr  glaubwürdig.  Dann  hätten  wir  uns  am  ersten  den 
VMgaag  BO  SU  denken:  wie  Rardi  erzählt,  wären  zunächst  Veronese  und 
Francesco  Bassano  ausersehen  \v*)rden  für  die,  xVrheit  man  hätte  diesen 
Gedaukeu  aber  bald  aufgegeben  und  schon  1587  Tintoretto  mit  dem  Ge- 
mälde beauftragt,  der  damals  die  von  Lippomanno  gesehene  Skizze  anfertigte. 

1587  und  folgende  Jahre.   Das  Paradies  im  Paiaaso  dueale. 
I58H.    I.  Miii  ZahliniL:  füi  ritramarinblau  für  die  Altartafet:  Apo« 
theOSe  des  Ii.  Rnclm^  in  ilci-  SrU(i;;i  (Ii  S.  I'oeco. 

1588.  Zeiciinungen  (ür  Musuiketi  in  S.  Marc«,  und  zwar  wiederum 
für  das  schon  1577  begonnene  Paradies  über  der  Vorhalle  (von  Bart. 
Hozza  ausgeführt),  für  die  Figuren  des  Hiob  und  Jeremias  <im  Längs- 
sohiff  von  Oiannantdiiio  Mariiii  ausgeführt),  für  den  Uosea  (von  Lorenso 
Ceccatn  aiiKtreführt).  für  die  Dai'steüiiriüpn  der  Verkündieiine.  Aiilicttinu: 
der  Könige,  Verkläruntt,  Darstellung  im  Tempel  und  Taufe  ivonGiannan- 
tonio  Mariui),  einige  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Susanna  (schon 
1587),  der  h.  Johannes  Damasoenns  (links  in  der  Öalerie,  von  Febd  Bozsa 
ausgeführt),  uud  für  ein  „Schweisstuclr  mit  Kneeln"  (von  Giannantonio 
Marini  üusgerührt).  Saccardo:  les  mosaiques  S.  Ö&,  200;  6t>,  306;  Ott 
2ü5;  ÜB,  71,  205:  82,  305.) 

I&90.  Portrait  des  Paolo  Puruta  im  Dogenpala^t.  Mit  der  Jahres- 
zahl bezeichnet. 

1590  stirbt  .Marietta,  Tochter  .lacopo's. 

läU2.  Zeichnungen  für  Mosaiken  in  8.  Aiaruo:  i>ymboli8cbe  Figur 
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der  Kirche  im  rechten  Seitenschiff  von  Ginnnantoiiio  Marini  ausücTührt  i 
und  h.  Petrus  ini  Chor  (von  ArmiDio  Zaccato  auBgefiihrt}.   (Saccardo:  les 
mosaiques  S.  Üb,  307,  69.) 

1592—1594?  Wohl  die  beiden  Bilder:  Geiaselung  Christi  and  Christi 
Himmelfahrt  in  der  KIrehe  Rede&tore.  Dieselbe  wurde  1592  geweiht 

1593.  Das  Uartyrium  des  Ii.  Stephunu«  in  S.  Giorgio.  Der  Altar 
des  Stephanus  wurde  am  1.  Miirz  ir>9.'i  gestiftet.    (Cicogna  IV,  852.) 

ir.93.  1594.  Das  Martyrium  der  h.  Cosnuis  und  Daniianus  in  S. 
Uiorgio.  Der  betreffende  .\ltar  wurde  iu  den  «Jahren  1592  oder  1593  er- 
riehtet.  (Cicogna  IV,  353.j 

1598.  1594.  Die  Krönung  der  Maria  mit  den  h.  Benedictinern  in 
S.  Giorgio.  Der  Altar  des  h.  Benedict  wurde  am  2.'5.  Februar  1503  ge- 
fertigt.  Die  Bezahlung  an  Tintoretto  ist  im  Jalire  1594  mit  150  Ducaten 
uotirt.  (Ebeudoselbät.) 

1594.  Die  HannaMeie  und  das  Abendmahl  in  8.  Qtorgio. 

Hier  findet  sich  bei  Cicogna  eine  falsche  alte  Angabe  aus  Olmo's 
Manuseript:  1561,  fUr  180  Dncaten.  Offonhar  handelt  es  sieh  um  einen 
Irrthura.  Es  muss  1594  lieissen,  denn  der  Chor  wird  erst  in  den  Jahren 
15{>1  (Bronzen  des  (firolanio  Canipagna)  und  in  den  folgrndpn  (1594, 
1.  April  die  Chorschrauken]  ausgeschmückt.  (Cicogna  IV,  205,  344;.  Da- 
mals müssen  auch  Tintoretto's  Qemälde  entstanden  sein. 

1594.  Die  Zurückweisung  des  Opfers  Joaohim*s  und  die  Anbetung 
der  h.  drei  Könige.  Von  Tintoretto  unvollendet  hinterlassen.  EiuBt  in 
S.  Maria  nsaggiore.  Jetzt  in  S.  Trovaso  (Bidolfi  II,  64.  C.  Piuoco:  Arcbivio 
atorico  dell"  Arte  11  serie  III.  I'^  . 

1594.  30.  März.  Testament  Jacopo  s  (publicirt  b<-i  Zabeo,  ülogio 
und  von  M.  de  Mas-Latrie  in  der  Gasette  des  beaux-arts  1665.  XIX, 
96). 

1594.  .'51.  Mai  stirbt  Tintoretto.  (Nach  Acten  von  S.  Marziliano, 
{vgl.  Ziibooi,  und  in  d(  n  Frari:  Proveditori  alla  Sanitä  >»eerologio  3J, 
]  593— 94,  lb2ö,  bei  üalanti  .S.  11). 


Fast  ein  halbes  Jahrhundert  uuch  dem  Tode  des  Meisters  ward 
dessen  Biographie  vom  Cavaliere  Carlo  Ridolfi  verfaest  und  swar  erschien 
sie  suerst  einseln  1642,  dann  1648  in  die  liaraviglie  doli'  arte  aufge- 
nommen. Sie  darf  als  nine  wenn  auch  späte,  so  doch  als  die  "wichtigsto 
C^uülle  für  unsere  Keuutniss  der  Werke  Tiutoretto'a  betrachtet  werden. 
Eine  leideaschaftlicbe  Bewunderung  fUr  den  grossen  Künstler,  der  allge- 
mein damals  von  den  ▼enenanisdien  Malern  als  der  höchste  Stell  ihrer 
Schule  betrachtet  wurde  und  dessen  fiuhm  sich  in  alle  Lande,  besonders 
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auclt  iliiicli  Veluzque^  (^1629  iu  Veacdig)  uach  Spamen  verbreitet  Imttv, 
bewo;  Bidolfl,  eine  mSgliehst  voUstaadige  Aoftälilniig  der  OeoUilde  Jaoo- 
po's  SU  i^beit.  Wir  dtlrfeD  seinen  Au^abeii  vollen  Olauben  schenken, 
da  or  sich  an  eine  ganz  sichere  Tradition  halten  und  zudeni  der  Mit- 
tlieiluneeii  des  ihm  befrenndeten  Domenico  Tintoretto  (f  HVil)  sich  be- 
dienen konnte.  Don  vereinzelten  .\ngaben  der  älteren  Schriftsteller  stellt 
er  seine  hSchst  umiuigretclie  Liste  der  von  ihm  in  Kirchen,  dfrenllicheD 
OebÜaden  nnd  auch  privaten  Sammlungen  aufgesuchten  und  aller  ihm  be- 
kannt gpwnrdrnen,  ans  Venedic  hinatis  ixelaniiten  Bilder  eogenüber,  er 
bpRtiinmt  eine  Onippp  von  ArbiMien  dt-r  Jugendzeit  und  berichtet  das 
freiiioli  nicht  Viele,  was  ihm  von  charakteriBtiBcheu  Zugeu  des  Weyens 
and  der  Arbeitowetse  Jaoopo'a  beksnnt  geworden  war.  Leider  vendohnet 
er  aber  w  gut  wie  keine  Daten. 

Den  überschwänglichen  poetischen  Schilderungen  der  Thätigkcit 
Tintorett(t%<.  die  sich  in  Mnrco  Hoschini's  Carla  del  navegar  pitoresro 
(1600  erschienen/  verstreut  an  vielen  Steilen  linden,  können  wir  nur  ver- 
sehwindend wenige  neue  positive  Angaben  entnehmen,  und  diese  be- 
schränken sich,  abgesehen  von  den  mitgetheilten,  Jacopo  verherrlichenden 
Urtheilen  namhafter  Künstler,  fast  gans  auf  graphische  Reproductionen 
Tintoretto'sclior  Geiniilde.  Aber  in  seinen  Riedle  Minere  della  Pittura 
Veneziana,  die  zuerst  1664,  dann  in  zweiter  Auflage  1(>74  erschienen,  bringt 
derselbe  Verfasser,  der  es  sich  in  der  Carta  del  navegar  zur  Aufgabe  ge- 
macht hatte,  Vasari's  bedingte  Auffassung  der  Venerianischen  Maieroi 
mit  allen  Mitteln  der  Polemik  und  des  Knthnsiasmus  zu  widerlegen  und 
entkräften,  eine  gewissenhafte,  trocken*'  Aufzählung  aller  in  Venedii:  bi*- 
tindliehen  (iemälde,  und  verzeichnet  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Anzahl 
von  Bildern,  welche  von  Ridolfi  nicht  genannt  worden  waren.  Es 
empfiehlt  sich,  dieselben  hier  ansufiihren: 

Portrait  Benedict  XI.  (ISOj)— 1804).  Im  Kloster  (Scuola  vor  dem  Ca- 
pltolo  von  S.  Niccolö]  von  S.  Qiovanni  e  Paolo. 

Verkündigung.    Im  Capitolo  di  S.  Niccolö  von  S.  (iiovanni  e  Paolo. 

Mosaiken  in  S.  Murco:  Paradies  über  X'nrhalte,  die  fünf  Darstellungen 
an  der  fiingangswoibung  des  Chores,  drei  Ue»cliichten  der  Susanna. 

Tempelgang  der  Maria.  8.  Maria  Fava. 

Geechiehte  aus  altem  Testament.  S.  Maria  Pava. 

Himnielfa!irt  der  Maria.    Auf  Hochalt;ir  von  S.  Maria  Formosa. 

Kalme  ((ionf ainiic  mit  h.  Michael,  an  den  Kcken  vier  Kvangelisteu, 
unten  einige  Portraits.    lieschiidigt  in  der  Maduima  dcll  Urto. 

AltargemiUde  des  h.  .Martin  in  S.  Martino  (Isola;.  ,\Vur  vun  i'mto- 
retto,  wurde  aber  von  Palma  restaurirt*  Der  Arme,  der  Mantel  em- 
pfängt, und  ein  h.  Bischof  seien  von  Jacopo. 

Mosaik:  Allerheilige,  ausgeführt  von  Arminio  Zuocati  in  B.  Pietro 

di  Ca.stello. 

Christus  sitzend  mit  kuieeudeu  Aposteln,  und  dem  heiligen  Hieru- 
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iiymus,  Kranz,  Ludwig  uud  Aatooius  vou  Padua,  lu  der  Chiesetta  vecchia 
bei  Redeutore. 

Gebet  in  Qetbaemane  in  8.  SUvestro. 

Abendmahl.  In  8.  Simeone  graade. 

>!!)rcus  in  Luft  mit  drei  ätiftern  und  >wei  Secretären.  In  den 

C'HmerliDghi. 

Marcus  tliroiiend  mit  äeimtoren.  „Peusate  la  tin."  EbeudaaelbKt 
{jetit  Berlin). 

H.  Oiastijia  und  Camerlinghi.  Sa>enda8elbBt  (jetst  Akademie). 

Die  Heiligen  Liulwie.  Hieronymus  und  Andreas  im  Macnstralo  dei 
Governatori  delle  Eutrate  (jetzt  unter  Boaifaiio'ä  Naineu  in  der  Wiener 
Akademie). 

Attfentehender  Chrietna  mit  drei  tiiudici  im  Magistrato  dei  Pro 
veditori  Bopra  le  ragioni  detle  Camere  (jetzt  Akademie). 

Madonna  und  droi  Senatoren.    Ehendaselbst  (jetzt  AkadcMnie). 

2\nhi  tun!>;  der  h.  drei  Könige  (Purtraita)  im  Alagistrato  sopra  i  Conti 
Jetzt  Aka»iemie). 

Zwei  Bilder  mit  Je  drei  Portrait«.  Magiatrato  delle  Casude. 

Die  Heiligen  Marcus  und  Laurentius  als  Portrails.  Im  Hagistrato  dei 
Monte  dl  Bussidio. 

Zalilreich«,  einzeln  uamhaft  gemachte  ProcuratoronbilduiBse  in  den 
Procurazien. 

Verkündigung.   Kleines  IKlddien  in  der  Seuola  di  8.  Fraaoeseo. 
Zwei  Wunder  des  h.  Hieronymua.  EbendaselbBt. 

Volto  »nnto  von  Engeln  angebetet  und  Madonna  Uber  Thflr  de» 
Hofes  der  Settola  dei  Luccheai  bei  den  Servi. 

Tabernakel,  Kiva  dei  viuo,  Ecke  der  Calle  dei  cinque:  Ver- 
kündigung (auRsen),  Madonna  (innen),  an  den  FlUgelu:  vier  IQrelienväter 

Berte  Toa  Waudmalerd:  h.  Chriatopb  (sohmi  von  Ridolil  erwSbnt) 
und  Schlacht,  auf  der  Stauer  der  (lesuiti.  gegenüber  Palazzo  Zeno. 

S.  Gioaafat  uud  zwei  Engel.  Im  Klostergang  von  S.  Andrea  delia 
Certosa. 

PortraitB  von  Tintoretto's  Frau  und  'Sehwiegarmutlw.  Bei  Oonte 
Beneio  (Carta  dei  navegar  687). 

Putten  auf  Camino,  ein  Alter  vom  Tod  geknechtet,  Wandmdeieien 
an  der  Casa  Lipaniana  hei  S.  Fosca. 

Beweinung  Christi  in  der  Umiltä. 

Anbetung  der  drei  Kfinige  in  der  Cbiesa  della  Beamawe. 

Daraldhmg  im  Tempel.  Ebendaselbat. 

Die  Ehebreclierin  vor  Chrifitus.  Ebendaselbst. 

Zwei  der  hier  neu  genannten  Tiilder  sind  aucb  von  Martinioni  in 
seinen  Anmerkungen  zu  der  von  ihm  liitiH  neu  herausgegebenen  Venezia  de^ 
Sanaovino  veneichnet:  das  Abendmahl  in  8.  Simeone  grande  und  die  Er- 
scheinimg der  Madonna  vor  dem  h.  Hieronymus  in  8.  Faotino.  im 
Uebrigen  bringt  Martinioni  keine  Ergftnsttngen  au  RtdoUi. 
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Henry  Thodo:  TIntoretto. 


Za  diesen  Aagabeu  veucziauiacber  t^c-hrittsteller  ge(<elleu  sich  im 
XVII.  Jahrhundert  maneiierlei  andere,  welche  nadi  auswirts  gelangte 
Wnke  des  Meisters  hetreffen  and  in  Inventaren,  Katalogen  und  Briefen 
zu  finden  sind.  Dieselben  schon  hier  einzeln  anzufiihren,  würde  zwecklos 
sein.  Nur  die  weBentliche  Grundlage  für  die  Untersuchuncen  über  die 
einzelnen  Schöpfungen  sowohl,  aU  auch  Uber  die  Entwicklung  der  Tinto- 
retto'sohen  Kunst  sollte  hier  gegebw  werden.  Dieser  Aufgabe  näher  sa 
trelm,  sind  wir  nun  berechtigt,  und  wenden  unsere  Betrachtung  sunMehst 
den  in  Venedig  aoch  heute  befindlichen  Q^nilden  zu. 

(Fortsetzung  folgt) 


Berchtes^^aden  und  j^eine  Fftpst|)rüj)stei  des  regulirteii 
Augustiner  -  CliorhcM  rcii -Reicliöstiftes  zu  JSam*l  FHer 
und  'Johannes  dem  Täufer. 

Von  Axehttekt  FrM»  iMtb  MMIItt  to  HimdieD. 

In  de»  KiiThenprovinz  Salzburi:  staiitlt'ii  Wiitiiend  deK  XI.  und  XU. 
•Tahrhundertä  die  ivgulirtea  Augustiner -Ciiorheneii  im  httchüten  Anheilen; 
altere  Benedictiner-Stiftungen,  wie  1 130  Sanct  Salvator  su  Herrea-Chiaiaee 
und  1142  Sanct  Maria  zu  Seckau,  ebenso  neue  Stiftungen,  wie  I074äaiict 
Marine  Oobtirt  y.n  Hottenbuch  an  der  Aniber  wurden  mit  ilnien  besetzt. 
l>ie  Bosiedelung  dieses  Stifteu  der  Freisineer  iXöcese  geschafi  durch  Ka- 
noniker von  PaHsau,  dessen  Oberhirte  jVJtmann,  als  Salzburti'ä  Sutli-agan- 
BiBOhof,  im  nahen  Sanct  Nicola  bereits  1067  ein  regniirtee  Augoetiner- 
C'horherren-Stift  gegründet  hatte.  Von  dem  sicli  über  ein  Jahrhundert 
i!ur<;']i  wissensclmftliclHMi  und  kircitlir  hfn  i'uA^x  iuiszeit'luif nden  Roltenhnch 
•  rfülgte  die  gleichzeitige  Gründung  von  Sanct  Marijiiretlia  in  Baumburf^ 
und  von  Berchtesgaden,  dessen  ursprüngliches  Gotteshaus  wohl  schon  iiu 
Jahre  1087  dem  heiligen  Biftchof  Martinas  venTonrs  geweiht»  heute  noch 
im  späteren  Umbaue  an  der  Ustseite  des  StifUhKrenzganges  «üstirt  Die 
nördlich  ihivon  gelesene  Stiftskirche  wurde  erstmals  und  zwjt  ir?  der 
lipiliaen  Linie  von  West  nach  Ost  im  Jahre  1108  erbaut.  Wie  die  Muller- 
kirche der  Salzburger  Krzdiöcese  romanischen  i^tiies  wurde  auch  die  dorn 
ApostelfürBtea  Petrus  und  9aaet  Johannes  dem  Tänfer  oonseorirte  Stifts- 
kirche mit  einem  recht  deutschen  Bauprogramme  ausgeführt.  An  beideo 
Orten  ist  es  eine  yschiffige  Pfeilerbnsilika,  vor  den  XebenschifTen  2  qua- 
dratische W  e.stthürme,  im  Osten  eine  gewölbte  Conch-i ;  in  Berchtesgaden 
eutsprach  den  bescheideneren  Veriiältnissen  das  i^  ehleu  eines  «.Querhauses, 
welches  aber  die'  enbisdi^ohe  Metropolitan-Kirehe  Sanet  ttnp«ins  und 
Virgtliua  mit  den  Benedietiner- Abteikirchen  zu  Sanct  Peter  und  zu  Sanct 
Maria  auf  dem  Noimberge,  sowie  mit  der  alten  Pfarrkirelie  Sanct  Maria- 
Himmelfahrt  in  Salzburg  gemein  hat.  Die  letztere,  erst  im  lahre  158'^  den 
Franciscaner-Mönchen  als  Klosterkirche  übergeben,  liat  ihr  dschiftiges 
Langhaus  als  Basilika  im  gebundenen  romanischen  WSlh^teme,  es  ent- 
sprechen 8  Jochen  des  Mittelschiffes  je  6  Joche  in  beiden  Nebenschiffea 
und  da  die  Formen^bang  Salshitrg'e  gans  mit  der  vom  wohlerhaltenen 
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Fniuz  .lu«.t.'b  Schmitt: 


Triuiiiiihbogen  Berchtesgadens  fibereiiMtimmt,  so  darf  wohl  aiigenoinmeii 

werden,  diiss  Sanct  Peter  und  JoliuntioK  auch  ehedem  im  scebiradenen 
rninaniselifn  .Systemo  basiliknle  Stoiiidcckcii  besesnen  habe:  von  be- 
sotiderem  lutereBse  bleibt  hierbei  nocii  die  Angabe  der  gleichen  Lichtweite 
mit  H  m  00  ein  der  Mitteliehiffe  beider  UotteBhäuser. 

Die  romftniBchen  Doppelthürme,  welche  eine  gew6lbte  Vorhalle  n{|)Mit 
dem  Hauptportalc  einschliesscii.  hatten  quadratiRche  (IrundHächen  von  j»- 
7'  2  "i  SSpitPiiliiiiiten  und  erhoben  sich  vierockii!  in  R  (tesplios>s<>ti  liiirch 
(leKimsgurteu  gegliedert  auf  autiehniiche  Uohe.  Leider  wurde  im  Jahre 
lijl&t  der  sndwestliehe  Stiftsthurm  durch  einen  Blitsatrahl  getroffen  und 
vom  ausbrechenden  Brande  in  den  Obergesehoeara  xeratört,  welche  nach- 
mals nicht  vvitMln  iiufgeführt  worden  Sind.  Indem  man  ;nif  <lt  n 
nordwestlielien  beschränkte  wurde  er  zum  «iloekentluirme.  pni{iti!m  \  1  Iii 
Zifferblätter  und  darüber  allseilig  Klangarcadeu,  eine  birntürmige  iiolz- 
conetraction,  worauf  eine  viereckige  Lateroe  mit  achtseitigem  achiefer- 
hedeeklem  Helme  folgte.  Dieser  Berchtesgaden 's  schöne  Landachaft  weit- 
liin  beherrschwide  Stiftsthurm  dauerte  bis  in  die  vierziucr  .lahre  des  XIX. 
.lahrhunderts,  wo  man  ihn.  w^^s^^n  ancoblichpr  Bnufalligkeii.  abtrug: 
später  wurde  auch  noch  der  sudwet^iliche  Tliurmnunpf  abgebrochen  und 
nun  erfolgte  von  18o8^1860  der  völlige  Neubau  dieser  viel  cu  niedrigen 
DoppelthUrme,  wobei  nur  die  alten  Fundatnent->Mauern  beibehalten  wurden. 
Wenn  ein  bekannter  Kunsthistoriker  gesehrieben  hat.  die  rotben  und 
sirauon  MnrmorKtrnifen  wie.sen  auf  itulieniHclion  Kintlusa  liin,  so  möue 
hier  festtcesteiit  werden,  das»  die  alten  Westttiiunie  nur  »iiü  eiofarbigeut 
Kälberstein-Maruior  ausgeführt  waren,  was  auch  vollkommen  dem  Bau« 
Programme  deutscher  Ootteshüuser  romanischen  Stiles  vom  XL— Xllf. 
.Talirhunderte  entspricht.  Wenn  aber  die  olteren  OesehoBSe  der  2  neuen 
\V«'<ttliitriii<'  nhwci  liselnd  aus  rotheii  un<l  siranschwarzen  Marmorschicliteii 
von  den  bayerisclien  .\rchitekten  lbi»8  1m»5o  hergestellt  wurden,  so  ge- 
schah dieii  unter  dem  directen  Einflüsse  des  Altmeisters  Dr.  Heinrich 
Httbsoh  m  Kartsruhe  in  Baden,  weicher  im  Auftrage  König  Ludwig  I 
von  Bayern  18r»4— 1857  die  \N  estfront  des  Speyerer  Kaiserdomea  Sanct 
Maria-Himmelfahrt  mit  rotheii  Saudstein -Schichten  zwischen  weissen 
Voeesen-Quadern  ausgeführt  hat.  -  Hohes  kuustgeBchichtiiches  Interatse 
beansprucht  der  gewölbte  romanische  Kreusgang  der  Stiftakirehe.  nur  muas 
das  in  späteren  Jahrfaimderteu  beliebte  rQcksiohtslose  Ueb^baaen  der 
sieriichen  rundbogigenSäulenareaden  nebst  ihrem  merkwürdigen  Sculpturen- 
sehmnoke  mit  l!t>d;inorn  erwälint  wpnir-n,  Der  Stiflskreuzgane  birgt  auch 
melirere  sitzende  Löwen  romanischen  Stiles,  deren  Kücken  vormals  die 
tiäuien  der  alten  Kirchenportale  aufgenommen  hatten,  wie  solches  nodi 
am  Westportale  der  Sanct  Zenokirehe  des  regutirten  Chorherren- Stiftes 
an  Rdchenhall  zu  sehen  ist.  Die  romanische  haHnuiule  Apsis  dieser 
Amrustiner-Stift^kinlH-  uiobt  das  Bild  der  ursprünglichen  Con<ha  von 
.'^Hiici  Peter  und  .Johannes  in  Berchtesgaden ^  hätte  letzteres  Qotteshaus, 
statt  seiner  G  m  00  cm  Mittelschiffweite,  wie  Sanct  Zeno  die  doppelte 
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]'rei?t',  !"2  m  70  cm  im  Licht'":!  Lroluiht,  wiiro  der  Erweiterungsbau 
nach  (»stt'Q  für  die  sich  mehremlu  Suftsgeistlichkeit  kein  drina;Iiclies  Bc- 
dürfois  geworden.  Praktische  Gründe  erklüren  daher  den  friihguthiücheu 
Chor,  welober  mit  11  m  Liohtweite  nooh  immer  nicht  dem  von  Sanol 
Zeno  romaniBOheii  Stiles  gleichkommt.  Uut«r  dorn  von  12B8— 1^ 
regierenden  Propste  Johann  L  Sachs  von  Sachsenan  wurdo  nnter  Beibe- 
haltung des  romanischen  Triumph-Rundbogens  dt^r  Isclultige  Chor  mit 
2  uugleieliea  Jochen  von  8  ui  GO  cm  und  10  m  Acbsenweite  herguslblli ; 
an  dieser  Chorvorlage  baut  sieh  eine  mit  5  Seiten  dee  regelmMaeigen 
Achteckes  conetmirte  Apeide  von  nur  7  m  Lichtweite  nach  Osten  aus. 
Alles  wnrde  mit  Kreuzgewölben  auf  biriifiirniieen  Steiiirippeii  feuersicher 
iiberdeckt.  die  Formencebuns  und  ProtiliruiiL'  sind  stilriclitiii  und  coüse- 
queui,  wie  solche  au  der  Kirclie  Allerheiligen  des  Prämoostraieuiier-Chor- 
herren-Stfftes  im  Badiechen  Sohwanwalde  der  ehemaligen  Stnwabnrger 
Diöcese  und  an  Sanct  Qailus  in  Ladenburg  am  N'eckar  di>r  früheren 
Wcirmser  Diöcese  cretroflfen  werden.  Da  sieh  um  diese  Zeit  des  aus- 
gehenden XIII.  .lahrluinderts  in  Salzburu  srlitst  kriue  grossere  Hauaus- 
fiihrung  vorfindet,  so  ist  man  gcnötliigt  in  der  Kirciiunprovims  sich  umsu- 
sehanen  vnd  sieht  vom  Soffragan-Biscbof  in  Begensburg  den  gotbisohen 
Bschtffieen  polygonal  geschlossenen  Chor  seines  Sanct  Petersdomes  durch 
Magister  Ludwig  im  lalirp  127')  iieiiiniuMi,  wiilirend  die  dortigen  Domini- 
caner ihre  gewölbte  .'isehiftige  Sanct  Blasius-Basilika  bereits  127M  1277 
ausführten.  Bei  dem  nach  Süden  vorspringenden  Felsen  .l'nesiersieiu* 
hatten  eich  die  Etooniker  ihre  Wohnstätte  erbaut,  hier  bemerict  der  Be> 
schauer  noch  heute  eiii  Hosenfenster,  es  bringt  Tageslicht  ia*s  ehemalige 
Kefectorium,  weklies  irrthümlich  Capitelsaal  in  l'erchtpsgaden  irenannt 
wird.  Solche  hat  man,  wie  der  prächtige  mit  einem  Kreuzi2;e\v(tlbe  uber- 
deckte beim  Sanct  Martiusdome  in  Mainz  und  der  des  Cisterzienser- 
Klosters  Sanct  Maria  tu  Eberbaoh  im  Bheingaue  mit  einer  MittelstUtse  so- 
wie sierlicher  Sternwölbung  beweisen,  stets  quadratisch  errichtet,  weil 
eben  nur  bei  dieser  Grundrissform  die  zur  ßerathung  Versammelten  sich 
iregenseitic:  sehen  und  hören  konnten.  Dagegen  waren  im  Ret'ectorium 
Tafeln  nach  Bedarf  zu  decken  und  zwar  nicht  nur  flu  Propst  und  Chor- 
herren, sondern  auch  für  die  cum  Speisen  erschienenen  Gaste  geist- 
lichen wie  weltlichen  Standes.  So  erklären  sich  unschwer  die  gewölbten 
'ischiffigen  Hallen  im  Refectoriuni  iler  ('isterzienser-Abtei  S  mu  •  Mari.t  in 
Schönau  bei  Heidelberg  der  Wormser  Di<jcese  mit  4  freistehenden  .Mitiel- 
stützen,  im  „Rebenthal"  der  CisterzieuHer-Abiei  Sanct  Maria  in  Maulbroun 
der  Speyerer  Difloese  mit  7  fretotehenden  Säulen,  ferner  das  Refectorinm 
der  ehemaligen  Benedictiner-Abtei  Sanct  Lambertus  in  Seeon  der  Diöcese 
('hiom3ec  mit  4  freistehenden  Mittelpfeilern,  ebenso  das  Refectoriuni  in 
Perclitesgadeu  mit  H  freistehenden  8eckigen  Marmorstiitzen,  welche  orna- 
mentlose, kelchförmige  Sseitige  Capitäle  und  prutihrte  Deckplatten  haben; 
diese  tragen  14  KreosgewiSlbe  auf  Haasteinrippen  und  so  wird  ein  schöner, 
feuersicher  überdeckter  Raum  gebildet,  welcher  im  gothisohen  Stile  des 
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FrNi  Jacob  SchmiU: 


XIV.  Jahrhunderts  alle  späteren  Wandlungen  des  Sanct  Peter-  und 
Jolumnefl-StUtee  gltteUieh  überdauert  hat  Wie  die  Benediotiner  der 
Püretabtei  Kempten  im  Bisthume  Augsburg  nächst  ihrer  Sanct  Maria» 
Godramus  und  E])irn;u'hns  geweihten  Klosterkirche  dip  Sanct  Laurentin 
Pfarrkirche  für  die  Ülaubigen  der  Btadigemeiade  erbauteu,  so  auch  'lie 
Fürstpröpste  in  Berchtesgaden,  welche  nördlich  der  Stiftskirche  eine  im 
•fahre  1859  nricuadlieh  heseugte  Sanol  AnnarKapeUe  für  den  Pfarrgotte«> 
«iionst  orriehteteil.  Am  heutigen  Westthurme  der  1397  dem  heiligen 
Apostel  Andreas  conspcrirteii  Pfarrkirche  sind  im  Ohertlif'üp  Klangarcndfu 
romanischen  Stiles  vorliandeii.  woraus  erhellt,  das«  schon  em  Gotteshaus 
an  dieser  Stelle  im  XIII.  Jahrhundertc  anzusprechen  ist.  Ferner  ergiebt 
sieh  aus  einer  Zeiehnung  Berohlesgaden*«  von  1664  für  die  Pfarrkirehe 
dag  eioschiftige  Langhaus,  gewölbte  polygonale  Apside  mit  äusseren  Strebe- 
pfeilern und  oberhalb  der  Thurrri  K'lMncaicaden  4  Steingiebel,  welchen  ein 
8seitiger  sohindelbedecktcr  Holzhelui  eutotiog.  Im  XVII.  Jahrhunderte 
hatte  die  Bevölkerung  des  Marktes  durch  den  Aufschwung  der  Salzberg- 
werke derart  ngenommen,  dass  die  inaere  Raamgrtese  der  gethischen 
Pfarrkirehe  nicht  mehr  genügte  und  so  wurde  durch  den  von  16d8 — 1701 
regierenden  Kiirstpropst  Joseph  Clemens  Ciij«  lan,  l'i  inzen  von  Bayern,  die 
.jetzt  noch  existirende  1  schiftige  Sanct  Androaskirche  mit  Seitenkapelleu 
in  klassischen  Stilformen  von  10U8— 1701  erbaut.  —  Bereits  Ende  des 

XV.  Jahrhunderts  wurde  auf  den  alten  Fundamenten  das  Langhaus  von 
.Sanct  Peter  und  Johannes  in  der  heutigen  Gestaltung  errichtet;  an  Stelle 
der  Basilika  mit  den  niederen  Abseiten  trat  (iie  ^sohiffige  Hallenanlairp. 
deren  spatijnthiselie  Netzgewolbe  auf  6  freistehenden  Marmmsäulen  von 
Je  70  cm  Duruhmeäser  l  ulieu.  Wiederum  veranlassten  praktische  Gründe 
die  Fürstpröpste  gerade  su  dieser  Gönstruction  dreier  gldoh  hoher  Kirchen« 
schiffe.  Den  reichen  hochadeligen  C'upitularcn  sollte  die  persönliche 
Assistenz  der  geistliehen  Functionen  im  hohen  Chore  auch  von  den  Ora- 
torien des  Langhauses  ermögliclit  werden;  so  erhielt  der  ehrwürdige  Stifts- 
kreuzgang romanischen  Stiles  gleich  2  Obergeachosse  und  diese  grosse 
Fenster  nach  dem  Nebenschiffe  der  B^telseite.  Um  nun  den  Einhltok 
/um  Stiftschore  so  günstig  als  möglich  SU  erreichen,  hat  der  mittelalter- 
liehe Werkmeister  die  8  Säulen  der  Kvancelienseite  in  gleichen  Jochab- 
ständen versetzt,  dau;eiieii  die  Alistande  auf  der  Kpistelseite  von  Ost  nach 
West  fort  und  fort  verkleiuert.  woraus  sich  die  abnorme  Bildung  mit  den 
verlogenen  Gew5lbeflguren  erkl&rt  Die  6  Marmornitden  haben  schliehte» 
aus  Sehräge  und  Platte  bestehende  kreisrunde  Kämpfergeaimse  zu  Capi- 
talen  und  sei  daran  erinnert,  dass  der  gleiclifalk  spütgothische  Chor  der 
Salvhurger  alten  Pfarrkirche  Sanct  Maria-Hinimeifalirt  bei  seinen  ö  Frei- 
säuleu auch  diesen  Schmuck  besitzt,  welchen  aber  die  lö  Freisäuleu  der 
Heiliggeistkirehe  in  Landshnt  entbehren  und  trotzdem  wollen  manche 
Kunirthlstorilteir  den  schon  im  Jahre  1482  verstorbenen  Meister  Hans  den 
Steinmetzen  znm  Erbauer  beider  Monumente  maelienl  Pereits  11. 'i9  wird 
in  einer  Urkunde  ein  Fratieneonvent  zn  Berchtesgaden  erwalmi:  lieisst 
doch  noch  jetzt  der  im  Osten  beliudliclie  Vormarkt  , Nonnthal-'  und  sicher 
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waren  die  uacli  der  Kegel  des  Iteiligeu  Augustiuus  lebenden  Churfi'uu<>u 
am  Felsen  des  Berge«  LoelateiD  angesiedelt,  bia  sie  nacbmal»  die  Püret- 

]*rö|)ste  in  die  freiere  Stätte  am  Anger  vwaetiten,  wo  ihnen  da»  Gottes- 
haus Sanct  Mnrin  A'erkündijrims  erbaut  worden  ist.  Xiilieres  wurde 
wt'dor  vnii  der  alteren  Kirt'lic.  uocli  den  südlich  anstosseuden  'iehnnlich- 
keiten  der  Canouissen  von  Sjinct  Maria  in  prato  iiberiiefert;  im  XVL.labr- 
handert  aollen  sie  dein  Anasterben  nahe  gewesen  aein,  waa  den  von 
I'41 — 1567  regierenden  Fürstpropst  Wolf  gang  11.  Grie«8tätter  veranlaHste, 
<lit*  Mauern  niederzureissen  und  die  Heulen  des  Fimienstiftes  mit  denen 
seines-  Capitels  zu  vereinigen.  Nuniuelir  erbaxiten  die  Furetpröpste  eine 
neue  Liebfrauenkircbe,  aus  deren  symmetrisch  2scl]ifhger  Hallenanlage 
mit  2  polygonal  gMChloasenen  Chören  nidit  hervoigebt,  ob  eine  Kloater- 
kiiehe  oder  gleich  der  Pfarrkirche  Sanct  Maria  in  Schwai  am  Inn  im 
Bisthum  Brixen  ein  für  Laien  bestimmtes  Gotteshaus  herzustellen  be- 
absichtigt war.  Ks  theilen  4  freistehende  Marmorsäulen  von  je  71  em 
Iturciimesser  einen  l5'/:i  m  breiten  Kaum  in  2  gleich  weite  Schiffe  und 
nehmen  in  Kämpferhöhe  die  Ifausteinrippea  der  Netsgewölbe  auf;  an  den 
J  m  dicken  UmfaBsaugamauern  sind  ringsum  Dienste  von  je  24  cm 
I  Mni'liiiiesser  ancebracht  und  eiidlicb  felilen  dem  irnnzen  Aenssern  die 
Sirebepleiler.  wodnreh  die  letzten  Werke  i]vv  deiitselien  Spiitüothik,  wie 
die  im  Jalire  14'.«2  vollendete  öanet  Margarethen-Capelle  der  Salz- 
burger Benedictiner- Abtei  Sanot  Peter,  sich  eben  nieht  vortheilhaft 
eharakterifliren.  Eine  Abbildung  vom  Jahre  1643  stellt  «irnaere  Frauen 
am  Anger*  mit  einem  jetzt  versrhwimdenen  Sattelreiter-Thürmchen  auf 
detn  8teinern»'t\  W'estniebel  dar  und  davor  eine  in  Stein  aussreführte  Vor- 
halle, sowie  einer  weiteren  an  der  Kirehen-Nordseite.    Diese  existirl  noch 

heute  als  tmtere  gewölbte  Halle  des  Oldekentharmes,  weloben  der  von 
16Md— 1723  regierende  Fürstproiist  Joseph  Clemens  Cajetan,  Prins  von 

Ha\  eni.  aus  Kalberstein-Marmor  ausführen  lie«!s.  Die  Angerlcirche  wurde 
im  lalire  H5i>ö  an  0  von  München  und  Freisiug  kommende  Frauziscaner- 
Monehe  gegeben  und  171(>  das  jetzige  Kloster  für  12  Patres  und  einige 
Laienbrfider  aufgeführt  und  von  dem  Orden  bis  snr  Säenlarisatkm  im 
Jahre  1803  innegehabt.  —  An  dem  stets  zum  Berchtesgadener  Pfbrrbe- 
zirke  gehörenden  Könisrssee  soll  schon  1134  bei  Sanct  ßartholomao  eine 
Kapelle  gestanden  und  die<«e  bereits  vor  dem  Jahre  15"_''J  päpstliche  Indul- 
genzen  empfangen  haben,  was  glaubwürdig,  denn  die  unweit  gelegene 
Waldkupelle  Sanet  Johannes  und  dem  hraligen  römisehen  Mär^rrer  Paul 
beeilst  noch  jetat  eine  Apside  gotiiisehen  Baustiles.  FOrstpropst  Ci^^i^ 
Antou  errichtete  ]7li'2  die  heutige  Sanct  Bartholomäus-Kapelle  nebst  dem 
anliegenden  furstlii  lien  Alisteiiiqnartiere.  Das  kleine  am  Se(>  ireleprene 
Gotteshaus  zeigt  im  Chore  den  Kleebiatt-tirundnisa  und  giebt  also  in  re 
ductrtem  Maaasstabe  das  Abbild  der  erabiaehöfliehen  Metropolitan-Kirche 
Sanct  Kupertua  und  VirgÜius  in  Salsbnrg.  Die  gleiche  Anlage  mit  den 
iJ  iialbrunden  Apsiden  findet  sich  auch  bei  der  im  Jahre  1742  erbauten 
Kapelle  Sanct  Salvator  und  Joseph  m  Span  bei  Tratmstein  in  der  ehe- 
maligeu  Diöcese  Chiemsee. 


Roberto  Otierisi  und  die  Iiieoronata-Fresken. 


•  Xiclit  oliiin  Krstaunen  habe  ich  di«'  I.pctiirc  von  Dr.  Scliubritigs 
Artikel  über  die  Iiieoronntu-Fresken  in  Ntsiin-l  K'i'|itrtorium  Bd.  XXIll, 
Heft  5}  beendet;  denn  dieser  spricht  zwiir  mehr  hIk  eiue  kühne  AiisiLiit 
aiii,  eiitiiält  aber  nieht  die  geringste  Anspielung  auf  Faetttm,  dM 
Dr.  Sehubrio^,  falls  er  es  nieht  anerkennt,  snm  mindesten  hätte  erwähnen 
und  besprechen  mttssen.  Die-sos  kleine  Kactum,  das  ich  im  Aue;e  hnbe. 
hättr-  ihn  vor  dem  untrliickliehcn  Kinfnll  tM'Uührt.  das«  möijlichorweise 
Paolo  die  Maetttro  2^'eri  die  geimniiten  Fresken  gesctiufi'en  hiibeii  küunte, 
•  mit  d^en  Arbeiten  in  T^ecoet»,  die  Dr.  Schnbring ,  wie  er  emiwimt»  nicht 
gesehen  hat  und.  die  beiläufig  bemerkt,  monochrome  Malereien  in  term 
'▼erde  sind,  sie  nhRoUit  nichts  g;emein  Imben.  ausgenontnien  die  ausser- 
ordentliohe  Tiefe  des  reH^ifisen  KnipHnden«.  Während  aber  dt-r  Schöpfer 
der  Neapolitaner  Fresken  die  tieferen  iünphndungeu  treu  UUinbiger  mit 
gröaster  Schärfe,  dabei  aber  mit  venkooimener  Ktarheit  «um  Ausdruck 
bringt,  ist  Paolo  seinem  inneren  Wesen  nach  Mystiker,'  in  seinem  Schaifen 
dunkel,  ho  dnss  er  ;tiis;teich  entraiiseht  und  Eindruck  macht. 

I>och  um  7.U  d<«!ii  l-";H'tnm.  auf  das  ich  ;itiH[ii(Mto,  ziinickznkefnvn,  so 
scheint  ea  fast  unglaublich.  dus8  ein  Fachmann,  der  sieh  mit  diesen  Fragen 
genugsam  beschäftigt  hat,  um  über  sie  lu  schrdben,  es  nicht  gdcsant  haben 
soll:  der  wirldiehe  (Schöpfer  der  Incoronata« Fresken  ist  nämlich  jetst  so 
wohl  bekannt,  da«8  »ein  Name  seit  langer  Zei»  auf  den  Photographien 
von  Mdpcioni  in  Rom  steht,  hieser  Kimstler  ist  durch  eine  prächiice 
Kreuzigung  in  Eboli  bekannt,  die  folgendenuaaKen  bezeichnet  ist:  „U«>e 
opus  liinsit  Robertua  de  Odorisio  de  Neapoti." 

Die  beigegebene  Abbildung  macht  es  ttberflfissig,  im  Einseinen  nach» 
zuwf'isen,  dass  dieser  Boberto  de  Oderisio  der  Mtiler  der  Incoronnta-Fresken 
ist.  Die  Beziehuniien  sprintien  uis  Auee.  .Mau  vergleiche  7.  B.  <las  Prcitil 
iUr  Frm,  die  dem  Kreuz  am  nächsten  steht,  mit  dem  Protil  der  Frau  im 
.^acrament  der  Busse'  in  der  Inebronata,  den  Kof^  des  Johannes  mit  dem 
Kopf  des  jungen  Oeistlichea  im  „Sacrament  des  Abendmahls",  sowie  im 
allgemeinen  Kniint  n  und  Typen  hier  und  dort.  I)ie  Farbe  hat  in  beiden 
Werkeil  licu  ül«^i<  In  n  durchsichtigen  goldigen  Schinimer. 

!<eit  Burckhardt,  uui  nicht  weiter  zurückzugreifen,  ist  der  C'yklus 
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der  lucoronuta-Fit'skeu  iu  seiuein  vollen  Werth  als  eiues  der  «rus.sU'U 
Denkmäler  mittelalterliclier  italieiiisctaer  Malerei  «nerkannt.  Demiafolgo 
war  ihr  Schöpfer,  Roberto  Oderisi,  einer  dor  großen  Meister  de»  Trecento. 

!»a  rr  !i  selbst  als  Neapolitaner  bezeichnet,  so  müssen  wir  uns  ein  für 
;i!te  Mal  frei  miieheii  von  der  fnlseheii.  doch  durch  ihr  Alter  ehrwunli^ 
gewordenen  Ansicht,  ilie  auch  Dr.  Schuhring  wie<lerhoU,  dass  Neapel  unter 
der  anfdovlDi«chen  Herraobiift  keine  eingeborenen  Kfinatler  beaeaseu  liat. 
Für  den.  der  Angen  hat  tu  sehen  und  Oeduld  su  studieren,  ist  kein 
Mangel  daran. 

Ks  ist  klar,  dji-^s  (Ulerisio  den  üherw;ilti4j;enden  KinHnss  des  Simon 
Mürtiui  erfahren  hur,  wenn  er  nicht  sogar  hev<lrzu^t  war  alt>  Schüler  dieses 
feinsten  unter  den  Malern  des  Mittelalters  sich  zu  bethatigen.  Ebenso 
leuolitet  ein,  dass  er  mit  Werken  Oiotto's  zum  mindesten  vertraut  war. 

Konnte  Oderisio  stärkere  Anreguniien  enipfanaen?  Sie  >iii<l  nirlit  verloren 
iücganu*  II.  denn  ausser  (iiottu  und  Simon,  hnt  vielleicht  kein  Kunstler 
des  Tiecftito  ürosseres  geschaffen.  U.  lUirnson. 


Ei'widei'Uiij?, 

Herr  BerensiMi  i^theint  zu  uluuben.  daas  ich  die  Kreuzigung  in  Eholi 
nicht  kenne;  dem  ist  nicht  so.  Aber  ich  habe  auch  heute  noch  keine 
Veranlassung»  sie  zu  erwiihnen»  da  ich  nicht  elaube.  dass  dies  Mild  und 
die  Kresk*/n  \m  »nneiii  >f''i>t(T  >:t;Hnnif'fi.  \iirli  iir;if  I'rli;ii  !i  irlaubte  — 
wir  er  mir  mündlich  satite  —  als  er  Klmli  Iji  sih  IiU' .  ntclit  an  dieselbe 
Hand,  l>ie  von  der  Neapler  Local(or.schung  seit  langer  Zeit  vorgeschlagene 
Zuweisung  der  Fresicen  an  Roberto  Oderisi  beruht  auf  keiner  urkundlichen 
Grundlage.  Ich  habe  RusdrUcklicli  den  Vorschlaic:  Paolo  di  tnaestro  Neri 
als  Hypntiip^p  hrzeielinr-T  und  Innzucenigt:  ,.den  Namen  uehe  ich  preis." 
\\'iirauf  es  niii  ;iiik;iin,  war  zu  lunveiHou,  da^s  es  sich  bei  den  Incoronnfti- 
treskeu  nicht  nni  indigene,  sondern  iinjioriirte  uml  zwar  sieuesi.sche  Kunst 
handelt.  Factisvh  nimmt  dioft  ja  auch  Itorenson  nn;  denn  aueh  seht 
Meister  ist  ein  ScliQlcr  Simone  Mttrtini's.  /'.  Sfhvbrmtj. 


Das  dem  Katt'ael  zugeseliriebcMie  Portrait  der 
Maddalena  Doui. 


Vor  Kurzem  verüffeutliclito  der  Uriterz(Mc!uu'ti'  in  dieser  Zeitschrift 
eiiieu  Aufsatz  uuter  dem  Titel  «Das  Ehepaar  i>oni  uad  seiue  vou  Uaffael 
gemaltea  Par^ts^)".  Auf  Grand  der  SSntruguug  ia  einan,  bn  dahin 
unbekannten  Todtenbueh  der  Florentiner  «Badja*  wurde  der  Naehwtia 
geführt,  dasB  die  auf  dem  Hihie  der  Pitti'Oalerie  dargestellte  Frau  nicht 
Maddalena  Doni  »ein  könne,  oder  dass,  wenn  man  das  Bild  ni<-ht  dem  RafTael 
abspreoheu  wolle,  mau  es  in  Heine  leUteu  Leben^abre  verweisen  müsse, 
in  die  Zeit  leinea  romiachen  AnfenOaUea,  ala  der  Kfinader  151d  noeh- 
mate  au  vorttbergehendem  Aufenthalt  in  Florenx  weilte.  Da  die  letatere 
Alternative  schweriteh  bei  irerenil  joinandeni  Uunst  finden  dürfte,  da  kaum 
jenmnd  annehmen  wirrt.  Raffui  l  liabe  nooh  einmal  in  der  Zeit  seitier 
reifereu  Eutwickelung  in  der  Art  »eine»  frühen  Floreutiner  Aufenthalte» 
gemalt,  ao  blieb  nur  übrig,  das  Bild  für  aioht  ven  dem  Uibimten  her- 
rührend au  erklären.  Hieran  meobte  man  cdch  indeaa  achwer  eniaehlieaaen; 
7A\  allgemein  hat  in  den  75  Jalirai,  seitdem  das  Portrait  in  der  Galleria 
Pitti  hängt,  die  Ueberzeugiiuit  WnrzH  gefasst,  es  sei  ein  RafTaeliRches,  als 
das»  mau  selbst  den  urkundlichen  Nachweis  gelten  lassen  wollte.  Die  in 
jenem  Aufaata  mitgetbeilte  Notia  ans  dem  NekFdogium  lautete,  wie  hier 
nocUmala  angeföhrt  werden  muaa: 

E  addi  22  di  Dicembre  (1640)  seppelimoio  la  donna  di  Agnolo  Doni 
iVi'tn  oircn  50  anni  et  fu  mess«  nella  siifi  sr-pnltiira  da  Santa  Maria 
Magdalena,  ch  era  »u\ta  in  dcposito  nell'ortu.  cä^eudo  uoi  interdetti." 

Es  war  angeführt,  dass  wegen  des  damaligen  Interdictea  die  Idrch- 
liehen  Beerdigangea  in  der  Badia  vom  20.  August  1540  an  unterblieben 
seien,  und  Maddalena  Doni  mithin  zwischen  August  und  Dezember  „ciroa 
öd  Jahre  alt"  gestorben  wäre  Sie  sei  denniach,  als  Raflfaers  Florentiner 
i'eriode  begann,  1505,  ungeführ  15,  als  diese  endete,  ungefähr  18  oder, 
wenn  man  das  .circa  50  anni'  des  SepnUnarinm  auf  61  deuten  wolle» 
nicht  älter  als  10  Jahre  gewesen.  Das  Bild  aber,  das  nie  fttr  das  einer 
jüngeren  ate  einer  2l>jälirigen  Frau  gelialten  wurde,  zeige  beginnende 
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IJelieireilf  iler  Formen.  Ks  küüue  das  einer  AchtzeUu-  oder  Neunzehn- 
jährigeo  nleht  sein.  In  diesem  letstorea  Paukte  ist  eine  abweichende 
Meinang  dem  Verf.  nieht  bekennt  geworden,  sie  ist  aneh  wohl  nicht 

denkbar. 

I'iiireiicn  sind  izumiclist  privatim)  andere  Hinwendungen  erlinb»>ii 
Winden.  Mämlich  diese:  »La  donna  di  Agnolo  Üoni"  kimue  eine  zweite 
Gattin  gewesen  sein.  Die  Notis  brauche  nicht  mit  swiagender  Sicherheit 
auf  Maddalena  Doni  Besug  in  haben.  —  Femer  das  .circa  60  anni" 

sei  deulunesfiihie.  Bei  so  ungenfninr  Ausdruckswoi^f-  könne  man  etwa, 
wenn  die  Notis  sich  auf  Maddalena  bezöge,  auch  au  66  oder  57  Jahre 
deukeu. 

Obwohl  beide  Einwttrfe  wenig  stichhaltig  schienen  (weil  von  einer 
anderen  Gattin  des  Angelo  Doni'  sich  keine  Spur  findet  nnd  es  gans 

unzidilssig  scheint,  unter  ^eirca  .V»**.  .'0  orlor  öT  zu  verstehen),  wünschte 
der  Verf.  dicsjcr  Xoti?:  mfitjlichst  völlige  Klarheit  über  den  einmal  anjce- 
regtcn  (iegenstand  zu  sciuifl'en. 

Vasari  nennt  den  Namen  der  Gattin  des  Angelo  Doni  nicht:  er 
sagt  nur»  dieser  Hess  von  Raffael  ..fare  il  ritratto  di  se  e  della  sua  donna*. 

In  dem  vt)rerwiilinten  Artikel  ist  erwähnt,  dass  in  den  (jetzt  zerstörten) 
Kedstfnn  (!er  GfjhelUi  zum  Jahre  1504  die  Aniraht«  stand,  dasj?  , Angelus 
olini  Francisc'i  -Jacobi  de  Donis  de  Florentia*  verheirathei  sei  mit  »Madda- 
lena  olim  Johannis  domini  Maroelii  de  Strossis." 

Es  galt  ans  dem  Taufregister,  welches  beim  Battisterio  von  Florens 
ceführt  wurde  und  trffiihrt  wird,  den  Geburtstag  der  Maddalena  heraus- 
zutinden.  Hier  foliit  nun  die  betroffende  Kintnurnnc  aus  dom  Vorzoif  li- 
niss  der  getauften  Mädchen.  L'nter  dem  Februar  14öö  0'^'^»  l'lf^'^i't. 
Stylcs)  steht: 

«Maddalena  e  Oinevra  di  Giovanni  di  Messer  Mareello  Strosi  popolo 

di  Santa  Trinita;  nata  adi  19,  bore  IT),  Itatezzata  adi  20." 

Maddalena  Doni,  die  mit  vnlipm  Namen  Mnddnlcna  (tinevra  liiess. 
i&l  um  19.  Februar  1480  geboren.  Das  .circa  öO  anui"  des  Nekrologiuius 
bedeutet  demnach  51  oder  dl^i  Jahre.  Das  Bild  der  Pittigalerie  kann 
mithin  das  von  Vasari  erwälmte  Kaffaelische  Portrait  der  Maddalena  Doni 
niclit  sein,  denn  die.se  war  bei  BcLinn  von  Raffaers  Florentiner  Aufent- 
halt 16,  bei  dessen  .\hschluss  erst  19  Jahre  alt. 

Florenz,  December  11««».  Jio)teit  Ihmd.-^jhn. 
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Zu  Dürer  s  Stich  ,,Adam  und  Eva"  von  1504 


Kb  ist  t'iiip  bekaniitf.  Thataarhe,  'Inss  sich  in  (Ion  W't'ikcn  Albn-clif 
Diirpr'R,  die  er  vor  Heinem  Aufenthalt  in  Italien  eeschiiffen  hat,  uiivcrkcnii 
bare  itulieiUHC-lic  Einflüsse  nachweisen  lassen.   Einii^e  Forscher  halten 
dfther  aogar  noch  beute  die  früher  allgemein  giUtige  Ansiebt  fest,  Dürer 
sei  schon  vor  dem  Jahre  I'jOö  einmal  in  Italien  gewesen,  nlisc  lion  durch 
Datiiel  Burckhardt's  Aihrit')  mit  Sicherheit  nachgewiesen  ist,  »inss  dies 
nicht  der  Fall  war.    Ks  ist  nuti  \on  boson<lerom  Interesse,  gerade  <\io  vor 
des  Meisters  Italienfahrt  entstandenen  Werke  mit  italienischen  zu  vergleichen. 
So  glftabe  ich  denn  vwiachen  einem  der  berühmtesten  Stiche  Därer's  au» 
jener  Zeit,  «Adam  und  Eva"  von  1504,-)  und  zwischen  dem  bekannten 
'Irmiüdp  ,  Adam  iiml  Kva"*  des  raliiia  Vc(  <  Iiii<''i  in  der  Hr'rz(i<:lit  lieii  Gcmiilde- 
«alerip  zu  liraunschwfiär  eine  merkwiirdige  Wecliselbezieliung  zu  sehen. 
I>er  genannte  Stich  zeigt  uns  nebst  seiner  in  Tusch  ausgeführten  Vor- 
zeichnung in  der  Albertina  zu  Wien-*)  das  Bemuhen  Dürer*B,  der  natür- 
lichen Schönheit  des  menschlichen  Körpers  gerecht  zu  werden  und  zu- 
gleich dessen  Verhältiii-so  richtiu  darzustellen,  wie  die  auf  der  Rückseite 
dfr  Tnschzeichniiiii:  erliaitenen  I'r<)|»ortionslinien  beweisen.    Howisf?  sind 
aiicti  antike  Anklänge  in  den  beiden  Gestalten  de^  Stiches  nicht  wegzu- 
leugnen, wir  können  jedoch  nicht  umhin,  die  Vermuthung  anszusprechen, 
dass  Dürer  für  die  Compodtion  seines  Stiches  dos  schon  genannte  Braun- 
'^(•Iiwoiccr  Bild  des  Palma  dürfte  vorgeschwebt  haben.    Sehen  w'ir  uns 
nun  zunächst  einmal  nach  der  chronolosiischen  Möalichkeit  finer  solchen 
Aalohauug  Dürer's  au  den  venezianischen  Künstler  um.    Palms  Vecchio. 
nach  dem  daa  Brannschweiger  Bild  neuerdings  benannt  wird,  ist  geboren 
um  1480;  in  der  Zeit  von  1500—1504  könnte  er  also  dieses  Gemälde 
(im  K'ntalog  von  1891  ist  es  .um  15<»()"  angesetzt'^  recht  wohl  geschaffen 
hal)i  ii.    Will  man  als  Malrr  'liorgione   geb.  !  1771  !innehmen,  so  geht  die 
Sache  noch  leichter.    Da  wir  uns,  wie  wir  Anfangs  betonten,  der  Ansicht 
anachliessen,  die  dne  italienische  Reise  Dürer's  vor  1505  für  unmöglich 
liHlt,  so  mUssto  Dflr«r  etwa  durch  einen  Stich  von  dem  Werke  Kenntniss 
erhalten  haben.  Aach  Zahn-v  iat  der  Ansicht,  es  sei  vor  der  italienischen 

')  Dürer  s  Aufcntlialt  in  Basel  (^fischen  1802). 

Abbildung  bei  KiiaokfiKS  in  Aov  Diirrr  Mmn.praphip  p  33. 
')  Früher  dem  Giorgione  zagc^cbricben ;  Abbildung  auf  Blatt  856  des  Cla«- 
slschen  Büdersehatsos. 

*)  Abbildung  bei  Knackfuss,  Diiior  [i.  3-J. 

^)  Zahn,  Dürers  Kunstlehro  und  sein  Verb&ltniss  zur  Kenaisiwnee  p.  42. 
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H.  Brenner:  Za  Dürers  Stich  „Adam  und  Evn"  von  1504. 


Heise  vereiuzelte  Eiuwirkuug  italiem«chtii-,  nach  Deutaoblaad  gebraoh* 
ter  Kuprerstiohe  anntnehmeD.  Nun  hiUt  sich  gerade  um  1504  der 
'veaetianisehe  Maler  Jaeopo  de'  Kurbnri  ia  Nfirnberg  auf,  derselbe,  von  dem 
Dürer  schon  früher  die  erste  Anregung  zu  kunsttheoretischem  S^tudium 
■der  Verhältnisse  der  meusehlicheu  Gestalt  enipfaagea  hat.'-»  Hei  Ver- 
gleiohuQg  des  Stiches  mit  deui  Gemälde  wird  wohl  Jedennauii  eine  aaf> 
fallende  Aehnltchkeit  ia  der  Stellung  der  beiden  Körper  mit  ihren  Extre- 
mitäten zu  einander  und  in  ihrer  Oruppirung  in  der  Landschaft  bemerken, 
nur  erscheint  auf  dem  Gemälde  des  Venezinner's  die  Haltung  der  Arme 
besser  motiviert  und  die  ganze  Composition  weseatlich  vereinfacht  nnd 
beruhigt.  Bei  Dürer  umfaast  Adam  mit  der  Kecbten  einen  Ast  dea  neben 
ihm  atebenden  Baumen  und  hat  soeben  eine  Wendung  nach  seiner  Oe« 
IKhrtill  bin  ausgeführt,  wohl  um  den  A])fel  von  ihr  zu  empfangen,  der  ihr 
soeben  von  der  Schlange  gereicht  wird.  Kiiion  weitf^TPii  Apfel  hat  Kva 
bereits  in  ihrer  iinkea  Hand,  in  der  sie  zudem  noch  einen  belaubten  Zweie 
nur  Deckung  ihrer  Blüsse  hält.  Auf  der  Zeichnung  der  Albertlua  halten 
<l{e  rechten  Hände  Beider  je  einen  Apfel  und  Bva  macht  mit  der  Idnken 
«ine  Oeberde  des  Sprechens.  Auch  bei  l'alma  ist  das  Bild  durch  den 
Hnumstamm  in  der  Mitte  geteilt,  aher  er  aielit  scincii  Aii  im  mit  dem 
rechten  Ellenbogen  siiiift  auf  den  Ast  eines  hinter  ihm  äieüeiideii  Hnumes 
lehnend,  einstweilen  noch  passiv;  seine  Rechte  wiid  nach  einigem  Zügern 
den  Apfei  ergreifen,  den  ihm  seine  Gattin  anbietete  Adam'a  gesenkter 
linker  Arm  hält  einen  Feigenzweig  um!  Kva  bedeckt  mit  einem  Blatt  ihre 
Hioase.  Besonders  die  beidi-n  weiblichen  Qestalten  weisen  eine  über- 
raschende Aehniichkeit  in  der  Stellung  auf.  Will  nmn  nun  eine  directe  H»«- 
ziehuug  der  beiden  Bilder  zu  einander  gelten  lassen,  so  konnte  man  z.  B. 
annehmen,  daas  Palm«,  oder  wer  nun  der  Maler  des  Bildes  gewesen  sein 
mag,  den  Stich  Dürer's  ans  dessen  eigner  Hand  empfangen  hätte,  als  der 
Kunstlpf  in  \'ene(ii!r  weilte:  dann  krunite  das  nemiilde  :iller(iiii2:s  nicht  vor 

entstanden  sein.  Aber  jiu<"h  auf  andere  Meise  iiätte  der  Venezianer 
von  Dürer's  Stich  Kenntnis»  erhalten  können.  Um  16U0  taucht  nämlich 
in  Venedig  ein  Zoen  Andrea  Vavaasore  auf,  der  sich  des  Zeichens  Z.  A. 
oder  i.  a.  bedient.  I^ieser  stach  nadi weislich  u.  A.  auch  directe  Copien 
nach  früheren  Stichen  Dürer's.  .\ueh  fliovanni  .\ntonio  du  Ihcscia,  von 
dem  nur  bekannt  ist.  dass  er  sieh  1514  in  Venedig  »utgeluilten  hat. 
copirte  Stiche  von  Dürer.  Ist  nun,  die  bessere  Motivirung  der  Bewegung 
bei  Palma  angegeben,  eine  Einwirltung  des  älteren  Dürer  auf  den  jüngeren 
Palma  anzunehmen,  in  dem  Sinne,  dass  Palma  die  Composition  veredelt  and 
durch  Wcgiasptins  nlles  Xebensäehlirhpn  vereinfneht  hiitte"'  oder  ist  nm- 
üekehrt  Durer  v»m  Palma  abliängig,  oder  sind  Heide  durch  dasselbe  \'nil)ild 
inspirirt,  oder  endlich,  sollen  wir  jede  .Vbliungigkeit  der  beiden  Werke  von 
«einander  in  Abrede  stellen?  Das  Letatere  durfte  doch  wohl  kaum  statthaft  sein. 

Basel.  Jfan«  Bremer. 


*)  Lippmann,  der  Kopfcrctlch  p.  46. 


Zu  den  Holzschnitten  der  Leidener  Chronilc  von  1517 


In  der  1517  bei  Jan  Severe  in  Leiden  gedruckten  Chronik  von  Holl»ud^ 
deren  Bilderschmuck  Franz  Diilberg  im  XXI.  und  Campbell  Dodgson  im 
XXIII.  Bande  dieser  Zeitschrift  ausführlich  besprochen  haben,  findet  sich 
ausser  den  schönen  Holzsobuitten  von  Laoas  van  Leiden  noch  eine  kleine 
xylographisehe  MerkwQTdigkeit,  die  bisher  unbemerkt  geblieben  su  sein 
scheint.  Es  sind  dies  drei  Copien  nach  Holzschnitten  Hans  BurgkmairV 
Der  Krieger  mit  irfbicliulteitoin  Säbel  ful.  83  roctn  (wiederholt  fol.  114  verso 
und  fol.  175  recto)  ist  eine  freie  Wiederholung  des  Josuaausden  «drei  guten 
Juden*  (B.  06)  mit  Benutzaug  anderer  Borgkmair'scher  Motive,  der  ICrieger. 
der  in  beiden  Händen  einen  krummen  Säbel  biitt»  fei.  J%b  verso  (wieder- 
holt fol.  185  verso)  eine  getreue  Copie  nach  dem  Zorn  (B.  58)  aus  der 
Fulire  der  siehoii  Todsünden  und  endlich  der  Kaiser  Maximilian  fol.  31S 
eine  genaue  Wiederholung  aus  dem  berühmten  Beiterbilduis  (B.  32).  Es 
ist  vielleicht  nicht  gans  ohne  Bedeutung,  zu  erfahren,  dass  schon  im 
Jahre  1517  ein  Thml  von  Bargkmair*s  Holischnittwerk  nach  Leiden  ge- 
kommen war  und  dort  von  Künstlern,  wie  Lucas  van  Leiden  selbst,  ge- 
sehen und  studirt  werden  konnte.  Der  Mittler  zwischen  Aiigsburger 
und  Leidener  Kunst  war  m  diesem  Falle  wohl  kein  Anderer,  als  Jost  de 
Negker,  von  dem  wir  durch  Campbell  Dodgson's  merlcwftrdige  Entdeckung 
(Bepertorinm  XXI,  S.  877)  wissen,  dass  er  sehen  1608  für  etat  änderet 
Buch  aus  Jan  Scvers'  Verlag  eine  Zeichnung  Lucas'  van  Leiden  geschnitten 
hut  Ks  •^•('heiiit  mir  wuhrsclieinlioh,  dass  Jost  de  Negkor  nuch  nach  feiner 
Uebersiedelung  nach  Augsburg  noch  in  Beziehungen  zti  Jan  Bevers  blieb 
und  diesem  als  Zeugnisse  seiner  neuen  Tbütigkeit  seine  Uolzsobnitte  nach 
Bnrgkmair'a  Zeichnungen  Qbersandte.  Diese  Vennnfhttng  wird  dadvreb 
bestätigt,  dass  zwei  der  in  der  Chronik  copierten  Holzschnitte  aieher  tob 
Negker  geschnitten  eind,  was  auch  wohl  von  dem  dritten  anzunehmen  ist. 
Die  Copien  selbst  dürften  von  einem  Leidener  Holzschneider  herrühren. 

Wien.  Otutav  Qlück. 


Weiteres  zum  Bildnisse  des  Herzig  Albrecht  zu 
Sachsen  (1448—1500). 


üben  (XXI,  400)  habe  icli  u.a.  die,  nur  P^iseu  zeigende  ^erlegoa- 
lif'itHdarstelluug  des  Herzogs  Albrecht  auf  dem  Titplblattp  des  lateinischen, 
dessen  Sohne,  dem  Herzoge  Geurg,  gewidmeten  Heideogedichtee  von 
Koorad  Wtmpina  w»  dem  Jahre  1497  mit  der  Umschrift  »Alberto»  diuc 
;3axoide  theuloniotie  AehUleB"  (das  seltene^)  Werk  ist  ia  Leipiig  bei  »W.S." 
gedruckt)  erwiihnt.  Ich  nelimc  nuD  an,  dass  das  Dresdener  Qalericbild 
Albrechl's  mit  den  Zügen  und  Haaren  eines  mittleren  Tiinfzigcrs,  da« — 
des  darauf  praugeudeu  üoldeueu  Vliesses  wegen  —  Kail  Wuermauu  seit 
1896  weaigiteoa  „um  1491*')  eetzt,  wie  der  erste  «iehaische  Thaler, 
der  den  Stammvater  des  siehsischen  KSnigsbauae»  mitwiedergiebt,  1497 
noch  nicht  bestanden  haben  und  Btimiuen  hiermit  Julius  und  Albert  f ) 
Erbstein  bezüglich  der  Münze  dnr  .IctztPü  Anhre  dt's  niiifzehiifeti  .lalir- 
hunderts"  wohl  überein  Wilhelm  Kossmann.  tler  (oben  1,  401.)  behauptet, 
dass  die  Kopfstelluug  auf  des  ebenfalls  ge-,  doch  nidit  verhanuachten 
Alb  recht  Grabplatte  (ein  Werk  Peter  Viaeher^a?)  genau  die  des  ge- 
mtnuten  Galeriebildes  sei,  icrt:  jene  ist  mehr  in  Profil,  als  dieses. 

Blasewits.  Theodor  Distel, 


■)  Vgl.  Weinart,  .Vcrsaoh  einer  Litteratnr  der sichslwdien Oesobieht* and 
StaatBkunde*  II  {W.n).  :)20f. 

Mag  auch  AI  brecht  jene  hohe  Auszeichnung,  die  er  mi  Februar  zu 
Heehela  erag^ndigt  erhalten  haben  «oll,  beBooden  gefimit  habes,  se  Ist  doeb 
kaum  anzunehmen,  dass  er,  damit  angethaa,  soglaiob  den  .vlämläcihen*  Haler 
m  sieb  befohlen. 


Litteraturbericht 


KuQstgescliiclite. 

Karl  Woermann,  Geschichte  der  Kunst  aller  Zeiten  uud  Völker. 
Ei'ster  Band:  Die  Kunst  der  vor-  und  »usserchristliehon  Völker.  Mit 
015  Abbildungen  iui  Text,  15  Tafeln  in  Farbendruck  und  'Ab  l'ufela  ia 
Holsachnitt  und  Tonätsung.  Leipzig  und  Wien,  Bibliographiaehes  In- 
stitut, 1900. 

Weltgeachiclite  zu  schreiben  ist  wohl  die  schwierigste  Kunst.  Bei 
jedtM-  neuen  Wendime,  (iie  die  Entwickelung  dos  Menscheutjesdileohts 
nimmt,  niuss  die  tortlautende  Schilderung  durch  i^uerscliuitte  unterbrochen 
werden;  verbindende  Gelenke  gewinnen  dadurch  eine  Bedeutung,  die 
ihnen  ioDi  Vergleich  su  den  ehuelnen  Qliednuumen  nicht  lukoromt;  Bohwie- 
rjger  noch,  als  bei  der  (Jeschichte  eines  einzelnen  Volkes,  sind  in  der 
Weltgeschichte  die  Ziele  ewigen  Wandels  und  Wechsels  zu  erkennen. 

Günstiger  schon  gestiUteu  sich  die  Verhältnisse  bei  einer  Welt- 
geaohichte  der  Kimet»  die  die  mannigfaltigen  Bildungen  «nes  einheitlichen 
Begriffs  xu  behandein  hat  Wenn  Woermann  steh  dagegen  verwahrt, 
seine  Geschichte  in  den  Dienst  irgend  eines  Systems  stellen  zu  wollen. 
HO  thut  er  rocht  daran,  denn  Systeme  führen  stets  nur  zur  Einseitigkeit: 
die  Kunst  aber  als  die  Schopteriu  einer  ueueu  W6lt,  »iu  die  der  Mensch 
sich  aus  dem  Staube  und  dem  OetUramet  seines  AlltagslebenB  flüchtet", 
bildet  einen  Begriff,  der  eben  so  greifbar  ist,  wie  der  jeder  anderen  Art 
von  Geistesschöpfung. 

Immerhin  sind  auch  auf  difseni  'ichioto  (iie  Schwierigkeiten  so 
gro.ss,  wecliselu  die  Anschauungen  und  Anforderungen  im  Laufe  der  Zeiten 
so  häufig,  dass  mau  sich  über  die  FflUe  von  allgemeinen  KunatgesehichteD, 
die  aufeinander  folgen,  nicht  in  wundern  braucht  Gilt  es  doch  nicht  nur 
all  die  Ergebnisse  der  Einzelforschung,  soweit  sie  Üir  dio  Entwickelunga- 
geschichte  von  Bedeutung  sind,  zu  berücksichtigen,  <iie  Entwickelung  der 
einzelnen  Kuustkreise  in  ihrem  eigenen  Verlauf  wie  in  ihrer  Berührung 
mit  den.  Nachbarkreiaeu  su  schildern,  dabei  die  Umformung  der  einaeiiwi 
Darstellungsgeblete  durch  die  Zeiten  und  VöOcer  su  verfolgen:  sondern 
als  vornehmste  Aufgabe  tritt  dem  Forscher  diejenige  ciitirei^on,  das  Blei- 
bende in  dem  Kunstschaffen  eines  jeden  Vollmes  herauszuheben,  die  Punlcte 
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zu  betiUtnuien,  bis  zu  duuen  der  mit  dem  Stoff  ringende  MeiischeDgeist 
ale  d«D  höelwteii,  die  Gronwn  aeines  Maohtbereic]»  beidehaeaden,  hat 
voidringen  könneiii  Sie  bildea  ein  imvaciiOTbanB  Erbe  der  naehfelgeiidMi 

Geschlechter  und  spornen  durch  die  Erhabenheit  des  An-  und  Ueberblicks, 
den  sie  gewähren,  den  Menschen  an,  seinerseits  auf  den  ihm  von  seiner 
Zeit  gewiesenen  Pfaden  zu  gleicher  oder  zu  noch  grösserer  Höhe  z\i  ge« 
langea,  bia  in  jene  Gebiete,  wo  acblieaBÜch  die  Beaehränktheit  der  ein- 
seinen  Zeiten  und  VBlIcer  versehwindet  und  die  eine,  allen  Brdengeiatern 
gemeiusamp.  roine  Kunst  erstrahlt. 

Woernmiin  hat  in  dem  soeben  erschienenen  ei-sten  der  drei  Biindr» 
seiner  Allgemeinen  Kunstgeschichte  diese  Aufgabe  so  gut  gelöst,  dass  das 
Werk  V(»auaaichtlich  flir  Jaturaehnte  grundlegend  bl«ben  wird.  Dieaer 
erste  Buid  mnfaast  die  Kunst  der  vor*  und  annerehriatliclien  Völker;  der 
zweite  wird  die  europäische  bis  zum  Reformationszeitalter  führen,  der 
dritte  bis  zur  (Jegenwart.  I)ie  Abbildungen  »515  Textahhildimsrpn,  dazu 
öO  Nateln,  wovon  15  farbig)  sind  mit  grösster  Sorgfalt  ausgewählt  und 
lassen  nur  Weniges  vermiasea  (wie  a.  B.  das  S.  163  angeführte  altchai« 
dfiiaobe  Silberget&ss  mit  seinen  Qravirungen  im  Lonvre  und  die  8.  206 
erwähnten  Reliefs  mit  Thierdarstellungen  aus  Xanthos  im  Britischen 
Mnspurn).  Hin  ansfütirliclios  Register,  sowie  ein  nlpbnhetischer  Litteratur- 
naehweis  sind  dankentsuertlier  Weise  bereits  diesem  liande  bcigegebeu.  — 
Die  gesammte  weitverzweigte  littemtur  Uber  die  versehiedenen»  in  diesem 
Bande  erledigten  Gebiete  ist  in  erschöpfender  Weise  Ua  In  die  alleraenste 
Zeit  hinein  verwerthet  worden:  die  künstlerischen  Motive  —  und  das 
bildet  pinr'ii  wesetith'ehen  Punkt  dos  Proirranims  dor  Arbeit  -  werden  in 
ihrer  alimähhchen,  theils  gleichzeitigen,  theiis  einander  bedingenden  £at- 
wickelung  verfolgt;  wenn  demgemäss  Hngekttndtgt  wird,  dass  die  Ge- 
sehiehte  der  Kfinstler,  sowie  die  der  Kunstwerke  im  Gesammtplan  des 
Werkes  zurückzutreten  habe,  und  dass  sich  die  Darstellung  nicht  in  den 
Dienst  der  Geistes-  und  Sittenrlarslcllunis  zu  begeben  gcdrnke,  so  wird 
damit  nur  gemeint  sein,  dass  Ausschreitungen  in  solcher  Richtung  ver- 
mieden wnden  sollen:  schon  bei  der  griechischen  Kunst  lisst  sich  ein 
Höhepunkt,  wie  der  Parthenon,  nicht  mit  dem  gleichen  Masse  messen, 
wie  das  Uebrigc,  und  ebenso  wenig  ausserhalb  des  Zusammenhanges  mit 
der  gnnzen  Ocistcscpschichtc  vn!l  wiirdijron;  von  der  Blüthczeit  der  Gothik, 
von  der  Hochrenaissance  und  von  Kembrandt  wird  das  Gleiche  gelten. 

Als  eine  willkommene  Neuerung  ist  es  su  begrüssen,  dass  die  Kunst 
der  Ur-  und  Naturvölker  hier  sum  eraten  Mal  in  die  Darstellung  der 
Kunstgeschichte  einbesogen  und  an  deren  Spitse  gestellt  worden  ist.  So 
ungewohnt  eine  snlebe  Behnndliin?  auf  den  ersten  Blick  erscheint,  so 
überzeugend  erweist  sie  sich  im  Yerlaule  der  Darstellung  als  die  notb- 
wendige  Vorbereitung  auf  die  Bntwickelung  innerhalb  der  histo- 
riaohen  Zeit 

Die  Anordnung  des  Stoffes  bildet  für  ein  Werk  dieaer  Art  immer 
die  Hauptsohwierigkeit:  die  Schilderung  der  Kunst  der  cinieliien  Völker 
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darf  nicht  auseinandergerissca  werdea,  die  Völker  müssen  in  zweck- 
massiger  Weise  zu  Gruppen  vereinigt  werden,  und  diese  Grappen  mfissen 

m  der  Reihenfolge  aufgeführt  werden,  die  der  Haui>tzcit  ilircr  Wirksamkeit 
entspricht.  WiiiTmann  hat  diese  Aufijfibe  im  Manzen  tiliioklitli  La^löst. 
Nur  folsrcnde  AiTitlcningen  wären  vorzusclilagen  cinvesfii;  die  Kunst  der 
UaUstatt-  und  der  La  Tene-Stufe,  welche  hier  auf  die  römische  Zeit  folgt,  an 
den  Sebhm  der  vorgeaobichtiiehen  Knnst  su  steUen,  trotadem  gelegent- 
liche Einflüsse  der  Mittelmeer-KunRt  bereits  vorkommen;  die  heidnische 
Kunst  (!e8  Nordens  ans  drr  nachchristlichen  Zeit,  die  .sich  jetzt  an  die  der 
La  Tdne-Zcil  anschlicsst,  hatte  dann  an  den  Aiilans;  <ies  zweiten  Bandes 
verwiesen  werden  kouuen.  —  Die  Kunst  der  altamerikauiseiien  (Juliur- 
völker,  wenn  auch  mitten  in  ihrer  Entwielcehing  unterbrochen,  paaat  nicht 
an  den  Schluss  der  llnibeulturvidker,  sondern  hätte  sich  zweckmfawger 
derjeniiicii  der  nstasiatischen  Völker  anreihen  lassen.  —  Die  Assyrer  und 
Neubabylouier  hätten  ihren  Platz  vortheilliatier  unmittelbar  vor  den 
l'erseru  als  im  Aaschluss  an  die  Chalduei  gefunden;  dann  hätte  sich  die 
mykenisohe,  syrische  und  Ueinasiatische  Kunst  unmittelbar  der  altbabylo- 
nisctaen  anreihen  lasHcn. 

So  viel  Material  auch  in  di'm  Buche  verarbeitet  ist.  lirst  sich  das 
<  tanze  tliossjcnd  und  sind  die  Hauptsachen  irebührend  hervorgehoben.  Für 
die  Oekonouue  des  Werkes  wäfe  es  wohl  von  Vortheil  gewesen,  solche 
Einzelheiten,  die  nicht  sowohl  für  Jen  Gang  der  Entwiekelung  als  för  die 
Zusammenhänge  der  cinzehien  Kunstgebiete,  sei  es  durch  Uebereinstimmung, 
sei  es  durcli  .\b\veichuni;,  vnn  Üodeutung  siii'!,  in  Aumerbiniron  an  den 
Schluss  des  Bandes  zu  verweiseu.  fJleielierweise  hätte  sich  aucli  einem 
Tebeistaude  begegnen  la-s-sen,  der  aller  üeschichtskuude  eigen  zu  sein 
pflegt,  bei  der  Kunstgeschichte  aber  sich  besonders  fühlbar  macht:  der 
ungleichen  Art,  wie  wir  über  die  einzelnen  Abschnitte  einer  Entwicklungs« 
reihe  unterrichtet  sind.  Wäfirend  die  Anfänge  einer  Bewecrun?  nicht  nur 
besonders  wichtisr.  sondern  in  der  Kunst  Hf>2::ar  häufii:  von  eiilsclieidruder 
Bedeutung  sind,  indem  die  frischen  Kräite  das  ihnen  von  der  Zeit  und 
dem  Bedurfniss  gestedcte  Ziel  in  raschem  Anstarm  und  mit  unbeirrtem 
Empfinden  sofort  in  solcher  Vollkommenheit  erreichen,  dass  für  die  Folge- 
zeit, wenn  ihr  nicht  neue  Aufgaben  erwachsen,  kaum  etwa!*  zu  thun  übrig 
bleibt,  lliesscu  die  Nachrichten  über  solche  Anfangszeiten  gewöhnlich  nur 
spärlich  und  erweist  sich  der  Denkmälervorrath  nur  als  beschränkt.  Für 
die  Folgeseiten  dagegen,  die  häufig  nur  eine  Abwickelung  des  bereits  Ge- 
leisteten daistdlen  und  sich  vielfach  im  einaktigen,  vom  reinen  Stil  sich 
immer  mehr  entfernenden  Ausuestaltnniren  verlieren,  gilt  gewöhnlich 
gerade  das  Umgekehrte.  Sucht  nun  auch  der  Geschichtsdarsteller  diese 
Uugleichmässigkeit  nach  iMöglichkeit  zu  beseitigen,  so  kaim  er  von  der 
Mittheilung  des,  wenn  auch  nur  durch  einen  Zufall  uns  bekannt  gewor- 
denen, doch  nur  bis  zu  einem  gewissen  Umfange  absehen.  Das  Bild  ge- 
staltet sicli  (ialier  leicht  scliief.  als  handle  es  pich  bei  Weiterbildungen 
thatsächlich  stets  auch  um  eine  fortschreitende  Entwiekelung.  Solchem 
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MÜMStande  kaau  am  beaten  durch  Anmerkungea  begegnet  werdeo»  die 

am  SchluBS  eines  Bandes  gar  nicht  störend  hervortreten,  die  Vornehmboit 
eines  populären  Werkes  keineswegs  beeintrHchtiiron,  sondern  sich  als 
etwas  geben»  das  nur  für  den  kleineren  Theil  der  Leser  berectmet  ist, 
wahrend  der  Haupttext  dturch  eine  solche  BnUastung  nur  an  Uebenaeht- 
licbiceit  und  GeachloBaenbeit  gewinnen  kann. 

Nach  dieser  Kritik  des  Ganzen  soll  nun  versucht  werden,  in  Kürze 
i-'men  Ueberblick  über  den  reichen  und  anregenden  Inhalt  der  einzelnen 
Kapitel  zu  geben.  Um  dabei  auf  einige  Einzelheiten  eingehen  zu  köiineu, 
empfiehlt  es  sich,  nur  die  ersten  Kapitel,  bis  snr  Darstellung  der  grie- 
chiadien  Kunst,  ins  Auge  wol  fassen.  Dabei  wird,  wie  oben  angegeben, 
eine  leichte  Umstellung  einzelner  Theile  TonunebmeD  sein. 

Es  kann  dem  Verf.  nur  tioigestinimt  werden,  wenn  er  von  vorn 
herein  die  Kunst  der  Thiere,  als  eme  uubewusste,  bloss  gefühlsniäsaige  aus- 
scheidet nnd  die  Betrachtung  auf  die  Mensehenkunst  einschränkt^  deren 
Oebilde  sich  durch  die  „raumgliedemden  Oesetse  des  Bbenmasses,  der 
Symmetrie,  der  Koimlniassigkeit,  des  Oleichgewichts,  der  einlachen  oder 
rythmischen  Reihuiii;'  auszeichnen.  Die  vorgt'sohichtliche  Kunst  gliedert 
bioh  nach  den  bekannten  Stufen  der  älteren  und  der  jüngeren  Steinieit, 
der  Bronseseit  and  der  Eisenselt  Bei  der  älteren  Steinseit,  die  ihre 
Weikseuge  nur  mit  dem  Schlagstein  su  fertigen  wusste,  wird  mit  Bedit 
hervorgehoben,  dass  die  bei  solcher  Bearbeitung  hervortretenden  Unter 
schiede  wohl  auf  die  Kunstfertigkeit  an-h  beziehen,  nicht  aber  auf  die 
künstlerische  Schöpfung.  Auch  die  Keihung  von  Gegenständen  zu  Schmuck- 
ketten wird  man  nur  soweit  in  die  Kanstbetraditung  einsubeiiehen  haben, 
als  die  Glieder  eigens  für  einen  solchen  Zweck  angefertigt  wurden. 
Wirkliche  Linienverzierungon  treten  schon  in  dieser  früheren  Zeit  auf, 
Handornnmente,  Zickzacklinien,  WelhMilinien,  bei(1et'¥»eitiü:  ausgehackte 
Striche,  knopfartig  vorspringende  Uautenreiben ,  conzentriselie  Kreise  und 
Spiralen.  An  die  Echtheit  eines  grossen  Theils  jener  eingeritzten  Zeich- 
nungen auf  Knochen,  weldie  Pferde,  Bennthiete  und  andere  Lebewesen  mit 
verwunderlicher  Treue  darstellen,  wird  man  schon  glauben  müssen, 
nachdem  sio  an  verschiedenen,  weit  von  einander  jrcleirencn  Orten  zu 
Tage  getreten  sind,  ähnlich  auch  in  Höhlen  wände  eiut^eritzt  vorkommen; 
eine  besondere  Bestätigung  bilden  ferner  jene  vortrefflich  geformten  Thier- 
gestalten an  DololigrilFen  in  denen  W.  mit  Recht  einen  Beweis  dafür  er- 
blickt, „welche  Stufe  von  Natnrwahrheit  in  schlichten  Nachbildungen 
nuR  der  Welt  der  Er.Koheinnnir»M,  nnd  welclu'  Höhe  des  Stilgefühls  in  dfr 
kunstgewerblichen  Verwerthung  solcher  liebiide  und  einfacher  Zierweiseu 
bei  den  bescheidensten  technischen  Mitteln  und  in  einer  eng  umgrenzten 
Ansehauungswelt  von  der  Menschheit  im  ursprQnglichen  Zustande  nnbe> 
rührter  Einfalt  erreicht  werden  konnten."  Wenn  er  aber  aus  dem  Vor- 
handensein einer  kleinen  in  Bruchstücken  erhultencn  woibliohen  'Jestalt 
folgert,  dass  „das  Weib  am  Anfang  der  Kunst  stehe",  .so  wollen  wir  das 
als  eine  poetisdie  Geschiohtsconstraction  ansehen,  da  weder  angenommen 
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werdeu  kauu,  dass  das  Ewig-\\  eibliehe  jeae  l  rvolker  so  interesHirt  liabea 
kAnn,  wie  uns  Neuere,  noch  daea  es  sich  dabei  um  die  Dazstellung  de» 
Nackten  als  solchen  gehandelt  habe. 

Die  jiincprp  Steinzeit,  die  bis  etwa  2000  v.  Clir.  aagenommeD 
wird,  imd  sich  durch  ihre  iioüliütL'tcu  und  pnüertcn  SteinwafTen  uud  Werk- 
zeuge auszeichnet,  bekundet  merkwürdiger  Weise  in  der  darstellendea 
Kunst  einen  Rttekschritt  Die  Aensserungen  ihres  Bautiiebes  (Wawer- 
dörfer,  Hanengräber  verschiedener  Bauweise,  die  Stemaetsnngeit  zur 
l'mgreTizunc:  cehpilipter  T?fzirke'  lassen  sich  wohl  nur  in  sehr  einge- 
schranktoin  Sinne  als  1\ uusterzeugnisse  betrachten.  Neu  ist  die  Ver- 
wendung de^  Beroateins  sowie  die  Töpferei,  die  jedoch  noch  ohne  Dreh- 
scheibe betrieben  wird;  bd  der  Vwiiwuiig  dw  OefSase  bildet  sieh  eine 
besondere  Schnur-,  Stich-  and  Schnittomamentik,  dasu  treten  schrafflirte 
Dreiecke.  Vierecke,  Kreise,  Kreuze,  selbst  Spiralen.  Wie  weit  in  der 
Kunst  dieser  Zeit  pchon  EinfiUsse  der  Mittnlmeprcegenden  sich  bemerklich 
niuchen,  bedarl  noch  weiterer  Uniersuchung;  für  die  Funde  aus  dem 
Mondsee  in  Oesterreich  wird  das  als  wahrscheinlich  angenommen. 

Mit  der  Bronieseit,  die  bis  etwa  600  v.  Chr.  geht,  betreten  wir 
insofern  schon  gescliieliMichon  Boden,  als  auf  einzelnen  Gebieten  die  Ein- 
flüsse der  südlichen  Cuituren  deutlich  zu  Tage  treten.  Die  skandinavischen, 
in  Graoitblöcke  eingegrabenen  Felsenzeichuungeu,  welche  Seeschlachten, 
Reitergefeehte,  Weldesoenen  darstellen,  bekunden  aber  bei  aller  Un- 
beholfenheit  durch  die  Lebendigkeit  and  Anaehaaliohkeit  Ihrer  Entittünngs- 
weise  eine  ganz  «elbstiindige  Weiterentwickelung.  In  Stonehenge  er- 
scheinen '^chnn  die  Pfeiler  an  allen  vier  Seiten  behauen.  Die  Töpferei 
gewinnt  durcii  Buckeln,  Warzen,  vorspringende  Zierrathe  einen  derberen, 
mehr  plastischen  Charakter;  zugleich  werden  die  Rippungen  und  BiefUngen 
tiefw  und  breiter  eingegraben.  Die  Qeaiditsunien,  sowie  die  Asehea- 
urnen  in  Hausgostalt,  die  auf  einzelne  Gebiete  eingeschränkt  sind,  weisen 
schon  auf  südliche  Einflüsse  uud  gehören  dem  Ende  dieser  Zeit  sowie 
der  Qochfolgeitiien  Eisenzeit  an.  Das  gebogene  Ornameut  wird  zur  Kegel, 
die  Wellen  gewinnen  reicheren  Schwung,  die  S-Linie  sowie  wiUkiirlidie 
Linienspiralen  entwickeln  sich.  Auch  hier  ist  Befrnchtang  durch  die 
mykenisehe,  auf  dem  Seewege  vermittelte  Kunst  zuzugestehen,  doch  in 
eigenartiirer  Abw  andhinc;  und  Anwendung.  Wie  die  Anfünsje  einer  Bilder- 
schrift, 80  gehören  die  der  Thieroruameutik  in  diese  Zeil ;  die  Vogelreihen 
auf  getriebenen  Schilden  deuten  wiederum  auf  sfidlichen  Ursprung.  Auch 
die  kttnstlerisehe  Gestaltung  d«r  sonstigen  Bronsegegenstftnde,  die  spiral- 
förmige Bildung  der  SchwertgriflFe,  die  Form  der  Spangen  (Fibeln)  ist  als 
vom  Süden  eingeführt  anzusehen.  Die  auf  den  Seiten  31  bis  33  abge- 
bildeten Gegenstände  von  vollendeter  Formgebung,  aus  Schweden,  Böhmen 
und  Bayern,  scheinen  bereits  auf  eine  weit  hShere  Entwiekelnngsatufe 
hiniaweiaen  und  hätten  deshalb  besser  innerhalb  der  nächstfolgenden 
Stufe  ihren  Platz  gefunden. 

Kein  wesentlich  verändertes  Bild  bietet  die  darauf  folgende  erste 
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Eisenzeit  "S.  KV}  f.\  nur  iliiss  der  südliche  Eiiifluss  sicli  iiDC-h  stärker 
bemerkiich  macht,  luiuientlich  in  den  Darstclhintreu  von  Sceaen  aus  dem 
Leben,  wie  W  eiiieuuen,  Faustkämpfen,  tielageu,  iu  den  Thon-  und  Bronze- 
figOrehen  nnd  den  VogeU  und  Pferdelropfendigungea  an  bronsenen  Ge- 
rftthen  und  Werkzeugen.  Den  gleichen  UrHijnin^  verrathen  die  Fliipel- 
wesen  mit  Tliier-  im<i  Meiiscli^  Tikdiift  n.  Stürker  tritt  bereits  au  den  Thon- 
ciefässen  die  Farbii^keit  hcrvof:  als  eine  Eigenart  prscheiiit  die  Verzierung 
von  Urnen  mit  reich  durchgobildeteu  Dreieckiuusteru  und  geometrisch 
nmrissdnen  Henadiengestalten.  —  In  der  weeentlieh  keltischen  Ln  T^ne- 
Zeit  (von  etwa  3(>0  bis  100  v.  Cht.)  tritt  uns  die  voll  entwickelte  Eisen- 
zeit entgegen,  die  Thoncefasso  werden  bereits  auf  der  Drehscheibe  her- 
cpRtpllt:  Kind  auch  nicht  gerade  ueiie  Kuii.stsrliupfiins^en  zu  verzeichnen, 
NO  gewinnen  alle  Formen  uu  Fülle  und  Maunigtaltigkeit;  die  Bildungen 
erscheinen  massiger,  die  Profile  krifUger.  an  den  Fibefai  tritt  der  federnde 
Doppelspiralkopf  und  der  zurüokgebogr  iie  Nadelhalter  auf;  der  Metall- 
s'chinuek  wird  nnnmelir  diirchbroehen  liehaiulelt,  I'liilülas-Schnielz,  Korallen- 
seliniolz,  farbige  Fasteu  erhiilieii  den  l\eielithiini  der  Erschpinunu,  Glas- 
urmbünder  werden  hergestellt:  lu  dem  OrnumtMit  treten  das  Dreibein,  die 
aufgerollten  Enden,  flammenformige  Fischblasen  anf;  grinsende  Menschen* 
iintlitze  tmd  arabeskenhafte,  verschlungene  Thierfiguren  bereiten  die  sp&tere 
Bntwickclung  vor 

Wie  aus  der  Betrachtuiiu;  dieser  vurgesohichflichen  Zeiten,  w  er- 
wäclist  auch  aus  jener  der  Naturvölker  eine  wirkliche  Bereicherung  liir 
die  Kunstgeschichte.  Zweckmässig  werden  sie  nach  den  Stufen  ihrer 
.  Entwickelung  mit  den  einzelnen  vorgeschichtlichen  Perioden  in  Parallele 
gestellt,  nie  niederen  Na  tu  r\  Til  k  e  r  erheben  sie1i  nicht  über  die  Stufe 
der  Jäger  und  Fischer,  daher  niarht  sieh  in  all  ihren  Erzeugnissen  das 
für  die  Beobachtung  der  Thierwelt  geschärfte  Auge  besonders  bemerk iich. 
Hei  den  Australiem  treten  bereits  die  Vorstufen  monumentaler  Wand- 
malerei in  ihren  Höhlen-  und  Pelseuzeichnuneen,  meist  Thierdarstollungeo, 
auf.  weniiah  tch  nicht  geleii'jnet  uiid,  dass  hierbei  europäische  Einflüsse 
sich  i:(  ltend  maclien  kennti  ii;  in  «b  ii  Pe!sf<nzeiehuuni?en  der  Buschmänner 
Südafrikas  gesellen  sich  dazu  Darstellungen  von  Kämpfen  und  Jagden; 
die  Eskimos  nnd  Tschuktschen  verwenden  die  Thiere  ihrer  Umgebung  als 
Vorbilder  für  die  Verzierung  ihrer  aus  Knochen  gefertigten  Gerathe,  geben 
Scenen  aus  dem  täglichen  Lelien  der  und  zeichnen  sich  in  der  plasti- 
schen Diirstelluog  von  Thieren  zum  Schmuck  von  Gebrauchs  -  Qegen- 
:-^taadeu  aus. 

Auf  der  Stufe  der  jüngeren  Steinzeit  belinden  sich  die  meisten 
Inselbewohner  des  stillen  Ozeans  und  die  Indianer  Amerika's.  Hier  spielen 

der  Ahnenenl',  das  Ma^kenwcsen.  dii'  Verzierung  des  llausratlis  eine  her- 
vorragende Kelle.  Von  den  drei  Hauptgruppen,  in  welehe  die  Völker  des 
Stillen  OceauK  zerfallen,  zeichnen  sich  die  Meianesier  durch  ihre  orna- 
mentalen Schnitz-  nnd  Ritzarbeitea  ans,  in  denen  bereits  Frageseioben- 
und  8-Bänder,  Tangentenkreise,   Flammenformen  vorkommen;  Thiere 
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werden  ia  stilisirt-abgekürzter  Weise  dargestellt,  (inbei  die  Farben  schwarz, 
weisB,  roth  snr  Bemalung  verwendet  Bei  den  MikroneBieru  »ind  die 
reidi  mit  Mgurendamtelliingeii  geaohnitrten  Hänaerbalken  in  rotfaer,  gelber 

und  schwarzer  Bemalung  anzuHihren,  fenior  Perlmuttereinlagen  in  Holz- 
geräth:  bei  den  Polynesiern  phantasticcli  eeschnitzte  Cultusgeräthe.  Die 
Plattformen  der  üsterinsel  mit  ihren  unförmlichen  ColoBsalfiguren  von 
Stein  iMsen  auf  eine  eigenartige  Stufe  der  Entwickelung  schliessen.  — 
In  der  Konst  der  Indianer  macht  aiota  die  sogenannte  Angenomamentik 
bemerklich:  in  Kalifornien  finden  sich  Darstellungen  von  Schlachten  und 
jRmhMi  als  Fplsoiiritzzeichnungen;  bei  den  Rothhäuten  deren  steinerne 
Tabakspfeifen  in  Menschen-  oder  Tbiergestalt  zu  erwähnen. 

Als  Halbcultnrvölker,  denen  bereits  das  Metall  bekannt  iat, 
werden  die  Neger  Afrika*»  und  die  Malaien  anfgefilbrt,  wobei  flreilicb  im 
Auge  au  behalten  i8t>  daae  bier  vielfach  bereib«  KinflUsse  von  aussen  in 
Frage  kommoii.  Vnn  dpn  Völkern  MittelamerikaV  sehen  wir,  wio  sr  hon 
gesagt,  ab,  da  nie  es  zu  einer  wirklichen,  auf  der  Baiikunst  beruüeudeu, 
wenn  aach  durch  äussere  Umstände  plötzlich  unterbrochenen  Cultnr  ge- 
braeht  baben  und  besser  im  Anscblnss  an  die  ostasiatisoben  QeUete  m 
behandeln  sind.  —  Die  Neger  Afrika%  namentlich  die  der  Ouineaküste, 
hahi'ii  im  Aiisdiliiss  au  ihren  Alinoncttlf  und  Foti-^ohdienst  eine  hochent- 
wickelte Schiiitzkiiiiöi  bei  sich  uustcebiidel :  ihre  Ornamentik  zeigt  einen 
reichen  Wochtid  geometrischer  Muster  in  geraden  wie  in  gebogenen 
Linien;  Pflansenmotive  sind  selten,  dagegen  werden  schon  Fleohtmuster 
nachgeahmt,  auch  Thiere  wie  Eidechsen,  Giraffen  u.  w.  nachgebildet. 
Besonders  merkwürdig  ist  die  in  ihrer  Weise  lux  h  vollendete  Kunst  des 
BronzegUBses  (aus  verlorener  Form)  m  dem  Ibü?  von  den  Kngläudem  er- 
oberten Benin,  wohin  sie  im  XVI.  Jahrhundert  von  den  Portugiesen  ge- 
bracht worden  ist.  In  eigenartiger,  an  den  HoehreKefsttl  der  Holsschnitse- 
reien  sich  anlehnender  Weise  weiss  sie  die  Xatureindrneke  scharf  und 
technisch  hooln (tllendet  wiederzugeben:  der  nnmd  dieser  ReUefs  ist  zu- 
meist in  gepunzter  Arbeit  teppichartic  gemustert.  —  Die  Kunst  der 
Malaien  ist  freilich  nacheinander  durch  China,  durch  die  Völker  des  Islam, 
dann  daroh  die  Europäer  beeinflusst  worden,  so  dass  ihre  hoch  entwiekelte 
Ornamentik  als  durch  asiatische  Einflüsse  fast  bedeckt  bezeichnet  werden 
kann;  der  Buddhatempe)  von  Pnrobudor  auf  Tavji  mit  seinen  o'yt)  Nischen 
für  lebensgrosse  Buddhabilder  zeigt,  wie  weil  liier  die  Entwickelung  ge- 
diehen war,  aber  auch,  wie  abhängig  sie  vom  Festlande  wurde:  dagegen 
lehrt  der  Denkmilersehats  der  Eingeborenen,  die  sieh  in*s  Innere  und  auf 
die  Berge  zurückgezogen,  die  hoch  entwickelte  Schnitz-  und  Ver/iernngs- 
kunst  der  Hattnks  tuid  der  Duxaks  nnt  ihren  dem  Ahnencult  gewidmeten 
Oeräthen,  den  Todtensehitl'en.  den  Nashornvögeln  und  anderen  Symbolen, 
dass  hier  vielleicht  der  Ausgangspunkt  für  die  ganze  wilde  Phantastik  zu 
suflhen  ist,  deren  berdts  bei  Gelegenheit  der  Potyaesier  und  der  Nord- 
weatamerikaner  gedacht  wnrde. 

Als  Ergebniss  der  gesammteu  bisherigen  Betrachtung  stellt  sich 
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nach  VV.  für  ilie  Zierformen  lieraus.  dass  die  tiegenstände  der  Natur  früher 
nachgeahmt  wurden,  uls  gewisse  Erzeugnisse  der  Technik,  und  da«» 
wiederum  Tbiere  und  Menschen  Mher  naetagebOdet  wurden  nie  Pflansen. 
Eine  dritte  Quelle  des  Ornament«  bilden  die  sinnbildlichen  Vorstellungen, 
die  bereits  frühzeittL:  nruli  oiiicr  Opstnltunu  dräueeii.  Wenn  W. 
Seite  38  fed.  einzelne  Urnamentformen  auf  die  unmittelbare  Nachbildung 
von  Naturgegenständen,  wie  gewisse  Muschelarten  oder  die  Zeichnung  be- 
stininiter  Thiere  (Sehlangen,  Schmetterlinge)  zurüekgeitthrt  wiesen  will»  so 
scheint  er  den  im  Menschen  ruhenden  rythmiscfaen  und  harmonischen 
Ziertrieb  zu  nntpn?ph;it5;en  und  zn  sehr  von  dem  BeBtrehcn  jreleitet  zu 
sein,  die  abstracten  mathematischen  l<'ormeQ  auf  äussere  Eintliisse  zurück- 
zttftthren.  Dagegen  ist  der  reiii  technische  Ursprung  mancher  Vernerungs- 
weiaen»  wie  s.  6.  der  Qebraueh  eines  durehachnittenen  Pflanaenstengels, 
mit  welotaem  regelmSasige  Dreiecke  in  den  weichen  Thon  eingedrOckt 
wurden,  ohne  weiteres  zuzugestehen. 

Mit  Aegypten  betreten  wir  das  erste  und  in  seiner  Art  einzig  da- 
stehende Culturland.  lat  auch  die  älteste  Gesittung  dieses  aus  Asien 
stammenden  Volkes  gleichseitig  mit  jener  der  Meaopotamier,  so  empfiehlt 
es  sieh  doch  flraglos,  wie  hier  geschehen,  dessen  Betraohtunu  nn  d  e  i?pitse 

der  Darsteüiin?  zu  fetzen,  sowohl  wegen  dns  T?f»ichtfiiiin?;  der  erluiltenen 
Denkmäler  wie  wegen  der  Dauer  und  Kokericlitii^keit  seiner  Kntwieklung. 
Hier  tritt  uns  zum  eisten  Mal  eine  gewaltige,  bis  in  alle  Einzelheiten 
völlig  abgeklärte  Baukunst  entgegen;  das  Pflansenomament  sehen  wir 
bereits  in  voller  Ausbildung;  eine  Bund{dastik  herrsdit,  die  trotz  der  alter- 
tbümlichon  Steifheit  in  Hnltung  und  Rewegunssmotivpn,  in  Bezitcr  auf  d:i< 
.Verständniss  des  unbewegten  nackten  Körpers  kaum  etwas  zu  wünschen 
übrig  lösst" ;  die  Flächendarstellung  endlich  hält  sich  streng  innerhalb  der 
Grensen  eines  ranmsierenden  Stils,  der  gar  nicht  die  Versuchung  auf- 
kommen lässt,  ein  Abbild  der  Wirklichkeit  vortäuschen  zu  wollen.  Die 
«iestalt  dor  Baukunst  wird  auf  dii.s  im  Lande  vorkomnipndf  Material 
zurückgeführt,  den  Bruchstein  und  die  Nilschlaromasse,  deren  Schichtung 
das  schräge  Ansteigen  der  Mauern  bedingt  und  so  zu  einem  Stil  führt, 
der  trelTend  als  verstehieite  Erdarbeii  beseiehnet  wird.  Ufit  Ausnahme 
des  wetterfesten  Granits  wird  alles  Material  mit  einem  feiueo  Stucküber- 
zug, der  mit  Bildern  und  Bilderschrift  verziert  wird,  iilierzocen.  Hei  Ge- 
legenheit dieses  Bekleidungsprinzip.';,  das  für  die  Uetliätigung  der  Kunst 
erst  volle  Freiheit  schafft,  hätte  Semper'«  für  die  Erkenntniss  des  Alter- 
thums so  fruchtbringende  Theorie  wohl  berttckaichtigt  werden  können. 

Auf  Einzelheiten  der  Darstellung,  welche  mit  Sorgfalt  die  mannig- 
fachen Abwandlungen  dieses  abgeschlossenen  und  znVi  an  starrer  Ueher 
lieferung  hängenden  Stils  durch  die  drei  Jahrtausende  seines  Bestehens 
verfolgt,  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  Es  genügt,  darauf  hin- 
zuweisen, wie  alle  die  eigenartigen  Gebilde  der  ägyptischen  Baukunst  von 
den  Heldengräbern  in  Pyramidenform  bis  zu  den  Felsengräbern,  wie  die 
Tempel  mit  ihren  Sänlenliöfen  und  dämmerigen  Säulenwäldem,  bis  zu 
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jener  reichgegliederten.  im  Aeussem  das  Innere  wiederspiegelndeu  Form 
geschildert  Verden,  welche  In  dem  Bieaenterapel  des  Amon  in  Kamak 

ihr  sewaltigsteB  Denkmal  findet;  wie  die  Entstehung  des  RundBtabs  und 
der  Hohlkelilc  an  den  Thüren  und  die  mnnnisfaltigo  Eutwickeluug  der 
S&ulenformen  berücksichtigt  wird.  Die  plastinchen  Krzeugnirae  der  frühen 
Zeit,  die  bemalten  Kalkstein-  nnd  Holsstatuen  werden  als  die  frisclmten 
und  lebensvollsten  Werke  der  ganzen  figyptisehen,  ja  dw  gansen  movgm- 
lindisohen  Kunst  eharakterisirt:  und  wenn  von  ihnen  gesagt  wird,  dass 
sie  in  spjiterer  Zeit  niemala  wieder  völlig  erreicht  worden  aeipn.  liraueht 
man  dabei  nicht  nur  Aegypten  im  Auge  zu  behalten,  sondern  kann  das 
wohl  getrost  auf  aile  Folgezeit  ausdehnen.  In  gleicher  Weise  hätten  wir 
gewünscht,  die  nie  wieder  erreichte  decorative  Wirknng  gletehseitiger 
gans  flacher  Reliefe;  hervorgehoben  zu  sehen,  wie  deren  eines  auf  S.  115 
abgebildet  ist.  Mit  Recht  wird  übrigens  betont,  dass  noch  in  der  holln- 
nistischen  Penode,  zu  einer  Zeit,  da  das  alte  Aegypten  bereits  einein  ganz 
neuen  gewichen  war,  die  Portraitplastik  noch  ein  Wiederaufleben  erfahr, 
das  in  der  Schärfe  nnd  Kraft  der  Xaturbeobaobtung  ganz  Ausserordent- 
Hohes  testete  und,  abgesehen  von  einzelnen  ßcsoiiderheiten,  nahezu  die 
Wirkling  eines  NatnrabguBses  erziflfe.  Vvv  \\\'ch8el  in  den  Körper- 
verhältnissen, die  Neigung  zu  zunehmender  Schlankheit,  weiche  die  ein- 
zelnen Abschnitte  der  dazwischenliegenden  Entwickclung  kennzeichnet, 
beanspmeht  keine  sonderliche  Bedentnng  im  Hinblick  auf  die  Kunst,  da  es 
sich  dabei  nicht  um  ein  Fortschreiten,  sondern  nur  um  den  Wechsel  von 
MfMion  handelte.  Den  zu  20  m  reichenden  RiesenbüdfTn  der  späterpn 
Kiiiiige,  den  Menschengestalten  mit  Thierkopf,  den  Zwitterbildungen  wie 
der  Sphinx  wird  die  gebührende  Aufmerksamkeit  geschenkt  Auf  meso- 
potamisehe  Einfifiese  wird  die  Übertriebene  Betonung  der  Mnskeln  an 
den  Gebilden  der  älteren  Zeit,  die  Gestalt  des  Greifen,  seit  der  18.  Dy- 
nnstif^  die  des  Gottes  Bos-  ztuiickcfnihrt.  Die  Anleihen,  die  die  spätore 
mesopotamische  Kunst  bei  den  Aegyptem  machte,  sind  dagegen  freilich 
weit  zahlreicher. 

Die  Wandmalereien  sind  bald  in  einfachem  vertieftem  Umriss,  bald 

als  versenkte  Reliefs,  endlich  auch  in  leicht  erhabener  Arbeit  suisgeführt, 
je  nach  den  Kosten,  die  aufuewendet  werden  konnten;  in  dem  bnulustigen 
Neuen  Reich  bedeckten  sie  einen  l'lficheninhalt,  wie  kein  anderes  Volk 
ihn  aufzuweisen  hat;  zugleich  machte  sich,  wenigstens  bei  der  nicht  an 
die  Ueberlieferung  gebundenen  Darstellung  von  Scenen  aus  dem  Leben 
der  unteren  Volksklassen  eine  wesentlich  grössere  Natörlichkeit  und  ge- 
steigerte Freilieit  in  der  Wiedergabe  der  Bewesnngpn  «reitend.  Gleich- 
zeitig boten  die  rai^yrnsmalereien  die  ältesten  Miniaturen  der  Welt.  — 
Von  der  Kleinplastik  geben  die  Bronzestatuetteii,  zum  Tlieil  mit  Gold- 
damaseimng,  nnd  die  Elfenbeinschnitsereien,  die  bereits  genreartige  Motive 
xeigen,  den  vortheilhaftesten  Begriff;  Kmail  auf  Goldschmiedearbeiten, 
(ilasuren,  sowohl  tiirkishlaiie  wie  andersfarbige  auf  Töpfereierzeuenissen, 
endlich  Glasarbeiten  unter  Verwendung  von  Pilanseuverzierungeu  in  ver- 
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Hcliiedonen  Farben  tretou  bereits  auf.  Die  Oruameiitik  erreichte  eine  bnhe 
blütbe  und  »chaffte  Fonueu  wie  die  Spiralsysteine  mit  Zwickelkolcbcu, 
mit  Rosetten  besetstte  Bänder,  Vierblftttnette,  Bouquetsfitden;  nam^tlieh 
bfldete  sie  sich  cn  reicher  Farbigkeit  in  der  Versierong  der  Decken  m». 

Von  der  altchaldäischen  Cultur  nind  die  meisten  Reste  unter  den 
Trümmera  de«>  netib;il)\ Ii-nisclion  Reicbcs  begraben;  immerhin  wissen  wir 
von  ibren  Tempeln  aut  ilem  mucbtigeu  Stui'euuuterbau,  vuu  dem  Backstein- 
Charakter  ilirer  Venderuugeu  und  namentlich  von  ihrer  gross  gestalteten 
Bildnerei,  die  Natur  und  Stil  in  vollendeter  Weise  zu  verbinden  wnsste. 
Was  wir  von  ihren  Siegelcylindern ,  itiren  gravirten  Silbergefäasen  und 
verzierten  Steiiivason  Rennen,  HisKt  tiocli  wohl  darauf  schliessen,  daes  aucli 
liire  Onianientik  liöher  entwickelt  gewesen  »ein  wird,  als  W.  annimmt, 
der  sie  im  Wesentlichen  der  Stufe  der  Ur-  und  Naturvölker  einreiht. 
Die  Weilerbildung  dieser  Kunst  bis  su  der  aus  ihr  hervorwachsenden, 
mehrfach  durch  Aegypten  beeinflussten  Zeit  der  Assyrer  lässt  sich  nicht 
wohl  als:  ein  Fnrf'^ebritt.  sondern,  wie  W.  selbst  es  atuli'utet,  als  eine  Rück- 
bildung aulfassen.  Die  Kunst  der  Assyrer  und  Xeububylomer  aber,  die 
namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Plastik  so  Vorzügliches  zu  Tage  förderte, 
die  Kunst  der  Perser  befhichtete  und  endlich  auf  die  Griechen  selbst  ein- 
wirkte, kann  nicht  wohl  vor  Erledigung  der  Übrigen  Culturen  behandelt 
worden,  (lt(  si«  Ii  zwif^chen  sie  und  die  altchaldfüsohe  schieben  und  be- 
ßonders  der  letzteren  noch  nahe  stehen. 

Dahin  gehört  vor  Allem  die  sogenannte  roykenische  Kunst  jenes 
Bronseseitalters,  das  der  homerischen  Periode  vorausging.  Lsasen  sich 
auch  mehrfach  äcyiitische  und  chaldäiache  Einflüsse  nachweisen,  so 
handelt  ff?  nich  liiiT  flocli  um  eine  eiKcriartiir  nntionfile  Kunst,  ilie  jener 
der  (iriechen  die  Wege  bahnte.  i;ie  kykiopisciie  Bauweise  und  die  noch 
wenig  entwickelte  Malerei  lassen  auf  eine  durch  Kriege  stark  beunruhigte 
Zeit  schliessen;  dafür  ist  aber  die  Ausbildung  der  Gcldsehmied^nnst  bis 
in  die  Verkleidung  ganzer  Bauglieder  zu  einer  ausserordentlich  hohen 
Stufe  emporirefiihrt,  wie  dies  die  getriebenen  Toilt»  imiasken  in  nnldhleeli 
beweisen,  in  denen  jedenfalls  bereits  eine  wirkliclie  Vorstufe  lebendiiter 
Bildnisskunst  zu  crbUckcu  ist;  ferner  die  goldenen  Schmucksachen,  die 
getriebenen  Silber-  und  Goldbecher  mit  Darstellungen,  die  alles  Bisherige 
an  Lebendigkeit  der  Bewegungen  übertrefTen,  die  Dolchklingen  mit  ihren 
einceletrten  ttoli!  unii  Sillierplättcben.  Auf  dem  fleliiete  der  Ornamentik 
werden  die  Thier-  utiil  besonders  die  Fflanzenforuien  ausgebildet  und  da- 
durch die  spätere  griechische  Entwickeluug  vorbereitet;  daneben  geht  der 
geometrische  Stil  einher,  den  man  als  einen  dem  Alltsgsgebrauoh  dienen- 
den Bauernstil  ansehen  kann. 

l'ie  phönizische  k'un-^t  .-^owio  die  der  übritUMi  ^'ölker  SyrienV  ver 
tritt  bereits,  wie  W.  hervorhebt,  geirenuber  dieser  mykemschua  eine  etwas 
jüngere  Stufe,  die  bereits  vielfach  von  der  üestaltuug  der  Kunst  in  den 
Xachbargebieten  beeinflnsst  ist.  Die  kleinasiatische  endlich,  die  wiederum 
Btn^k  von  der  assyrischen  abhängt,  bereitet  in  einzelnen  ihrer  Gebilde, 
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wie  den  Münzen  und  drn  Felaenpräbern.  unmittelbar  auf  die  Entwicko- 
lung  der  grieckisoben  Kunnt  vor.  Auf  das  reiche  und  in  vielfaober  Hia> 
uoht  intoresaante  Gebiet  der  ossyrischMi  und  der  naohfolgendea  penisdi«! 
Kunst  einsagehen,  verbietet  der  Baum.  Wenn  man  bedenkt,  daaa  in 
diesem  Bande  noch  die  «anze  Eriecbische.  dann  die  römisclie,  endlich  all 
die  eiffsnartiiiPTi  Ciestaltun&;en  der  ostasiatisclien.  indischen  und  der  I;^lain- 
Kunst  behandelt  sind,  so  kann  man  sich  eine  Vorstellung  von  dem  uiu- 
faaaenden  Gebiete  machen,  das  hier  dan^gearbeitet  worden  ist.  Wer  als 
Lernender  oder  Iiebrender  mit  der  Kunstgeschichte  su  thnn  hat.  wird  in 
dem  Werk  eine  unetschdpfliche,  weil  Alles  berttcksichti^ende  Fundi^rube 
linden.  If.  v,  ^SeidUtz. 


Malerei. 

La  Gaileriu  Crespi  iu  Miiano.   Note  e  raß'roati  üi  Adolfe  Venturi. 
Con  lOeincfototipogr.  e88  fotocalcogr.  ^lailand,  U.Hootdi,  1900.  Gr.  4^1. 
Zu  dem  splendiden  Werk  Uber  die  Sammlung  des  grossen  Industriellen 

Benifj;no  Crespi  in  Mailand  hat  Venturi  einen  oi^^enartijjen,  ausführlichen 
Text  geschrieben,  von  dem  nur  zu  hodaiirrn  ist,  djiss  er  mit  einer  solcliefi, 
wenigen  zugänglichen  und  wegen  des  l'onnatfi  schwer  zu  handhabenden 
Praehtpublication  verbunden  ist»  denn  die  Untersuchungen,  die  hier  einer 
Reihe  wichtiger,  sumeist  norditalienisoher  Kanstler  gewidmet  sind,  bean- 
spruchen, sowohl  durch  die  Selbständigkeit  und  die  Xeuheit  der  Ergeb- 
nisse wie  durch  die  eigenthümliche  und  helebte  Art  der  Bilderbeschrei- 
bungen eiiieu  dauernden  Werth.  Da  austührliclie  Ortä-  und  Künstlerregister 
den  Inhalt  genau  verseiohnen,  so  sei  hiernur  auf  einige  Hauptpunkte  ver- 
wiesen, damit  man  daraus  entnehmen  kann,  welche  Künstler  in  erster 
Linie  Berücksichtigung  gefunden  haben. 

Schulen  von  Pnnnn.  Bologna  und  Ferrara.  \n  da^  sobrme 
Frülibiid  Correggios,  die  Anbetung  des  Christkindes,  wird  die  Bemer- 
kung geknüpft,  dass  wie  die  knieende  Elisabeth  mit  dem  Johannesknaben 
im  Arm  nach  Mantegna  oopirt  ist  (in  8.  Andrea  sn  M  antua),  so  autdi  Cor- 
regic's  Judith  in  Strasaburg,  mit  der  wirkungsreichen  Fackelbeleuchtung, 
durch  Munteeiin  heeinflusst  ist.  Wichtig  ist,  dass  hier  Correggio's  Magda- 
lena in  Dresden  wieder  als  echt  in  Auspruch  genommen  wird;  ebenso  der 
Wiener  Gauymed  und  der,  jetst  Lotto  benannte,,  kleine  blasende  Faun  in 
Mttneheni  dem  Meister  wird  auch  die  ganze  Figur  Johannes  des  Tftufers 
als  Jüngling,  in  Oldenburg  (als  lombardische  Schule  bezeichnet),  zuge- 
sehrieben; doE^efren  werden  ihm  die  beiden  Teniperahilder  des  Louvrc,  der 
Triumph  der  WisseiiHcliatt,  (ierechtigkeit  und  Kunst,  als  Werke  des  XVII. 
Jahrhunderts,  abgesprochen,  desgleichen  (doch  wohl  in  zu  grosser  Strenge 
angesichts  des  schlechten  Erhaltungssustandes)  auch  die  bladonna  di 
Casalmaagioro  in  Frankfurt.  —  Eine  auf  S.  21  abgebildete  Federzeichnung 
4er  Albertina,  welche  unter  Ercole  Qrandi's  Namen  geht,  eine  Allegorie, 
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wird  Francesco  Frauoia  ziigeseliriebeii,  ebenso  die  Teller  [des  Mu^eo 
Correr,.  mf  ^deneii  Apollo  dai^estellt  ist  {statt  der  ttbliehea  BeieiohDiiiig 
alsT.  Viti);  die  Giaoomo  FraaciftSugeHchriebettenSkünenbUltter  in  Lilie 

werden  dagegen  für  mantegnesk  erklärt.  -  Auf  Grund  einer  Bemerkung 
Dolce'a  werden  dip  Hriidrr  Rattista  dnl  Pnsso  und  Dosso  Dossi  dadurcli 
von  einander  untersciiieden,  dass  ei-«terer  von  Haphael,  letzterer  von  dea 
veDenaniachea  Xachfolgem  Qiorgione*s  beeinfluBSt  gewesen  sei;  danach 
cehfiren  6.  del  Dosso  die  heiligen  Familien  In  Oldenburg  und  in  der  Ga- 
lerie Borghesp.  in  Dresden  der  Friede,  der  Traum,  die  (kleineren)  vier 
Kirchenväter  an:  Dosso  Dossi  dagegen  der  David  in  Stuttcart  ('wonach 
derjenige  der  (iaierie  Borghe^e  eine  Kopie),  der  Giorgiono  genannte  junge 
Krioger  in  Braunaohweig  und  das  unter  gleichem  Kamen  gehende  minn- 
Hebe  Bildniss  in  Pest  (No.  66).  —  Innoeenio  da  Imola  wird  das  weib- 
liche Bildnis.si  der  Galerie  Borghese  gegeben,  welchen  .Morelli  Girol.  da 
Cnrpi  zugeschrieben  hatte;  die  Madonna  mit  zwei  Hfilijrfn  in  Ri^rliii  aber 
wird  ihm  aUgoßprochen.  —  Unter  Mazzol ino  wird  em  Bildniss  der  S.  Weber 
(Praneiabigio  genannt)  sowie  die  schöne  Zeichnung  des  Berliner  Kabinets 
mit  Gottvater  und  auf  der  Rückseite  Fortuna  (Costa  genannt)  anfgeftthrt; 
unter  seinem  Einfluss  hnbe  Garofalo  die  Madonna  der  S.  Wesendrack 
gemalt,  die  dort  C.  da  Sosto  eonunnt  wird. 

Venezianische  und  umliegende  Schulen.  Von  Dom.  Mo- 
rone  besitst  die  S.  Crespi  ein  grosses  Hauptbild  von  1494,  den  Kampf 
jswisehen  den  Gonzaga,  und  den  Bonacolsi  in  den  Strassen  Mantua^s  1828, 
wahrseheinlich  aus  dem  Palazzo  della  Pusteria  stammend,  wo  auch  die 
breiten  6' m  lan<rrn  narstpUiinepn  CoAttrs,  Vorhrrrlichungen  der  Thaten 
Francesco  «ionzaga  s,  sich  befanden,  die  .Mdringeu  l»)30  bei  der  Plünde- 
rung Mantua's  sieh  aneignete  und  die  jeist  im  Schtosae  von  Teplits  auf- 
bewahrt werden.  —  Das  Werk  Bartolommeo  Veneto's  wird  sehr  be- 
reichert durch  die  Zusammenstellung  einer  Reihe  nahezu  übereinstimmender 
Madonnen,  die  in  den  verschiedenen  Galerien  unter  den  Namen  Basaiti's 
oder  Catena's  gehen,  und  nach  Ventuti  aut  ein  Original  Marco  Pansabeu  s 
zurückgehen  könnten;  das  Exemplar  der  S.  Crespi  sieht  aber  doch  zu  ver- 
schieden von  dem  1&05  datirten  in  Bergamo  aus  (wovon  ttbrigena  eine 
noch  frühere  Redaction  von  1502  vorkommt),  als  dass  beide  einer  und 
derselben  }fnnd  -/nsre^chrieben  werdon  könntpn.  VAnv  Zeichnung  der  Am- 
brosiana (Christus  und  die  hetl.  Frauen),  worin  Carotti  die  üatid  B.  Veueto's 
erkannt  hatte,  zeigt  dieselben  GebSude  wie  auf  den  Hintergründen  dieser 
Madonnen.  Danach  werden  ihm  verschiedene  weitere  Bilder  mit  gutem 
Grund  zugewiesen.  Anknüpfend  an  das  schöne,  Solario  genannte  Männer- 
bildniss  der  S,  Crespi,  werden  B.  Vcnnto's  übrige  Halhtleurenbilder  hier 
in  reicher  Fülle  vorgeführt;  Wenn  der  auf  S.  98  abgebildete  Männerkopf 
der  Albertina  diesem,  und  nicht  Boccaocino  angehört,  so  gilt  das  gleiche 
von  dem  Jüngfingskopf  in  Köthel  der  ehemaligen  Sammlung  Habieh.  ])as 
weibliche  Bildniss  im  Louvre  \t)  lf>37)  wird  nicht  ihm  zugeschrieben, 
sondern  als  Lorenzo  Costa  nahestehend  bezeichnet.  —  Bei  Gelegen- 
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heitBoccaoHno's  wf»rt]oii  dessen  Naehfolsor  Tommaso  Aleni  verschiedene 
Bilder  zogeschriebeii ;  die  Zeit,  da  (iarotalo  aus  Boccaccino's  Atelier  aus 
Ferraraflob,  vird  um  1&06,  statt  gegen  Eade  des  XV.  Jahrb..  verlegt.  — 
AlsJngendwerkeBasaiti'a  eriEennt  Ventnri  die  Kreusabaalirae  inMfinoheii, 
die  Madonnen  ebendort  und  in  einer  Privatsammlung  zu  Bergamo,  die  hl. 
Katbarina  in  Pest  und  eine  Madonna  der  S.  Salting:  \vahrend  er  für  die 
übrigen,  z.  Th.  bezeichneteu  angebliclien  Jugendbilder  keinen  anderen 
Ausweg  weiss,  als  dass  sie  von  einem  anderen,  .Marcus  genannten  Schüler 
Bellioi's  herrtthreii mögen.  —  Moretto  scbreibt  er,  anssw  der  bekannteii 
Madonna  der  S.  Leuchtenberg  {So.  82)  noch  eine  zweite  daselbst  m 
(No,  39),  ferner  die  Carinni  eenannte  Heil.  Familie  der  Qalleriü  Nazionale 
in  Kom.  —  I'ordenone,  von  dem  hier  die  prächtige  Schiavona  ist,  giebt 
dem  Verf.  Odegenheit  za  einem  längeren  Excurs  über  Qiorgione.  Diesem 
selbst  sdireibt  er  das  Beb.  de!  Piombo  genannte  mSnnHohe  Bildniss  in 
Pest  zu  (No.  80),  die  Tizian  genannte  Madonna  mit  dem  stehenden  Christ- 
kinde in  Wien:  als  echt  orkeniif  er  die  unerklärte  Darstpllone  der  National 
<5allery  (No.  1173)  an;  an  der  i»resdner  Venu«  habe  Tizian  das  Uewand 
gemalt ;  von  den  Terschiedenen  Darstellungen  des  kreuztrugenden  Christas 
giebt  er  der  bei  dem  Omfen  Lanelcoronsky  {früher  in  Besits  des  Malers 
Marius  de  Maria)  den  Vorzug.  Nicht  von  Oiorgione  Kouderii  von  Pordenone 
sei  der  junge  Mann  mit  den  Inn^rnn  Hnareii  in  Pest  (No.  94):  nicht  von 
(iiorgioue  das  ihm  von  Moreili  zugeschriebene  Bildniss  der  Gal.  Borghese ; 
die  Oiorgione  zugeüohriebenen,  aber  D.  Dossi  gehörenden  Bilder  sind  sohon 
oben  erwähnt  worden.  Beb.  del.  Piombo.  dem  er  auch  das  Giorgione 
genannte  Conoert  des  Louvre  zuschreiben  nuichte,  giebt  er  das  Cariani 
genannte  Dreifienren^ild  in  f>ldpnfMirß;  (No.  82).  Die  Tauft*  Christi  in 
der  Capitolinisclien  <rak'he  niclit  von  Paris  Bordoue  soudern  ein  früher 
Tizian.  —  Dass  das  bei  Gelegenheit  G.  Carpioiii's  erwähnte  und  auf  S.  177 
sbgebfldete  Baechanal  der  Mainser  Qalerie  ein  Meisterwerk  Tisian's  sei, 
klingt  beftemdlieb. 

Florentiner.  Von  Mainardi  eine  Madonna  mit  swei  Engeln  in 

der  S.Weber,  unter  H.  del  riarlii 's  Namen  gehend.  —  Vnu  Baechincoa 
die  Heccafumi  genannte  heil.  Familie  in  Mlinchen  und  die  2^laro.  Venusti 
genannte  , Klugheit"  in  Strassburg. 

Mailäniior.  Bnltraffio:  das  Frosrn  von  S.  Oiiofrio  vor  1515: 
der  ötifter  schein»  derselbe  zu  sein,  der  beieits  auf  einem  vor  lölO  ent- 
standenen Fresco  Peruzzi's  vorkommt.  —  Lionardo  (bei  Gelegenheit 
A.  de*  Predi*B):  die  Belle  Peronnl^e  eeht,  noch  von  toseanischem  Cha- 
rakter; dagegen  (He  Madonna  in  der  Grotte  des  LottVre,  wenn  auch  ohne 
die  Ut'berirc'ibiiiisrfii  des  Londoner  P^xemplars,  ebenso  wenic  wip  diese  vnn» 
Meister  selbst  ausgeführt.  —  Von  Bern,  de'  Conti  in  der  S.  Crespi  em 
(nieht  abgebildetes)  männliches  Bildniss,  bezeichnet  Beruardinns  de  Luvinns 
(wohl  arspritoglieh  ComitibttB)  1407.  —  Von  Zonale,  der  anch  hier  noch 
(statt  Predi's)  als  der  Schöpfer  der  grossen  Brent-Madonna  angesehen  wird« 
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die  Beatrice  d  Eate  im  Oxforder  Christ  Churcü  College;  das  Costa  ge- 
nannte Bildnis«  der  Pitti-Oalerie  ist  nach  diesem  copirt 

Verschiedene  Künstler.  Die  Van  der  Goes  angeschriebene  Ma- 
drmnn  ist  wohl  eher  dieff'iii  zu  bola^Tii  mit  Vcntuii,  Van  der  Weyden 
zu  geben.  —  Das  weili liehe  Hildniss  (S.  31  s)  ist  sicher  holländisch  und 
uicht  Schule  Van  Dyeks.  —  IiUeressant  eia  Büduiss  A.  de  Wale 's  von 
r>aY>  Bally.  —  Aogebiingt  sind  noch  eine  Madonna  Bellini's,  eine  Bewei* 
flung  Christi  von  Marsiale  und  ein  Bildnias  von  Moroni. 

IV.  v,  iitiälitx. 

Karl  Voll,  Die  Werke  des  Jan  van  Kyck.   Strassburg,  Karl  o.  Trübnur 
1000.  XIV  und  135  Sä 

Der  Verfasser  dieser  »kritischen  Studie"  scheint  vor  Allem  ein 

Freund  der  Kunst  zu  sein,  mit  dem  GescTininek  der  vnrceschrittcnen  Kunst- 
freunde unserer  Tage,  zuzweit  neschulter  l'liiiologe,  zudri»  Historiker  und 
Kenner  der  alten  Malerei.  Der  Staudpunkt,  von  dem  er  mit  frischer 
Unbefangenheit  die  Malerelen  des  XV.  Jahrhimderts  betraobtet,  maoht 
ihn  fähig,  vor  einem  weiteren  Kreis  im  rechten  Ton  die  Wunder  und  Herr- 
lichkeiten tler  Kyck'sclien  Meisterwerke  zu  preisen.  Der  warme  Antheil, 
der  das  l'iedestHl  des  Helden  erhöht,  sticht  erfrischetTd  ab  iieiren  die 
pietätlose  Redeweise,  die  in  der  jüngeren  Litteratur  hie  und  da  laut 
geworden  ist. 

Im  ersten  C'apitel  würdigt  Voll  die  dureh  Inschrift  beglaubigten  nnd 

datirten  (leniälde  Jan  van  Kyck\s  —  soweit  er  sie  anerkennt  — ,  uicht 
ohne  dass  der  eindringenden  Betrachtung  nieh  manche  bisher  kaum  be- 
achtete Züge  klar  enthüllen.  Das  von  1432  datirte  bilduiss  eines  jüngereu 
Mannes  in  der  Londoner  National  Oalleiy  wird  sorgsam  und  glücklieh 
analysirt.  ein  Wenig  in  der  Weise,  in  der  Heinrich  Brunn  antike  Bildwerke 
zu  prüfen  pflegte.  Alle  Feinheiten  der  Zeichnung,  der  Modellirung  werden 
jnit  schöner  Deutlichkeit  hervortrehoben,  im  I^o^nndcren  die  Meiaterschati 
gepriesen,  die  den  Knochenbau  in  seiner  Wirkung  auf  das  Fleiscli  und 
auf  die  Haut  sichtbar  macht. 

In  der  —  vergleichsweise  kUhlen  —  Beurfheilung  des  Londoner 
Arnolfini-Bildes,  das  1431  datirt  ist,  betont  der  Verfasser,  dass  nicht  etwa 
die  Sauberkeit  der  Feinmalerei,  .'sondern  weit  höher  stehende  Kiseiisehaflen 
das  eigentliche  Verdienst  dieses  Meisterwerkes  ausmachten.  Die  gewiss 
richtige  Ansicht  tragt  er  hier  und  auch  sonst  in  dem  Buche  poletninread 
vor,  angebHeh  gegen  einen  allgemeinen  Irrthura  der  bisher  gültigen  Auf" 
fassuug.  Ich  wüsste  aber  wirklich  nicht,  welcher  ernst  zn  nehmende  Be- 
urtheiler  das  Hnuptverdionsf  dos  noeritrlilers  der  uiederläudischen  Maierei 
in  der  Bravour  der  FeinmaJerei  gesehen  hätte. 

Wenn  der  historischen  Betrachtung  in  den  ächöpfungen  Jan 
van  Eyck's  nichts  so  wnnderbap  nnd  bemerkenswerth  ist  wia  die  Welt- 
lichkeit und  rnabhüngigkeit  des  Meisters,  so  sieht  Voll  von  seinem  l>e- 
souderen  Standpunkt  die  AlterthUmliciikeit  und  den  Zusauimeohang  mit 
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der  kircliliclien  Tradition.  Wenn  die  Raiiiiiillusion  etwa  im  Arnolfini-Bild-^ 
von  unbegroitliclier  V'ollendunir  dem  ersclieint,  der  sorgleicheud  !iuf  die 
Tafela Stephan  ijochner's  oder  Hoger  s  vau  der  Wdjden  blickt,  lindet  Voll,  der 
aaHolbein,  anPfeter  deHoogh  und  an  die  Maler  nimregr  Zeit  denkt,  Eyck's 
BaamgefiUiI  aei  noch  gani  (I)  unentwii^dt»  Luft  und  freie  Beweglichkeit 
mangelteu. 

Der  Pala-Altar  von  1  l'Ji;  wird  gegeu  allerlei  Hekrittluugeu  glüeklieii 
in  Schutz  genommeu ;  auf  die  Weisheit  des  syiiimetrisehen  Aufbaues  wird 
mit  Beredtsanikeit  aufmerksam  gemacht 

Die  von  1437  datirte  Voneichnung  der  Iii.  Barbara  in  Antwerpen 
erkennt  der  Verfasser  an  und  wendet  sich  mit  besonderer  Xeitrunc 
zu  dem  I'ranenbildriiHs  drr  Hriii;^;er  Akademie,  in  welchem,  l  l-iM  ge- 
malten, WerJce  er  eine  der  reifsten  Schöpfungen  des  Meisters  erblickt.  Auf 
der  Stufe,  die  dieses  Portrait  darstellt«  ist  ihm  Jan  YUtk  Byck,  der  im  Pala- 
Altar  noch  mit  der  Aufgabe  raiie;,  frei  und  fertig.  Mit  feinen,  aber  etwas 
künstlichen  und  nicht  einwandfreien  Beobachtnn^en  wird  die  nnne  An- 
se!uiuun<i;  ven  einem  V(>r\v;irtssilir(>iten  des  Meisters  in  den  .laliren  14.'}2 
bis  Hiiii  begründet.  Während  das  l'ortrait  der  jungen  Braut  im  Londoner 
Vertöbnissbilde  nicht  in  demselben  Orade  individualisirt  erschaut,  wie  die 
gleichseitigen  Mannerbildni.sso  —  man  hat  das  oft  bemerkt  — ^  iat  in  dem 
Frauenportrait  vnn  1  VV.i  das  Ty|iisehi-  fast  voUkonmien  überwunden.  In 
der  Haltung  des  Hau!»tes  wie  in  der  Behandlung  des  Knstiims  und  der 
Beleuchtuügsweise  sieht  Voll  weitere  Merkmale  der  letzten  Eniwickelungs- 
phase.  Den  leichteren  Fluss,  eine  mildere  Auffassung  und  FormengeataU 
tung  darf  man  wohl  als  Eigenschaften  der  Spätwerke  Eyek's  ericennen,  in 
dem  l^riiiztrer  Pnrtrait.  in  der  Antwerpener  Madonna  (von  1439),  deren 
Farhcnpraelit  \<>]\  begeistert  riihint.  und  auch  in  der  Kirchen-Madonna 
zu  Berlin,  die  er  anscheinend  mit  richtigem  tieluhl  in  etwa  dieselbe  Zeit 
setst,  doch  werden  der  Vorstellung  von  einer  folgerichtigen  Entwickelung 
des  Meisters  noch  manche  Schwierigkeiten  entgegentreten. 

^^iiid  nielit  diesen  späten  Fildern  auch  Schwächen  «remeinsam,  etwa 
eine  uiiiuler  scharte  un(!  inimlcr  frische  Natttrbeobachtung,  als  die  friihe- 
ron  Werke  sseigen  .•'  Voll  steht  vor  den  Schöpfungen  des  Meisters,  die  er 
anerkennt,  nicht  als  strenger  Kritikw,  mit  tendeosi6ser  Beflissenheit 
sieht  er  hier  nur  Licht,  während  er  dort,  wo  seine  Kritik  sam  äussersten 
Ergebnis?  führt,  nur  Schatten  erblickt. 

Im  zwciif^n  Capitel  ii'-eift  der  Philologe  helfend  ein.  indotn  er  mit 
allerlei  secundiiren  Textätelleu  die  Ansicht  verlieht,  Jan  van  Eyek  allem 
sei  der  S<di5pfer  des  Qenter  Altares.  Fttr  Hubert  bleibt  gar  niohte.  Mag ' 
er  den  Entwurf  angefertigt  haben,  dabei  war  kein  Verdienst  Voll  be- 
müht sich,  zn  zeiiren,  dass  der  Inhalt  des  fienter  Altares  mit  vielen 
Finzelheiten  der  litterartsehen  Ueherlieferung  entstamme,  irrt  aber  wohl, 
wenn  er  glaubt,  mit  diesem  Naciiweis  das  Verdienst  des  Meisters,  der  deu 
Altar  entwarf,  ausgestrichen  m  haben. 

Und  die  Inschrift  des  Genter  Altares!  Wenn  der  Philologe  in  dem 
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VoU'schen  Haushalt  irgendwelche  Macht  über  dea  Kunstfreuud  beaäsBe, 
würden  wir  wohl  nioht  so  leicht  au  der  Frage  nach  der  Thätigkeit  Hubert*« 
vorbeischlUpfen  können  mit  der  Annahme:  •das»  Jan  die  Hauptarbeit  ge- 
leistet hat  imd  dass  selbst  in  den  Fällen,  wo  Hubert  einielne  Tafeln  an- 
gelegt hat.  Tau  nachträglich  Alles  überging. " 

Den  Wortlaut  der  Inschrift  theilt  Voll  in  der  gewühahchen  Lesart 
mit  —  lä«Bt  eine  «Emendation*  folgen,  in  der  an  Stelle  dea  Wortes  «arte" 
«frater'  gesetst  ist,  nnd  meint  mit  Unreobt,  an  den  thatsaohlichen  An- 
■duhfn  mi  datoit  aichts  geändert,  (ierade  die  auffällige  Bestimmung  Jan'a 
ul8  des  ^arte  secundus"  bereitet  dt  r  Üt^urtheilung  des  Genfor  Altars  und 
der  Brüder  vaa  Eyck,  wie  er  sie  vorträgt,  die  gröeaten  Schwierigkeiten. 

Der  Vennch,  den  Buhm  dea  älteren  Bmdera  auaiuläaehen,  wird  immer 
miBslingen.  Bnbert,  nicht  Jan,  hat  den  Auftrag  mm  Genter  Altar  empfangen 
nnd  seiner  Kunst  eine  reichere  und  griissere  Aufgabe  ee.-?tellt  als  irgend 
ein  Tafolmalor  vor  ihm,  ja  als  irgend  ein  niederländischer  Maler  im  XV.  Jahr- 
hundert. Aus  dem  V^ertraueu  der  Auftraggeber,  aus  dem  Selbstgefühl  dea 
Meiaters,  der  das  gewaltige  Ganse  heberraelita  und  gliederte,  sind  Schlttaae 
m  stehen,  die  dem  Inhalt  der  Inaohrift  nicht  widerapreehen. 

Die  attlkritiRche  Analyse  des  Genter  Altares  ist  bei  Weitem  nicht  so 
eingehend  wie  die  der  kleineren  WiTke  Jan  van  Kyck'f.  I)a  der  V'«r- 
fasaer  das  Altarwerk  für  eine  Schöpfung  Jan  s  .schlechttiin  halt,  hätte  er 
uielit  sögem  aollen,  daa  Studium  dea  rmeheu,  ungleichai  tigen,  viele  Auf- 
gaben umfassenden  Altarea  der  Charakteriatik  des  Heiatera  nutsbar  m 
machen.  Hier  war  eine  biegsamere  und  duldsamere  Vorstellung  von  dem 
Wesen  des  Meisters  zu  erlangen  als  vor  <I«mi  klriiifn  Tafelbildern. 

Das  grosse  Werk  entspricht  in  fast  keinem  seiner  Theile  dem  strengen 
nnd  engen  Begaff  von  der  Kunst  Jan's,  mit  der  unser  Kritiker  berantritt. 
Jeder  lobenden  Ansaage  folgt  ein  «aber*.  Vieles  wird  als  auffällig  und 
fremdartig  vermerkt,  und  den  Leser  verlä4«^»t  die  Vorstellung  nicht,  dass 
Voll  maucheu  Fliiarel,  manchen  Thei!  des  Ocnfer  Altares  aus  dem  „Werke* 
des  Meisters  streichen  würde,  wenn  es  elien  nicht  ein  Theil  des  Genter 
Altarea  war«.  Gewisse  ihm  unbequeme  Eigenschaften  des  StifterUldniaaes 
erklärt  der  Verfasser  mit  der  Hypothese,  hier  habe  der  Maler  mit  der 
Gonception  und  Voneiohnung  des  Bmdera,  die  er  zudeckte,  in  kämpfen 
gehabt 

D»»  dritie  Cupitel  reiht  einige  uubezeichnete  Gemälde  den  durch 
Insehrift  beglaubigten  an.  Der  Verfasser  ist  bemüht,  die  nicht  dattrten 
Werke  mit  stilkritischen  Erwägungen  in  die  historische  Reihe  einsufügen. 
Die  Verkündigung  in  St.  Petersburg  wird  sehr  früh  —  vor  1428  —  ange- 
setzt, wie  auch  di>.  relativ  ungünstig  bcurtheiltp  Rotlin-Madonna.  Das 
„nicht  sehr  bedeutende"  Frankfurter  Marienbild  wird  vermutbuugsweise 
1438  angesetat.  Als  Schöpfungen  der  letsten  Jahre  dea  Meisten,  der 
Periode  der  Reife,  werden  betrachtet:  das  Berliner  Amolflni-BUdniss,  daa 
Cardinalportrait  in  Wien,  die  Madonnendarstellung  in  Gustav  v.  Roth- 
schild's  Besits,  endlich  die  Madonna  in  der  Kirche  zu  BerUn. 
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Als  die  Iftztr'  Arbeit  Jim  van  Eye  k's  möchte  Voll  den  kleinen  Dres- 
dener Flügelaitar  ansehen,  den  er  als  , ziemlich  schlecht  erhalten"  be- 
zeichnet, gtigeu  dessen  Flügel  er  schwere  Bedenken  erhebt.  Der  Meister 
habe,  will  der  Kritiker  glauben,  das  seböne  Blittelfeld  hinterlaaaeii,  ein 
Schttler  aber  actaleoht  und  reobt  die  angeblich  weit  BOhwäoheren  FJUgel 
angenigt. 

Hier  schon  setzt  die  uegirende  Boniüliiuiir  ein,  der  dann  im  fol- 
genden C'apitel  --  Werke,  die  dem  Jan  van  Eyck  bisher,  zum  Theil  ohne 
Widersprach»  mgeeeliriebeii  wurden»  in  statütober  Reibe  mm  Opfer  sinken. 

Beschreibung,  Schilderung  and  Charakteristik  der  anerkannten  Ge- 
mälde 8iu(5  dunnifhin  angelegt,  das  Wesen  des  Meisters,  alte  Mödichkeiten 
seiner  Begaluiiiir  iiml  Peine«  Vermoireiis,  zn  (jmschreihen,  Erst  wird  die  Waff- 
uung  geschmiedet  zu  dem  lolgeiHicu  kritischen  Feldzug.  Leider  hat  der 
Verfasser  die  —  allerdings  sehr  schwierige  —  Aufgabe  nicht  gelöst  Die 
IndiTidualitat  Jan  van  Eyok's  als  Oaases  wird  nicht  auschaulich  gemacht. 
Voirs  Bestimmungen  sind  zti  ms.  der  besonderen  Aufsähe,  seihst  dem  zn- 
lalligen  Krhaltungszustanrt  dieses  oiler  jene?*  anerkannten  Werkes  ent- 
nommen, oder  zu  weit.  Viele  Aussagen  smd  so  allgemein,  dass  sie  wissen- 
schaftlich vollkommen  unbenutsbar  erscheinen,  obwohl  gewiss  nicht  phrasen- 
haft, sondern  warm  gefühlt  und  klar  gedacht.  Wenn  der  Verfasser  vor 
dem  Brügger  Fraiienhüdnifs  «icdi  alec»  begeistert:  „klansisehe  Ruhe,  die  sieh 
mit  leisester  Hewetrun^  vermählt,  ist  überhaupt  der  Charakter  dieses  Büd- 
nisseä;  holie  Krait  verbunden  mit  reinster  Zartheit  hiiiterlässt  in  uns  fUr 
immer  die  Erinnerung  an  einen  unsäglich  feinen  Oeist",  so  kann  dieser 
Satz,  wie  mehrere  ähnliche,  wohl  auch  vor  Bildnissen  Raphaers  oder  Gior- 
gione's  gesprochen  werden.  Oefters  wird  die  Allgemeinheit  znr  Inlialts- 
losisrkeit,  wie  i'twii  in  der  Stolle:  ,die  (irundhiire  ist.  wie  immer  hei  dari 
Vau  i*^yck,  in  der  scharfen  Darstellung  einer  von  dem  Kimstler  personlich 
gesehenen  Situation  gegeben  und  zwar  wird  die  Schilderung  genau  auf 
einen  bestimmten  Moment  eingestellt*  Ich  hebe  gerade  diese  Stelle  her^ 
vor,  weil  sie  besonders  priieise  niid  wertlivoll  künixt,  alier  eben  nur  klinsit. 
Schlichtheit.  Kral!,  Harmonie.  Svnimctric  .siuU  ja  i^estimumngeu,  denen 
keine  Charakteristik  der  £>ek  eichen  Kunst  aus  deni  Wege  gehen  kann, 
sie  genügen  aber  kehieewegs  hier,  wo  das  Specifisehe  dieser  Kunst  fest- 
gestellt werden  soll.  Die  besten  und  feinsten  Beobachtungen  VoU's  be- 
liehen sich  auf  fiii/eliie  Bilder,  trefteii  aber  niulit  da.<  Ganxe. 

Von  einem  unerkannten  Bilde  zum  amii  ren  sieh  wendend,  tindet  der 
Verfasser  (ifters  seine  Angaben  nicht  bestätigt.  Die  Furcht,  sich  in  Wider- 
spräche SU  verwickeln,  plagt  ihn.  Und  gern  betritt  er  den  Ausweg,  in- 
dem er  eine  Kntwickelung  des  Meisters  construirt.  Jan  ist  ilim  unreif  im 
Genter  Altare.  \\'eiin  V(dl  an  keinem  (ilieile  dieses  Werkes  eine  reine 
Freude  hat,  werden  alle  Suliwaelieii  so  erklart.  \"on  1432— 14;V.t  sehreitHt 
der  Meister  \  orwürts,  zur  Freiiieii,  namentlich  m  der  IndividualLsiruug  und 
in  der  Raumansohaunng.  Die  Constniction  der  Entwickelung  hat  ihre 
sehwsehen  Stellen.  Ist  Jan  van  Eyck  wirklieh  jemals  weiter  gekemmra 
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bezüglich  der  Rauiiigc>t>taltung  als  iu  der  Verkiiudigung  des  üenter  Aliares? 
Und  ferner:  mir  scheint  das  Portrait  der  Stifterin  des  Genfer  Altares  böobst 
indiTidoeill  gestaltet»  was  Voll  —  wohl  seiner  Gonstruction  su  Liebe  — 
nicht  sngiebt  Die  Individunlisirung  des  PrnuriiMliltüssos  i:*>li<irt  unceblich 
zu  den  letzten  Erninirensrlinften  Eyck"s.  In  der  hIb  besonders  frühe 
Arbeit  betraehteien  l'etersburger  Verkiiudi^uug  stehen  doch  die  Figurea 
in  keinem  anderen  Verhältntss  in  dem  Räume  als  die  Madonna  zu  der 
Kirebe  in  dem  Berliner  Bilde,  das  gans  spät  entstanden  sein  soO.  Im 
Ganzen  scheint  mir  die  Zahl  der  Kilder  zu  klein,  ihre  Aufsahen  und  Haas- 
verhältnisse  sind  r,u  tinirleich,  endlich  ist  die  Zeitspanne  zu  kurz,  als  daRs  die 
*  Eutwickelungsvorstelluug  viel  Anspruch  auf  Sicherheit  maclien  konnte.  Die 
versebifldeoartigea  Betbätigungsweisen  der  Eyok'scben  Kunst  auf  Ent* 
wiekelungsstttfen  vertheilend,  wahrt  der  Verfasser  seine  enge  und  strenge 
Vorstillung,  ohne  zu  bedenken,  dass  die  nach  oben  gebauten  Stufen 
nach  uutt'ii  fortgesetzt  vvcrdt  n  können  —  Jan  van  Eyck  war  s'  ti'm  1  12*2 
Hofmaler  —  und  dass  sich  damit  viele  neue  Möglichkeiten  erschiiessen 
worden. 

Im.  Vorwort  ebnet  der  Verfasser  sich  die  Balm  seines  kritischen  Vor^ 

stosses  mit  einer  allgemeinen  Bemerkunc.  indem  er  zu  erwü|2:en  bittet 
_dnp«  auf  iiriirefuhr  zweitausend  \Vt>rkr  der  altniedi'rliinfÜKfhon  Srluilo, 
die  uns  noch  heute  erlmlten  sind,  nicht  viel  mehr  als  ein  Dutzend  meistens 
anonymer  Meister  kommen,  unter  die  bislier  der  grosste  Theil  jener  Bilder 
vertbeilt  wurde.*  Da  nun  sehr  viele  Maler  im  XV.  Jahrhundert  in  den 
Niederlanden  siearbcMief  haben,  wird  diese  Vertheilunir  Jt  priori  verdächtigt. 
Die  statisfischo  AiiL'  ilie  ist  irrthümlich.  firtndelt  sich  gar  nicht  um  die 
ultuiederliitDÜschen  Bilder,  die  uns  heute  nocii  erhalten  sind,  sondern  nur 
um  die  in  der  kunsthistorischen  Litteratur  berücksichtigten.  Das  sind 
niobt  2000,  sondeni  höchstens  800,  von  denen  etwa  die  Hälfte  auf  das 
iMitzend  Meister  vet'li.  tU  wird.  Icli  denke  nur  an  die  Hiider  des  XV.  Jahr- 
hunderts. Kalls  Voll  die  Zeitcrcnze  anders  ireiiaeht  hat,  biittf  nicht 
von  12  Meistern  sprecheu  dürfen.  Seihst  aus  dem  XV.  Jahrhundert  kennen 
wir  mehr  als  12  Meister,  deren  Individualitat  leidlich  klar  ist,  denen  Bilder 
lugeachrieben  werden.  Die  400  Tafeln  aber,  um  deren  Bestimmung  wir 
uns  bemühen,  ist  ein  Rest,  der  durcli  viele  Siebe  uieixangen  ist,  nicht  nur 
durch  das  Sieb  df>r  Zeit.  I'it  wählende  Geschrit.u  lc  dp.«  Kiinsthandels, 
der  Kunstsammler,  der  .Museumsleiter  hat  im  Gro.ssen  und  Ganzen  das 
Beste  ans  Licht  gestellt.  Und  daher  kommt  es,  dass  man  mit  eioigw 
Aussicht  auf  Erfolg  darangehen  durfte,  diese  Monumente  den  wenigen  im 
XV.  Jahrhundert  am  höchsten  gesehätzten  Meistern,  deren  Namen  uns  be- 
wahrt sind,  zuzuschrf'ihf  n  Viele  Irrthümer  sind  dabei  vonroknTnnu'n  und 
die  zukünftige  Kritik  wird  noch  genug  \  erbesserungen  vornehmen  können, 
doeh  sollte  die  Arbeit  im  Allgemeinen,  die  Methode,  nicht  dureh  irrige 
statistisehe  Vorbemerkungen  disereditirt  werden. 

In  doni   .kritischen  Anhang"  w  erden  mehrere  Tafeln,  die  Niemand 
mehr  für  Arbeiten  van  Eyck's  hält,  noch  einmal  getötet,  wie  die  ^biachofs- 
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Aveilie  des  Thomas  Beckett".  doch  felili  es  nicht  an  starken  Aufregungen. 
Voll  verfügt  über  eine  vergleiclißwoise  ausgebreitete  bUderkenntnisg  und 
liat  atieb  die  in  Madrid  und  Si.  PetersVoig  dem  Jan  van  Eyok  zogesohrie- 
benen  Werke  geprüft.  In  dem  Urtheilen  über  nicht  gesehene  BDder,  deawti 
er  sich  iiif  l  *  futhält,  liegt  pint^  Kaiitpft  sart,  die  ärgerlich  genannt  werden 
darf.  Weuu  Kenner,  deren  .\ieinung  auf  die  ernsteste  Beachtung  Ansprucli 
erheben  darf,  nach  Prüfung  des  Originals  ein  Bild  für  echt  erklären,  so 
sollte  Niemand  das  OegentheH  behaupten,  der  das  Oiigliial  nieht  auch  ge« 
prüft  hat.  Ohne  sie  zu  kennen,  lehnt  der  Verfaaaer  drei  Gemälde  mit 
optimiftischrr  Sicherbfit  iih. 

Uas  Hildniss  in  Uermanstadt,  auf  ühh  v.  Frimiuel  zuerst  hinge- 
wiesen und  das,  soviel  ich  weise.  Niemand  bisher  besweifelt  hat,  wird 
verurtheilt  und  ans  Ende  dee  XV.  Jahrhunderts  venetst  nach  Besiohtignng 
der  Photographie,  wenn  nicht  nach  Besichtigung  der  Ziiikätzuns;.  Mit  den 
»FruiHMi  am  Grabe  Christi"  in  Rit  lininnd  wird  Voll  nach  Prilfnna  eines 
Lichtdrucks  fertig.  Dieses  Bild  ist  übrigens  fünfmal  so  gross  wie  er  an- 
nimmt und  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  ehemals  in  Antwerpen  ge- 
sehenen OemSIde.  Kann  der  Kritiker  sich  hier  wenigst«»  auf  negative 
Aeu.sserungen  Anderw  Stlitzcu,  so  fehlt  ihm  diese  Hülfe  wieder,  wenn  er 
iHp  .Tn  ct'-Haü-Mailnnria  vorwirft,  ohnr  au<  ersehen  zu  haben.  Die  Iii- 
seliritt  ist  freilich  faisch,  das  Bild  aber  echt,  und  der  Madonnentypus  \\  eist 
keineswegs  auf  das  Ende  des  XV.  Jahrhunderts.  Uebrigeus  giebt  es  im 
Privatbesils  zu  Palermo,  wie  mir  W.  Bode  freundlichst  angiebt,  eine  Copie 
der  englischen  Tafel,  atigeivscheiiilich  noch  eine  Arbeit  des  XV.  Jahrhntt' 
derts,  mit  dcrselfn'ii  Inschrift,  die  das  Original  triiut. 

Ernstere  Augriüe,  nach  Prüfung  der  Originale,  licliiet  Voll  gegen 
drei  Bilder,  die  schon  durch  insobrifUicbe  Beglaubigung  geschützt  zu  sein 
scheinen,  nümlioh  g^en  das  Portrait  des  älteren  Mannes  im  Turban  von 
1433  in  der  National  Gallery,  gegen  den  Christuskopf  in  Berlin  von  143H 
und  das  Bildniss  Leeuw"«  in  W  icn  von  1 I'csteht  die  Inschrift  di's 
lioadoner  Bildes  vor  der  strengsten  philologischen  ICritik  des  Wortlautes, 
80  ist  tmäk  die  Schriftform  einwandfrei.  Wwn  die  Bi^wtaben  nicht  mit 
Sefanöifceln  geeiert  rind  wie  in  einigen  anderen  Inschriften  E^ck'e  —  die 
Inschrift  des  Brügger  Frauenbildnisses  ist  nicht  reicher  gestaltet.  Wesettt- 
licli  sind  nnr  die  lloiniinaelungen  der  Qualität,  die  gegen  Auffassung,  .\U8- 
druck  uud  Mudelliruug  gerichteten  Einwendiugeo.  Der  Kritiker  begreift 
nicht,  „dass  Eyck,  der  so  unerbittlich  ffir  jede  Form  und  fttr  jeden  Be- 
griff den  adiirfston  und  bestimmendeaten  Ausdruck  aosuwenden  pflegte, 
einen  nach  rechte  blickenden  Hann  aieh  nach  links  wenden  ISsst**.  Ab- 
ffesehen  davon,  dass  der  ("ansalnexus  in  diesem  Satze  mir  verborgen 
bleibt  —  der  Mann  blickt  gar  nicht  nach  rechts,  sondern  er  sieht  gerade 
aus,  auf  den  Beechauer,  wahrend  sein  Ki^f  ein  wenig  nach  links  gedreht 
ist.  Das  Verhütnisfl  der  Bttokrichtang  sur  Kopfhaltung  ist  etwa  dasselbe 
wie  in  dem  Brüeger  Frauenbildniss.  Was  Voll  dort  als  eine  besondere 
Feinheit  und  Freiheit  preist,  erscheint  ihm  hier  mit  der  Art  des  Mei- 
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sters  uuvereiutjar.  Der  Turbau,  tadelt  der  X  erfasser  weiter,  sei  regellos 
ond  hMtig  geordnet,  nicht  als  Kofbedeekuag  gMtaltet,  sondern  eine  ge- 
ballte Maase.    Die  ruhitce  Wirkung  stelle  sieh  nicht  ein;  das  Bild  (Ule  in 

seine  Tlit  ilr  Kopf,  Turban  und  Hrust,  aii^cinnnder.  Der  Kopf  sei  nicht 
charaktoristiscli.  Das  Ohr  sei  vojn  Turl):in  hcdpclct.  während  doch  der 
MeiBter  mmi  nie  die  Gelegenheit,  das  Ohr  zu  bilden,  sieb  entgehen  lasse 
(in  dieser  Allgemeinheit  ist  die  Beobaehtnng  nnrichtig,  wie  eine  Prttfnng 
des  Genter  Altares  lehrt).  Anstatt  diese  und  einige  andere  Bekrittlungen 
zu  bekritteln  -  cpwiss  f-iiie  iilicrfliissicp  ndor  vcnrcMiclic  Arbeit — ,  stelle 
ich  die  Fraije,  wie  das  seiner  Mangel  we^en  aus  dem  l  \rk-\\  erk  ausge- 
wiesene Bild  positiv  bcätimnit  werden  soll.  Voll  meidet  hier  und  sonst 
gewöhnlich  die  Aufstellung  diwer  Frage. 

Mitsammt  seinem  Rahmen  and  der  damnf  stehenden  Inschrift  ist  die 
Tafel,  ilie  der  Trncht  narh  ein  Portrait  von  etwa  1430  zeigt,  der  Technik 
naeli  «tlViibur  eme  \rlxit  des  XV.  Jahrhunderts.  Den  Eyck'schen  Cha- 
rakter im  Allgeiueineu  iciebi  selbst  Voll  zu.  Gefälscht  im  eigentUcheu 
Sinne,  also:  m  Betrugsiweck  im  Stile  eines  berObmten  Meisters  frei  ge- 
staltet, wurde  doch  wohl  im  XV.  Jahrhundert  tiicht.  Sonach  bleibt  nur 
die  Möiilielikeit  übrig:  die  Tafel  ist  (wenn  nicht  das  Original)  mit  il.  r 
Inschriti  die  Copie  eines  verschollenen  Originals  rlcp  Jan  van  Eck.  Fulli 
aber  die  Copic  getreu  ist  —  und  wir  haben  kernen  Gnmd,  das  Gegentheil 
aninnehmen  — ,  so  möchten  mindestens  einige  Bedenken  des  Kritikers  das 
verschollene  Oriuinal  mittreffou.  Ich  habe,  nachdem  ich  die  VollVche 
Herab><etzung  {telesi  ii  IkiIic.  <lif  I.utidoner  Tafel  geprüft  und  halte  .sie  für  ein 
Original,  nicht  für  eine  Copie.  l>jis  Leeiiw-Hildniss  in  Wien  ist.  wie  jiMler 
Beobachter  sogleich  sieht,  wie  auch  Voll  gesehen  hat,  fast  ganz,  überinalt. 
Deshalb  ist  die  Frage  —  Copie  oder  Original  —  nicht  leicht  au  be- 
antworten, Andere  Möglichkeiten  giebt  es  aus  den  atmedouteten  Griindeu 
juicti  iiiei-  nicht.  Kafflnirto  Fiilschungen.  die  Stil.  Tracht  und  KUnstler- 
inschritt  in  Kinkhing  bringen,  sind,  wenn  überhaupt,  nur  im  XIX.  Jahr- 
hundert ausgeführt  worden.  Die  kleinen  Partien  des  Wiener  Bildes,  die 
leidlieb  intaot  sind,  scheinen  mir  sweifetlos  die  Originalität  su  beieugen. 

Die  Inschrift  des  überall  anerkannten,  aber  nirgends  gerühmten  Ber- 
liner Salvatorbilds  hat  eine  kranke  Stelle.  Statt  „Als"  in  der  bekannten 
Devise  .Als  ich  kau"  liest  man  —  undeutlich  —  „Arne".  Das  ,L'  und 
das  «S~  in  «Als"  schreibt  Jan  van  Eyck  stets  höchst  wunderlich,  nämlich 
das  ,L*  Bchrfig  nach  hinten  geneigt  und  mit  einem  Querbalken,  der  epita- 
winklig,  rückwärts  und  oben  angesetzt  ist.  und  das  „S"  als  ein  eckiges  „C, 
wie  ein  „E*,  dem  'ier  mittlere  Qnerlialketi  fehlt.  Rei  der  rngewölinliclikeit 
dieser  Buchstabenfuruien  konnte  ein  Copist  leicht  die  ihm  unverständlichen, 
etwa  auch  lädirten  Formen  des  Originals  iu  seiner  Nachahmung  so  verändern, 
daas  er,  den  «weiten  Buchstaben  mit  dem  ersten  verbindend  nnd  den  dritten 
mit  dem  Querbalken  vorsehend,  „Ame'fttr.Ala*  sehrieb.  Das  ist  einleuchtend. 
Freilich  konnte  ein  RestMuiatnr  ^ana  ebenso  wohl  und  in  derselben  Art 
die  Originalinaclirift,  die  etwa  zum  Tlieü  abgerieben  war,  veratümuielu. 
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Da  nun  dio  Iiisclinft  8ch  f' in fiji r  nioht  restaurirt  ist  —  mit  vnllkommcrit^r 
Sicherheit  lässt  nieti  n  nicht  ausinaciien  —  so  kommt  Voll'«  philoiogiBche 
Kritik  tiier  recht  glücklich  zu  dem  Ergebtüs»,  imsere  Tafel  sei  eine  Copie. 
Stilkritiaoh  ISast  sieb  dieBes  Ergebnias  nieht  so  nprOndliob  und  Qbereeagend, 
wie  Voll  meiat,  bestSti^il.  Die  Malerei  hat  eine  weitgebende  .KestHuriruag** 
erlitten,  was  der  Verfasser  nicht  beriicksichticf :  sprosse  Partien  in  der 
Stirn,  in  den  Wangen  sind  neu.  Die  in  der  That  schwache  Zeichnung  der 
Augen  kommt  auf  Rechnung  des  Restaurators,  während  einige  gut  erhal- 
tene Tbelle,  wie  namentlich  die  Lippen,  recht  fein  dnd.  Scheinbar  echt 
und  in  der  unreinen' Behandlung  nicht  laderAft  Jan  vanEyck'e  eneheint 
der  hlatiP  riinuifl. 

Die  Petersburger  Flügel,  die  der  Verfasser,  im  schroffen  Wider- 
spruche namenUich  mit  Justi  und  v.  Teohudi,  als  „ganz  unbedeutend  und 
hersHch  ecbwaeh,  ttberdiee  von  einem  niBsiBchen  Beitanialor  auf  wnndei^ 
liehe,  sogar  komiBohe  Weite  reetaarirt"  dem  Meiater  abspricbt.  kenne 

ich  nicht. 

Die  Berliner  Crucitix-Darstellung  und  der  ,hl.  Franciscus**  in  Turin  sind 
in  jüngster  Zeit  auch  von  anderen  Seiten  als  von  Voll  angegrilfea  worden 
—  wie  ieb  ^anbe,  mit  Unrecht.  Offenbar  vemgt  Voll  ToltstSndig  ki«-. 
wie  sonst,  bei  dem  Versuche,  die  Bilder  porativ  sn  beetimraen,  ihn«!  einen 
neuen  Platz  an  StolU'  des  niten  «nziiweisen.  Er  wagt  nicht  Hruppen  j^u- 
sammemsustellen,  etwa  die  Petersburger  Flügel  und  das  Berliner  Bild 
einem  HoeterninischTeibw.  Wer  die  niederlindjsehe  Maler«  dea  XV.  Jahr* 
hondertB  ate  ein  Ganses  dberaleht,  wird  rieh  wundem,  wie  der  VerÜRaeer 
das  primitive,  eigenartige  imd  herbe  Berliner  Bild,  das  gewiss  der  I.Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts  angehört,  als  „hübsch  aber  unbedeutend"  als  ein 
„konveaüonellee  . . .  Bild  dea  XV.  Jahrhunderts"  beseicbnen  koaute.  h\it 
scheint,  nna  kaim  den  Charakter  des  Gemäldes  kaum  weniger  intrsffend 
ausdrildcen. 

Der  Turiner  „hl.  Franciscus"  wird  in  die  Zeit  Patenier's  gesetzt,  was 
nur  hei  vrdliirer  Unkenutniss  der  Kunst  Patenier's  und  der  Kunst  seiner 
Zeit  möglich  ist. 

Sdiliessliob  sind  drei  unbeaeiciinete.  ungleiohwerdiige  BQdnisae,  die 
dem  Jan  van  Byck  sugesehrieben  werden,  gegen  die  Anklagen  VoU'a  su 

vertheidigen,  der  kleine,  flngmentarische  Portraitkopf  in  der  Berliner  Oa- 
lerie,  das  Donntorenbildnias  in  Leipzijc,  und —  „der  Mann  mit  den  N'»dk*?n". 
Das  Berhner  Köpfchen  wird  rasch  erledigt  Der  Verfasser  niuimt  die, 
relativ  gemeinten,  Eigeosehaftswörter  —  ,,oberflioUiob  Hut  grob"  — ,  mit 
denen  v.  Tschudi  das  ld«ne  Bfld  als  ein  Fragment  ans  einer  Eyck'soben 
Tafel  einführte,  als  absolute  Bestimmungen,  die  die  Autorschaft  des  grossen 
Meisters  ausschlössen.  Innerhalb  der  »llgemeinen  Production  jener  Zeit, 
der  das  Fragment  —  schon  der  Tracht  nach  —  augehört,  ist  die  Behand« 
lung  geistreieb,  frei  und  individuell,  dab^  durehaua  Eyck'iach,  die  Farbe 
von  tiefer  Leuebtkraft  und  achtiner  Harmonie.  IfkUA  sorglKltiger  ausge* 
flihrte  und  weit  achwächw  belebte  Köpfe  dod  im  Oenter  Altar  su  finden. 
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Vor  der  Leipziger  Taftl  »clieiiu  tler  Kriuker  den  Zustand  nicht  berück- 
8icbtigt  zu  haben.  Die  glückliche  Hcätaurirung  konnte  dem  Bilde  die 
leisten  Qnalitftten  der  0b«4iche  nicht  inrttckgeben.  Ana  der  Anlage,  der 

Hnndform,  dem  Hehr  charakteriBtischen  BUok  nnd  der  Färbung  scheint  mir 

ftie  Autors(_'haft  -Inn  van  P!yrl:"s  iihprzeutrond  hervorziitrotcn.  Den  Cha- 
rakter einer  Nachahmung  oder  Copie  hat  das  leicht  behandelte  Bildniss 
gewiss  nicht. 

Ans  der  sehr  auilUhrlichea.  daakenavertii  müliBBinen  Begründung» 

mit  der  Voll  seine  sensationelle  Ansiobt  über  „den  Mann  mit  den  Nelken** 
vorträgt,  -iiiirl  nicht  leicht  feste  IJestimmunccn  herflMsziin«>litnen,  (l!<j  i  M  ct^n- 
stand  einer  Debatte  werden  könnten.  Im  (irunde  lassen  sieli  viele  der 
Sätze  in  den  einen  Sats  zusammenfassen:  „das  Portrait  erregt  meinen 
WiderwiUen".  Die  Abneigung  eines  Mannes  von  Geschmack,  die  ich  als 
interessante  Thatsache  hinnehme,  war  Ausgang,  nicht  etwa  Eraiobniss  der 
Reobachtungon  ühf»r  die  Zeiobniin'j,  Fiirhnnff  und  Modellirnnü;  des  he  rühmten 
Hildnisses.  Die  vorurtheilsvollen  Heobueiitunjcen  sind  fein,  aber  iibertneben 
und  nicht  im  mindesten  beweiskräftig.  Wohl  sind  die  Hände  fehlerhaft 
geseidinet,  wohl  kann  das  Ganze  den  Eindruck  der  Starrheit  und  Müh- 
Seligkeit  hervorrufen  --  den  mir  übrigena  das  Wiener  Cardinalportrait 
in  srerinärerem  Qrnde  auc!i  liervorruft  -  woh!  kann  man  \iw  'ii-si  lilossen- 
lieit,  die  vornehme  Kuhe  vcrmissea,  die  einigen  Schöpfungen  des  Meisters 
eigenthümlich  ist,  braucht  aber  deshalb  nicht  dem  Verfasser  bis  zu  einem 
negativen  Resultat  zu  folgen,  dem  jede  positive  Ergänzung  UMt  Ein  nicht 
so  absoluter,  sondern  innerhalb  der  historiBchen  Grenzen  urthoilender  Ge- 
sehmnck  wird  die  T.ifrl  rrnzlpiolien  mit  den  besten  Bildnissen  etwa 
Roger  s,  des  Flemalle-Meistcrs  und  des  Petrus  Christus  und  wird  stets  auf 
Jan  van  Eyek  zurückgewiesen  werden.  Wer  ausser  v.  Eyck  ist  im  XV.  Jahr- 
hundert zu  dem  hier  erreichten  Grade  der  Individualisimng  gelangt?  Die 
—  relativ  «ehr  i  n  —  Massverhältnisse  des  „Mannes  mit  den  Nelken" 
müssen  beriicksiclitiiil  werden,  sie  erklären  zum  Theil  den  fr<  indartigon 
Eindruck,  den  diese  Schöpfung  auf  Voll  macht.  Dass  ein  Nachahmer  im 
Stile  Eyck's  diesen  Kopf  von  erachreekender  Natnrwahrheit  geschaffen 
habe,  ist  ebensowohl  ausgeschlossen  wie  die  Annahme,  die  Tafel  sei 
eine  Copie. 

Wenn  der  \'erfH';'?er.  der  einige  Meisterwerke  Jan  van  Eyck's  mit 
VerständuisB  würdigt  und  ihre  Eigenschaften  anschaulich  iu  Worten  dar- 
stellt, wenn  der  Vwfaaser»  der  sich  im  Negativen  als  ein  sribstandiger  und 
feinfühliger  Kritiker  bewührt,  vielfach  mit  seinra  Resultaten  in  die  Irre 
uerathen  ist,  so  sind  die  Fehlerquellen  nicht  verborgen.  Sein  rühmliches 
Strebpn  schltiir  allzu  ausschliesslich  eine  Richtunc;  ein.  Die  Vorstellung 
von  der  Art  des  Malers  wurde  vorzeitig  abgeschlossen.  Von  ihr  aus  ging 
die  Kritik  blindlings  vorwirts.  Die  wohlthätig  er^naende,  vom  Allge- 
meinen zum  Besonderen  schreitende  Bemühung,  die  vom  Srndium  der  ge> 
sammten  niefk-rländischen  Malerei  lier  den  Besitzstand  des  Meisters  l^eich- 
«am  einkreist,  diese  Bemühung  fehlt  vollständig,  mit  ihr  macgelt  die  Ffihig- 
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koit,  eiu  Werk  positiv  zu  „bestimmen".  Die  Gelalaen  eiuer  absoluteu 
Kritik  der  Qaalität  werden  offenbar.  Wlirde  etwa  das  „Werk<*  Hembrandt'a 
8tand  halten,  wenu  Voll,  von  den  „Staalmeeatera"  ausgehend,  die  aeohs- 
hiiiiffort  OemiiWi'  uuf  ihre  Qualität  hin  prüfte?  —  Weim  der  Oentrr 
Altar  schon  der  viel  zu  einfachen  Vorsteiluiiü:  von  Eyek  s  Kunst,  die  hi(  r 
aufgezeichnet  wird,  nicht  gaaz  entspricht  und  als  „Jugendwerk"  auf  dea 
Stufen  dea  Tempela  einen  Plats  erbält,  —  was  bindert  uns  denn,  den 
„Manu  mit  den  Nelken**  und  andere  undatirte  Gemälde  a]a,,Jugeudwerke" 
noch  höheren  Oradee  anzusehen?  Frie^nder, 


Graphisebe  KUoBte. 

luitialen  von  Hans  Holbein.  Herausgegeben  von  Quatav  Schneeli 
und  Paul  UeiU.  Strasaburg  1900.  4*.  104  Tafeln  mit  einem  knnen 
Vorwort  ^on  14  Seiten. 

Die  Pnblication  giebt  ein  eokwaaleaMnterial  von  holbeiniiehen  Ariieitwi, 

die  zwar  schon  beschriohon  aber  bisher  zum  crnsisen  Theil  nicht  oder 
uur  in  Proben  publii  irt  \varf»n,  .ledpr  der  «it  h  in  Zukunft  mit  Holbein  be- 
schäftigt, wird  genothigt  st  in,  auch  zu  diesen  kleinen,  aber  so  sehr  bezeich- 
nraden  Nebenarbeiten  su  greifen.  Allein  die  Publioationen  iat  gans  nn* 
kritisch  und  es  fehlt  jene  Qenauigkeit  und  ZuTeriiaaigkeit,  die  man  von 
einem  solchen  Werke  voraussetzt  nnd  erwarten  kann.  Es  ist  heute  wenigsten-, 
in  anderen  Gebieten  üblich  geworden,  bei  Anssaben  alle  Anhaltsjninklo  zu 
sammeln  und  zu  verwertheu,  die  et<  ermüglicheu,  das  Echte  vom  Unechten 
das  Qansoriginale  vom  Halboriginalen  sa  scheiden.  E«  ist  bei  Gedichten 
üblich,  die  Vene  in  der  ursprünglieheo  Beibenfolge  zu  drucken  und 
frenulc  Interpolntinnen  auszuscheiden,  während  hier  uncenUir  das  direotc 
Uegentheil  sethan  worden  isf  und  die  Tjeistung  erinnert  bedenkliili  un 
gewisse  Arbeiten  über  Baidung,  die  im  gleichen  Verlage  erschienen  siiui. 

Eb  wurden  von  den  Baaler  Verlegern  bei  Künstlern  fast  immer  nicht 
einselne  Initialen,  sondern  ganie  Alphabete  bestellt,  die  sich  dann  zwar 
in  den  Druck- Werken  weit  zerstreut  finden,  die  aber  vom  Künstler  in 
derselben  I^aune,  in  lU-mseUxMi  Foimate  entworfen  unri  nuL'h  in  derselben 
Technik  ausgeführt  wurden.  Oft  bildt^u  die  einzelnen  i^uchstaben  ein 
ausammenhängendes  Ganses  wie  die  Strophen  eines  Gedichtes.  GUer  aber 
sind  sunächat  Buchstaben  von  verschiedener  Grösse,  verschiedene  Er- 
findung, verscliiedetier  Technik.  (MetallsL'linitte  und  Holzschnitte)  ver- 
schiedenen Meit^tern,  Arbeiten,  die  luiL'liweisbiir  vt-rscdiiedenen  Vorlags- 
firmen  angehören,  i^mclit  etwa  uur  auf  einer  Tafel  sondern)  unter  einer 
Kummer  als  ein  und  demselben  Alphabet  angehörend  abgebildet.  Mitten 
unter  frühen  holbeinischen  Arbeiten  linden  sich  solche,  die  nach  seiner 
Abreise  nach  Enghind  entstanden  sind. 

Die  Tafeln  enthalten  nicht  bloss  holbeiuische  Initialen,  sondern  auch 
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solche  von  Un  Graf,  Ambrodii«  Holbein  und  von  Holbein's  Naohfolgera, 
was  durehnuB  zu  billfgen  ist.  Auch  einii^e  fremde  Arbeiten  sind  mit  auf- 
genommen. Ks  ist  min  ferner  die  Kei)ienfolgf  weder  nach  den  Meistern 
noch  nach  den  Fornischneidern  noch  naoh  der  Enistebungszeit  noch  nach 
dea  Verlegern  geordnet,  Bondern  sie  int  eine  nemUeh  soflUUge. 

Der  aUgemMne  Ttaeil  der  Einleitung  enthiUt  eine  im  Oaosen  au- 
treffoide  Darstellung  neben  einigen  Behauptungen,  die  eich  nicht  halten 
lagsen.  So  hat  z.  Ii.  Holbein  ntieh  Initialen  mit  feinen  Renaissance- 
Oruameoten  geziert,  auch  bilden  die  Huchstaben  und  die  dahinter  sich 
bewegenden  GestRlten  meist  einen  feinen  Organismus,  der  für  das  Ge- 
flibl  des  Künatlers  ein  ebenso  glftnsendes  Zeugnisa  ablegt  wie  berShmtere 
Schöpfungen.  Man  vergleiche  nur  einmal  die  fremden  Arbeiten  am  Scblnsa 
oder  fopire  Bich  eine  Gestalt  cenau  ohne  den  Huchstaben. 

Der  specielle  Theil,  wo  die  einzelnen  Alphabete  besprochen  werden, 
giebt  einige  Vermuthaogen,  die  liditig  aind.  Aber  was  richtig  y^nratliet 
wird,  war  nicht  mehr  Oegenatand  des  Vermntheaa  ata  daa  Wedc  anohien, 
sondern  erwiesene  Thatsache  und  die  Mehrzahl  der  Angaben  ist  eben 
nicht  richtig,  sondern  iintrenan  ortt  r  falsch.  So  erhält  man  zwar  eine 
ungefähre  Vorstellung  von  dem,  was  zu  Holbein's  Zeiten  in  Basel  ent- 
standen jat.  Aber  ein  Bild  von  dem»  was  Holbein  nim  wirklioli  gethan 
hat,  ein  Bild  von  dem,  was  Htribeln  in  Basel  vorfand,  waa  er  da  aelber 
gewirkt  hat,  wie  er  seine  Hilfskräfte  schulte,  wie  er  selbst  wuchs  bei  der 
enormen  Thfitiekeit.  wie  er  den  alleemeinen  Stand  dieses  Ivuustzweieesi 
gehoben  hat,  wie  Keine  Timtigkeit  noch  naciiwiikte,  ein  Hild  dieses 
iJcbaffens  und  Wirkens,  das  möglich  gewesen  wäre,  giebt  das  Buch  nicht, 
sondern  ledi^ch  den  Anblick  schöner  Initialen,  und  es  muss  geradean 
davor  ^lewnrnt  werden,  die  Daten  der  Einleitung  ernst  zu  nehmen. 

Auch  L'ifi  scharfblickender  Beohnehter  kann  den  Sachverhalt  aus 
dem  Werke  nicht  selber  herausfinden.  i>ie  Abbildungen  sind  allerdings 
im  Allgemeinen  Dicht  sohleoht.  Die  dichte  müssen  sogar  s.  Tb.  gans 
vonüglich  sein;  aber  daa  rauhe  Papier  veriiindert  etwaa  den  originalen 
Eindruck  bei  g»nz  feinen  Arbeiten.  I>i  nn  die  Cliche^^  Kind  iloch  nur  nach 
Abdrücken  seniacht,  die  ihrerseits  Hclion  durch  das  rauhe  l'apier  etwas  an 
Schärte  eingubiisst  haben.  Sie  büssen  nun  duruli  das  Papier  ein  zweites 
Mal  an  Scharfe  ein.  Manche  Alphabete  sind  aber  auch  klexig  ausgefallen. 
Hervorragendes  bat  in  der  Wiedergabe  gelitten,  geringes  ist  vonfigUeh 
zur  Oeltimc  !;ekommen,  wie  das  tu  c;elien  ptte^t  und  nie  ganz  zu  ver- 
meiden sein  wird.  Kine  Sichtun«  vor  den  itriuinalen  und  dann  eine 
streng  chronologische  Anordnung  hatte  nicht  nur  ein  klares  Bild 
von  d^  Aufschwung  und  dem  Niedergang  gegeben,  sondern  ein 
übersengendes  Bild,  es  hätte  sich  auch  das  Gleichseitige  und  Gleich« 
werthige  cegen^ioititi  liOPtiitzt,  das  Andcrsceartete  wäre  von  selbst  we?- 
gefftlleii.  Auch  eine  ganze  (iinppe  von  Httlzscluiitten,  die  nun  als  .wohl", 
«walu-Hcheinlich'*,  auch  ain  .unbedingt'  nach  Holbein  (aber  als  von  dem 
Metallachneider  Jacob  Faber  geschnitten)  aufgeführt  werden,  bitten  eich 
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als  Schöpfung  derselben  Mouate,  desselbeu  Künstlers  uad  Arbeit  desselben 
Holsaehneide»  mit  Sloherbeit  heraus  gestellt 

Nach  allgemeinem  Laienurtheil  kommen  umi  allerdings  flir  eine 

künstleriscli«-  Schöpfung,  die  niclit  signirt  nnd  nicht  urkiindlicli  bpzeuet 
is!.  im  (iiiiiKie  sämmtlicbe  Künstler  in  Hetrntl)t.  dir  zur  selben  Zeil  gelebt 
hüben,  und  es  ist  die  Autorscbatt  reine  MeinuugBsache.  Vielleicht  hegt 
Helt>  diese  Ansicht,  indessen  habe  ieta  etwa  dreiviertel  Jahre  vor  ^> 
scheinen  diese»  Buches  im  Jahrbuch  der  kgl.  preussiBchen  Knnst- 
»nmmlungen  Hd  XX.  1^09^  S.  '2.'53  u.  fl".  ancli  erliebliolio  iiiiBser^  nriinde 
für  die  Autorschaft  der  einzelnen  Alpliahete  lieigebrachi  und  ausserdem 
die  Chronologie  und  die  Vertheiiuug  dernolben  aut  die  einzelnen  Buchdrucker 
festgeeteUt  und  aveh  diese  nicht  su  leugnenden  und  soben  für  die  Be- 
stimmung der  Autorschaft  wichtigen  Thatsachen  sind  unberücksichtigt 

geblieben.  So  weit  imR  bekannt,  vertheilt  sieh  die  .\rbeir  nn  dem  Werke 
so,  dass  Ueit2  im  Wesentlitlien  sieh  der  Miilie  unterzngen  hat.  die 
Initialen  zuBammen  zu  Kuchen,  Sehneeli  dagegen  im  Wesentlichen  die 
Einleitung  verfasst  hat  und  die  Mängel  erklären  sich  hauptsäcblieb  daraas, 
dasB  Scbneeli's  Arbeit  schon  gedruckt  war,  als  mein  Aufsatz  erschien, 
während  er  einstellende  Studien  zum  Zwecke  der  .Arbeit  seiher  nicht  ge 
macht  hatte.  Allein  in  solchem  Zustund  hatte  die  KinhMtung  wenigstens 
unter  keinen  Umständen  mehr  publicirt  werden  durleii.  In  alteren  Wissen- 
schaften, wo  man  es  genau  su  nehmen  pflegt,  wurde  noch  neuerdings  die 
Ausgabe  eines  alten  Schriftstellers,  die  sich  als  verfehlt  erwies,  einge- 
stampft Mit  solch  unkritischen  Ausu^aht'n  wird  eben  der  Wissenschaft 
schliesslich  doch  mehr  geschadet  als  sjeniitzt. 

Gewiss,  nmnches  Alphabet  ist  voiistiindig  oder  annaiienul  voUstaudis: 
abgebildet  und  ohne  fremde  Zvthaten.  Allein  chankteristisob  ist  doch 
für  diese  Publication  die  andere  Thatsache,  dsss  schon  der  grosse  Initial 
auf  dem  Uinschlne;  nicht  im  ricliÜKen  Alphahet  nntercelirticlit  ist  und  dass 
Howohl  iihor  das  Aljduibet,  zu  dem  er  ireliurt.  als  aueti  über  die  Initialen, 
bei  denen  er  fälscbliuli  abgebildet  ist,  nachweisbar  unrichtige  Angaben  im 
Texte  stehen.  Dieser  Bachstabe  I  findet  sich  auf  Tafel  XLVI  unter 
No.  XXV  rechts  oben.  Er  gehört  auf  Thfel  XLVIU  unter  Ifo.  XXVL 
Soh.  und  H.  aehcn  an: 

_No.  WV  sind  Hollieius  grösste  Kindeiinitialen.  Woltmann  nennt 
sie  mit  Xo.  II  zimammeu  als  259.  Doch  gehören  nur  diese  7  Buchstaben 
dem  Hans  Holbein.  Sie  erscheinen  1628  bei  WolflT  und  Petri  und  sind 
wohl  einseln  entstanden.  No.  XXVI  gehört  im  Format  daiu  —  ich  halte 
sie  für  iiachherige  Ergänzungen  von  No.  X.W." 

Nicht  einmal  die  an  sich  trleiclmiltiiie  Bemerkung,  dass  No.  XXV 
llolbein's  grösste  Kindcrinitialen  seien,  ist  richtig,  cbensoweuig  wie  das 
unter  XXI  abgebildete  Alphabet  nun  auch  wirklich  sein  kleinstes  Alphabet 
ist  Die  Initislen  unter  No.  XXV  (immer  das  I  oben  rechts  au^nommen) 
messen  0,047  im  Quadrat,  die  unter  XXVI  aber  0,049.  No.  XXVI  ist 
auch  keine  naobherige  Ergänsung  von  XXV,  da  dies  Alphabet  schon  1&21 
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bei  Curio  auftaacht;  es  wurde  aueh  Die  von  Petri  benuttt.  wohl  aber  von 
Wölff.i)  Anderseits  wurden  die  Initialen  unter  So.  XXV  aar  von  Petri. 

nicht  auch  von  Wolft*  venvendet.  Diese,  niclit  ilic  aiKlereTi.  sind  eine 
Ti;ichli(M Ergänzung.  uäuüicJi  zn  einer  Reilie  von  Hii(.'li>t;tli(  ii,  die  sich 
bei  Feui  seit  1520  schon  hntleu  und  bei  Sehn,  und  H.  uutvr  Xo.  11 
wiederom  mit  andersartigem  und  wieder  unter  faltchen  Angaben  abfe- 
bildet  sind. 

Ferner  -(•hören  die  Initialm  ü  auf  T:if.'!  I.  WJ)  :iuf  Tjif.'l  XXXII 
tmrl  T  2  auf  TaiVI  LXXV  zu  einem  und  demselben  Alpliabet,  Kude 
1022  mit  Schwarzeln  <irunde  bei  Petri  auftaucht,  dann  verkauit  wurde 
und  mit  hellem  Omnde  bei  WolflF  und  Carlo  seit  1&23  wiederkehrt. 

Mit  objectiver  Sicherheit  lässt  sich  auch  der  Unterschied  zwischen 
Metallschnitt  und  Holzschnitt  feistsiclli  ri.  Wer  an  der  Scliiiitt-Toclinik  doiT 
rnterschied  nicht  bieht,  obwohl  jedes  Material  seine  bcsoiiilcrtMi  Fehler 
und  VorzUgc  mit  sieh  bringi.  der  kann  es  wenigstcna  au  den  Hesehtuli- 
gungcn  der  älteren  Stöeke  sehen.  Metall  biegt  atdi,  Hols  bröckelt  aus. 
Die  Alphabete  XXVII  und  XXVIII  sind  als  Metallschnitte  von  J.  V.  (statt 
I  F'i  aneeführt,  obwnlil  für  jeiliTi  in  snlchi'n  isiMiroii  Saeliverstiiiidieen 
auch  noch  in  der  Keiiroiiurtion  (Ut  rntersrliied  iu  der  Technik  nkennti.ir 
ist.  Das  erate  ist  wirklich  von  1  F,  das  andere  von  Herman  dagegen 
in  Hols  geschnitten  worden. 

Wie  hoch  die  Quote  der  unrichtigen  Angaben  Ist,  mag  eine  lieber- 
sieht  über  die  ersten  Xiiiiimfrn  ercebeti: 

Xr.  1  Hude  1.'>1{)  für  Froben  entKtaniieii  als  eine  der  crston  Ar- 
beiten vou  Ambrosius  llolbeiu.  Der  Initial  ü,  ein  MetaUsehnitt  von  1022, 
eines  anderen  Alphabetes  nach  Hans  Holbein.  Xaeh  Seh.  u.  H.  »(1518). 
Das  oigentliche  Lebenselement  dar  deutschen  Renaiasanoe  ist  noch  nicht 
darin." 

Xr.  II.  (Irtiastentheils  initialen  zweier  Äljdutbele  vuu  Fruben.  !>:ih 
eine  in  Holzschnitt  ausgefiihrt  von  Uolbein  (151Ü),  du^  andere  in  Metaii- 
Bchnitt  von  Jac.  Faber,  nach  diesem  copirt  (1519).  Ausserdem  einige 
Initialen,  die  Urs  Oraf  für  Petri  entworfen.    A  1  von  Urs  Graf  für 

Petri,  A2  von  Hnlbein  für  Proben  {löl'Vi.  \  .'^  Copie  von  .Trtr.  Faber. 
Bl  von  l  rs  (iraf,  geschnitten  von  l-iitzelbui i:tr,  112  Copie  [n.  H.)  von 
Faber  für  Froben,  D  1  von  Urs  Gral  für  l'etri,  K  1  von  Jac.  Faber  für 
Frohen  (Copie  n.  H.),  E  2  von  Urs  Graf  für  Petri  u.  s.  w.  —  Nach  Sidineeli 
und  Heits,  „Ein  Alphabet,  das  Urs  Graf  1519  für  Frohen  angefertigt 
bat  .  .  .  Einzelne  Cnpirn  sind  beigegebea."  K>  sind  th>  von  Kaher  nach 
Holbein  gemeint.  Am  Scliluss  des  alltieineiiien  Tlieiles  der  Einleitung 
wird  noch  ferner  behauptet,  dass  l  rs  Gruf  die  Buchstaheu  auch  ge- 
schnitten habe. 


'i  bei  Cuiio:  Kncheiriilioii  oder  Handbüchlein  .  .  .  von  Erasmus,  üborscrzt 
von  deo  Jud.  1521.  Luciani  Samosateusis  Dialogi  1522.  bei  Wolff;  Bibliunua 
opus  integrum  1522. 
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Nr.  III.  Zum  {^rijsseren  Theil  aus  einem  Alphabet,  das  1619  voti 
HftttB  Frank  avBgefilhrt  und  von  Holbein  ergjinst  worden  Min  muss.  Von 
Holbein  z.  B.  der  Buchstabe  E.  Za  dem  Mhereo  Kindonlpliabet  von 

löin  celiören  II.  o  T  zu  dem  von  Petri  W  2.  —  Sch.  und  H.:  .Mit  III 

tritl  wnli!  Atnbru.sius  eiu." 

Nr.  IV.  Plumpe  Compilatioueu  von  Juu.  Faber,  unter  iinderem  nach 
Motiven  von  Ambrorive  Holbein.  Vergl.  meinen  Aulbats  A.  0.  0.  S.  242  — 

Seb.  u.  H.:  wohl  von  Urs  Graf. 

Nr.  V.  Nicht  so  cprinirwprthi^  wi>  IV  und  zweifellos  von  Urs  Oraf. 
liier  ist  die  Verniuthuns;  von  Sch.  u  H.  richtig. 

Nr.  Vi.  A,  C  1  und  O  spato  aber  feine  Holzschnitte,  zum  Theil  mit 
Copien  nach  Holbein  (vergl.  C  1  mit  C  2);  wenn  mich  mein  Gedftehtniss 
nicht  täuscht,  allerdings  in  Busler  Drucken  um  1585  etwa.  —  C  2,  D,  E, 
M,  X,  Q-  II  Hiiiil  Mt'tall.-^rhiiitti'  nach  Honu-in  um!  zwar  C2  und  D  zu 
eiriHin  .\lphabet,  dm  sonst  mit  ThiiTtni  geziert  ist,  gehörig  (vereinzelte 
weitere  Buchstaben  unter  Nr.  \  11,  z.  B.:  N.).  Das  übrige  gehört  zu  einer 
Folge  meist  griechischer  Initialen,  die  wie  so  vieles  andere  nadi  italieni- 
schen Mustern  copirt  sind.  In  dieser  Folge  sind  drei  Initialen  M,  Q  nnd 
Q'2  wirklich  griisBor  als  die  atideren,  ohwdhl  i'tw a  iiteichzf.'itii:;  t^ntstanden. 
Beide  holbeinischen  Fulireii  taueheti  um  l'.'jo  uut.  licr  kleinere  Bueli- 
stabe  D,  endlich  ein  Metallsclmilt,  dein  Stile  nach  um  1530  oder  später. 
Sehn.  u.  H.:  ,VI  bei  Frobeu  1522  erschienen,  reiht  sieh  anoh  noch  vor 
den  holbeinisclien  Hildern  eiu,  weil  es  sich  stark  an  italienische  Vor- 
bilder anlehnt  und  damit  in  Hasler  Druekon  vereinzelt  dasteht."  Man 
vergleiche  nun  die  Copie  nach  Marc  Anton  Taf.  LI  und  nach  Nicoletto 
da  Modena  Taf.  LUI.  — 

Hr.  VII.  B  ein  Holsschnitt  von  Ambrosia«  Holbein.  Die  flbrigen  Buch- 
staben gehören  zwei  Metallschnittalphabeten  an.  die  zum  überwitgenden 
Theile  wenicstens  ven  Heihein  entworfen  imd  alle  von  .Taeoh  Faher  ee- 
schnitten  sind.  Der  zu  dem  srösspren  Alphabete  srehi  rige  Hm  hstabe  A 
ist  auf  Tafel  XX.XII  uaclizüseini.  1  2  endlich  spate  (Jopie  nach  einem 
Alphabet  von  1528.  Sehn.  u.  H.:  »eine  vielleicht  selbständige  Arbeit  den 
Meisters  I.  F  von  152Ö-  etc. 

Nr  VIII.  Eine  der  reizcii  l  tr  Arbeiten,  die  Holbein  geschaffen. 
1.  Januar  1521  zuerst  nuftauchend.  Sehn.  u.  U.  vermutbeu  hier  richtig: 
,doch  wohl  von  Hans  Holbein". 

Nr.  IX.  Hollschnitte  von  Holbein,  bei  WolfT  seit  1622,  bei  Curio  seit 
15-23  im  Stil  mit  XX\T  und  XXVIII  identieeh.  Sehn.  u.  H.:  „Mit  I.K 
beginnt  die  {rros^jc  Serie  von  .\l[)haheton ,  welche  i.'j'2o  in  den  Drucken 
von  Wolff  und  Telri  auttaucht.    Woltmann  giebt  es  dem  Ambrosius". 

Nr.  X.  „Das  erste  unbestrittene  Blatt  dos  Haus  Holbein*.  An  dieser 
Bemerkung  ist  soviel  richtig,  dass  die  fHlher  angeführten  von  Woltmann 
noch  nicht  aufgezählt  sind.  Aber  der  holbeinische  Ursprung  ist  bei  vielen 
deshalb  im  Ernnt  doch  nicht  bestreitbar,  nneh  meines  Wissens  nicht  be- 
stritten worden;  einige  Initialeu  sind  auch  von  Bulach  bereits  als  Holbeiu 
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abgebfldet  worden.  Zeitlioh  Bind  etwa  18  Alphabete  oder  kleinere  Folgen 

von  Initialen  deoi  hier  abgebildeten  Alphabet  vorangegangen. 

Wir  haben  bisher  zwei  Angaben  gefunden,  die  völlic  rnverlüssiir 
waren.  Dim  dürfte  genügen,  um  den  Charakter  der  Arbeit  festzuätelleo. 
Etwas  mehr  hätte  auch  der  Verfasser  der  Einleitung,  der  doch  schon 
einiges  liehtig  gesehen  hat,  sieh  Mtthe  geben  können. 

I&inr,  Alfred  Sätmid. 

Beiträge  zu  l^ürer  s  Weltanschauung.  Eine  Studie  über  die  drei  Stiebe 
Bitter  Tod  und  Teufel,  Mdancholie  und  Hieronymus  im  Gehaus  von 
Fkü  Weber.  Mit  4  Liehtdroektafeln  und  7  Textbildem.  Straaotarg 

,T.  H.  Ed.  Heitz  1900  (  Studien  zur  Deutschen  Kunstgeschichte  Heft  98). 
..BeitrSiic  2u  Dürer  s  WeltanschouniiL'-'  überscliicibt  der  Verfasser 
seine  Studie  und  deutet  damit  an,  dass  er  dein  Ven^tanduis  der  drei  grossen 
Stiche,  die  sugleicb  mit  auf  dem  Titelblatt  genannt  sind,  auf  breiter  cnltu^ 
und  rellgionsgeeehiehtlioher  Basis  näher  su  kommen  gedenke,  als  dies 
bisher  cciichehen  ist.  Ganz  neu  erscheint  denn  auch  die  Deutung  der 
Stiche  der  Melancholie  und  des  Hieronymus,  bei  dem  Ritter  Tod  und 
Teufel  bleibt  es  dagegen  bei  der  erklärenden  Benennung  „Der  ohristliohe 
Uitter" ;  die  allgemeine  Vorstellung  jedoch,  mit  der  wir  an  das  filatt  heran- 
sutreten  haben,  wird  dadurch  eine  wesentlich  andere»  dass  nach  Weber's 
Darlegung  das  Motiv  selbst  durchaus  nicht  der  Phantasie  Dürer  s  snt- 
«tnmmt.  Der  Meister  verlieli  vielmehr  diesinal  kiinstlerise!u»  Erscheinungs- 
form einem  christlichen  Ideal,  das  im  Kreise  der  deutschen  Mystik  längst 
eine  höchst  wichtige  Bolle  spielte,  und  auch  schon  vor  Dürer,  wenn 
auch  sehr  unvollkommen,  im  Hollschnitt  Versinnbildliehimg  erfahr«!  hatte. 
Kaehbildnngen  dieser  Versaehe  sind  in  höchst  daakenswerther  Weise  bei- 
gegeben. 

Nach  dem  \  orgaiig  Herrn.  Grimm's  war  man  seit  längerer  Zeit  ge- 
wohnt «ne  Stelle  in  dem  enefairidioni)  militis  christiani  des  Erasmus  mit 
dem  Bntstehen  des  Stiches  in  Zusammenhang  su  bringen,  wodurch  die 

Ueberlieferuti^  Sandrart's,  der  das  Blatt  bereits  als  den  „christlichen  Ritter" 
bezeichnet,  wieder  zu  Ehren  kam.  Diese  AntiMluno  verwirft  Weber.  Als 
der  iStich  entstand,  war  das  Büchlein  des  EranmuM  iitich  kaum  bekannt 
gewtwden.  Auf  allgemeines  Vaständniss  seiner  Schöpfung  hütte  also  der 
KQnstter  auf  k«nen  Fall  rechnen  können,  wenn  die  Anregung  von  jener 
Schrift  ausgegangen  wäre.  In  Wahrheit  prägte  Erasmus,  als  er  seinem 
kleinen  Biichleiti  jenen  Titel  gab,  ..kein  fieueB  seflügeltes  Wort",  sondern 
führte  es,  an  eine  allbekannte  Vorsteliuni:  anknüpfend,  damit  auf  das  vor- 
theilhafteste  ein,  und  aus  der  gleichen  i.iuelle  entnahm  auch  Dttrer  das 

')  Nebenbei  bemerkt  sollte  man  nicht  ütiersetzen  „Handbilcbleln  vom  ctaristF 
U«lMn  Rlttor"  (oflr.  s.  B.  |k  5),  da  Erasmus  selbst  enohiridion  mit  po^nenlu 
wlederglfl»t.  Man  vergleiche  dazu  den  Titel  der  Pdirift  dos  Dominicaners  Ray- 
munduB  Martini  „pugio  Qdei  contra  Maares  et  Jadseos"  (Kirobenlexioon  von  Wetzer 
und  Welte  s.  v.  Bsynandos). 
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MoÜT.  Der  chriBäiobe  Bitler  war  seit  Heinrich  Sense  ein  Ideal  der  ebrint' 
liehen  Myetiii  geweeen;  einzelne  Bevorztigte,  glaubte  nua,  wflrden  tu 

solchem  Amt  von  Her  Vnrsphiine  besonders  beiufon.  Im  XV.  Jahrhundert 
erweiterte  f'ieh  dio  Vorstellung  dann  daliiu.  düns  jeder  Christeiimensch  als 
ein  Ritter  ChriäU  zu  goiten  habe.  Das^  der  Mensch  „schon  in  der  Geburt 
die  geistlidie  Rittenebaft  felobe"»  war  jettt  volkstttmUohe  Vorat^lung. 
In  zahlreichen  weitverbreitetoi  Erbaanngasohriften  war  sie  auageaprocben. 
Die  eil  ristliche  Ritterschaft  erschifn  zudem  jetzt  nicht  mehr  als  von  der 
oflissiellen  Kirche  abhängig,  eine  Aiiüchauun^.  lie  naturgemäss  einer  der 
wichtigsten  Hebel  der  Refurmaiiuu  werden  f^ollte.  „Die  Zeit  des  Er- 
wachena  der  aelbatindigen  religiösen  Persönliobkeit  hatte  begonnen."  Von 
Seite  der  Hieiarchie  betrachtete  man  aber  natürlich  eolche  Haltung  mit  Miss- 
tränen,  so  rtnss  es  nicht  Wunder  nehmen  kann,  wenn  auch  d:iH  Büchlein 
des  Erasmus  wegen  Ketzerei  verdächtict  wurde.  Damit  tritt  der  Reiter 
Dürer's  in  die  Reibe  der  Erscheinungen,  die  auf  den  kummenden  grossen 
Kampf  der  Geister  taindeuteo,  mit  dem  eine  neue  Zeit  anbrechen,  oder 
besser  gesagt,  Strömungen  zu  ihrem  Recht  gelangen  sollten,  die  seit  lange 
schon  einen  l'mschwnnc;  im  sei-ttifren  heben  des  Volkes  in  den  weitesten 
Kreisen  herbeitreführt  hatten,  aber  durch  die  Macht  derKin  lie  Iiis  dahin  nieder- 
gehalten worden  waren.  Eine  unerwartete  Beieuclitung  fallt  so  plötzlicii 
auf  die  Schöpfung  Dttrer*8  und  auf  seine  persönlichen  Anachauungen,  wo- 
dnroh  uns  seine  Beziehungen  tu  dem  Kreise  des  Staupitz  in  NUmberg 
wie  sein  spätereR  Verlüilten  T.uther  cegeniiher  nm  sn  verständlicher  er- 
scheinen. Dassdas  künstlerische  Venlieiist  Dürer "s  dabei  keinerlei  Kiabusse 
erleidet,  w^ird  mit  gutem  Gründe  nachdrücklich  betont,  in  dieser  Hinsicht 
bleibt  jeder  Zog  sein  volles  Eigenthum.  Wie  sich  der  Reiter  von  dem  so 
aufgehellten  Hintergrund  abhebt,  wirkt  duroh  die  reichlich  beigebrachten 
litterarisclien  Xaeliweise  völlig  üherzenpend.  Erst  jetst  ist  das  Verst&nduiss 
der  Diirer's(  lien  Schöpfung  völlig  erschlossen. 

Den  Reiter  betrachtet  Weber  mit  Recht  als  ein  selbständig  dastehendes 
Blatt,  das  nicht  im  HinUicli  auf  die  beiden  Stücke  vom  Jahre  1514  ge* 
schaffen  ist,  die  Melancholie  dagegen  und  der  Hieronymus  werden  als  in- 
snmmeniehörend  behandelt  und  in  die  ensrste  I'eziehnnc;  zueimmder  Sf- 
braclit.  Wie  sie  in  künstlerischer  Hinsieht  (iegensatze  bilden,  sn  verfinschau- 
Uohen  sie  nach  Weber  aucli  den  Kampf  zweier  unvereinbarer  i^nuzipieu, 
UAd  swar  wird  das  Vnstindniss  der  Blätter  duroh  Klarlegung  des  Wider» 
Streites  gesucht,  in  welchem  die  mehr  und  mehr  erstarkende  Ijaienwissen- 
Schaft  mit  der  nichts  preisgeben  wollenden  mittelalterhchen  Theologie 
sich  befand,  die  alles  Wissen  ausser  ihr  als  etwas  Xichtipes  zu  betrachten 
lehrte.  Man  kann  der  Untersuchung  die  Anerkennung  nicht  versagen, 
daas  sie  in  nmslchliger  Beweisführung  die  These  zu  begründen  sucht. 
Der  historische  Hintergrund  wird  wiederum  sehr  geschickt  aufgerollt.  Mit 
besonderem  luteresse  wird  man  diis  Cniiitel  lesen,  in  welchem  ausgeführt 
wird,  wie  die  seit  dorn  XIII.  Jahrhundert  lieraustretende  Laiencultur  all- 
mählich das  liergebrachte  Schema  der  sietteu  freien  Künste  theils  sprengt, 
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teils  eiue  leidliche  Aiii^ederuug  sich  gefulleii  luHsea  iuuhs.  Erinnern 
doch  noch  unaere  Univemtäteo  durch  die  Etaagordouag  der  Faoultiteii 
wie  f^ewine  andere  GepflopEenheiten  an  jeoe  uralte  daaaifieation  des 

WissoDs.  Die  Unterlticc  für  diese  Schildenmir  hiotrn  zumeist  die  einst 
zahlreichen  hüdlichf'n  (''«  klon,  in  d«'non  die  Eimiiciluui:  der  Wissensehaften 
sieb  spiegelte.  Kingeiieader  wird  zugleich  besprochen,  wie  die  tiugeuanuteu 
sieben  artee  mechaiiicae  in.  weeliBelader  Weise  m  den  sieben  freien 
Kansten  in  Parallele  gesetat  su  werden  pflegten.  Eine  neue  Ordnung  auf 
dem  Gebiet  des  ueistigen  LebPH?  kiindict  sicli  in  alln  drm  an  Anre- 
gungen und  Kf>snltn»«>  Ptner  Studie  .luluis  Schlosser'."  iibcr  dieses  Tht'ina 
sind  neben  eigenen  Zuthateti  hier  zum  erstenmal  vor  ein  grösseres  Forum 
gebracht. 

Die  weitltoh^n  Wissensdnflen  liatten  einen  kräftigen  Anlauf  ge> 
nommen,  aber  angesichts  der  dnrohaus  ablehnenden  Haltung  der  Kirche 

telilte  bei  denen,  die  sich  auf  jene  Qebtete  hatten  führen  lassen,  nur  2U 
kMcht  die  rechte  frohe  Zuversicht  und  innere  Sicherheit,  nnd  doch  erschien 
das  oeue  Wissen,  zu  dessen  Pflege  die  Entwicklung  der  Dinge  hindrängte, 
so  leekend.  Ein  Spiegelbild  des  inneren  (^nJlictes,  dw  in  Felge  davon 
die  Gewissen  bedruckte,  aber  svgteich  auch  eine  Hindentung  auf  die  Hög- 
liclikeit  eines  Ausgleiches  findet  nun  Weber  in  den  beiden  Stichen  ver- 
.•sinnlicht.  Auf  der  einen  Seite  ErewahnMi  wir  düstere,  quälende  Zweifel 
au  der  Berechtigung  der  weltlichen  Wis.seuschafteu,  auf  der  anderen  Ausi- 
sieht  und  Hoffnung,  im  Oegensats  zu  den  kirchlichen  Satzungen  nnd  For- 
derungen auf  Grund  des  biblischen  Wortes  die  rechte  Freiheit  sn  ge- 
winnen. Daas  Hieronymus  beim  rebersetzen  der  Bibel  dargestellt  sei, 
soll  für  diese  Aufste!Inn<r  den  Ausschlag  geben.  Die  AufTrissnng  der 
Melancholie,  als  X'erkorperung  des  jene  Zeit  durchziehenden  Weltschmerzes 
wird  damit  begründet,  das«  die  getlugelte  Frauengestalt  in  dttsterer 
itchwermutb  inmitten  von  Symbolen  der  sieben  freien')und  der  sieben  mecba« 
nischen  Künste  dasitzt,  die  eine  mit  der  Kirche  in  Widerspruch  bringende 
Uedankenwelt  heraufbeschwören. 

Die  neno  I>entiinrr  der  beiden  Stiche  wird  jndocli  trntz  der  «Mnizehendeii 
Argumentatinn  kaiiui  auf  ZuBtimmung  rechnen  diirfeii.  iMe  Krkl.uung  der 
Beigaben  des  .Melancholie-iStiches  dürfte  mehrlach  als  zu  gekünstelt  er- 
scheinen, wie  &  B.  die  Beaiehung  des  Tintenfasses,  falls  es  ein  solches 
ist»  auf  die  Dialektik,  die  der  Wage  auf  die  Jnrisprurlen/,  welche  an  die 
Stelle  der  Tvhehirik  «rofretcn  wäre  (denn  Schwert  nnd  Wau^e  iieliriron  hier 
für  diy  Vorstellung  doch  wohl  zueammen),  oder  die  des  kleinen  gedügellen 
Genius  auf  die  Grammatik.    Da  der  Knabe,  welcher  der  allegorischen  Oeatalt 


*)  Nur  die  Hnsfk  lässt  sich  auch  bei  der  Ausdeutwig  der  Symbole,  die  Weber 

im  einzelnou  giebt,  nicht  oactaweisen,  wis  zu  seiner  AniniMnDg  dsa  Blattes 
allerdings  stlmiuea  würde. 
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der  Onunuuitik  sIb  Votreter  der  lemead«n  Jugend  nicht  selten  beigegeben  ist, 
doch  daher  ale  ein  wirklicher  Knabe  gedacht  werden  mitse,  können  die  aUego- 

rißchen  Flügel  der  Huuptgestalt  nicht  gut  anf  ihn  übergehen,  auch  wenn  er  als 
pars  pro  toto  zu  nphincn  wnrp."*)  Doch  Bolche  Einwände  wären  noch 
nicht  entscheidend.  Wenn  sich  auch  einige  Stücke  in  der  Umgebung  der 
Franengeetalt  ivr  Zeit  nicht  eiUären  hianen,  ao  kann  ee  deeh  k^em 
Zweifel  unterliegen,  daae  ee  eich  für  das  Blatt  nur  um  die  Bphäie  welt- 
licher WisseoBchaften  handeln  kann.  Somit  könnte  noch  immer  die 
Meinuna:  r.n  Rocht  bestehen,  dasa  die  menschliche  Seele  in  Schmerz  und 
Sohwermuth  versunken  dargestellt  sei,  weil  diese  Wissensi;bafteu  quälende 
Zwwfel  wecken.  Eine  andere  Frage  dagegen  iat  meinea  Braebtena  die, 
ob  Dttrer  bei  dieaer  Annahme  eine  wirklich  charakteriBtiBohe  Qestalt  ge- 
Kciiaffeu  hätte.  Wird  ein  tiefer  empfindender,  gestaltungsmächtiger 
Künstipr  der  Weltschmerz  und  verzweifelnde  Schwermuth  vorführen  will, 
dazu  gerade  die  Züge  eines  jugendlichen,  frischen  Frauenauüitzes  wählen, 
das  keinerlei  Spuren  von  innerer  ZetriaiMiheit  aufweiat?  Niehta  deato- 
weniger  würde  man  vielleidit  nicht  wideiapreehen  können,  wenn  dem  Krana 
auf  dem  Haupte  der  Dürerschen  Frauengestnlt  erwiesenermassen  die  Be- 
deutung zukämp,  die  ihm  in  der  Abhandluns  beigelegt  wird.  Der  Kranz 
soll  nämlich  aus  'Jelängerjelieber,  auch  Teucrium  oder  Bittersüss  genannt, 
geflochten  sein,  einem  Kraut,  daa  „im  XVI.  Jahrhundert  ala  Sinni^d  der 
die  Einaamkeit  aulsuchenden  Schwermuth"  angeaehen  worden  sei.  Das 
Argument  wird  einem  Briefe  Melanchthou's  entnommen  (Coi-pus  reforma- 
torum,  Melanchthon  V,  14Ü4),  wo  von  einem  in  Frankfurt  befindlichen 
Gemälde  die  Rede  ist,  auf  dem  ein  einsam  dasitzendes  Mädchen  einen 
Bolchen  KraUB  in  den  Händen  gehalten  habe.  Daneben  laa  man  die  Bei- 
Bchrift  „Je  länger  je  lieber  bin  ich  allein,  denn  Trew  und  Wahrheit  ist 
worden  klein".  Hier  ist  zuvörderst  der  aus  einem  offenbaren  Versehen 
entstandene  Irrtimiti  zu  berichtigen,  das«  der  Kranz  auf  dem  Haupte  der 
Dürcr'schcn  Melancholie  aus  llanken  von  Bittersüss  (Solanum  dulcamara; 
geflochten  aei,  an  welchen  Namen  eich  einige  Betrachtungen  anachlieaaea. 
,Wer  die  Blätter  dieser  Pflanze  und  ihre  Stellung  an  den  Ranken  aieh 
einmal  genannr  aneeselien  hnt,  w'xrA  sofort  \viders|)irr!ien,  wenn  er  das 
liest.  Zu  Melanchthoii  H  Zeit  führten  zwei  Pllanzcn  den  Namen  , .Jelänger- 
jelieber", eine,  welche  die  Gelehrten  Teucrium  (ajuga  chamaepitys)  nannten, 
und  eine  andere,  die  jetst  im  Volkamund  gewöhnlieh  BitteraüBB  (Solanum 
dulcamara)  heisst.  Aus  Unkenntniss  warf  Helanchtiion  beide  BUBammen 
(cfr.  TheoloLM.-^ehe  Studien  uiul  Kritiken  1808.  Bd.  07,  S.  810,  Anm.).  In 
Wiriüiohkeit  ist  der  Kranz  der  Melancholie  aus  dem  Kraut  von  „Teucrium" 


*S  Sn  Irrtbrun  Mheint  ee  aneh,  soviel  ich  aebe,  an  sein,  wenn  d«r  Hanuner 
auf  dem  Stiebe  seiner  Form  wegen  der  Qoldaobndedewerketätte  zugowicson  wird. 
Jetzt  wenigstens  ist  er,  soviel  olne  NuehfraRo  ergab,  dort  unbekannt»  dagegen  kommt 
er  in  ganz  ähnlicher  Gestalt  in  der  Hand  des  Sattlers  vor. 
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*:et1ofhten.  Diese  Naiiicns\  tTwethgelune  würde  aber  natürlich  neben- 
siiehlich  sein,  sofc-rti  der  TeinTiuinkranz,-'*  um  den  pr  sich  thatsäehlioh  für 
die  Melancholie  handelt,  bei  Melauehthon,  wo  otVenbar  von  dem  gleichen 
Kranze  die  Rede  ist,  wirklich  als  volksthümlicheB  Symbol  der  Sdiwemuth 
beseichnet  wäre.  In  der  Rugetogenen  BriefitteUe  kaim  ich  indess  keine 
Aadeatnng  davon  findeti.  Liebe  zur  Eingamkeit  ist  doch  nicht  ohll0 
weiteres  «leichbedoutend  mit  S<  ti\v«^rimiiti  und  WclfFchnierz,  iinrl  nur  von 
der  Einsamkeit,  die  man  mit  der  Zeit  immer  lieber  gewinne,  spricht 
MelanchthoQ  ia  jenem  Briefe.  Darum  ist  Jelängerjelieber  die  hevonrogte 
Pflsnxe,  der  in  dieser  Lege  sich  befindenden  Penonen.  LedigUeh  »vf 
Lirlir  zut  Kinsamkeit  also  deutete,  so  viel  ich  sehen  Icann,  der  Kranz  in 
der  Hand  des  Mädchens  auf  dfm  Frankfurter  Bild  hin,  und  das  Gleiche 
hat  für  den  auf  dem  üaupte  der  1  »iirer'schen  Melancholie  zu  gelten.  Er 
ist  gewiss  ein  sehr  pasaeiidcs  Attribut  für  die  Vertreterin  des  TempeiWr 
mentce,  das  allem  tieferen  Wissen  luneigt  So  gestimmten  Mensdien 
nmss  die  Einsamkeit  \\illkommen  sein.  Die  versuchte  neue  Deutung  der 
Melancholie  erweist  sieh  danach  als  unhaltbar,  und  damit  fällt  ;iul1i  jiw- 
gleich  die  auf  den  0egeD«at2  zu  diesem  Blatt  sich  gründende  Auttassung 
des  Hieronymus-Stiches. 

BriangMl.  JT.  Zucker. 


Zeich  n  u  II  Li,  e  II  vi>n  Kumbruiidt  Harinensz  van  K  i  j  ri  in  I.iclitdniek 
nachgebildet  von  der  Reichsdruckerei  in  Berlin  und  Luuik  untl  Binger 
in  Haarlem.  Zweite  Folge.  I.  Lieferung.  No.  1—50.  Berlin,  in  Kom- 
mission bei  Amsler  nnd  Rutliardi  1900.  Gr.  Fol.  —  Herausgegeben 
unter  der  Leitung  von  F.  J/ippmann.  Fortgesetst  von  C*  Hoflitiede 
de  Groot.   (In  I5(»  Kxetnplnirii  liersestellt). 

Auf  die  200  Blätter,  die  im  Jahrgang  XVII  (1894)  des  Kepertoriums 
S.  116  angezeigt  werden  konnten,  sind  nach  langer  Pause  nunmehr  50 
weitere  Blfitter  gefolgt,  die  späterhin  um  andere  60  vermehrt  werden 
sollen.  Hauptsächlich  sind  diese  Zeichnungen  den  Sammlungen  in  Stock-* 
holm  (No.  10— 19\  Amsterdam  fJl  20),  London  (41,  43  -46),  Berlin  (34, 
3ö,  37,  38  B,  39,  40,  42,  48  A),  Urenden  (öO),  ferner  dem  Taylor-Museum 
[ß),  der  Samml.  Friedr.  Aag.  II.  (47,  48  B,  49)  sowie  den  Privatsammlun- 
gen Bonnat  (1—4),  Six  (5—7),  Hersog  von  Devonsbire  (9),  Beokerath  (20) 
und  Hcseltine  (30—33,  36,  88A)  entnommen.  —  Pruchtblätter  sind  die 
Bildnisse  &  (8.  Six,  vielleicht  Jan  Six  darstellend;  bisher  in  der  S.  War- 


*)  Knta  vor  Bfntreffea  der  Correotw  hatte  loh  G«l«genheit  getrooknets 

Stengel  von  ajuga  ohamafpltys  mit  dem  Kranz  der  Molancholie  zu  vergleichen. 
Danach  scheint  die  Aufstellung  des  Botanikers  Cohn,  dass  ajuga  obaniaepitys  (gleich 
teneiinm  Ifebmohtiioa's)  von  Dflrer  an  seinem  Kianie  gewfthlt  worden  sei.  nicht 
vfiUlg  sioher. 
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Wiek),  10  i^Kopf  eiiioB  KuiUes,  Stockliolui),  16  i^Titia  vau  lylenburcli  vou 
1099,  ebeodort},  18  (Die  grosse  Judeabraut,  ebendort)  uad  26  (der  eine 
der  Staelmeeeters,  Amsterdam);  daitu  Joseph  die  Träume  enBüend  (7, 
S.  Six  .  —  In  den  folgeudeii  Blättern  \*'rmag  ich  nicht  Rembraudt's  Haad 
zu  erbliekcu:  22  getuschte  Laadstliatt  \insterdiim}.  24  Philemou  uud 
Uuucis  (ebendort),  46  &Iäaulitiher  Akt  (Brit.  .\lua.j.  —  Dio  kleiuo  Ansicüt 
von  Haarlem  No.  90  A  (Heseltine)  scheint  doch  ni  Mü  und  sart  für  Bem- 
brandt  —  No.  88  dürfte  achwMlich  Moaes  vor  dem  brennenden  Bnsch 
darstellen,  34  aber  wird  ais  Firamos  und  Thisbe  (statt  als  Hagar  und  !»• 
mael)  za  deuten  sein.  Ii*,  r.  aeidUh, 
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Museeu  und  Sammlungen. 

Die  Nation»!  GaUery  erwarb  im  Mai  luOO  durch  dua  KuusthHudler 
Batteiy  ein  bedeutendes  altniederlfindiielieB  Doppelportrait  Anf  dea- 
Winter  Eshibitioii  18711  var  dieses  ihld  von  dem  Beaitaer  Capitain  A. 

Dawsou  auHgestellt  worden,  mit  dur  Hc-^timmun!?,  .,Qnf*ntin  Miissys" 
(So.  219  der  Au88tellungj.  bis  daliin  wenig  bekannt,  wnrde  es  lebhaft 
bewandert.  Die  Bestimmung  befriedigte  oiciit.  Die  Namen  „Dürer'  aud 
„Holbein**  wm'den  auageeprooben;  man  glaubte,  nur  einem  der  OrSeeten 
das  Werk  Äuschreiben  zu  dürfen.  Dargestellt  in  meilEwfirdig  -^ctnimlem 
Raum  (28XR«  cm)  sind  nebeneinander  ein  alter  Mann  und  eine  alte  Kran, 
tiiätige  und  harte  Charaktere,  Uber  die  etwas  cu  erfahren  wir  begierig  ge- 
macht werden.  Die  gut  erhaltene  Malerei  sitit  auf  Leinwand,  aber  gewiea 
nidit  von  Haue  aus,  ist  vielmehr  geschickt  von  dem  Holigrund  auf  Lein- 
wand übertragen  wordtMi.  Eine  klciiif  Al)hildung  ist  im  Aujjust-Heft  des 
„Magazine  of  art"  zu  linden.  I>aH  Oenialdo  scheint  mir  der  AuCfassung, 
Zeichnung,  ModelUruug  und  Malweise  qach  ein  Work  des  Mabuse  su 
sein  und  seine  höchste  lioistung  im  Portrait. 

lyifdtäHder, 
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Dm  Mttuenm  JoTiaHum,    dies  interessante  Zeugnin  fiir  den 

]\uIniK  SBinn  *  brii'^owolil  wie  fiir  den  Siimnieleifer  der  Renaissance  macht 
E.  Müntz  zum  <'r^;tHIlinal  zum  (»egenstande  einer  eingehenden  Stndie  (Lo 
Musee  de  portraits  de  Paul  Jove,  contributions  pour  servir  a  riconographie 
du  moyeo  ftge  et  de  la  renaiBBance.  96  8.  4**.  Se(i.-Abdraok  aus  den 
MiimoiroB  de  rAcadämie  deB  inBeriptionä  et  bcilea-lettros  t.  XXXVI.  'i'^partie, 
Paris  190().}  Trotz  dr-r  fr-stamentaristln  ri  VcrfiiirtinLr  seines  Begründers, 
des  geistvollen,  federiiewaridten  Bisciiols  von  Nocera  uriil  I.!t>l>!in«rs  beider 
MedicecrpiipBte,  wouuch  seine  Schöpfung  in  der  Villa  zu  Cumo,  die  er 
Bich  als  Buen  Ritiro  ertMuit  hatte,  ate  Oantes  erhalten  bldbea  sollte,  wtirde 
es  nicht  lange  nach  seinem  Tode,  schon  zu  Beginn  des  X\  II.  .lahrhunderts 
zerstreut.  Kirizi'lne  seiner  l'ortiaiis  irclaiitrffii  mit  f!(>r  Zeit  in  öfTfiitliche 
Museen  (i'alazzo  Pitti.  Museen  zu  \'ersaillrs,  zu  Madrid  und  llciliin.  ütidre 
in  Privatbesitz  (Prinz  Nnpülöou  Bonaparte,  frasideut  Qiraud  zu  liuueu); 
eine  namhafte  Zahl  scheint  sich  bei  den  swei  Zweigen,  in  die  sich  die 
Familie  des  Erblassers  sjuiter  Hpaltete,  erhalten  zu  haben.  Doch  ist  eine 
KlarKtolhin::  IricrühtM'  l»ei  d«  !-  Eifersucht,  womit  beide  ihren  Besitz  vor 
der  Üetlentlichkeit  verbergen  und  bei  dem  .gespannten  Verhältniss,  in  dem 
sie  zu  einander  stehen,  bisher  nicht  möglich  gewesen.  Es  ist  bekannt, 
daes  das  Museum  Paolo  Qiovio's  die  bedeutendste  ikonographiaehe  Samm- 
lung war,  die  seit  den  Zeiten  des  Untergang  des  römiachen  Beiches  ge- 
bildet wnrdoii  wjir.  Aus  Varro's  Imaginos  oder  Hebdomades  mag  ihr 
Schöpfer  die  Anregung  zu  ihrer  Begründung  gewonnen  haben,  —  in  der 
kleinen  Collectiuu  römischer  Kaisermiinzen  die  Petrarca  besass  und  1354 
Kaiser  Karl  IV  verehrte,  sowie  in  den  BildniBsen  von  PbUoeophen 
und  Gelehrten  alter  und  neuerer  Zeit,  womit  Federigo  von  Urbino  seine 
Bibliothek  schmückte,  hatte  Giovio  schon  Vorgänger  auf  dem  von  ihm 
betretenen  Gebiete,  von  den  Illustrationen  handschriftlicher  und  ge- 
druoktw  Weltohroaiken  ,,Giusto  da  Padova.  Leon.  Besozzu,  Hartmanu. 
Sehedel),  der  Reproduction  antiker  und  neuever  Medaillenportraits  (Andrea 
Fulvio,  Hultichius,  Quill.  Rouille,  Andr.  Gesaner,  Marco  Mantova  Bena> 
videe,  Bern.  Jobin  u.  n.)  ganz  zu  sehwri^en.  Anrh  die  Bildni.'^sc  des 
Muswum  Jovianum  wurden  ihrerseits  bald  auf  dem  Wege  der  verviel- 
ffiltigenden  Künste  reproduciert,  —  am  fröhesten  die  Bildnisse  der  zwölf 
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Visconti,  in  dem  J54Ü  durch  Bob.  Estioauc  vürauätaltcton  L>iuck  ihrer 
Hiographien,  daroh  den  bertthmten  Steeher  und  Draoker  Oeofflroy  Tory; 
8odann  in  der  ITiTö  veranstalteten  Basler  Ausgabe  der  Klocia.  zu  deren 
Ulustrirung  ihr  Verli  tier  l  etruB  Perna  eigens  einen  Maler  fruier  Zeichner) 
iinch  Como  irosandt  hatie,  um  die  interessantesten  Originale  des  Museums 
/u  copireu.  Ja  schon  früher,  von  1652  bis  15U8  hatte  Grosaherzog 
Cmdmo  I  dureb  den  Maler  Cmtoforo  dell'  Altiseimo  Uber  280  Copien  von 
den  letzteren  ailfertisen  laBSeii.  —  eine  Aufgabe,  deren  »kh  der  Künstler 
sehleelit  «rotuic  pntlerii£rrp.  so  sehr  entbehren  seine  Reprodiu  tionen,  deren 
Müntz  eine  Keilte  nuter  den  Hildnissen  der  im  Corridor  zwischen  den 
VfBziüU  und  l'al.  Pitti  untergebrachten  Sammlung  nachweist,  jedes  kUnst- 
leriBoben  Accents,  allen  Gesohmacks,  ja  aogar  der  Aetanliehkeii  Darnach 
mag  man  ertnessen,  weichen  Anspruch,  namentlich  in  letzterer  Hinsicht, 
die  von  Altissime's  Copien  im  Auftrag  Erzlierznii  Fonlinand's  von  Tyrol 
157ft-  78  verfertigten  Nachbildungen  machen  dürfen,  die  sich  heute  in 
der  kaiserlichen  Sammlung  zu  Wien  befinden.  Doch  erlauben  sie  min- 
deatens  manche  Lücke  in  der  Reihe  der  nach  den  Originalen  des  Muaieum 
Jovianum  hergestellten  Stiche  zu  ergänzen.  Aua  der  Quelle  der  orstereu 
nber  lüilteii  die  Ikouographen  bis  auf  den  luMitigen  Tust  üu  se1in[ifen  nicht 
uufgehört:  wir  erinnern  an  da«  dorther  (u.  n.  aus  dem  besitze  »les  Mar- 
chese  Orchi)  bei  Gelegenheit  der  Centennarfeier  der  Entdeckung  Amerika  s 
hervorgesogene  Portrait  des  Criatoph  Oolurabus,  des  einaigen,  das  einigen 
Anspruch  auf  Authenticitiit  erheben  darf.  Indem  Müntz  im  Verlaufe 
seiner  Studie  den  Quellen  <iei  in  sdicn  Snmmhms  und  der  Art  ihrer 
liildung  nachforscht,  ergiebt  aivh  ihm  dii.s  KesultuI,  dass  sie  hauptsächlich 
aus  gemalten  Nachbildungen  von  Vorlagen  der  verschiedensten  Art  zu- 
aammengeeetit  ward.  Ihr  Begrfinder  seil)«!  enählt.  daas  er,  nicht  in  der 
Lage,  sich  jedes  gewünschte  Hildniss  im  Originale  zu  verschaffen,  nicht 
nur  CJeniiilde.  senderii  imcli  StafiKMi.  Hüsten  und  Medaillen  zu  deren  Her- 
stellung benutzte.  Lud  da  die  Copien  alle  das  gleiche  Mass  haben 
musBteu,  war  der  Copist  genöthigt,  seine  Vorlagen  bald  zu  verkleinem, 
bald  auch,  was  achtimmer  ist,  in  grSsmen  Maaaatab  in  ttbertragen.  Doch 
damit  nicht  genug.  In  manchen  FiUlen  liess  Qtovio  aus  swei  und  mehr 
Vorlagen  eine  einzige  ('i»[>ie  ^usninmenschweissen.  wobei  er  die  Ahsicht 
hatte,  die  eine  durch  die  aiKlere  zu  corrigiren  oder  auch  zu  vervnll- 
stündigen.  Was  dabei  herauskam,  mag  mau  sieh  leicht  vorstellen.  Indess 
auch  aie  bleiben  trotzdem  werihvolie  ikonographisohe  Urkunden,  da 
mit  ihrer  Hilfe  die  Attributionen  und  die  Autbentiei^t  mancher  Portrait- 
darstellungen  erhärtet  oder  ztiriiekpewioKen  zu  werden  verrnns.  So  meint 
auch  der  Verfasser  durch  eine  Vergleichung  solcher  Art  darthun  zu  können, 
dass  die  iu  jüngster  Zeit  in  Hinsicht  ihrer  Attribution  durch  Bode  ange- 
zweifelte Büste  MacchiavelU'a  im  Museo  Nasionale  au  Florens  in  der  That 
den  grossen  Pragmatiker  darstelle:  ihre  charakteristischen  physiogno* 
mischen  Merkmale  feinden  si<'!i  sowohl  in  AltiKKimo's  Portrait,  als  im  Holz- 
schnitt der  Basler  Ausgabe  der  Elogia  (die  beide  auf  daa  Original  dea 
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♦xiovio'schen  Mu.seiiins  zurückgehen),  als  ondlieh  auch  in  dem  Autorportrnit 
wieder,  das  einer  Ausgabe  der  Subrifteu  Macchiavelli  a  vom  Jaiire  I55<J 
vorgedrnokt  ist.  Wir  vermögen  hier  iodem  dem  Autor  nieht  ohne  Beeerve 
beiznstiramen.  Die  Aehnlicbkeit  zwischen  der  Büste  eineraeits  and  den 

angerührten  grniihiseheu  Keinoductioneu  andrerseitB  scheint  nns  hei  weitoni 
nicht  so  (1ar(?hHchlaie:(Mi(i;  uamentlich  fehlt  auf  den  letzteren  die  bis  zur 
HaBBÜchkeit  charaktermtische  aufgeworfene  UnterUppe  wie  auch  die  Bcbiefe 
Steüang  dw  Augen  bei  derBttete  —  Zttge,  die  doeh  der  Blldbaner  nieht 
eigenmächtig  hineingelegt  haben  konnte.  Viel  näher  steht  den  graphisoheu 
Portraits  die  höchst  lebensvolle  Terracottabüste  der  Socipti\  Cnlumharia 
(Phot.  Alinari  iNo.  18536):  unseres  Ernchtons  dürfte  sonach  kein  (trund 
vorliegen,  ihi*e  traditionelle  Bezeichnung  als  Portrait  Maochiavelli  s  anzu- 
zw^feln.— Dbss  aber  dieSammlungOiovio'B  auch  Werke  vonKttnetlem  ersten 
Ranges  enthielt,  bezeugen  wieder  die  Holiaehnitte  der  Basler  Ausgabe; 
riiie  Anzalil  diivon  jreht  geradezu  auf  heute  noch  vorhaiukMic  Meister- 
werke zurück  (Ippolito  de'  Mortici.  Franc  (iellu  Rovere,  Aretiuo,  '  iiov.  delle 
bände  ueie  von  Tizian,  Cusimo  I  von  brou^imo,  alle  Jetzt  in  Florenz), 
wihrend  andre  Arbeiten  hervorragender  Kfinstler  dareh  Qiovio  selbst  an- 
geführt werden:  so  von  Mantegna,  von  (ient.  Hellini  (Mahomed  II),  Bandi- 
nelli  (SelbstbildnisR  vielleicht  dasjenige  der  Uffizien),  Bronzino,  Vasari 
n.  a.  m.  —  Auch  über  die  ZuRammonsetznna;  nnd  Anordnung  der  Snmmhine 
giebt  uns  ihr  Schöpfer  selbst  nithere  Auskunft.    Sie  bestand  aus  vier 

läKtegorien:  1.  den  Bildnissen  veratorfaener  Gelehrten,  Hfunanisteiit  Diehter, 

2.  denen  der  noch  lebenden  Berühmtheiten  der  gleichen  Kategorie»  3.  den 
Portraits  berühmter  Künstler,  wozu  (tiovio  nicht  nur  Maler  und  Bild- 
liauir,  sondern  auch  „die  geist-  und  witzreichen  Männer  rechnet,  die 
durch  Wort  oder  Schrift,  den  Leser  oder  Hürer  zum  Lachen  gereizt,  uud 
so  die  Sorgen  kranker  Qemttther  erleiehtert  habenP*  4.  den  BOdnissen  der 
Päpste,  Könige,  Heeiftthrer,  die  in  Krieg  und  Frieden  Ruhm  erworben, 
und  nachahmenswcrthe  oder  zu  vermeidende  Vorbilder  geliefert  hätten. 
—  Bei  Giovio  s  Tode  umlasston  die  beiden  ersten  Abtheilnneen  über 
2(X)  Portraits,  die  letzte  nahe  au  ]•>(>.  Leber  die  Anzahl  der  3.  Ab- 
theiluttg  sind  wir  nicht  genau  unterrichtet,  dodi  scheint  sie  die  wenigst 
reiche  gewesen  zu  sein.  Vielleicht  haben  wir  sie,  als  Grundstock  der 
Malerbildnisssnninilune  der  Uffizien,  dr>rt  zu  suchen;  auch  mag  wohl 
Vaaari  ihr  manche  der  Vorlagen  für  die  Künstlerbildnisse,  womit  er  die 
zweite  Auflage  seiner  Vite  schmückte  entnummen  liaben.  —  Nach  den 
von  Giovio  angegebenen  vier  Abtheilungen  seiner  Sammlung  hat  auch 
Müntz  im  letzten  Theile  seiner  Stndie  ein  Verzeichnis»  zusammengestellt, 
das  die  sämmtlicheii,  iukIi  in  f>''^''ri""ii '  tionen  (Stichen  oder  Oelcoj)ien) 
nachweisbaren  Purtrails  des  Musu  um  Juvianum  aufzählt.  Die  dasselbe 
in  reicher  Auswahl  begleitenden  lUustrationsbelgubeu  nach  den  ebener- 
wähnten  Vorlagen  ennögüohen  es  dem  Leser,  die  IdentificationBargumente 
des  VMfanNS  in  vielen  Fällen  de  visu  zn  oontrdiren,  wobei  er  in  der 
angenehmen  Lage  ist,  ihnen  xumeist  sustimmen  su  können.     C.  v.  F. 
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Eine  Florentiner  Ouriealur  aus  dem  XIV.  Jalirliundert.  Zu 

der  unter  diesem  Titel  in  Bd.  XXII,  S,  25ü  des  Kcpertoriums  von  Dr.  E. 
thfcvidnhn  mitgetheilten  Notis  über  die  DarateUmig  eines  Ritterkampfefi 
ia  FederseichiumK  auf  dem  Pergament-Deokblatte  einer  Handschrift  tm 

dem  Jahre  1320  veröffotitlidil  <lpr  inzwischen  leider  verstorbene  Wrndelin 
Hoehpim.  bekanntlich  eine  Atii(>rit;i'  auf  dem  Hrbiete  der  Waffen-  und 
Turnierkunde,  einige  Bemerkuugen.  die  wir  hier  wiedergeben,  weil  sie 
der  MehmUl  der  Leser  des  Repertorinms  an  dem  Orte,  wo  sie  nreprOnglicb 
zum  Abdruck  gelangten,  entgangen  sein  dürften.  Roeheini  Bolircibt  in 
der  Zeitsclirift  für  historische  Waffenkunde  Bd.  II,  S.  20:  Die  Dar«;folIune 
sowohl  wie  das  Alter  d<'s  f!lntt<*s  nm^i^  um  selbst  als  Caricatur  überaus 
werthvoll  erscheinen,  und  wir  dürieji  daher  nicht  mit  einem  Versuche 
sämneD,  ein  gelungenes  Lictaitbild  von  selbem  ro  erhalten.  Die  interessante 
Xotiz  Dr.  Davidsohn's  in  ihrer  kurzen  Fassung  giebt  uns  noch  kein  Recht. 
:\n  der  Thatsachc  7.n  7.w('\Mn,  wir  in  der  Zeichnung  »'in  Zcnhil«! 

vrir  uns  halten;  <iii'  weniiUTi  beschreibenden  Satze  des  Vcrtas-^tTs  li.-Hsen 
sich  aber  aucli  auf  eine  ernstgemeinte  Darstellung   beziehen   und  ver- 

ttiDthen.  dass  der  komisehe  Bindniek  anf  elnfaeher  Uebertreihnng  durch 

die  Unbeholfenheit  der  zeichnenden  Hand  beruht.  Die  Länge  der  Lanze 
<Sterh«;lan2e?'  ciobt  ln'i  f\n^T  italipnischcn  ZciclmTinc:  nnrh  keinen  Anlass. 
IUI  ein  Zerrl'il'l  /ii  denken,  ebensowenig  die  itiuinp  und  zu  weit  erHcheinende 
eiserne  Hüstuug  (welsches  Stechzeug?),  in  welcher  der  andere  Gegner 
steckt.  Der  Umstand  aber,  dass  das  Ross  des  Angreifers  in  obscöner 
Art  als  Hengst  dargestellt  ist,  könnte  uns  gerade  im  Oegentheil  am 
wenigsten  von  einer  cirikierenden  Absieht  d»  s  Z«  ielmers  iiboranurfn: 
einerseits  weil,  und  besonders  im  tlesteciic,  damals  nur  Heuuste  gebraucht 
wurden,  andrerseits  weil  in  italienischen  Bilddarstellungen  bis  in  die  Ke- 
naissanoe  hinein  eine  übertriebene  Darstellung  der  Gesehlecbtstheile  an 
Thieren  nicht  su  den  Seltenheiten  cehört.  Sicher  ist  dass,  wie  der  Be- 
richterstRtlcr  bemerkt,  das  Feudale  und  nii!  ilini  da^  ans  dem  IHiruerthum 
erwachsene  liilterthum  um  1800  liereits  dem  Veiiallo  entgegenging,  die 
Hlcmente  bestanden  aber  zur  Zeit  noch  in  überwiegender  Zahl  aus  An- 
gdiSrigen  itaUenischer  Familien;  etwa«  andres  war  es  mit  der  Kneebt* 
ROhaft  und  besonders  den  Bogen-  und  Armbrustschützen.  —  Oerade  diese» 
eine  carikierende  Absicht  noch  nielit  voll  beweisenden  Andeutuncen  lassen 
uns  gespannt  cJen  Moment  erwarten,  wo  wir  die  Zeichnung  selbst  vor 
Aagen  haben  werden.  C  v.  F. 


Einige  Stück«  der  WafiTcnsummlung  im  Bargelto  2U  Florenz, 
die  als  Meisterwerke  der  italienischen  Kleinkunst  des  XVI.  und  XVII.  Jahr- 
hunderts auch  von  Selten  der  Kimstfreunde  grossere  Beachtung  verdienen, 
als  ihnen  inmitten  der  Seliätze  jenes  überreichen  Museums  zu  Thell  wird, 
bespricht  Wendelin  Böheim  in  der  Zeitschrift  für  historische  Waffenkunde 
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lid.  Ii  S.  2ö  fl.  mit  der  iliin  aul  diesem  Felde  uubestrittea  «ukommendea 
Competoiu.  Da  ist  vor  allem  (1.  Saal,  2.  Pfeiler)  der  Frunkhamieob,  den 
Karl  V  dem  Herzog  Alexander  Mediei  mn  Ififll  ver^rte,  in  herrlicher 

Zeichnung  reich  cetrirben  und  vergoldet.  Der  Helm  besitzt  die  Form 
oines  Bärf nluiuiites.  auf  der  Brustmitte  erblickt  man  die  Gestalt  der 
Abundantia.  Ohne  Zweifel  ist  dies  derselbe  HaraiBch,  den  der  Waffen- 
aohmied  Ant.  Petrin!  in  seiner  Schrift:  «Arte  fabrüe  oTvero  Arraeria 
Universale",  1042  (Huudschrift  in  der  Kationalbibliothek  su  Florens,  ver- 
"fToiitlicbt  <1urLh  E.  Plön  in  seinem  Hpnvpnnto  Cellini)  beschreibt  und  als 
dessen  Verfertit^er  er  den  bisher  völlig  unbekannten  Pirro  Sirrico  nennt. 
Die  Ueächreibung  Petrim's  stimmt  vollkommen  mit  dem  ausgestellten 
Harnische,  nnr  hat  er  sich  im  Gegenstände  der  Figur  avf  der  Bmstmitte 
geirrt.  Der  Keptnn,  den  er  dafür  angiebt,  befindet  Bich  nämlich  nicht 
auf  der  l'nist,  Kondorn  auf  einer  der  zugehörigen  l'eintiisehen  'die  mi- 
gleieli  mit  driii  Helm  und  SehiMe  in  einer  Vitrine  daneben  ausgestellt 
sind  I.  —  Ein  Kunstwerk  ersten  Kauges  ist  sodauu  der  in  Emen  getriebene, 
theilweise  veip>ldete  Rundsehild  mit  der  Darstellung  von  Samson  und 
Dulila  in  der  Mitte  und  antiken  Kriegergestalten  in  der  Randbordure. 
Per  Katalog  schreibt  ihn  'iuilliuniie  Lenialtre,  einem  in  Florenz  ansässigen 
Kranzosen  zu,  wogen  s^einer  Kunstff^rtigkeit  „il  gran  Maestro"  genannt. 
Petrini  erwähnt  von  ihm  ein  eisernes  Kästchen,  das  er  für  Cosimo  ü 
verfertigt  hatte,  über  dessMi  Verbleib  aber  nichts  bekannt  ist.  Eine  an 
allen  Theilen  säumt  dem  Stiele  reich  in  Oold  tausebierte  Hellebarde  mit 
SchiesKvorrichtuug  (Vitrine  5  wird  anf  das  vace  Zeusniss  eines  Briefe-, 
hin  (veröffentlicht  in  Pini  und  iMilaneai,  Carte^i^io  di  Ärtisti)  als  Arbeit 
des  bekannten  Müozmeisters  Uasparo  Mola  aus  Como  (1611 — 42;  ange- 
sprochen. Sicherer  als  hierfür  ist  seine  Autorschaft  für  einen  herrlichen 
getriebenen  und  vergoldeten  Helm  und  SohihL  (Vitrine  8),  wie  Ang.  Ange- 
lucci  auf  Gntnd  arehivalisoher  Belege  naehpewiesen  hat.  Auch  Pelrini 
erwfihnt  beide  Stiiclxe  als  Werke  Hin  l'runksehwert,  dessen  in 

Eisen  geschnittenen  und  verguideteii  ihiü  Ihträtellungen  vou  weiblichen 
Gestalten  und  Putten,  sowie  das  Wappen  der  Mediei  sehmtteken,  trägt 
das  Datum  1041  und  die  Signatur  des  Petrus  Arcini  aus  Reggio 
( 1010— ]7(»'2),  eines  dei  b't7ten  ans  der  Ueilie  der  berühmten  Cisoleiire 
Italiens,  —  Endlieh  ist  ihkIi  der  oritiinelle  Bru.stharni8ch  anzufiihreu,  der 
in  ausgezeichneter  Treibarbeit  mit  Vergoldung  über  die  Brust  geschlagene, 
mit  Augen  beeetste  DrachenflQgel  seigt  (Vitrine  2).  Dieses  unübertroffene 
Meisterstück  dt  r  Treibkunst  wird  auch  im  neueren  Kataloge  von  B.  .1. 
Supino  (1898)  nlnif  jede  niifiere  Aneabe  über  dessen  Autor  und  Herkunft 
aufgeführt,  während  doch  beide  schon  seit  längerer  Zeit  durch  W.  BÖheini 
selbst  festgestellt  sind  (s.  Zeitschrift  lur  biid.  Kunst  Bd.  XIX,  und  des 
Genannten  «Heister  d«r  Waffensobmiedekunst",  Berlin  1897).  Und  iwar 
war  es  auoh  in  diesem  Falle  das  Manuscript  Petrini's  das  ihm  die  richtige 
Spur  wies.  Dieser  Autor  beschreibt  in  der  ehemals  dem  Herzog  von 
Urbino,  zu  seiner  Zeit  aber  dem  Qrossherzog  von  Toscana  gehörenden 
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Armeria  uuser  Bruststück,  t>ammt  dem  dazu  gehörigen,  heute  i,>Kie  boheiiii 
vor  Jahren  naehgewieoen)  in  der  WafTenBammluDg  2U  Taarakoe-Selo  be- 
ündlicheD  Helm  mit  foigendea  Worten:  .»Der  Heim  ist  mit  einer  Maske 

dargestellt  mit  zwei  Hörnern,  welche  durch  die  Meisterscliaft  der  Arbeit 
so  hervorragen,  dnss  alle  Welt  sich  erstaunt  fnigt,  wie  es  möelich  sei, 
EiBeu  so  7M  treiben  uud  zu  ciselireu.  EbeuHo  bilden  die  Brttst  zwei 
Dracheufliigel,  voll  angefUnit  mit  Augen  und  atellen  die  Aehaelatfii&e 
LÜwenköpfe  dar(?).**  In  den  beiden  Sttleken  iat  der  Orca  ana  dem  naten 
Oesango  von  Ariostos  Orlando  dargestellt.  Wann  und  wie  der  Helm  aus 
Klorenz  nacli  Petersbure  cel;inir?e,  ist  bisher  nicht  festgestellt.  .Us  Vt»r- 
l'ertiger  beider  Stücke  nennt  l^etrini  den  Bildhauer  Piripe,  gen.  Pifanio 
Taoito.  über  dessen  Peraönlichkeit  bisher  auoh  nichta  ermittelt  ist.  In 
der  Portraitsamrolung  des  Ensherzogs  Ferdinand  vmi  Tyrol«  jetil  im  Kaia. 
Museum  m  Wien,  ist  auf  dem  Bildniss  Guidobald  II  von  l'rbino  unser 
Helm  und  Harnisch  als  Beiwerk  rlitrgestellt.  —  würde  ein  vcrdcichen- 
des  eingehenderes  Studium  der  Biirgellosammlung  noch  manches  bedeu- 
tende Werk,  manchen  verachoUenen,  einst  beräbmten  Meister  der  Waifen- 
knnst  an  Tage  fördern.  Vorerst  tnüsste  freilich  die  Geschichte  der 
Samnihine  splhst  mit  Rücksicht  auf  dio  Landen-  und  Regeutcneeschichte 
klar  üeU'tit  werden.  —  lieirt  doch  in  ihr  zu  piiiciii  Tlieile  die  Geschichte 
de.s  toscanischen  wie  des  nrhinauschen  Herrscherhauses.  ( '.  t\  /■'. 


Ein  interestsantes  Doeumeni  zur  kiiu^tlergeschiclite  des  Trccento 
macht  Dr.  Alberto  Chiappelli  im  BuUettino  storico  pistoieae,  Anno  II, 

fasc.  1  (Di  una  tavola  dipinta  da  Taddeo  Gaddi  e  di  altre  antiche  pittnre 
nella  «•hicsa  di  Giovanni  Ftioi\'i\ itas  in  Pistidüi  bekannt.  Ks  i.st  auf 
dem  iSchinut/tilaitt'  riues  der  Libri  di  Ktiirala  ed  Lscita  (1),  2i*4  von  1320 
bis  137ti  reichond)  der  Opera  von  S.  Giovanni  Fuorcivitas  aufgezeichnet 
und  bietet  ein  merkwürdiges  Zeugnis«  für  das  Urtheil  der  Zeitgenosaen 
betreifa  des  künstle  l  ischen  Ranges  der  Maler  aus  der  iweiten  HiUfte  des 
Trecentn.    f^eiii  WUrtlatit  ist  fidzender: 

i,>uosti  suno  Ii  udgliori  nmestri  di  dipingiere  che  siauu  in  lirenzc 
per  la  tavola  dellopera  di  sancto  Giovanni  e  quelli  che  megliu  hi  tarebono. 

Maestro  Tadeo  fOaddi]  a  sancto  piero  magiore  (Bexeiehnung  seiner 
Wohnung). 

Maestro  Stefano  [lo  Scimmia)  in  chasa  de  frati  incdi»  atm  i  izt-nieiiit 
sind  die  Dominicaner  von  S.  .Maria  Novella.  l'eber  den  Maler  Stefanu, 
den  Vater  Giottino's  vergleiche  Vasari  I,  447  u.  »')2I\ 

Maestro  Orehagia  [Orcagna]  e  Maestro  Nardo  in  balla  (Porta  de 
BaUa,  das  Stadtthor,  welches  den  aweiten  Mauerkreis  im  Zug  der  heutigen 

Via  dpi  S'(>i-v*i  diiroldjnich]. 

.Maestro  Puccio  [CapauuaJ  in  via  Larga  \^Va8.  I,  4U2). 
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Maestro  iVancieHcho  (Tniinij  loquale  istae  in  bottegUa  dellandrea 
lUrcagnaJ,  vgl.  Vasari  1,  013  n.  2. 

Qnesti  sono  maeatri  di  sfenii  HquaK  ei  aono  dati  per  U  migliori. 

•lacopo  del  pilicciaio. 

Bartolomeo  bolearini  (vul.  VuKari  I,  477). 

Pavolucfio  di  Ittzariao  da  lucclm. 

Aus  der  AeUolicUkeit  der  Haodschrilt  uiisres  Docuuicatot»  mit  jeuer 
der  Einträge  des  Opereio  vom  Jahre  1847  im  fraglichen  Sechnungslrache, 
aus  dem  UuiBtande  fenier,  das  Giotto  in  der  Liste  nicht  vorkommt,  hin- 
cogen  wohl  der  um  I85'>  verstorbene  Stefano  fiorentirm.  konnte  Chiapelli 
als  ihre  Entstehuugszeit  die  Jahre  ]317 — 1350  feststellen.  Die  Verauhts- 
üuug  ihrer  Aufzeichnung  aber  bot  die  gerade  um  diese  Zeit  beubsiciitigio 
Heratellang  einer  grossen  Altartafel  für  die  genannte  Kirohe,  welohe  in 
den  Rechnungsbiicliern  aueh  sonst  Erwähnung  tlndet.  Leider  fehlen  unter 
<ien  T'rkunden  der  Kirchenverwaltung  die  der  Jahre  1350-^rj2,  und  mit 
ihnen  das  Doeument,  das  uns  über  den  Auftrag  zu  dem  fraglichen  Altar- 
workc  aufklären  könnte.  Indes»  scheint  er  dem  in  obiger  Liste  an  erster 
Stelle  genannten  Taddeo  Oaddi  sngefallen  m  «ein;  denn  ein  Reehnnngs- 
eintnis:  vom  Jahre  1353  (Libro  D,  *2\Kt  a  c.  0)  bezeugt  die  Reatuhlung 
von  funt  •;o1dgul(ien  an  (I->n  Meister  für  ein  Madonuenbild:  „a  maeetro 
tadeo  per  resto  della  lavoia  di  nostra  donna  Fiorini  V  d'oro". 

Ob  nun  das  einsige  treeentistische  Madonneubild.  das  .sich  heute  in 
der  Kirche  findet,  eben  jenes  Werk  Oaddi'a  sei,  das  sa  benrthdten  ttber- 
lässt  der  Verfhsser  competenteren  Richtern.  Die  Keproduction  in  licht- 
druck,  die  nr  seinem  Artikel  beigesphcn  Imt.  erniöüliclit  in  ilicüor  Be- 
ziehung vermöge  ihrer  Mangelhaftigkeit  durchaus  kt  iue  Entscheidung;  es 
lüsst  sich  ans  ihr  wenig  mehr  als  der  Gcgeii8taiid  und  die  Anordnung 
entnehmen.  Es  ist  ein  Polyptyehon  mit  der  Madonna  in  trono  in  der 
Mitte,  den  hl.  Jacobus,  Johannes  d.  Kvang.,  Petrus  und  dem  Täufer  sU 
hrirton  Soiten,  iinrl  als  I5t  krönung  die  Verkündigiinc;  in  '!o>r  Mitte,  mid 
acht  Halbtiguren  von  Heiligen  zu  Seiten,  -  das  ganze  in  einfache 
gotbische  Umrahmung  gefasst.  Die  Tafel,  die  ihm  heute  als  Untersatz, 
gleichsam  Predella  dient,  und  in  der  Mitte  die  Gestalt  des  Evangelisten 
Johannes,  zu  ihren  beiden  Seiten  aber  acht  kleinere  Tafeln  mit  Scenen 
aus  seiner  I.ftrcndo  enthält,  hat  nichts  damit  zu  thiin.  Sir  ist  das  be- 
zeichnete und  dutirte  (1370}  Werk  des  i'istojeser  .Malers  geringer  Be- 
gabung Qiovanni  di  Bartolomeo  Cristofani,  den  Vasari  als  Sehnler  Pietro 
Cavallini's  erwähnt  (I,  Ö42K  und  nntersoheidet  sich  von  der  ftladonnenlafel 
Uber  ihr  auf  den  ersten  Blick  als  anderer  Häude  Werk.  Die  Localflihrer 
Tolomei  und  Tigri  haben  hier  Verwirrung  ansreririitci.  indem  dpr  letztere 
beide  Bilder  für  Arbeiten  des  Bartolomeo  di  Vanni  erklUrt  (der  1350  eine 
urkundlich  beglaubigte,  aber  schon  lange  verlorene  Tafel  mit  S.  Giovanni 
Evangelista  für  den  Hochaltar  lieferte),  der  erstere  hinwieder  aueh  die 
Madonnentafel  fiir  Oiov,  Cristofani  in  Anbruch  nimmt 

a  V.  F. 
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Wn'  Kanzel  im  Kerecturium  der  Certos«  von  Pavia  bi>s|)ncht 
(in  So.  22  des  Monitore  tecnico  vom  10.  Aug.  IIMH))  Diego  Saut'  AmbroKio 
in  eingehender  Weise.  In  dem  bekannten  Manascript  des  beginnenden  XVn. 
Jabrhunderts  ttber  die  Certosa,  das  die  Ambrosiana  bewahrt,  wird  der 
PriorPietroLomazzo(l.'>n3— 66)al8derjonit:«  aiifL:(  fillirt.  der  dem  Refectoriaoi 
(das  vorher  eine  Zeit  lunj;  provisorisi  h  al>  Kirche  gedient  hatte!  seine 
jetzige  Gestalt  und  .VusRchinüekung  gegeben  habe,  wie  denn  audi  das 
Freaco  des  heiligen  Abendmahls  von  Semini,  daa  eine  seiner  WSiKki  riert, 
das  Datum  1667  trägt  Der  bildnerische  Stil  der  Kanzel  entspricht  nun 
auch  durchaus  dieser  Kpoohe  Fot.  Alinari  I4*wr,.  In  seiner  höchst  rafti- 
nirtt'ii  Tccliiiik  hvim  MtinL'f!  an  rrj<{)rünglic!jk<'if  der  {"(Oifi'ption  und  an 
geistiger  iielobung  ivennzeichnete  er  $iüh  als  ein  entwickelter  später  Trieb 
der  Kunst  jener  Uiagio  da  Vatrone  und  Stefano  da  Seeto,  die  zu  Anfang 
des  Jahrhunderts  Pninkstttcke  wie  die  beiden  Marmortabemaket  aeben 
dem  Hauptaltar  im  Chor  der  Certosa  schufen  I^mselben  Charakter  über- 
reicher Kohwiilstiet^r  Ornanientation  mit  in  den  .Motiven  Jierfliessendem 
Kankenwerk,  schweren  Cunsolen,  Cberubimkupfen  und  Forph^rdisken 
oflRmhart  auch  der  untere  Theil  der  Wandkaazel,  der  ne  auf  weit  heraus- 
gebauten Consolen  trägt.  Aehnliche  Decoratioaselemente  (namentlieh 
auch  Porphyrscheibeo  kommen  muAi  in  der  Ausschmiickunc  des  Chores 
(Preabyteriums)  \or  <lie  den -Tnlii l  'ftT— 8<i  nncriii  rt.  Damals  war  der 
Architekt  und  Uildliauor  Anibr.  Volpi  von  Casalmonfcrralo  Capoinaestro 
der  Certosa,  dem  diese  Arh«t,  wie  auch  der  Altaraufbau  sararot 
Reinem  BroDzetabemaket  urkundlich  angehören  (s.  Repertorium  XXII, 
Ferner  ]  asst  auch  die  Stilweise  der  Marniorthiire  im  sog.  Lavabo  zu 
iler  der  Kefeetoriumskan/el  —  und  auch  jene  wtirde  ja  mit  dem  Namen 
V'idpi's  nicht  ohne  Berechtigung  in  Verbindung  gebracht  (Repertorium  XXIU. 
3-12).  So  hat  denn  die  Vermnthung  Sant'  Ambrogio's,  auch  die  Kanzel 
möohte  eine  Arbeit  seines  Meissete  sein,  viel  Wahrscheinlichkeit  fUr  sich. 
Zur  Sicherheit  dürfte  sie  aber  erst  ein  genauer  Vergleich  ihrer  flgfir- 
lichen  Tlieile  (Statuetten  Christi  der  vim-  Kvnncelisten  und  zweier  Kirchen- 
väter) mit  den  Ueberresten  von  \  olpi  .s  Evaaiusaltai  im  Dom  zu  Casal- 
taonfeirato  eriieben,  falls  sich  daraus  die  stilistische  Uebereinstimmung 
der  Scnlpturen  beider  Denkmäler  ergäbe.  f\  r  F. 


Die  Senlpturfrogmento  der  Tllla  Ant^na-TrmTersi  su  Desto  bei 
Mailand  wurden  jüngst  von  Diego  Sant'  Ambrogio  luerst  in  die  Kunst- 
geschichte eingeführt  ;Marmi  e  hipidi  di  Milano  uella  Villa  .\ntona-Ti'a- 
versi  di  Desio  im  Archivin  stiukvt  lombardo  Hd.  XXVII,  UMX».  Ri  ft  ^5  . 
Die  achtzig  und  mehr  bildnerischen  Bruchstücke,  die  jetzt  tiieils  in  diu 
Auflsenmauem  der  in  den  vierriger  Jahren  erbauten  phantaatiaehen  »Torre 
gotica"  eingelassen,  theils  auch  um  ihren  Sockel  hemm  aufgestellt  sind, 
gelangten  um  die  Wende  des  achtzehnten  zum  neunzehnten  Jahrhundert 
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in  den  lU'sitz  ih'i'  Cusaiii,  diimaliircn  Kigenthümcr  dri  Villn,  zur  Zeit 
der  ciaalpinischen  Republik  in  deren  Hauptstadt  Mailand  Kirchen  und 
Klöster  aufgehobeti  bezw.  säcularisirt  uud  ihre  Grabmäler  uud  sonstigen 
Kunstwerke  öffentlich  an  den  Meistbietenden  verkaufl  wvrden.  Ansner 
der  Grubplatte  de  Guzman'a  (eines  der  Kries^ahaupdeate  Karl  V,  der  1528 
vor  Lodi  in  jungen  Jaliren  seinen  Tod  fand)  —  die  im  prüfen  Bnndf  dor 
lllustrazione  del  Loinbardo-Vcueto  kurz  erwähnt  wird,  wuiua  alle  iibrigen 
Bildwerke  der  Villa  zu  Desio  bisher  unbekannt.  Uud  doch  gehört  gerade 
die  genunnte  Orabplatte,  eoweft  sich  au«  ihrem  auag^tretenen  Znatande 
noch  urtheilen  lä.sRt  (sie  war  nr8|)rüii£lieh  im  Fuesboden  vor  dem  Hooll* 
altar  von  S.  Maria  dfllf»  srrfizip  eingelassen),  keineswegs  zu  den  ficrvor- 
rasenden  Stücken  unter  denselben,  mag  sie  auch  —  wie  sicli  nach  dem 
Range  der  za  verewigenden  Ferdon  aohliessen  liesse  —  einer  der  dazumal 
blühenden  VTerlcatätten  der  Basti,  Solan,  Brloaco  ihre  Kntatehang  verdankt 
haben.  Sie  zeiet  die  auf  zwei  Kissen  in  voller  Kriegsrüstung  ruhende 
<tL'stalt  Guzman's,  dessen  Hütidc  nneli  im  Tmlo  nach  Schwert  und  Dolch 
zu  seiner  Seite  greifen.  —  Viel  höheren  künstlerischen  Werth  und  zugleich 
sofort  ihren  Schöpfer  AgosL  Busti  verrathen  drei  Statuetten  der  Caritas, 
i^tirke  und  Klugheit  (?  letztere  ohne  Attribut).  Die  BOhwSrmerisch  auf- 
wärts gewendeten  Köpfe,  die  scharf  unterhöhlten,  in  manirirter  Nachahmnnsc 
antiker  Motive  anceordnoten  Gewiinder  sind  für  den  Meister  durehinis 
charakteristisch;  die  (irüsse  der  Statuetten  ^ua.  05  cm)  lässt  vermutheu, 
dasa  aie  für  eines  der  beiden  grossen  Qrabm&ler,  dasjenige  Hirago'a  in 
8.  Franoeaco  oder  das  Gaston's  de  Foix  bestimmt  gewesen  seien;  Überdies 
ist  die  Stärkt-  eine  fast  wörtlich  getreue  Replik  im  Gegensinne  der 
Statuette  alei'  hen  Sujets  \oni  letztenvähnten  Monument,  die  das  Soutli- 
Keiisiugtou-Museum  besii>^i.  Weniger  sicher  erscheint  (nach  der  bei- 
;:egebenen  Photographie,  allerdings  idainsten  Masastabea,  au  urtheilen)  die 
vom  Verfasser  für  ein  Rundmedaillon  der  h.  Familie  und  des  kleinen 
Täufers  sowie  eines  kin'eenden  Donators  i  Lud.  Sforza?)  in  Anspruch  ge- 
nommene Atitiirschaft  Busti  s.  Ein  zweites  Rundrelief  mit  der  Darstellung 
des  (.liriHtusli nahen  im  Tempel  wird  von  Sant'Ambrogio  der  Schule  ümo- 
deo*B  zugewiesen,  ferner  einige  rortraitmedaiHona  (eine  weibliche  Term- 
cottabfisie  auf  dem  Hüitwgrund  einer  Muschel,  zwei  Rundreliefis  mit  den 
l'rofilhildnissen  Filippo  Maria  Visconti's  und  einer  vornehmen  Dame  mit 
den  Sigk')!  Ii.  !,.,  endlich  die  Daratellung  eines  Ritter«,  der  seilen  scitiv 
zu  lioden  geworfenen  Feinde  anstürmt)  als  bedeutende  Arbeiten  des 
Quattrocento  charakteriairt,  schliesslich  fünf  niMidrende  und  mehtM'e 
kniende  ^nzelstatuetten,  offenbar  von  zerstörten  Denkmälern  grösserer 
Ausdehnung  herstammend,  fiir  Erzeugnisse  der  Mantegazzaschule  erklärt. 

Der  Kunst  des  Treconto  sehören  hinsregen  an:  die  Halbfiguren  (in 
natürlicher  Grösse)  der  Cumäischen  und  Phrygischeu  Sibylle;  die  Marntor- 
statue  einer  Madonna  mit  dem  auf  ihren  Knieea  stehenden  Christkinde,  die 
in  der  naiven  Grazie  der  Coroposition  uud  dem  strengen  Faltenwurf  an 
4ie  hieratische  &Iqje8tat  der  Madonnen  Qiov/s  da  Campioue  gemahnt: 
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mehrere  Eiiizcl^tntuetien,  wohl  von  Ornbiiiäleni  lierriihrend.  worunter  zwei 
auf  ihre  Schwerter  gestütztea  Kriegur,  eia  h.  Franciseus,  ein  i^eirus  uud 
ein  h.  Bischof.  Sodum  verdienen  Beachtung  zwei  8ftrkophag\'orderplatten: 
die  kleinere  (1,70  auf  0,65  m).  ohne  Inaehrift  und  Datum,  im  Mittelfelde 
mit  dem  Verstorbenen,  wie  er  von  der  h.  Kntlinrinn  der  vor  ihm  thronen- 
den Madonna  empfohlen  wird,  während  die  beiden  Seitenfelder  die  hh. 
«ieorg  und  Victor  enthniten:  die  grössere  (2,2<)  auf  0.8U  in)  auf  uugetheilter 
Fläche  wieder  die  Madonna  in  trono  swiaehen  dem  h.  Augoetin  einnaeitB,. 
dem  vom  h.  Marcus  empfohlenen  Icnieenden  Verstorbenen  andererseita 
und  zu  äusserst  rechts  neben  dessen  miiohtipem  Wappenschild  eine  In- 
sfhriftstiifel  zeicend,  die  uns  seinen  Niimrn  Mirnni  <U'  Bechnloe  und  sein 
Todesdatum  euthüllt.    Die  aus     Marcu  .stammende  Tutel  zeigt  iiieht 

geringes  Icanstlerisehes  Können,  namentlich  im  Ansdmck  der  Phyniognomien 
kräftig  realistische  Empfindung  ~  Kigenschaften,  die  den  Verfasser  veraii» 
laspton.  ttiit  l'iin  da  Caiiipioiir-,  ,\rm  Srhüpfer  der  Grabmäler  Maggj, 
l<oughi  mifi  Siiardt  in  Verbintlung  zu  l»rineeii. 

Aber  tioch  mehr  IJedeutuug.  al8  alleu  vorbcsprocheueu  Werken, 
wird  von  Sant'Ambrogio  einer!  fast  lebeosgrossen  Marmormadonna,  mit 
dem  in  ihrem  ScIioosk  ruhenden  Kinde  auf  elegantem  Piedeatale  stehend. 
beJcf'inrRscn.  iMf  Herzogskrone,  dir  i^if»  träirt.  sn\vi>  die  visconfcisclie 
Impresa  der  Taulif  drf  Ii.  (tPistrs  auf  ilirer  Mantelschliesse  liisst  vnraus- 
•setzen,  das»  sie  für  den  Dom  ausgeführt  sei.  Ihr  Stilcharakter  weist  sie 
dem  beginnenden  Quattrocento  nt,  die  festonhaltenden  Putten  des  Sockel» 
neben  manch  anderen  Merkmalen  ofTenImren  ihre  Abhansigkeit  von  der 
rofscanischen  FrührenaiR?«anre,  wo  nicht  geradezu  iliif  Mistammung  dort- 
lier:  der  so  charakleristisclie  Fall  ihrer  (iewündn  ali^r  iwie  ihn  andere 
von  dieser  beeiufluBste  Mailänder  Bildwerke  z.  B.  1  radate's  Martin  V.,  die 
Figuren  am  Sarkophag  Carelli  auch  seigen)  lassen  den  Verfasser  fttr  die 
l'ostimmung  Ihres  Schöpfers  an  Ni(  I«  l  Arezzo  denken.  —  Wie  man 
sieht,  bieten  für  ^^rulpturschätze  der  \'illn  Desio  Anrfirimir  dir  l^Tille  EU 
weiterem  Studium  uud  Krfor»obung  ihrer  Frovenienz  wie  ihrer  Meister. 

r.  /■.  /•". 

* 


Nochmals  zu  Tiaian'a  „Horlti  von  Sachsen*'.  Auf  88.  808  f. 

dieses  Jalueamis ')  ist  bezweifelt  worden,  dass  der  —  nach  Cop.  304^ 
•>4«i'  (los  1;.  s.  H. -St.  Archiv  s  -  vom  Kurfürsten  August  nx 
Sachsen  löh«i)  zeitweilig  besessene  „Murits"  vou  Tiziau  aelbst 
gemalt  oder  selbst  wiedergegeben  worden  sei.  Nun,  bis  cum  Be- 


')  Man  vgl.  dazu  .Besebrelbende  Darstellung  der  filtenm  Bau-  uud  Kunst- 
denkmftler  des  Köntgsreichs  Sachsen'  VL  (IHHe),  38  f. 
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weise  dos  Gegentheils,  haben  wir  August's,  uns  unverständlicher  Preis- 
gabe deBSPlbon  fl"?."'  an  (Inn  sosieicb  zu  nonnendon  Göfline  an??- 
Kchliesslich  zu  ginuben.  Da»»  auch  »pätero  „Moritse",  sumni  des  jüngeren 
KraDaoh  (15&9f.),  Hemrioh  Odding's  sen.  und  vobl  Nossani'a  auf 
den  »»Hauptaieister  Venediga*'  nirilckgeben,  dafür  spradno.  aelion  deren 
weit  vürnehniore  Darstellungen:  Der  Kurfürst  Moritz  hut,  meines 
Wissens,  nur  einem  vaterländischen  Maler:  Huus  Krelln-')  ge- 
Htttudea.  Jenen  „schwarzen  Ritter"  gedenke  ich  bald  in  der  „Zeitschrift 
für  Uldmde  Kuast**  eiidUeh  voritusteneo. 
filasewita.  Theodor  Dktel. 


>)  Das  „1664"  (Moriti  f  II.  JnU  1568)  datlrte  0«inild«  tat  kein  Oalerieblld 

(man  vgl.  meine  näheren  Angaben  ini  „Arctiivo  für  die  sächsi^^cho  Gosctilcht«'* 
X.  h\  VI  —  1880  — ,  1-26,  Ann».  44  und  in  der  „Zeitschrift  fiir  bildende  Kunst'' 
N.  F.  XI  —  18W/1900  -,  20,  twwfe  die  a.  nL  a.  0.  genaants  Utteratnr). 
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Ednfthl  Chnelant.  Am  12.  Oetober  1900  starb  in  Wien  nach 

langem,  schwenm  Leiden  der  Vice-Director  und  Leiter  der  Kupferstich- 
sammliin!:  der  k.  k.  Hofbibliothek,  Ijiuuni  Chmelarz.  Im  .lülire  1847  zu 
Znaitn  m  Mäiiren  als  Solm  eineK  StaatMbeuintcn  geboren,  vulieadüte  er  seiue 
liistoriscben  und  kunsthistoriscbcu  Studien  an  der  Wiener  Universität.  Eitel- 
berger'8  ffinflnaa  war  für  Chmelan  bestimmend,  lieh  der  Kunttgeeohiohte 
zu  widmen.  Im  Jahre  1871  trat  er  als  Beamter  in  die  Albertina  ein» 
dort  wirkte  pr  nn  i!er  Seitp  Tluui>ini:'s  bis  KU  seiner  Benifunc;  an  das 
k.  k.  österr.  .Museum  (1875)  an  die  Stelle  des  zum  Leiter  der  Kupfer- 
sticbsammlung  der  Uofbibliotbelc  ernannten  Prani  Schestag.  Eine  reiche, 
vielseitige  Thätigkeit  entwielcelte  dort  Chmelart  während  ebies  Deeenninms. 
Er  hielt  fiffentlicbe  Vorlrii^e,  veröflentlielite  in  den  .Mitthoiluncen  des 
Museums  zahlreielie  faLliwisseiiRcliaftlicln'  \r{»eitfMi  von  bleibendem  Werth 
und  verfasste  die  zweite,  völlm  unicenrbeiteie  und  insbesondere  im 
Systeme  verbesserte  Auflage  dos  Bibliothekskatalogs,  der  seither  manch' 
anderer  ähnlichen  Arbeit  lum  Vorbilde  gedient  bat.  Nach  dem  Tode 
Schestaii's  wurde  Chmelarz  an  dessen  Stelle  in  die  k.  k.  Hofbibliothek 
V<enifen  ;1hk5I,  erlcirlizeifi'j  fiel  ihm  nnvh  die  Aufiiiiho  zu,  die  von  seinem 
Vurgängor  beabsichtigten,  dureh  seinen  l'od  aber  vereitelten  Fublicationen: 
das  Oebetboch  Kaisers  Max  I  und  die  Ehrenpforte  Kaisers  Max  I  in  den 
JahrbKchem  der  Kunstsammlungen  des  KaiserhauBes  su  veröffenttiohen. 
Der  Besanconer  Theü  das  Kaiserlichen 'lobotbuches,  den  August  Ciistan  im 
.Iiihre  l'^T^  iti  der  Rosaneoncr  Stadtbiblintlu  k  entdeckt  liattc.  fand  in  Chmelarz 
«iie  erste  kriüselie  Bearbeitung  (l^j^B4),  deren  Vorzüge  auch  von  der  jüng- 
sten diesbezüglichen  Publication  Gieblow's  (Beiträge  xnr  Entstehungsge- 
sohichte  des  Oebetbnehes  lUser«  Maximilian  I  Jahrbaeh  XX  1899)  an- 
erkannt wurden.  Ebenso  war  es  Chmelarz  vorbehalten,  als  erster,  dio 
Ehrenpforte  des  Kaisers  Max  I,  deren  geistige  Urheber,  Künstler,  Form- 
sühneidcr  und  Druckaui«gaben  in  zusammenfassender  Weise  zu  beaprecbea 
und  hierbei  grundlegend  den  Antheil  Dürer's  und  seiner  Sehfilar  ni 
soheiden  (1686).  Die  weiteren  Arbeiten  Chmdan*  in  den  Jahrbttclient 
befiusen  sic4i  mit  einer  Ausnahme  (Jost  de  Negker's  Hetldunkelblättcr) 
nnsachliesslich  mit  Bilderhandschriften  der  k.  k.  Hofbibliothek.  Es  er- 
»cbieaen  in  chronologischer  Folge:  ,Das  ältere  Oebetbuch  des  Kaisers 
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Nfnx  I".  eine  Yliiiiiisclu^  Miniaturenliandscbrift  aiif;  Max  1  Küniaszoit. 
,Kin  Verwaiulter  des  Hreviarium  Orimani",  (Hortulus  aiümae  mit  Miaia- 
turen  von  Hoiebout),  »König  R6ne,  der  Gute  und  die  tlandschrift  seines 
Komans  .Cner  d'Amonrs  ^pris",  «Le  songe  du  Pastoorel*  von  Jem  du 
Frier  und  Bocaccio's  Theseide.  Hervorragende  BUderhandschriften  der 
Hünjil)liotli(>k,  (lif  seit  Waagen's  x\rbpitt'ii  keine  cincelioride  Würditcunir 
mehr  i:efiiii(ieii  hatten,  wurden  so  von  Climehirz  wissenscliaftlicber  Kritik 
und  Würdigung  unterzogen,  wobei  neb^t  den  kunstwisfienschaftUchen  aucb 
die  eultnr-  und  littenurgesohiohtlieben  Seiten  der  betreffenden  Materien 
eingehende  BerüokrichtigDng  fanden. 

Eine  anstrengende  und  fruchtbare  Thäfiirkeit  entfaltete  Clnm'lar/ 
als  MitLTlied  der  ('entral-Cnmmissioti  tTir  l'rtVnscbanii  und  l'^rliuUuag  der 
Kunst-  und  bistoriscben  I>cukaiak'.  Mit  Rflüiatea,  die  er  in  eingehendster 
und  gewissenbafteeter  Weise  erledigte,  ttberhäuft.  sab  er  manchen  Morgen 
an  seinem  Arbeitstische  heraufsteigen.  In  seinem  Naclihißse  fand  sich 
das  Material  ?.n  einer  Kunsttopographie  Tirol's,  das  die  Frucht  der  Studien 
und  Forschungen  von  Decennien  darstellt. 

Man  gewinnt  aber  doch  nur  ein  unvollständiges,  einseitiges  Bild, 
wenn  man  troti  dieser  reichen  Thäti^eit  die  geistige  und  wissensohaft- 
liche  Bedeutung  Chmelsrs*  nach  seinen  Pnblieationen  benrtheilen  wollte. 
In  erster  Linie  war  er  ein  hervorracrender  Fachmann  und  k'enrip-  .inf 
dem  weiten  Gebiete  der  graphischen  Kiinste.  so  schwer  diese  Keunei- 
schaft  zu  erwerben,  so  selten  und  werthvoll  sie  ist,  sie  sinkt  doch  mit 
ihrem  Tivger  ins  Oräb. 

Die  Kupfcrstichsammlung  der  HofbibUothelc  wurde  seit  dem  Amts- 
antritte Schestna's  einer  Tveorganisatiiin  nnter^ogfn:  unermüdlieh  hat 
Chmelarz  während  seiner  ganzen  Anitsthätigkeit  hieran  fortgearbeitet,  die 
alten  Inventare  wurden  revidirt,  Ankäufe,  die  vor  und  seit  Decennien  ge- 
macht worden  waren  und  in  stillen  Ecken  ein  beschauliches  Stillleben 
fuhrteut  wnrd^  bestimmt,  katalogisirt  und  eingereiht,  die  Ergänzung  der 
Sammhmsr,  soweit  die  bewilligten  Mitte!  reichten,  öfter  auch  mit  Inan- 
spruchnahme ausserordentlicher  Credilo,  m  systematischer  Weise,  in  erster 
Linie  unter  Berücksichtigung  österreichischer  Künstler,  vollzogen,  sohliess- 
Uch  ein  Faehkatalog  f&r  die  Bibliothek  der  KiqifenrtiohBammInng  neu 
angelegt. 

Als  Fürst  Johann  von  Liechtenstein  aus  dem  Nachlasse  des  k.  k. 
FcldzeugmeiHters  Hauslab  dessen  weltberühmte  Sammlung  ankaufte,  war 
es  Chmelarz,  der  mit  der  wissenschaftlichen  Bestimmung,  Ordnung  und 
Katalogisirung  betraut  wurde. 

Für  das  Repertorium  für  Kunstwissenschaft  besorgte  er  die  Biblio- 
graphie vom  L  bis  3.  Bande  gemeinsam  mit  Schestag,  vom  4.  bis 
11.  Bande  (Iböl  — 1888)  allein. 

Wenn  ich  so  in  aller  Kttne  die  wissenschafiliohen  Leistungen 
ChmeUus*  su  würdigen  versucht  habe,  so  erübrigt  mir  noch,  ein  Wort 
über  den  Qisiakter  des  Mannes  m  sprechen,  mit  dem  mi<di  «ne  dreissig- 
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jährige,  stetB  ungetrübte  Framdscbaft  verbnndm  hat  Er  war  die  ver- 
körperte Güte,  Beseheidealieit  imd  Selbstlosiitkeit.  Seine  gröR.^to  Froudi? 
wiir  es,  junee  Gelehrte  zu  fördern,  ihnen  Matorinl  hcrbeizusrhaneii,  ilire 
Arbeiteu  uud  sie  selbst  zu  unterstützen.  l)er  harte  Kampf,  den  er  in 
seiner  Ji^ead  föhren  miiMte,  um  eich  emponuringen,  hatte  ihn  müde  und 
naohaichtig  genuieht  Die  Schätse  der  Bammlongen,  deren  Behfitimg  ihm 
anvertraut  war,  öCfneto  er  naoli  bostoni  Können  und  Vermögen  allen 
Korschern,  auch  dies  nwisa  hervorgehoben  werden,  domi  es  tcab  eine  Zeit, 
die  glücklicher  Weise  hinter  uns  liegt,  wo  dies  nur  mit  Kampf  und  unter 
Bänaetaung  der  eigenen  Person  mSgUoh  war.  Ifeinr^  Jtfodem, 


■v 
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Max  Bach  hat  gegen  meme  Bemerkungen  cur  Parierfrage  (Bepert. 

XXll.  S.  '',h:,  oine  Reihe  von  Einwcndunjsen  erhoben  (Repert.  XXIII, 
S.  377;,  «iuich  dit'  jriio  nndi  srincr  Meinung  ptitkniftet  werden.  AI« 
I.aQdsmann  der  Meister  von  Gmünd  glaubt  er  sich  auf  sicherem  Bodeu 
%a  befinden.  Leider  nur  bat  der  verebrte  Herr,  der,  wie  ich  bSre.  Kümtler 
von  Beruf  ist»  nicht  bedacht,  dass  mit  hiatorinchem  Material  umzugehea 
<'bün8o  gut  ü;clernt  sein  will,  wie  Zeichnen  oder  Conslrairen.  Hätte  er 
die  Prüfunp.  die  ich  jotzt  nachholen  miis«.  selbst  antrcstellt,  wie  sich  ge- 
ziemte, so  wäre  etliclit-  jetzt  oline  erkennbaren  Nutzen  verbrauchte 
Druckersehwärae  gespart  geblieben. 

Zuvor  aber  —  und  das  ist  für  mich  ein  Hauptmotiv,  diese  Zeilen 
jiiederzusclueiben  —  muss  ich  meine  frühere,  von  Kach  giinzUch  über- 
liörte  Mahnung  noch  dringender  wiederholen:  wa.s  uns  zn  wissen 
nötbig  ist.  ist  nicht  die  äussere  Geschichte  der  Baumeister, 
sondern  die  innere  der  Bauwerlce. 

Es  wttrde  also  die  Kölnische  Herkunft  Heister  Hrtnrich's  audh  dann 
noch,  wenn  sie  eine  erwiesene  Sache  wäre,  wiihrend  sie  in  Wahrheit  nur 
eine  äusRerst  schwach  bes^ründete  Hypothese  ist,  belanglos  sein  cregenüber 
der  anderen  Thataache,  das»  seine  Kirche  in  Schwäbisch-Umünd  nichts  Köl- 
nisches an  sich  bat  Bach  will  meinen  Hinweis  auf  die  AebnlichkeitgerwiBBer 
an  der  Omttnder  Krrasldrcbe  neu,  d.  h.  fBr  Sdnrahen  neu,  auftancfeeader  Mo- 
tive mit  Österreichischen  Bauten  fhirch  fnl^ondos  entkräften:  1.  Moistor  Hein- 
rich von  (imünd  k«inno  den  134^—48  erbauten  Chor  von  Zwottl  nicht  gekannt 
haben,  weil  er  sciion  um  1330  in  Gmund  ansässig  gewesen  sei.  Wober 
diese  Wissenschaft?  Sie  kann  wohl  nur  eine  Folgerung  aus  der  Prager 
Inschrift  sein.  Ijant  derselben  hat  Peter,  der  Sohn  Heinrich*s,  die  Leitung 
des  Domhanos  nv»  im  Alter  von  23  Jahren  angetreten,  was  auf  ein 
G  Charts  ja  Iii-  tTiliri.    Wvnn  V.aeh  daraus  1330  macht  (S.  387  Zeile  6\ 

HO  ist  dies  kein  Zeichen  von  (ienauigkeii  in  der  Arbeit.  Aber  liegt  auch 
in  der  Sache  selbst  nichts,  was  Bach  bedenklich  macht?  Ist  es  in  den 
fteuverh&ltniasen  jener  Zeit  irgend  erhört,  dass  ein  so  junger  Haan  auf 
einen  so  hohen  Posten  ssestollt  wird?  Und  dabei  soll  derselbe  vorher 
noch  längere  Zeit  in  Köln  thutig  gewesen  sein.  Es  nitisn  doch  wohl  der 
dringende  Verdacht  eintreten,  dass  in  der  verderliten  Insclirift  vor  der 
Ziffer  XXIII  etwas  ausgefallen  ist,  gerade  wie  vor  dem  Namen  arler  der 
Buchstabe  P.  Angenommen  indessen,  Peter  Parier  aei  wirklich  1388  ge- 
hnrpii.  s(»  •^tf'ht  docil  nirgends,  dass  er  in  (iniiind  ichnren  ist.  Und  weiter, 
selbst  weuu  er  es  wäre,  mit  welchem  Recht  kauu  darauf  hin  behauptet 
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werden»  der  Vater  habe  seither  Omnnd  nie  Verlanen?  Es  ist  doch  im 
XIV.  Jahrhundert  eine  ganz  gewöhnliche  Sache,  dass  anoh  ältere  Meieler 

von  einem  Bau  zum  andern  gehen.  Gegenüber  dem  von  mir  geltend 
gemachten  Vorhiiltcn  der  Denkmäler  ist  also  Bach  s  biographi^iches  Argu- 
ment dreimal  werthios.  —  2.  Die  TUürme  waren  in  Gmünd  tihnlich  dia- 
ponirt  wie  an  der  Stepbanskirehe  in  Wien.  Nach  Baeh  soll  da«  niditB 
zu  bedeuten  haben,  weil  an  ihren  Fundamenten  romanische  Spuren  ge- 
fiiiulen  sind.  Woher  weiss  Bach,  dass.  was  über  diesen  Fundamenten 
gestanden  hatte,  Tiiürmo  wartMi":'  T>oppolthürnie  in  dieKor  Anordnuns 
Bind  in  der  ronmuiächen  Epueiie  ^uddcutscliiund't»  gänzlich  uubekanm. 
sie  kommen  nur  an  den  Seiten  eines  Langohors  vor.  Da  aber  in  Qmttnd 
Hueh  die  Fundamente  von  drei  romanisehen  Apsiden  gefunden  sind,  so 
kann  es  sich  hier  nur  um  ein  Quor^chiff  handeln  —  falls  nicht  irnr  um 
vorsohjppptes  Material.  'i.  Mein  Satz,  dass  sowohl  das  Gmünder  Chor- 
motiv  als  die  üallenanlage  etwas  für  Schwaben  neues  waren,  soll  falsch 
sein.  Beweis  (8.382):  Die  schon  1836  gegründete  Stiftskirehe  in  Herren- 
berg und  die  noch  etwas  altere  Marienkirche  in  Bamberg.  DasK  Bamberg 
nicht  in  Schwaben  liegt,  will  ich  nicht  nrcirnn  Ganz  iinrrtiiidlieh  ist  mir 
aber,  was  die«p  Hinwpise  in  Verbindung  mii  Ha<'h'<<  Ansicht  von  der 
Kölnischen  Herkunft  des  Meiäteis  |vüu  Gmund  logisch  bedeuten  sollen. 
Und  vor  allem:  sie  sind  materiell  falsch.  Die  Marienkirclw  in  Bamberg 
ist  gar  keine  Hallenkirche,  sondern  eine  Basilika  und  das  Uberlieferte 
Baad;! tum  1'3'20  winl  von  Lötz  in  seiner  an  Ort  und  Stelle  auf- 
geuomnit'iK'ii  iWsclufibuiii:  mit  l?f>chr  nrmezweifelt;  die  Kirche,  wie  sie 
ist,  ist  Ollenbai  junger.  Zweitens  H«-rr<  iiberg.  Ein  Blick  auf  die  Abbildung« 
im  württembergischen  In7entarwerk  lehrt,  dass  das  Datum  1830  nur  auf 
den  einsehifngen  Clior  Bezug  linl<en  kann;  das  lAnghaus  im  Hallen- 
ayatem  rr-hört.  wir  auch  Pauius  im  Text  richtig  angiebt,  in  die  Spätieit 
des  X\'.  lahrhunderis. 

Mein  Hinweis  auf  Oesterreich  wird  also  bis  auf  weiteres  zu  Kecht 
bestehen  müssen,  d.  h.  so  lange  als  nicht  eine  andere  und  ältere  Denk- 
niälergruppe  nachgewiesen  wird,  in  der  die  drei  Hauptmotive  der  Gmünder 
Kirohe  sich  ebenfalls  bei  emander  linden.  DMo. 


Bericht  i^u  Hg. 

lu  dem  Aufsatz  von  M.  Bach:  „Die  Parier  und  ihre  Besüeüuttgeu 
M  Gmünd,  Reutlingen  und  Ulm"  sind  heim  Umbrw^  des  Sataes  swei 
Fahnen  vertauscht  worden.  Von  „Wie  steht  es  .  .  auf  Seite  382  bis 
„  .  .  .  ausweisen."  auf  S.  8B3  muss  nach     .  .  .  Familien  hatte."  auf 

i:^ite  SH-l  versetzt  werden. 

Auf  Seite  3^,  Zeile  8  von  oben  und  auf  Seite  380,  Zeile  6  von 
oben  ist  statt  Geiger  su  lesen:  Oeiges. 


Oniok  Tun  Albart  Diuaokei  BwUn-Schunoborg. 
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tik  d.  bildi'iid.  Künste.  HL  (Schiuss). 
Plastik,  Malerei  u.  Beiiefltunstln  ibrem 
gegenaeif.  Verbftltniss.  gr.  8".  VII,  SS2 

S.  I.iMpzirr,  Hirzpl.  M.  !.  — .  [Inhalt: 
1.  MakTci  u.i'la^tik.  Mimik  u.flaftik. 
Thonbildneroi  u.  Steiiiskiilptm-  1  Iso 
lierte  Rundpla.><tik.  Unter  freiem 
Himmel  oder  im  geschlo^isenen  Innen- 
ranm.  4.  Die  pln.stische  Gmppe.  5. 
Brtief- Anschauung.  6.  Die  Relief- 
kunst. 7.  Roliefanschauung  und  De- 
koration. Scblussbetrachtung:  Das 
Belch  der  Knnst] 
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SeluBldyUax.  Kuiutgescbicbtlicbe  Liioht- 
bUdAT.  (Knut  vnä  Handiterk,  1100, 1.) 

SdiDchhardt,  Ciirl.  Eino  Anmerkung 
zu  iiormanD  LüurV  AiirsHt«:  Kälschun- 
iren  mittolaltcrllchor  Kuiistarbeiton*. 
(Kunstcbronik  N  K  XJ,  1900,  Sp.  106  ) 

Scbaltz^'Nauuibnrg,  l'anl.  Das  Studium 
Wd  dii'  Ziele  dor  Malerei.  Ein  Vade- 
neeun  f.  ätudiereode.  Vena.  Aufl. 
des  Stodiengang  dee  modernen  Ifalttt. 
gr.  H»  IV,  125  S.  m.  16  Illustr.  Ldp- 
zig,  E.  Diedericbs.    M.  4.—. 

8e«berfer,  vorm.  Maler  Prof.  Qustav. 
Prinzipien  dor  Perspektive  u.  deren 
Anwendung  nach  e.  nenon  Methode. 
7.  Aufl.  m.  e.  Vorwort  v.  Prof.  Pr. 
Thiersob.  XI,  QU  S.  u.  40  Fig. 
u.  4  Taf.  HBndieD,  P.  Buaemuim. 

M.  2.-. 

Seldlitz,  Woldemar  v.  Der  Staat  und 
die  Kunst.    (Fan,  V,  S.  241.) 

—  Die  ParbengeiNing  der  Neuzeit.  (Da» 
Hnseiun,  V.  JnhT^.,  B.  68.) 

—  l'eber  F;irbc'nircbuiig.  (Aus:  ,Da8 
Museum*.)  gr.  ö".  52  S.  Berlin,  W. 
Spemaim.  M.  2.—. 

Ucbcr  Frrskotorhnik.   (Die  Kumt  f. 
Allo.  XV,  S.  3Ö1  U. 

Üerilllange«)  R.  P.  L'Art  et  la  moiulc 
In-16,  ti4  p.  Baint-Amand  (Cber),  im- 
prim.  Bn8si6re  frdres.    Paris,  llbr. 

BIoiul  et  Barral.  l^m.  GOcent.  |ö<'iencp 
et  iCeligiou.  Etudes  pour  le  temps 
prisetti] 

Sejdlitz,  R.  V.  Der  Sirc  <1ps  blonden 
Haares  in  der  Kuii8>t.  i. Monatsberichte 
Uber  Kunstwisi^cnscbaft  und  Kunst- 
handel, breg.  V.  U.  Heibing,  1,  8.  Ö9.) 

Siwnunwi  Robert  de  la.  Raakin  md 

the  Religion  of  Boauty.  Transinted 
froni  tbe  Kreuch  by  the  Countess  ot 
Oalloway.  Cr.  8vo,  920  p.  Q.  Allen. 

&/. 

—  Ruskin  et  la  rellirion  delabeant^.  4« 
Edition.  In-1(>,  364  p.  uvec  2  portraits. 
CoulommlerN  Impr.  BrcHlard.  Pari«, 
llbr.  Hachetto  et  (>.   1899.   fr.  3.60. 

[BibliothAqup  varlof.] 

Skeupiag,  Jolio.  Light.  .Skade  uml  8ha- 
dow.  From  ilodels,  Casts,  &i:  With 
Introductory  Model  Drawiag  Cr.  8vo, 
S24  p.  Newnes.  8/0. 

Sineesters,  Constant.  Art  et  socialisme. 
(iiovuo  g^nfrale,  t.  LXXl,  S.  ;J71.) 

Spenann's  Goldenes  Buch  der  Kunst. 
{—  Eine  Hauskuode  für  Jedermann, 
n.)  Herausgegeben  unter  Mitwirkung 
TOD  Dr.  F.  Becker  etc.  8^.  VUI,  868  B. 


m.  -Abbildgn.  u.  Taf.  Berlin  u.  Stutt- 
gart. W,  Spemann,  1901.  Geb. 
M.  [Inhalt:    Quisque.  Das 

Kansttalent  Kunstgeschichte:  C. 
Nt'umann,  Epochen  d.  Kunstgeschichte; 
H.  Winnefeld.  Die  Kunst  des  Alter- 
thuni.s ,  I{.  Streiter,  Die  Baukunst;  E. 
ßchwedeler -Meyer,  Die  Plastik;  F. 
Knapp.  Die  Malerei;  F.  Lnthmer,  Die 
«Dgewaodten  KUnate;  W.  v.  Seidlita, 
DieKanet  im  19.  Jabvb. ;  E.  Sehwedeier- 
Meyer,  Der  Stil.  ü.  Thienio  und 
Beeker.  Künstlerlexlkoii.  Kunstiit)uiii^; 
A.  Tri'idler,  Malerei;  K.  Ur^niidorf. 
Bildhauerei;  F. Lippniann,  Kupfei^ttcli; 
R.  Graul,  Graph.  Kün.ste;  J.  Lessing, 
Edelmetall;  H.  Laer»  Unedle  Metalle  ; 
Brüning,  Schmiedearbeft:  O.t.  Falke, 
Keramik;  Kisa,  Glas;  M.  Brinckmann, 
Handwcborei  u.  Spitzenklöppelei;  J. 
Loubier,  Buchbinderei  u.  Lederarbeiten ; 
V.  Ottmuin,  Die  Kunat  im  Kleide: 
R.  V.  Beydiili,  Llebbaberkttnate.  Der 
Kunstsammlor:  W.  Bode,  Gemälde, 
Schaumilnsien.  Plastik:  J.  Lessing, 
Kleinkunst;  \.  ottmann,  Fiüscher- 
kÜDSte.  0.  Fischöl,  Syncbronistisobe 
ZetttafBlD.1 

Stefanowic/,  Pruf.  Anton.  Anatomie 
und  Proportiunslehre.  (in:  Hüfsbocb 
für  den  Zeichen-  n.  Kunstuntecriobt. 
Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  von 
Kcalsch.-Prof.  Alois  Raimund  Hein, 
3  Hoft.) 

StetUner,  Kicbard.  üeber  eine  Methode, 
in  eicbweror  Weise,  als  dies  bliher 

üblich  war,  da>  in  frilhroittelalter- 
lichen  Mamiscbi  ilt(*n  enthaltene  kultur- 
liiston-(  ln"  Material  auHzunutzen.  iSit- 
zongsbcricht  III,  1I>00  der  Borlbior 
KwieliesoblehlllcbeB  GeaeUaehalt) 

StratK,  C.  H  I>o  fiohoonheld  der  vrouw. 
Met  130  ufbt'eldlngen  in  den  tokst. 
gr.  8".  2«i9  S.  Amsterdam,  Sclieltenia 
&  Uolkemaa  Boekbandol.  Semaraog. 
O.  C.  T.  van  Dorp  ft  Oe.  f.  4.50. 

Thomson,  Arthur.  A  Handbook  of  Ana- 
tomy  for  Art  Studenta.  With  Nu- 
merous  lUui^ts.  2nd  ed.  Svo,  dSl  pi 
Clarendon  I'res».  16/. 

Tille^  A.  Die  Renaissance.  (Die  Zukunft, 
1900.  28.) 

TrilbaeiN  WUbelm.  Die  Verwirrung  d. 
KmwibflffrMfe.  BetraditungeD.  2.  AnlL 
8«.  V,  79  S.  Prankfart  djit»  Utetar. 

Anstalt.   M.  2. 
Ueberhorat,  Prof.  Dr.  Karl.   Das  Ko 
mische.  Eine  Untersuchg.  2.  Bd.  Das 
Pälschlicb-Komiscbc.  Besondere  Er- 
«ohebigii.  des  KomiBCben.  Wil«,  Spott 
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o.  Sehens.  Nachträge  mr  Lehre  vom 
Wirklich-Komtoehen.  Definitionen  a. 
Klassifikationen,  gr.  8".  XXFV,  824 
8.  Leipzig,  O.  Wigand.  M.  18.—. 
Talentin,  Voit.  Literarhistorik  und 
AMthetUc  in  der  Sdiole.  (Pidago- 
Kischw  ArohiT,  hniff.  v«n  Kranme, 
fort^T«??  von  H.  Dalm,  42.  Jalu«., 
So.  1.) 

Tcfettl«  Enrico.  Prospottiva  lineare 
qwciilattT*  e  pratloa.  lU  (Siatemi  aa- 
«iliMi  e  qnestioni  sooemorte).  Milano, 

dltta  Calcatcrra  Lui^;!  odit.  (tip.  Loro- 
bardl  dl  Marinu  Hellinzaghii.  189». 
flg.  X\'.  ■221  p.,  con  (iioL-i  tavolo.  L.  ;">.  —  . 
jlnlialt:  1.  Simulazioni  prospettiche  ed 
angolo  visnaic.  2.  Seaioni  del  mmo 
visuale.  3.  II  tragaardo.  4.  Trasparenze 
e  piani  visuali.  5.  Linee  curva  6.  Ap- 
plicazioni  geoniotric-ho  varie.  7.  Mezzi 
meccanici.  8.  Deila  fotografla.  9.  La 
copta  dal  vero.  10.  La  prospeltiTa 
nel  disegno  dl  figura.] 

Telde,  Henrj-  van  do.  Allgemeine  Be- 
niürknngcii  zu  «iiier  SyntbeM  der 
Kunst.  (Pan,  V,  S.  261.) 

Tvrfej.  LlmnMMrlain«  ihms  rart.  (F<^- 
lU'ration  artistiquo.  t.  XXVIl,  148.) 

Waldvck,  Oscar.  Zur  Armlyt^o  d.aeatlie- 
tischen  Substanz,  gr.  -S".  948.  Dreadeo, 

K.  Pierson'.s  Verl.    M.  2 

Werj'j  L^ou.  La  beautu;  t'tudo  d  esthd- 
(ique.  (Hevue  do  ik>lgiqu^  XXDC, 
S.  2f>2:  XXX.  S.  147.) 

Wleoer,  Oscar.  Die  Pflanze  in  d.  Bau- 
kunst. (Internationale  Revue  f.  Kunst 
eic,  hr^.  V.  D.  Joseph,  II.  B.  182.) 

—  DI«  Tevtanik  der  Radierung.  (Tech- 

II--. -Ii"  M-t'.Nluiigonf.Mnlert'i,  1900, 8.1.) 

It'illeubUcher,  Heinrich.  Guyana  socio- 
logische  Acsthetik.  1.  Teil:  Einleitung 
und  Darstellong  der  Prlnoipien.  Pro- 
gramm des  Realgymnasinme,  Real- 
ischule  n.  Höh.  Hanidelffdnile  sn Maüut. 
190Ü.  ö".  52  ß. 

Wojkvwlei»  Jod.  O  problemo  indlTi- 

dualisace.  PrIspOvek  k  ttiosoni  um^ni. 

[Ueber  das  Problem  der  Individuali- 

satiun.   Hoitrag  zur  l'liilo.-ophio  der 

Kunst]  8^,  24  &  Praic.  Alois  Wieraer 

In  Comm.  Kr.  — .  70. 
Tte-Plessis,  K.   Petit  essai  df^  Rfbüo- 

Thi-rapeutiquo  ou  l'Art       -n  '^nvr  et 

rostaurer  li>s  Livri--  victix  ou  in.iUiii'.-. 
p.  Paris.  H.  Daragou.  lUOU. 

(Collectioii  An  Bibliophile  Parfslen.] 
Zapon- Konforenz,  Die,  iu  Dre.>iden.  (Cen- 

tralblatt  für  Bibliothekswesen,  1099, 

8.  655.) 


ideiUer,  Julius.  Nietieotaes  Aeatbetik. 
gr.  R<^.  308  s.  Leipiie,  H.  Seeraann 

Nachf.,  1900.  M. 

Ziegler,  Johannes.  Das  Associations- 
princip  in  der  Aesthctik.  Eine  Studie 
aar  PhUosopbie  des  Bohönep.  84  8. 
Lei|wlg.  B.  ATenariiu.  M.  1.9(k. 

—  Das  Komisdie.  Eine  Studie  zor 
Philoeoplüe  dea  Soböneo.  8^.  88  6. 
Letpuig,  B.  Aveiuuiiie.  If.  —.SO. 

Zllmmermannl,  M.  G.  Die  Darstellong 
des  Nackten  und  das  Sittlichkeltsge- 
fUhl  in  d»>t  Kiiii!<t.  (KoiHtelllOlUk, 
N  F..  XI,  1900,  Sp.  289.) 

ZoH,  Prof.  Heinrich.    Geeehiehto  der 

teL'hnischen  Kiinste.  (In:  Hilfsbuch 
für  dtiu  Zeiülien-  und  Kunstnnterricht. 
Für  den  Sohulgebrauch  hrsg.  v.  Real- 
aohni  Prof.  Alois  Raimund  Hein, 
8.  Heft) 


Kunstgeschichte. 

Alnalon,  I).  W.,  Hellenistist'he  Grund- 
lage der  liyzaiitiiiischon  Kunst.  Unter- 
suchungen auf  dorn  Gebiete  der  fTilh- 
byzuntinisi'lum  Kun^t.  (Ans  den 
Schriften  der  Kais.  russ.  arch.  Ges. 
Trudy,  V.  1—224.)  St.  Petersburg. 
ItMM).  IV.  331  S  LT,       „jjt  4  fpj^f  „ 

4b  Textabblidangun.  [Iu  russischer 
Spraeho.] 

Andrdssy,  Kolom.m.  Der  Nimbus  in  der 
chnstliclirii  ivunst,  " 'ouipte-rendu  du 
quatritMu»'  ciiiii.nivs  >ii(>ntiflque  inter- 
national des  iJatholiques  tenu  h  PH- 
bourg  <Sui88c)  1897.  Fribourg  18'J8. 
IX:  Art  Cbrötien,  Arohöologie.  ]^pi> 
graphie.) 

Andre,  .J.  L  St.  Katliaiino  in  art, 
legend  anü  rituaL  (The  Autiquanr» 
XXXVI.  m  Avgittt  1900.) 

Annalt's  do  l'In.stltut  arch6o!oj;ique  da 
i/uxembouig.  LIII"  ann6e.  Tome 
XXXIV.  Arlon,  Imprimorle  V.  Fw- 
cin,  1899.  Gr.  !n-8°.  fr.  6.  -. 

Annivcrsuri",  l\>r  tl  centociniiiianteyinio, 
1900.  d;ill;i  iondazione  di  lla  i.  r.  ac- 
cademia  di  scienze,  lettere  ed  urti 
dogli  Agiati  in  Rovereto.  Rovereto, 
tip.  Qricoletti,  1889.  8°.  89  f.  [Con* 
tiene  l'eieneo  dei  eocf  dalP  anno  den* 

r'.'.nl  i7-n-:(.,  IT.'Ö.  a  h.ltto  il  IBI»«^.) 

U|arbl«rj.  de  M[ontanltJ.,  X.  Artistea 
bordelals.  (Revoe  de  Tart  obrAtieB, 

190(1.  S.  248.) 

Bayety  C.  Precis  d'histoire  de  l'ai-t; 
p«r  C.  B.,  direetenr  de  renselgiranMOt 
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priumir«  au  minUt^re  de  l  instt-uctioii 
publique.    Nonvelle  Edition. 
352  pi.  «veo  flg.  Bvraaz,  impr.  Uirtoey. 
Pmu,  IIb.  Hsy.  fB{bltolh^e  d«  Vm- 

seJgnement  des  beaux-arts  ] 

Bebsei,  Stephao.  a.  i,  Bilder  ans  der 
GMcnichte  der  eKehriBtlkdi«!  Knnst 

VL  Linirglf  in  Italien,  gr.  ft».  XI.  834  8. 
ra.  200  Äbbildgn.  Preiburgi/B.,  Herder. 
M.  7.—.  I Inhalt:  1.  AltcbrisUiche 
QrebdenJciDftler.  2.  Die  altohristiUelie 
BaeflikB.  9.  IMe  AuIVdrb  der  ebrist- 
liohen  Malerei  in  den  Katakomben. 
4.  Die  altobristlichen  lUosaiIcen  zn 
Rom  und  zu  I^avenna.  5.  Das  Mobi- 
liar der  römischen  Basiliicen  u.  deren 
Verzierung  mit  edeln  Metallen.  6.  Aus- 
BchmaolmnK  der  aUehrietUeheii  Basi- 
liken mit  Webereien  und  Stiokereien. 
7.  .Altchri.stlicho  Tauficirchen.  6.  Die 
päpstliche  Messe  im  8.  Jahrhundert.] 

Beltrsmi,  Luea.  La  vita  nel  castello 
di  Mllano  al  tempo  degli  Sforza.  Mi- 
lane, Up.  Umberto  AUegretti,  1900. 1Ö° 
flg.  4«  p.  eon  tavola. 

B^net,  Armand.  Notes  .«ur  lep  ^rfi  ^os 
caennab  du  XVIII"  siöcle.  (,Kt>uiiion 
des  sociöt^s  des  bcaux-artj«  dos  d^ 
parteraents,  XXiU,  1800,  Ö.  82.) 

Berber,  Pfr.  Dr.  Befnrieh.  Gmndriss 
der  kirchlichen  KiiM.-^taltortiiiiior  in 
Deutsciiliitui  voti  den  AnfäJiKeii  bis 
zum  IS.  Jiihrh.  .Mit  228  Abbildgn., 
meist  nach  Federzoicbogn.  des  Verf., 
im  Toxi  gr.8^.  VIII.  3748.  4»tting. 
Vandenhoeck  <t  Ruprecht  H.  7.—; 
geb.  in  Leinw.  M.  8.—. 

—  Kirchliche  Kunstarchäologie,  (.Mittel- 
alter). (Tbeologiflclie  Roodsebau,  hrsg. 
Ton  W.  Bonsaet,  2.  Jahrg..  12.  Heft.) 

Berrioulll,  Karl  Albi-ocht.  Die  Heiligen 
der  Mün>wing«r.  gr.  8*^'.  XVI.  336  S. 
TObIngoD,  J.  C.  B.  Mohr.   M.  8.~. 

Babalt:  L  Daa  BeUlgenleben:  1.  Die 
eniorie:  a.  Die  HiurtinsBohriften  des 
Solpizlus  Bcvoru.^;:  b.  DiePanegyriker; 
c.  SovoriDUti  vun  Noricuni,  Kulgontius 
von  Ruspt>.  Cäsarius  von  Arles.  2.  Die 
Forschung:  d.  Die  paDegyrlscbe 
H^ligenforschung  des  Venantiiiii  Per- 
tnnatus;  e.  Dio  Hoiligongplehrsamkeit 
de.»*  Gregor  von  Tours;  f.  Hplligen- 
IuIhmi  des  sit'bnnton  Jahrli.  .1  Die 
Leffj'ndo:  g.  Wanderhoillge;  h.  Orts- 
hollige;  i.  Geschichtsheilige.  II.  Das 
Hciligengrub:  4.  Der  Name:  k.  Die 
Onmdhelligon ;  1.  DasReiohshelligthum; 
m.  Missionen  und  Translationen.  .').  Dio 
Kraft:  n.  Die  Reliquie;  o.  Der  heilige 
Ort;     Amviet  und  Plnidnm.  6.  Das' 


Wunder:  q.  Die  Ersdiainttiig;  r.  Die 
BeUnng;  s.  Der  Olaobe.] 

Bertanx,  Emilo.  L'art  sicnnois  a  Naple.< 
an  XIV«  siöole.  (Revue  arcböologi- 
qne,  XXXVI,  1900,  8.  818.) 

—  L'Art  siennoi;?  h  Naplr^  au  XIV»  sitele 
(ä  propofi  d'un  Ii  vre  italion).  In-8",  11 
p.  ot  ptanche.  Angers,  inipi  .  Burdin. 
Paris,  üb.  Leroox.  1900.  iBewe 
arohdologiqne.] 

—  Repräsentation.'^  den  deux  saints 
Louis  —  Saint  Louiä,  rol  de  France  et 
Saint  Louis  d'Anjou,  öveque  de  Tou- 
leose  —  dans  l'art  Italien,  (ftmm  dee 
deux-moodeai,  1900,  1  avrO.) 

Bolinemann,  A.  Grundriss  der  Kunat- 
geeobicbte.  ImonderheU  f.  höliere 
Lehraostalten  jl  t.  den  Belbstnnter- 

richt.  gr.  8°.  300  S.  m.  165  Abbildgn. 
Leipzig,  F.  Hirt  &  Sohn.  Geb.  M.  4.—. 

Boos,  Heinrich.  Geschichte  der  rheini- 
schen Städtekultur  von  ilii  >  ii  A  lt  (ii^en 
bif»  zur  Gegenwart,  mit  bet^onderer 
liei  lu'ksichtigang  der  Stadt  Worms. 
Mit  Zeioimangen  v.  Jos.  Battier.  3.  Bd. 
1.  n.  9.  Aua?.  4«.  IX,  488  8.  Berlin, 

Bordier  ot  Chartun.  Histoire  do  France 
pour  tous,  (leiiuis  Ics  terops  lee  plus 
anciens  jusqu'ä  nos  jours,  d'apr^  les 
docuraents  originaux  et  lee  monn- 
mcnts  de  l'art  de  cbaque  ^poque ;  par 
Bordier  ot  Charton.  Nouvolle  Edition, 
compl^töe  et  mise  ä  jour  (1900)  par 
(il.  Daooodray.  l^A*  fascieoiee.  in-8^ 
h  fi  ooi.  820  p.  aYee  gnir.  Bvreoz. 
imprlm.  Ilt'ntJ.soy.  Paris,  libralrle  Mont- 
irrt'dicn  et  liJüO,  (L'ouvrage  oom- 
pict  formera  16  ou  17  ÜMeieiilee,  ponr 
le  prix  de  10  fr.] 

Borselli,  Angelo.  L'Aeeademla  del  dt« 

sogno  a  Napoll  nolla  sceonda  motä 
dol  seoolo  XVIII.  (Napoli  nobiliijisima. 
IX,  1900,  8.  71,  110,  125  u.  141.) 

Bouchot,  Henri.  Catherine  de  Medlois. 
Illustrations  d'aprös  des  docaments 
contcniporains.  111-4",  IST  p.  avoc  grav. 
ot  purtraits  cu  nuii*  et  en  coul.  dans 
le  texte  et  hors  texte.  Paris,  impr.- 
ödit  BooBSOd,  Manzi.  Jeyant  et  C*. 
1899.  fn  a  dtd  tirt  1000  exemptairea, 
nuraörotfe  ä  la  pre.'^.st'.l 

Brandl,  Karl.  DleKenaisiüiQcc  m  Klorenz 
u.  Rom.  8  Vorträge,  gr.  ^  VIH, 
258  S.  Leipsfg,  B.  Q.  Teobner.  M.  St.—, 
[Inhalt:  I.  Plorena.  Frührenaissance. 

1.  Auszug  des  Mittelalters.  Dante. 

2.  Dio  florentlner  Gesellschaft  u.  der 
I    Hmnsniamitt.    3.  Die  Kflnstler  dee 
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Quattrocento.  4  Dor  Prinzipat  der 
Medici.  Savoimrüla.  II.  Rom.  Hoch- 
renaii^saru'c.  5,  Da.'*  Fur.-^tpntum  der 
Päpste.  6.  Das  goldeao  Zeltalter. 
Ralbel.  7.  Mtchelangelo.  8.Daa  Bade 
der  Ronaitisancc.] 

Brintoiy  Selvmi.  The  Benaiesanoe  of 
Italim  Art  ffiksaliitnra  and  Patnting)  -. 

A  Handbook  for  Travoltors.  In;?prirt.s, 
each  part  comitloto  in  itstlf.  illu.^t., 
and  with  separate  Index  and  Analysis 
of  Artist»  and  their  Works.  Part  3. 
Section  I,  .Milan:  Leonardo  and  his 
FoUowera;  Seetion  2,  Pen^:  Masters 
of  Ümlniaii  Art:  Sectfon  8,  Some: 
The  Komp  of  tho  T7ennaissance ;  Sec- 
tion 4,  RoQie;  Tbe  Last  of  the  Titians. 
Cr.  svo,  Simpkin.  ea.  1/6;  «r  com- 
ploto  in  1  vol.  5'. 

Broecker,  .M.  v.  Kunstgeschichte  im 
ürundriifs,  kun^tliobenden  I^aien  zn 
Studinm  o.  üenaw.  4.  Aull,  m,  104 
AbMIdimgen  Im  Text,  fgt.tfi.  214  8. 
Göttingon.  Vandeohoeck  A  Rupradit. 
Ueb.  M.  3.50. 

Bnchety  Max.    Treis  tatTenfaires  du 

chateau  d'Annecy  (im.i.  l'in.  ir.s.'u; 
par  M.  B.,  archiviste  du  deparitiiaont 
dl-  la  Hiiute-Suvoie.  In-8**,  il2pages. 
Cbambäry,  irapr.  V«  Menard.  189«. 
(Bxtrait  dv  t  d8  des  Mömoires  de  la 
8ooi<^tä  tinvoisieane  d'bistoire  et  d'ar- 
oböologie.j 

BrataHi,  Jean  Auguste.  L'ttrehöologie 

du  moyen  Atte  et  ses  m^thodes.  Etudes 
critiquef»;   par  J.  A.  B.,  archiviste  d*» 
la  Oironde.    In  ^    XII,  234  p.  .Macoii 
liupr.  Protttt  friires.  Pari»,  libr.  Picard, 
1900. 

Bulletin  arch*''olo>ritinf  do  1' Association 
bretonnc.  publii'  pur  Li  i  d'areh6o- 
loL'ie.  3'  -nir  T.  IS:  Quarantitnie 
congr^,  tenu  u  (iuöraade  du  2K  aoQt 
an  2  septembre  1899.  In-8P,  XLVIII, 
366  p.,  flg.  et  1  carte.  Saint-Brieuc, 
imp.  et  IIb.  Prtid'hünirae.  lUOO. 

—  de  la  coniraission  »roh^ologiquo  de 
Nai-boone.  T.  0.  (Annte  lUOU.  l"  se- 
niestre.)  In-S^,  XXI,  372  pages.  Nar 

bonoe,  iraprimerie  C'ailtard  IIKX). 

—  de  la  coniniitsslon  <lw  antiquit^  de 
la  Si  iiiü-Inforieuro.  T.  11.  livraison. 
iu-b".  Xül  p.  et  p.  409  628.  Bönen, 
iniprhnerie  Oy.  1900. 

—  (ii*  la  Conference  d'histoire  et  d"ar- 
cbeologie  da  dioc^e  de  Meaox.  11^ 
volain«L  No.  2.  la-ff*.  p.  llä  k  '2  \s, 
avec  fow.  Lngay,  laiprim.  Colin. 
1899. 


j  —  de  la  SiM'ii't»'-  ari-h6oloc-iniii'  de  Nantes 
I     et  du  departcnient  de  la  Luire-ln- 

lY-rieur«'.  (Ann6e  18»ü.    2«  fascicule. 

In-Ö«*,  p.  XVU  ä  XXXUletm  A476, 

et  plana.    Vaiuas,  inqir.  Lafolya. 

Nantes,  bureanz  de  la  SocMM  anÄfo- 

logique.  1899. 

—  de  la  Society  archeologiqne  du  Gers, 
ler  et  2'  trimeatres  1900.  ln-8*'oarr6. 
116  p.  etgrav.  Aach.  imp.  Codiaranx. 
1000. 

—  de  la8o«i«^t^  arch^loprique  et  hüslori- 
que  du  Liroousin.  -2  vol.  In-S".  T.  48, 
XU.  677  p.  et  pl.:  T.  49  (1»  livr-), 
380  p.  et  pl.  Liraoges,  imp.  et  IIb. 
V«  Ducourticux,  1900. 

—  de  la  Sociötö  des  antiquairee  de  Nor- 
mandio.  T.  20.   ^Ann^e  1898.) 

656  pages.  Caen,  iraprim.  Pt  librnirie 
Dolesques.  Roucn.librairie  I.>t-äti'üigutit. 
Paris,  librairie  Champion.  1899. 

—  de  la  Soci^  nivernaise  dea  letttea» 
adenoee  et  arts.  8*  sMe.  T.  f*  (ISß 

Volume  de  la  cnllrrtifml.  fa.-i  In  s", 
XVI  p.  et  p.  421  a  fiM  et  {frav.  Ne- 
vcrs,  ImprtnL  ValMre:  llbr«  liaxeroiL 
1800. 

—  et  Mdraoires  de  la  ßocIMA  arrhtolo- 

pique  du  departemont  d'III«'  et  ViLiiiif. 
T.  2S.  In-8",  XLVlil,  p.  et  carte«. 
Rennest,  imprim.  Prost.  1899. 

—  et  Mtooires  de  la  Soci^tÄ  arrhcolo- 
giqne  et  historique  de  la  Charente. 
(Aiin^i-  lS!»it  )  ü-'  Serie.    T.  9.  In-H*», 

i     XC\  II,  40U  p.  avec  flg.  et  plaochea. 
I     Angouleme,  impr.  Cha.<«^eignae;  Ulir. 
'  cnstantin.  fr.  !•>,-. 

Hui ck  iiardt.  'la('(i|>o.  iia  üiviiUi  dol 
rina.s('itni'tito  III  Italia:  ^aggio.  Tra- 
duziont-  italiana  del  pmf.  D.  Vnlbusa. 
Nuova  ediziune  ao<-ret^ciuta  in  r  cora 
di  Giuseppe  Zippel.  Vol.  ii.  PiroDia. 
G.  C.  Sanaoni  edtt.  (tip.  del  fratelli 
Bencinl  .  1901.  (fi.  VUI,  399  Pl 
L.  3.50. 

Caroecl,  Qnido.  Notiale  e  eurioeitli 
storii'lie  tlorentino  tratte  della  l)e< 
cima.  jCa.'^a  o  bottega  di  Donatello  in 
Via  do  I  alziiiiii.  Toi  taUi  di  l'ilippo  di 
Sor  Brun«MI*\sco  architctto.  La  casa  di 
Filippino  Lippi  pittore.  Denunzia  dl 
Vittorio  di  Lorwso  Uhiber^.  La  «asa 
di  Mino  dett»  da  Pfesole.  Uns  villa 
di  Sandn.  Hottii'.'Üi.  Pr.rtita  a:i;i  [v- 
citii.t  d(M<ii  tüuitj^lta  dt  Li'uuardu  da 
Vinci.  Per  la  costruzzionc  del  Pa- 
luzzo  detto  dello  ätrouino.  Viccnde 
dl  un  po&<iesso  dei  Bninellescbt.  La 
famigiia  Medici  in  possesso  di  vari 
beni  delP  Arte  del  Cambio.]  (Arte  e 
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Storia,  1899,  S.  133;  190U,  a  37,  63, 
7S,  80,  100.) 

Cartwright;  Julia  \Mn.  Henry  Ady]. 
Bflatrice  D'Estc.  Dnchessti  Ol"  Milan, 
1475—1407.  A  Study  of  R«lMiMailce. 
8vo,  410  p.  Dent  15/. 

Ceci,  Gia^oppc.  Nnovi  docninenti  per 
la  storia  doli  arti  a  Napolt  darante  11 
Kjaai»cimento.  (NapoU  nobilissima, 
IX,  1900,  &  81.) 

—  Scrlttori  dolln  j^tni-ia  dolTartn  Napo- 
letana  antiTiori  al  De  Duminiei.  <Na- 
pnli  nobilissinia.  \  III,  1800,  8.  169.) 

ChrUtol,  Fed.  Fer  la  croce;  brove 
storia  dellft  orooo:  studio  atcheologico. 
Pirenzo,  tip.  Clandiana  «dll,  1900.  8^ 
flg.  39  p. 

Clement,  Clara  Krskine.  Angrcls  in 
Art  IJIiMtratod.  Cr.  8vo,  2G8  n.  Natt 

-  Saints  is  Art    Cr.  8vo,  428 

-Nutt.  5;. 

romont,  O.  Essai  hMorfqoe  et  arebdo- 

loifi<iuo  sänr  Anfrerville-rOrcher;  par 
l  ablK'  G.  C.  In8",  61  pa^os.  Evreux, 
imprimorle  Odipnvrc.  l!H>ü.  (Extrait 
de  la  Kevue  catholiquc  do  Nor- 
mandie.] 

Cnmpto-rendn  dn  qnatri^ine  confrn'? 
s<  ii  titiflque  intomational  des  Catholi- 
(jufs  t<MiH  ii  Fribonrp  (Suisse)  du  16 
au  20  aoat  1897.  IX:  Art  chrötien, 
arch^lopk'.  ^pi^niphie.  Gr.  i^,  210  p. 
Fribourg  (Suis»' .  Librairie  de  i'oeiiTTe 
de  Saint  Paul,  Ihos. 

Cordenon»,  Fod.  Appunti  per  la  storia 
doli  arte  in  Padova.  Padova,  tip.  del 
0omale  II  Veneto,  1900.  8^.  19  p. 

|Ki<tr.   dal  $riomale  U  Veneto,  del 

21-26  luglio  lÖOO.l 

Crece,  Bonedetto.  fna  questione  di 
criterio  nelia  storia  artistica  (Fole- 
nrioa  tabanea-Ventarf).   (Napoli  nobi- 

lls^inin.  VIII.  KU; 

CYowe,  Sir  Josepii.  Lubonäerinnerungon 
eines  Journalisten,  ^taatsinannoä  und 
Konstforschers.  Itt25~1860.  Deutsch 
von  Arndt  v.  Holtzendorfr.  RIngoloitot 
V.  Dr.  Max  Jordan.  2  ITitel-lAufl. 
Mit  e.  Bildniss  in  liichtdr.,  1  Text- 
ski zzf  und  1  Plan  in  Stoindr.  gr.  8**. 
XI.  382  8.  Berlin.  B.  &  Mittler  ft 
Sohn.  M.  IM. 

Heroiube,  Lucien.  La  Soci^'t^  arch^o- 
logiqne  d'lUe-et-VUaine.  Son  pass«; 
Bon  prteent.  Notioe  lue  k  la  Boel4t6,  le 

i;?  foNTir  r  1900,  ä  l'occasion  de  la  femio 
de  sa  eiQQ-centit'iDe  s^mice.  In  8",  24 
pagee.  Renne«,  Intp.  Prost  1900.  I 


Uehio,  G.  Die  Kunät  des  15.  und  lü. 
Jahrhunderts  ausserhalb  Italiens. 
(— KanBtBwehiolitelnBUdeni.  Qyste- 
Bmttoohe  Danrtennng  der  Bntwieke- 

lung  der  bilil.  Kiin.«t  vom  kMass.  Alter- 
tum bis  zum  Kndo  dfs  IS.  »Jalirh. 
Abt.  IV.)  F".  Vlli  S.  Text.  S4  Taf. 
Leipzig.  E.  A.  Seemann.   .M.  8.ö0. 

—  Die  Kunst  des  17.  u.  is.  Jahr- 
hunderte. (=  Kun.stgeschichte  in  lül 
dern.  Systematische  Darstellung  der 
EntWickelung  der  bildenden  Kun^t 
vom  klaaa.  Altertum  bis  zun  Kode  des 
1&  .Jahrb.  Abtlir.  V.)  P».  VI«  8. 
Text,  100  Tar.  Lelpiiff,  B.  A.  See- 
mann.  M.  10.50. 

—  Influcnce  de  l'art  fran^'ais  t«Br 
l'art  allemand.  (Revne  arcb^toKiqo^ 
XXXVn,  1900.  8.  204.) 

l'cbrr  (iif  <!r»'nzc  der  ni'ii;ds.saiice 
gegen  die  Gotik.  (KuostcbroDik,  N. 
F.,  XI,  1000.  8p.  d73  n.  80&.) 

Discusäions,  Arrhafological.  Snmmariei« 
of  original  ai  ticU  s  chirtfly  in  recent 
periodicaKs.  I!y/.iinliiio  ard  media«' val 
art:  Genoral  and  loisceUaaeoos;  Italy; 
France:  Germaay t  Ehmgary;  Holland; 
England.  Renais.sanpo  art:  Italy: 
France;  Gerniaiiy;  Uullaiid;  Euglaad. 
(American  Journal  of  Aicbaeology. 
IV,  1900,  S.  376.) 

»ivald,  Kom^l.  MavfesettOrt^nett  kor- 

rajzok,  hovpzpt^sUl  a  k^pzumüvöszetek 
egyetomt»!*  tort<>not6be.  1.  Kötet.  ^\ 
23S  1.  8«  k^ppol.  Budapest,  Szent- 
Istviia  •  T4raulat,  1900.  Kr.  2.40. 
[Kranteesdilcbte.] 
Dobbert;  Eduard.  Reden  u.  .Aufsatze 
kunstpoRchirbtlichon  Inhalts.  Nach 
.seinem  Todu  Iumt.  t:r.  s".  XV.  2:!üS. 
xnu  Bildnis.  Berlin.  W.  Emst  &  Sohn. 
M.  5.—.  [Inhalt:  1.  DieKonstgoschichte 
als  Wi.s«onschaft  u.  Lehrgngenf<tand.  2. 
Albrecht  Dürer  u.  die  Heforroation. 

Ui<'  nioniimt'titalc  1  >arsti'llum,'  iI'T 
Kefnmiation  durch  lii«'U«*ehel  u.  Kaul- 
bach. 4.  Deutsche  Kün.stler  in  Itali«>n. 
ö.  Konstanterrielit  in  alter  Zeit  H. 
Das  Wlederanfteben  des  grieehtftdi^n 
Kunstc-fistp.*.  7.  Gottfried  Sehjulmv. 
8.  Chr.  Daniel  Hauch.  9.  Goethe  u. 
die  Berliner  Kunst.] 

Dobschütz,  Emst  v.  riiri.«tu.«biUlfr. 
Untersuchungen  zur  christlichen  Le- 
gende. II.  Hälfte.  Beilagen.  (=  Texte 
und  Unteranohangen  aor  Qesehicbte 
der  altehristlldien  Uteratnr.  Arohiv 
f.  dip  V,  flor  Kirchnnvätcr-Comraission 
der  kgl.  preuss.  Akademie  der  \Viät>oD- 
aohaften  nateroonmenB  Anng.  der 
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klteren  elirlstl.  SahrlfMeiner.  Hrsg. 

von  Ose.  Y.  Oebhardt  u.  Adf.  Harnack. 
Neue  Folge,  a.  Bd.  3.  u.  4.  Hfl. 
Der  ganzen  Reihe  XV^III.  ,i:A.i  \!v.  s". 
>S.  IX- XII  u.  a&7  &)  Leipzig.  J.  C. 
Hinricbs*  V«rl.  M.  12.-;  KjML  M. 
82.-. 

Friedrieb.    U«l»er  Kunst  und 
Knnsttbfttirkelt  tm  Dtifte  AlteDbare. 

Schhiss.:  tStucUen  u  Mitthmlungen 
aus  dem  Beucdictiner-  u.  dem  CiÄtor- 
cidmerordeii,  20.  J«brf.,  4.  tML) 

V.uffAyi,  Malor  I'mf.  Michael.  Üip  Kr^ii-  i 
zifiuniT  Clii  i-ti  in  di>r  bildenden  Kunst. 
Kine  ik"iHiirr;tph.  u.  kun.sthi.st.  Studie. 
4^  9€S..  mit  1  TitelbUde,  üiAbbdgn. 
auf  4*2  Taf.  LuxerobnrK.  8t.  Panluo- 
Ges..  \HW.  .M,  8.—. 

Epiphanie  -  Darstellungen.  Die.  (Der 
Kirchen-Scbniuck.  Sockau,  lÖOO,  S.12.) 

E.<«aaalt,  Gustave  Reni^.  ÜictionDaire 
(l<<^  artistes  et  artisan-s  manoeaux. 
Notes  et  Üdcunicnts  de  Tabbö  Ü.  R.  E., 
vice-presidi'iit  do  la  Societe  hi>'tonque 
«t  archt^olüfrique  du  Maine.  Publid-» 
par  l'aJbM  d.  L.  Denb.  2  vol.  In-S^, 
avee  gen.  T.  l«r,  III,  311  p.;  i  3, 
■il4  p.  Lavul,  iiDp.  et  IIb.  UoupU. 
1S90. 

Esser,  Tbonias.  Zur  Archäologie  der 
PatemoBter-Sch  nu  r.  (Compte  •  reodn 
du  quahi^me  congres  sclentfflqne  in- 

tt  riiiitinnal  des  Catholiqiies  ti'iui  ä 
i-riliouix  Öuiöse)  1897.  Fribonrg 
isux.  IX.  Art  CbrMton.  Atcbtologle» 
ftpigraphie.)  ' 

Ferrant«',  Don.  Notizie  di  artisti  che 
lavoraroiKj  a  Napoli  nel  sec.  XVII 
dal  diario  del  Fuidoro.  (Napoli  oobi' 
Itoinia,  IX.  1900,  B.  27  u.  77.) 

Ferrari  Moroni,  (linnrin.  (V-ntrlbuto 
aha  -stoi  ia  arti>tica  niuUcucsf.  (Atti 
V  momori''  (i»>lla  r.  deputazi'nn^  di 
^ria  patria  per  le  provincie  modc- 
tmi.  Serie  IV.  toI.  IX,  1809.) 

Fourry-Ravnand,  Marc.  liueUjurs  dorn 
nient;«  «jui  les  »rtiste.s.  le.s  pamphle- 
taires  et  la  police  en  17S:{.  (LaCblO- 
ni<|uc  dos  art.-'.  IMi»!»,  S.  378.^ 

Francbi  de*  Cavalieri,  Pio.  S.  Agnese 
nella   tradizione   «•   ii>  l'a  leggenda. 

RöniLsche  Quartnisehnft  f.  christ- 
liche Alterthumskande  u.  f.  Kirchen- 
get^chichte,  hrsg.  v.  A.  de  Waal  o. 

Ehsw,  10.  Suppl.  Ueß.)  gr.fl^.VII, 
i»r>  S.  Rom,  Krcibnrg  i.  B.,  Herder  in 
Kuiuni.   M.  4.—. 

FraakliBy  Alfred.  La  Vio  privt'>o  d'an- 
trefois.     Arts  et  Mittlers.  Modes, 


M<Bar!».  de«  ParMeni}  du  XII  • 

au  XVIII  «■  ^ii'i'lo.  d'aprr.«  iIp.^  docu- 
raents  originaux  im  ineditö.  (La  Vi© 
de  Paris  >ou.-  l.oula  XV  devant  los 
tribunaux.)  in  lt<  jteua.  VllI,  375  p. 
avec  grav.  T.  2.  <Do  XV  •  au  XIX  • 
sieele.i  XIX.  307  p.  avec  grav.  Paris, 
irapr.  et  lib.  Plön,  Nourrit  et  C«. 
1899.  ä  fr.  3.50. 

Fnitl,  Lodovico.  La  vita  privara  di 
B^dugna  dal  socolo  XIII  al  XVii  coa 
app.  di  docuiui'iiti  iticd.  «•  16  tav.  UL 
s«.  2ST  p.    HnldLHia.  1!»00. 

FQsnII.  Wilhelm.  Jdhaiiti  Heinrich 
Fii.s.-li  al-  l'rivatinaiin.  Sriiritt^tcUer 
und  Geloht  tiM-  l''reier  Auszug  aus 
dem  Mskr.  i,lnue^  Biogmpben  W.  F. 
f-  Neujahrsblatt,  IiniK<  Aer  Stadt» 
bibliothck  in  Zllrtch  nif  d.  1900.) 
gr.  4».  36  S.  m.  1  BUdnis.  fStakb, 
Fäsi  &  Beer.    M.  3.—. 

Galland,  G.  Das  Fraucncostfim  in  der 
Kunst  der  letzten  Jahrhunderte.  (Die 
Kun&t  Halle.  5.  Jahrg.,  Nr.  12  u.  la.) 

QasAleti,  Georges.  Conp  d*<pll  aur  Tar- 

chrolocie  dn  moyon  flge.  d'apn^?  \es 
inomitnciits  Iran^ais,  et  en  partifulicr 
(l  apn  .-  i  fux  du  d«'«partement  de  Seino- 
et  Marne  et  de  la  r^gion  avoisinante 
(Brie,  Champagne,  Soissonnais,  Beaa- 
vuisis,  etc.):  par  O.  O.,  vioe-präsident 
de  la  Soci^tö  hietoriqne  et  tIttAraIr« 
de  la  Brie.  In-H**,  171  p.  avec  grav. 
dans  le  texte  et  hcirs  texte.  Meaux, 
imp.  et  lib.  Le  Blondel.  1809.  |Extrait 
da  Bulletin  de  ia  Soci^  littteaire  et 
bistoriqve  d«  la  Brie.) 
Gesellschaft.  Kun.-tlii~t<it  iM  h*',  f,  plinto- 
graphis<>he  Publikationen  unter  Leitung 
V.  .\.  Schniarsow,  A.  Bayensdorfer, 
W.  V.  Oettingen,  Bekietire  DD. 
Kautzaeh.  Palimann.  5.  n.  6.  Jahrg. 
l-^HO— 19tX».  '-T  Fol.  f39  f,ichtrlr.  Taf. 
ni.  10  S.  iltii-tr,  Text.  Leipzii: 
Twirtiii>'yrri.  M.  .  jln!ia;t  dfs 
V  <iährg.:  Der  Magdalonuaaltar  des 
Lucas  Moser  von  Weil  v.  J,  1431  in 
der  Kiivhe  zu  Tiefenbrann.  —  Inhalt 
des  VI.  Jahrg.;  Bildncrei:  1. Deutsche 
Skulptur  des  13.  Jahrb.,  Mad(inna. 
.Mainz,  Donikuricn.  -J -  0.  Jacqu&s  d<$ 
Gerines  (Jacop  de  Coperslagore],  zu 
Brüssel  f  1462/3,  Zetm  Bronae- 
stataetcen,  Anwterdam,  RijkBmnMmii. 
7-8.  Michol  ariKcl.  >  Huniiari^ti.BroDze- 
I  Statuette.  AiiistiTdam,  Ixijl^smudeniu. 
I  Malerei:  \K  GiottiiHi,  l<.rnMu nur  .Marias, 
Ai«äi9i.  10  —  11.  Aiiiiuogio  Loreuzetti, 
Tafelbilder  im  .Museum  zu  Aix.  12—14. 
A.  Lorenzetti,  Fresken  in  Siena.  15. 
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Uccello,   Wandgemälde   in  Florenz. 

16.  Dello,  Wandgemälde  in  Florenz. 

17.  Uccello,  Tafelbild  in  Ravenna. 
18—19.  Uccello,  Wandgemälde  in 
Florenz.  20.  Melozzo  da  Forli,  Zeich- 
nungen, Florenz,  ülfizien.  ai.  Botti- 
eelli,  Bildnis  der  Kathrtrina  St'orza- 
Ri»rio  in  Altenbm«.  22-27.  Meister 
de«  CsrnuidHlieii  Triptyehona,  Ge- 
mälde in  Plorens,  MoatpelBer  und 
Karlsruhe.] 

(testef*  7  Ptfrei,  Jo86.  Ensayo  de  vn 

diccionario  de  los  artfflces  qiie  flore- 
ciei-on  en  t>ovi!l;i  (U'sde  cl  slglo  XIII 
al  XVIII  inclusiv. >,  Tomo  I.  A-0.  Se- 
villa. En  la  Qticina  de  „La  Anda- 
Inda  Modema."  1899.  Bn  4.^  LXXX. 
413  p.  Madrid.  Libreria  de  M.  Mu- 
rillo.   Fes.  10.50  y  11.50. 

Geeler  t.  RaieMlrairft  Br.  Priedrieh 

Frhr.  nnmdris.«  der  Kunstp-csohichte. 
Ein  Hilfsbucli  für  SluUiürcudo.  Auf 
Veranias.xg.  der  konlgl.  preuss.  Unter- 
riehtsverwaltg.  verf.  2.  Aufl..  bearb. 
V.  Prof.  Max  ßchmid.  Mit  14  Taf. 
(In  7  Lfgn.)  1.  Lfg.  gr.  8».  (VJll  o. 
8.  1-80.)  Berlin,  C.  Doncker.  M.I.— . 

Qonse,  Louis.    L'Art  japonais.  Noa- 

velle  edition.  In-8",  330  pagcs  avec 
gi-av.  Evreux,  impr.  H^rissey.  Paris, 
librairie  May.  IBibtiotii^qne  d«  l'en- 
seiunement  dm  l>eaux-arts.| 

GooTaerlB)  Fr.  Leon.  ^>rivains,  ar- 
tistcs  et  »avaiits  di-  1  ordre  de  Pr^- 
monti*6.  Dlctionnaire  bio-bibliogra- 
phiqtie,  par  lo  Fr.  L.  G.,  chanoine  rö- 
galier  de  l'abbaye  d'Averbode,  2*  et 
S«  llvr.  Brnxelles.  Soel^d  beige  de 
Hbrairio,  im  In-S^.  p.  «7  ä  388. 
ä  fr.  4.-. 

Oreff  Henry.  Trowel,  Chisel  and  Brush : 
A  Concise  Manual  of  Architwturc, 
Scolpture  and  Paintiag,  Aucienl  and 
Ifedern.  18  mo,  90  p.  SonneiiMhelii.  1/. 

Cirimm,  Herman.  Fragmcuto.  2  Bde. 
gr.  i^.  XVI,  624  S.  tu.  1  BMuis. 
Berlin,  W.  Spemaim.  M.  10.—. 

Gründunc:.  Ueber  die,  eines  kun.><t' 
historiüchen  Instituts  in  Florenz. 
Denkschrift  des  Vortit  indi  s  IM*!».  ,Ms 
Usc.  gedr.  4".  23  &  Freiburg  i.  Br., 
C.  A.  Wagoer,  1809. 

Chlillaame,  Euvr''n<>.  I'ltudi'^^  .«ur  Thi-s- 
toire  de  l'art;  par  E.  G.,  de  l'Aca- 
dtalie  francaise  et  de  l'Acad^ie  des 
boaux-arLs.  ln-16,  345  p.  Poitiers, 
impr.  Blais  et  Roy.  Paris,  Iii»*.  Perrin 
et  C*.  1900. 


I  Oarlitt,  Com^iue.  Die  deatäche  Kuiut 
des  19.  Jahrlmiideits.  Ihre  Ziele  and 

Thaten.  (=  Das  neunzehnte  -Tahr- 
hnndert  in  Deutsehlands  P^ntwlckluug. 
Hr.-^.  V.  r.  Si  lib-nther.  Bd.  lU  2.  Aufl. 
4.— ü.  Taubeiid.  gr.  8".  XV,  743  S. 
m.  lU  Vollbildern.  Berlin,  G.  Bondi. 
M.  10.-.  (lahait:  1.  Dt»  £rbe. 
a.  Die  KlaMiker.  3.  Die  alten  Sdralen. 
4.  Die  Landschaft,  f).  Die  Roman- 
tiker. 6.  Die  historische  Schale. 
7.  Das  streben  iiai-h  Wahrheit.  8.  Die 
Kun.'^t  an.<  Etgenetu.j 

Hneg^'cni  N'ictor  vander.  .M^'moire  ^fur 
dos  documents  faux  relAtif:*  aiix  an- 
cion:»  peintres,  sculpteure  et  graveuni 
flamands,  pM>  V.  V.  H.,  arehivtete  de 
la  vllle  de  Gand,  chargt^  du  cours  de 
palwgraphic  ä  l  uiiivorsite.  (iand, 
J.  Vuyisteke,  1899.  In-S",  ITJ  p. 
fr.  3.-  .  [Kxtralt  du  tonie  LVlll  des 
M6raoiri'.'<  iimronn^s  et  autres  m6- 
moires  publids  par  rAoadömie  royale  > 
de  Belgique,  1899.] 

Halm,  Ph.  M.  Deutsche  Kunst  in 
Italien  im  Zeitalter  der  Qothilc  und 
Ren^Bsanoe.  (Monateberiehte  ttlier 
Kunstwissenschaft  u.  Kunstliaildel, 
hrsg.  V.  H.  Heibmg,  1,  S.  7ö.) 

Herlnlsen,  H.,  et  F.  Leroy.   Notes  pour 

servil-  a  rhistnin«  de  l'ait  dan.s  l'ür- 
l^annais,  :<ou8  la  itevolution,  Ic  Con- 
sulat  et  TEmpire.  (Rt^union  des  so- 
eiöt^  des  beaux-arts  des  diparte- 
ments,  XXIU.  1890.  8.  684.) 

Hirth,  Georg.  Der  Stil  in  d.  bild.  Kün- 
sten. Hrsg.  V.  G.  U.  L  Serie.  23.— 3S. 
Lfg.  Mttnehen,  6.  Hirth.  h  U.  1.—. 

—  Kultiirgf.M'hichti.  Hilderbuch.  2.  Aufl. 
«0.  —  71.  Ijfg.  .München,  Hirth. 
;     ä  M.  2.40. 

I  Höfer,  H.  Beiträge  zur  Geschichte  der 
j  Kun^t  und  der  Kunstbestrobongen  der 
Cistenii'ti.'^ur  in  den  Uheinlanden. 
3—6.  (Stiuliisa  u.  .\liuh«nlungen  aus 
dem  Honedictiner-  u.  d.  Ci.storcienser- 
orden,  20.  Jahrg.,  4.  Heft;  21-  Jahrg., 

I.  — 8.  Heft.) 

Hurll,  E.«felle  .M,  Tlie  Madonna  in  Art. 
lllustratod.  Cr.  Svo,  21t>p.  Nutt.  3/6. 

Jungfrau  Maria.  Die  seligste,  in  der 
ehriatliehen  Kunst.  (Der  Kirchen- 
Sohmnelt,  Seckau,  1900,  S.  119,  130 

II.  I  17,' 

Kaufuiaiui,  Karl  .Maria.  Die  Paradieses- 
Vision  der  sog.  Petmsapocalypse  ven 
Achhmim-Panopolis  und  die  nrchrist- 
Uoben  Monumente.  (Compte-rendu  du 
qnatrüme  eongrto  leientiflqiie  inter- 
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natioMl  dM  Ctttholiqnes  t«ra  k  Frl* 

bourjc  iSuissp)  1H9T.  Kribourg  1898. 
IX:  Art  Chrötien,  Arch6ologie,  Epi- 

—  Die  Mpalciulen  Jenseitsdenkmäler 
der  Antike  nnd  des  Urchristentums. 
1!<' truL'f  zur  \'ita  Iif.ita-Vorstfllung 
diT  rumibi'lien  KaUerzoit,  mit  beson- 
derer Berücksicbtig^g  der  christlichen 
«lenseitaboffiamigai.  (■»  Ponchooiran 
lor  moframentalen  RelixfonswisBen- 
schaft.  Bd.  I.|  gr.4".  XIX.  iltJ  S.  m. 
10  Taf.  u.  .■■1(1  AhhiUlRn.  im  T«»xt  Mainz, 
F.  KirchiK-ini.  .M.  IT).  :  ^i'h.  M.  is. 
[Inhalt. -  Vorwort.  Litteraturverzeich- 
nis.  1.  Zur  Vita-beata  ldee  der  An- 
tike. Elysion  u.  die  Inseln  der  Beli- 
fren.  II.  Das  Jonseitsbild  der  Christ- 
liehen  Grabinschriftitn.  1.  Die  teleo- 
logisch-sc'pukralo  Paxformel.  2.  Die 
SelHfceriumformol  a.  dio  Übrigen  teleo- 
logiaeben  Akklamationen.  3.  Das  Pa- 
radies, ein«  Statte  des  Liehtee.  4.  Die 
Ksrhatologio  der  Aberklosin.'^Phrift. 
f).  Die  übritfon  Urabgodichto.  III.  Ico- 
nographisch  •  plastische  Paradieses- 
denkmalor.  Vorbemerkung.  1.  Die 
Oranten,  Idealbilder  der  Beelen  im 
Paradieee.  Bogleitende  Symbole.  2.  a. 
Der  gute  Hirt  im  Paradiese,  b.  Orans 
und  Hirt«,  portrütbiider  neben  dem 
Hirten,  c.  Honst  ige  ürantenbUder  in 
Beziehungen  ;!uni  himmlischen  Para- 
dieee.  Die  sog.  KinftUurooge-,  Auf- 
nahme- n.  Krünnngs-DarsteUangien  der 
altchristliohen  Kunst.  .'!.  Das  Symbol 
de!<  Schiflefi.  4.  l)ie  Paradiese.«iJjTn- 
bolik  ravonnatischer  u.  anderer  alt- 
christlicher Monumente.  5.  Die  l>ar- 
■'^  t  e  1 1  u  ngcn  d  eis  h  i  mm  llscben  G  a'it  mahl  es . 
Dan  Mahl  der  Vibia  in  der  ayniueti- 
stischen  Katakombe  an  der  «pj^hen 
Strasse.  IV.  Zosammenfsesoog  nnd 
Ei]gebnii<se.| 

Keattagc,  t  h.  T.  The  Guild  of  Cntlers, 

Painter-Staincrsand  Stationer.-;,  better 
known  as  the  (luild  <if  St.  Luke  the 
Evangeli.st.  Dublin  iThe  Journal  of 
the  ttoyal  Society  of  Antiuuaries  of 
Ireland.  XXX.  2.) 

Keller,  Dr.  Ludwig.  Die  römische  Aka- 
demie und  die  aitcbristiicben  Kata- 
komben im  Zeitalter  der  Renaissance. 

Von  Dr.  Ii.  K..  Geh.  StaatHarchivar 
in  Berlin.  (=  Vorträf^o  u.  Aufsätze 
aus  der  Comonius-(ii'.scllsehaft.  -Jahr- 
gang 7,  St,  3.)  b",  m  S.  Berlin,  R. 
Gaertner,  1899. 

Kaackftass,  H.,  u.  Max  Gg.  Zimmermann. 
Allgemeine  Kunstgeschichte.  .Mit  üb. 


1000  AbMIdgn.  a  AbOg.  '2.  Bd.  Go- 
tik u.  Renaissance.  Lex. 
bis  im.)   Bielefeld,  Velbagen  &  Kla- 
alag.  11.2.—. 

Kohler,  .T.  I>io  Frühn  iiaissance  in  Ve- 
rona. (Deutsches  Wochenbl.,  llt<Hl,  4.) 

Kraus,  Franz  Xaver.  Litteraturbericht. 
Kunstgo.««chichte.  Chri'^tliche  Archäo- 
logie 18»s— 5)9.  (Fort.srtz.i  II.  Frank- 
reich. III.  Niederlande.  IV.  England. 
V.  Skandinavien.  Vi.  Finland.  VU. 
Griechenland.  VUL  Bussland  nnd 
Polen.  IX.  Schweiz.  (Repertorinm 
f.  Kun-stwissensch.,  XXII,  1899,  B.478.) 
Hchlu&s:i  III.  |^ic!J  Deutschland  und 
Oesterreich.    XXIII,  IJHK),  S.  48.) 

Kreil,  P.  F.  Da.-  Zeitalter  des  Kocooo 
und  seine  Kun.'^tweisc.  (Noid  VOd  Bild, 

'2.!.  .lahrg..  <>kf(»ber. 

Kuhn,  A.  Kunst- Geschichte.  Ib.— 21. 
Lfg.  Einsiedeln,  Verl.-AnBt.  Benilger. 

a  M. 

j  Kultur.  Die.  Zpitschntt  f.  \Vi.s<en.H-hatt, 
I     Litteratur  u.  Kunst.  Hrsg.  v.  d.  nster- 

reich.  Leo  -  Ge.>4ell8chaft.     1.  Jahrg. 

(Okthr.  lS99-Septbr.  1900.)   6  Hfte. 

gr.  8».  (1.  Hft.  äO  &)  Stottgart,  J. 

Roth.  M.  8.S0. 

Kunstgeschichte  in  Bildern.  Systema- 
tische DarsteUg.  der  Kntwiukeig.  der 
MId.  Kunst  vom  klass.  Altertum  bta 

zum  Ende  des  18.  Jahrb.  I.  IV.  Winter» 

Das  Altertum.",  IV.  (G.  Dehio,  Die 
Kunst  des  1.0.  n.  10.  Jahrh.  ausser- 
halb Italiens.!  u.  V.  {(}.  Dehio,  Die 
Kunst  des   17.  u.  IH.  Jahril.)  AbtIg. 

Fol    Leipzig,  K.  .\.  Seemann. 

Kurth,  Ferdinand  .Max.  Koigon  der  Toten- 
tänze. KunsthistorLsche  Darstellnag 
der  bedeutendaten  Totentänze  b^zw. 
Bilder  des  Todes  vom  Anfang  des 

15.  .Iahrhund*  rt.s  bis  auf  uii>ere  Tat.'o 
unter  Berucksiclitik'ung  zeitgenossi- 
scher Meister.  8",  js  S.  Berlin-Neu- 
rahnsdorf, A.  Brand,  19(W).   M.  1.50. 

Labancu,  Bald<issare.  La  storia  dell'arte 
cristiana,  a  proposito  del  libro  La  ma- 
dmma  dl  Adolfe  VenturL  Bologna» 
Stab.  tip.  Zamorani  e  Albertazzi,  1900. 

8".  :?r.  p.  [Fsfr.  dalla  KMvista  di  fllo- 
sotla.  pedagoiria  .s<  ienzG  v  afllni  anno 
j     L  fiise.  2  (aprilo  lIHWi,  n"  4.J 

Labande,  ij.  H.  Ktudes  d'histoire  et  d'ar- 
cheologio  roniane.  Saint-Syraphorien 
de  Caunioiit.  In  'j.i  p.  aveo  iriav. 
Avieiioii.  inipriinerie  et  librairie  Se- 
^niiri,  i'HH».  I Extrait  des  Mteioires  de 
i  Auademie  de  Vauclnse.] 
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Lafenerttrp.  Qeoi-ge».  Artistos  >  t  Ama- 
tours.  I'ar  G.  L..  niembre  de  l'Insti- 
tut.  lü-HO  carn-,  268  p.  Corbeil,  imp. 
Ci-m.  Paris,  Sociöt^  d'Mition  artis- 
tique.  1899.  [Inhalt:  Titien  et  les 
prlnc*'^  elf  son  tcnip«».  Van  Dyck  en 
Frunoe.  Kenibraodt  van  Ryn.  Jean 
de  la  Fontaine  et  les  artistes  de  son 
teiBpB.  Ttii<^ile  Uaatier,  eiitiqu« 
tf'art  L'«8pritfhui9atadaii8l«eb«nix- 
arts.  Lea  iwlntres  «^tranRers  h  l'ox- 
position  Universelle  do  IHjsö.  Alphand. 
Luu\>  FiMiii.cais.  i>;iy.'vaiiis!('.  Lc  Mar- 
quis de  Chooaeviures.  L  exposttion 
dt.s  cotit  obefB-d'oBQvi«.  CoUeetlon 

hik.'yr  h  k  II  ri-  w.  K  irchlieh  -  archäoloff  ische 
Skizzen,  Forschung*!!  uiuJ  K<'ferate. 
240  ä.  Kiew  189».  |la  nuüiacher 
Spraehe.| 

Lii8i('.vrie,  Robert  de.  Bibliographie  des  • 
trttvaux  hii^turi(]ue8  et  archeologiques 
publiiAS  par  le»  socid'tei:  savantes  de 
la  France.  di'«8Ste  Bous  loa  auspices 
dn  mfotetcra  de  rütstrnctton  publique 
par  R.  de  I..,  de  1  Institut  T.  3.  2« 
Uvraison.  ln-40  i  2  col..  p.  177  a  400, 
Parl:^,  Imp.  nationale.  1^90. 

tum,  Ph.  Les  fouUles  da  Saneta  Bam- 
tonun  an  Latran.  I.  Les  tnde  sallM 

sises  son»  la  Scala  Santa.  II.  Fonda- 
tlon.s  de  la  rhapellt-  «lu  Sancta  Sanc- 
tornm.  (Vfflanp  s  «l  archeologie  et 
d'histoire,  XX,  1900,  8.  251.) 

Lebef,  Andr6.  Essai  sur  Laurent  de 
^f.•.li,•i.s  dit  le  .Mai;tiill-|;if.  II,  316  p. 
Paris,  Perrin  &  Cie.  1900. 

Lehfelif,  Prof.  Dr.  Patd.  BlnfOhrnng 

in  die  Kunsffre.si-hicbt«'  der  thüringi- 
.<ciion  Staaten,    gr.        VUi,  199  S. 
mit  141  Abbildgn.   .lena.  G.  Fischer. 
M.  4.—.  [Inhalt:  Die  Zeit  von       bis  [ 
531 :  r>;a-911 ;  »II  — 1247:  Romanische  | 
Stiiperiode;    1247  — Ifi^.'):   Qotbisciie  ' 
Rtllperiodo;  1525—1572:  Keoaiasance- 
[m  iI  mI  :  i.''>72— 1715:  Barookperiode; 
17ir.  -1815.1 

Leslie,  O.  D.  Tbe  Royal  Academy  in 

the  pre.«:oiit  r«'ntHry.  (The  Art  Joor-  ■ 
nal.  1S99,  S.  .UO.)  1 

LIndet)  L.   I.t>s  Kopr«'S»'iitations  allego- 
riqaes  du  moulin  et  du  pressoir  daus  | 
l'art  chr^tien.  {Revue  arcfa<^>logique.  I 

xxxvr  lofK),  s.  4o;.i 

LUtzuff.  Carl  v.  Die  Kunstsctiatze  Italiens  ■ 
in  geo}rraphi.>;oli-liistorischoi  l  obt-rsioiit 
ge.<«('biidert.   Mit  Badirffn.  v.  ¥.  Bött- 
oher,  J.  Grob.  1*.  H.  F'lscher  u.  a.  n.  | 

/.ili^ivichvn  'IVxtiJlustr..  Autotyp.  u.  | 
Hi'l/6<.'lii(.  luuh  Zi'ichngu.  von  Karl  ' 


Bender,  0.  Frank.  L.  H.  PischtT  u.  a. 
2.  Aufl.  Nach  dem  Tode  de»  Verf. 
hrsg.  von  Jos.  DornjaÖ.  Fol.  XXIII, 
655  8.  Gera,  C.  B.  Orieabacb.  Geb. 
M.  60.—. 

Maoon,  Gnstave.  Los  arts  dans  la  Mai- 
son  de  Condö.  in  partie:  Le  Qrand 
Oondd  et  «an  Ute.  (La  Revue  de  l'Art 

ancien  et  moderne,  VII,  1900.  S.  217.) 

Haie,  Bnüie.  L'Art  religienx  da  XIU* 
fllM^e  en  Pranee.    Btnde  tm  I'foo- 

nographie  du  raoyf^n  ftgo  et  stir  s<"8 
sources  d'inspiratiun ,  par  F..  M.,  iiro- 
fcsseur  de  rh^toriqu«'  au  Iwi-i-  Laka- 
uaL  In-ä^.  XIV,  540  p.  avec  90  grav. 
Bangd,  impriflL  Dalouz.  Parle,  llbr. 
Ijormix.  l***)«». 

Marabini,  Edmund.  Die  kuust-  uad 
kaltur^ecbicbtUcbeo  Denkmale  dee 

deutscTien  Kaisers  Adolf  von  Nassan. 
Erinnerungsschrift  an  den  600.  Jahres- 
tat,' r-('itic<  llfidcntddch.  Illus-triort 
voji  Ferü.  Frü.  v.  lieitzeiistein-üchwar- 
zensteiu.  4°.  142  S.  Münoben,  E. 
Marabini   |sS)9.    Geb.  M.  10  — . 

March),  <  l^ua.  Uno  sguartki  alU>  cata- 
ronibe,  aniii  — cin-a  dulFora 
uostra:  appunti  dt  storia  doU'arte. 
Lodi,  tip.  Ut  Operaia»  1899.  8".  15  ^ 

Märki,  A.  Matthias  Corvinus  und  die 
Renaissance.  (Oesterreichisch  -Unga- 
rische Revue,  25.  Bd.,  5.  Heft.) 

Marucchl,  Horace.  Kl^ments  d'archi'<o- 
logie  dir^tienne.  I.  Xotions  g^n^raies. 
Bnixt'lli  s,  Descifee,  De  Brouwt-r  ot 
C«.  1900.  In-Ö",  XXXVl,  399  p., 
gravT.  et  carte,  fr.  0. — . 

—  La  Vo.^talo  rristlHna  del  quarto  sp- 
colo  e  il  ciiiuioro  di  Ciriaca.  (iNuovu 
bullottino  di  archeoloeia  crietiaiia»  V, 

1H99,  S.  199.) 

Majf'Adlwang,  .M.  Ürknnden  und  Re- 

gosten  an^i  dem  k  k  Stattbaltorei- 
Archiv  in  Iniii^bruck  (1364—1490). 
(Fortsetzung.'  iJahrbuch  der  kunst- 
histor.  äammlungen  dee  AUerböebsL 
Kaiierfaausee.  50CI,  1900,  H.  Tbeil, 
S.  I.' 

MciHliT,  Neue  Ducuiueute  über  Kunst- 
1 '('Ziehungen  zwischen  Burgund  und 
Köln  um  die  Wende  des  14.  Jabr-. 
hnnderts.  (Historiscbee  JabrbDidi,  im 

Auftraire  der  Görres-Gesellschaft  bog. 
v.  J.  WiMss.  21.  Bd..  1.  Heft.) 

Mfiiioires  do  la  Soeldtö  auadt-rnique  dar- 
chöologiei  seiencos  et  ans  du  d<^par- 
tement  de  l'Ois©.  T.  17.  Dmixiemo 
partie  In^",  p.  2r»7  a  :V2(>.  HenuvaiS, 
imp.  Avoiidf  et  Bachelier.  Ih9ü. 
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M^oires  de  la  Soci^tä  acad^miqnn  dn 
Cotctitin  (arch4i)lotrit',  bolles- Uittrctf, 
scienccs  et  beaux  artsj.  T.  15.  lo-8^, 
260  poew.  Avimehes,  impr.  Porrta. 
1900. 

—  ilo  la  Sociötö  d'arch('^<)k>kMf,  littö- 
r.tturc,  .-i'icnct'H  ot  art.s  des  iirron- 
diäSOiaent«  d  Avram  hi  s  «'t  de  .Vlomin. 
T.  14.  {Am^i»  l^!*8-ls-t(t.i  ln-8",  ;304 
ptges.  ÄTituiotieB,  imprimarie  Darand. 
1890. 

—  du  la  Society  des  arts  et  des 
8cienc«8  do  Cai-cast^onne.  T.  0. 
Deoxitai«  partie.  In-H«.  IV,  231  |>ag«e. 
Carcasaonnc,  imprlmorioGabrllc  19<X). 

—  de  la  Sociötö  historique  et  archto- 
logique  de  rarrondisscment  de  Pod- 
toise  et  dn  Vexln.  T.  20.  in-b*', 
XXni,  180  p.  «t  grav.  PontofM,  impr. 
Paris,  1888.  —  T.  21.  XXXVUI,  187  p. 
1899. 

—  et  Documents  de  la  Sociötö  histo- 
liime  et  archtologiqae  de  CorbeU, 
d'Btampes  et  du  ffurepolx.  II.  Iii-8^, 

XV.  12«  p,  et  prav.  Montdidicr.  Impr. 
Bellin.  Paris,  libr.  Picard  et  Als.  1900. 

—  et  Docanioiit.s  publiös  par  la  So- 
eii'tö  «avoi^ionne  d'histoire  et  d'ar- 
chöologie.  T.  38.  f2«  s^rie.  T.  18 ) 
In-8".  (\\  WM.  575  p.  ChamMiy,  imp. 
Ve  Mt'nanl.  1899. 

Michel,  Kmllfi.  Ks.'^ais  siir  1  lüstouü  do 
l'art.  ii;ir  Ii.  M.,  de  TAcadöniie  de.s 
beaux  ai  ti*.  ln-16,  VII,  ,"^31  p.  Mc«nil 
(  Eure),  impr.  Firniin-Uidot  et  C«.  Pari«, 
Soeiötä  d  ödition  artUtiqae,  a2-ö4,  rae 
Lonia-le-QnDd.  [II  a  6t6  tii^  10  exem- 
plalras  de  grand  luxe  sur  Japon.  nu- 
mArot^  de  1  ä  lu,  et  l.^  ex.  de  iaxo 
sar  hoUandc,  iuiiiu'>roti  s  de  11  A  26. 
—  L'Art  et  les  ArtHoji.j 

MIclieU,  Uiuseppe.  Le  corporazioni  par- 
ni*  risi  il  arti  e  raestieri.  Parma,  tip. 
Lulgi  Battei.  im.  &>.  m  p.  LBstr. 
daU'Arohiyio  estorioo  per  le  provinrie 

parmensi,  vol.  V  (anno  1896).] 

XmitespereUi»  Zoplro.  Brevi  cenni  ato- 
riel  müla  aoeadeinia  di  belle  arti  d! 

Pnmpia.  Perugia,  tip.  Centrale  O. 
Donnini,  1899.   8".   29  p. 

Hlsle»  Univ.-  n.  Oymn.-Zeicbenlohr. 

Franz.  Einrühnuiir  in  die  Kun.-^tge- 
schlchto.  2.  Aull,  gr,  8*'.  Iii  S.  ni. 
l.'^o  Abbildgn.  Eriangen,  Tfa.Blaetlng. 

\!  2  2<). 

lüeuuianti,  \V,  TtM.t  Jahre  baltischer 
Kuns«t.  i'.aiti^che  Hoiiatswbrift , 
42.  Jahrg..  5.  üeft.) 


I  Oettingea,  Wolfgangvon.  DleUldendeB 

Künste  unter  Kßnlt?  Friedrich  I. 
1.  Die  Königliche  Akademie  dar 
KUnste    zu    Berlin.  HohenaoUefll* 

Jahrbuch.  IV.  liMK),  S.  231.) 

—  Diu  Kuuigliche  Akademie  der  Künste. 
1696—1900.  Rede  zur  Feier  des 
allerhöchsten  Geburtstages  8r.  Majestät 
des  Kais^^rs  und  Königs  am  27.  Januar 
1900.    Berlin.   8".   20  8.   M.  -.50. 

Opisso,  Alfrcdo.  Arte  y  artlstas  cata- 
lanes.  Barcelona.  Impr.  de  „La  Van- 

fnardia*.  liKX).  Ed  8^  198pägiQas. 
ea.  2  jr  2.50. 
Pastor,  Prof.  Dr.  Ludwig.  Geschichto 
der  Päpste  seit  dem  Ausgang 
Mittelalters.  .Mit  Benntzg.  des  päpstl. 
Oebeim-Arebive«  n.  vieler  anderar 
Arphive  bearb.  8.  Bd.  Oeaohielite  der 
Päpste  im  Zeitalter  der  Renaissance 
von  der  Walil  liinocenz'  VIII.  bis 
zum  Tode  luiius  II.  u.  4.  Aufl. 
gr.S".  LXIX.  956  8.  Freibnrg  i.  B., 
Herder.  M.  12.-. 
Pater,  Walter.  The  Renaisitance.  Btn- 
dio.s  in  art  and  i>oetry.  8",  XVI.  252  p. 
London,  Macmlllan  &  Co.,  190<>. 
Paalt  Jamea  Bai  Tour.  Heraldry  in 
relation  to  ßoottish  history  and  art 
belng  tho  Rhind  leetures  on  areha«>o- 
logy  for  1898.  8».  XIX,  231  p.  ikUo- 
bu^b,  D.  Doaglas.  IMa 
Pays,  L'anclen,  de  Looz.  Tablettes 
mensucllcs  illus'ree!»  concemant 
rhistiiirt-  L't  l'areh^logio  de  la  i>rt)- 
vinee  de  Limbourg.  4''  annee,  1890- 
1900.  lU'^daction  et  administnition: 
Dr  C.  Bamps  (imprimerle  L.  Marisl, 
ä  Haaselt.  In-4^  UlnMri.  Par  an, 
Hasi^elt,  fr.  3.— ;  provinco  fr.  S.0O; 
ötranger  fr.  5.—. 

Pazanrek.  Die  Nürnberger  Patrizier  als 
Kunstniäcone.  (Mitthoilungen  dos 
Nordböhm.  Oewerbeniusoums,  ]s09.  4.) 

Peltzer,  Alfrod,  Deutsche  Mystik  und 
deutsch«'  KiJii^t  ioaagiiral  -  DiM. 
Heidelberg,   b'',  90  B. 

—  Dentsobe  Mystik  und  dentsehe 
Kunst.  Studien  zur  dout.schon 
Kunstgeschichte,  Heft  21.)  gr.  8". 
Vil   244  s.    Strassbnig,  J.  H.  B. 

HuiU.    M.  8.  —  . 

Peraie,  Andrö.  Un  si(fcle  d'art.  (La 
Qaiimine,  189D,  1  ddcembreu) 

Peyre,  Roger.  Hiipertoirechroiiolot'ique 
de  l'histoire  universelle  de;-  beaux- 
artäj  depuis  les  origines  jusqua  la 
furmation  des  öcolee  oontemporainee. 
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8^.  XII,  4Ö6  p.  Paris,  H.  Laurerw, 
(1899  ?|. 

PJatolskl.  Die  griechische  Kapelle  der 
Priscilla-Katakombeu  in  Rom.  31  S. 
S.  PotersbnrE,  1899.  [Id  niwisclier 
Sprache.] 

Pollak;  L.  Aus  den  römischen  Jahren 

Karl  Ludwig  Pernows.  (Strr?na  Hel- 
biffiana,  Lip«lae  laoo.  S.  236.) 

PnppO)  Prof.  Giovanni  dol.  Nel  mondo 
doli'  arte  del  aecolo  che  muore:  con- 
ferenn  tennta  in  ITdlne  a  beneflaio 

della  »ocictii  Diintc  Atiirhieri  la  sora 
del  26  geouaio  1900.  Udine,  tip. 
Doiiienleo  Del  BiMOO,  1900.  4". 

20  p. 

Bambnre«  L.  Histoire  religieuso  et 
tü^-toiI•p  de  l  Art  religieux.  Biblio- 
graphie. (Kovne  de«  soieoees  eoolä- 
daetiqiies,  1900.  mal.) 

RelHsr,  F.  von.  Geschichte  dcrdontsehen 
Renais-sance.  (Allgemeine  Zeitung, 
München  1900.  Beilage  Nr.  S:) 

Begesten,  Kunstbistorische.  ftuB  dem 
Stift  Klostemeuburg.  (.Monstsblatt 
dcä  Alterthoma^VeraineB  zn  Wien, 
XVI.  !).) 

Revae.  Petlte,  Hlnstrfe  de  l'ort  et  de 

l'archdologie  en  Flaudro.  Paralt  lo 
15  et  lo  30  de  eliaquo  mois.  Redac- 
ti'ur  cn  clu'f ;  liodolphe  De  Saegher; 
diroct€Ut  de  I  itiiistratioa:  Armand 
Heinä.  l^f  annt^o,  1900.  R^daction : 
15,  place  Laurent  (imprlmerie  V.  van 
Doosselaere).  h  Oand.  illoBtr^. 
I'rtr  an.  Gand,  fr.  7.-  ,  provincc,  fr. 
s.iu.  [Lo  n"  1-2  porte  la  date  de 
jaiivier  19i)0.| 

Bichter^  Gjregorj.  Die  ersten  Anfiänge 
der  Hau  und  Kunstthfttlglteit  dos 
K  losUfrs  l'iildii.  V(in  Dr.  G.  K.,  Prof. 
zu  Kulda.  Zui?!t'icli  I.  T(>il  einor 
Kun.-<tg<'>chiclit((  des  Klustei's  Fulda. 
(■  -  VfFüfl'entiiciiung  dos  Fuldacr  (je- 
si'hlehtsvereins,  2.)  VU.  V2  8. 
l  ulda.  ItHIO. 

Hodrignex  Mignel,  liUis.  Ei<cuola  do 
Noblo^  y  Bellas  Art<  s  de  San  Eloy. 
Diaoorab  leide  en  la  «olemne  apertnra 
del  camo  de  1900  A  1901.  por  D.  L. 
R.  M.,  S(M  in  d(.>  Mcrit '  dr-  la  misina. 
tS.tlamctuea.  Kst.  tip.  d«»  liiiiuon  Kst»i- 
bau.  im).  Kn  4".  may..  92  piigs. 
[No  se  ha  paesto  a  la  vonta.  Tema : 
Bo»qaejo  Mstdrico  de  !a  fS«>ciiela  de 
Noblt's  y  Hfllas  Artcs  de  San  Kloy, 
dcsdc  SU  iJiiv'<'M  fii  17n4  a 

ICexa  y  (  abai,  •Ui&<-  de  la.  Leccione.s 
elementalcs  de  Arqueologia  cristiana, 

XXllI 


por  el  Dr.  D.  J.  de  la  R.  y  C  ,  ranrtnigo 
ArfhivtTo  do  la  rati  i;r.,il  Hüriliu  liü 
Oviodo.  Teirera  edii'iou  iiotablftu(U)to 
corrcgida,  aomentada  y  teriuiuada 
bajo  la  direcoi6n  del  M.  llmo.  Sr.  D. 
Beolgno  Rodrlgnes.  Dignidad  de 
Mao8trescuo)a  dp  la  nusrna  Iglesia. 
.Madrid,  iiiipr.  del  Aöüo  dol  Sagrado 
Corazoii  do  .lesäs.  1899,  Bn  4*, 
Mi)  rn\irs,.,  con  grab.  P<'>-     y  7. 

i  Saunier,  Charles.  Los  lOinjuCtei^  ar- 
tistiques  de  la  ROvolution  ot  de 
TEmpiro  et  los  repriM»  dos  Alli^s  en 
1815.  VI.  Vil.  (Oazette  des  beanz- 
arts,  8«  Periode,  t.  22,  1899,  8.  488; 
t.  23,  1900.  S.  15«.) 

9«ateMa,  Bveole.    ArtinH  Teeoani  in 

j      Urblno.  [Luca  Peri  dl  Ltieca,  lapioida. 

I     Antonio  Giovanni  ai  Aix-zzu.  \asaiu. 

]  Jacopo  di  Firenze,  oidice.  Mae.stro 
Beroardo  di  Firenze,  recamatore.] 
(Arte  e  Sterin,  1899,  S.  188.) 

Schuld,  Heinrich  Alfred.  L"eb>  i  den 
Gebrauch  des  Worte«  Renaissance. 
(Knnst^hronik.  N.  F..  XI,  1900, 
Sp. 

—  Prot.  Dr.  Max.  Kunstgesehiclite, 
nebst  Geschichte  der  Musik  u.  Oper 
V.  Ur.  Cl.  SherwQod.  4.  n.  7.  Heft. 

HansüchalB  d«e  WfSBens,  289.  Heft) 
gr.  S.  209-3K4.  Mit  Abbildgn. 
Xeudamiu,  J.  Neuniann.    ä  M.  —.50. 

Schluml>erger,  (justave.  I/Bpop4e 
byxantine  la  fln  dn  X«  «löele;  par 
6.  8.,  de  l'Inititnt.  Beoonde  piutle: 
lla^ilo  n,  Ii»  tueur  de  Bulgaros.  In  I", 
Xi,  Uö»  p.  avec.  grav.  Parid,  impr. 
Mouillot;  lihr.  HaolMftt»  et  O.  1900. 
fr.  30.—. 

Schniarsow,  A.  Ueber  die  Grenze  dar 

Uenai.'tsancc  gegen  die  (intik.  (Kunst- 
chrouik.  N.  F.,  XI,  1900,  Sp.  417.) 

Schnöder,  Wilheim.  Die  DarttteilnngYin 

do>  eucharislisch»'!!  Kelches  auf  alt- 
clii  istlichon  (iralischriften  L'onis  und 
deren  Bedeutung  in  der  sepulcralen 
Synitwiik.  Üi-^xotLatiov  öp/ato/.oi'joiv  des 
dentMhen  Campo'  saato,  'liiOO,  S.  97.) 
Schönherr  N,  David  v.,  gesammelte 
Schritten.  Hrsg.  v.  Archivdir.  Priv.- 
Dm-.  Dr.  Mich.  Ma,\r    1.  Bd.  Kunst- 

[  gottcbicbtliohe».  Mit  zatüi-eichen  Vull- 
nnd  TextbUdem.  gr.  8°.  VII.  XVI, 
710   S.    mit    Rildniss.  Innsbruck, 

I  AVagn.-r.  M.  16.-.  I Inhalt .  I.  .Malerei 
u.  l*la>tik  in  Tirol  u.  Vorarlberg.  2. 

!      Die    Kunstbestrebungen    der  Hahs- 

I      burger  in  Tirol.    .;.  Haus  l>ad«<lt. 

'     4t,  Uans  Ried.  5.  Das  goldene  Däcli- 
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lein.  6.  Die  vier  ältesten  ADi»ichteii 
von  tno«bra«k.  7.  Ohrfetoph  Oeiger. 

Kiispar  U'i-nnthali  r  0.  (icwhichtc 
(li's  Urahmalä  Küisi  is  MaKiroilian  I. 
und  der  Hofkirch«  zu  Innsbnick. 
lU.  Das  ältoüte  katJjol.  Cjut^angbuch 
in  Deat««hland.  die  ftH^te  Drnokerei 
u.  die  ältostu  Papierfabrik  in  Tirol. 
II.  Sebastian  Scheel.  Vi.  Paul  Dax. 
l;;  l>i('  (Hashurt.'  in  Hall.  14.  Zur 
(iesetitelito  der  Aiabruber  Sanmiluug. 
15.  Tizian  in  Innsbruck.  10.  Ein 
fUr8tU«9her  Arobiteltt  a.  Banberr.  17. 
'Wensel  Jamnitiera  Arbeiten  frir  Bn- 
herzog  Ferdinand  1«  Andrä  Yllraer. 
11).  Alexan wr  Coiin  und  seine  Werke. 

ßest<>llung  uiui  .\tikauf  nioder- 
ländisolier  Ta|>etcn  duri-ti  Erzherzog 
Perdinsnd.  21.  Der  spaniBobe  Saal 
XU  Ambnu  nnd  seine  .Meister.  '2*2. 
Thomas  Neldhnrt.  '2}.  Da.«  Sehloss 
V'  ltliurii:<.  -!J.  Min  vcrL:">-<'no.s  NN  cik 
Guido  Reni.s  fdr  die  Kapiuinerkirehe 
In  Breisach.  *25.  Das  Sehloss  Runkel- 
stein  bei  Bozen.  2Q.  <iesehichto  n. 
Beschreibung  der  nlten  Burg  in 
M>  ran.  27.  Kiiii8((Beacbte]itUcbe  No- 
tizen.) 

Sehopfer,  Jean.  Doenroente  rolatifg  ä 
l'art  dn  moyen  ftge  contvnu.^  dun»  Ins 
nianascritR  d«  N.  C.  Pabrl  de  Polresc, 
a  la  bibliothH|ue  de  la  vilic  d<'  Tai- 
peiitras.  In  s",  liH  pagos  et  plaiici»*'«. 
Paris,  fmpr.  nationale.  190().  [Kxtrait 
du  Bulletin  arrhi  «logique  (181>9).| 

Scfmann-)«  Waudi>ilder.  (2.  Folge.) 
M«isterwerke  der  bild.  Kunst,  Kau- 
Iconat,  Bildnerei,  Malerei.  13.  I.fg. 
lOTaf.i  60X78  etn.  Licbtdr.  Leipzig, 

A.  Seemann.    M  l.*").  . 

hfidt'l,  Paul.  Die  bildiiuicn  Künste 
unter  König  Fliedrii  li  I  2.  Knn.st 
und  Kfiostler  am  Uofu.-  Baukunst. 
BildbatterknnBt.    Malerei   und  Ver- 


Gold-  nnd  Sillu'r,sr!iniit'i!>>. 


Dk.'  Kuiistsaniniiungen.  (Uohnuzoliera- 
Jahrbadi.  IV.  190U.  8.  217.) 
Singer,  Han.s  W'oifgang.  Allgemeinem 
Kiinstler-IiOXifon.    Lebon  u.  Werke 

der  Dcnilnnti'.sten  bild.  Kuii-(l>-r. 
3.  Aull.,  Iiisg.  V.  H.  W.  8.  7.  Halbbd. 
gr.  9P.  (4.  Bd.  S.  1^-24«.)  Frankfurt 
a.  M.,  hiterai'.  Anstalt.    M.  f>.4o. 

So<  i6lö  an-h^'ülügique  du  Ger-s.  Soir^'e,-* 
ttrchc'>ologiqHes  aux  archives  däparte- 
mentales.  Viil.  (Annee  Itm.)  In-t<^ 
XV,200|».etgrav.  Aueb.lmp.  Foix.  1890. 

Sfihring,  Dr.  Otto.    Werk»'  bildf  ndor 
kuuät  in  attfrauzuäiüclien  Kpen.  gr. 
VUI.  1488.  Erlangen,  l<\  Jvnge.  M.  3.—. 


Stoedtoery  Dr.  Prana.  Katalog  v.  Licil^ 
Uldern    IIb.    ftalienltcbe  Knnstge- 

srhirlif. .  Ar  hitektur,  Skulptur  u. 
.\lat<'r<'i  Hl  chronolog.  Folge  ni.  Ort«;- 
n'gistf-r  u.  KünsHerverzeiclinis.  gr.  s". 
11»  8.  Berlin  «.N.  W.  21.  Br^mer- 
8tr.  561,  Selbetveriag.  31.  1.60. 
ü-pmuri-.-'jv  (jp/«i".ii>o,".x'/v.  Mitteihuiiff  !i  dem 
zweiten  internationalen  Congress  für 
christliche  .'^rchSologie  zu  Rom  ge- 
widmet vom  Collegiom  des  dentachen 
Canipo  Santo.  131  8.  mit  4  Tkf.  lt. 
Textitluät  rationell.    R(mt  miM). 

Strzygowski,  JoBof.  Orient  oder  Bom. 
Beiträge  znrOfleafalehteilerBpfttantilien 

und  frühchristlichen  Kunst  gr.  4". 
VII.  VM  .S.  mit  0  Tafeln  u.  63  Ab- 
bildgn.  im  Texte  u.  nach  Aufnahmen 
der  Faimyra- Expedition  Sobemtieiro. 
Leipzli^.  J.  C.  Hinriebs'schn  Bnehhand- 
lung,  HtOl.M.  17.  -  .[Inhnlt:  Einleitung. 
Die  Kntwickelung  der  Kun.-t  in  den 
er!*frii  (ir«'i  .lahrhiiiidtTti'n  n.  Chr. 
I    Kinc  tirabanlage  tu  l'aimyra  v.  J. 

f'ii.  u.  ihre  Gemrilde.  Dnr  Ash- 
liunüiam  Pentatench.  2  EinChri^tus- 
rrlief  kleina«inHHehor  Rirhtnntr-  Die 
KoiMtanlin  F;>-1i.U<'  im  Briti.-<h  Museum. 
8.  T?lne  Holz?'kulptur  ans  Aptrjptwi. 
Die  Kltenboint;ifnl  de«  Iifinii«.*  zn  Tru-r 
4.  Kinfurbigc  Stofle  mit  bibliscbon 
DanstoUtingen  ans  Aegypten.  Mannig- 
faltigkeit der  Tfwhnik  der  Malerei  Im 
Oriente.  5.  Ein  bedeutender  Rest  des 
Prachtbanes  Kmi-r  intins  des  (iro.sHon 
am  heil,  titabn  zn  ■i-TU.saiem.l 

Hxana,  Tiim.i.^.  8/,.*/.  ov  a  magyar 
mQv^'Szet  törtt^inetr-böl,  IHOO  — 15KK). 
Fc.-^tr-szi't,  szubr:i>z;tT  S',  3H5  I., 
szövegk«'ppel  t^-  un  illA  melh^klottel. 
A  vaitits-  ÖS  ku/.(^|M)kiaUlsugyi  m.  kir. 
Tninfsterlnm  tiitnogat,i'«!ivaI.  Buda- 
pest i;'  AtI;r'iiHi'»m  irodalrai  es 
nyuuidai  r.-tarsulat  kiadiisa,  19111. 
fl.  .'{2.—.  I Hundert  Jahre  aus  der 
Geschichte  der  unt'nri'ii'hen  Knnst  ' 

Tbode,  Uenr>.  Die  deutsche  bildende 
Kunst  (Das  deutsche  Volksthum, 
hrq^von  Dr.  Hans  Meyer»  Leipzig 
n.  Wien,  Bibliographlsehes  Institut. 

l'^lt'-:.  S.  4t;y-.V2l.> 

Thoison,  Bug^De.  Notes  et  dooumentä 
mir  <|uel(]aeB  arKrtes  m  rattarhant 

au  GAtinais.  iReunion  des  sociftös 
de^  beaux-arts  des  departements, 
XXIII,  Vtm,  S.  153.) 

Thompson.  L.  Hoatrice.  Tin-  gre.it  r;its 
in  tH.-ulptui'e  and  puinting.  i'L'be  Art 
Journal.  189!).  S.  371.: 
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nftkaaeD»  J.  J.  Su<ran  om  enhörnin- 
Km.  [Sagen  vom  Binhorn.]  (Klnsk 
Titlskrift,  voL  45,  löi>8,  S.  3j  vol.  46, 
imH,  8.  309.) 

Tyack.  Oeo.  S.  The  Crotw  in  Ritual, 
Arc.hitectnre  aiitl  Art.  2nd  ed.,  revis- 
ed  and  jrrcatly  cniargod.    Ct.  Ävo, 

'2m  p.    W.  Andrew-^.  7'(!. 

IJlimark,  Gustav.  Ein  Itosuch  in  Hol- 
land 10R7,  ans  den  RcisGüchilderungen 
des  MliiradlSQlieD  Architekten  Nico- 
dorons  Tessln.  (Ond-Hoiland.  XVIII, 
1900,  S.  117  u.  144.) 

VslAlliy  (iustavo.    Le  misure  lincari 
medio«vali  e  l'efHgie  di  Christo.  8 
;tO  p.  Fironze,  B.  Seeber,  1H90. 

Vaaariy  (iiorgio.  The  Lives  of  the  Pain- 
t«i8.  Seulptoris.  and  Arehtteeto.  In 

R  voLs.  Vols.  1  and  2.  (Toniiilc  Clas- 
sic9.)  12mo,  334  p.  Deut.  1,6; 
'2!. 

Velstiey  A.  CörömoDial  seion  le  rit  ro- 
luitlii,  inibU«  par  A.  V.  P.  BS.  OC.. 

proftiüseiir  an  grand  söminaire  de  Ver- 
»ailios.  If«  s^rie;  (;6r6monie8  ordi- 
iiiiires  (Diacre).  Jn  G  i  pii^^es.  Poi- 
tien,  ijupr.  Blaia  et  Key.  Paris, 
Ubrabrie  Lethiellenx.  189». 
Tenturf,  Acloir».  L;i  Madonna:  svolgi- 
njiauto  ;u°ti£itico  delio  rappreseotaziool 
dolla  Vereine.  Milano,  Ulrioo  HoepU 
edit.  (Soioa,  Up.  deU'Unione  eoopf>ra- 
tlvaeditrioeKlOOO.  4»flj?.  Vin,  442  (- 
con  tavola.  T;  30.  —  .  [Inhalt:  1.  Pre- 
fazione.  *2.  I.  ininia^iur  .sicra.  3.  La 
nutivitä  di  Maria.  4.  La  pi't\>»'ntaziLiiie 
di  Maria  al  tempio.  5.  Lo  sposalizio. 
(i.  Ij'annunciazione.  7.  La  vieitazione. 

H.  Lo  a&goBcie  di  Oiavopp«.  9.  ü 
presope.  10.  L'  adorazione  do'ma<?i. 
11.  La  puriflt  azionc.  12.  La  fuga  in 
Kgitto.  13.  ha  disputtt  di  (j<ysii  nel 
tempio.  14.  Ij«  passionc  dol  Aristo. 
15.  La  crocillssiODe.  10.  La  deposi- 
sione  dalla  Croce  e  la  piett,  17.  L 
Ascen^iont-.  18.  La  PenteoOlto.  19. 
LAssunzionc.) 

—  l^er  l'urt«  italiana.  (Nuova  AntOlOfl^ 
anno  .\XXIV.  Fase.  Ü7-2.) 

Viard,  Jules.  Les  journaux  du  triisor 
de  Philippe  VI  il«'  Valois,  suivis  de 
l'Ordiaariuin  thesauri  de  1338-1339, 
pttblite  par  J.  V.,  arcäiviate  aux  Ar- 
chive« nationales.  In-4^  LXXIV. 
102Ö  p.   Paris,  Iropr.  nationale,  libr. 

I.  croux.  lSl*i>. 

Yolkuiaun,  Ludwig.  Kunst  nnd  Ruhm- 
»iiia  in  Padua.  (Allgememe  Zeitung, 
^lUucben  19UU,  BeUage  Nr.  2at.) 


Toll,  Karl.  L't  bc»r  das  kun'^t historische 
Studium.  lAllgenielno  Zeitung,  Hfln- 
chen  lüuO,  Beilage  Nr.  115.) 

Wftldeyer,  M.  Die  Bildnisse  Friedrlebs 
de.s  (iru^-.sen  und  seine  äu.-^-iMe  Er- 
seheinuriK.  Hrih\  ffehaltcn  in  der 
I''(.'.'~t.<itzua^  der  Ki:\.  Akad.  d.  Wiss. 
zu  Berlin  am  25.  Jan.  19üü.  8".  248. 
mit  1  beliograpb.  .Abb.  der  Todten* 
ma^ke  König  Friedrichs  IL  Berlin, 
A.  Hirschwald.   M.  —.80. 

Weale,  W.  H.  J.  L'art  primitif  an  Pays- 
Bas.(Föd6raUonartistiqne.  1900,  S.2'^,'<.) 

Weber,  Prof.  Dr.  AuCon.  Die  römi- 
schen Katakomben.  2  Aufl.  8».  1678. 
Regensburg,  F.  Pustet.  M.  1.20. 

Wlelant,  Dr.  Frans.  Bbi  Ausflog  ins 
altchristliche  Afrika.  Zwanglose 
Skizzen,  gr.  H".  196  S.  m.  Abbild. 
Stuttgart,  J.  Roth.   M.  4.90. 

Winter,,  Frans.  Das  Altertum.  (-  Kua«t- 
geschiebte  in  Bildern.  Syst«matj.-;cho 
Darstelluii^^  der  Entwickeluntr  der 
bildendeil  Kunst  vom  klass.  Altertum 
bis  zum  Knile  des  18.  Jahrh.  Abtlg.  I.) 
F».  X  S.  Text,  100  Taf.  Leipaig,  B. 
A.  fieeniann.  M.  10.50. 

Wocrinann,  Karl  Geschieht«  der  Kunst 
alier  'Aoam  u.  \'ölker  1.  Bd.:  Die 
Kunst  der  vor  u.  aussurchristl.  Vdl- 
leer.  Mit  (ti5  Abbiidgn.  im  Text, 
16  Taf.  In  Parbendr.  n.  Taf.  in 
Holzpchn.  u.  Toniitzg.  Lex.  R".  XVI, 
Hü7  S.  Leipzig,  Bibliograph.  Institut. 
M.  15-.  Inhalt:  1.  Die  Kunst  der 
Ur-,  Natur-  u.  Halbkultnrvölker.  2.  Di« 
alte  Kunst  des  Moit!^1aDde8.  8.  Dl« 
griechische  Kunst.  4.  Die  Kun.^t  Alt- 
Italiens  u.  dos  röm.  Weltreiehn.  f).  Die 
heidnische  Kunst  in  N'ordeuropa  u. 
ihre  Auüiautur  in  Westasien.  U.  Die 
indische  u.  ostasiatiseli«  Knnst  7.  Di« 
Kunst  de.-;  Islam. | 

Wiittke,  1)1.  i^iibert.  Sächsische  Volks- 
kunde. Mit  20O  zumeist  nach  Orig.- 
Zeiehngti.  angefertigten  Abbiidgn.  in 
Holzschn-,  Zink-  u.  Kupferätzg.,  4  Taf. 
in  Parbendr.  u.  1  Karte  vom  Königr. 
Sachsen,  gr.  8«.  Vül,  520  S.  Dres- 
den, a  8oblSiifeld.  IL  10.—. 

Architektur. 

Abatlno«  Giuseppe.  II  Porte  di  Vigliena. 
11.  (Napoii  nobilii.siuiü,  VUI,  1899, 
S.  168.) 

—  La  torre  die  Qecaoe  detta  Torre  dei 
Corvi.  (Napoii  nubliisslKia,  IX,  19U0, 
8.  77.) 

II* 
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Abbaye  de  Fontaine  -  Andre.  (Musöe 
NtiMihAtetote.  1900,  «Tril.) 

AlbgrMf  .1.  M.  Lea  gnuules  f-poiiuos 
dp  !'arrhitopt\ire  rplixicu^^o  oii  Has.-tv 
Hn'tajjiu'.  iConiptr'-rfndii  du  i|iKitricnii' 
oongr^  soienütique  international  des 
C^tioilqaes  tsno  ä  Priboarg  xSuUise) 
1897.  FribourglSöH.  IX:  ArtCbr^tiea, 
Arch«Vologie ,  Epigraphio.) 

Acqoa,  dott  Oirolamo  d«ll'.  La  tesiUca 

di  J^^.  Salvatore  pres.so  Pavia.  Pavia, 
tip.  frateUi  Fusi,  lÖOa   i6'->.    2i  p. 

äilWf  F.  BinfitndleiifeldfllrdlvJ&nger 

der  Baukunst.  (Centralblatt  d«r  Bau- 
verwoltUDg,  18»^,  S.  510.) 

llMUiirlf  V.E.  Haetri  da  miTO  e  arehl- 

tetti  lombardi  in  Sansev«»rino  Marche 
nel  aeoolo  XV.  (Aiv-bivio  storico  lom- 
bardo,  ftso.  26.) 

A*  M.  f'citi  laiiitti'ii  paitiiolari  dell" 
ornaniouto  gotiro  in  Öicilia.  (Arte 
italiana  deoomtiva  e  indnistriale»  1900, 

Aueiuiiller,  Dr.  Emst.  Ky(riiüu>et'  und 
Kothenbur^r  in  Vonrangeulieit  u.tiogen- 
vwt,  Ü.  ITitel-l  Aufl.  Plunon  u. 
AbbOdga.  12«.  V,  42  B.  Leipzig,  |lsy2,] 
B.  Franiv'i'.    M.  -.6«t. 

Aaker^  heioricb.  Das  Postkircbleia  in 
Liebesehltx.  (Mitteiinngmi  dos  V«reiiu 

f.  (joschielitc  der  DeutDehen  1.  BtthOieD, 
Hü.  Jabrg.,  \o.  1./ 

—  Dl«  Rt  Oooi*g!»  Kirche  In  Molschen. 

iMittliiÜuni?('n  der  iv'.  k.  ('oiitralCom- 
n)is.siuu.  N.  \\.  XXVI,  liMH»,  S.  10i).i 

Archeoloifia.  La  traii>foinia2ione  de! 
Mausol(?o  Adrlano  in  Castiij  S.  \ii^r<'lo. 
il.a  Civilta  cattolica,  t^uad.  l'_li<t  j 

Arciiitt'ttura,  L'.  nella  ^toria  i«  nolla 
pratica  soiruito  alle  Costruzioni  civili 
dt  U.  A.  IJK'yraann  .  V'olumu  II,  fasr. 
79  Miliino,  sfab.  tip.  delT  anti>-a 
cata  edit.  dott.  Framcwco  Valiardi 
1900.  4«>  fip.  p.  361 -5W.  con  tavolc. 
Ij.  2  il  fii4*ni-oio.  II.  I)<rli  !^tili  rifll 
architottura,  pei  |not'.  l.uiKi  Arcitinti. 
2.  D<>li'  ornamiMito  n<>li  archltottura. 
pi'l  pri»f.  Alficdo  M«'lani.| 

Arndt,  l'rod.  (ioorg.  I)i>'  Sai  htipiiburff 
a.  d.  rn.stnit.  Hi  sdin-ihunt?  ihrer  l.apo 
und  ihrur  ti<^-bivbte.  2.  iTitel-i  Auf- 
laga   12".  40  8.   f,eipzig  1 189:1],  B. 

Franko.    M.  —  .U». 

ArutXy  L.  Die  /iukoaft  des  Stras-sburger 
MllbstOTs.  (AllgeiD.  Zeitung,  München 
1699,  Beilage  No.  277.) 


A.  S.  Une  visite  aux  eglises  de  St.< 
Di^  (Vosges).  (Remed«  rart  «hrdtleii, 

1900,  S.  39.) 

AsDcbe,  Aug.  van.  Recueil  d'öglbtes  dn 
moyon  ftjre  on  noljfiqui-.  Moiiographi© 
(l(>  i  t-gti^e  Öaint-Nieüiaä  a  Uaiid,  par 
A.  V.  A.,  architecte  ä  Qand.  Gand, 
A.  Siffor.  1899.  In  folio.  18  p.  et  13  pU. 
en  pbotötsrpie  ho?8  texte,  fr.  25.—. 
[Lcs  pagrs  1  ä  «  doniiont  le  detail 
des  planchetii  leb  patres  9  a  16  con- 
tionnont  la  dneciption  taistoilqiiei  par 
A.  Kiffer.] 

Ate,  KarL  Das  KloBter  Oiiec  bei  Bozes. 

(MittheUangen  der  k.  k.  Central-Com- 
mi.«sion,  N.  F..  XXVI,  1900.  S.  142.) 

—  Der  Ansitz  Weggenstein  oder  das 
Qeb&nde  der  Deuti<«'hen  Ordcn.«-('oni* 
tnende  in  Bozen.  (Mittbeilangen  der 
k.  k  rcntral  ComDMon.  N.P..XXVJ, 

iwto.  S.  2ö.) 

—  Die  Kircbe  von  Gnfldatin  in  Tyrol. 
(Mitthoilungen  der  k.  k.  Cvntral-r«m- 
mission,  N.  F..  XXVI,  IIKK).  8.  H-,., 

Aufleger,  Archit.  Otto.  Bauernhänser 
ans  Oberbayern  u.  angrenienden  (Je- 
bieten  Tirote.   Mit  e.  Vorwort  von 

Kun.-^tliistor.  Dr.  Ph.  Halm.  1.  ^bth.: 
2.'>  Tat",  in  Phototyp.  t;r.  l  ül.  .München, 
Ij.  WiTiier.    In  Mappe.    M.  25.—. 

Aarlel«  A.  La  Cbartreus«  de  Catstres 
an  xVIe  fii^de,  d'aprte  nn  doeunent 

ini'dit.  In  s".  12  p.  avec  1  plan.  Ton- 
Iou.<f,  imp.  (.'hauvin  ot  Als.  1S!»9. 

.iva,  M.  dal[°.  e  A.  Tonatli.  .Vemorie 
della  rbietia  di  ».  Giorgio  Maggiore 
dl  rdine  e  chlese  della  parrrK«ehla. 
rdiiio.  tip.  del   l'.it; nn.it».  Is«»!!.  K'. 

p.  |l'pr  I  In^fre^^so  de!  sao.  l-^uguiuo 
Itlanoliini  nella  parrocrhla  di  8.  Gionrio 
.Ma^'Ki'TO  (Ii  l'dinc 

.ireua,  Adolfe.  I'ata.:zj  luipoletanl  del 
ein<|iie<-ento.  I  palazzi  D  Apontf  »■  de 
(  urtis.  (Napoii  nobili:<aima,  IX,  8. 14s.} 

Bach,  Max.  Die  Parier  und  Ihre  Hf- 

/ii'hunLM'n  zu  (iniünd.  K<'ntltn(ren  tiiul 
Uiiii.  l\«'|"'iioiium  t.  Kim>tuis.-«'n- 
s.  haü.  XXlll.  l!t(Kt.  S.  ;^77  t 

Vom  HohonneiiftiMi.     I)]»-  Doiikmai- 
pHcjrc,  I.  lsi)9,  S.  lU!»  u.  l]--  i 

ItaeiiM-chi.  Maria,  il  «♦lii(i>iri»  vt-rde  e  la 
cappella  degli  S|w^uoli  jattig^i  aiia 
ehte«a  di  ».Maria  Novella  in  Kirenze: 

d<'s<  rizioiK'i  Firenzt-,  \\  l,mna«  |ji 
sin  e,  ir.iti'lli  ]',(><■< n  edit.  tip.  S.  I^andi', 
HKMt.    Hi".  101p. 

Bark.   Die  , Altburg*  bei  Bundeniwcb. 
(Westdeutsche  Zeittiohrift,  IH.  Jahrg., 
Heft.» 
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Badenocb,  L.  N.  The  Roiiiul  C'liurch, 
Cambridge.  (The  ArcliitfH  tural  Re- 
view, Vol.  VI,  ma,  s.  m  u.  225.) 

Ball»  F.  B.  MonkstowB  Castte  and  IIb 

Hiötory.  fThc  lournal  of  tho  Royal 
Society  oJ  Aatiquaries  of  Iroland, 
XXX,  2.) 

Baltxer.  Wiodorberstollung  der  Capelle 
des  hL  Ueiät- Hospital  8  in  Lübeck. 
(Die  DenkmalpHoge,  II,  1900,  S.  1.) 

Ilarnfl«f  Artbnr  Stapylton.  8t  Peter  in 
Romo  aad  Üb  tmiib  on  the  Vatlean 

Hill.  4P.  VHI,  ;Wn  p,  with  pl.  and 
^veral  text-ili.  London,  S.  Sonnen- 
»shein  &  Co..  1900. 

BaroBy  J.  Deacripläon  de  l  öglisc  ca- 
thMme  Notre-Diune  d*Ainiens;  par 

il.  B.,  conserviitr^Tir  de  la  bibliotheqne 
ciiiumanalG  publique  de  la  mi^mc  ville. 
I'ubli6e  par  Edmond  Soyez,  de  la  So- 
ciätä  des  antiqiiaires  de  Picardie. 
(1816—1900.)  In-8",  IX.  253  p.  et  1 
plan.  Aiuiens»  impr.  Yvert  et  TeUier. 
1900. 

Basilique  de  Notre-Dame-dc-la-Treille 
(Lille).  insoripUoiis  fanöraireä  de  la 
oiypte.  InS",  SS  pages.  Lille,  fn* 

[»•inifrif  Lett'bvre-Ducrorq.  !fXX). 

Basilique.  La,  du  Sainto  Crispine  de 
Thf'veste.  (Nhovo  Biillettino  dl  archeo- 

h,fr\ii  rristiaii  1.  V,  1S99,  S  '.'nT.) 

Bau  Werlte  der  L'tMiiiissanee  u.  dc-^  Biirock 
in  Dresden.  Hrsi,'.  v.  (i<T  Srhriltleitg. 
der  Blätter  f.  Architektur  u.  Kunst- 
handwerk  (Paul  Oraef).  1.  Eft.  Wohn- 
häuser u.  Paläste,  gr.  4«.  (15  Licht- 
druck-Taf.)  Berlin,  M.  Oldenbourg. 
l\  4.-. 

Beisiael,  Stephan.  Die  Kirche  U.  L. 
¥nm  m  Trier.  (Zeitedirfft  f.  ohrtet- 

I       Kunst.  XII.  1899.  Sj>.  231.) 

Uellrauiiy  arcli.  Luca.  II  coronamento 
nolla  fronte  del  duomo  dl  .Milano  in 
baae  ad  aoUobl  di^egni  in  parte  ine- 
diti,  con  prefasione  In  raposta  al  voto 

d>  aetto  architetti.  Milano,  tlp.  Fra- 
berto  Allegretti,  1900.  4"  ttg.  ü4p. 
ton  tro  tavole.    L.  2.50. 

—  La  Ca  del  Doca  siil  uatial  Urande 
cd  altre  remlnU^cenzo  sforzesche 
in  Venczia.  Milano.  tlp.  Umberto 
Allegretti,  1900.  flg.  •i2  p. 
con  tavola.  [Bdlzionodi  soll  duecento 
esemplari.  —  Per  le  nocae  di  Luigi 
Albertfni  oon  Pierina  Oiaooea.) 

—  ].-.{  tiiti'la  ai1isric;i  del  duomo  di 
Milano  noli'  ultimo  quarto  dcil  sc- 
coto  XIX.  Milan<K  tip.  F.  Fügooiii, 
1900.   B*'.  59p. 


—  Storia  dclla  taci^iara  di  S.  Maria 
del  Fiore  in  Fireiize.  Milano, 
tip.  Umberto  Allogi-etti,  itiOlt.  S' . 
65  p.  con  24  III.  [Inhalt:  1.  Le 
prime  vioende.  2.  Vicende  della 
raoeiata,  daUa  llne  del  1400,  al  prla* 
cipio  di  questo  secolo;  rirnesu  degU 
studl  per  opora  di  Giovanni  Silvuwtrl, 
Nicülö  Matas  e  Ulan  Giorgio  Müller, 
a  Qii  Stadl  deil'architetto  6.  MUller 
oontrepposU  al  proiretto  Matas.  4  I 
tre  c«>ncor$l  dal  I^.'^n  al  ISÜÜ,  e  la 
scelta  del  progrotto  De  l'abrls.  5.  Vi- 
cende dflla  cü.struzione  della  nuova 
facolata.J  |Sep.-Abdr.  aus:  L'KdUlzia 
moderoa.  1899,  faec.  Febbr.-Agostik) 

Pro  dnmo:  frifIo;-?^ioni  Intomo 
al  progtälto  preseiitato  d.illu  fitesso 
per  la  facciata  del  duoino  di  Milanoj. 
Seconda  edizione,  con  note.  Milano, 
tip.  Umberto  AUegretU,  1899.  4*  flg. 
2S  p.  oon  qtiattro  tavole. 

Beltrauly  Giovanni.  Uua  inedita  des- 
erislone  delta  cattedrale  dl  Trani,  oom- 
posta  nella  meta  dcl  secolo  XVIII, 
Ipubblicata  a  cura]  di  G.  B.  Napoli, 
tip.  Franoesoo  aianninl  e  flgU»  1899. 
8".    14  p. 

Benhani,  liev.  William,  liochesler  Ca- 
thedral.    Illust.   by   Hedley  PlttMt. 

Cr.  svo.  64  p.  I^bister.  1;. 

Henoit,  F.  Le  eouflil  des  stvlfis  dans 
la  cath^drale  de  Chartres  au  XVIII" 
siöele.  (Revue  d'histoire  moderne  et 
eontempondne,  i  I!,  No.  1.) 

B«r*-het,    F.    I.e   sale   d'arrni  del  Cun- 

siglio  doi  Dicd  nol  palazxo  ducalo  di 
Venexia.  (Atti  del  reale  istitnto  ve- 
neto  di  scienze,  lottere  ed  arti,  anno 
aocadcmioo  1899—1900.  Tomo  LIX, 
Serie  Vm,  «.  IJ,  diep.  S-B.) 

Bergmans,  Paul.  Chapelle  de  Saint- 
Jean.  XVIII«  si^'cle  a744-1745). 
Cloltre  St.  -Jacques,  nn.  H4.  (Inveo- 
taire  archöologiqae  de  Qand,  fasc  U, 
1809.) 

—  Lo  Mont  de  pi6t6.  XVII«  siecle 
(1621).  Rue  d'Abraham,  nos  13-15. 
(Inventalre  archöolo^que  de  Qand, 
fasc.  17,  1900.) 

Bergner,  Dr.  Ein  Thüringisohei}  Bauern- 
hauB.  (Die  Denkmalpflege,  1I>  1900, 

S.  21.) 

Bernardini,  Giulio,  relatoro.  Reluzione 
del  rüiuitatu  oaecutivo  della  facciata 
del  duomo  di  Pescia  al  31  ottobre 
1899.  Peeoia,  tlp.  B.  Nvcel,  1900.  9*. 
12  p. 
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Bernioh,  Ettoro.  L  arte  in  rnglia.  II 
carapanili»  di  S.  Chiara  a  Hari.  (Na- 
poli  nobili;*sima.  IX.  Mhm),  S.  ir^  ) 

Berljinx.  K.  I/arco  e  lu  puiu  tru>n- 
talc  (1  Alfonse»  o  Ferdiiiundo  d'Ara 

Sonn  a  Citstel  Maovo.  (Archivio  »torico 
eile  provhicto  napolAtaiie.  anno  XXV, 

fasT.  1,  S.  27.) 

Betbon«,  Baron.  Boavenin  archöolo 
Kkiv««  dA  la  Wes^Plandre:  Bglise  de 
Thourout.  iRcva«  de  l'art  cSr^tlen, 

1900.  S,  ai9.) 
Bilderatlas  zur  Einfübnang  in  die  Cre- 
schiclite  der  BaukunsL  Ala  Leitfaden 
mm  Oebraach  an  Bau-  o.  Geverbe- 

Sciiulen  zusanin)»>rir«'"tpllt.  5.  Autl. 
4:{  Taf.  m.  :«I9  Abbiliijfn.  Irap.  4". 
1  Bl.  Text.  Leipzig.  E.  A.  Seemann. 
M.  3.  - ;  Textbuch  dazu  ;  Bieber.  Adf.: 
Kinführang  in  die  «Jeeebiebt»  der 
Bauliiintt.  itr.  8'*.  IV,  80  B.  m.  34 
Abbildgn.   M.  -.00. 

Blicar»f  Oerolamo.    Note  storioo-ar- 

tistlcbe  siilla  cathedrale  di  Treviso. 
(Nuovo  Archivio  Venoto,  t.  XVU,  p.  II, 
1899,  S.  160  Q.  165.) 

Bischof,  Arrhit.  Max.  ArcMtck(</iiische 
Stilprobüii.  Kill  Leitfadf'H  mit  histor. 
Ueberbllck  d«  r  \vir[itii.'str  n  Baudenlc- 
mäler.  Mit  101  Abbüdgn.  auf  50  Taf. 
Lex.  8".  36  8.  Leipsig.  R.,W.  Hierae- 
mann.    .M.  5.^. 

Bluth.  Kirche  in  Hohenflnow  bei  Hberü- 
walde.  (Die  Denknialpfleg«^  I,  1899. 

S.  123.) 

Holte.  Magdeburger  BuigcrbauK.  (Die 
Donkraalpflege,  II,  19(H),  S.  25.) 

Bond,  Fraoeia.  EagUsb  CaUiedrals. 
lUnst  Sud  snd  revieed  ed.  180  lünatB. 
from  PhotogTiphB.    Cr.  8yo,  Sa4p. 

Newnes.  »{/. 

Bonnard,  Founfr.  L'Abbaye  do  la 
äainte-Trilütä  de  .Maul<k>n  (aujotird'hui 
ChAtUlon-aur-SATre;,  de  l'ordre  do 
Saint-Augusttn;  jiiir  doiii  V.  1!..  cIki- 
noine  rögulier  de  i  abbuyc  Nutr«- 
Dame  do  Beauchf-ne.  In-S'\  VII,  21«$  p. 
et  grav.  Llgngä  (Vieone),  ünp.  Blatö. 
190a 

Bftnneaa,  F.    Leg^i-''  Notre  [»imic  rlr. 

Pilid  k,  La  CUapollo  Saint- Laurent. 

(Le  Paye  Polterln,  190a  mara-jaln.) 
Borr.inl,  s'iro.     T.'oratnrio   ilella  Ma- 

douuit  dtliü  I'uiitu  iit'i  piiini  di  Ar- 

blgo  presso  IjOHone.   Locamo  1899. 
BomMUiB,  Richard.  Die  Alhambra  zu 

Oraoada.  (=  Die  Baukunat,  hn>g.  v. 

R.  BomDaon  n.  R.  ünal,  2.  Serie, 


3.  Heft.)  F'.  18  S.  m.  AbbUdgn.  n. 
6  Taf.  BerUn.  Vi.  Spemami.  H.  4.-. 
Bonrban,  P.  Saint  Maurice  d'.\gaune 
en  SuistJe  et  ses  fouille».  (Nuovo 
Hiiiirttino  di  arobeologia ericUana,  V, 

1899.  8.  177.) 

Boasige,  T.  L'Efrllse  et  le  rhftt^an  de 

I  Tresquos;  par  M.  l'abh^  T.  H.  In  P*', 
298  p.  et  1  grav.  Nitnei»,  imprimerie 
Du<Tos  oousint!.  1900. 

Branin,  Jweph.  Ki»«  Mnria  Srhnep- 
Kirche  zu  Borgroichenstcin  und  die 
Burg  Karl-xbeiL'  in  li.ilimcn.  (Mit- 
thoiluDgen  der  K.  K.  Centrul-Com- 
raiaalop.  N.  F.,  XXVI,  1900.  8.  19.) 

Bratke,  V.  Uebor  ^^ymbofik  im  Kirchen- 
bau. /.Moiiüt^.-i  hiia  I.  üütifisdionst 
u.  kirchliche  Kunst,  1900.  Augost.) 

Braun.  Die  Liebfraueokircbe  in 
T<nxerabnr(r.  (Stimmen  aus  Maria- 
'  1,  Ii,  LVIM,  1., 

Brenner,  0.  Das  deutficbe  Wobnbaua 
in  den  ältesten  Zelten.  (AllgmnelDe 
Zeitung,    MUneben    1^,  BeUam 

No.  201.) 

BrutallH,  J.  A.  L'cfflise  abbatiale  de 
Saint-Sever.  (Bnlletia  Arcbteloglane, 

1900.  1.) 

RiicJniald.  ]'vu\'.  1  »r.  (l"(T<liii,iti(i|.  u. 
Antiiiliuk.  IHeiniicliJ  kirchbwfer. 
Zur  (ieschichte  der  Frauenkirche  von 
ibror  Erbaonjig  im  Jabre  1349  bis  auf 
die  Gegenwart.  Pestschrift  mr  Jabi- 
fiitimsfeier.  8".  20  S.  (lörlitz,  H. 
r/s(  iijk>rhel  iaConmi.,  1899,  M.  —.30. 

Hiirkiirr,  SnpMint.  Richard.  Ornndriea 
de»  dent8Cb-evangeli.''chen  Kirr  hon 
baties.  Mit  46  Gimnd rissen  u.  An- 
.sicht<>n.  gr.  8".  VIII,  270  S.  Göt- 
tingen. Vandenbo«ck  &  Ruprecht 
M.  5.  . 

BanremeiHlor.  r>ir>  M,itthr,i?kircho  in 
Breslau.  i(  iiiUii.biait  dtr  Banver- 
waltung,  189!»,  .S.  [M.i.) 

Burgwart»  Der.  Zeitschrift  fdr  BargMi- 
ktinde  n.  das  ftanae  niittelalterl.  Be- 

fcstiunnLswesen.  Organ  der  Ver- 
ciiii^'nni;  zur  Krhaltung  deutscher 
Bui^M  ii,  i;<  il. :  <  ,  l\rollmann.  1.  .lalirg. 
.lull  IM»!»- Juni  1900.  12  Nni.  gr.4'*. 
(No.  1  4.  32  s.  ra.  AbWldgn.)  Berlin. 
Verlag  für'.s  Deutsche  Haus.  M.6.— ; 
einzelne  Nunituer  M.  —.50. 
BuHiri-Yici,  an  h.  A.  Le  torri  campa- 
narie  della  ba«ilica  vaticana  oel  seoolo 
XVll:  inemoria  8tori«a  oon  iiln«tra- 
zioni  dedicata  all»'  orntr.inzo  ccnte- 
UJU-ie  di  Uiau  Lon-nzo  liemini,  con 
appendice  dei  duo  nionumenti  onorari 
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commemoratiTi  w  ponleflcl  Olatto  II 

e  Paolo  V.  Roma,  stab.  ttp.  G.  Ci- 
velli,  1899.  Fo.  61  p.  oon  quattro 
tavoie.  [Inhalt:  1.  Notizin  istorlche 
delle  oampMie  e  dl  altri  »«trunumti 
armonlori  degli  satiobL  2.CaiDp«iüi. 
cnp<  rt-iipanarie  e  torri  fisse  ed 
anif>u.,ikii.  i.he  torri  campanarie  del 
Bernini  mio  viconri«'.  4.  1  duc  nuovi 
moDumontl  onorarl  comniemorativi, 
nel  prospotto  doUa  basiiica  vaticana, 
al  pontettce  foodtttore  diulio  Ii  e  all' 
anipliutor«  Paolo  V.  5.  Appendioe:  la 
i-ampiiriH  niairiirlurc  di  s.  Firtro  nnl!o 
luniinario  della  cupola,  o  gli  orologi 
d«l  prospetto.) 

Bosücher,  Lucien  de.  Le  chAtesn  de 
Laerue.  (.Ann.  da  Corole  arcbtol.  de 
la  vitle  (1<  I  aiicioD  paya  de  Temioiide, 
t.  VII,  ß.  278.) 

■■tter,  Boward  Crosby.  Scotlaod's 
rained  abboys.  WUh  III.  by  the 
author.  H",  XIX,  287  p.  New  York, 
Maciulllan  Co.,  1899.  12. 

Gallant,  EmieL  QeachiedkoiuUge  mui- 
teekeningen  Over  den  grooten  wJionw- 
burp  van  de  stad  Gtnit.  (land.  fiti- 
primerie  Ad.  De  Brabandoro,  16yi). 
In-ff,  20  p. 

Carottl,  (tiiilio.  ]  r(>stauri  agii  edillzl 
antichi  dflla  I.oiubardia.  (L' Arte,  III, 
1900,  S.  •.o>^,i 

Carenil  e  Beltoro*  Cennl  sopra  nn 
progetto  dt  completaineiito  dal»  de- 

coruzionf^  intoma  della  basilica  di  s. 
(iiuvanni  Hattista  in  Buüto  Arsizio. 
Milaiio.  Stab.  tip.  P.  B.  BelUiiI,  1900. 

8".  fS  p. 

Carrlere,  A.  Im  Halt  Sanctaaires  de 

rAniH^niv  i>a\  i  nn«\  d  apri^s  Agathange 
ot  Moi'äo  de  Khoren  (utudf  rritiqiie): 

K'  A.  C,  profesj^eur  ä  I  Ki-olf  d' ^ 
gaes  orientales  vivaalea.  (irand 
Tn-H",  29  p.  et  1  pianehe.  Anger», 

iinisr  Hrr  l  r  "  ir  is,  lib.  liOroiiX.  IHfM». 
CaKttti  d«  CHÄuli^,  (  .Charles.  Vllles  et  | 
Chftteanx  de  la  vioilie  Piance.  Dnch^ 
d'Auvengne,  d  apr^s  ioa  ntannacrits  du 
chatioine  Audlgler  et  dn  b^ult 
d  armes  Uevel,  avcc;  uno  Introduction 
et  une  etude  sur  la  promii^re  ^poqne 
de  l  art  fran^jais;  par  V.-Ch.  C.  df 
eODseilier  honoraire  ä  la  cour  du 
Pari».  In-»».  216  p.  et  grav.  Paris, 
impr.  Chamerot  et  Henouard;  üb. 
Picard  et  fils.  190<>.  |Tire  ii  HOO  ex- 
emplaire.s  numörot«'*'.] 

Casirr«  Q.  van.  Anoieo  palais  du  Qrand 
ConMü  &  Ualines  (nouval  hAtol  des 
poatea).  Malines,  L.  et  A.  Oodenne, 


1899.         S7  p.  et  9  pl.  hon  texte. 

fr.  1.50.  IKxtralt  du  Bulletin  du 
Cerclo  arch6olf)«icjue,  lltt^raire  et  ar- 
tistlqiif  Miniiios,  1899.  —  Tlr*  k 
cinquante  exeroplairett.] 

CathMrale,  La,  de  Lansanne  et  ms  te»' 

vaus:  de  rostauration.  ^.  LaUBaiine, 
Imprimerie  A.  iiorgeaud,  1899. 
CecehetelU'Ippoliti,  Kodolfo.  L'Aba/ia 
di  s.  Vittore  di  Chiiwi.  (Arte  eStorla, 
ISQiK  S.  138.) 
Oeei,  Giuseppe.  La  chiesa  e  11  con- 
vento  di  Santa  Oaterioa  a  Formelia 
(NapoU  nobitlsdma,  DC.  1900,  8.  49 
n.  Ö7.) 

—  Una  famigUa  di  arofaitetti  napoletani 
del  Rinasoimento.  I  MoniHumo:  Qio- 
vanni  Donadio  di  Mormaono.  (Napoli 

nobilissima.  IX,  1900.  8.  167.) 
Orrl,  J.cop.    II  castf'llü  di  Mont»'chlaro. 
Piaoeo^,  lUp.  Solan  di  ü.  ToDOuil, 
1899.  16».  13  p. 
Certosa,  La,  di  ravl.i.  [ronni  descrittivi]. 
idilaao,  tip.  Umborto  Allegretti,  1900. 
9ag.  2S  p. 
rharplot,  Th.    Rglipp  «^vang^liqne  de 
Saint  KaphaiU  (Var,;    par  Th.  Ch., 
pasteur.   hi-ie,  11  p.  avoc  1  grav. 
Saini-Kapbadl,  impr.  N^grin.  1900. 
Charvetf  E.  L.  G.  L'ardilteotBre  aa 
point  do  vii(<  artistiqne  et  pratiiine 
peudaut  les  XVI«,  XVU"  Pt  X  \  lü" 
Sieles  en  France.   (Röuriion  de«  so- 
ci^täs  des  beaax-art»  des  döparte- 
mento.  XXIII.  1899,  S.  286.) 
,  CisU"n•il■n^ie^  Kiri.'Ii<«,  Pie,  zu  Lilienfeld. 
(Der  Kirchenschmuck,  Seckan.  1900, 

B.  sa) 

Claejs,  Prosper.  Prison  rnmmnnale  dite 
.Mammelokkcr".  XVUK  siöcle  (1741). 
Maixlu'  au  Hfurrt?.  iiu.  12.  (Inven- 
taire  arcböologique  de  Gand,  fiaso.  16, 

i9oa) 

Claiisse,  Gustave.    L'Eglise  Notrf  Dame 
I     de  Lesear,  ancionne  cathedrale  des 
Etats  de  i'x-arn.     (RevtM  de  Taft 
chrötien.  1900,  8.  466.) 

—  Les  San  Gallo,  architectes,  peintres, 
sculpteurs,  mi'daiiirurs,  XV»  et  XVI» 
si^clec^.  Par  (j.  ('..  ari!lüt4>cto,  Membre 
de  l'Acadeniit'  dof  Boaux-Arf.'^  de 
Florence.  T.  1.  Giuliano  et  Antonio 
(L' Anden).  8",  LV,  404  p.  Paris,  Bcnaet 
Leroux,  ('■ditonr.  inOO.  lluhnlt:  Intro- 
dui'tion,  App<'ri,Mi  fr<''ii<'ral  sur  los  ori- 
gine^  de  la  lIonai-saiuB  en  Halle. 
Florence  et  les  premiers  Mödicis. 
Rome  et  Papes  ä  l'^poqae  do  la 
RmiaissaiioB.  fiottmiratlim  des  diir6* 
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roiits  San  flaliu  dfnu  il  seni  qui«!ition 
datis  Oft  ouvrage  '  1446 -155-J).  Frao- 
cesco  di  BartoloOiambcrti.  1405—1480. 
Qinliaao  de  FrancMoo  üiamberti,  dit 
Oialiano  da  San  Gallo  (1446-1618). 
Ijog  rtf  >sia3  de  Oialiano  da  San  Gallo. 
Antoniu  de  Francesco  Giamberti,  dit 
Antonio  da  San  Gallo  (l'AiieiaD), 
1455-1534.1 

Ckmnn,   Paul.    ÖchlCM«  Burfr        di-r  ' 
Wiippor,  seine  (jpschichte  und  ><  iiif  ; 
BedeutQDg.  Fol.  7BI.  UUswldorf,  L. 
Seiiwanii.  1900. 

ClotjUff.  T..  Kssüi  siir  I;i  diHvnafioii 
arcliitoitciiuquu.  1.  Lüt»  .sourvo.s  du 
döpor.  2.  Omenientj*  imit«*».  (Kovue 
de  l  art  chrt  tion.  1900,  S.  m 

—  Les<  lois  de  pi-uportious  daiis  t  archi- 
tectore  Kevne  do  Tan  ehrMian, 
1900,  8.  ä4u.j 

—  Notee  pratiques  pour  la  «oHatrnotioD 
d'nnc  ägiisc.  (Revue  de  l'art  ehrfitieii, 

l»Oi),  S.  47.1 

—  PiB-non  du  Köfet-toire  de  la  Byloke. 
XJV«iit(äcle.  Boulevard  des  Hospicee, 
no8  2—4.  (Inventalre  archöologique 
de  (iand,  faste.  14.  isiiM.i 

—  Pignons  de  la  grande  aalle  et  de 
l'andenne  chapeUe  de  la  Byloke. 

Xlll«siwle.  Höpital  civil,  rue  Kluy»- 
kons.  110.  'J.  (Inventaire  arch«V)logique 
d(>  (Jand,  faso.  14, 

—  KcKtaaration  de  l'teUse  coU^Rialc  de 
Cbimay.  (Bulletin  aw  romm.  roy. 
d  arf  PI  d  urclK'oL,  IM»».  8.  107.1 

Cobbe,  Henry,  huton  church  historical 
and  descriptlve.  By  tho  lufe  H.  C, 
rector  of  .Muuldon.  With  portr..  iU. 
and  plan.  t^.  XVil.  002  p.  London, 

Mii- iiiillan  &  Co.,  1900. 

ColombOy  Antonio.  11  palazao  dei  prin- 
«l|»l  dl  Conca  alla  ittrada  dl  j^wta 

Maria  di  rn?4tantinopoli.    (Xapoli  no- 
bilis-sima,  L\.  1900,  S.  129  u.  17'2.) 

Corl,  weil.  Milit.-BM.-Pfr.  Johann  Xc- 
pomuk.  Bau  und  Kiorichtanff  der 
detltMcben  Bürgen  im  Mittelalter,  f.  Anfl. 

.Auf VeranliL-s^'.  do.s  Vf'rwt\"tiui'jr-=rathes 
do8  .Mn^'eiiiti  !'iMii(  jsro-(_"ai'olnuiin  in 
l.inz  cinrrli'j-«-sc||iMi  u,  m.  e.  Anh.  iui> 
("ori'.>!  N'aohlass  vorm.  v.  .\lbin  Czerny. 
Xouc  bin.  |Titel-lAB.'«g.  gr.f?».  VIII. 
243  8.  m.  87  .Abbiidgn.  Darnu^tadt, 
8t*dt«bllder  -  Verlag  K.  P.  tieuter. 
.M.  3.  -. 

Oasenia,  Gluaeppo.  La  obie««  e  il  oon- 
vento  di  s.  Pletro  Martlre.  L  Le  re- 

^'ione  f'alraria.  \.a  fnnda'iono  o  la 
ehiesa  .Angioma,  il.  Kpoca  Aragonwe. 


III.  Kpocii  niiuli'rna.  IV.  chifsu 
niodcnia.  V.  l^f  iiltimu  vivi'ude.  Coa- 
ilu>ioii(\  (Napoli  nobili.««ima,  VIII, 
1890,  a.  171,  107;  IX,  19UU,  S.  22, 
58,  ea.  104.  115  IL  1S6.) 

Contaa.  L'architocture  religleiue  dans 
l  aDciaii  diooöM  de  SoiMOin  m  XI* 
et  an  XII«sltele.  (Bnllethi  roonanrantal, 

7«86rie.  IV,  l^'tm.  S.  lOT.i 

-  L'ar('hitertun>  reiigieu»c  dans  I'anciea 
diocdse  de  Soissons  au  XI«  et  au  XII» 
ai^uie,  daprto  M.  Kug^ne  Lcfövre- 
Oontalis:  par  le  doctour  lu  ö",  :U  p. 
CJaon,  inip.  et  Hb.  Delesques.  1899. 
IHxtrait  du  Bulletin  monumental.) 

Croitnier,  P.  J.  La  ehapulln  Suiat-8au- 
veur.  au  chftteau  de  U  Bourgonni^re 
(Maine  ct-Lotre).  (Notes  dart  et  d' 
arohöologie,  1899,  d4eembre;  1901^ 

f<''Vii('r.) 

CrostaroHH,  P.  La  basiliolie  cristiane. 
(Nnovo  Bullettino  di  archetrioglaeilatf- 

ana,  V,  1^99,  S.  217.) 

Cunj,  Ui(g.-Baumeii<ter  CioorK«.  Beiträge 
zuv  Kunde  der  Baudenkniälor  in  West- 
pretiwen.  (»Mitteilungen  de«  C^op- 
pernleos-Vereli»  f.  Wk^ensohaft  und 
Kun.st  zu  Thorn.  XII.  Heft.)  gr.  4", 
VII.  mit  14Abbildgn.  aufÖTaf. 

Thorn.  >  I.anilMH'ki.  M..5.— .  (Inhalt: 
1.  liüs  üomiuil^anurkloster  u.  die 
Kirche  8t.  Nikolai  in  Thorn.  2.  Üle 
St.  GeorgakapelieD  in  Daniig,  filblns 
n.  Thorn.  8.  Der  Chorgiebel  der  81 
Marienkirche  in  Thom.  4.  Da.''  Kol 
legiengebäude  d*>r  .li'.-<iiit(Mi  in  Thuru, 

5.  Das  Hathhiiu>  di  r  .Noustadt  u.  die 
Kirche  zur  HL  Dreifaltigkeit  in  Thom. 

6.  Inschriflea  auf  öffentl.  Gebäuden  o. 
Wohnhäu^ra  In  eialgen  Städten  Weat* 
preussens.  | 

Czerny,  Alois.  Die  St.  Antonius-Capelle 
bei  Rrakowetz.  (Mitteiioogeo  der  K, 
K.  Central-OoDunlMlon,  N.  F.,  XXVI, 

I90ix  s.  m.) 

—  d.  Ueber  die  baulichen  Scliäden  dea 
Strassburger  Münsters.    (Die  Deok- 

'nul[.Mo^rc,  I,  1899,  S.  LSO.) 

Datin,  Leopold.  Notre-Danie-suT-Vire. 
au  dioct  si'  tif  ( 'outanccs  et  Avrani  lH's 
(uotice);  par  leR.  P.  L.  D.,  missionnaire 
dioc^üain  ä  Xotre-Dame-sur-Vire.  In» 
18,  VI,  96  p.  La  Chapclle-Montligeon, 
irap.  de  Notre-Danio-de-Montllgeon. 
1900.  M  cent. 

Dekie,  Prof.  Dr.  U.  und  Dir.  C.  t,  Beaold. 
Die  kbrOhllehe  Banknnst  des  Abend- 

laiidrs.  Historisch  und  systematisch 
dargestollt.    IL  Bd.  2.  Hälfte.  1.  Lfg. 
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gr.  8^».  (S.  249-45Ü  m  Aiit  Idgn.) 
Nebst  Atlas.  8.  (8chJu8s•)L^K^  I  '1-  fS7 
TAf.  m.  Vill.  8.  Text).  In  Mappe. 
Stattput,  A.  Bergsträsaer.  H.  ;  v. 
M.  54.  -.  Mnhalt:  IV.  Kap.:  Deutsch- 
land u.  die  Xaclibarländpr.  1.  Die 
ersten  hundert  Jahn».  2.  Die  Ootik 
dcif  spütoii  Mitteiaitei>.  3.  Der  nord- 
deutsche Backsteinbau.  4.  Holland. 
V.  Kap.:  Skandinavien,  von  Prof. 
E.  Wrangel  In  Land.  VI,  Kap.:  Süd- 
frankroich  u.  die  Lovaiitr.  1,  Siid-  i 
frauki'eich.  2.  Die  Leväute.  VII.  Kap. ; 
Spanien  u.  Portugal.  1.  Einleitung. 
2.  Der  Uebergaogsstit  n.  die  FriUi- 
gotik.  4.  Hod^ttk  iioitUhutzQeiwlker 
l;i''firi;rL'.l 

lleluluger,  Johann.  Das  8t.  Christoph- 
Hospiz  am  AHberg.  uMittfaeilungen 
der  K.  K.  Central-CommiHion,  N.  F., 
XXVI,  1900,  8.  1.) 

—  l'ic  Ffarrkiivlie  zu  Maria  Himmel- 
fahrt in  Fliess.  (Mittheilungeo  der  K. 
K.  Central -Uommtosk».  N.  F.,  XXVI, 
J900.  8.  86.) 

—  Die  RestauriruQfir  des  iroldenen  Daches 
in  Innsbruck.  (Mittheilungon  d.  K. 
K.  Centtal-Commission,  N.  F..  XXVJ. 
1900.  B.  124.) 

Demaisou,  L.  Los  riuncts  di'H  (''glises 
Notre-Dame  de  Chalons  et  Saint-Komi 
de  Koims;  par  L.  D.,  torrt  spondant 
du  mtnisttoe  de  l'ioetractton  publique 
hRein».  28  p.  Parts,  Impcbnecto 
nationale.  181)!).  {Extrait  du  BaUetin 
archöologique  (1899).] 

Denkmäler  der  Baukunst.  Zusammen- 
ge«tellt,  gezeichnet  und  bng.  vom 
Zeichen-Ausschüsse  der  ßtndierenden 
(frühfi-  Autographiecn  -  Cnniniission) 
der  kbiiigl.  lechn.  Hochi^chule  zu  Berlin 
( Abth.  f.  Architektur).  28.  Uk-  :  Deutsche 
Benaisaanoe.  (12  pliotoiitl).  Taf.)  gr. 
Fol.  Berlin.  W.  Emst  ftBohntai  Komm. 
M.  8.-  . 

Dernjac,  Joäuf.  Das  Harrach'scbe  Ma- 
joratähaus.  (Kunst  und  Kunsthand- 
"f-  k.  III.  Jahrg.  1900.  S.  40D.) 

Dilit'llu»,  Obercon.'^ist.-li.  tstadtsuptirint. 
l'ast.  prtui.  l).  1  )r.  Franz.  Die  Kreuz- 
klrche  in  Dresden.  Festsclirift  aus 
Anlaffi  der  Wiederelnweihg.  d.  Kirche 
am  9.  IX.  1900.  gr.8".  48  8.  m.  Ab- 
bildgn.  Dresden,  J.  Naumann.  M.  —.80. 

Düke,  Lady.  Fronch  Architects  and 
Scnlptors  of  (he  18lh  Century.  FoL, 
2S6  p.  Q.  Bell  28/.  [Inhalt:  L 
Fmnch  Architects:  1.  Thi'  .\cf«1cmy 
üt  Hie  King  »  Architects.  2.  The  Mo- 
dem Houee  and  tbe  Qreat  »Piaees". 


3.  Jaoques  Ange  Gabriel  and  his  Snc- 
ceesors.  4.  The  Psoudo-Classic  Revi- 
val.  IL  Preueh  Scnlpton  of  the  Eigh- 
teenfii  Century:  6.-  The  Behool  of 

Coyzevox:  tlie  three  Cousto«,  C  Kdnio 
Bouchardon.  7.  Joan-Baptiste  PjkmIIü. 
s.  The  Sctioul  tif  Leraoyno:  J.-B.  Le- 
moyne  and  ßtienne  Falconnet.  9.  The 
Pupils  of  J.  B.  Lemoyne:  J.-J.  Caf- 
fleri  and  A.  Pajon.  10.  The  Puplls 
of  Pigallo:  J.-A.  Houdon,  Claude 
I  Michel  dit  Clodlon.  11.  The  Medali.sts 
and  J.  le  Quay.  Appendix:  List  of 
Works  Bxhibtted  at  the  Salon.] 

Uimock,  Kev.  Arthur.  The  Cathedral 
Church  of  Salut  Paul.  An  Account  of 
the  Old  and  New  Buildings.  Witb  a 
Short  HiBtoricBl  Sketch.  With  89 
niusts.  (BelTs  Cathedral  Berfes.)  Cr. 
8vo,  IX,  148  p.  G.  Bell.  1/6. 

Voeriog*  Die  Ausgrabungen  in  der 
Liebfraoenkirche  in  Halberstadt.  (Die 
Denkmalpflege,  I,  1899,  8.  121.) 

Do iigh t ,  Dan io I e .  Man uale  dol  1'  arcliltetto. 
compilato  sulla  traccia  del  Kaukunde 

des  Ari'hitekt<'n  da  (li^tinti  iiiffognori 
0  arctiituttl,  sotto  ta  diimiutaMlell  ing. 
architetto  D.D.  Disp. 31— 34.  Torino, 
Uniouc  tipograflco-oditrice.  1899-1900. 
8"  flg.  p.  1-120,  509-r)48,  oontBTola. 
L.  1  la  dispensa. 

Dorfldrche  und  Bauemham  in  Kttoigr. 
Saefaeen.  Qnrllit,  Rofr.  Prof.  Dr.  C.: 

Die  Dorfkircho.  —  Gruner,  Ober- 
baukomm. Ü.:  Haus  und  Hof.  — 
Schmidt,  Landbaumstr.  F.  L.  K.: 
Die  b&uerllohe  Wohnung.  —  Kun- 
wetly,  Dr.  A.:  Die  bftnorliohe  Klehi- 
kiinst.  [.\u8:  .Särhs.  Volkskiindo*, 
hrsg.  V.  Dr.  Kob.  Wuttkc  2.  Aufl.] 
gr.  80.  IV.  l.'^)f>  S.  ni.  135  Abbildgn. 
Dresden,  E.  Schuiileld.    M.  L'.50. 

Ehe,  Archit.  (iustav.  Architektunisehe 
Raumlehn'.  HntwickeUiii;:  der  Typen 
des  InnenhaiK'.^^  1.  Hd.  Von  den 
ältesten  Zoiton  hi>^  zum  Abachlus.s  der 
goth.  Periode.  Lex.  IX.  237  8. 
ra.  134  Abbildgn.  Dresden,  O.  KUht- 
roann.   M.  15.—. 

fibhardt,  Archit.  Bodo.  DeutacheBurgui. 
2.  Lfg.  FoL  (8.  49-96  m.  Abbildgn. 
u.  4  [1  färb.]  Taf.)  Berlin,  B.  Waamnth. 

M.  12.50. 

ElTmann,  Wilhelm.  Die  karolingisch- 
ottoniaohen  Bauten  m  Werden.  I. 
Btephamldrehe,  SalyatorBklrohe,  Pe- 
terskirche, Mit  288  Textflg.  er.  8". 
IX,  447  S.  ätrassburg.  J.  H.  E.  Heitz. 
M.  18.-. 
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Efg«r,  C.  Das  Engadiaor  Uaus.  (Jahrb. 
4m  Seliw«!«.  Alpenklnbs,  Bd.  86.  Mag. 

190O.> 

Bhrenberg,  Hermann.  Castel  del  Monte. 
(Knnstehronik,  N.  F.,  XI,  1900,  Bp.  1 

—  1)10  W  ii^dpHierstellung»- Arbeiten  an 
der  Marinitnirg.  (Kundtohronlkf  N.F., 
XI,  l'.t^-Ht,  2()ö.) 

Elirliurdt,  I^.  Da»  Hathhaus  in  Emden. 
(Die  Di'uknialpflego,  II,  1900,  S.  7:5.; 

—  Die  KraeueruiiK  dor  Viemntpjpfeiler 
de»  Domes  in  Bremen.  (Zeitsebrift  f. 
Bauwesen,  L,  IIHX»,  S.  2ö5.i 

—  Die  \Vi«>dorher»teUung  de»  Schütting» 
in  Bremen.  (Die  DenkmalpfleiKe.  II, 
l9tX),  S.  9.) 

Eichholx-Wiesbaden.  P.  Ein  vergeMe- 
lies  Idniknuil  dcat.-rhor  Tv enaissanoe. 
(Deutsichc  Bauzfitung,  lüLK),  S.  149.) 

—  Vom  PalasH»  mimicipaie  zu  Bres<ia.  , 
(Zeitäclirift  f.  bild.  Kunst,  N.  F.,  XI,  | 
1900,  8.  ->:i5.i  j 

Einigt'S  au»  dem  Leben  Filippo  liru- 
neilcschi's.  (BeUetristiadi-Litenriscbe 
RRilage  d«r  llanitraiTfrer  Nftehriehten, 
\mi,  No.  45.  t 

Klejy  C.  King.  The  Cathedrul  Lliurch 
of  Carlislf.  A  Defcription  of  itj»  l-'abric 
and  a  Brief  History  of  tbe  Epiacopol 
See.  With  *2f>  lllusts.  (Cathedral 
Serio^j.i   Cr.  Hvo,  9H  p.  Ü.  IM).  I  ii. 

Bttdly  Friedriob.  Die  Baudenkmäler  des 
ebemalifron  CiBterd«n8er*Praunnl(loist. 
St  l'triihard's  bei  Horn  (Nioder- 
(i(  -K  l  roich \  (Mittheilunguti  der  K.  Iv. 
( •-iiiial  -  ri.niraiäsion,  N.  F.,  XXVi, 
JüOO,  S.  89.) 

EnkbiCyFranoi«  J.P«tiieringliay  Church. 
(Tbe  Arehitectaral  Beview,  Vol.  VII, 
10(10,  S.  (iO.) 

Flabricxyl.,  C.  v.  Cappella  dellft  Scnola 
del  Sacramento.  i  llepertoi  Intn  f.  Kunst- 
wi88en«.haft,  XXUi,  lUOO,  S.  25y.; 

—  Der  alte  Don  von  Brasola.  die  aog. 

Rotonda.  I'rpcftorium  f.  KunatwiBBon- 
srhaJt,  XXllI,  1!H,K),  S.  H;f.t 
Fäll,  Dr.  Ad.  Die  Kathednile  In  St. 
Uallem»  2.  Teil,  und  die  StiftsbibUotbek. 
Meisterwerke  des  Rokokostiis  (176«  bis 
17(jH).  Text  und  Oberleitung  von  Dr. 
A.  F.,  Stiftsbihliofhekar,  St.  Gallen. 
HerHüsL-^cuniicii  Noll  Moritz  Kreut/- 
maan.  gr.  Fol.  (Hcht»ir.-T»f.  1—12.) 
ZU  rieb,  .M.  Krentsraann.   In  Mappe, 

prfi  !-:;-lt    M.  Ml» 

l-aur  de  l'ibrac,  Ftaoul  du.  Notice  »ur 
le  Qbflteau  d«  Plbrac  (1540-1900); 


l»ar  Ix.  Du  F.,  comte  de  Pibrac.  In- 
s  ,  !»!>  [1.  (  t  L'iav.  et  plan».  ']"oul(>u>»', 
inip.  Douladüure  Privat;  Ub.  Privat- 
1900. 

Feldkamm,  Jacob.  Go:^chiibte  und  Ur- 
kondeaboch  der  8t.  Laurentii-Pfarr- 
kirche  in  Erfurt,  von  J.  F..  Pfarrer. 
8".  IV,  218  S.  Paderborn,  BonifaoiDs- 

Dr..  l.m 

Fwnate,  Don.  L'arte  in  Puglia.  II 
campanile  della  cattedrale  di  N'ardö. 
(Xapoll  nobilisairaa,  IX,  1900,  S.  «i.) 

FlereM-CtoTftert,  H.   LIiAtel  de  ville 

de  Paris.  [r,mp  d'fieil  retrospectlf. 
La  recon^ti-ui  tion  L  architecture  ex- 
tMeure;  Los  (lispusitions  intericiin  ?. 
lea  ooars,  la  saUo  Baint-Jeati.  la  i^alle 
desprävAte.  Lea  grand»  esoaliers.  Ijo» 
peintoree.  Lee  aalona  d'enftrto.i  (La 
RoN-ue  de  l'art  aneiea  «A  inodenM^ 
VI,  1899.  B.  281  Q.  475.) 

FInetti,  sac.  Basilio.  L'antioo  mooa- 
stero  delle  benedettino  a  B.  Micheie 

in  Canipainia:  niomono.  Mantova,  tip. 
Coramerciale  ßarbieri  Carlo,  1900.  lü« 
186  p. 

Fiordclifii,  Mt  i  o  T<a  Trinith  dollo 
Monache.  il.  l-a  ehiesa.  (Napoli  no- 
bili.ssima,  VIll,  1W)Ö,  8.  IHl.} 

Fish,  Arthur.  Triompbai  Arche».  (Tbe 
Magazine  of  art,  1900.  8.  446.> 

Fitzgerald,  Percy.  Tin«  lifo  mu\  wnrk 
of  fiebert  Adam.  (The  Architectural 
Review.  Vol.  V«,  1900,  8. 147  u.  278.) 

Fleury,  fl.ibricl.  Ino  contession  oa 
cryple  (i'Aiiü  uiie  eglise.  ln-8^  13  pages 
avec  fig.  Manier»,  imp.  et  lib.  Floury 
et  DangiD.  imn.  l^xtrait  de  la  Re- 
vue hlatorique  et  areböologtqne  dv 
Maine  it.  4«)).| 

Fl^rater«  K.  Der  Bau  der  Univeihitat 
Breslau  und  die  Bilder  der  Aula  Leo- 

BHdin».  (Zeitschrift  des  Vereins  ftlr 
eeehiehte  u.  Alterthom  Sehlesienfl» 

Bd.  34.1 

Forthnny,  Pascal,  Lee  origbies  de 
lapc-liitecture  roraane  dana  la  Provenoe 
et  de  Languodoi'.  fl/fi.uvre  i.'tat, 
lÖ»y.  16  septembre,  1  oetobre.) 

Portmato.  Oinatino.  B.  Maria  di  l'emo. 
Tratii,  V.  Vecohi  tip  edit,  1899.  8». 
94  p.  INotizie  storiche  della  valle  di 
Vitalba,  lll.l 

Francesebly  CaroiUo  de.  I  ca»telU  deUa 
Val  d'Arsa  fcontinnazione).  (Attl  e 
memoriedr  I!  1  -ofietii  istrianadiarcheo- 
lügia  0  »toria  patria.   VoL  XV,  fasc. 

1-2.  im) 
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t,  <inlei^.  Ije  doyen  de  Huy,  Isidore 
de  BonlUe,  et  ies  nodifloattom  an 

style  de  I  tiglise  i-oll«'g:ifiIf.  Ann.  du 
Cercle  dos  sciences  et  beaux-arts,  lb9ti, 
8.  86.) 

Friedrich,  Bür^^'ux  h. -Dir.  Josef.  Reicli- 
Stadt,  du!y  kais«.'il.  Sehlosö.  —  Mühl- 
stoin.  dii*  b«'(leutondst<>  Ruine  anf  dem 
üebiete  der  1^.  üerrsebatt  Keicbstadt. 
Ihre  ßeeobrelb;.  n.  Uemhichte  nach 
d.  Forsrhjrii.  ht'rvornuf.  Fnch'^T'l ohrter 
u.  nach  eiu<Mif»n  Aiifzeir>in.rii.  2.  Aüü.) 
pr.  s".  73  S.  m.  AblimiLri:  Zwickau 
i  B.    Ttnx'hw.  O.  Ili.|iek<-i.    M.  1.25. 

PrieMene^^rcr,  St  »dtufr.  ■].  M.  Die  8t. 
I'lrichs-Kircho  iti  \ut;.-tiiirtr  7  um 
400jähr.  Kirchcnbau  Jubilaum  hrsg. 
.Mit  «  Ahbildjjn.  im  Text  u.  9  Kunst- 
lieilagen.  8*'.  \  iil,  S.  Aagsbuig, 
Litarar.  In.«titHt  v.  Dr.  M.  Rattler  in 
Komm.   -M.  1-  . 

Fyotf  Eog^De.  Le  Cbftteau  et  les  seig- 
nenrs  de  Brandon.  lfi-9',  108  p.  et 

irrav.  Autnn,  imprim.  et  Ubr.  Dejusislen, 
im).  IKxtrait  dt«  Memoire.^  do  la 
Socif't<^  «^dnonn«'  {iiouvi'lle  serioi.j 

Gtf  Dr.  Der  Palazzo  üucaie  in  Venedig. 
rDie  D^nktnalpflfirp.  II,  1M)0,  8.  16.) 

©iU'diTtz,  ölj.-i-iiihliMtl)  i'nti.  De.  Karl 
Tlifodcr.  LubecJv.s  kajsoiUior.  är.  .Maj. 
ddu  deut-iclien  Kaker  Wilhelm  II.  zur 
Wiedereröffng  de^  altlUbedt.  Kaiaer- 
tiiorra  am  16.  VI.  1900  ehrfarehtsvoll 
«jewidmet.  Mit  l''ederzelchng:n.  des 
Verf.  Lex.  x".  7  .S.  Lübeck.  Gebr. 
Borchers.   M.  -  Mk 

Ganthler,  .lulo.>^.  I/architwrture  clvile 
pn  Kranclic  -  f'omtf  au  .Wl«  sl^icle. 
Ki'union  d«-  ■-'■■\'-u-.~  des  boaux  arts 
des  departeraents,  X.KIII,         ö.  Q16.) 

.dauaniga,  .sac.  CHov.  U  santnario  deila 
Madonna  dflla  r^ntiiiui  in  Suniiazzaro 
De'  Bur{!:ondi .  muri«  L-i  ada.  Mcrtara- 
VifTovano.  .stab.  tip.  Aiiu^>  lu  *  ,,f  i,.|if.j52i^ 
lÖW.      m  p.  COD  ti-ü  tavole.  L.  1.—. 

Getuen  die  WfederheretelliinitsBrbelten 
am  ffcidelbeivor  Schlosse.  (Di«  Dwk- 
malplk'Kt',  II,  1!>Ü().  S.  5.) 

filelftti,  arch.  ('.  Noziooi  praticho  od 
artistiche  di  architcttma:  Iczioni  per 
II  corso  di  architettui  ;»  nella  r.  .scuola 
dapplii  azione  per  gli  iiigogneri  in 
Torino  net  1S!)7-9S.  Käst-.  9  (ultimo). 
Toriuo.  tip  lit.  Camilla  e  Bertolero 
di  Natale  Bertolero  edit.,  1899.  ti^flg. 
p.  VIU.  257— S21. 

6elcicb,  (t.  Vom  Rectorenpala-^f  in 
ßagusa.  (Wiener  Bauindustrie  -  Ztg., 
1900,  50.  » 


GeofffCif  6.  De  rinfluence  de  l'ötuide 
de  t*aroh<^ologic  au  point  de  vne  de 

rarchitocturc ;  yinr  (j.  (}.,  arthitccto. 
In  8",  39  p.  lAon,  impr.  Waltener  et 
C".   18&9.  [Bxtnit  de  la  Bevoe  dn 

Lyonnais.) 

diiüTauuoni,  ing.  Gu»tavo.  La  imru 
del  palazzetto  Simonotti  in  Rnma. 
Borna,  off.  poligraüca  Komana,  iiKKk 
4P.  1  p.  (Bstr.  dal  perlodleo  L'Art«^ 

anno  I.  fasc.  6  —  9.) 

(Moaeppe  Maria,  p.  da  Monte  Botondo^ 
f  nntaan  della  Yergine  in  SaWu: 

conni  .*t(>riri  IJicti.  stab.  tip.  TrineÜ, 
löyy.    W.    119  p.   Cent.  50. 

filBiler,  Rfdiard.  A  Manna]  of  Hietorio 

Ornriniont,  Treatins  upon  the  Evo- 
lutmii,  Tradition  and  Development  of 
An  liirrcture  and  other  applied  Arts. 
l'reparcMl  for  the  nee  of  Studeots  and 
CrattsmcQ.  WItb  470  lUitstrattonB  by 
the  Author.  Imp.  8v4>,  186  p.  B.  T. 
Bat:iford.  .">/. 

6.  Ii.  P.  La  Paeefata  della  baallipA  dl 

s.  Lorenzo  'in  Fin3nzn'.  Fironzo.  stah. 
tip.  lit.  p«i  Minorenn!  corrigeudi  di 
G.  Ilamella  e  C,  1899.  8*>,  27  p, 
Cent.  5U. 

(lOttlol),  Arcfiif.  Fritz.  Forroen'i'hre 
der  ii(;rdd''iit.'-('lii'ii  H.irkstcinjr'ttliik. 
I^in  Hundbuch  zum  Gebrauch  i.  die 
Fraxis  und  zum  Selbststudium.  Mit 
25  TextabbitdgQ.  u.  65  Tuf.  gr.  Fol. 
24  S.  fceipzig,  Baumgartner.  In  Mappe 
M.  3Ö.-. 

Gradi,  L.  Nap.  .\  schiarimento  d  un 
progetto  di  decoraziono  e  restauro 
della  basilita  di  s.  Giovanni  P.atti^ta 
in  Busto  Arsiasio.  Milaao,  stab.  tip. 
F.  B.  Belllni,  1900.  8P. 

Gnido  und  sein  ehemaliger  PatrlarchaF 
Dtjui.  i:Dor  Kirchen-Schnuick.  Seckau, 
1899,  8.  123  u.  L35.I 

drafff  Angust.  Der  Dom  an  Wetzlar. 
Ein  Aufruf  snr  Erlmltnng  und  Vol- 
lendung dieses  Bandonkraals.  8*^',  20  S. 
mit  4  An.<;ichtäbildoni  und  1  Grund- 
ri.sszoichnung.  Wetdar,  K.  Wald- 
schmidt 119001. 

Grasso,  Gabriele.  Ii  castello  di  Ariane: 
confcronz.i  tomita  la  ^LTa  del  27  set- 
tembre  isitu  in'll'aula  coii^iliarc  del 
palazzo  municipal<>  di  Aiiano.  Atiano, 
Stab.  tip.  Appulo-Irpino,  1900.  16"  11g. 
60  p.  oon  fre  tavole.  L.  1.—. 

(Jrlgss,  I'.  L.  B.  Churcht's  bv  tho  Sea. 
(Tho  Arcbiteotuial  Review,  Vol.  VIII, 
1900^  8.  69.) 
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Oliyiuniy  Carlo.  Cristoforo  Bezzi,  archi- 
t.'tto  forlivese.  ll..~ir);W.i  (Ras- 
pegna  Bibliograflca  dell'  arte  italiaua, 
lU,  1900.  &  12.) 

Grisar,  H.,  S.  J.  II  Paiulioon  in  l^om;i, 
e  !a  i^uH  dedicazione  latta  ai  Boni- 
fa« io  1\  1608— 615 1.  (CiviltA  cattolica, 
sor.  XVII.  vol.  X,  l'.m.  S,  210. 

Gr«e«phpl.  .ItiHu'--.  Baumeister  dor  deut- 
sfiiHi)  i-riihrtMiaissancB.  (Contralblatt 

dor  Üaiiv.TwaUuitir,  l!M)(i.  H.  in.) 

dlrueber}  Johann.  Buriobt  über  die  in 
der  Ktrcbe  zu  Marla-Wditb  dnrch- 
gefbhrten  Rcstaurirung^arbeiten.  (Mit- 
theilnnfr.dor  K.  K.  Central -Commi^^ion, 
N.  F..  XXVI,  1900,  8.  IM.) 

—  PauL  Der  Doiüoa  am  Petersbeige 
bei  PlieBaob.  (HitUMitmigeii  derK.K. 
Central -Conua.,  N,  pTxXVI,  1900b 
8.  21.) 

 Erte  Kirche  8t.  Wolfgang  b.  Grade? 

im  Motnizthalc  in  Kärnten,  (.^[ittheil. 
der  K.  K.  Central-Commisaion,  N.  F., 
XXVI,  IJlOO,  S.  UA  ) 

—  —  Die  Kirchen  zu  Loibsdorf  und 
Giersdorf  in  Kärnten.  (MittbeUungen 
der  K.  K.  ('•  ntr.U-l.'omniiBSiOD,  N.  F., 
XXVI,  mto.  8.  154.) 

 BRiBzeichon  au«;  Kärnten.  (HH- 

theilungen  der  K.  K.  Central -Cora- 
miäwiiou,  N.  F.,  XXVI,  IWK),  S.  18.) 

Oairel,  Bosen.    Geaebledenls  van  de 

b'iiiw.stijlrn  in  de  hoofdtij(ipf>rkrn  dor 
ureliitL'i.-tür.  ."{e,  door  dfn  -diiijver 
(fehuel  herz,  «-n  bijgew.  «Iruk.  \  i>rv(>l;.'d 
met  een  hoofdstuk  over  de  geschiu- 
denis  der  bouwl(unst  gedurende  de 
laatate  20  Jaren  door  J.  H.  \V.  Loli- 
man.  Met  bijna  1000  in  den  tokst 
gednikte  flguren.  Afl.  1.  imp.  H"  {8. 
1—80,  conipl.  in  ongev.  10  Afl.)  Am- 
liem,  P.  Oouda  Quint.  1898.  &  f.  IJ50. 

(•urlitt,  C.  Paul  Buchner,  ein  Dresdener 
Baumeister  dor  RenaL^isanre.  ; Dres- 
dener GcschichtHblütter,  hivg.  vom 
Verein  f.  Uodcbicbte  Dreiiüeiia,  V.  Jabr- 
gmg,  No.  8.) 

f.'wflt,  Joseph.  \n  I'rnyclopiedia  of 
ArchitectuiT.  Hj.-luriial,  Thooretical 
and  Practica!.  Illust.  with  about  1,700 
Kngravings  on  Wood.  Keviscd.  Por- 
tion.s  Kewrltten,  and  with  Addition» 
(in  1888;  by  Wyalt  Papworth.  New 
IrapresHion.  Svo,  l,AhH  p.  Longraan.s. 
■2\  . 

Ilaack,  Fr.  Das  Nürnberger  Thor  in 
Erlangen.  (Die  Denlanalpflege,  II, 
1900,  S.  05.) 


Hd.  Unsere  Dorfkirchen.  (Die  Denk- 
malpAage.  II,  1900.  8.  41.) 

HIinK^r,  L.  l>if>  Hanptkir'  h'^  S'.  Jakob 
in  Rotlienburg  a.  d.  Tauber.  (Zeit- 
aebrlft  f.  Baaveaen,  L,  1900,  8.  431.) 

Haeghea,  Victor  van  der.  Ancienne 
^glise  des  PP.  ('apncin>^  (aujonrd'hui 
teniplf  pn.tc-taiiii.  \ \' 11  ••  .stiele (16:^2). 
Rue  digue  de  Brabaut,  no.  09.  (in- 
ventaire  archfotofiqite  de  Gand.  faao. 
11.  ls<>^)^ 

—  Eglist'  du  Beguinage  de  Notre-Dame 
(Aspect  exti'^rieur).  XVIII*  sR-cle 
(1720).  Kue  loDgue  des  Violettes, 
no.  65.  (Inventaire  arehMofiqne  da 

üand,  fasr.  18,  is<.»<>.) 

—  La  bra.««.>*unf  .de  üoublome*.  XVIII« 
sif'cle  ( 1747).  Ruo  St.-üeorges,  no.  ÖO. 
(loventiüre  aichtelogiqne  de  Qand, 
hm,  12,  1899.) 

—  Maison  Loui>i  XV.  Will*  siecle 
(1751).  Kue  Uaut-l'ort,  no.  tiö.  (In- 
vontair«  areliMeglqae  de  Gand,  faao. 

lt>.  1899.) 

Haenel,  Krich.  Das  (ieorg»nthor  am 
KönigUchen  Schlosse  in  Dresden. 
<Die  Denknialpn.  irn,  i.  P.  t17.) 

-  Spätgotik  uiiil  l'ciiai.-.^aiuf.  Bin 
Beitrag  zur  Oc^rliirbti'  di  r  (lcut.-n  li(>n 
Arcbltektur  vornobnilicb  im  15.  Jahr- 
hundert Inangnml-Dij«.  Leipzig.  8*. 
76  R. 

Uanersy  W.  Das  Hamburger  Katbana. 
(Brinnemng  an  Hamburg.  Den  Tbefl- 

nehni' 1  II  der  Versammlung  des  Han- 
sÜM'iieu  itescliichti<ven'ins  übon'eicht 
vom  OrtiHiusscbu.-.-.,  riliiLrsten  1899.) 

Bardel.  L'Kgliae  du  Notrc-Datno  de 
Bourgmoyen  de  Blois:  par  I'abbc  H. 
Petit  in-H*'.  63  |)ages  et  grav.  Bloia, 
irapr.  Migault  &  C*.  1899. 

Buttmgf  Reg.*Banm8tr.   Dos.  Hnga 

Motive  der  mittelalterlichen  Baukunst 
in  Deut.'^cbland  in  photographischen 
Orig -Aufnahmen.  6.  ( Schlüte -»j fg. 
gr.  Fol.  (25  Liohtdr.-Taf.  m.  2  S. 
Text.)  Berlin,  B.  Waamuth.  In 
Mappe  M.  -2^.  —  . 

Hancouri,  1..mii>  iV.  L'Hotd  di'  villn 
de  Paris  ä  u.\\i'i>  h->  sinlcs;  par  I.. 
d'iL,  souschef  do  buroau  du  ministere 
de  la  martne  en  retraite.  ^1-4°.  806  p. 
avee  grav.  Laval,  imprim.  Bamtead 
et  C*.  Pari.«,  llbr.  Giard  et  Briire. 
1000     fr.  -j.'-.  . 

Uanpt,  Albr.  Die  ätadtkirche  In  Bücke* 
barg.  (Blätter  fttr  Architeictttr  und 
Kun«thand>a-erlc,  1900,  Nr.  a) 
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Haus  Gasäer  in  Langeni;  Bauernhaus 
und  Speicher  zum  .Kürston"  beiSumis- 
vaUL  (Bauwerke  der  3obweix,  liiw. 
vom  Sobweli.  bsentew*  voA  Andd- 
tektonverrin.  Heft  3,  ZUlich,  Albert 
ßaustein,  im).) 

HelMf  A.  D^pendanees  de  raneieiiiie 

jihlinyc  de  Salnt-Bavon.  XII«  si^cle. 
i'iacß  St.-Macaire.  clnveiitairc  archäo- 
loilqae  de  Qend.  flHc  12,  1899.) 

Heinze.  Das  Benediktiiicrklostwr  Arond- 
see.  <Oie  Deukmalptlcgv,  II,  liKX), 
8.  5L) 

Helbigy  Jules.   I.e  Bö^iiiuitK«  ilr  R.iintp 
Elisabeth  a  Mont  Balnt-Amand.  (Ke- 
vue  de  l'art  ebrMen,  1900.  a  Itf.) 

HerhiiK«'".  F  M  Di''  Kloster -Uuinen 
zu  Himmorod  in  df-r  Eifel.  gr.  6". 
VII.  t«)  S.  m.  2  Ahbililgii.  Trier,  P. 
I  intz  in  Komm.    M.  —.80. 

Hen/.c,  Lionel,  l'roquis  d'ari'hiteftur« 
au  pays  de  Ldon.  i  Notes  dart  et 
d'arcböologie,  1889»  September  —  No- 
vember.) 

Hejrek»  Bd.  Vom  Heidelberger  Schlosse. 
(All|?enieine  Zeitang,  MUncben  1900, 

BeUage  Nr.  11.) 

Hcjne»  R.  Da«  Ratbbans  zu  Qera. 
(Blatter  f.  Architektur  0.  Kvnstband- 

vevk,  mO,  No.  1-2.) 

HlMelmad,  A.  Biniges  über  die  Be- 
deutung von  (irössenvorstellunpen  in 
der  Architektur.  (Pan,  V.  Jahrg., 
3.  Heft.) 

II.  L.  Abbruch  der  Ht.  Johanni.**kircbc 
in  Stettin.  iDie  DenkmalpHeire.  II, 
l'.KM),  S.  ^!^.) 

HShler»  Der  Dom  zu  Linü>ui);  u.  d. 
Lahn.  (Vom  Fels  zmn  Meer,  19.  Jahr»;., 
21.  H.'ft., 

HSraiaun,  Krauji:.  II  (  unipanile  di  San 
Mareo  od.  Kun«t  u.  Aesthetik.  gr.  ff. 
62  S.  Berlin.  L.  Siinion.    M.  1.—. 

Hofroann,  Tboob^iUl.    I>ic  an-bitektoni 
seb«'ii  Handzcii-hnun^en  in  tion  Uffizien 
in  Florenz.    iCentnUblatt  der  Bau- 
verwalttin);.  1000,  ß.  397  n.  4r>6.) 

-  Die  LoL'tria  vnn  l>p>in;i.  (Die  Denk- 
malpflege, 1,  Itüüd,  12'J.) 

—  Baff^el  fn  seiner  Bedeutung:  als  Ar- 
chitekt. LT.  S".  l_v;  S  Zittau.  Dres- 
den, (iilbiMs  in  ktmuii.    M.  r>. — . 

Hendek,  Vlrtor.  Di««  Kin  bo  z  i  Kralic 
bei  Trebitseh.  (.Mitfb»>ilunä;«'n  der  K. 
K.  Central-Commity-iuu,  N.  F.,  XXVI, 
1900,  8.  175.) 


Hneleen^  C.  ii  tondatore  üella  basilica 
di  S.  Andrea  sull'  Esquilino.  (Nuovo 
BuUettino  di  arcbeoloeia  crietlana,  V, 
im,  8.  171.) 

HIlBen,  Julius.  Dan  Steinerne  Haus 
und  die  Qoldene  Waage  in  Frankfurt 
am  Main.    (Dio  Denkmalpflege,  II, 

1900.  8.  29.) 

BaatikeTf  Dr.  J.  Das  Scbweiaerbans, 
nach  eebien  landacliaraiehen  Formen 

Ii.  scirnT  jre.schichtHchen  Entwickltirif^ 
dur^tCöU'llt.  1.  Absehn.:  Das  Wallis, 
gr.s».  XII.  '2411  s  m.  Abbildfrn.  Aara«, 

H.  R.  Sauerlander     Co.    M.  10 

Ippen,  Theodor.  Alte  Kirchen  und 
Kirchonruinen  in  Allianien.  {Wis.^en- 
acbaftliohe  MittbeUungen  aus  Boenien 
B«l  der  Hereegorina,  Bd.  Vir,  1900, 

8.  2:tl.) 

ladart,  H.  La  UaUe  de  Bethel  et  lea 
antres  halles  de  la  r^on.  (Bnlletin 
monumental,  7e  sMe,  IV,  IHOH,  S.  'MM.) 

J.  A.  F.  Het  »Oide  Kechthuis*  te  Gro- 
ningen. (Bnlletb)  uitKcgcveii  dooc  den 
Nederiandäch.  Ondheidkondtgett  Bond, 

I,  1W9-19ÜO,  8.  83.) 

Jaamea.  Das  ostfHesiecbe  BaQerubauü, 
Central  btatt  der  BauTerwaltUDg,  1900. 

S.  2:1(5.) 

Jeffery,  Geoi^fo.  The  Survival  of  (Jothic 
Architectuif  in  ilic  l-Lmd  of  Cypru.<. 
iThe  Architectural  Review,  Vol.  VUl, 
1900,  8.  m) 

J.  N.  A  pni[K'<  i]f  iistauration.-;.  La 
restauration  de  la  collegiale  de  Saint- 
Piene,  h  Loavain.    (Art  moderne, 

iHW),  .S.  :«)5.| 

Jobxt,  Karl.  Baiidenkniaie  in  dt-r  iUiko- 
vvina.  1:  Die  Kin-bc  zum  beil.  (ii'org 
in  Suezawa.  Die  Klosterkirche  Ho- 
mora.  (Mittheilungen  d.  K.  K.  Central- 
Commi.ssion.  N.  F..  XXVI,  1900, 
S.  2(t3.) 

Joiii-Lanibert,  ().    Notes  sur  lart  fran- 

rai-  i-t  liii't  it.ili")!  ;iu  iiioyfüAL^". 
(.Melaages  d'areheologie  et  d'hi.<toire, 
XX.  1900,  8.  2ä.) 

•loseph.  Ii.  1  )ciit-rli.>  l',iuku]i-t  im 
Mittelalter.  (Internatiunule  Kcvue  f. 
Konst  etu.,  I.  8.  211.) 

-  Dir'  Alhamhra  zu  Hranada.  (Inter- 
iiuliüiialü  Ut  vuf  I.  Kunst  etc.,  II,  S.  >*0.) 

—  Die  Baiikuns$t  der  Kcnaissante  in 
üeatseblsud,  Holland.  Belgien  und 
Dänemark.  (.Intuniatiouale  BßWG  f. 
Kaust  et«.,  U  8. 229.) 
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Katcli<'r«>tz,  (i.  Monuments  chr^Uens 
de  Cben«ua«8e.  (Kevoe  tt^bMo^qf»», 
1^90,  8«ptenibr»^totire.| 

—  Xotcs  d'arch^olot'i«'  loiissäc.  Monu- 
ment» chr^tien»  de  Chi'rs<jnt>so.  In-S", 
7  p.  avoi«  fig.  Angvr!«.  impr.  ßurdin. 
Paris,  üb.  Lcroux.  isjtn.  [Bxtrait  de 
la  Uevue  arcbeologiquu.j 

Eeller,  Philipp  Joe«r.  Der  Aafg»np>  mr 
alton  Burjr  in  Miltonber»;  a.  M.  (UlatN-r 
f.  Architektur  u.  Kuii.stbatidwoi'k. 
19U0,  No.  i.) 

f^hf\tr."  Not«  Oll  Masons' M  ilk-.  (Tho 
Arcbitoctural  Kc-viow.  Voi.  VI  Ii.  lüUO, 
S.  107.) 

Klncli,  K  V.  Kn  byzantinsk  Kirko. 
(l-ejit^knlt  til  J.  L.  Us«»iDg,  Kobeii- 
havD  1900.) 

Inittomchrld.  Die  Abtoikirobc  St. 
Potor  aut  der  Citadvile  in  Motz.  (Cen- 
MalbUtt    der   ISauverWftltODg:,  1099, 

«!  r.7;t  u.  r>8i.) 

M04>!^(>l,P'i.*<-tl.Hatllof^tittskai)u]i.  üyitin.- 
Prof.  Joseph.  Uesohiehte  der  St. 
Kajetuu-Uot  kirche,  der  Tiieatiner  u. 
des  kenigl.  Hof-  n.  KollefiaiBtiftes  in 

Münrli''ri.  cv.  XIV,  ■■'.r^i  S.  ni. 
P2  AbbildKii.  u.  1  Tik'ibiid.  München. 
Kreibni-jf  i.  B.,  Herder.    M.  fj.-  . 

Kohte»  Julia».  Ans  Panna.  (Blatter 
f.  ArohitPktnrn.  Knmthandwerk.  19(K), 

No.  ».1 

—  Ans  Vicenza.  Uiv  Basilica.  ÜerPa- 
lazzo  Prefettizio.  (BISttor  f  Archi- 
tektur u.  Kunsthand worlv,  19iKl  No.  6.) 

—  Das  Bauernhaus  in  der  Provinz 
pHfien.  (Z4>it.«ehrift  der  histor.  (ie.-iell- 
^chaft  für  die  Provius  Posen.  14. 
•lahrpr..  Jt.  u.  4.  Heft.) 

—  Die  r<'itiisa  di  l';ivi,i.  P.I.itt'T  'iif 
Architektur  u.  Kuuätbaudwerk,  l^SMt. 
VI.) 

—  Die  Kat'ic.li',,!.:-'  von  Pt.v ■•'i.;:!.  'Blätter 
1.  ArcliiK'litiir  u.  Kunstbandwerk,  IIMM». 
No.  7.) 

—  Hölzerne  Fenstorrataraen  an  roma- 
nieetaen  Kin-henhauten.  {Die  Denk- 
malpflei^e,  Ii,  i!»u>,  S. 

—  Vom  MiinBter  in  Strasi^burg,  (Die 
Donkmalptlf-fFe,  U,  19U0.  S.  ;)ä  u.  43.) 

—  Vr(ni  Stra^slMU'ffer  .Münster.  Die 
D«^iiknialplleyL>.  11,  li»Oti,  H.  72.; 

Koppmann.  K.  Die  Colleiricngebäude 

dt  r  Univeisifaf  und  die  Katliau.-^er  der 
.Mtst.idt  und  Neustadt,  i  |{*'itniire  zur 
i  i".si  lii(  lite  der  Stadt  li;<i>tock,  lii  s|;. 
von  Kuri  Koppmann,  2.  Bd.,  4.  ilclt.) 


Koppmann,  K.  Die  (iet>aude  de."  ßat- 
liauees.  (Beiträge  zur  Uesdiictate  der 
Stadt  Rostock,  hng.  von  Karl  Kopp- 
mann. J.  Bd.,  4.  lieft.) 

K.  IL  Alte  proteatantlsclie  Kanot  in 
Pinntand.    fCbristUehe»  KamtMatt, 

I    imt,  s.  Dil.) 

Knuwajt  Jo«eph  Kr.  Ueber  die  Aitere- 
beetfnimunpr  der  Mlnoriten- Kirchen- 
pforte zu  Wien.  iMitrIi.  iMuitjeii  der 
K.  K.  Central  (."oniinifcis.ion,  N.  F.. 
XXVI.  ISUO.  8.  1516., 

KrünU  l'^.  i>ie  Bauffesclii*  litt-  der  Ma- 
rieiikirehe  xuUreifswald.  i  l'omtueiffLiie 
Jahrbücher,  iiry;;.  vom  Küifisch  Pom- 
mer«chen  Uest-liiclittiverein  zu  iireifs- 
vaid  n.  Stralsnnd.  I.  Bd.) 

KUstbardt,  Kr  Der  .Neue  Schaden" 
in  Uildo£'hi>ini.  iDie  Denkmalpflege, 
U,  1900.  8.  m.) 

KiitKbacli,  Kriedrich.  Alt«  TIäi].--rr  in 
Trier.  A.  Die  trierischen  l'ropufrna- 
eiila  1-;  Triorisäche  Wohnbauten  um 
d  .1.  lOiH).  V.  Dm  entwickelte  stadt- 
tn(*riiivho  BUnrerbans  bis  mm  lotsten 
N'ierrel  de?:  i',.  Jahrhunderts.  (Trierl- 
.M-ties  Archiv,  hrsjr.  v.  M.  KeuHor, 
lieft  11,  IS!»!).  S.  4tj. 

—  Die  alten  Trierer  Hänsor  mit  got  i^^c  bor 
Kapsade.  (Trierisehes  Archiv,  hrstr. 
V.  .M.  KenfTn    Tl(  f.  III.  IHlt»,  S.  ui.) 

—  Die  Ka".-'adeiigr'Uppe  des  roten  Hauses 
in  Trier.  (Trieriscbes  .Archiv,  hr^BT. 
V   M   Keuffor.  Hett  II,  ls!M),  S.  4(>.) 

KjriUos  Ii,  S.  Beat.  M^^rr.  Le  teniple 
du  <  ojireuni  et  l  l-ljfli.se  patrian-alo 
d'Alcxaodrie.  M  p.  Le  C'aire,  impr. 
Nat..  1900. 

Kyrieii.  Tii.>*chof.  Die  (".spenski-Katbe- 
draJe  von  Ananuri.  12  8.  Tiflii«  18it8. 
(In  nuMbteher  Spraeho;.] 

L.  Die  acblo>s  ('apeile  in  Pottendorf. 
(.Mitthoilungen  der  K.  K.  Central-t^om- 
niission,  N.  K.,  XXVI.  19(10.  S.  147.) 

L.,  A.  W.  S.  T.  Over  nedarlMidaehe 
»^otieken ;  het  stadbuto  <fitoialik  an- 

zmm)  te  Haariem.  (Vlaanwe  Rohool, 

1899,  8.  JO«;.) 

Liabbart  ),  L.  Mitteilungen  aus  dem  Ge- 
biete deK  Bauwesens  im  alten  Zürich. 
Die  BauordnuntF  und  die  Werkraelster, 

Hl.  Theil.  Schluss.  iNeiie  Züricher 
Zeitung,  1899,  Beilage  zu  No.  50.; 

La  €rolx,  C.  de.  Melange«  aroheolo- 

>;i<jues  du  H.  P.  <  .  de  liä  CioLx.  S.  J. 
l'Viuilit's  arcbeülonii|ues  de  l'abbaye 
d<>  Saint  Maur-de-dlanfeuil  (Maiiie-ot- 
i     Loire;,  t'ntruprisus  en  1»9S— 99  d  apres 
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des  toxtes  ancipns,  miimoiro  lu  h  l'Aoa- 
deniio  des  inM'iiptKuis  «-t  lielU-s-lottros, 
dan»  la  s^ance  da  2»  avril  18U9. 
Texte  accompagnä  de  plusieurs  flg:ures 
et  de  5  plaoohes  86par6es.  in-4",  23  p. 
Poitiera,  imp.  Blais  et  Boy.  Paris, 
libr.  Ploard  et  ms.  1899. 

Lambln«  Emilo.  L»  catbödralo  de  Mcaux. 
i.  Intöriour  do  I»  cathödrale:  Poivho. 
Ni'f.  H;is  <  nt«'w  Chtpur.  Poatoor  du 
chrtüur.  Voftto».  II.  Kxtörionr  df  la 
cjith«'dral»':  Grand  portall.  Portaiis 
miridloiMl  et  «eptentrioniil.  III.  La 
flore  de  la  «atMdml«.  (IteivQe  do 
r.^rt  clir^^tien,  1900,  8.  1.) 

^  La  csathödrale  de  Ronen.  1.  Origine« 
de  la  catbMrale.   2.  Intörienr  de  la 

tathfdrale :  Nef.  Transept.  Choeur. 
:{.  Exterieur  do  la  rathödralo:  Grand 
portail.    4.  Flore  de  la  ( arliedralo. 

ilN'vii..  dt'  l'art  chnHicn.  lIKio,  s.  2^S.) 

Lauor»',  .Maurice.  Kecuji.'*tnirtioii  de  la 
favado  do  ia  cuthodralo  dts  Chartres 
au  Xli^  »iecle.  ^tode  chroBologique. 
(B«nia  de  l'art  ehr6tien,  IMG,  S.  82 
u.  137.) 

l^amn,  L.  Conatruction  et  Sestaora- 
tlon  de«  4f  llodft  au  puint  de  vne  de  la 

s-'ilidir/',  (If  l'art.  do  l'histolre. 
Examen  t\i's  priiuipüif.H  öglisc'?  de 
l'anciennf  (nuvlnco  eccK'.si,i>ti(iiie 
d'Auch  construites  oa  iwtauröes  prin- 
cipalement  an  XIX«  sMcle;  par  l'abbä 
L.  L.,  ciir6  de  Caussens.  rhapelaln  do 
la  ni^tropole  d'Aucb.  ln-8",  IV,  265 
pacr«  >  >n  gnv.  Aneb,  Imprimerl«  Foix. 

1!M»Ü. 

L.  ('.  L'aiiteur  do.><  plan»  de  Saiiito- 
Uaiidra  a   Mun.s.     iKoTUa  de  Tart 

cluvtifii,  \WM>,  S.  47.1 

—  Tour  de  Cunault.  ^.Itevue  de  l'art 
ebT^ilen,  1900.  8.  513.) 

Ledru,  .Ambroise,  «»t  (labriol  Flpury.  La 
Cuthcdnile  Saint-Julii'n  du  .Miiu.-*.  Sos 
öviViucs;  Son  arcliitortur«':  Son  rao- 
bilier:  par  labbö  A.  L.,  oorrospondant 
de  la  eoininii«$ion  de«  moniunents 
historiqnes  de  Krane«».  Publie  avec 
la  coUaboration  do  (i.  F.  In  f".  XII, 
bl2  p.  avcc.  (i  riiiiiposi'iiius  de  Lionel 
Royer  et  d  Arseiio  Im  Feuvro.  2<>0 
pbotogvapbieaoa  de.'i.slns  daus  le  texte. 
.Maniers,  fmpr.  et  Ubr.  Fleury  et  Dan- 
prlD.  ISNiO 

f<ert'>  n'.PoiitalU,  K.  Ili.-.toii«'  de  la  ca- 

tb^dr,ile  do  Noyoii.  (Bibliotheqiio  de 
1  örolod«»  ('hartes,  1 j  u  i  i  Ii»  t-octobru ; 
ilHHi.  mai-s-avrlL) 


Leitschnh,  Kr.  Wendel  Diettorliii  uud 
das  alte  Strassburger  Ratshans.  (Das 
Kunstgewerbe  in  Bteass- Lothringen, 
hrsg.       A.  Sedor  «.  Fr.  Leltsohnli, 

1.  Jahrp.,  3.  Hott.) 

Lelaad,  Cbarles  iiodefrey.  The  Bap- 
fisteiy  of  Saint  Jobn  In  Pletenoe. 
iTiir  Archltectnnil  Review,  VeL  VI, 

1MI>»,  Ö.  170.) 

Lielmm,  Theodor  von.  Mci.-'t*  !  Anton 
leennuHHi.  der  Banmeiater  des  Kai- 
haosea  In  Luaera.  (Anaeiger  f. 
SehwGizerleclieAltertaniakmide,  1900, 

8.  lüü.) 

Lind.  Das  Ende  der  8t.  Panorattm- 
kapolle  zu  Siediag.  i  Berichte  n.  Mit- 
tliellungen  des  Altertbums- Vereinen  zu 
Wien.  Bd.  XXXI.) 

Litterator,  Die  deateche  baawisaan' 
BCbaflUobe,  dee  letsten  Jahnehnte. 

Katalog  der  In  den  letzten  10  Jahren 
orsehienenen  bautechnischen  Druck- 
schriften in  deutscher  Sprache  iimt-r 

fleichzeififfer  HcrUeksichtigaug  der 
ervorrag^Mul*!)  Erscheinongen  des 
Analandes.  Uerausgogcbon  von  der 
deotechen  Bau-Ansstellung  Dresden 
im.  gr.  .so,  VIII.  150  S.  nii^  Tafel. 
Dresden,  Gewerbe-Buübbandlung,  lUOO. 
M.  -.75. 

Loffler,  .1.  B.  Kuinerne  af  Vitskol 
Klosterkirko  undorsogto  paa  Foranat. 
af  \ati<iiia!iiiii.-c<'ts  aiuloii  Afdcling. 
Med  Afb.  i  Texten  og  5  Tav.  gr.  P. 
'2s  S.  Kjobenhavn,  C.  A.  Reitael 
i  Komm.,  l!H)n. 

Loraiu.  Ktudo  t-ur  la  cliapcllc  du  Saiut- 
llilairo  (paroisse  de  Vou«'<  (uirt);  par 
M.  I'abbe  L.,  aumOnior  au  lyoöe  de 
chaumont.  In  s",  46  paces  et  itrav. 
fhatimont,  iraprim.  Cavaniol. 
i  Lurliut»r,  R.  S.  On  Scottish  Garden». 
(The  Architeetnnü  Bevlew,  VoL  VI, 
1899.  8.  195.) 

LorarinI,  Emilio.  Intomo  un  pro^rftti» 
del  San80\  iiH)  [ht  i]  Duoiuo  di  Pa- 
dova.  (Atti  o  nu  ninrin  deUa  r.  acca- 
demia  dl  eelon/r.  ii'ft<>re  ed  arti  dl 
Padova,  anno  CCCLVlir,  nnov»  «erK 
▼oL  XV.  disp.  3,  1K9».)  ' 

,  LaccblnL  I--  Storia  dcH'antica  basi- 
lica  di  s.  Moria  in  Scandolara  Rivara. 
Bozzolo.  tip.  O.   Dallft  e  ftglto.  1B09. 

Liidike.  SN  .  Eine  donutistisehe  Basilika, 
j  (Christliches  KuMtblatt,  1900.  8. 1S9.) 
I  Logari,  P.  S.  Maria  .olini  nutiqua  nunc 
I  nova*  al  Koro  ronianu.  82  p.  Roma, 
I     Deeoi4e.  190a 
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latMb.  InBtondMtning  des  Wc«tporta's 
der  katholischen  Ffarrkircho  in  Sirie- 
gau.  Outacbt«n  vom  '^4.  März  1900. 
(Die  DenkDMlpftoB«,  II,  1900,  8. 106.) 

M.  Die  Wallfalirtskirche  in  Haindorf. 
(Mittheilungen  der  K.  K.  Cenual- 
<  >  nmi  sion.   N.  P.,   XXVI,  1000, 

.Mai;lierinl>4irazianl,  G.  Lo  ä|)edalG  dl 
St'i  K'i.-toro:  ricordo  del  V  eontonario 
dc'lla  fondaziono  dello  spixlalo  Scrris- 
tori  in  l'Melinc.  Citta  di  Coäteito,  stab. 
«p.  8.  Lapi.  im  4<'  flg.  49  p.  con 
sei  tavole. 

Maresca  dl  Serraeaprlola,  Antonino. 
Bftttentl  e  deooranone  nuurmorea  dt 
antiohe  porte  eslstenti  in  Nap<tH.  I. 

Medio  Kvo  II.  Rinasciraonto.  (Napoli 
nohili-.Mma.  1\.  IIHK),  S.  1,  f.l  u.  81.) 

Karlotti,  C.  Per  la  »toria  del  Pal»zzo 
Ansbuiale  di  Awoli  Piceno.  (Basstgoa 
Blblioimflea  dell*  «rte  itstfana,  Iii, 

llPtM),  S.  78.) 
Mar»/,  le  c-üint(>  de.    Le-s  Catbedrale.«i 
d(>   Novdii.    (I^iillotin  monemental, 

T«-  sOri<>,  IV,  1H!»1».      .S.U  I 

MarjllU,  I'.  Chätmu  de  (iavaiidon 
en  .\|Kenai.-.  <I/OeuTre  d'att,  1890, 

1  ootobre.t 

Marzarl.  prof.  Lu.  Manuale  didattico 
dcL'i.  -tili  iiirlii'i'triniii'i,  (ii'irorna- 
nu<m<>  n»'ll  ari  tut<'itura  0  di'iio  arti 
Inda.'-tiiali.  Toriiio,  diita  (1.  Ii.  Para- 
vi»  e  C,  edit.  {Koma,  tip.  deirUntoQ« 
eonperativa  editrfee).  t?».  887  p. 
L  I  rn  llnliaU:  I.  .\n(i>hita  iniziale: 
Oiieiili'.  I.  1,0  stilf  t'Lriziaiio.  2.  Lu 
.«tile  caldpo-a.-^.-iro.  :i.  Klin-i  l.  I'\»nici. 
5.  Lo  stil»>  piT.-iano.  —  II,  Anli«liita 
elassica:  Ovcidente.  l.  Lo  stile  gi-i'co. 
2.  Italici.  :i.  Lo  slile  ctnis<^o.  I.  Lo 
ftiU-  mniano.  —  III.  Medio  evo.  1.  Lo 
.«tili-  ii.raano  i'ri<li;in<>,  -J.  Lo  stik' 
biäantino.  3.  Uli  AiuIm.  I.  Lo  stil(> 
romanko.  Arehitettura  di  iramt- 
siono.    tf.  Ijo  .fitilo  archiacuto.  — 

IV.  Eta  moderna.  1.  Lo  etile  del 
iina.<i'im»'nto.     2.  Lo   ^tiU^  iMtrOeCO. 

Lc  co^tiuzioni  odiorn»'.| 

Hasse,  H.  -1.  L.  .1.  Tlic  Abi)ey  Lhunh 
of  Tewkoabory.  With  aome  Account 
of  the  Priory  Chuirh  of  Deorhu^t. 

(Tlou(•o^teI>hir^?.  Witli  44  lllusts. 
(Catheilral  .Soiios  i  Cr.  svo,  I.In  p. 
Ü.  Bell.  J/6. 

Mehlis,  Diu    Mcrowlngfr  I'lalz 

Wala.'stcd«'.    ilJio  l)*'iikniat|»lli'u'L'.  II. 

V.  h)0,  S.  11-2.1 

—  Nocbmala:  ltoiiiania«be  Jahreszahlen 


an  deatpohea  Bwgen.  (Correepondeu- 

blatt  d.  Uesammtvoroinfi  d.  deuteeben 
Geschichts-  aad  Altertbumevereine, 
48.  Jahig.«  Nr.  2.) 

MelanL  Alfrcdo    Per  la  facdata  dol 

Duoniü  di  Milaiio.  (Art«  e  Storia, 
ll>00,  8.  ;5l 

—  Tbe  Cbapel  of  6t.  Peter  tbe  Martyr 
In  the  Catbedral  of  &.  Bwtorgio, 
Miran  fTho  Architootonl  Review, 
Vol.  Vlli,  1900.  8.  25.) 

K41Ma  7  Allaarii  Artnro.  DIsrnrsos 

lold«'?!  ante  la  I'^al  Aiadomia  de 
Beilas  Artes  de  8aii  l-ürnaudo  ca  la 
recepcion  püblica  del  Kxomo.  Sr. 
D.  A.  M.  y  A.  el  dla  8  de  Ocmbre 
de  1899.  Conteetaofön  del  One.  8r. 
D.  Adnlfn Ppm.lndoz ra'sanoTa.  Madrid. 
Est.  Tip.  do  la  Vi\ida  >-  Hijüs  de  M. 
TpIIo.  \^\iU  Hn  I".  niayör.  41  p. 
|No  i<e  ha  puesto  li  la  venta.  Tema: 
V&VLFM  de  la  decadenda  de  la  Arqtii- 
tectura  y  medlos  para  an  regene- 
raeiAn.j 

Menx  ri  t  sulla  riforma  dtdl.i  fui-iata 
(l-'abbrica  del  daomo  di  Milano). 
Milano.  tip.  C.  Monti,  1899.  49.  80  p. 

con  «  imiue  tavolo. 

.Veriuger,  Dr.  KudolL   Duä  volkäthüni- 
licho  Haus  in  Bui^inen  und  der  Hea-e- 
I     govlna.    (AVlftsenschafllicbe  Mittbel- 
lun^^n  aus  Boenlen  nnd  der  Heree- 

I      L-^ovin...  I?d.  VII.  1!«M>,  p.  247.) 

i91erl«(,  i>«nö.  L'.Ancionno  Chapidi«  de 
Notn'Dame  sous-Ti-ire  et  loPuit.'<  d«>.s 
Sainttt'Kort«  dans  les  oryptee  de  la 
eath^dral«  de  Chnrtr«>$i:  par  R.  M., 
an  hivisto  d  laire  rt  Lnii-,  Pi  tit  in 
IV,  ."{-i  p.  Charfios,  itnpr.  'iainici-. 
1!>0().  |Tin'>  a  H«t  («xenipl:iir-'  ^ir 
papier  völin  el  10  »w  popier  azurti.  Bib- 
lioth6<|iie  de  Pamateur  d'Bare'et-Lolr.) 
Sieschlor,  M.  Die  S.  Lorenzo-Kirehe 
iu  Flürens.  (Stimmen  auä  Maria- 
Laach,  1900.  6.  Heft.) 
Mennynck,  .\.  de.  I/aic  triompli'il  de 
Loui>  XIV  iporlo  dt>  Paris;  a  Liilu  et 
.-.I  tiii  il.iillr  ,1  lor.a-ion  d«'  ritiaugu- 
ratioti  de  c-e  niuriumetit  reätaurä 
(KüC.  isü.'ii.  Bnixeik",-^,  J.  Qoemaere, 
IH!»!».    In  s",  4  \i.    Ir.  .öü. 

Meyer,  Alfred  (iottliold.  Die  (!ortosa 
:  bei  Pavia.  1  -  Die  Baukunst,  hrsg. 
I  V.  K.  Borriuaim  u.  K.  Grau).  2.  Serie, 
I     2.  Hcfi.»  P'.       S.  in.  Abbildgn.  n. 

7  TaL  Herlin,  W.  S|M'maiin.  M.  4.—. 

-  t^iiaie  iiicitnniento  trovu  Hraniantti 
in    patiia.     (Ua^segna  Bibliograflca 

'     dell'  arte  itaiiana,  III,  IvOÜ,  S.  41.) 
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Michel,  Jules.  Contribuüouü  ä  l'hlstoire 
dB  1  abbayc  de  8.  Maurice.  Loe  pierres 
de  taUle  omploy4«8  4  8.  Maurice 
d'Agaune  depnls  w  tempe  des  Bonwins 
jnaqa'A  nos  joars.  —  DooumeDte 
eoncenant  la  construction  de  l'ö^Iise 
et  Ii  bi^timents  do  l'abbaye  de  M. 
i-ribourg,  Imprimerie-librairie  catbo- 
liqne  BOlSM.  1899. 

■ielke,  Robfrt  Blockbaukirchpn  In 
der  ilaik  Brandenburg.  (Du-  Denk- 
malpflege, II,  190Ü,  8.  22.) 

—  Die  BanQrnbiaaor  in  der  Mark, 
gr.  8P.  V,  40  8.  HL  88  AtMidgn. 

Berlin,  P.  Stankiewicz.   M.  1.—. 

JUgeoBy  Qaston.  Los  MoKquäes  et 
Tonibeaax  du  Caire.  (La  Kevue  de 
l'art  anolen  et  modenie,  VIJ,  1900, 

ß.  139.) 

XilleU  (iabriol.  Monuments  de  l'art 
byzantin.  l:le  Monastore  de  Daphni 
(bistolre,  areUteotnre,  nMmYqucs); 
par  G.  M.,  ancFen  membff"  rlr  TKcole 
d'Athönes.  maltre  de  pontfrcin'es  ä 
I  Kcole  dos  hante.s  i  tndo.  A(|U[ii('llf.s 
de  M.  Piorro  Benouvillt,'.  (Irami  ui-4". 
204  p.  avec  75  grav.  et  V.i  planchos. 
Le  Pny-en-Volay.  imprim.  Marcbeesou. 
Paris,  libr.  l>eronx.  1899.  fr.  36.—. 
[Inhalt:  J.  Hi^loirc  do  Daphni,  d'apr^tß 
les  nionumenus  et  los  tcxtes:  1.  Le 
Premier  nionast«>rc.  2.  Lo  monastl-re 
du  XI"  «ii-cle:  ä.  Lea  Cistercieas  ä 
Daphni.  4.  L«  retour  dee  Orthodoxe«. 
II.  l/^gÜHO  du  XIu  tji6('le:  l.Architec- 
tiiro.  a.  Plan  vt  ^tructure  do  l'^glise. 
b.  Kcmarqii' sur  la  i-otistruction.  c. 
La  decorutioii.  2.  Moaaiques.  a. 
L'oraoneiit.  b.  La  di.stri]Nitfon  des 
aujetfi.  ^  Les  foads  et  In  ptrH^ective. 
d.  Attitudes  et  gestes.  e.  La  dra- 
|M>i  ic  r  !.i>s  iius.  g.  La  composition. 
h.  liuture  ot  coioiis.  Conoiufion : 
Curat't»'ie  et  date  dos  moöaK|u<'^.| 

]tliikB8*Liii/,  Fritz.    Das  Baoembaua 

in  Tirol  und  Vorarlberg:  der  Oberinn-  j 
tliiiicr  1111(1   lief   I'hi'inthaior  Typus. 
iKun^t  u.  Kiithstbandwork,  Iii.  >labrg.,  , 
1900,  8.  57.)  I 

—  Napoleon   1.   und    dif   Arcbitoktur.  \ 
lAllgenioino  Zcllull^;.   Müiidten  IJKK), 
Beilage  Nr.  «i»!  u.  ti7.) 

Mlnef  Uo,  Uiov.  Brevi  eenni  atoriol 
sulla  cMma  di  a.  Domenioo  in  Caaale 
Monfomto  Torino,  stamp.  roale 
dülla  »luia  ii.  B.  Paravia  e  C,  llMK». 
s".   2ü  p.  I 

Molmeiitty  Pompeo.  La  villa  di  nn  , 
patrüio  veneto.  (ISrnporinm,  Itmu,  . 
gennaiu.)  i 
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Montalglon,  Anatolo  de,  et  .lules 
(»uiffrey.  Corrospond  i  1  >s  dirtc- 
teurii  de  TAcad^mic  du  Frunoe  a 
Rome  avec  les  surintendanta  des 
batimenta,  publido,  d'aprös  los  manus- 
erito  des  Archiven  nationales,  par  U. 
A.  de  M.  et  M.  -J.  G.,  sous  le  patro- 
nage  de  la  direction  des  boaux-arts. 
T.  9  (1733-1741).  In  8",  500  p. 
No({eiit-le- Botron.  Irop.  Danpeliqr- 
aoovenieiir.  Paris,  llbralrle  Chat»» 
vay  frdrep.  IHM. 

Monumentos  Artiuitectonicoä  de  E.^pafiat 
publicados  do  Real  erden  y  por  dia* 
poaieiän  del  Ministerio  de  Fomcnto 
(edioldneooii6inicadetao1m).  Madrid. 

Impr.  de  los  Hijos  do  J.  A.  Garcia. 
U»ß).  En  loliu  mayor.  Cuademo 
priniero.  VIII,  s  pags.  (de  texto  en 
oaateilaao  y  fraoete)  y  a  laminaa. 
P«e.  2  y  9.5a 

Moore,  Charles  Herbert.  Development 
and  Charaoter  of  Qotbio  Arobiteoture. 
9nd  ed.,  rewritten  and  enUufiged. 

With  10  Plate?  In  Photogravure  and 
242  llluöte.  iu  the  Text.  8vo,  482  p. 
Maemillan.  iHL 

MoretU,  Qae.,  e  Can».  BapettL  Per 
la  deooranone  inlma  della  basitloa 

di  s.  Qiuvanni  Battista  in  Busto 
Arsizio.  Milano,  tip.  Umberto  Alle- 
gretti,  1900.   4".    11  p. 

Mortet,  V.  Etüde  archöologique  sur 
r4gll.se  abbatiale  Notre-Dame  d'Alet 
I  Litnii'uediH',  Audci;  [jar  V.M.,  iiiirien 
atvhiviätti  do  i'AuUe,  bibüuUiocairo  a 
la  blblioth^ne  de  la  Sorbonne.  ln-)<", 
55  pagea  et  planobes.  Caen,  impri- 
ineiie  et  Ubrairie  Delrnqnes.  Pma^ 
librairio  Picard.  lS!t8.  jBxtntt  do 
Bulletin  nionuiuenta!.) 

—  Note  ^ur  rarchitticto  de  l  eglisc  des 
Contelier»  de  Paris,  an  Xlll''  «iöcle. 
In  8  |»ago.s.  Caen,  imprlmerie  et 
librairio  Uele.squen.  I'aris,  librairie 
Pi.ard.  ISil«.  |K.\trait  du  Bulletin 
monumental.] 

Mortier^  D.  A.  Saint-Pierre  de  Home. 
Histoire  de  la  basillquo  vaHoane  et 
du  cultc  du  ^Jmbcau  de  saint  Pierre; 
par  le  P.  D.  A.  M.,  des  Krores 
precbeurs.  Grand  ln-4".  »i24  p.  avec 
grav.  et  plana.  Tonn,  impr.  Mame; 
llbr.  Marne  et  fUs:  1900. 

Mo.se.s.  Zur  H.tUK'cxliK'hli'  (!•■.-.  aufgo- 
iiobenen  Ktuätoi«  d>n  .Auuu.^litiei  inrten 
und  der  Klosterpfairkirche  St.  dacob 
in  lürobberg  a.  W.  (Nieder-Oestor- 
reicbK  (Berichten.  MittbeUnngeD  de»  AI- 
terthomsveMinesinWlea,  Bd.X.\Xl.> 
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BoHrret,  Charles.    Uocuuifnt.-:  in^dit*  i 
sur  lo  chateau  do  Taras.on.    In-x".  l 
16  pagee.    Caen,  Inipr.  <'t  librairie 
Dflleaqnes.  Iö9ü.  [Kxtrait  du  Compte 
r«ndn  du  8oixante-qaatri6mo  «on^^ 
aifh^'olnfrlqne  do  Frnncp.) 

M.  K.  Das  Kaufhans  in  Mannheim. 
(Die  Dankmftipftog».  n,  1900,  &  35.) 

MHhllie.  Skandinavische  Holzbauten 
der  Vergangenheit.  (Die  Denkmal- 
pflege, II,  1900,  8.  17  II. 

Salier.  L'Kgli^e  «t  l'Alibaye  de 
Boschervllle;  par  M.  l©  chanotiie  M. 
lü-^,  V2  pages.  Hpauvnls.  imprimerie 
du  Moniteur  de  l  üise.  1»0(».  IKxtrait 
de«  Memoire»  de  1«  Bool*t6  a«aM> 
niiMiK-  tlo  l'Oitse.) 

Müllt  r.  Heinrich.  Die  Repscr  Burg. 
Von  Hr.  H.  M..  Bezirksarzt  in  Reps. 
Hrsg.  vom  Ausschuß*  des  Vereins  f. 
siebenbilrg.  l^andeskunde.  4",  73  8., 
mit  18  Abb.  Hemuumstadt.  K. 
MtcbaellB  In  Kontm..  1000.   H.  1.40. 

^  Kuiiolph.  Uns  OottoshauH  in  Woken. 
(Mittheilungen  der  K.  K.  Central - 
ConmlBrion.  N.  F..  XXVI.  1900. 
S.  10« ) 

_  Die  heil.  Kreuzkircho  zu  Kelchen- 
berg. (Mittheilungen  der  K.  K. 
Central-CommiwioD,  N.  V.,  XXVI 
1900,  ß.  87.y 

_  _  Dio  Kin  hf  in  Oschitz. '^fitthellun- 
Ken  der  K.  K.  Central-Coninilssion, 
N.  ¥^  XXVI,  1900,  8.  24.) 

—  -  Die  Pfarrkirche  zu  Grossmergthal, 
iMlttheiluiigon  der  K.  K.  Central- 
("omraiMlon,  N.  P.,  XXVI.  1900. 
S.  80.) 

Mnrncli,  V.  de.  L'uclen  oonvent  des 

J«>8ultC8.  (Rue  des  Fonlon«,  nn.  7.) 
1.  Porte  d'entree  (1642).  Ii.  l'avade 
jiur  la  cour  dillc-  Nord)  (1H64).  IH. 
Fa^e  de  la  Biblioth(«que  (alle  Sud). 
(Tnveotelte  archöologinue  de  Oand, 
f.isr.  IS,  IWO,  R.  175  -177.) 

__  Maisou-H  anciciiüo»  du  Vieux-Bourg. 
XVII«  .sidcle  (IfiCl)).  Quai  de  la  (Jrue, 
nos  101  et  iOA,  (Inventftire  aroböo- 
logique  de  Oend.  (toc.  18.  1899.) 

Kardini  Deapotti  Mo»pi>,'ii«t1ti.  Ari.^ticlo. 
La  facclata  nuova  per  il  duonio  di 
Milano.  Milano,  «Ip.  Ht.  degli  Ingog- 
neri,  189U.  üf*.  28  p.  con  tavola. 
[Bstr.  dal  poriodloo  U  PoUteonioo, 
giom  rt !  *  ■  (1 0 1 1 '  i  n  ir  n  p-n  ere  arch  i  tetto  «ivile 
ed  indut^triale,  anno  18ü9.] 

Kinh»  Jomf.  Altenglisebe  Herrensite<<. 
Fa^aden  u.  Innenraoine  tat  engt 
Uoihik  u.  Renaiissance.  Pcsm.-Dnwke  ( 


deä  u.  d.  T.:  .Mansions  of  Kngland 

in   the   olden  time*    in    den  J. 

lS;i9  -1S45»  in  London  ers«'hienenen 

Werkes.     104  Lichtdr.-Taf.  2.-4. 

(Schluss  )Ahth.  gr.  Fol.    78  T:if.  ni. 

Va  &  Text.  BerUn,  B.  Heasling. 

In  Mappe  k  M.  15.—. 

Neu.  Die  8igmundkai>elle  bei  Ober- 
wittl^nsen  and  die  Achatiuafci^ila 
bei  QrBni<reldbaiiMn.  (Chrätlidiee 

Kunstblatt.  1899,  8.  179.) 

Menwirtli,  Josef.  Der  vorkaroUngische 
St.  Veitsdom  in  Prag.  (MittoUnngen 

des  Vereins  f.  üeschichte  der  Dmit- 
seben  in  Böhmen.  3».  Jahrg.,  Nr.  d.) 
Hollae»  Pierre  d«.  L'art  de  VenaUlea. 

L'Escalier  des  Ambassadeurs.  (La 
Revue  de  l'Art  ancien  et  moderne. 
ViL  IIWO.  S.  54.) 

Notre-Dame  de  Coaroöme.  1d-16,  hq  p. 
avee  plan.  RufTeo,  inpr.  el  Htar. 
Pissard.  rourc-öm«,  ehe«  M.  le  enr6. 
1900.    fiO  cent. 

NoTik,  Joseph.  Die  St.  Johannec^-Kircho 
in  Neuhaus.  1.  Beste  Baupeiiode: 
Ein  Thoil  dos  Seitenschiffes,  Baa- 
periode:  Vollendung  dos  S('it<'nsohifle.s, 
Da»  Langschiff,  das  l'n  sbiterium  u. 
die  Sacristei.  S.  11  iiij>eriodo:  Der 
Clior.  4.  Banperiode:  Die  St.  Nicolaas- 
Capelle.  6.  Der  Kfeugang.  6.  Die 
Tuchmacher-Capelle.  5.  Banperiode: 
Restauration.  Adaption  dos  Ivlo.ster- 
LM'li.-iuilt's  zum  Spital,  it.  Die  Marien- 
Capelle.  Mittheiiungon  der  K.  K. 
Ceiitral-commiseton,  N.  P.,  XXVI. 
1  Sil  Hl.       I7s.  > 

McaHtnt.  (iiambatfi.-ra  A  proposito 
ilrll.t  l'aci'iata  ilo|  I>iioiih>  di  IuIBIIO. 

(Arte  e  Storia,  1900.  S.  49.) 
Sicolllfr^TelJcIro,  S.  d«  la.  La 
(■tia|i.'IIr  (l4'  la  Madeleine  (1518), 
^•gU^ü  i4ilb»jdriile  de  Nantes,  ln-8**, 
10  p.  Vjinnes,  imp.  Lafolye.  19(H). 
(Bxtrait  du  Bulletin  de  la  8o«iöt4 
aKsbäologique  de  Nantes  et  dn  ddpar- 
tement  de  la  Lolre-Inftrleure  (mn^e 
l<-<-'<9).l 

Nnovi  docunionti  intomo  agli  architettl 
militari  del  casato  Paleari  di  Morcote. 
molletHno    storleo   deUa  Bvlssera 

italiana.  189S.  No.  1!  12.) 

Oertfl.  i'riedrich.  8chk>ss  Nymphen- 
burg, gr.  VII,  n^s  S.  m.  Abbildgn. 
II.  Taf.  MltiK-hen,  (LIterar.-artisl.  An- 
staut,   iii'h.  M.  10.  -. 

Ohniann,  I  i  ;  ViTliit.  Friedrich,  und 
Prof.  Kar«;;l  U.  Mädl.  Architektur  u. 
Kuofitgewcrbe  der  Owockaeit,  de«  Ro- 
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coco  u.  Empires  aus  Böhmen  n.  and.  | 
österreichischen  Ländern.  Mit  begleit. 
Text  V.  Prof.  K.  B.  M.   4.  Lfg.  Fol. 
(10  Ijicbtdr.  Taf.)  Wien,  A.  Eklhrall  ft 
Co.   M.  10.—. 

<K  H.  Reitanrl  del  Doomo  dl  Parenio 

no!l'  Istiiii.  i  Nnovo  Riillettlno  di  ar- 
cheologia  ciu^tiana,  V,  1ÖÜ9,  S.  285.) 

OldwuklrcbeD.  Venedigs,  der  hh.  Kran- 
oiaena  und  Dominiciu.  (Der  Kirchen- 
Sohnrack,  Seckaa,  1900,  S.  19.) 

Orsi,  Puolo.  Nuovc  Chioso  Bizantine 
nel  territorio  di  Siracusa.  (Byzanti- 
nifldie  ZeHaehriflv  8.  Bd.  4.  Huft) 

OTerToorde«  J.  C.  Omlc  (ichoinvcti  (o 
Uelft.  (Bulletin  uitgogttven  door  den 
Nederlande;oh.  OudheidkundJganBoiul, 
I,  hs99-1900.  S.  74.) 

Paoletti,  prof.  Pietro,  relatore.  L'edi- 
liziii  vt'iio/iiiiiii.  II  '  N'dtixie  e  studl  sulla 
riduzioae  a  iriiurv  «ii  Ue  grandi  flnei<tre 
del  palazzo  diK  alc  n>s{n(.  ic>nti  II  niolo): 
reUuloiie  al  Mioitttru  della  tetnuioa« 
(8oel«tlt  p«r  rarle  pubblloaX  Veneola, 
tip.  della  Gazzf^tta.  1899.  4".  14.  p. 
[Atti  della  sociota  per  l'arto  pubblica: 
sezione  di  veneria.] 

Papageorglu,  Petros  N.  Un  6dit  de 
Temperenr  Jui^tinien  II.  cn  faveur  de 
la  basilique  de  Saint  InTiiotriu<  h 
Salonique,  d'apres  une  in.scripCiuu  d6- 
terift'  dans  la  ba.siliquo  ni^^nie.  (Aveo 
im  faca.)  Pabl.  par  f.  N.  F.  (4  l'oo- 
casiott  dv  IL  Congrfts  d'arohteL 
tiennc  ä  Rome.)  4'\  12  p.  Lctpilg. 
B.  0.  Toubncr,  1900. 

Farodi,  Ang.   Santuario  del  monte  Ba- 
vari  e  PontanegU:  notbüe  storiebe. 
Genova,  antiea  tIp.  Casamara,  1899. 
97  p. 

Pa»qoier,  F.,  et  R.  Roger.  Chatoau 
de  Foix.  Notico  hi!^toriquo  et  ar- 
chtologique;  par  F.  P.,  aiicl«»H  ar- 
ehiviste  de  l  Ariego.  et  K.  K.,  pro- 
fesseiir  an  Ivc  tc  de  Poix.  ln-8"  Uil  p. 
avec  grav.  et  plaus.  Foix,  impr.  et 
libr.  Oadrat  atad^  1900. 

Paulsdorff.    .Mt*'  F'^tt-hwerkhäuser  in 

Lüneburg.   (Zeitschrift  f.  bauwesen. 

Ii.  1000,  S.  20S.) 
Pbdt.,  A.  V    Das  Sfhlo«^  in  Füssen  am 

Lech.    (Di.'  [»fiiknialpllege,  II,  1900, 

8.  7.) 

P^reX'VIlIamil,  Manuel.  JSstodios  de 
ht.«toria  y  arte.  La  cat<*dnil  deSili^etiZB 

criuridii  cn  cl  siiflo  X!l.  •"■iri  notidas 
miovfts  para  la  hi.stoj  iü  üol  arte  on 
K-pana,  .sarada.-*  de  dooiiniento.><  de  su 
arviiivo,  por  U.  M.  F.  V.  Obra  ilostra- 


da  con  40  grabados  y  fototipias.  Ma- 
drid. Tip.  Herres,  &  cargo  de  Josö 
Quesada.  1899.  En  4»  XIX  482  pd- 
ginas.  Librerla  de  MnrlMo.  s  pesetaa 
en  Madrid  y  S,r>0  en  provincias. 

Pcrissuli,  .M.  Bonaventura.  La  basi- 
lica  di  s.  Antonio  o  la  repabblica 
franceso  a  Padova  nol  1787:  memorie 
loodite  con  note  e  la  Vita  dello  stesso 
[a  onraj  di  St.  (üuseppe  M»  Miloeevi^. 
Padova,  steb.  tlp.  Praspenui,  1899. 9. 
119  p. 

PerkiDs,  Tbiwiaa.  Wimborae  Mloster 
and  Chris*tchnrch  Prlory:  A  Short 

History  of  tlit'ir  Foumlation,  andDes- 
criptiou  of  their  lUuldiiigä.  Wittl 
Illnsts.  fromPhotoirni|ili.':by  tho  Anthor. 
Cr.  Bvo,  142  p.    (i.  Hi-ll.  1 'fi. 

Peters.  Die  St.  Jobanneskirche  ia 
Magdeburg.    (Di«  Denkmalpflege,  I, 

1899,  S.  101.) 

PfaaaeoBChinid,  H.  Schln^»  Ritstein  im 
Obnelaa»«.  (Zeifc*chrjl"f  l  die  üe- 
acblchte  des  Oberrbelna,  N.  F,  14.  Bd., 
Heft  4.) 

Pfarrkirche,  Die,  von  Vi  Handera  in  TyroL 
(Mittheilungon  der  K.  K.  Ceatrai-Com- 
mission,  N.  F..  XXVt  1900,  S.  192.) 

Pfeirer,  Hana.  Die  St.  Qeorgsfcirdie 
in  Gandersheim.    (Dto  DeakmallAege, 

II,  1900,  S.  75.; 

Pflelderer,  Dr.  Rudolf.  BamtStte  und 

Gründung  des  Münsters  (in  Ulm].  Die 
Bildwerke  de:«!  Südwe^tportals.  Im 
Auftrage  des  Vereins  für  Kunst  und 
Altertum  in  Ulm  und  oiierschwaben 
dargestellt.  (—  .Mitteilun^i  n  <1.  Vereim 
L  KuaaH  u.  Altertom  in  Ulm  mObör* 
Bokwaben,  Reit  9.)  8**.  20  8.  Ulm,  J. 
Ebner,  1900. 

Piani,  log.  ABtonio.    Frogetto  per  il 

compimento  del  daomo  dl  Mortegliano. 

üdinc,  .-^tal).  arti  graflch«'  K.  I^a.<3erD, 

1900.  4".  67  p.  con  venti  tavole. 

Pidonxy  Andr^.  La  Chapello  de  Notre- 
Darae-de-Prompt-Secours,  ou  de  Pari- 
tät, ä  DMe;  par  A.  F.,  licenciö  ea 
droit,  äiöve  de  l'Kcolo  des  chartof.  In- 
8i",  16  p.  et  grav.  Lona-le-Saunier,  Imp. 
Deotame.  1899.  (Bxtnilt  des  Mto<^s 
de  la  Societe  d'^mulation  du  'Iura] 

Pierre»  J.  DöQoration  da  obceur  de  la 
cathMrale  d«  Botirges  sotis  la  con- 

dnite  de  Louis  Vasse  (1765—1709.) 

(Renniou  des  societös  des  beaox-artä 
I  des  döpartomentB,  XXIU,  1899,  S. 
1  789.) 

III* 
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l'innH,  dott.  Mich.  L'arcbivio'del  duümo 
di  Cagliari.  Cagliari-Sa^jsari,  8(»b.  ttp. 

G.  Dessl.  1899.  4".  221  |>. 

Piper,  Otfo.  Abriss  der  tiuitfpnknnde. 
(—  SainiiiluiiL'  (insi'hf'ii,  Hik-hii.  llSt.i 
l/*.  140  S.  m.  2U  Abbildgn.  Leipzig, 
O.  J.  OfiBohe».  11.  — .m. 

—  RomanisohoJahreszahli'ii  an  deutschen 
Burgen,  {('orresponderublatt  des  Ge- 
sanimtvornins  der  deutsch.  G^cbichte- 
n.  Altartbrnnsveraine.  47.  Jabrg*»  ^r- 
11  Q.  Ifi.) 

—  Vom  HohonnciifTen.  (Die  DenkiDsl- 
paege,  i,  1808,  ä.  131.) 

Von  der  Salzburg.  (Ckirrwq[ioiideiii- 

blatt  des  Gesaraintvereins  d.  dcutsob. 
Qeächichte-  u.  Alteitham^vereinc,  48. 
jAlng.,  Nr.  5-iL) 

rinAiii,  Bortoglio.  n  last.Ilo  di  Ko- 
eate  ncl  circondario  di  Abbiat<;gra^o. 
(Arte  tt  Storta,  1900,  8. 17.) 

PlMfter,  Alois.  Bauraoistrr  ii.  Kiui.<tlnr 
im  WalriviiTtol  vor  dem  Jahre  1700. 
(Monatübiatt  d<>s  AlterChunw-VereinM 

Z1I  Wi.Mi  im},  H.) 

Ponti-l'asoliiii,  Maria.   I/artc  antica  in 
ItalJa.  sorgcnto  di  ricx-lioz^a  pubblica: 
memoria  letta  oetl' adunanza  deU'H  I 
KiugDo189^ii  deir  «ssoclazione  artiatica  { 

fra  i  cultori  di  an-hitetnira  in  Roma. 
Koma.  tip.  Porzani  c  r .  1S(M».  s'\ 
10  p.  [E-rr.  dall  AtiinKiiin  tli'IT a^so  ia- 
xione  artistica  Ira  i  cultori  di  ar- 
cUtettnra.  VII.] 

Porcho  de  Saint- Niro Iis.  i  Pribourg. 
(Fribourjr  Arti^-tiqii*'.  lünO,  Nu.  1.) 

Pre«n,  von.  Dif  Gruit  der  heil,  (ji'ist- 
Cupolle  auf  dem  Gotfet^ai-ker  in  Uans- 
bolea.  Ober-Oe»terreicb.  (.Mitttioilung«n 
der  K.  K.  CeDtnil-C(immi8!«lon.  N.  F., 

XXV!,  v.m.  s.  Ii;!.; 

Prelle  de  la  Nieppe,  bd-^'ar  iU:  Kirlise 
d«  l'abbay«  de  villers.  (Kulletin  d<>.-< 
C^mm.  Toy.  d'art  et  darcheol.,  im^ 
8.  37.) 

Prell.s  I{;iii.>  u)  Hunilx  ii.'.   iDi«  Denk- 

malptlege,  II,  1900,  S,  4.1 
PHwMi,  F.    Reste  alter  Holzbaukunst 

au>  Hinterpomniern  und  Bornholm. 
[\J\e  Lh'nlJmalpnt'go.  II,  1!R»0,  8.  im.) 

Prler,  P^lward  8.  A  histor>-  of  Gothic 
art  in  Knfjland.  4".  XIV,  4«i.'i  p.  with 
ill.  by.  (lorald  ('.  Hoi-sley  and  niauy 
pl.  and  diiig:ranis.  LODdoit,  O.  Bell  & 
som.  1900.  41/6, 

ProbittBogen.  BemerkenswertbeBurgen 
ItD  Ckntoo  Graiibttiidein(Schw«ijs).  {Die 


Denkmalpflege.  II,  1900,  S.  91,  99  u. 
108.1 

—  Das  Haue  Beoi  im  Ring  in  Biel 
(Schweis).    <Dle  Denkmalpflege,  II, 

1900,  S.  79.^ 

—  Dif  Wiederherstellung  de?  Schlosses 
Chilldii  und  die  dabei  gemachten 
Funde.  (Die  Denkmalpflege,  II»  1900, 
S.  11.) 

—  Zur  Erhaltung  der  Burg  Bargans<. 
Vortrag  gehalten  in  einer  Veraamm- 
hmg  ni  Saifpans  am  29.  April  1900. 

Bneb?.  Buchdruckerei  J.  Kuhn,  1900. 

—  Otto  F.  Breslaus  malerische  Ar- 
chitekturen. .Aufgenommen  u.  hrsg. 
Ton  0.  P.  F.,  Oberl.  d.  Kgl.  Bange- 
iverkseb.  Breslan.  Begleit.  Text  von 
Hans  Lutsch,  Prov.-Konservator  der 
Kunstdenkm.  Schlesiens.  Lfg.  1.  Fol, 
Iii  •>siaa,  BelbBtvBfL»  1899?]  Zittau,  J. 
Bcy<'r. 

<{ua»tin,  Kdniond.  L'Hötel-Dieu  de 
Beaune  tde.>*eription  sommaire<:  par 
E.Q.,  secröialredelaSocl^t^d'hi!>toiro 
et  d'areböolegle  de  Beanne.  In-tP, 
5G  p.  et  grav.  Beanne^  impr.  Batanit. 

190»). 

Rndford,  Bmeet.   BHekllng  HaU.  the 

Churcb  and  the  Monunu>iit  (The 
Architectuiul  Keview,  Vol.  VUl,  1900, 

a  178.) 

RadlofT.  !»!>•  Kirche  in  Bordeshoün. 
(Die  Denkmalpflege,  iL  1900,  S.  U8.) 

Kagey.   Notre-Darae  de  8aint-Brf ene ; 

par  le  Pere  R.,  religieux  nuiriste  de 
la  re.-iidence  de  Saint-Hrieiic.  Grand 
iti-l*5,  Ol  patre.*;.  Saint-Brieuc,  impri- 
meriu  et  libraiiie  Prud  honuue.  19(Ni. 
Bahn,  J.  R.  Au.s  dem  FraumlinMter. 
[n^  rieht  über  den  Fund  der  karolingi- 
8cheu  Krypta.]  (Neue  Zürcher  Zei- 
tnng.  1900.  Nr.  244,  Abendblatt) 

—  Da.s  Fntumünster  in  Zürich.  Unter 
.Mitwirkung  v<»ii  H.  Zeller  WerdmüUer. 
1.   Aus*  der  (n  -i  Im  hif   (l>'s  Stiftes. 

Mitteilungen  der  aiitiquai'i.Mlien 
Üesell.M  liaft  -  der  Geseli>^chaft  fiir 
Taterlünd.  AlterthCimer  —  in  Zürich. 
XXV.  Bd.,  1.  Beft.)  gr.  4«  36  8.  m. 
Abhildjin.  u.  J  i'J  färb.]  'I'af.  ZUricb, 
Fii.>;i  \  Beer  in  Komm.    .M.  S.tiO. 

—  Die  Stiftskirche  8.  Verena  In  Zunaeb. 
<An;!ei|;er  t.  Schweizerische  Altertnme* 
künde,  1900,  S.  94.; 

Kaphael.  Rn.'<sefrim  di  belle  arti:  La 
Famei«ina  ai  Baailarl.  (Uivista  d  italla, 
anno  III,  faec.  S,  16  marao  1900^ 
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Kuüch.  Keisebiider  aus  Itallea.  Dor 
Dom  in  Toraello.  (ChilstlMiM  Kuu^ 

»''ritt,  IS09,  S.  106.1 

Kaiucheabory,  Friedr.  W.  Die  Wi«d«r- 
herstetliing  des  Schüttings  in  Brenwn. 
Die  Donkmalpflege,  II,  1900.  8.  63.) 

KedUcfa,  Zwei  Nusliriotiten  nur  Baa- 
geMhiehteHaDea.  (Nene  M IttheUnngen 

aus  dem  Gebiet  histoii«ich-antiquari- 
scher  Forscbongen,  2U,  3  u.  4.) 

Eclasione  dells  eommlaioiie  8p««lale  in 

nK'rito  al!<i  sistemazione  interna  ed 
*-\tüiua  di'i  palazzo  mnnizipale,  Loggia 
•  C'oljpgio  degli  iny:('ifiieri  ed  arcbitetti 
di  Bresoia).  Brescia,  tin.  istituto  Pa- 
v«Dl.  1900.   RP.   11  1^ 

Rostauration  de  Notre-Darao  df  Roniit- 
val.  In-«",  XXm.  143  p.  et  grav. 
Bonne  val  <  Av«yi«n),  lB9r.  Notra- 
Dame.  1900. 

Re^taari,  I,  alla  Chiesa  de'  Servi  di 
Maria  in  SlinaM.  (Arte  e  Stofte,  18M. 

5.  löO.i 

ReydaniA,  Ad.,  ot  -J.  Witlfiiann.  Notice 
sur  l'.inricti  hutpl  de  (}ottiy:ni«>s  ou  do 
Vaeniowyck.  ä  Malincs.  (Bolletiu  da 
Cerrle  arch<^ol..  litt,  el  taHM.  da  Ha- 
lines,  t.  VIII,  S.  93.) 

llej'inond,  Marool.  Leg  döbute  de  l'archi- 
tecture  de  1,4  K'onai.^8anoe  (1418—1440). 
(Oassette  de.s  beaux-arts,  8«  pöilode, 
t.  23.  1900,  8.  89  u.  425.) 

Riat,  Georges.   L  Art  des  jardina;  par 

6.  B.,  ancien  ^I6ve  de  l'^cole  des 
ehart<«ä.  80u»biblinth<^caire  au  cubinet 
di'^  estampe-s  ä  la  Biblioth«'•qü<^  natio- 
nale. Petit  in-H",  H89  p.  avec  flg. 
K\Teux,  impr.  Heri.s.-sev.  Paris,  libr. 
May,  1900.  IBibliotb^qoe  de  l'en- 
9aIgii«Dieot  des  Iraanx-arts.) 

Richter,  L.  M.  Die  Domfaissade  von 
Slena.  (Zeitschrift  f.  bUd.  Konat, 
JT.  F.,  XI.  1900.  8.  41.) 

—  Martin.  Das  Observatorium  mit  der 
«ieauiteolürclie  in  Manniiefm.  (Die 
Denkmalpflege,  U,  1900,  Sw  67.) 

Riehl,  Hcrthold.  Zur  Geschichte  dor 
frUhmittelalterliolien  Basililia  In 
Deatschland.    (Sitanngsberidile  der 

philos.  phllol.  w.  histor.  Classe  der  k. 
bayer.  Akad.  d.  Wiagenachaften  zu 
München.  1899,  3.  Heft.) 

Rofer>]|Ute.  L.  Lea  Maisons  de  Plai- 
aanoe  du  XVIII«  alMe  (Rögence- Louis 
XV).  Symötrie  et  assymetrie.  Pro- 
portions  legeres  et  capricieoses.  4^, 
200  planchOB.  Paris,  1900.  fr.  4a—. 


BeBaterfer.  Conserr.  Arohit  C.  A. 
SohloBB  Neantii  tind  einige  Kloster- 

anlagen  in  seiner  Umgebung.  Im 

histor.  Teile  ergämst  v.  J.  Fleischer. 

Mit  :i  Lii  htdr.-Taf.,  2  Plaiituf.  u.  18 

Textflg.  gr.  8».  ai  8.  C^ieroowits, 

H.  Pardlnf.  M.  2.— . 
Rooke^  T.  M.    Notrc  Dame  la  nraiidc 

Poitien«.   (The  Architeotiiral  Review, 

Vol.  VI.  1899,  8.  24&.) 
Rosner,  Karl.   Burg  Rodeneck  an  dvr 

Rienz  In  Tyrol.   (Mittheiluugeu  der 

k.  k.  Central  ComminlOD,  N.  F.,  XXVI, 

1900.  8.  31.) 

Rabbiaoi,  Alfonao.    La  otdeaa  dl  s. 

FraiKGsco  e  le  tombc  dei  gloäsatori 
in  B<»logna;  riatauri  dall"  anno  1886 
al  1899:  note  j^torichH  ed  illustrative. 
Bologna,  stab.  tip.  Zamomni  e  Albcr- 
tazzi.  1899.  4"  flg.  94  p.  con  dieet 
tavole.  (Dedicate  dai  ooilegio  degli 
ingogneri  ed  arehltetH  bolognesi  al 
IX  congresso  nazionale  degli  ingegneri 
ed  arfihit«tti  italiani  il  1«>  ottobre  1899.| 
{Inhalt:  1.  Noti?.ie  storiche  del  .San 
Francesco'.  2.  Biatanri  nei  flaneo  » 
nord.  nella  faeelata  borwie  del  trän* 
setto  nella  capella  di  s.  H  rnirr^ino. 
3.  Ristauri  nella  faeciuta  iiiaxgiore. 
i.  Lavori  ed  assiurfri  nelle  navate  e 
nei  piloni.  5.  Kistauri  all'  abside 
(estemo)  e  re.^tittizione  delle  tombe 
dei  Qioasatori.  6.  Biataari  all'  abeido 
(f  ntemo)  e  i  eaaceRI  deDa  navata  ab- 
t'ln'r^.  7.  RIpristino  della  dipinturu 
roKuitiica  neir  ahside.  8. 1  piloni  d'in- 
^rvüäo  all  abside.  9.  Vetrate  diplnte. 
lu.  Le  tombe  di  Pietro  Caaetoli«  dl 
Alessandro  V  ed  altre  opera  d'aite. 
11.  Bistauri  e  open>  deeoratise 
nolle  Capelle  absidali.  V2.  Ristauro 
(I' II  1  facH'iata  australe  del  tran- 
sotto  e  rieostruzione  deil'  atrio.  13. 
L'altare  maggiore  e  la  pala  dei  fra* 
telli  Dalle  Maxegne.j 

— Das  Prauentbor  in  Nürnberg. 
{Die  Denkmalpflege,  II,  1900,  8.  106.) 

jj  Antonio.  Ii  Duomo  di  Milane 
e  la  ava  feoeiata.  (Arte  e  Storia, 

1000,  S.  25  n.  3:^) 

Satnt-UeorgeB-de-Bo8ohervlUe.  (L'aml 
des  monnments  et  des  arta.  Xm,  1899, 

R.  331.) 

Saint  I'inrre,  ancietiiie  Cathödi-ale  de  Ge- 
ne vo.  i^s'JU.  Pnblication  de  l'associa- 
tion  poor  la  restanntion  de  St.  Pien«. 
4«  fawülcnle.  4P, 

Saladhi  Il.iiri.  La  Moequ^e  de  Sidi 
Okba,  a  i^airotta«.  (3=  Lea  monu- 
meata  UstoriqoM  de  la  Tonlaie. 
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Deuxicme  partie:  les  montiraente  ara-  i 
bes,  publik  par  Paul  Gaucklor,  di- 
rocteur  des  aatiquit^ü  et  arta,  et  Ber- 
nard  Roy,  a«er4talre  g^n^ral  dn  (toq- 
vprnpninnt  tunision,  »voc  la  wllabo-  | 
ratiou  d'Henri  Saladln,  architccto  dl- 
plömö  dxi  trouvernement.    I.)  Uraud 
in-4'*,  117  p.  avec  jjrav.  Chartros,  iiup. 
Durand.    Paris,  lib.  Leroux.  lt^99. 
I Inhalt:  1.  Notioe  bistoriqne.  3.BibUo- 
graphio,  acconipagnöe  d'ocbmitB  de 
divers  autcurs  ayant  d'crit  «ur  Sidi  ■ 
Okba.       I  ipscription  liLMiiilleo  de  la  ! 
raosqu6e  iivcc  des   dotisins.     4.  I>o- 
8cription  dc8  plaocbes  en  phototypie 
ex^ati^es  d'aprte  les  plMitogimpbies 
de  M.  ßadoux,  inspecteur  da  aervice 
des  antiquit^s  et  des  arts.] 

Sallustlen*Joseph,  Fröre.  Quelques 
4gli8«8  romanes  da  Gard.  (Bulletin 
moanmeota],  7«  sMe,  IV,  1800,  B.  08.) 

ß.  Clenientt'  zu  (  ii^uria.  Der  Kirchen- 
Schmuok,  äeckau.  1808,  ä.  III.) 

R.  Marta  mlraooll  an  Vene^.  (Der 

1 : 1 1 '  hen-Schmnck.Seckau.  1900.  S.  101.) 

Saadonnial;  T.  Del  palazzo  comunale 
dt  Modena.  (Atti  e  meniorie  della  r. 
depotasloae  di  storia  patrla  per  le 
proTlncle  modi^nesi.  Berte  IV,  vol.  DC, 

1!^99  1 

Sant'AmbrogiOf  Diego.  II  Fantheon 
d'Agrippa  e  la  Basilioa  Ambrralana. 

(Arte  e  8tori;i,  IJKJO.  S.  41.) 

—  Ua  casa  di  äan  Cuniberto  dl  Colo- 

Ida.  (L'Arte,  II,  180»,  B.  496.) 
BaoMe»  Georges.    Nitride  snr  quelques 

Ohapolles    romanes     de  Provence. 

(Kuiu-tiii  monumental,  7*  a4ria,  IV, 

1K99.  ä.  139  u.  207.) 

BanTageot.  Le  cbftteaii  seigncnriol  de 

Chevreuso  (Seine  ct  Olso).  (L'anii  drs 
monumontH  ot  deä  artü.  XIII,  inm, 
8.  847.) 

Bave,  Gaston.  Les  Arohlteotes  de  Ren^ 
II.  Oörord  Jaoquemin  et  le  portail  de 

Tdul.  ln-s'\  iti  p.  Nancy,  impr.  ooo- 
pirütiYo  de  l'Est  1899.  lExtrait  du 
Bulletin  des  MMdiUe  artmqiiea  de 

TEst.] 

Sch.  Uober  die  Ertuiltuiig  uud  Vulloii- 
dünn  de.<  t-lirwiirdigen  Domeä  in 
Wetzlar.  (Die  DoaJuiialpfl^e,  II, 
1800,  fi.  05.) 

Scbanmann.  Die  T.öwenapothnkn  in 
Lübeck.  i^Die  Deukiualpllegy,  Ii,  imj, 
S.  77.) 

ScheTlchaTeO)  H.  D.  I.  van.  Do  St. 
StepboDfikerk  (e  NijmegeiL  roy  b", 
Vllt,  284  &  m.  8  pltn.  en  l  plan. 


Nijmegen.  l'iriua  H.  ten  Hoet,  1900. 

f.  8.r)0. 

Sehlldbauer,  F.  Baugcschichtc  des 
Augsburger  Dumes)  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  romanischen 
Periode.  (Zeitüchrift  d.  tiist  Vereins 
f.  BehwalMii  iL  Nrabuig;  28.  Jaliif .) 

—  ßangesohichte  des  AugsburgcrDomf.", 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
romanischen  Periode.  8",  SO  Ö.  mit 
10  Taf.  Augsburg.  Druck  von  J.  P. 
Hinimer,  UMK).  [Sonderabdruck  aus 
der  Zeitschrift  d.  bist,  Ver.  f.  Sohwaben 
V.  Henbnrg.] 

Schmanow,  A.  Zur  Beurthoihnit.'  der 
sogenannten  Spätgothilc.  (Repertoriiuu 
f  KunstwiaBensehaft.  XXm.  1800^ 
S.  '290.) 

Schaierber,  Dr.  Hugo.  Beitnige  zur 
Geschichte  der  Dintzonhofcr.  (—  For- 
scbnngenzurKiiJWtgesotaicbteBötanieiiB. 
Vertfrentlteht  v.  der  GeRellsehaft  mr 

Fördoru.  df'ut?ehnrWi?-;onschaft,  Kunst 
u.  l.ittt'tMtiir  in  Hiitinicii.  IV.)  F°. 
Ü4  S.  mit  7  T.if.  u.  27  Abbildgn.  im 
Texte,  i'rag.  J.  ti.  Calve.  in  Mappe 
M.  20.  .  [InhaltiLiteraturu.Quellen. 
Einleitung.  Stammtafel.  Biograjdiien: 
Georg,  Lreonhard,  Johann,  Jastaa 
Heinrich,  Christoph,  Kilian  Ignaz 
Dint/enhofer.  Die  Werke  des  Chri- 
stoph Dintzenhofer.  Die  Werke  dos 
Kilian  Ignaz  Dintzenhofer  in  Prag. 
Die  ThitlgkeM  dea  Kilian  Ignaa 
Dintzenhofer  im  Übrigen  Böhmen. 
Schlubs.  Verzeichniä  der  Bauton.  Ver- 
zeichnis der  Baumelater,  BUdhaaw  n. 
Maler.i 

Bekmld,  W.  M.    Die  Ostertmif  Im 

Iwyerischen  Rhöngebirge.  (DieDenIc* 
malpflege,  U,  lUOO,  S.  54.) 
Schmidt,  K.   Die  Rurgcapelle  in  Rheda 
in  Westfalen.    (Die  DeoJonaliiflega» 
II,  1900.  8.  81.) 

—  Otto.  Inti'^neurs  v.  Kirchen  u.  Ka- 
pellen in  Oesterreich.  (XiL-XYlIL 
Jahrb.)  Heiiegravuren  nach  photo- 
graph.  Aufnahmen,  gr.  Fol.  25  Bl. 
Wien.  A.  Schroll  &  Co.  In  Mappe 
M.  .'Xi.-. 

Schmitt,  Arohitelct  Franz  Jacob,  in 
Iftineben.     Die  BenedfeUnerinnen- 

Abtoikirche  St.  Peter  in  Motz,  eines 
der  ält<'st<»n  christlichen  BitiJ<it'nkiuale 
Dt'ut.schliiiHis.  (KepertoHum  f.  Kunst- 
WLsjsenschaft.  XXIU.  1900,  S.  193.) 

—  DioKarolingischeSäulenbasitikaSaaet 
Justinu.i  zu  Uucbst  am  Main.  (BepeT' 
toriara  f.  Knnstwiesenscbaft,  XaDI, 

I     1000,  8.  40O.) 
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Schmitz,  Th.  Vom  Stra^sbtirger  Münster. 

■  Die  DfcjikmuJpÜegf,  II.  1900,  S.  62.) 
•~-  Dombauinstr.  Wilhelm.   Der  mittel- 

alterllclie  Frofaniwa  ia  Lothringen. 

ZnsamiiieiistellTiiig  der  noch  Torhsn- 

(ieiicn  Bauwerke  ans  dr-r  Zeit  vom 

XU.  bis  zum  XVI.  Jahrb.  lu  Abbildj?. 

u.  kurzer  Bcschreibg.  mitgeteilt.  Fol, 

81  St«ii)dr.-Taf.  m.  XIIJ.  28  S.  Text. 

Dhesetdorf,  P.  Wolltam.  In  Leinw.- 

Mappe  M.  40.—. 
Srhuyder,  Wilhelm.    Santa  Maria  in 

f'o.-niedin   iu   Rom.    (Zeit.-Lhrift  f. 

christliche  Kunst,  XII.  1900,  Sp.  23 

V.  41.) 

Schölten^  Dr.  KoIxtI.  I):us  Clstr  icitn- 
eerinnen-Kloster  Uraientbal  od.  Valtib 
fOmitis  zu  .\sperden  im  Kreise  Kleve. 
m.^.  288  u. ms. n. 3 Tnf.  Kleve, 
P.  Bobs  Wwe.  31.  12.—. 

Schröder,  L.\t.  Prof.  Dr,  Mf  i  üio 
Domldrebe  zu  Augsbarg.  Führer 
durch  ihre  BaugcHChicbte  n.  ihre 
Merlcwürdiglceiten.  [Aue:  .Augsburger 
Postz^ltjf.,  UnterhaltungshfiilaKe" .) 
i:r.  .32  S.  m.  1  cing*'(ir.  fTnujiriss 
u.  4  Taf.  Augsburg,  Literar.  Iiiätitut 
V.  Dr.  M.  Hnttier  In  Konm.  IC.  —.50. 

—  SfiSttrothik  und  Protpstantifmns. 
i ZeitSL-hrift  1".  christliche  Kuu^t,  XIII, 
lÜOO,  Sp.  149.» 

ScbolMrV  1.  Letir.  Heinrich.  Beechrei- 
boDf  u.  Oesehlehte  der  Burg  Klos- 

bor«r  in  5>(hlesien.  Nach  urknndl. 
Matt'iial  boarb.  2.  Aufl.  Ö".  VI,  53  S. 
m.  1  Grandrise.  BreBUui,II.W<»ywod. 

M.  50.  ~. 

Schubert  ?.  Soldenit  Tnf.  Zdenlio 

Ritter  von.  Bochar.i.  An  }ut'  kf<»iii--t'he 
Hcbeskizzon.  '\.\m.  ,Alig.  i>auiieitg.*| 
gr.  S».  5!>  S.  m.  24  Abbildgn.  u.  12 
Taf.  Wien.  Spieibagen  ft  Sohorich. 
M.  S.-. 

SchubHng,  Paul.  Ueber  romanische 
Bauten  in  Apulicn.  (Sitzoogsberiebt 
VIII.  leoo,  der  Berliner K1lnsteeeehleh^ 

lifhct)  f;<".<)!i-(haft.) 

Schuchhiirdt,  l\arl.  DieAiisschBiückung 
des  Aachener  I)oiue.^.  i Centralblatt 
der  Baaverwaltung,  19iK),  S.  477.) 

SelMls,  Otto.  Architektnrbilder  ans 
l'nterfrankcMi.     Die  Dflnkmatpflege, 

II,  1$>00,  8.  Ö4.} 

Scott.  Leader.  Catbedral  Bnildeni:  The 

Story  f>f  a  Oroat  Masonic  Gnild.  With 
Kl  Hliist>^.  2ud  vd.  Kuy.  Svo,  4t)2  p. 
Low     21  . 

Seidel,  Fanl.  Das  Könige  Sohtoas 
Uonhyon  In  Bwlin  h»  nn  Tode 


Friedrichs  des  Oro^fien.  iHohenaallem- 
Jahrbuch,  III,  18ÖÖ,  iS.  178.) 

—  Georg  Wenceslaus  von  Knobelldorff. 
Zn  setnem  200.  Oebartstsge  am  17. 
Pebmar  1899.  (HohenaoUeni-Jahr^ 

buch.  III,  1899,  S.  126 ) 

Semper,  Hans.  Die  i''ranciscaner-Uof' 
kirche  in  Innsbruck.   (Wiener  Bau-* 

induetrie-Zeitmig,  um. 

Serra,  p.  Rob.,  dei  fi-ati  minori.  ii  san- 
tuari(j  di  S.  Maria  ad  Rnpes.  Quarao- 
chi,  tip.  del  coll^lo  di  s.  Bonaven- 
tura,  1899,  8»  flg.  XH.  2S6  p.  (In- 
halt: 1.  Nepi  e  !a  plannra  nopc-^ina. 
2.  Le  origini  del  santuario  ad  Rupea. 
;i.  l.f  origini  del  Haiituario  di  8.  .Ma- 
ria ail  Rupes.  4.  Pra  Giuseppe  An- 
drea Kodio  ed  il  notoario  ad  Rupes. 
5.  QU  enuniti  successori  del  Bodiow 
6. 1  TeaooTf  di  Kepi  pel  satttuarlo  ad 
Rupes.  7.  La  comunitä  franosscana 
in  S.  Maria  ad  Rupes.  8.  Maria  pel 
suo  santnario  ad  rames.  9.  Appeu- 
dicLj 

Serrano  Failgatf,  Enrique.  Espagne. 
I'orttj  ot  cloltre  de  8ta  Ih 
NiBva.  (Revne  de  l'art  cbr^tiea,  1900, 
8.  250.) 

Slffer,  A.  Ti'^glise  8aln^Nioolas  riand. 
üujud,  A.  Sitter,  1899.  1d-8",  37  p.  et 
1  pl.  hors  texte,  b.  — .7S.  (Bstnit 
dn  Bien  public.] 

8Ufe«r*a»  AroUt  O.tL?.:  fleUosswerke. 

A.,  B.  u.  C.  2.  |Tit«'l-]Aufl.  Berlin, 
A.  Frantz.  A.  Rocom-Rchiosa  Wil- 
htlni^thal  hvi  Ka^st-l.  45  Abbildgn. 
auf  M  i-'ol.  Taf.  in  Lichtdr.  nebst  48. 
Text.  M.  20.—.  >-  B.  Bohloss  Hont- 
raelsbain,  Besitzthum  8r.  Uoh.  rin^ 
Herzogs  v.  Sachsen- Altonburg.  k'Au 
Juwel  dout.^.chorKciiais.-anco-Baukunst, 
erbaut  vom  Geb.  Uoi  baur.  E.  Ihne  u. 
Archit.  StegmUller.  (W)  Abbildgn.  auf 
34  Fol.-Taf.  in  Liobtdr.  nebst  4  & 
Text  M.  Sa— .  —  C.  Sehiom 
.Fröhliche  Wiederkunft*,  Resitzfhnm 
Sr.  Höh.  des  Herzogs  v.  Sachscm- 
Alteiiburg.  Ein  Juwel  gotli,  Archi- 
tektur. 54  Abbildgn.  auf  30  Pol.-Taf. 
in  Lichtdr.,  nebst  4  S.  Text  m.  triebt, 
bangeeohlchtl.  Notiaen  und  2  Portr. 
M.16.-. 

Smet  Joseph  de.  Fa^ade  du  Marchö 
an  puiason,  Piaoe  Bte-Pharallde,  no.  5. 
18rö— 1090.  (bventalre  arch^logique 

doGand,  fasc.  is,  ]f)(K),  8. 178  u.  ITir.) 

Soll,  £.  I.  Constitntinople.  Notes  archeo- 
logiquee.  (Annales  de  l'Acadömie  Roy. 
d'aiehiologie  de  Belglqne^  LD,  1900; 
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Spaeth,  Past.  Rit-Jiard.  Die  nvaogelische 
Pfarrkirche  u.  da»  liut^pitol  za  Elf- 
tansend  Jungfrauen.  Festschrift  zur 
Feier  Ums  600iiUir.  Bestehens,  aaf 
Ornnd  der  UrkiuideB  beaib.  gr.  8^. 
V.  16K  S  m.  AbbUdffn.  II.  4  Tif. 
Breslau,  Ev.  Buchh.   M.  1.—. 

Btad  Venmc,  provlncle  West-Vliuiiidcron. 
Parocbiale  kerk  van  8inte-W»lbiuga. 
Aanboowhia>  van  krais^benken  ea  her- 
stolling'.  Ijastkohior  en  bcgrootinfr- 
»taat.  (iand,  A.  Siffer.  1900.  ln-4", 
40  p.  tr.  1.^. 

Stanb.  Die  Restaurierung  der  Lieb- 
frauonkirche  zu  Wiener  -  Neustadt. 
(Berichte  u.  Mitthoilungen  des  Alter- 
thiims- Vereines  zu  Wien.  Bd.  XXXI.) 

StelTeu,  Hugo.  Zwei  vergessene,  dem 
Untergange  verfallene  Bauten  der 
Barockzeit  in  München,  (üentadie 
Baneitung,  I9üu,  S.  361.) 

StegMMky  Aug.  An'hitcktoniäcbe  Unter- 
BodtUDg  von  8.  Crooe  in  Oemaalenune 
fn  Rom.    (RAnüecfio  Qnartalsehiift, 

190U,  S.  177.) 

Stefmann«  Hans.  Au^  dem  alten  Nürn- 
berg. Der  Hof  des  Haii.>^s  Tucher- 
strassf»  Nil.  JI.  (Blätter  f.  Architektur 
u.  Kunätbandwerk,  lUOO,  No.  1.) 

—  CbMebi  am  Hanee  Obatraaritt  32  in 

XiimhprjT.    (Hlriffor  f.  Arcbit^Ctor  XL 
Kuii.-thaudwLik,  ISXM),  No.  2.)  | 

—  Hof  dos  Hiiuse.s  Tucherstrasse  20, 
.Uistoriiiclier  Hof*  m  NOrabeiv. 
(Blltter  f.  ArcUtektor  n.  Konatliand- 
wcrk,  lÖOÜ,  No.  «.) 

Steinaeker,  Karl.  Die  Uolsbaukunst 
GoelMS.  Ursachen  ihrer  BlOte  nud 
ihr(>>  Vorfall,-;.  IimugDral-Dtai.  HeUlal- 

berjf.    4^,  m  S. 

—  Die  Holzbankvnst  Ooslars.  Ursachen 
ihnT  Rlütf  Tl.  ihrn>  V(<rfdlls.  hoch  4". 
91  .S.  m.  .Xhbild^rn.  11.  1:{  Taf.  Ooalur. 
F..Ia<^fi-.  M..'..  -.  I  Inhalt :  .MIl'i'iii.  iihcr 
üolzbau  n.  öcinc  Aiifnahtin»  in  (iiihliu*. 

DaebbebaDdJnng.  T(H'hin.sch<'>.  Coiik: 
TreppeoGriM;  Annenbaus;  Trapea- 
omsment.    Reniüsraace:  Bmsttneh; 

Fächoroniaiiunit;  Haus  Bäclccr>tni.<,-o  :>; 
( jeometristlit'  KormtMi:  MtiUlloriia- 
ment;Barockornamont;  Einflu».-« mittel-  ' 
deutscher  P'orroon.  Ableitung  des 
Burgerhauses  vom  Bauernhaus. 
Schlusscrgcbnis.  SproeUnBehriften. 
ächemati^^cbe  Tabelle.) 

StfeInmanBl.,  E.  Der  Palast  des  Fe- 

derico  da  M')nt>^felti*o  zu  Oubbio.  j 
iKuiistchronik.  N.  F.,  XI,  1900,  Sp.  147.)  ! 


Stert,  Ad.  Janinitz  und  Podoly  |St. 
Jacobs- K irchol ,  Mahren.  (Mittbeilun- 
gen  der  K.  K.  ('(intnii-(?omnilBdOtt, 
N.  F.,  XXVI.  190t»,  S  JIHJ 

Stenrm,  Ren«^.  I<e.H  Maiäotts  types  dn 
pays  d'Otho  (d^-partement  de  l'Aube). 
Motiee  et  deaein«  oonunnniqada  par 
Bf.  B.  8.,  uembre  de  llnatHoi  In-8^, 

14  p.  avec  flg.  Angers,  imp.  Burdin. 

Stronpesi  Karl.  Die  MairaretiiaB-Oi^ 
pelle  in  Lann.    (IQtft«Uu««i  dar 

K.  K.  Central  -  Comnindon,  N.  F., 
XXVi,  1900,  S.  2.) 

Taramelti,  A.  n  Palano  Hfl  San  Olor- 

gio  a  Gciinva.  if.'Art«.'.  III,  lüOO,  S.  1«7.) 

—  Santuario  (U  Serralanga  di  Cre«. 
(L'Arte.  ID,  1900,  B.  166.) 

Theatiiierklrche,  Die,  in  Miiiulien.  (Bei- 
lage zur  Augsbarger  Postxeitong,  1899, 
Nr.  72  Q.  78.) 

Thiollier,  Vori  L'architecture  rcli- 
gieut>e  a  i  epuque  Romane  dans  l  an- 
eien  dioccso  du  Pny.  Texte  par  N.T. 
Nombr.  grav.  ou  h^Irograv.  ox^cnt^ei^ 
BOOK  la  direction  de  Fölix  Thiollier. 
gr.  P,  m  p.  72  pL,  Fnria,  A.  Picard 
et  Als,  1900. 

Torre,  l^i;.'!;.  della.  II  battisterio  di 
Callisto  in  Cividale  del  Friuü:  aaggio 
di  ono  stadio  arebeoioffieo.  CÜvidale, 

tip.  Peliclano  Strazzofinl,  1«99.  4". 
32  p.  con  qaattro  tavok«.  |l'er  1*  XI 
contonario  di  Paolo  DIaconu. 

TrannojTy  Henry  de.  Cathödrales  an» 
gbises.   (Dnrendal,  1800.  8.  696.) 

Troosiembcr^rh,  Max  do.  I,«-  chatcau 
de  Hinnisdael  et  aes  seigoeurs.  (An- 
cien  payi  de  Loo«,  1899,  8.  85,  44 
U.  49.) 

—  Not««  pour  servir  k  l'blstoire  da  ohA* 
toan  de  l^yi  kti  (Anolen  paya  do  Loos, 

1899,  8.  21  u.  66.) 

Ungewitter,  Q.  Lehrbuch  der  gotischen 
Konstructionen.  4.  Aafl.  Nen  bearb. 
V.  Prof.  K.  Mobrmann.  Mit  üb.  1500 
Abbildgn.  im  Text  u.  auf  eingebefle- 
teo  Taf.  (In  9  Lfgn.)  1.  Lfg.  Lex.  8**. 
(8.  1—80.)  Leipzig,  Ch.  H.  Tauehnits. 
M.  . 

Upmark,  Natioaaimus.-Dir.  Dr.  üustav. 

Die  Architektur  der  Renaissance  in 

Schweden  (1530— 17aO).  5.  (Sebtuss-) 

Lfg.  Fol.  (20  Lichtdr.-Taf.  ro.  lllnstr. 

Text  X  u.  S.  7.1— 1;{2.)    Dresden,  Q. 

KUhtmaon.   In  Mappe  M.  20.— ;  liplt. 

M.  100.-. 
Yallette,  R.    Los  Kglisos  do  Vend^'O. 

Notre-Dume  de  Fontenay  ■  lo  -  Comte. 
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17  patres.   Vannes,  imprimerie 
Lafolye.  1900.    [Bxlntt  de  iB  Etm» 

da  Bas-Poiton.) 

TancSJU  Diu  Baurnpar;itur»m  der  Burg 
Lia  im  16.  Jahrhundert.  (Berichte 
IL  HittheUaDgen  des  Altertboms-Ver- 
ttam  an  Wien.  Bd.  XXXI.) 

Terhaemren,  A.  La  Crypto  du  fttwii  de 
(ii'rard-le-Diablo.  XIU«  si&cle.  (luvea- 
tairo  arahdokKiqae  de  Gnad.  faae.  16, 

1900.) 

Tignolo,  can.  Uiaseppo.  Memoria  suUa 
faociata  del  tempio  di  NoatnSIgneini 

dell'Orto  in  Chiavari,  deliberata  per 
voto  nel  lS^i^>.  Chiavari,  stab.  tip. 
Chiavarese,  1900,   H".   4ü  p. 

Titry«  Patü.  Les  Chftteanx  histoilqnes 
fran^ai»:  par  P.  V.,  attaeM  was.  tm- 

s6ps  naiinnaux.    In-S".  Ifi  p  Melim, 

Inipr.  iidntinistrativc,  18üy.  (MinirttAre 

de  l'instruotion  publique  et  de6  beaux- 

arts.  Musöo  pödagogiqae,  Service  des 

pntJeettons  lvminea«ee.|  ■ 
Tolkmann^  Johaiinrs.  r)i('  RUdarchitek- 

taren.vomehiQÜüb  in  der  italiäaischen 

Kunst   Dias.   gr.  8".    97  8.  Berlin. 

Dresden,  t.  Zahn  &  Juen^jcb.  M.  1.50. 
ToB8,  J.    Das  alte  Banembaa«  auf  der 

In^el  Fehmarn.   (Der  Sammler,  XXI, 

BerUn         S.  2fi2  u.  283.) 
Well^  P.  Znr  Brinneruig  an  Augnst 

f^tiiior.  (Ccntralblatk  der  Banverwal- 

tung,  1900.  S.  38.) 
Walpnrgis,  St..  (Walpem)  bei  8t.  Michael. 

(Der  Kiiehenaolunnck,  Seokaa,  1900^, 

8.  1.) 

^arrea,  Williaiii  Thorn.  St.  Gross  Ho- 
apital,  near  Winchester:  It»  History 
■od  Buildings.  60  Ulasts.  8vo.  186  p. 

Warren  (Winchester).    Simpkin.  2/15. 

Weber,  Paul.  Höl55Pni<.'  Kyn^terrahmen 
an  romanischen  Kircliöiil),iuten.  (Die 
Denkmaiprtcsro,  II.  um,  S.  Vt».) 

Wellisch.  Die  Massstäbe  beim  Kiosnn- 
thor  der  st.  st*  plj  vnskirche.  Borichte 
IL  Mittbeilungeu  des  Altertbums-Vor- 
elnse  m  Wien.  Bd.  XXXI.) 

Wernlcke,  E.  Die  Llebfrauenlcirche  in 
Loburg  (Regierangsbezirk  Magdeburg). 
(Die  Denkmalpflege,  II,  1900.  8.  19.) 

Web  Oer  ond  O.  Wolf.  Anträge  des 
Verofos  rdr  Qeschichte  und  Altertums- 
kunde zu  Frankfurt  a.  M.  betreffend 
die  uritintierung  mittelalterlicher  Kir- 
chen und  Paläste.  (Correspondenzblatt 
des  desammtvereiiiB  der  deutaolien 
GesohiehtB-  und  Alterthnineverainek 
48.  Jtbrg^  Nr.  1.)  ' 


Wiederherstellung,  Die.  der  Marien- 
kirche in  Routiltigen.  (ChristUehea 
Kunstblatt,  lUUO,  ä.  23  u.  38.) 

WtederberrteUung,  Die,  der  Marten- 
fciroho  zu  'ReiitliriireTi.  (Denteebe Bao- 
zoitung,  iyu<i,  S.  21  u.  iüi.) 

Wiederherstellung,  Die,  vom  Inneren 
der  Ignaa-Kirebe  in  liaina.  (Die  Denk- 
malpflege, I,  1800,  8.  190.) 

Wiederherstellungsarbeiten  ,  Die ,  am 
Zwinger  in  Dr^en.  (Die  Deokmal- 
pflege.  I.  1899.  8.  193.) 

Wittlng,  P.  Spät^othik  und  Renai.isanee. 
(Allgemeine  Zeitung,  München  1899, 
Beilage  Nr.  250.) 

WoJclechewakL  Tadeuns.  KosoIOl  ka- 
tedralny  w  Krakowie.    4fi,  968  8. 

Krakow,   Xa(?'    Akad.  ümiej.,  1900. 

iDie  ivathedrale  lu  Krakau.) 

Wolir,  Dr.  Fritz.  Michelozzo  di  Barto- 
tommeo.  Sin  Beitrag  aar  Gescbiohte 
der  Arehttektar  nnd  Plastik  Im  Qoat- 

troeento.  Zur  Kunstgcschiehto  des 
Au.slandes,  11.)  Lex.-8»,  Vil,  103  S. 
Stra.<sburg,  J.  H.  E.  Heitz.  M.  4.-^. 
[Inhalt:  1.  Binl^tnng.  Literatar  n. 
Quellen.  Breie  L-eben^laliire  a.  Lehr- 
zeit. 2.  Bei  (rhiberti.  Die  Sieneser 
Reliefs.  Erstet-  Zusammentrofleii  mit 
Donutello.  :!,  Die  Jahre  der  Gemein- 
schuft  mit  Donatello,  1425~14aa.  Das 
Cosel agrab.  Das  Grabmal  BrancaccI. 
Die  Reste  vom  Deakmal  den  Barto- 
lomeo  Aragazzi.  HadonnenreUefii.  I^ie 
Kanzel  am  Dom  zn  Prato.  Der  fi-ag- 
liche  venotianiwhe  Aufenthalt.  4.  Die 
irros-^en  Bauten  der  Medici:  Palazzo 
kiccardi-Medici,  S.  Maroo.  6.  Die 
sonstigen  Werke  seit  der  Trennong 
von  Donatollo  bis  zum  Be^nn  der 
fünfziger  Jahre:  8.  Agostino  in  Monte- 
pulclano.  Santa  Annunziata,  S.  Croce. 
Tabemaooio  del  crociflsso  in  S.  Miniato 
al  Monte,  Tabernakel  bei<.)r!5anmichele, 
j  JobaniMeetatne.  6.  Die  Arbeiten  dea 
I  areisenalfeis:  Die  Villen.  Iflehelono 
als  TTeberhritiger  der  neuen  Forraen- 
welt  naeli  Oberitalien.  Banco  Mediceo. 
Capelia  Pertiniiri  in  Mailand.  Palazzo 
de'  Rettori  in  Ragusa.  Schluss.l 

WnlflT,  Oscar.  Die  Architektur  und  die  Mo- 
saiken dei'  Kormesiskirche  in  Nicäa. 
|ln  russischer  Spraohe.]  (Wiaantijskij 
Wrememiik,  VII.  Bd„  8»  Heft) 

WuUekopf,  E.  Das  Fürstliche  Ra'^idrnz- 
schloisä  in  Bückeburg.  (Bluttür  f.  Archi- 
tektur u.  Kunsthandwerk,  1900,  No.7.) 

— a.  kutgt$bvBgesk  in  der  SL  8ebaldiis- 
ktiolia  in  Nttmberg.  (Die  Denkmai» 
pflege.  I,  18W,  8.  180.) 
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Zanolini,  Vijrilio.  Per  In  ytoiia  del  1 
dooniu  di  Trciito-,  noto  »>  appunti. 
(AtÜ  deir  i.  r.  accademi»  di  scienze 
tettan  ed  arti  degli  Agiati  di  Rove- 
reto.  Anno  aocademieo  149,  serieHI, 
vol.  V,  faec.  2,  18ü9.) 

Archit.  Franz.  BauernhüUöor  und 
▼olkstamUdie  HMsmolerelen  im  baye- 
rtoobm  Hoehluid.  gr.  Pol.  80  Taf. 
m.  4  8.  illuptr.  Text.  Frankfurt  a.  M., 
H.  KoUer.   In  Mapp*'  M.  30.-. 

ZaU«r,  Beg.-6aiiinätr.  Adolf  Das  Rat- 
Jma  n  Daimatadl.  Bin  Beitrag  sur 
Baae^Mditolrte  Dainwtadto.  lUt  4  Taf. 
in  riiofo  T4th.  nach  Aufnahmen  des 
Verf.  II.  4  Text- AbbUdgn.  Fol.  III, 
6  S.  Diumstadt»  B.  L.  Bdümp.  In 
Mappo  .M.  3.—. 

Ziegeler,  Emst.  Klnföhrong  In  dio 
cliristlichL'  ivii-chcnhiuikunst.  ff».  74  8. 
mit  70  Abb.  üütersloh,  C.  Berteis- 
manD,  19(D0. 

Zur  Brinnonintr  an  die  feiorliche  Grund- 
stt'inloKiuig  dos  Benediktinerinnen- 
Klostors  St.  Hildegard  zu  i;ibin>:en 
am  2.  Vll.  1900.  gr.  8".  39  8.  m. 
Abbildungen.  Mains,  F.  Kirehhelm. 
M.  -.40. 

Zur  Geschiclit"  von  St.  Uoiüthoa  in 
\Vi(wi.  Moiiatr-hlatt  des  Altorthums- 
Veroiuw  2U  Wien.  XVU.  0.) 


Sculptur. 

AldroTandl;  U  Dl  ana  scpoltura  deiia 
famMrlte  Aldrovandl  nella  basilica  di 
!j.  Stefano  in  Bologna.  (Atti  e  rae- 
morle  deila  r,  deputaziono  di  storia 
patrIa  per  le  proviiu  lo  di  l\<tuiagua,  3» 
Hprie,  V.  X\'ni,  fii-r.  1— 

Barbier  de  Montaull.  (  iHipitcau  ]>]■/.- 
zarrement  gculpt»'  du  \VI<'  sii^lf  au 
cb&teau  de  Laudifer  (Muine-et-Loiro). 
(Notes  d'art  et  d*arcb«elogie.  1899, 

octobrf 

—  CruciAx  de  mitssiou  du  XVIU«  siöcle. 
(Le  Pays  pottevüu  1900,  man.) 

Ba88ermann-Jordan,Eni>t.l^onni?p;iiK'<'- 
W'appenrelicf  an  d^r  italit'ius'ehiMi 
Parade  der  herzogl.  bayer.  Residenz 
zu  Laodsbnt  a.  Isar.  (Der  deutsche 
HeroM,  1900,  8.  7.) 

—  Nouorwt'rbuniri'ii  dfs  Bayt'rischen 
Natioualniusciiius.  Zwansiose  Mit- 
teilnngfu.  1,  Aus  Tilniann  Riemen- 
«^aeiden»  Werkstatt.  LI.  Corva  eines 
MmaiifeelMQ  Bbwbototab«.  (lloi»ti$- 
berkfate  Uber  KvnatwinenBohaft  und 


Kunsthandel,  hrsg.  v.  H.  Helbing.  1, 

8.  73.) 

Beaalf  Qaetano.  A  propoelto  del  mo* 
onmeato  di  papa  Cleaiente  DC.  (Arte 

e  Storia,    ÜHH),  P.  i7 

—  L'altare  di  s.  «Jacopo  apostolo  iitilla 
eattedrale  di  Plstoia:  descrizione  do- 
cnmentata.  Pistola»  tip.  Caciaill  e  C, 
1899.   8".  45  p.  Cent  90. 

Bedi'Hchi)  Giovanni.  Tie  sculture  dl 
Praacesoo  di  Simone  Fiesolano. 
(L'Arte,  m,  leOO,  8.  164.) 

Belssel,  Stephan.  Zwei  DenkmBler  der 
Kanueiiterkircbo  zu  Boppard.  (Zeit- 
schrift f.  clurlatliahe  Knust.  XIH,  190O. 

Siv  17. 

Belliiccl,  Ad».  Ultimo  periodo  della 
zccca  di  Perugia,  i  Itollettino  ddla  R. 
Demitaaione  di  storia  patria  per  l  üm- 
Mm,  vi,  1000.  tm.  1 ) 

Beoolt,  Fran^ois.  Lasculpture  Ami<^nni^e 
au  XVU»  et  au  XVUie  sifecle.  (La 
Revue  de  i'art  anden  et  modcnie, 
VII,  1900.  Ö.  181.) 

Bergh,  Lipoid  van  den.  Catalogiie 
de«criptlf  des  monnaies,  mireaux.  je- 
ton.s  ot  mödaiües  frappfe  ä  Malines 
ou  ayant  trait  k  son  histoire,  par  !,. 
V.  d.  B.»  attacbö  ä  l'admlniätration  dos 
chemlns  de  fer  de  l'Btat  Tome  I  -  IL 
Malitif-,  I,.  A.  Qodonne.  1«99.  in-»', 
2;U  p.,  (Igg.  etl20pl.  bor»  texte,  fr. 7.-'. 

—  Numisraatitiue  mallnoise.  Catalogue 
deecrlptif  des  monnaies,  möreanx.  je- 
tona  es  mMaillee  frappfe  h  Blalines 
ou  ayant  trait  ä  son  histoiro.  (Bulletin 
da  Cercle  arch^ol.  de  Mallnee,  t  IX. 
S.  180.) 

Bergmanji.  Paal.  Le  premior  monnment 
Palfyn.  XVUl*  s\Me  1783).  ßglise 
Saint- Jac(4  Uff-.  iuventaire  arch^o- 
losique  de  Gand,  fasc.  12,  WM.) 

—  HddidlleB  et  m^aiileurs  beiges  an 
XV  et  au  XVI«  sitVles,  d'apr^  nn 
onvraeer6cent.(Pot.  revue  illustr«  d'art 
i^t  d  ardi^ol.  en  Flandre,  1900,  S.  58.) 

Bertaaxy  £.  Antoar  de  Donatello.  Une 
nonvelle  hlstoii«  de  1a  senlptore 
Florentine.  II.  'naz<nto  dos  benux- 
arti«,  3«  Periode,  i.  22.  l^üy,  S.  397.) 

Bertrani,  Adolph.  Das  ehenie  Tauf- 
becken Im  Dome  an  Hilde^^hoim.  LH; 
Christi  Tanfe  und  ihre  tj  pisclien  Vor- 
bilder. III:  Der  Kinderroord,  die 
Bü8i>erin  und  die  christliche  Charitas. 
IV:  Das  Widmungsbild  und  sein  Typus. 
V:  Zar  »UiititiMüien  Cbaraktemtik. 
Zeiterbrift  f.  chriatUdie  Kma^»  xm. 
ioOO,  8p.  ISO  11.  16L) 
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B«thiuie.  Epitaoh»«  et  monutnetits  des 
«^ieee  d«  t»  Piftndre  au  XVI«  si6cle, 
d'apr^s  les  nianu?iTits  <lo  Corneille 
Giiilli.tid  «t  d'autn«?  auteurs,  par  le 
buron  B..  <locteiir  en  droit,  otc.  Troi- 
»i*'iue  paitie:  Franc  Bruges.  Z«!f- 
lande  (avcc  la  pröfaco).  Hruges.  De 
Flam  ko.  1900.  Io-4^  4  H'  Umiimires, 
LH  p.  et  p.  '297-m  fr.  10.—.  [La 
4«  Partie,  «^ontcnant  les  Addenda  et 
Tablojä,  paraltra  vers  11)0*2.  —  Publi- 
(  Htioti  de  la  Soci^tö  d'ümutatioii  pour 
i  etude  de  l'bUtoire.  et  des  aotiquitös 
d«  Is  Plmidn.] 

BcKold.  Die  Kronzigungygnippe  aus 
Weohtwlburg.  (MUt«iluiig.  d.  t^rman. 
NatiouftlninMttnw>  1899,  S.  158.) 

Biesbroeck;  Luiiis  van.  Chan  e  de  v^ritö 
de  r^glise  Saint  -  Jacques.  XVIll«* 
si^cle  (178Ü-1787).  KKlise  Saint- 
Jscqueii.  (tnvenlaire  arcbüologique  de 
QamI,  faae.  12,  1899.). 

—  Ije  !i«cond  monuraent  Palfyii  XVIII" 
siei'le  (17(54.)  ^^liso  Baint- Jacques. 
(Inventairc  arcböulogfqne  de  Qaod, 
fasc.  12,  1H1I9.) 

—  Piaqn«  m  argi'ut  cisel»'?.  par  Tiber- 
ghiiMi.  XVIllesiirU'  ilT^^Ti.  Acadümie 
de-s  BeattX-Artö.  (inventairf  arehöo- 
kifflqm  de  Oand,  faae.  17»  1900.) 

—  Semelie  de  pontre  provcnant  du 
Toreken.  XV  •  si^cle.  Mu.s^e  arch^- 
lopqiit',  im.  sr)r>.  Iiiv<'iitair>'  arrhoo- 
logique  de  Uaad.  fasc  15,  1900.) 

lUacaro,  Qerotamo.  La  tomba  dt  Pifttro 
di  Dante  a  TMvJao.  (L'Arte,  ü»  1889. 
S.  417.)  ■ 

Bade,  Wilhelm.  Denkmäler  der  Re- 
naissaDcc-Soalptar  Toscanas.  Unten 
Leitung  von  W.  Bode  horausgegeber 
von  Friedrich  I^ruckmann.  LiefcinriLr 
LXIV-LXX  V.  No.  ;W6-ai  1 :  Desiderio 
da  Settignano;  No.  HItia  ;ll'Jc:  Art 
des  Deeideiio  da  üettignano;  No. 
81S— 8S0b:  Bemardo  RoeBelUoo;  No. 
321:  Bemai-do  u.  Antonio  Ilo^sellino; 
No.  321b— ^36:  Antonio  Rowellino; 
Xü.  :lJ7a  :i:i7b:  Art  dfs  Antonio 
Rossellino;  Nu.  3;i8  -340b:  Antonio 
Ropsellino;  No.  341 -365a:  Benedetto 
daMiauM>-  -  Text  S.  57-104:  [Die 
Kümtlerfiuiiüie  della  Robbla.  tioc» 
della  Robbia.  Andrta  d'il.i  Robbia 
und  seine  Söhne  und  .XaclifuIgtT.  Die 
Florentiner  Marmorbildner  des  Quat- 
trocento. Dealderio  da  Settigaauo. 
1428-1464.1 

—  Die  Madonnendarstollungen  von  Dona- 
tello  und  Luca  della  Robbia.  (Das 
Maeeum,  VI.  8.  9.) 


Bode,  Wilhelm.  Eine  BUste  des  Christus- 
knabon  von  Antonio  Rossellino  in  den 

KtiniKlichpn  Museen  zu  Berlin.  (Jahr- 
buch d.  K.  Prouss.  Kunstsammlungen, 
XXi,  1900,  S.  j ].'•.) 

-  Le  opere  di  Niccolö  dall' Area.  (L'Arte, 
n,  189»,  8.  498.) 

-  Luch  dolla  Robbia.  (Jahrbuch  d.  K. 
Preuss.  Knastsammlungeo,  XXI,  1900, 
8.  1.) 

-  Ritratto  dl  (;iiillanode'li«dlol.(L*Arte, 
III,  iyuu,  s.  IM.) 

BoMeboenf,  L.  Le  tombeau  de  Martin 
Du  Beilay  et  Nloolaa  Oniliain.  (Böu- 
nion  des  BOdöt^s  des  beanx-arts  d^ 
döparteraents,  XXIII,  189»,  8.  588.) 

Bonchftnd,  Pierre  de.  Mieliel-Ange  A 
Rone.  (Oonfdrenee  iwononeöe  1900.) 

In  l^  jt^^n?.  72  p.  Paris,  iraprimorio 
et  librairie  A.  Lemerre,  1900.  fr.  2 

Beuillet»  Tabbe.  Une  statue  de  la  Viorge 
tronvte  en  Calvado«.  (Notes  d'art  et 
d'arebfologfe,  1900,  jnfllet.) 

Brune,  P.  Statiics  dn  I  i'i-olo  dijonnulso 
danä  l'^liüo  de  Mic^^os  iJunif.  (Räu- 
nion  des  socicjti  s  dis  beaux-arts  des 
döpartemonts,  XXIII,  1899,  8.  84r).) 

Barlamacchi^  Marchesa.  Lnca  della 
Robbia.  8».  XIV,  126  p.  London,  George 
Bell  &  Sons,  1900.  (Qreat  Maateta  in 
Paitttin?  A  Scnlptore.)   (bthaM:  List 

of  Illustrations.  Bibliopraphy.  Gonoa- 
lojj;ical  Table.  1.  Introdiu't^jry.  Hi- 
bliotrraphical.  3.  Datod  and  Aiithcn- 
ticated  Works.  4.  Works  in  tho  Na- 
tional Museum,  Florence.  5.  Unau- 
tbentioated  Worlca  in  Florence.  6. 
Doubtfol  Worte  in  the  Nelghbomliood 
of  Fluri-nco.  7.  Doubtful  Works  in 
variou.i  Town«  in  Italy,  and  Record 
(»f  Sali'.s,  s.  Works  in  Kngland.  !>. 
Works  in  Berlin  and  Paris.  10.  Luua'a 
Work  and  Position  in  Italiwi  Art 
Chronotogical  List  of  Works.  Docu- 
ments  relating  to  Luca.  General 
Cataloguo  of  Works.  Index.] 

Biiscag  11%  Domenico.  Opere  Bobbiane 
poeo  Dote  In  Ltgnrta.  (Arte  e  Btoiia, 

IPOO,  R,  123) 

BasK)  Georg.  Glossen  zu  Andreas  Schlü» 
ters  DenkmäUnn.  (Sonntagsbeilage 
na  VoealBclien  Zeitong,  Berlin  1900. 
Nr.  1«  n.  17.) 

Ruhti,  Duo,  dol  Vittoria.  Xotizie  da 
Venezia.   (L  Arte,  lU,  1900,  S.  161.) 

Camosot«  P.  Deux  Statuette»  de  la 
Vicr^'t'  portant  l'F-jifant  .T^siis,  conscr- 
y^es  ai  höpital  dcNuit!^•SalQ^Ueorgos; 
pur  P.  C.  Tlealre  h  Notre-Dame  de 
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OQon.  la-fP.  9  p.  DIJoii,  hnpr.  PlUn«  I 

Roland.    UXX).   fRxtrait  dn  Bulletin  ' 
d'histoire,  de  litttTaturi>  et  d  art  re- 
ligienx  dn  dioe^se  de  Dijon.] 

Carottl,  ainUo.  L'arca  di  Sant'  Ago«- 
Uno.  (L'Arte,  III.  1900.  8.  307.) 

Casli'r,  Jos.  Chair«  de  v«  ritf  du  l'^iglise 
Saint-Sauveur.  XVUI«'  slöclo  (1737). 
(Invwtaire  archäologiqiM  de  Gmnd, 
läse.  16,  1900.) 

—  T^e  Reliqualre  des  saints  Roch.  Adrien 
et  Antüim».  XVIU'  si<.lp  il730). 
Trteor  de  i'^Use  St-Sauveor.  (In- 
veatolre  orotaMefilQne  de  Gand.  faac. 
10,  18W  I 

—  Mise  au  tombeau  du  Christ.  X\TI. 
Meie  (1607).  feglise  Saint-Sanveur. 
(Inventaire  arohtelogiqae  de  Qand. 
faae.  18,  1900.) 

—  Statuo  de  sainte  Anne.  XVI»  si#clo. 
tf^Vise  Saint -Saaveor.  (Inveiitaice 
archöologiqne  de  Qand,  faee.  Ift, 
1900.) 

Castellaul,  G.  Medaglle  Fanesl.  dU- 
vista  italiana  di  numiMiiatloa,  XIII, 

1900,  8.  211.  f 

Cataloguo  gt^n^ral  de  tn6dallles  fran- 
^alsos.  Louis  XIV  (lt)43  -1715).  Pre- 
mlOre  partie  \lt»4a— ICTS».  32  p.  — 
Uuls  XV  (1715-1774).  28  p.  — 
Louis  XVi;  KövoiutioD  (1774-17»9). 
32  p.  —  De  Louis  XVI  h  la  denxiime 
Republiquo.  ff^upplöinent.i  32  p.  — 
Supplfainiil,  4"  fasoiculo.  66  p.  — 
Supplement  (de  1S52  ä  1899).  24  p. 
—  In-8".  Mflcou,  impr.  Protat  fröres. 
Paris  au  Cabinot  de  numismatique,  S, 
rne  de  Louvois.   &  fr.  1.—. 

Chabftar,  Henri,  ff-tt*  sculptöe  a  .Notru- 
DaiiKi  de  Dijoii  I XIII"  »i^'le).  (Revue 
de  l  art  chretien.  1900,  S.  472.) 

Cheittret  de  HanefTe,  le  baron  J.  do. 

La  ra^dailk«  dos  homnies  de  feu  dn  la 
cit^  de  Liege,  1752.  Hruxelios,  J.  Goe- 
raaere,  1900.  In-S",  6  p.,  flg.  fr.  —.50. 
[Extnüt  de  la  Revue  beige  de  noinis- 
matlqae,  1900.] 

Claeys,  Prosper.  Lii  pmiiix'  du  Subhin. 
XIX«  si^cle  (IKlü).  Place  du  Sablon. 
(Inventaire  archteloflqae  de  Oaiid, 

11.  ISOft.i 

—  Plafond  do  l  anriBnati  Maiäon  des 
brasstmi-^.  XVI!«  aiis'le  (1673).  Rue 
de  la  Vallöe,  no.  12.  (inventaire 
arolitoloi^qne  de  Oand,   ftse.  18, 

Colli,  B.  Di  una  recente  interpretaxiotie 
data  alle  scalture  dell'  archivolto  nella 
porta  aettentiionale  dei  Duomo  di  Mo- 


I    dena.  (Atil  •  meraorle  d^a  r.depo- 

'  tazione  di  »toria  patria  per  le  provin- 
eio  modenesi.  Serie  IV,  voL  IX,  1899.) 
Colombo,  Antonio.  La  statua  equestre 
di  PUtppo  V  al  Largo  del  OeeH.  (Na- 
polt  nobiUssima,  IV,  1900,  B.  9.) 
Corso,  Diego.  Interpretazlono  di  un 
basso  rilievo  esistente  nella  Chiesa 
Cattedrale  di  Nleotoim.  (Arte  e  Sterin» 
inoo,  s. 

^rnotogar,  Konrad.  Sittich.  [Kittich 
(Zaticina):  Die  Stiftskirche.  Die 
Kircheneinriobtong.  Gemälde.  Bin» 
richtung.  Glocken.  Grabsteine :  1.  Das 
Donkniiil  der  Herzogin  Viiidis  von 
Oesterreich,  gest.  c«.  1414.  1.  ürufl- 
platte  mit  der  Gratischrift  des  Abtes 
Jacob  Heinpreeht,  erw.  1803,  gest 
1026.  8.  Ghrabstebi  des  AWes  Wilhelm 
Kovacic,  erw.  1734,  gc^t.  1764.  4. 
Grabstein  des  Abtes  Joh.  Woinserle, 
erw,  1()44.  pcst.  lijijO.  .'i.  (irubstein 
dcä  Abtes  Maximiiian  Mutlod.  erw. 
1661,  gest  1680.  6.  Grabstein  des 
Abtes  Anton  Prhr.  Galienfela,  erw. 
1688,  gest  1719.  7.  Grabstetn  des 
AMv^  Ludwip  Baron  Baanibjächis.?!, 
orw.  168U,  ge«t.  I6ö7.  8.  Das  Uiab- 
denkmal  des  Abtes  Jacob  Reinprecht 
erw.  1603,  gest  1826.  9.  öiabdenk- 
mal  des  Abtes  Alexander  Engels- 
haus.  erw.  1719.  gwt.  173*.  10.  Grab- 
stein des  Abt«»  Jacobus  Klaferle.  erw. 
1j77.  i;oH{.  11.  Ciriibdenkmal 

dö6  Kaspar  Miudorfur.  iStiftaowaltee, 
gest.  1597.  12.  Das  Grabmal  des 
Abtes  Johannes  Zoisel,  erw.  IBM^ 
gest  1576.  13.  Grabdenkmal  des 
Anton  Tauschor.  Klostoran walten,  gest 
MitthoUaogeo  der  K.  K.  Gen- 
tral-Cuiuininlon.  N.  F.,  XXVI,  1900, 
ß.  168.) 

Dardenne,  B.  J.  Jacque.'<  Richardot 
.sculptour,  n<s  ä  Lunöville  le  'Js  juillot 
1743.  mort  h  Andcnnc  le  18  novcm- 
bre  1806.  (Ann.  do  la  Soc.  arehdoL 
de  Namur.  t.  XXIV,  S.  :?3.) 
—  S6ri«>  de  hasroiirfs  on  bois  h  l'^glise 
do  Novillo  k'.s-Bois.  (Hullotin  dos 
Comm.  roy.  d'art  et  d'arohöol.,  1B99, 
8.  101.) 

DaaniH.  Piil.iis  do  Justice.  Dicouverte 
de  lrttK»itiiite  do  seulpture  du  moyen 
&gc.  Rapport  de  Tarchitecto  do  1:» 
Cour  d'appel.  (L'anü  deemonomeots 
et  des  arts.  XIV,  1900.  8.  61.) 
Dann,  Berthold.  Eino  unboaoh^'tc  Arbeit 
des  Veit  Stoss.  (Jahrbuch  d.  K. 
Preuss.  Kunstsanmdmigen,  XXt,  1900^ 
ä.  186.) 
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Jlftuiu  Berthold.    Uuber  oin  bisher  uu  ! 
b^achtotos     Werk    da«    Veit  Stoss. 
(Sltsoogsberiotit  1,  1900  der  Borliner 
Knnstgwchlidilttehen  Oeeelbchaft.) 

—  Wann  sind  Krafft's  Stationen  ent- 
standen? (Uoportorlom  f.  Kunet- 
wimmwhftft;  XXin,  1900,  EL  810.) 

Davenport,  Cyril.  Camoos.  {=  The 
Portfolio.  Moiiogtaphs  No.  41,  No- 
vember 1900.)  8°.  66  p.  London, 
8«eley  aod  Co.  Sh.  6.—.  llnlialt: 
1.  The  naterfals  naed  for  oameos, 
anfi  thf  proc*''--'^^  employed  in  cnttins 
theiu.  2.  Karl)  ranieos  aml  (rlass 
pastes.  3.  Oraoco  rcinan  and  raediacval 
eameos.    4.  Renaissauce  and  iater 

IMUnM8.| 

Peli^nivres,  Emil«.  Lc  Petit  sejuilcre 
ou  Mise  an  tombeau  de  l'hospiee  de 
Saint-Vulery-snr-Soinin«.  (Rönnlon  des 
Boci^t<^s  Ae»  boanx-arts  des  döparte- 
ments.  XXill.  1891»,  8.  304.) 

Denala*  Joseph.  Le  torabeau  et  la 
.•Statue  de  Claude  de  Rueil.  ^R^union 
de.s  so»'i6t«s  des  bcaux-arts  do.s  d<^- 
partements,  Will.  ISW),  S.  313.) 

PeDkmal,  Das,  des  ärossen  Korfärsten 
In  Rathesov.  (UittbeilniigMi  d«a  Vw- 

t>in.<i  für  die  Oesdiidite  Berlins,  1900, 

S.  lOU.) 

—  Fragment  de  retable.  (  La  Revue  de 
l'art  nnoien  et  moderne,  VII,  IHOO, 
S.  233.) 

Dentree.  .lu-eph.  Ktude  .sur  la  seulp- 
ture  brabanyonne  an  moyon  Ag«.  (Ann. 
do  la  Soc.  d'arebtol.  de  Braxetl«, 

t.  Xlll.  s.  '_»t:i.. 

Dlniier,  h.  Les  iinpu.<turuä  de  Leuoir. 
V.  Lo.-i  deux  Poncc.  (La  Chronlque 
des  arts.  1900.  S.  119.) 

IMstel-Blaisewitz,  Theodor.  Der  älteste 
Stich  do.-^  Morit/ii«  tikiiials  im  Domo 
Sil  Freibet^.  (Zeitig- hrift  f.  bild. 
Kann  N.  F.,  XT.  1000.  8.  20.) 

Dompierre  de  Chanfeplo,  H.  J.  de.  Een 
Penning  op  den  aurivang  der  Neder- 
landseho  beroerten.  (Ond-HoUand, 
XVU,  1899,  S.  HCl.) 

IHmnet,  Ferirnnd.  Une  taque  symbo- 
liijii.i  du  X\'ll<'  sii'fle.  (Annulcs  de 
1  Acad^mic  Roy.  d'archtologie  de  Hel- 
gique,  LIl.  1900,  B.  465.) 

Duf»«,  Hermann  van.  Düllo  tumulaire 
d  un  clievalier.  Musee  de  l'abbaye 
Saint-Ba\tm.  XlII-*  siecle.  [luiii- 
taire  arcbeologiuue  de  (iand,  fa«c  Ui, 
1899.) 

—  Statnette  de  gaenier  (frigment). 


Xrv«  sifecle  (?).  Musee  aruböologiqae, 
no.  628.  (Inveiitaire  arohMoglqm  Aa 
Oand,  fase.  Ii,  1899.) 

—  Toreh^res  de  la  la^ilde  des  Qnatre 
couronn^s.  XVllI''  si^'cle.  Mus6o  ar- 
cheologiqae,  dos.  819  et  820.  (In- 
ventaire  areb^logiqiio  de  Oand,  iMe. 

10,  1R99.) 

—  Torobäres  des  Mesureurs  de  grain». 
XVIU«  alMe.  Hoeto  arehMoglqae, 

nos  825- «Invontairo  archMlo- 
gique  de  Uand,  fasc.  10, 1899.) 

Esdm,  Joe.  Attt.  Der  Donkrenasaog 

in  Augsburg.  (Zeitschrift  f.  chttot' 
Ucbe  Kunst,  XU,  1891»,  S|>.  273.; 

Sren^  Bdvard  yui.    Quelques  obeer- 

vations  ?ar  trois  in6daiUons  attrihuds 
a  (^uentiu  Met^ys.  {Revue  beige  de 
numismatique,  1900,  S.  441.) 

—  Quehiuee  Observation»  snr  trois  ni^ 
daillons  attribn^e  h  Queutin  Mctsyii. 
Bruxellos.  J.  Uoemaore,  1900.  ln-8"', 
8  p.  fr.  —.50.  [Extrait  de  la  Revue 
beige  de  nmnlBmatiqiie,  1900.] 

Fabricxy,  C.  v.  Da.-  Marmorrelief  einer 
Pietä.  (Itepertorium  t.  Kuostwissen- 
BebafI,  XXII,  1890,  8.  606.) 

—  Der  -TiK'ohsaltar  im  Dom  zu  Pistoja. 
(Repeitoiiutu  f.  Kunstwissenschaft, 
XXIII,  1900,  S.  422.) 

—  Die  Arbeiten  der  Lombardi  im  Dom 
ta  Trevtoo.    (Repertoriom  f.  Kunst- 

wis>*'ns(haft,  XXIII,  iy<XJ,  S.  2f>9..i 

—  Die  Grabplatte  Perino's  de  Cameri 
in  Volpedo.  (Ropeitorinm  f.  Kunst- 
wissenschaft, XXIII,  19Ü0.  S.  2f!l.l 

—  Die  reiche  MarmorthUr  im  Lavalx) 
der  Certaia  von  Pavia.  (Rcpertorium 
S.  Kunstwissenscbaft,  XXUl,  1900, 
8.  942.) 

Doiiatt'llos  hl.  Ludwig  und  .sein  Ta- 
benialiol  uii  Or  äan  Micheie.  (Jalir- 
bucb  d.  K.  Prenss.  Konsteammlnagon. 

XXI.  U>m.  S.  242.) 

—  Hin  Jugt'tidwerk  Bcniardo  liusselli- 
nos  und  spätere  unbeachtete  Scluijifun- 
gen  seines  .Meisseis.  ^Jahrbuch  d.  K. 
Preuss.  KunstsaimnIniqpni,  XXI.  1000, 
8.  33  u.  99.) 

—  Neues  zum  Leben  und  Wcrki^  des 
Nlcc<d6  d'Arezzo.  (Ropcrtorium  fttr 
KuTistwis^onschaft,  XKIII,  1!hhj,  S.  m5.) 

Fiierber.  Das  Cborgestübl  in  der  Kirche 
Santa  .Maria  delle  Carceri  zu  Prato, 
im  Dom  nnd  Baptisterium  zu  Pisa. 
(Zeitaoluift  f.  Baoweeen,  L,  1000, 
8.  186.) 
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F«yoll«>.  A.  do.  Kocherch«  aw  Ber-  j 

trand  Andriou,  d«  Bordeaux,  gravenr  ; 

en  medailk's  1 1701  —  1822).  Sa  vie,  j 
<~iMi  iiMivn'.    itraxi'tti'  munisnuitkiiio 

fran^ai^,  l«i(X),  S.  1.)  i 

Pontana.  Una.dei  TrivnLKio  in  BolUmon»? 

(Boll'  ttino  storico  della  Svizzora  ita- 
liana,  XXI,  18ÜÜ.  Nr.  10  u.  12.) 

Foari«r  de  Bacrart»  B.  Kpitaphos  «'t 
monuments  fuiii^bres  inedit>'  de  la  oa- 
tliedrale  et  d'autres  ^irlisos  de  I";«!- 

diowse  de  Toni:   p.if  It-  ccjnito  ' 
J4.  F.  de  B.  N"  Ö.  p.  87  a  IIK.  \ 

avec  16  planebes.  Bar-Ie-Dao,  imp.  -et 
lib.  Contant-Lai^ciTe. 

Franck'Oberaspadi,  Karl.  Zum  Sin- 
dlingen der  franaMteben  OetUk  In 

dio  deutsche  Sculptur.  (Fortsetzung  ! 
(Hepertorium    f.  Kunstwissen8<"haft, 
XXIII,  190(1.  8.  24.) 
-•f.  Da«  eherne  Taufbecken  im  Doiue  ; 
in  Hitdwbeiin.   (Die  Denkmalpflege,  : 

II.  1!HK),  S.  65.) 

Clabeau,  A.  Lea  oenTrea  d'art  de  l'an- 
oipnne  abbayo  de  Fontelne-Iea-Blan- 

che«.  (Köuniou  ih-f  soci^tös  des  beanx 
arte  deä  departements,  XXill,  1H99, 
8.  350.) 

Ctelland,  G.    Zur  KritinorunK  An  Gott-  I 
fried  Strbadow.     (Die    Kunöt- Halle, 
5.  JahrK..  Nr.  14  u.  15.) 

Oaathier,  Jules.  Le  sculpteur  bisontln 
Liue-Kran^ois  Breton,  aa  vie  et  son 

«Tuvre  il7:U-  IKiO).  (K«''iinion  d«38 
»ück'tös  des  l>eaux-ai'ts  des  dftparte- 
ment«.  XXIII,  1899,  S.  658.) 

Itermain,  Löon.  Observations  enr  le^ 
mMaHlea  du  Cbriat  ä  insoription  bä- 
Itraique.  (Bevae  de  l'art  chr^tten,  1900, 

S.  424.) 

€N>r8|»ach.  hess  pierres  tombales  et  lee 

c^iiotaphe»  du  la  basili'iiie  de  Saiita- 
Croce  ä  Florenco.   (Le  niaj?:i.sln  pit- 

torcj'iiic,  ]-<'j'j.  (li'combrc. 

Gkediiw  A.  T«;-te  de  Cbnsv.  ^nt  reste 
du  cll^bire  eakaire  d'Arros.  (Notes 

d'.irt  et  d'aroheolo^rie,  is*ji),  novciubre.) 

Oödel)  Alois.  Zur  Kaui.n>s(  hiebt«  der 
Mariensauic  um  (irosson  l'latz  in 
BrUnn.  (Mittbeilun^eti  d(>.<  Malirktchen 
Gt'werbemuseum.«^,  ijmh),  ii.i 

Goldsc'hmidt,  Adolph.  Die  Stilentuioke- 
luD({  der  romaniäche]!  Skulptur  in 
SnchMn.    {Jabrbueh  d.  K.  PreUK«. 

KunstsammluiiKen,  XXI,  lltuo.  S.  225.)  | 

ürabsteine  in  der  Pfarrkirche  zu  Kor-  I 
neuburg.  (Monatsblatt  dcä  Alterthuius- 
Vereineä  zu  Wien,  XVU,  1—3.) 


Graeren,  Haus.  Fragmente  eines  Sieg- 
burger  IVagaltare  Im  Kaatiier-Mnaenm 
zu  Hannover.  ( Jabrilraolt  d.  K.  PreuBO. 

Koniiiäamnilungen.  XXI,  1900,  S.  ".'> 

—  Typen  der  Wiener  Uene«iä  auf  by- 
santlnlsehen  Rlfenbeinrellef».  {Mo* 

buch  der  kunathistor.  Sammlungen  d. 
AllerlWM  hst.  Kaiserhauses,  XXI,  1900, 

S.  Ülj 

—  Typen  der  Wiener  tioneeis  anf  by- 
zantinischen KIfenbeinrelieftt.  \Km: 

.Jahrb.  d,  knnsthisT.  S.iTnnilirii.  d. 
AUerh.  Kaiöfilutuses".]  gr.  Fol.  i21  Ö. 
ni.  17  Abbildern.)  Wien.  (LeipsiK,  Q, 
Fre.vtag.^  M.  ti.— . 
(jrandii!$  artltta«,  Los.  Bsenitorw  ita- 
lianos:  N.  de  Fis^a.  .1.  de  Pi>a.  A.  de 
V\sn.  Urcufna.  (ihiberti.  Douatello. 
1j.  della  Hobbia.  Sansovino.  Verro- 
cbio.  Miguel  Angel.  El  Briosco.  Ja- 
copo  TattL  B.  Cellini.  i.  de  Bdonia. 
Madrid.  Iniprentr»  Af  Felipe  Marques. 
IfHKt.  Kn  s.".  T-^  paL'inas.  con  21  gra- 
l)iitit^~  IV-  1  \  1.  jr.  IBibliotaca  po- 
pulär de  arti  ,  iniao 

Grandntalson.  Louis  de.  La  succe^ion 
du  si  ulpt«ur  Guillaunie  Kepnault.  (K*''- 
union  de»  eoci^Me  des  beaux-arte  des 
d«partementi»,  XXIII.  18M,  8.  HR.) 

GrauK.  Jos.  Der  Flüirelaltar  zu  l'on- 
tebba.  (Mittheilungen  der  IC  K.  Cen- 
tml-COmmiiwion.N.P..XXVi.l»OO.a61.) 

Grlmiii,  ll'M  iii.iiiii.  L>'!ji  ti  Miclii-Iangelo's. 

(Illustiu'rte  Jubllau^l^  Aij-k'abei  :50. 

bi.s  lo.  iSchluss  jLfg.    1".  XIV,  u.  S, 

361-449  m.i»8Taf.}  Berlin»  W.Spe' 

mann,  ä  M.  2  . 
Grösser.  M.  Der  Altar  in  der  Ffan  kn  i  litj 

zu  Maria  -  Uail.    (iMittiieilungen  der 

K.K.  CentraLCommiatfion,  NTP.,  XXVI. 

1900,  S.  OS.) 

Haendcke,  l'r<if.  Dr.  I'erthold.  .Studien 
zur  (jeschichte  ilrr  spani.^cheii  Plastik. 
Juan  Martinez  Montanez.  Alonao  Uano. 
Pedro  de  Hena.   Francidoo  ZarciUo. 

(  =  Zur  Kunstgeschichte  des  Auslandes, 
1.  liefLt  Lex.  8".  r»r)  S.  mit  11  Taf. 
Strassbunr.  J.  II.  K.  Hoitz.    M.  X  -. 

Haenel]  lüricb.  Lorenso  MatielU.  der 
Bildhauer  Chiavert'a.    (7<>iti«ebrirt  f. 

bild.  Kunst,  X.  F..  XL  1!<ih».  8.  W6, 
121  11.  17U  jKlüiüe  NotizeriJ j 
linni.r.  iv  T.  Ija  Pierre  tombai«-  d<^  Phi- 
lip Thi«knes.~.e,  au  ninsee  de  Boulugne- 
>ur  Mer;  par  ,M.  je  d<»cteur  F.  T.  H. 
In  ,  15  pau"e.<.  Hol.  ^'l-im'  -ui  .Mer, 
iiup.  Haniain.  lS9!t.  |i.\Uait  du  Bul- 
letin df  ia  i^ection  araileiiiiijue  de  I  ar- 
rondi^^^enient  de  Boulogne-sur  Mer.j 
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S»TWfc«n  TU  BIJtmrIjky  P.  Kapi- 
teelen  ult  do  Groote  of  8t.  Laurentias- 
kerk  tö  Kottordara.  (Bulletin  uit^e- 
govcn  door  den  Nederlandsch.  Oud- 
heidkuadigen  Bond,  1,  189» -1900. 
B.  81  u.  137.) 

—  Twoo  horiiinoringcn  aan  dt«  Maria- 
Kerk  te  l'troi-ht.  Hiilletin  uitgegeven 
door  (Ifn  Nodcrlamlsch.  ( )inlliei(lkun- 
digen  Bond,  I.  1Ö99-1900,  S.  137.) 

Heins,  A.  Oonmle  en  pierre.  XIV«- 
W-  >i!-ck'.  MusiV  lapidairp  aux  mi- 
ut'>  de  l  abbayo  de  öaint  Bavun.  (in- 
ventaire  archteloglqiie  dtOud,  foao. 
14.  I8y».) 

—  Kvusson  aux  armes  de  GandL  XVI« 

»h-vU'.  Musöt"  lapidiiirc  de«  ruines  de 
St.-Bavoo.  (Inventair©  archöologique 
a«  aand.  tU6.  16»  190ü.) 

—  La  Vi(»rtre  portant  l'Knfant  Jösus. 
XVII'  siuülo.  Mii.^folapidau'e.aux  ruinös 
df  1  abbaye  de  Saint  Baven.  (Inventaire 
archöoiogiqae  de  Gand,  fasc.  15, 1900.) 

—  Lion  tenant  tos  tenaw  de  Oaiid. 
XV|i-XVII  ■  siiV'Ie.  Mus^o  des  niinpf? 
de  trancieiiau  abbaye  de  St.-Bavon. 
(Inventairo  arcböologlqu»  da  Quid, 
fosc  14,  1899.) 

—  Lion  tenant  an  öoiuson.  XVII*  riMe. 
Mu.-et^  lapidairo  aux  niines  de  St.- 
BavoD.  (inventaire  archöologiqne  de 
Gand,  fuo.  16»  1900.) 

—  Tf'tp  de  bouc,  par  TIberghien.  XVIU« 
<ivc\e.  Mus6e  archöologique,  HO.  200. 
(Inventaii-e  archöolosiqiie  de  Cfauip, 
faac.  17,  r.MMj.i 

—  Trophtos  pKtveaant  du  Corps  do 
gardo  dt!  la  place  d'ArmcF.  XVÜI« 
sit'clo.  MuiJÄe  lapidain-,  aux  ruiucs 
d<f  l  abbayo  de  St-Bavun.  i  Invcutaiio 
aivheologtque  de  Gaad,  faäc.  17, 1900.) 

HelbiK,  Jules.  Le  retaMe  de  ftt-Vin- 
cent-de-Paui  a  l't'trlisi'  Notre-Dame 
d'Anvors.  (Revuo  de  I  art  chrtstien, 
1900.  S.  373.) 

Hiazintow,  W.  Die  Wiedergeburl  der 
italienischen  Plastik  in  den  Werken 
dos  Mccolö  Pisano.  H".  136  8.  u. 
ä  Taf.  in  Ijichtdruck.  .Moskau,  1900. 
(Sonder-Abdruck  aus  d.  Gel.  Schriften 
der  Moskauer  K.  Universität,  Piiiioi. 
Abt.)  [In  rassischer  Sprache.] 

Hondek.  V.  Die  ('I^ab^kntlO  der  Kirche 
m  Moraviean  in  Mähren.  (MittlioUun- 
sri'ii  der  K.  K.  Central  •(Kommission, 
V   r  .  XXVI.  liMH),  S.  12!>.i 

Jucksion.  i'\  llauiiltoa.  Fouiitains.  i  Tho 
Architi'ctural  Review,  Vol.  Vltl,  1900, 
ä.  itiü.j 


Jacob,  <i.  Die  vier  reitenden  Könige 
an  der  Parade  des  Begonsburger 
Domes.  (Zeitschrift  f.  ehrtstl.  fCmiet, 

XIII,  19<X),  Sp.  117.) 

Joseph,  D.  Das  Beiterstandbild  des 
Grossen  KorfUrsten  in  BefUn.  (lufter: 
nationale  Revne  t  Knust  etc.,  II, 

S.  177  u.  197.) 
Jüngst»  Antonie.  Michel  Angelo  Boona- 

rotti.   (.Die  Kultur.  I,  5.) 
Justi,  Carl.  MichelangMlo.  Beiträ^n»  zur 
Erklärung  der  Werke  und  des  Mon 
acbcn.  8»  VIII.  4:30  S.  mit  4  Abbildgn. 
Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.  1900. 
M.  12.—.  (Inhalt:  1.  Das  Gewölbe  der 
siütiniachen  Kapelle:  Einleitung.  I. 
Schöpfung  u.  Urgeschichte.    2.  Pro 
pbeten  u.  Sibyllen.  3.  Verbuch  einer 
Deutnng  der  einzelnen  Figuren.  4  Lu- 
netten,  Stiohkiwpen,  Zierflgoren.  iL 
Die  Tragödie  des  Grabmals:  1.  ünter 
Julius  II.,  Der  Urplan  und  soin  Schiff 
bruch.  2.  Unter  Leo  X.,  Dor  ("orilükt. 
;5.  Unter  Hadrian  VL  und  Cleineuf«  VII.. 
FrocasB  u.  Kompromiss.    4.  Untnr 
Paul  ni..  Vollendung  u.  Aufrichtung. 

Oepflogonheiten.) 

Kanzler,  K.  11  .Cantharua"  doi  BS. 
Quattro  Coronati.  (Nuovo  KHllfttino 
di  aroiieologia  eriatiana,  V,  1889, 

8.  »7.y 

Koechlin,  Raymond,  et  Jean  J.  Marqut 
de  VaMelot.  La  sculpture  ä  Troyee 
ut  dans  la  Champagne  möridionalc  au 
XVle  siecle.  Etüde  sor  la  trauaition 
de  Tart  gothlque  k  lltallantome. 
Grand  in-8",  4-2r)  p.  et  plnnchps.  Cnn- 
loramiers,  impritu  Hrodard.  Pari^;,  lib. 
Colin etCc.  19(Ht.  [Inhalt: Introduction. 
I.  La  Periode  Gothique.  1.  Lo  milien 
Troyen  au  commenoement  da  XVI* 
siede.  2.  Los  demiers  imagines  go- 
thiquos.  3.  L'6cole  Troyonne  en  for- 
roation.  4.  L'atelif  r  de  ja  Martlie. 
5.  Lcs  demi^res  uüuvred  gotkiques, 
groupes  divera.  6.  Sur\'lvances  go- 
thtaue«  et  inflnences  de  ia  Flandre  et 
de  rAllemagne.  11.  La  transition.  1. 
Le  milieu  Troypn  ot  1  itt  i!o  tran- 
sition. 2.  Ijes  iuiaire.^  lii  tiu.iiiition. 
3.  Les  (Euvres  de  tran.-<ition.  4. 
L'atelier  de  s.  l/e}rei  5.  Latelier 
de  Jnliot.  HI.  L'ltaliauisine.  1.  Troyes 
au  milieu  du  XVI«  siäole.  2.  Les 
Troyens  ä  Fontatnehlean.  S.  Dond- 
niqut'  l'ioreutin.  4.  Lcs  imagiers  de 
la  suite  de  Dominique.  &.  Im  ueuvres 
de  la  snite  de  Doniiaiqae.J 

Kriittellor,  Paul  T'eber  Donatcllos 
Aitarbau  im  Santo  zu  Padua.  (SitüUQgü- 


Digitized  by  Google 


Scolptur. 


hti  u  tit  VII],  1H5>»,  der  Berliner  Knn«t- 

•  s  ( •  h  i  i  ■  h  t  ]  i  ehen  G es«  •  I '  s p  h  a  f t . ) 

Lah«»ud«'s,  de.  Unt»  statue  de  .-«int 
LouiR  ä  l't^glise  Saint -Vioicant  de  Car- 
cafisoane:  par  H.  de  L..  oorro^pondant 
du  mlnistfrre  de  rinstrnction  ptibiif|ae 
k  TouloHse.  12  p.   Paus,  impr. 

»»tiouale.  löOü.  jExtrait  du  Bulletin 
urchtologlqtte  (1899)1) 

Laloir«,  Edoiuird.  Mi^dailles  historifjues 
de  Beltriqii  inibli6o.H  par  K.  L..  archi- 
vitifL-  aii\  archives  generale»  du 
royaume.  Annec  lyoa  Bruxelles, 
J.  Ooemaere.  1900,  In^,  2«  p.  et 
4  pL  hors  texte,  fr.  2.50.  |K\tniit 
d«  b  Revue  beige  de  numüsniatique, 
1900.1  ^ 


.neH">iif<Ir.ckror 
ürenzboten,  5h. 


_  ,  Konnid.  Kin 
Mlobelaiigelo.  (Die 
Jahrjf..  Nr.  47.) 

Lehnert.  t;  Die  Medaille.  (Velljjigen 
&  KluöiD^^.-  .Monat-sliefte,  14.  Jahnr. 
Heft  S.)  *  • 

Uenardl,  Vaientino.  I'aolo  >\\  ^fariano 
marmonu-o.  {I/Arte,  m,  iww.  s  m 

U.  '2i>iK) 

Liebenan,  Theod.  von.    Hans  Kaspar 
Asper  in  Hloaiedeln.    (Anzeiger  f. 
SchweizeriMh«  Altertninslniiidtt.  imi 
B.  Ift'i.) 

Liell,  .los.  Alte  Altare  in  dor  Diöcefe 
Trier.  (Trieriisclies  Airhiv.  hrsg.  v 
M.  KeuiTer,  Heft  III.  mm,  s.  «12.) 

LIfr,  H.  A.  Anteil  Ziej<enis.  Bildhauer. 
1731-1801.  iAllgi>meinel>eoi8clie  Bio- 
graphie. 46.  Bd.,  Leipslir  IWN).  8.212.) 

—  Johann  Hrinrirli  Danrif.  kj  r  (i)a.s 
neunzehnte  lahi  Imndert  iu  Bildnissen. 
hrs(?.  V.  K.  \\  <  ivknieister.  III.  Bd.. 
Berlin  isflfl,  s.  4'A.i.) 

Uaden,  Julien  van  der.  Sur  i)Uel(|ues 
statuettes  eii  terre  cuito  truuveos  a 
BriutoUes.  (  Aon.  de  la  boc.  d  aroh^o- 
loglo  de  Bruxelles,  1900,  B.  191.) 

Undiier.  Mi.  Arthui.  Die  Hasler  (Jallus- 
ptoiK»  ii.  andere  romaniseiie  Bildwerke 
der  Schweiz.  Stadien  ?rnr  deut- 
aobenKiinstgeschichte,  Mfi.  17.^  lt. 
Ue  S.  m.  25  TextilUi.^tr.  u.  lu 
StrMSburg,  J.  H.  H.  iiz  M.  4._. 
(Inhalt:  1.  Die  AnfiiHK'«?  uer  romani- 
schen Plastik  in  der  Schwei/..  2.  Die 
Baster  üaliuspforte.  ü.  Das  Südportal 
der  Stiftsidrcbe  von  Saint -Ursanne 
(Canfon  R<  !n  4.  Dii>  I'urtalstatuen 
der  Collegjatkirehe  Notre  Daiiie  zu 
Neuenburji:  (Neucliiltol).  r>.  Das  j'er- 
lal  u.  2wei  Kapitell-Keliets  den  üross»  i 


miin  -  I    zu  Zttrieb.    6.  Die  vier 

Säulenstatuen  am  Gitterthor  nnd  die 
Kryptasänie  der  Domkirohe  zu  Chur. 
7.  Die  Apostel  u.  VliMMntiwliiM  im 
Münster  za  Basel.] 

Lorenzen,  F.  Der  LaDdUKibeiMr  Alter 
und  seine  Wiederherftellnnfr.  (Schrif- 
ten des  Vereins  tur  schle-^w.  -  holst 
Kin'honi/t.si  liiciitc'.  2.  Ki'ilie  [Beitvlg» 
und  Mitteilungen],  i.  Heft) 

Lnthmer,  Perdlnand.  GotMsnlie  Onni- 
niftitf  in  Bei.<!pielen  ans  Baiuh-nk- 
niaU  rii  de.«!  XIII.  bis  XVi.  Jahrh.  gr. 
Vol.  :M)  Llchtdrucktaf.  ni.  I.  Bl.  Text. 
Frankfurt  a.  M.,  H.  Keller.  Jn  Mappe 
M.  30.-. 

M.,  E.  L'Ancii  II  Maltre  autel  de  la 
C'hartreuso  de  Pavia.  (La  Chroniqae 
des  arte,  MW,  S.  869.) 

Hackowsky,  Han.s.  Neues  über  Vrr- 
roeehio.  (Sitzungsbericht  I,  lyuo,  der 
Berliner  KuDStgeeoMctltiicri«!!  Geaeli- 

Schaft.) 

■aeterllBClt»  h.    Bnote  dn  f«n^ral 

Bonapaite.  .Wllh'  sif'«  In  il7!»s). 
-Musee  de  peinture.  Inventaire  aroheo- 
h.jrique  de  (Jand.  fasi-.  12.  1899.) 

MnldjTy  Uenuain  de.  i;i'prf''srntation 
pr&nniäe  de  Jeanne  li  Aiv  -ur  iine 
]>Uv\ne  de  ffiyer.  lAnii.-iIcs  de  l  Ai-a- 
deniie  Koy.  d'archeolugio  de  Belgiqne> 
LH.  im,  8.  440.) 

Mainguenean,  Jean.  Une  anoi(>nne 
Statue  de  la  Viei-jr«',  dife  Notre-Dame- 
di  ~  r|.  I  i-onserve«'  ii  Notre-Danie- 
la-üniutle,  de  Poitieiw.  (Le  Fays 
poiteviD.  1899.  d^rcmbre^) 

Haingux/i,  rranre.<eo.  ha  zina  di 
Boloirna.  (C<intinuazioue.y  (Kivista 
italiaiia  di  numismatiea,  XIII,  1900, 
S.  107,  171  H.  2s7.j 

9Iancini,(iirolami).  llreli(|uiario  Va^rnueei 
di  Cortona.    i I/Arte,  II,  |S!»«),  S.  WA.) 

Mantuuil,  Jos.  Tuotilo  und  die  Elfen- 
betnsehnltscrei  «m  .Evani^eltufn  Ixtn- 

pmr  (Cod.  Nr.  .');{)  zu  St.  ilaMeii. 
Kine  Untersuehunv'.  (  ^  Studien  zur 
deut.-.ilien  Kunstjrosehiohte,  24.  Heft.) 
gr.  t>^'.  öu  8.  mit  2  Taf.  in  Lkhtdr. 
BtrasBbuig,  J.  H.  fi.  Heitz.  M.  8.—. 
Marcel,  Henry,  l'n  tiublio.  -futu  iim 
Lucas  de  Montigny.  (La  Kevue  de 
l  art  ancien  et  moderne,  VU,  1900^ 

S.  l*il.> 

Mariotli,  ("esire.  L  aiiton»  della  pona 
e  del  Mionumetiti)  a  Paolo  III  nel  pa- 
lazzo  .\nzianali'  di  .Ascoli  PieoDO. 
(Ivas.segiia  Hibliogratica  dell*  arte 
ItaUana,  III,  1900»  S.  1.) 
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■arra!,  Hornanl«.  Le  cantorie  di  Luca 
della  Holl  I  i  (  di  Donatollo.  (Arte  e 
Storia,  IJKK),  b.  1,  la  tt.  2»,) 

—  Le  eaatorie  dl  Lnea  delta  Robbia  e 

di  Donatello,  oon  nnovi  tlociimonti  o 
con  nn  disegnu  della  cajilot  ia  di  Luca, 
ricoetitnita  dall'  architetto  G.  Castel- 
luccL  Firenze,  atab.  tjp.  lit.  p«i  Mi- 
norl  oorrigODdi,  1900.  9*.  fß.  p.  eon 
tavola. 

flaraj,  De.   Un  sciüptear  purlsieii 
bU  ä  Anvera  an  XVI.  alöeJe.  (Bulletin 
de  la  8oeI«tö  de  llüBtoiie  de  Paris, 
1900,  3.) 

■atoii.  üne  iii6dalUe  inidlte  de  Th.  V. 

Vnn  Borckcl.    (La  Oaiette  Nmnlä- 

nmtique,  IV,  S.  49.) 

■aMerl,  Eniloo.  Andrea  Sansovino  e 
i  snni  t^eolari  in  Boma.    (L'Arte,  IH. 

imo,  Ü.  241.) 

Maxe-Werljy  L.  Benoitevaox,  son  p4- 
lerinage  et  sesm^dailles,  par  L.  M.W., 
membre  hoaoraire  de  la  S<Ki»;t6  royale 
de  numi^matiquc.  BiiL\i  |!f  >,  J.  Goe- 
inaore.  lü()0.  In-so,  74  p.,  Agg.  fr.  2.-  . 
IKxtrait  de  la  Kevue  beige  de  imniia- 
niatiquo,  1000.  { 

—  I'ranci'öco  da  Launiiia,  fondenr-cliw- 
k'ur  a  la  i'<  ur  Li  uraine.  (Röunion 
des  Mwiöt^s  des  beaux-arte  des  d^- 
inHemetite,  XXHI.  1809,  8.  976.) 

Header;,  C.  h.  Symmetrie  in  E.irly 
Christian  Relief  Scuipture.  (American 
Journal  of  ArchaoologjT.  9^*  aeriee, 
IV,  VMi,  S.  12ß.) 

Hvdaille,  Kille  neuentdeckte  altitalieni 
Sehl',  auf  Franz  Petrarca.  (Blätter 
fiir  .Münzfreunde,  IIKK),  S.  134  u.  142.) 

IfödaUleei  et  jetons  coneernant  la  mädi- 
cine.  (liitcniR'diuiro  tir-«  i  hei-cheurs 
et  enrieux,  IStuO.  "js.  i-i  bruar.) 

Melanl,  Alfrede.  Ii  monumento  di  Cli-- 
mente  IX.  (Art*>  o  Sfotia,  UM),  S.  :;()., 

—  Ii  S.  Giorgio  di  Donuk'lJu  dipiiito  dal 
P<  iu-'ino  e  sadplto  dii  dt-   niae^itri  . 
floreutini.   (Arte  e  Ütoria,  löüü.  S.  iH).)  ; 

—  Per  ia  naora  ricostnisione  delia' 
Cantoiia  di  I.iica  ilolia  Hobbia.  (Arte 

e  Storirt.  IHIA),  .S.  11. j  ! 

[Menadier,  Direktor  Prof.  Dr.  Julius.]  I 

Künigl.  Museen  zu  Berlin.  Schanniün  l 
zm  des  Hauses  HoheozolkTii.  Zur 
llrinnerunR  an  den  18.  Januar  1701.) 
7<Hi  Medaillen.  F".  IV.  jHi  ö.  mit 
!«'  [7  rarb.l  Taf.  in  Lichtdr.  u.  zahl- 
reicbeo  Abbildgn.  im  Text.  Berlin. 
Selbstverhif  der  K.  aiuteen.  gednitkt  i 
in  der  Ki  iehsdniekerel,  m  beiiebm  | 
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durdi  A.  Ai<her&Co.  in  Berlin,  19(XJ, 
M.  HM).-.  (Inhalt:  Zur  Geschichte 
der  Sohaumanaen  des  Hanaea  Uoheit- 
BoUem.  SohannfliiMii  der  bnuideB' 

borgigrhen  Linie  Schaumünzen  der 
niittlereD  friinki.'iLlu'ii  Linie;  Schau- 
raünz.  der  jüiifftron  Buyrouthor  Linie; 
Schaumünz,  der  jüngeren  Aoabaeher 
Linie:  Schanmttna.  der  Mlnrtblaehen 
Lini«\' 

Merz,  Jciiiann.  (irabftelne  dar  Familie 
Geyniann  in  di-r  Pfarrkirche  zu  Oall- 
Hpacb  (Ober-uoäterreichl.  (Mittbeilgn. 
der  K.  K.  Centnd-Coninjnieii.  F.. 

xxvi.  im),  a.  Vis.) 

■eyer.  Alfred  äottbold.  Lorenzo  Ghi- 
Mrö.  (Das  HDfleaia.  V.  Jahrg.,  s.  17.) 

MIcbaelfton,  H.  Cranach  des  Aelteren 
Swaebaogen  aar  PJaatlk.  (Jahrbuch 
d.  K.  Prenss.  Kwurteammhingen,  XXI, 

Mltikus,  b'ritx.  Beweinung  Chriati, 
Holz.s<ulptur  Im  Museum  Franolaoo- 
CarollDnm  ra  Lijus.  (MitthcUungen  der 
K.  K.  Central-CommlsaJon.    N.  F., 

XXVI,  1900.  S.  !«.) 

Monaci,  A.  Sul  sarcofago  di  8.  Biena 
iiel  ninsco  Pio-Clementino  del  Vatieauo. 
{Arehivio  della  K.  Sodetfc  Romaiia  dl 
storia  patria,  22,  4.) 

Monumente  und  Standbilder.  Sammlung 
küostlerlaob  and  gesebiehtlich  bedeut» 
aamer  Denkmäler.  7.  Lfg.  gr.  PoL 
(10  Liehtdr.'Taf.)  BeiUn,  B.  Waamntti. 
M.  10.-. 

MürizoEichborn^  Kurt.  Der  Sknlpturen- 
oykius  in  der  Vorhalle  desfi  Frei  burger 
Mibieters  und  seine  8t<;llung  in  der 

Plastik  des  Obtirlioin,^.  Studien 
zur  deutlichen  Kuiiätgeschlcbte,  Heft 
10.)  gr.  s".  XVL  4.'?9  S.  mit  üi»  Ah- 
bildgn.  im  Text  a.  auf  m)  Blattern. 
Stra-ssbiirg.  J.  H.  K  HeitB  M.  10.—. 
Ilnhalt:  Kinh-itung.  1.  Der  ("yklus 
al.-'  soK-lit'r.  2.  Die  kunsthi.storisi-he 
Stellung  dos  Cykliis.  :;.  Gotik  und 
Kenaissancf».  4.  Die  oberrheinische 
Plastik  in  der  zweiten  Hälfte  de» 
XIH.  falirlj.  Anhang.  Anmerkungen.) 
Miiiilz.  ilugi  iie.  Francois  Rüde,  le  duc 
d«'  Luynos  et  la  statu«'  de  Lotus  XIII. 
(Le  Bulletin  de  l'art  ancien  et  mo- 
derne, IBOO,  8.  6.) 

-  !  p;^  di  rniöres  ann6e.<  du  seulpteur 
Lauraiia.  (La  (,'hronique  des  arts, 
l»i)0.  S.  162.) 

—  Una  scopertu  italiaiia  all  e>uro. 
[L'antico  altar  maggiure  deUa  Certo^i. 
di  Pavia.J  (Arte  e  Storia,  19UU.  S.  4.) 
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•  XDnzenbergrer,  Stnilti.fi  K.  F.  A  ,  und 
St.  Belssel,  S.  J.  Zur  Ktumtnis!»  u. 
\Viirdit;un^  d.  niitt<>lultcrlichcn  Altiiro 
Deutscblands.  Ein  Beitrag  zur  Gc- 
sehiclito  der  VHtortindlBeh.Ktttist.  Be- 
jronncn  v  fortirosi'tzt  v.  B.  15.  Lfg. 
l  ul.  [±  M.  S.  145  im  m.  10  photo- 
vcraph.  Taf.)  Frankfurt  u.M.,  P.  Krouor. 
M  H.  .  [Inhalt:  1.  I.ottner  dos  Domes 
zu  Nfatjdeburjf.  2.  Kliiinisclier  Altar- 
Mshrauu  Privatbesitz  in  Utuubuig.  3. 
Atteranfisats  in  der  Rocftnskaiielle  b<n 
Bingen.  4.  Stoinrolicf  im  Dome  zu 
Magdeburg.  5.  und  0.  Figuren  der 
Apostel  in  der  Kirche  der  hl.  Apostel 
zu  Köln.  7.  Zwei  Tbttrfliigel  u.  drei 
Figuren  im  Dome  so  Halboretadt. 
S.  Bilder  der  Mutter  Gottes  In  Münster- 
4>ifGl,  .Maria  im  Kapitol,  Buschbell  u. 
Si.  Cunibi  it  zu  Knln.  'J.  Figuren  im 
Muiieuiu  zu  Kuln.  10.  Hl.  Grab 
im  Dome,  Anbetung  der  Könige  im 
Mnmim  n.  im  DreUkönigeattiöndifln 
ni  Kdln.] 

■aller  Fz.,  S.  Nederlandsolie  heiligon- 
baUceriJoD.  (Bailetin  nitgegeTen  door 
den  Nöderiandsch.  Ondbeidlnindigen 
Bond,  I,  1S91»    1000,  S.  2i:l.) 

MvTnck,  V.  de.  Bitti  reitefs  de  la  mai- 
8on  dit<*  de  Palfju.  XVI«  dU-clo. 
Kue  du  VIeux  F.ourir,  tu).  26.  (Inven- 
tiUre  urdieologiquo  de  Gond,  fasc.  10, 
1900.) 

Pajelt,  Joseph.  Di»'  TJi  !its;iul>'  am  rinme 
7M  Marburg,  sowie  einige  klejiu-re 
Kiiiii-tdenkmale  zumal  aus  dem  Be- 
reiche der  Lavanter  Dibcese.  (Mit- 
theilnngeD  der  K.  K.  Central-Ctom- 
misaion,  N.  F.,  XXVI.  1900,  Q.  200.) 

PaalUy  Bdoard.  Tilimui  Blmuen- 
dchneider  um  1400-  1&31.  Ein  Ki>n»t- 

lerleben  in  zwölf  Ge.siingen.  Stuttgart, 
Verlag  von  Adolf  Bouz  u.  Couip.,  IWity. 

Perhilf  QalatlHo.  Eine  unediert«  Me- 
daille de!<  .NicMii'i  von  M.(.1iu/:;m. 
(Blätter  tur  Müuzfreuude,  lUtJU.  S.  l.io.j 

—    Natni^miatica  italfana,  XII.  |Le 

meduglie  di  Bartolanu'o  II  o  di  An- 
tonio Deila  Srala.  .■^ijjnori  di  Verona.^ 
(Atii  deir  i  r.  accademia  di  i^cienze. 
Irttere  ed  arti  degü  Agiati  di  Ko- 
vereto,  aiino  accademloo  1!»0,  Serie 
III,  vnl   VI.  fasr  2  * 

PetiUlU,  1'..  La  l  onraiue  dueale  et 
I  Kuh  a  ('harlt'viile:  par.  E.  J'.,  archi- 
tecte  de  la  ville.  In-K*,  i*4  p.  avec 
grav.  Charleviilo,  intpr.  et  üb.  Jolly. 
ls!)9  fr.  2.—.  |Tir6  &  600  esera- 
plaireb.] 


PIt.  A.  De  voraanu'liiiir  MollanilM  h 
b».t'iiih*>uw\verk  in  het  NederUudst;h 
mu.'^eum,  te  Amsterdam.  (Bulletin 
aitg^even  door  den  Mederlandscb. 
Ovdbeidknndigen  Bond,  1,1899—1900. 
S.  lif^.) 

i  —  Ken  beeldhouwwt-rk  vau  Hendrik 
de  Key.^er.  (Bulletin  uitgegeven  door 
den  Nederlandsch.  Oadbeidfcondigen 
Bond,  I,  1899—1900.  8.  119.) 

Poggl,  Vittotiit.  l'n  favorito  di  (liulin  II 
'  Imedoglie  di  Gerutamo  .\rsago  mila- 
nese,  preposto  della  Mlrandola.  poi 
veacoT«  di  Nizza,  1511.)  iGiomale 
storioo  e  letterarfo  della  Liguria, 
anno  1,  faso.  2-.S.  lüOO.» 

Polrero»!,  Manfredi.  Uno  scultore  del 
secolu  XVI,  Baeelo  Binlbaldi  da  Monte- 
lupo.  Firenze,  .stab.  tip.  G.  Civelll, 
1S99.   flg.  s".    i;j  p.  oon  ritratto. 

PoniwnaUb«,  Charles.  Joseph  Martin 
Keiin,  toumenr  anr  bois  et  statoaira. 
(Rönnion  des  soei^M«  des  beanx-arfa 

(1-  >  (JöpaHenu'nts,  XXIH  lvf»f»,  H;!f>.) 

Pur«'«'.  La  statuairo  en  Normaudie. 
(Bulletin  monumental,  7«  airie,  IV, 

mm.  s.  3.S1.) 

--  La  statuaire  en  Normandie,  discour» 
pi  1)11. Uli  (■  Ii-  14  döcembre  1899.  ä  la 
.seance  annuoUe  de  la  Soci^t^  des 
antbjuaires  de  Normandie,  par  M.  te 
chanoine  P.,  directeur  de  la  Soci^tö. 
ln-^^',  ül  p.  Caen,  impr.  et  libr.  De- 
lesqnea.  1900. 

Poolalne,  labbe.  Lea  torabeaux  en 
pierre  ä  Avigny.    (Bulletin  Archöo- 

<{oeBaidit,  L.  Btudo  de  symboiisme 
ehrten  snr  nne  oroix-mddiüne  de 

Notre-Danie  de  l.it  -  i     In-S".  «4  p. 

Laon,  inip.  du  Juiaual  de  TAi^ne. 
i  1M)9.  lExtrait  du  Bulletin  de  la  8o- 
I     ciöte  ocodernique  de  Laon.J 

i  Rakn.   Ein  «i>atgothiscber  Opferätocic. 
Aii/oi^LM-  f.  Schweizerische  Altertums- 
kunde, 1S99,  S.  191.1 

Rampolla  del  TIndaro,  Card.  Martyre 
et  sepulture  des  MachaW^«.«.  Trad. 
par  .Mijrr.  M"^  le  MiMuiier.  91  p.  et  pl. 
Lille.  UoeU-i!,  liti'" 

ttea^  Hope.  Donatollo,  „il  maestro  di 
Chi  »anno."    8»  X,  100  8.  London, 

Oe<.rgf«  Holl  Sons,  H)<Ni.  (ireat 
Ma>t(>fs  in  l'ajiitinjv'  X  SiilpiunM  |hi- 
halt:     List    ot    lllu.-Uatioii.<.  Hiblio- 

i  gmphy.  1.  Tlie  Flureiice  of  Doua- 
tello.  2.  To  tho  year  142«.  8.  Frora 

!      1426  U»  1444.   4.  From  1444  to  144«. 

i     ö.  Tho  firät  Florentino  Period.  0.  With 
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Miohülozzo,  ;iiid  at  Siena.  7.  The 
M  ,'i,iHi  Floi  ("tu'c  l'eriiKl.  8.  At  Padua, 
aiu)  tili)  End.  0.  UuuateUo's  Place 
aiid  IriHuenc«).  Catalogae  of  tbe 
Workö.  Index.] 

Bic«i,  Corrado.  Micholancolo.  Pirenze, 
O,  Barbt>ra  tip.  edit.,  1900.  16». 
207  p.  L.  2.—  .  [Pantheon:  vite 
d'illiwtri  ftaliaiil  o  j^tranieri.] 

Rizzoli,  Lui(7i  jun.  Artisti  alla  zecca 
dei  principi  da  Camun.  Nksolö  e 
N«rio  Compagni  da  Ffranie.  (Rlvlsta 
italiana  dl  aumiauatiea,  XUt  IMO, 

S.  2-J5.) 

—  ArtiBd  alta  moea  d«i  principi  da 

Curram :  fNif-ol^i  e  Nciio  Compaimi 
da  I''irwizü).  iJilaiu),  tip.  i'<lit.  L.  P. 
Cofcliati,  1»00.   8".    14  p. 

BMkebnine,  O.  d&  La  Restauration 
de  la  grand«  fontatne  de  Fontenay. 

Rapport  de  M.  0.  do  Tl.  au  consoil 
iiiunicipal  do  Ft>utoa*iy-le-Comte.  lu-6", 
8  ]>.  et  1  ifiav.  Vannes,  imp.  Lafolye. 
lUüO.  lExtrait  de  la  Bevae  da  B&s- 
Pofton.) 

Bo»«ntIiHl,  L.  Uli  sculpttiur  frant^ais 
«•n  Aiigltjterre  au  XVIU'  üi^clo,  Eou- 
billuc.  (Revue  d  liistoite  niodtne  et 
«•ontcniporaine,  t,  1,  Nu.  il  ) 

Konaui't,  LtHi.  Sculpture  sur  bois  au 
musue  de  \  alladolid.  (Rtvne  dM 
Eevues,  1900,  janvier.) 

—  La  iealptnre  mr  beb  mi  Mntto  de 

V.illadrilid.  Paris.  Typogr.  A.  Üixvy. 
ISHH).  K»  4.",  16  piiginas,  con  gra- 
bados. |No  86  ha  paesto  i  ht  venta.] 
Salazar.  Lorenz© .  Marmi  di  B.  Dome- 
Dioo  MafTgiore  esposti  uol  Musoo  di 
hi.  Martine.   (Napoli  BobiUSBiina»  DC, 

luoü.  s.  123-iay.) 

fit  Bttrthoiomftns,  St.  Katbarina,  ein 

niitti'laltcrilchcö  :^tutuc<npaar  zu  Frie- 
Kich.  (Der  Kirchen-Schmuck,  Seckau, 

im},  s.  los.i 

Samt*  Ambroi^e,  Die^'o.  La  lapide 
Peiino  di  Volpedo.  (Lega  Lombarda, 
IIHH),  ;l-(5  fobbraio.) 

—  La  la.Htru  toaihale  dei  Foiberti  neUa 
( cnosa  di  Pavia.    (Arte  e  Storia, 

1!K>0.  S.  1'21,) 

—  Nel  Muieu  di  Vuiu  üiovia  in  Miiano. 
La  .«tatiia  oraiito  di  Caterina  ViseODti. 

(AiU'  e  Stiiria,  l!KM),  S.  s.',.) 

—  l  iiii  lapid«'  .-^opoIcraiH  in  Miiano  ncllo 
8til.'  di  AiUniiio  liosiiollino.  iLoga 
Loiubaidu,  lÜ(H).  16  0  17  gennaiu.) 

Sarrlaut  Ueari.  Imitation  d'nn  taUean 
de  Le  Brun  au  reven  d'im  jeton  da 


l'egli««}  parlsiotiiits  dotsalnte-Madeleine- 
en-la  (  ;-i     Bulletin  da iuiiuiBmatt<|aa, 

VU,  lüüu.  tS.  49.) 

Schäfer,  H.  A.  Taulätüin  in  der 
Marienkirche  in  Osnabrück.  (Dia 
Denkmalpflege,  U.  1900,  S.  49.) 

Scherer,  Christian.  Die  Kunstarbeitea 
In  Elfenbein.  (Wcstermann's  Ulosür. 
deutsche  Monatsbefte.  M  Jahig., 
Jaanar.) 

—  Kin  Kruzifix  Haltha.siir  Porniosor  s. 
(Zeitschrift  f.  bUd.  Kun^t,  N.  F.,  XI, 
1900;  B.  «7.) 

Schmid,  W.  .M..  München.  Zur  Ge- 
schichte der  karollngittchen  Plastüt. 
(Uepertorium    f.  Kunatwiaeeiueliafi 

XXIIl,  IDOÜ,  S.  IDT.) 

Schmidt,  James  v.  Die  Altäre  des 
Guillanme  des  Penfera  u.  verwandte 
Werke.  Ein  Beitrag  zur  Ge^bichte 
der  röm.  Quattrocentoplastik,   gr.  4*^. 

.  V.  36  8.  m.  2<i  Tat  St.  Petersburg, 
K.  Jassiö  in  Komm.  M.  6.—.  [In- 
halt: 1.  Die  Altäre  des  Guillaume 
des  Perriers.  %  Varwandte  Waika. 
8.  ürsproiig.  4.  Die  weitei«  könst- 
lerische  Tradition.  Anhang:  AuszUge 
auü  den  Quellen  werken;  aus  dem 
Tsatamente  Perriei-s.] 

SclMNmaaB,  Robert.  Mödaillo  coramö- 
moratlTe  de  la  pose  de  la  premitea 

pierre  de  T^glise  de  Notro-Dame  St.* 
Pierre.  XVli«  siöcle  (1629).  Cabinet 
nuraismatique  de  rUniversitö,  et 
Uuste  archöologiqoe.  (InTeotalre 
areb^ologiqne  de  Gand.  faao.  14, 

Schubriug,  F»ul.  Bischofsstühle  und 
Ambonen  in  Apulion.  (Zeitschrift  f. 
christliche  KutiHt.  XIII,  IflOO,  Sp.  l'J3.) 

Sculpture«  du  portiho  de  Sain^^icolas, 
a  FiifiDurg.    (Pribonrg  Artfatiqn«, 

1900,  Nr.  1.) 

Segre,  Carlo.  La  storia  di  nna  medag- 
lia.  Con  Iii.  [per  I'unione  del  ducato 
di  Modena  e  Keggio  al  Piemonte]. 
(Fanfulla    deUa    donenlaa,  IWO, 

No.  15.) 

Sello,  G.  Zur  Fra»ro  nach  dem  Ur- 
sprung der  Rolaud.st^auU  n.  1 1  )ie  Denk* 
maipüege,  II,  1900,  8.  10  u.  87.) 

—  Zar  Literatur  der  Rolsadlnidsitateii. 

(DoutHche  Grschiehfcsblätter,  hfSg. 
A.  Till.-,  -d.  Bd.,  1.  Heft.) 

Semper,  H.  lieber  rheinische  VAfvn- 
bein-  und  Beiuarboiton  doa  XL— Xli. 
Jalirli.  Bin  Nachtrag.  (Zeitsotailft  f. 
cbristiiche  iCumt»  Xlil,  1900,  8p.  167.) 
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Siuiuu,  Kari.  Die  Qrabmäler  der 
Kaiserin  Eleonore  in  Wiener  Neu- 
stadt and  des  Kafsen  Friedrich  III. 
im  Stepbansdome  in  Wien.  (Mlt- 

tcilun^rr-n  ans  dem  germ.  Nftttoiial- 

ninsoum,  liMJO.  S.  39.) 

Staonfe,  Jti?ion.  L'art  da  niMiüU«iir 

on  nelvriqup,  rontributions  ü  l'^tude 
de  eiun  hiäUiir«:^  depuiü  1  av^nement  de 
Charles  le  T^nx^raire  au  ducho  de 
Bonigogne  jasqu'aa  miliea  du  XVI« 
stiele,  par  te  doot««r  J.  8.  BraxcHes, 
Ch.  Dtipripz  (imprinipiip  vcnvo 
Monnom.,    lUOO.   (ir.  144  p.. 

ä  pl.  de  m^daillos  «t  4  p«rtniti  bort 
texte,  fr.  15.  . 

Smei,  Josoph  de.  Drtbrl»  d©  wiulptaro 
en  pierrt!  blunctu'  provcnant  du 
Marchs  au  pots^on  löbö— 16iH};  Mus^ 
lapfdaire,  aux  ruines  de  l'abbaye  St. 
Bsron.  (Invcntalre  arcbtologiqa«  de 
Gand.  fasc.  18,  1900.  8.  180.) 

Soxcifanti,  Alei^indro.  Note  storicbe 
snha  famiglia  8ozaifaoti  e  sali'  altare 
eretto  nel  16K7  dal  cur.  Mario  Soul- 
fanti  ni'lla  rhiosn  di  s.  Francesco  in 
I'istoia.  l'iKti'ia.  fiii.  f'ino  dei  t'ratelli 
Bracali,  VM<0.  4".  i:>  p.  Illilizioiio 
nun  veuale  di  soli  cento  esemplari. 
Per  lü  nozze  di  Mario  Sonifiaitl  eon 
Elvira  Palandri  l 

Spigardi,  Attuixj.  he  inodai;lie  dei 
Capi  di  (iuardia  dolla  Miüoricurdia  di 
Fiiensse.  (Arte  e  Storia,  im.  ».  112 
n.  125.) 

Statuenpaar,  Kln,  in  St.  Mareiii  l>ei 
Knittelfold  [St.  Martha  u.  8t.  Mai-ial. 
(Der  Kirohen-Sebmnct,  SeckaQ,  1899, 

staut».  Dil-  Kt'slaiiritMim^  des  Kaiser- 
in imnon.<in  Wcmr  Neustadt  Moiints- 
blatt  de«  Altortbuoiä- Vereines  zu 
Wien,  XVI.  e.) 

Stetrense)»,  Aui.'.  Tin  longobardischor 
Alur  in  8.  iMai  ia  del  l'riorato  auf 
dem  Avcntin.  (It^xi.'i'/t-ov  äpyi-M>.',,'X'r^ 
de«  deutschen  Campo  sanK»,  19U0, 
8.  78.) 

Stegmann,  Kon.-cpi'at.  Di.  Han>.  THe 
Plastik  de,^  AtiejidlaiideN.    (  ~  .Siumii- 
lung   Qüs<?hen,    Bdchn.  116.) 
176  S.  Mit  2d  Taf.   Leipzig,  U.  J. 
Gflmdien.  H.  —.80. 

üuplno,  I.  R  Sciiperta  di  due  busti 
di  DooateUo.  (L  Arte.  Iii,  liM), 
8.  810.) 

Tarozxi,  Gin.-  Mrntl  <■  oarattori.  llj^ 
BolOKtm,  Zunichelli,  lifOO.  L.  3.50. 
[Darm  Nr.  5:  Doutelto.J 


Thode,  Henry,  l'hüipp  U.  und  Michel- 
angelo. (Repertorium  f.  KunsIwlaMü- 

»chöft,  XXUI.  1?K>0.  S.  H7.) 

TSnniM,  E.  Lehen  und  Werlte  des 
\\ürzbarger  Bildschnitzer»  Tilmann 
Riemens«iuieider  1468—1531.  Inao- 
gnral-Diaa.  HeidelbMg.  8^. 

—  Leben  nnd  Werke  dos  Würzburger 
iiildschnitjsersTiliuaul^ienieiist^hneider, 
1468—1531.  (=  Studien  zur  deutschen 
Kunstgeschichte,   Heft  22.)  gr. 

VI,  2U2  8.  mit  39  Abbildgn.  Stras»- 
burg,  J.  H.  K.  Heitz  M  10.—.  [In- 
halt: L  T.  Rieni<'n.>c'hn»>i(k'r  als  Bür- 
ger Von  \VürztiurK.  T.  ]>.  als 
Küjiätlcr.  Iii.  1.  Die  grusseren  Werke 
in  chronologischer  Folge.  Die  Frag« 
nach  dem  ^Meister  dea  Creglinger 
Altarw.*  f.  ElTixelne  8tteke  (In  Form 
eine»  Kalatogs).' 

Trach»el,  C.  F.  Incunable  du  XIV« 
siecle.  Mt^molre  snr  ane  rnddallle 
anthentique  et  unique  nouvellemont 
dÄcimverte  et  jusqu'iei    in^dite  de 

Laure  Novc-;,  .  poiisi'  d  Huf^iic-  de 
Rade.  Mudtiee  par  .M«mnii,  dit 
inaltre  Simon  de  Sieiiiie.  COQtri- 
bution  k  la  biographie  de  oett«  per- 
somi«  odl^br»  et  A  rbistoire  de  la 
glyptique  ital.  au  moyen  ftge,  rWig^e 
par  C.  F.  T..  Dr.  phil.  n»  15  p. 
l-aupanne,  choz  l'autenr,  lyOO. 

TraaUaaBa,K.  Kongefasste  Nachricht 
von  dem  cburbaierieeheB  HofbUdhaaer 

lind  Modeihnnister  Herrn  Doniinicu8 
Aulizeik.  Uitbayrische  Monatsschrift, 
II.  l.) 

Tltrjr,  Paul.   La  Statue  funerair. 
Jeanne  de  Vtvonne,  dame  de  Dani 

pirTre.  et  .■.•Ilf.  dr  sa  (ill,-.  la  dllrln--... 

de  Ketz.  Petit  in-8*',  20  p.  avec  grav. 
Nogent  le-Kotrou ,  impr.  Danpeley- 
Gouvemeur.  Paris.  ISOO.  jExtnit 
des  HömoIrMi  de  la  6oei6t6  nationale 

des  antt(|U.iir'  -  Krance.l 

—  et  üastou  Bricre.  Le  Büste  de  deaii 
l  ioront  de  Vallieres.  par  J.  B. 
Iterooyne,  au  niusee  de  Toui-s.  lu-K'. 
12  p.  et  1  grav.  Tours,  iinprim. 
Housrez.  IWOO.  lExtrait  li.  -  iM<>mo- 
ire.s  de  la  SociOle  archeologique  de 

Toiiraine.] 

Wanl,  A.  de.  Der  Sarkophag  dos 
.luiiius  Ba.-isus  in  den  (irotteu  von 
St.  Peter.  Eine  archjio!<>gi..;ehe  Studie. 
Fol.  »6  8.  mit  la  Taf.  in  Phototypie 
u.    IH    Textbildera.    Rom,  ]900i. 

.M.  '20- 

—  Die  llgurlichen  iJarsiellungeu  auf 
altobrMllcben    Lampen.  (Üoinpte- 
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randn  dv  qnalrltoe  oongrte  sdeati- 

flqae  intfmatlonal  de-;  Catboliques 
tenu  ä  Fribourg  iSuis^o)  1897.  Fri- 
bourg  isiis.  IX.  Art  dirttton, 
Archäologie,  £ipigrapbie.) 

W»M«%  R.  Die  Ohodowiecki-Bfiste  des 
Vereins  für  dio  Geschichte  Berlins. 
(=  Souderdruek  aus  den  Schriften  des 
Vereins  für  die  Geschichte  Berlins, 
Heft  37.)  8».  12  S.  mit  1  Tat.  Berlin. 
Engt  SiegMd  Mittler  ft  Sohn,  1900. 

Walle^  P.  Neue  Nacfiriclit^'n  über 
Andreas  Sohittter.  (Coutralblatt  der 
Baavarwattiuig.  1900,  &  861.) 

Wi'iesickert  Heinrirh.  NtlrnbfTtrische 
Bildhauerwerke.  (Das  Muaeum.  V. 
.iahrg,,  8.  25.) 

—  Peter  Viaolier,  Vater  and  Sohn. 
(Repertorimn   f.  RmietwfaseiiRchaft, 

XXIII,  1000,  R,  ?{)0.1 

^  TilmanlUemeofichaeider.  (Allgemeioe 
Zeitung,    Müneben    1900,  Bettage 

Nr.  60.) 

Werk,  Ein,  ooseres  Joe.  Thadd.  Stammel. 
<  Der  Kinlwii^Beliiinek,  Sedcan,  1900. 

8.  97.) 

WerTeke,  A.  \-an.  De  Leeuw  van  bot 
FakhiiiH.  KVIIIe  siöcle.  Parc:  bord 
da  graud  ^taog.  (Inventatre  arohöo- 
lügiipm  de  Oand.  fase.  10.  1890.) 

Wlegand,  Johannes.  Bemerkungen 
Uber  das  Bronzepnrtal  der  alten 
Paulsbasilika.  iü-.p<>)ii7T'.ov  ri'/^ato).o|ixov 
des  deataohen  Cadapo  saoto,  1900, 
8.  119.) 

—  Da.s  altohristliclit«  Hauptportal  an 
dii  Iviichö  ilor  Iii.  Sabina  am"  dem 
aventinischen  Hügel  zu  Rom.  Ho 
»chrieben  o.  erläatert  von  Dr.  J.  W., 
Kaplan  am  Rom.  fp.  145  8.  m.  21 
phototyp.  Taf.  u.  (5  Fiy.  !m  Text. 
Trier,  Paalinns-Di.,  lüm.  M.  Iti  — . 
pnlialt:  I,  Einleitung.  2.  Allgenn'ino 
lioschrcfibung  der  Tbttre.  3.  Be- 
.'Schreibung  und  Brlinterang  der 
eloaelDea  FttUangen.  4.  Ikonograpbi- 
«ehe  ZnsaimiienfasRnng.  5.  Ursprung 
der  Thüre,  6.  Alter  der  Tliüro,  7. 
Die  «Concordia  Veterls  et  Novi 
T(  stamonti'.  8.  Die  Sabinathüre  u. 
ihr  Verbäitais  zu  den  mittelalter- 
Ucheii  flgDrierten  ThQren.) 


Malor«l 

Ibatinu,  (Jiu.^L'ppo.  I  mosaici  del  bat- 
tistero  dt  Buii  üiovanni  in  Fönte  nel 
duomo  di  Napoli.  'NapeU  voblUasliiia, 
IX,  1900.  6.  101.) 


Aoaddinle  royate  des  beanx-arts  d'An- 

vers,  ('("Mtonaire  de  la  naissance 
d'Antoiiio  Vitii  Dyck,  1599— 189Ö.  An- 
ver^,    iniprlmorie   J.-E.  BoMbnunn, 

18l)<).   lü  f^.  56  i>.,  jrravv. 

a.  j.  r.  L  autoritratto  dei  Padovauino. 
(L*Arte,  II,  1889,  8.  609.) 

AlbanH,  Mai>ruorite.  LeCorr^ge:  h.h  s  ii» 
«?t  sou  teuvre.  Pr^cädö  d'un  oas&i 
biograpbique  sur  Marguerite  Albana 
par  Bdonard  Bchorö.  Nonvelle  Edition. 
ln-16,  LXXXIX,  393  p.  svec  2  por- 
traits  en  höliograv.  Poitiers,  iraprini. 
Biais  et  Roy.  Paria,  librairie  Peirin 
«t  C«.  1900. 

Aleaadri,  Vittorio  Emanuole.  Un  affrcsco 

troocntista  in  EsanatogUa  (Marchej. 

(Arte  e  Storia.  1900,  S.  III.) 
ArlMlt«)  Qiulio.    Un  quadru  di  Riig^^oro 

Vander  Weyden.  (Arto  e  Storia,  inot), 

H.  45.) 

Arauitroif,  81r  Walter.  Gaimborougb 
and  bis  Plaee  in  English  Art  Wßb 
f)'2  Photogravaros  and  10  Lifhographic 
I'acsimile.'s  in  Colour.  Fnlio.  2ti4  p. 
and  Plates.  Heinemann.  lo.'r.  .'Inhalt: 
incroduction.  1.  English  Art  and  tbe 
Precnrsors  of  üainsborougli.  2.  Tbe 
»Baat  Neak'  of  SulTolk.  Qnios- 
boröngh's  Paraily.  Birth  and  Early 
Years.  HisMa.sters.  (havolot.  Hayman. 
4.  Return  to  Sudbury.  Early  Land- 
scapes. Marriage.  Ipswlch.  5.  Bath. 
Oainsboroogb'aFriendaUiere.  Oarriok. 
Henderson.  Jackson  of  Bxeler.  Hla 
Sitters.  Thp  Dnke  of  Argyll.  Tho 
Ligoniers.  ü.  I'icturef  Paintod  at  Hath. 

7.  London  in  177  4.  'iainsborough's 
l'rospocts  there.  Hi.s  iiivals.  Tho  Pro- 
mii^a  of  tbe  Royal  Acadomy.  Tbe 
Coanteaanoe  of  tbe  King.  Pictarea 
betweot  1774  and  1783.  Oainsborougb 
and  Reynolds.  8.  Last  Years  in  Ijundon. 
Death.  9.  Gaiasborough's  Art.  Cata- 
loguo  of  Pictures.  Index.] 

Ais*  Das  Prescobild  an  di  r  (\!n'he  zu 
Meran.  (Mittheilungen  der  K.  Iv.  Cen- 
tral Conuniaatoii.  N.  F..  XXVI,  1900, 

8.  212.) 

Ans  Lfonardoe  .Traetat  von  der  Malerei*. 

n-  i-  ^^Mtl^r  nr-  13.  Jabrg.,  13.  Heft.) 
Ba«i!«erniauo* Jordan,  Dr.  Ernst.  Dio 
dekonitive  Malerei  d*  r  Rcnais.sanco 
am  bnyertoebea  Hofe.  Mit  11  Voll* 
blldem  nnd  100  TextlUostr.  Pol.  XIV. 
180  S.  München,  Verlagaanalalt  F. 
Bruckraann.  M.  16.—. 

—  Bin  Altarbild  von  Cbriatoph  Sobwan. 
(Altbay«ria«be  Mooataaebrif^  11,  8.) 
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Barel,  Foloo.  Coppo  di  M&rcoaldo  e 
Salerno  di  Coppo,  pittori  florentiiü  del 
HCC.  (L'Arte,  m.  19on,  8.  S2.) 

Bach*  Max.  BartboloriKiua  Zeitblom. 
(Allgemeine  I)cnb>che  Biographi«^  4& 
Bd.,  Leipzig  1900.  S.  8.) 

—  Meister  Stephan  Lochnor  aus-  M(  <  t> 
borg.  (DidoettanarolüT  von  ächwaboo, 
1900.  8.  118.) 

Ba«fi<,  Edgar.   (j<^rard  David  et 
ment  ittanger  dans  la  peintaro  11a- 
«ande,  du  XV*aiiXVI*n6ole.  (Ann. 
de  1d  ^00.  d'arditeL  de  Bnaolle«^  %, 

XIII.  S.  377.) 

—  L«^t!  I'rimitjfs    flamandt«   et  llulie. 

Sod^iation  artistiqiie.  t  XXVIi.  &  18. 
I  n.  96.) 

Beato  Angelico  du  Pie«ole.  (La  ClTÜtli 

cattoli<  a.  Qiiad.  110.";» 

Beek.  Anton  Franz  Maulbertsch.  Hi^to- 
rieoroaler  und  Badiwer  an»  Liaogen- 

argen  (1724-1790).  —  Andreas  Brug- 
gt  r,  Maler  aus  Kressbronn  (1737-1812j. 
(iJiöce.satiarehiv  von  Schwaben,  1900, 
S.  166.) 

—  Glaenaier  Frans  Joeeph  Banteriente 

aus  Altdorf- Weingarten  (1703-1K43). 
(Ditiifijauarfhiv  von  Schwaben,  1900, 
S.  102.) 

—  Zur  Mnltschorfrage.  (DitioesanarcMv 
Yon  Hchwabeu.  liHM),  S.  95.) 

—  1'.  Markus  Axfabl.  (Alls-M'meine 
Duattsobe  Biograplüe,  96.  Bd.,  Leipsig 
1900,  8.  68.) 

Bebmer,  Prof.  Hermann.  I.st  die  Donna 
velata  dee  FaUuso  Fitti  ein  WeriL 
Rafael's?  (Knnstcbronik.  N.  P.,  XI. 

lüOO,  8p.  :!M7.i 

—  Wann  l.st  di«  Droxluer  Holl>ein  8(*he 
Madonna  genmlt  worden?  (Knnst- 
cbronik. N   F..  XI..  ll>00,  Sp  Ifif..) 

—  Wien.  Kupforsticli  der  ]>;iriii,'^tii(lt»T 
Madornii  Holhum's  des  JünL^Tcii. 
(Kunstcbronik,  N.  F.,  XI,  1900,  Sp. 
845.) 

BeUftcl,  Stephan,  8.  J.  Das  Evangelien- 
bucb  Heinrich  liL  aas  dem  Dome  zu 
Ooslar  in  der  Bibliothek  >n  Upsala. 
(Zciti^ciirift  f.  chrfsUfehe  Knnsl,  XIH, 

lÖOO,  Sp.  65.) 

—  Das  Evangelienbuch  Hcititichs  III. 
■HS  dem  Dome  zu  Gislar  in  der  Bi- 
Mlothek  zn  üpsala  in  seiner  Bedentung 

f.  Kini-t  u  läturgie.  Mit  e.  Kinloitg. 
V.  Domcapitul.  Alex.  Schnütgen.  |Kr- 
weit.  Abdr.  aus:  .Zeitschrift  f.  Christ. 
Kunst*.)   Lex.       47  ß.  in,  10  Ab- 


bildgn.  u.  1  Lichtdr.-Taf.  DttSMtdorf, 

h.  Schwann.   M.  '2  40. 

—  Das  Loben  Je?<i  Chi  i-ti  v.  Jan  Joeft, 
[Tt'schiUlt'rt  ;iiif  den  Flll^^('ln  des  Hoch- 
altäre» £u  Kailiur.  In  XXI  Liihtdr.- 
Taf.  hr^g.  u.  beschrieben,  gr.  4".  118. 
ra.  1  Bildnia.  M.  Oladbaeh,  B.  Kühlen. 
M. 

—  Rosenkranzbiltlor  aus  der  Zf  it  um 
1500.  (^Zeitschrift  f.  chrifitUcbe  Kantet, 
XIII,  1900.  8p.  88.) 

Bell,  .Malcolm.  Rembrandt  van  Rijn  and 
tü&  Work.  muHt.  imp.  Hvo,  254  p.  O. 
Bell  nnd  Bons.  95/. 

Bellely  Cbarlee  Ftilx.  Un  portrait  in- 
conna  de  BMMiet;  per  Mgr  Ch.  F.  B., 
protoiHrtalre  apmtoliqne.  OnuHün-S". 

20  p.  et  Portrait  l,V'Vti,  impr.  et  libr. 
Vitt».  Paris.  Ubr.  Picard.  1899.  (Ex- 
tralt  de  ITJnivenIt«  eBtiH»Uqn«,| 

Berentwnf  B.  Un  i  ln  f  d  ieuvre  int'dit 
de  Fiiippiao  Lippi.  (Uovue  archeologi- 
^  XXXVII.  1900,  8.  m) 

Bornardl,  Valnntinn.  Conaervatore  e 
ri.slauiatore  di  dipiiiti  antichl- Bergamo. 
La  chiesetta  di  s.  Bprii;iniiiui  da  Siena 
in  conuine  di  Laliio  vti«'rgamo)  e  il 
suo  ristauro.  8",  16  p.  Bergamo.  lell- 
tuto  italiaiio  d  arti  gratlchc,  1Ö<K). 

Bexold,  tiii^tav  von.  Albrecht  Dürer. 
(Mitteihin^'t'ii  .iMsdemgonnan.NatkHial' 
mu^eum.  19iK),  S.  43.) 

Blasatti,  Giut>eppe.  Qlf  Bfl^eeobl  eeo- 
perti  nella  «-hiesa  di  s.  Uervaeio  di 
Nimis:  appunti  di  un  profano.  Udine, 
tin.  di  Domonleo  Del  Biaaoo,  1899. 

8*1  20  p. 

Bieiua,  Ed.  \au.  L'histoire  d  un  chef- 
d'osuvre  (de  R»Mi»biaiiiit|.  Hrnxellei«, 
P.  Wei.ssenbnich.  1900.  ln-8",  9  p. 
fr.  -.75.  [Bxtrait  de  la  Revve  de 

Helgique.] 

Blenenianu,  Fr.  Aus  Tagebüchern  und 
Briefen  des  Malers  Karl  Grass.  (Bal- 
tische Monatsschrift,  41.  Jahrg..  11. 
Heft.) 

Blcrnns  M.  Van  Dyck.  (Revue  des 
gcns  de  lottree  beiges.  1899,  S.  •StS 
n.  196.) 

Blanqoari,  F.  M.  A.  Ija  (!!hapelle  de 
Gaillon  et  le.s  fre^quc-  d'.\ndr^a  So- 
kihu:  \>M-  latdii'  i'  .M.  A.  15.  lii-8", 
31  page.''  «;t  grav.  Lvieu.x,  impr.  H^- 
ri.<soy.  IHHit.  [Kxtrait  du  Bulletin  de 
la  Society  des  amitt  des  arte  du  d4> 
parteroent  de  rBore.] 

BlasliH,  G.  de.  Imagini  di  uoniini  fa- 
mosi  in  noa  sala  di  Castelouovo  attri- 
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bvlte  a  Olotto.   (Napoli  nobiHsrinui, 

IX.  1900,  8.  65.) 

Bock.  Dr.  Franz.    MemUag  -  Studien, 
gr.  H»  X,  201  8.  DüRMldorf,  flehanlx 

M.  4.  .  (Inhalt:  I.  Qiicllon  und 
Forschuugwn.  2.  Memlin^.-i  .J Hand- 
werke. 3.  Ueber  die  Kuinpuj^ition 
MemUngs.  4.  Zwei  Spätwerke  .Meni 
lingur:  Dm  Trlptychon  TonN^era  in 
Antwerpen,  die  BaihMba  In  Statt 
gart.) 

Bode,  Dir.  Wtthelm.  B«mbnindt  Be- 

schreibondes  Verzeidinlfs  srincr  Oe- 
nmlde  m.  den  heliogiapli.  Nauhbildgn., 
(ieschichto  seines  Lebens  und  »einer 
Kuust  Unter  Mitwirkg.  v.  Dir.  C. 
Hofstede  de  Groot.  4.  Bd.  Fol.  V, 
222  S.  m.  «6  Taf.  Pari«  (6,  Rue  de 
la  Rochefoucauld),  Ch.  Sedelmeyer. 
M.  125.—.  [Inhalt:  Rfnibrandts  künst- 
lerischer Entwickcluug.«gai)g,  1  V.Theil. 
Kap.  10:  Landschaftsbilder  und  Still- 
lelH»,  um  l«ä7-1615;  Kap.  11:  Bi- 
bUsoheKomporitioiien  ans  den  Jabreo 
1640— 1640,  I>or  Anszn^r  der  Srhützen- 
fCetjellBcbaft  des  l'raiis  ßaniiiiK  Coeq; 
Kap.  12:  Scllistbildulsse,  Bildiii^so  von 
Verwandten  und  Freunden  des  Künst- 
lers, 1688-1645;  Kap.  13:  Bestellte 
BildniHMO  aus  d.  Jahren  10S7— 1645; 
Kap.  14:  Cbarakterflmren  u.  Stvdien- 
köpfe  um  1038-1647.] 

Bttxch,  Hans.  Ijip  Nürnberger  Maler, 
ihre  Lchiliiitii'.  Probestücke,  Vorgeher 
u.  s.  w.  von  l.'iüt)  Ki.M).  (Mitteilungen 
aus  dem  gcrman.  l^atiooalniUBeum, 
1899.  S.  116.) 

Borrmann,  Reg.-Banrastr,  Eicbai  d.  Auf- 
nahmen mittelalterlicher  Wund  und 
Dftckenmalei-eien  in  Deutuchland.  Unter 
Uitwirkg.  T.  Frof.  Kanetgewerbeech.- 
Dlrig.  H.  Kolb  u.MalerBangeworksBoh.- 
Lehr.  0.  Vorlaendcr  hrsg.  6.-7.  Lfg. 
gr.  Fol.  (13  (2  doppelte]  färb.  Taf.  m. 
14  8.  illustr.  TextK  BwUn,  B.  Waa^ 
rnuth.  k  M.  20.—. 

Boselli,  Antonio.  Pitture  del  seoolo  XVI 
riniastt-  i^^noto  tim»  ad  oggl.  Parma, 
tip.  Lulgi  Battei,  liKX).  8^.  18  p.  [Estr. 
dkU'Alttbivio  storico  per  le  provincie 
parnieoBi,  vol.  IV  (anno  1895).] 

Botticelli,  Sandro,  pittore  florentinn.  (La 
Civilti  Cattülica.  1900,  1  m^ptombrc) 

Botticellto  .Madonna  of  the  Koees'.  (Tbe 

Mavraztne  of  art,  1900,  8.  428.) 
Bouchot,  Henri.    La  lunimc  de  .Ifan 

Van  Byok  &  l'Aoadömie  de  Bruges. 

(La  Ssraft  d«  Tart  anden  et  moderne, 

VII.  1900,  8.  406.) 


BovOloa-Landaift.  Dai^y,  peintre  mar- 
^eillals.  (R^union  de»  sociötös  dos 
beaux-arts  des  d^partements,  XXIII, 
1899,  & 

Boardalin,  Y&hh6.  La  .Gloria  dei  Beati« 
du  Tintoret,  au  Palais  ducal  de  Veaise. 
(Notes  d  arf  et  d'archöologle^  1899» 
septembre,  döeembre.) 

—  Notes  d'art  cbrMen:  La  rMemplion 
d'api't'-s  k's  textn-s  hibüques  dans  los 
mü£^aulucti  VbUtstü-bi  zaiitincs.  L  IL  III. 
(Buvue  de«  üciences  fcilesiastiqucs, 
1889,  aeptenibre,  novembre;  19U0» 
avril.) 

Booyer,  R,  Chardin    (Revue  pour  los 

Jeune^  flllcs!,  IMti',  20  octobre.) 

Braquebaje,  ü.  Lea  peintm  de  i  Hötel 
de  Ville  de  Bordeaux.  (Riunion  des 
aoci^tte  des  beauz-arte  doe  diparte> 
mentB,  XXni.  1899,  8.  m.) 

Bredins,  A.  Aflbort  Cuyp'^  g-ezicht  op 
Dordrecht.  Vensaiiioliiig  Van  der 
Hoop.  (Bulletin  uitgogeven  door  den 
Nederlandseb.  Oudheidkondigen  Bond« 
I,  1899-1900,  S.  201.) 

—  Aeriuiut  l  Aorti  van  der  NOOT.  (Ood- 
Holland,  XVUl,  ß.  ö9.) 

—  Gerard  ter  Borch  1648  le  Ainatsr- 
dam.  (Ond-BoUand»  XVU»  1899,  B. 
189.^ 

—  Het  portret  van  Gosen  Centen  op  bet 
Rijpenhofjp  to  Amsterdan.  (Ond-Hol- 

land,  XVUl.  S.  1) 

—  Rubens.  (De  N  J  rlandsche  Specta- 
tw,  189»,  No.  51  u.  52;  1900,  No.  2 
bis  5.) 

—  Schildcrij-prijzon  te  Amsterdam  om- 
streeks  1664.  (Oud-HoUaud,  XVI  II, 
IflOa  8.  18L 

Bredt,  Emst  Wilhelm.  Der  Hand- 
schriftonschrouck  Augsburers  im  XV. 
Jahrh.  (=  Studien  zur  dt  uts(  h.  Kunst- 
geachiebte,  25.  Heft.)  gr.  8°  Vil,  96 
mit  14  Taf.  Straflsbni^,  J.  H.  B. 
Hritz.  M.  0.  .  [Inhalt:  1.  Tb.  Bis 
zurMitto  dps  1'..  Jahrh.  2.  Tb.  Zweite 
Hälftf  des  ir>.  Jahrh.  V  Die  profane 
Handsuhriitenillustration.  U.  Diekircb- 
liche  lUiniaturmalerei.  Sobluss  (Uolz- 
schnitt-Copien).  Anliang:  Das  Stand- 
bild der  Cisa  v.  Ibr  antikes  VorUld. 
Verzeichnis  der  Handschriften.] 

Brette,  A.  Un  tableau  de  Tiüen  h  Uyo- 
qno  do  la  Rdvohitlon.  (La  RAvoIntiott 

fran^aisr',  1f,7 ) 
Brinton,  Selwyn.    Correggio.  (Great 
Masters  in  Palnting  and  Sculptnre.) 
lUosts.  Cr.  8vo,  XI,  147  p.  Q.  BelL  5/. 
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Malerei. 


[Inhalt:  List  of  Illustration^.  Biblio- 
(^raphy.Prologue.  l.Corregtrio'c  Legend. 
-2.  Corroggio'8  Prodece&sors.  3.  Cor- 
reffpios  Lifo.  4.  Early  Work»  at  Cor- 
regKi  ».  .'>.  forivt'iit  oi"  S,  I';iolo.  ö. 
Churcti  uf  8.  JubD  the  Kvangeliät. 
7.  The  Frescoos  of  the  daoiuu.  8.  Latcr 
reiligioos  paintinga.  9.  MvUiological 
paintiags.  Catalt^oeof Works.  ladex.] 

Brocclii,  Virgillo.  II  Padovanino.  (Atti 
dcl  reale  Utitnto  veneto  dl  scieose, 
lettere  «d  artt.  1 LDC.  serle  Vitt,  t  n. 

dbp.  6—7,  Vcnozia  TJPP  -IWO) 

BralBTia»  C.  W.  De  van  Rverdingens. 
(Ond'Bidland,  XVn,  m».  S.  216.) 

Braaa,  Jehaa  Adolf.  Celtie  Itlmnlnated 

mftnnwripfc«.  (The  Architoctural  Rc- 
View.  Vol.  VI.  18Ö9,  8.  im  u.  225; 
Vol   VII,  1000.  S.  41.) 

Balleüa  •  Rubens.  Ännales  de  la  com- 
tnimlon  ofBeielle  iDstitn^  par  leGoa- 

seil  rTvniniiinal  i\p  villo  d'Anvers 
j)oiir  la  publif,»tii)ri  des  docunients  re- 
latifs  h  la  vie  «f  anx  d'uvn's  de  Kubens. 
Tome  V,  li\Taison  ;t,  ühk).  Anvers. 
imprimerie  venv«  De  liii<  ker.  In-8**. 
Pk  lOS  a04.  fr.  6.-.  lAiifh  mit  dem 
anderen  Titel:  Robens  Builotiju.  Jaar- 
bookon  linr  ambtclijkr  •  "(iniriii->i*'  in 
pesteld  door  den  (,it'irnHnit»'raad  der 
stad  AntweiTjen  voor  liet  uitgeven  der 
beticheidea  betrekkelijk  bot  leven  ea 
de  werken  van  Ihtbena.) 

Calsini,  KKidiu  ArTrcschi  di'i  swoll  XIII 
e  XV.   ^L'Artu.  Ul.  1900,  S.  814.) 

—  Altre  ptttnre  di  maMtri  aacolaDi  del 

seeolo  XV  o  drl  s^ecolo  XVi.  (L'Arte, 
III,  19(X».  8.  :M4.) 

—  Di  atcune  pltture  di  Cola  d«  ii  Ania- 
trfee.  (RasseRna  HiblioKrafIca  deU' 
arte  Italiana,  III.  l»04),  s.  115.) 

—  II  piü  jffando  affrcsco  di  t'oli»  dell' 
Ainatrice.  (L'Arte,  lU,  1900,  8.  3i5.i 

—  Uoa  tavola  di  Pietro  Alamannl. 
I  Ras^efnia  Bibliof^mtlra  dell'  arte  Ita- 
liana, III,  1900,  8.  9.) 

CanieaeeeM,  Carlo.    QM  affire«cbi  dl 

Antonio  Dcl  Pollaiolo  in  Arcetrt.  (Arte 

e  Storia.  IHOO.  S.  M.< 

CSattellani,  U.  (^uadri  del  BaroccI  nello 
case  Veteranl  e  Antaldi.  (RassoKna 
Blbnogmflcadell'arte  italiana,  11,  is<ji), 

f.  -jr..').! 

Catelaoi,  Giorgio.  Le  catacombe  di 
Borna  c  le  prinie  pittnro  cristiane. 

Braporium,  1S)M»,  dicombre  < 

Cavalcaselle,  U.  B.,  u  J.  A.  Croire. 
Storia  dell'antica  pittnra  ftamminga. 


E^zione  originale  italiana  ooa  bio- 
f^rafla  dell'  autore.  Pirenze.  sncc.  Le 
Monnior  edit.  (äoc.  tip.  Kiorentilia), 
189».  8».  XXXXV,  476  p  oon  ri- 
trattd  L  1(1  .  [Inhalt:  I.  La  scuola 
dt  Ftaiidra.  1.  La  pittura  Hamminga 
nel  medio  evo.  2.  Hubert  e  Jan  van 
Byck.  ä.  Otovanni  vao  ^ck.  4.  Pe* 
tras  Crtetui.  5.  Ohcranio  van  der 
Moiro.  (].  f  ^ß-o  van  der  Goes.  7.  Justus 
o  Jwlocuä  vaji  üunt  8.  Contempo- 
ranoi  dl  van  Kyck.  9.  Antdiu'llo  da 
Mcs-sina.  II  La  »cuola  di  Brakiante. 
1.  Rog«'!  van  der  Weyden.  2.  Gio- 
vanni Meiuliug.  3.  Uherardo  David 
od  altri  hnitatori  de!  van  Byok  e  dl 
Momliti^r.  i  Dierick  Beut.«,  n.  Sgnardo 
nuruspeuivo  del  progreitöo  ddl'arte 
in  Piandra;  sua  inflaeiua  all'estero. 
ß.  Appendlee.] 

Cerro,  ftmilio  del.  Volasquez  m  lulia. 
(Ftt'trrt'a,  li^99,  Docomber.) 

('habenf.  Henri.  Lea  vitraux  de  la  cha> 

pelle  royale  de  Drenx.    fSeyae  de 

l'art  chretien,  im).  S.  r.l2.) 

—  Peinturo."*  dans  l>f<lise  de  Fontaine* 
lez-lJijon  (CAte-d'On.   (Reme  de  l'art 

chn'tien,  m»,  S.  Ih'^  ) 

Chefs  d'oeuvre,  Le.s,  de  t  et  ole  de  pein- 
ture  boIlandai.sc*  <'la>si(iue.  (Photo- 
gravur»}  d'aprös  des  (ableaux  dse 
principaox  maltres  hollandidadD  XVlIe 

BÜ'cle.l  Ire  serio,  Ire  ot  2me  livr. 
gr.  r',  Eerst«  serie  compl.  in  12  afl. 
iH  pitti.i    liuiksloot-Aiii.-tiMdalii,  J.  M. 

äcbaickamp,  1900.   Per  an.  f.  10.—. 

Clanael,  Paul.  Charles-Joeepb  Natoire, 

pf'intro  iilmois,  et  i$u  famille  iKeunion 
des  socii  N  s  (Irs  beaux-art4<  dos  dö- 
parttiii.  Mt.v  XXin,  1H99,  8.  145.) 

Celarieti.TeaU,  P.  Q.    Dlnanal  atta 

.Gioconda*  i&  Leonardo  da  VincL 

Art.'  <■  8torla.  Isnit,  V2l.] 

Colonna  di  StiglianO)  Fordioando.  Aq- 
tiche  pittaro  alla  Rampa  della  Sanitft, 

8ezione  Stella  'N'a|K>li>.  (Nuovo  Bnllet- 
tino  di  archeologia  cristiana,  V.  1899, 
8.  295.) 

Cook,  Herbert.  Ulorgione.  8°.  XII. 
14{>  p.  London.  Oeonre  Bell  9s  Bons, 

V.m.  fdrput  Mastfiv  in  PaintSng  & 
Siiiliitiiri\  llnlmlt:  Liit  oi  Uiu.-^tra- 
tions  HililiiiK^raphy.  1.  Giorgioue'a 
Life.  2.  Uiorgione's  ^eiierally  aovep- 
ted  Works.  Internicdiate  Sumniary. 
4.  Additional  Pietures  -  Portraits.  5. 
Additional  Pictures  Other  Subjeets 
Ii  Gid!  :^  i.nir\^  Art,  and  Place  in  History. 
Appendix,  documents.  Cataloguo  of 
Works.  Index.) 
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Cook,  Herbert.  Lea  tr^ors  de  i'art 
Italien  on  Aofrleterre.  HI.  Raphael  et 
SOQ  ^ie.  (Qasette  dee  beaux-arts, 
3«  pMod«.  i  28,  IM»,  S.  177  0. 407.) 

CoHenu,  G.  ün  qondro  de!  Bonito.  (Na- 
poli  nobiiissiraa.  IX.  Wm.  8.  127.) 

Cost«,  Nama.  Laun  nt  Fauchler.  (Röu- 
nion  des  sociötey  des  heaux-arts  des 
(l<'f>drtcmciit8.  XXllI,  1899,  ö.  '222.) 

Criiiiacl)  «>,  Lucas,  Madonna  mit  d.  Kinde. 
(IllastriertoZ«ltMig,  Leipiigl809,  Nr. 

CniXlf  Qwrg.  Bernhard  Rode»  Altar- 
bild in  der  Jakobikiifli'^  ym  Rostock. 
(Mittheilun^on  dees  Vereins  für  die 
(io^ichiclito  BerUiM,  1900,  B.  80  und 

102.) 

Cnittwell,  iMaml.  I.uc-ii  SiKnort>IIi.  (Qreat 
Mastt'iis  in  Paiiuiii^r  aiul  Srtilpture.) 
Illust.  Cr.övo,  XI.  144  p.  G.  beil.  5,'. 
(Inhalt:  Li.st  ol  lllusiiations.  Biblio- 
fnphy.  Odnealocißoi  Tre«.  1.  His 
Life.  %  Developnient  and  Cbaracte- 
rlstics  of  his  Geniu.s.  3.  Earliest 
Works.  4.  .Mitldl©  Poriod.  5.  Orvieto. 
6.  Later  Paintinjrs.  7.  Last  Works. 
8.  Drawiuge.  9.  PupUs  and  Oeneral« 
Inflnence.  ChronoloiriQal  Table.  Cata- 
logne  of  Works.  Inde-x.) 

Cnst,  Jjionel.  Anthony  Van  Dyck.  An 
historical  stndy  of  hi.s  life  and  works. 

XVIU.  m  p.  viUk  pL  Loodon, 
Q«orgeB0U  and  Sons,  IfNW.  M.  106.— . 

Dann,  Doz.  Dr.  Bt'rthold.  rrojootions- 
vorträge  aus  der  Kunstgescbifibte. 
1.  HfL  Albn't  ht  Dürer.  Vortrag  zn 
Serie  von  39  Latembildom,  nach 
Anfn^men  der  Kunstan^talt  Braun, 
f'Ii'riii'nf  &  Co.  in  Paris,  N.'\v-^o^k  u. 
üüniucii  i.  KL«,  (mit  Ausnahnio  von 
No.  10  u.  39).  Kr.  8".  5ü  S.  —  2  Hft. 
Di«  franaös.  Malerei  im  19.  Jahrb. 
▼on  Dvrtd  bis  MÜlet.  Vortrag  zn  e. 
S<>rio  V.  3t»  Laternbildem,  nach  Auf- 
nahmen der  Kunstanstalt  Braun,  Cl«4- 
ment  &  Co.  in  Paris,  Xew-York  u. 
Dörnach  i.  Ela.  gr.  S**.  4a  8.  DUwel- 
dorf,  B.  Lieaegai«.  ä  H.  2.—. 

DaTld,  Hnnry.  Cne  bionrraphio  et  un 
Portrait  jueditü  du  prince  de  Conde. 
In-S**,  12  pa?os.  Arras,  iniprim.  et 
Ubr.  Saeur-Ctiarmey.  f  aris,  librairie 
de  la  m^rae  maison,  1900.  fBhctrait 

Davidsohii,  Ivobort.  Das  lihcpaar  Doni 
und  soine  von  Kafraol  Rcmalten  Por- 
träts, ffiepertoriuni  für  Kuustwiwen- 
■ehafl.  XXni,  1900.  8.  211.) 

—  Dttoelo  dl  finonlDsegiia  tod  Sfena. 


i  (Repertorium  für  Kunstwiäsenäcbaft, 
I     XXni,  1900.  8.  S13.) 

Deck('nniaI('n,Md.SchlosskapoUoStre<'!iau. 
(Der  Klrcben-Schmuck,  Seckau,  1900. 
8.  M.) 

Delaruelle,  liouis.  I  rltratti  di  Guido- 
baldo  di  Montefeltro  e  di  Elisabetta 
Gonzaga  nollo  Gallerie  df  Pbeiue. 

(L'Arte,  III,  1900,  8.  147.) 

Dellsle»  Ltopold.  DisoOYery  of  the 
long-rafnliig  ptctares  sio1«n  from  an 

illuminated  raanu.s<rii»t  in  library 
of  Mftcon.  (Tho  Library,  ed.  by  J. 
Y.  W.  Macalister,  second  Btties  No.  1, 
vol.  1,  Dee.  1899.) 

—  TiM  Henre»  dn  OonnAtable  de  Moni- 

moroncy  au  Miisr'o  Coiidt^.  Appendic«: 
l>osc>nj»tioii  par  l'aul  Durrieu  de  pein- 
turt'.<  dos  Heuros  du  Connötable  de 
Montmoreney.  (La  Revue  de  i'art 
ancien  et  moderne,  VII.  1900,  8.  821 
u.  393.) 

Denio,  EUaabetb  U.  Mioolaa  Ponasdo. 
HIB  Life  and  Work.  With  8  Photo- 

gravures.  8vo,  X,  240  p.  Low.  12/6. 

Derlx,  Heinrich.  Alte  Qtaamalereiea  des 
XV.  Jahrb.  Im  Dom  n  Xanten.  (Zeit- 
Schrift  f.  ehfiBtUdie  Kanal»  XUI.  1900. 

Sp.  173.) 

Deütree,  Jnlee.  Note«  rar  leä  primttffa 

Italiens;  Boocati  da  Canioriiio.  (Art 
moderne,  li:i99,  8.  377  u. 

Düke,  Emilia  F.  S.  Chardin  et  ses 
oouvros  a  l*ot,«dam  et  a  Stockholm. 
IL  HL  (Gazette  des  beanx-arts.  3« 
pdriode.  t  22.  1889,  8.  888  n.  880.) 

—  Wattpaii's-  lotters.  (The  Athonaenm, 
1900,  Jtfly  to  Decembre,  S.  418.) 

Dtnder,  Lonis.  La  latinitä  de  van  Djrek. 

(La  Quinzaine,  IRIM',  l  novembro.) 

•~  Le  Primatice.  poiutro,  sooipteur  et 
arohltocte  dos  rois  de  Franoe.  Basal 
aar  la  vie  et  les  onvragee  de  oet 

artiste,  suivi  d'nn  catalogne  ratsonn^ 

de  ses  dessins  et  do  se.-<  t  orn[Nxsitions 
grav<;'(w.  in -8",  ViU,  üO;>  pu«e.s  et 
plans.  Le  Puy  -  en  -  Velay,  imprim. 
.Mareheeeon.  Faria,  lib.  Leivux.  1900. 
[Inhalt:  PriftHse.  I.  La  vle  et  les 
ouvrai?os  du  Priniatice.  2.  Chronologie 
et  de.-criptioii  di-s  ouvrapes  du  Pri- 
mafiri".  :!.  Catalogue  des  dessins  du 
Primatice  et  de  ses  compositions 
gravdee.) 

—  1/08  Impos?tures  de  Lenoir.  TV,  Le« 
vltraux  de  la  Chapello  de  VincennoH. 
(La  Chxoniqne  des  «rta,  1899,  8. 888.) 
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DIatel,  Theodor.  Zu  dun  Tizitta  :$chcn 
Portraits  für  Karl  V.,  insbesondere 
zu  dessen  Moritz  von  Sachsen  and 
Nachriebt  von  üikdlBiMdien  Fürsten- 
bildfirn  im  ScblosM  m  Celle.  (Ro- 
p«rtoritiin  f  Ktitistwifsensohaft,  XXII. 
1S90.  S.  472. 

Documenti  sa  Bernordioo  de'  Koasi, 
pittore  padoveaa.  (L'Arto,  ü,  1889. 

5.  -.01.) 

bocumento,  Un.  relative  a  Giacomo 
Tintoretto.  (L  Arte,  II.  1899,  8.  500.) 

UodgBon,  CaniphoU.  Lucas  Cranach. 
(—  Blbllothöque  de  bibliographies  cri- 
tiqnes,  H.)  8",  17  p.  Paris.  Koiit.- 
moing,  (190U).  [Inhalt:  1.  Biugraphy. 
II.  Paintings  and  Drawings:  1.  Repro- 
dootloiis  Offiotaree.  2.  Reprodoetions 
of  Drawings.  3.  Critieisni  of  Psfntings. 
4.  Articlfs  on  »peclal  pictures.  5.  Cri- 
tioisni  of  l>ra\ving8.  6.  The  .Pseudo- 
Gruncwald*  i^ucslion.  7.  The  Craiiacb 
Exbibition,  Dresden  18U9.  III.  Engra- 
vings  and  Woodcuts:  1.  Books  in 
whicb  woodcats  by  Cranach  origi- 
nally  appeared.  2.  Catalogues  of  Bn- 
gravings  and  Woodcuts.  ;1  lieproduc- 
tions  of  Kngravings  and  Woodcnt.'ä. 
4.  Critieism  of  Engravings  and  Wood- 
onte.  IV.  Cranarli's  Bous.  1.  Hans 
CranaoiL  2.  Lue»  Cnneah  11.1 

—  Wer  war  Martin  Schlffelin?  (Kunst- 
obrooUi.  N.  F.,  XI,  19üü.  Sp.  245.) 

Donwüp,  Rari.  Opne  81.  Lnoaci  Ebie 

Sammig.  class,  Andachtsbildcr.  Ge- 
leitet V.  Cust.  Dr.  K.  D.  Hrsg.  voq 
der  österr.  Leo  -  Ocsollschaft.  (In  6 
Lfgn.)  1.  Lfg.  booli  4».  (10  z.  Tl. 
färb.  Bl.  m.  Goldsehn.)  Stuttgart, 
.1.  Roth.    M.  5.—. 

Donnet«  Fernand,  Quelques  lettres  in- 
^dltes  concernant  H»'l»'ne  Fourroent. 
(Annales  do  i'Aoadömie  Boy.  d'arclito- 
logle  de  Belgfqne,  LH.  1900.  B.  567.) 

DoukIh.s  loington.  Fra  .AiiL'i'lit u.  With 
4  Photogravure  Plates  and  (>0  Half- 
tono  Roproductions.  includine  all  tbe 
Artist'8  moet  important  worlce.  Boy. 
8to,  299p.  G.Beil.  12/6.  [lobalt: 
List  of  lIlii.-trationB.  BIbliograpby. 
1.  CrlvolU  ö  Massters.  2.  His  life.  3. 
Hl»  Charactoristics.   4.  Karly  Works, 

6.  Later  Works.  6.  UJb  üifluenoe.  Car 
talogue  of  Works.  Unidentflled  Pic- 
tures, Chronologieal  Table  of  the 
Pictures.! 

Da  Jardln,  Jules,  L'ait  flaiaaad.  Lee 
artistes  anciens  et  modenies,  leor  vlo 
et  leuiB  (Bavres.  Reprodvotlon  des 
«eufres  originales  doe  nattres;  lilos- 


tration  dans  Ic  texte  par  Jaseph 
Middeleer.  Bruvi  lU':-,  Arthur  Boitte, 
1!K)0.  ln-4°,  iUuiitre  de  desslns  et  de 
photo^navures  bors  texte  en  teintee 
variöe*  T.  V.  livr.  23  et  T,  VI,  Uvr. 
1  h  26.  Chaque  UttsIroii  fr.  1.—. 
[Ces  livraifioiis  t/Mmiront  l'otivrage.j 

—  L'6cole  de  Bruges.  Hans  Memling, 
son  terops.  sa  vle  et  son  ceuvre. 
Ouvragc  illustre  de  photorollotrraphies, 
d'apriis  los  ceuvres  pi  iiuipulos  du 
maltre.    .Arivirs.  (i.  llcrnians,  li^99. 

i  la-ö,  149  p.,  gravv.  et  portr.  bora 
I    texle.  fr.  la— . 

Dülberg,  F'ranz.  H  i.-  Alkiiuiaror  Jüni^.-te 
I  Gericlit  -  Kill  Hoorner  Hatbkauübild 
!  —  Heeswyk.  (Repertorium  f.  Kunst- 
I     wis.senschäft.  XXllI,  15KK),  8,  203.) 

I  —  Die  Nachkommen  des  Lucas  van 
Loyden    (Oad-HoUaad,  XVII,  1809, 

Dyck,  Antonio  van,  da  Palermo  a  Na- 
poU.  (L'Arte.  U.  188»,  &.  608.) 

Dyck,  AntooQ  van.  (HeUos,  1899,  8. 129.) 

Dyck,  van,  le  peiutre  des  rois.  Paris, 
Hachette  et  C'e.  19ü0.  ln-8«».  fr.  —.W. 
;i'.tu(lf  publM'f  ilanb  1*'  n"  7,  avril  1900, 
de  la  revue  Lei  tu  res  j>our  tou.<.j 

Dyck,  van.  S^rie  d  Stüdes  t^ur  le  peintre 
Antoine  Van  Dyck,  publik  k  l'occa- 
sioTt  du  "Mi"  anniversaire  de  aa 
naissaiico.  Paris.  1899.  üi-4*,  gnVT. 
fr.  1.Ö0.  [Namöro  spteial  de  ü  Bmne 
des  beanx-arfs  et  dei»  Iettr«s.  oonroet^ 
e.xclusivenient  h  V'an  Dyck.' 

— e.  Glasmalereien  der  Kirobe  in 
Neuondorf  bei  Gardelegen.  (Die  Denk- 
malpflege, II,  190Ö.  S.  47,) 

£.  D.  Die  mittelalterlioben  Qlasmale« 
reien   in    EBsHngwi.  (Cliilstllchee 

Kun«tWaft,  IfMH),  P,  ''l,  97  u.  lt>:^.' 

EngerniMl.  I'ertiand.  Les  [leinture.s  de 
Lebni  II  d  a  IIS  Tescalicr  desambassadcurs 
a  VeraatUee.  (Le  Bulletin  de  l'art 
aneien  et  moderne,  1900.  8.  239.) 

I  -  .^^posalizio•  du  P^irugin  au  Must!« 
de  Caen.  (Le  Bulieitin  de  l'art  anolen 
et  moderne,  1900,  B.  133.) 

—  Madame  Viir^e-Lebrun  ä  l  Academle 
de  peinturc.  (Le  Bulletin  de  l'art 
anden  et  moderne,  1899,  S.  902.) 

Note  sur  un  portrait  de  Crorawell 
au  -Vustc  de  Vei-sailles.  (La  Chro- 
nlquo  des  arts,  19(K).  S.  24.) 

—  Un  docnment  in6dlt  snr  Hubert 
Bobert.  (La  Chrontqne  des  arta,  1800, 
8.  78.) 
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ErbAcli'Fttrsteuau,  üraS  zu.  Ueber 
mtteritaliecbe  Maloreien  desTreeento. 
(Bimmnberioht  IV,  1900,  der  Ber- 
liner   KtuMtgeeehiobtlichen  Gesell- 

Ettemrae.  l'n  qnadro  di  Bubens? 
iL'Arte,  III.  1900,  S.  338.) 

Ereil.  Fdw.  van.  Antoo«  Van  Dyck. 

(Diftscho  warandc,  \><W,  S.  ,'4f. 

—  Ixubenti  en  de  iifricrduiteuhe  taal, 
ilttor  E.  V.  E.,  werkend  lid  der  kon- 
iaklUke  vlaamaohe  Academie.  Qand» 
A.  Stirer,  1800.  In^.  25  p.  fr.  — .7ft. 

Byck.  Hubort  o.  Jao  v.,  (1366?— 1426) 
(1870?— 1440).  1.  Uii.  gT.  Fol.  (10 
Licbtdr.-Taf.)  Haarlem,  H.  Klein- 
mann Ü  Co.    M.  12.  -  . 

Flabr!czjr|.,  C.  v.  Die  Rmnitphittf  am 
Ciborium  v.  S.  Niccolo  zu  Bari.  (Ke- 
pororium  f.  KuiistwisMitwIiaft,  XXII, 
um,  S.  507.) 

IMe  Fresken  der  Gass  Prinettl  in 

Mailand.  (Rf'i>f  i  torinm  f.  Kunst- 
wibseoschaft.  XXili,  1900,  S.  343.} 

Varey,  L.  de.  Vases  et  oorbeOlM  de 

fleurs,  pxtrait'*  de  (l  ux  livres  d'henree 
du  XVf  si«'«cle.  (Ktvuv  de  l'iirt  chr6- 
ti.'ii,  l'.iiK),  S.  24**.) 

FasUdie,  Don.  Van  Dyck  e  Mattia 
Preti,   Wapoli  nobiliäsiina.  IX,  1900, 

S.  nn.) 

Ferenczy,  Jöiisef.  A  sz^mdvtetetek 
Spanyoiorszägban    Hnrillo.  8*,  3S6 1. 

Kolozsvär,  Gombos  Ffronrz  kladiisa. 
Stein  Jiinos  bizom..  1900.  Kr.  .1— . 
|i  M<  .«(  iiönen  Kfiasta  In  BpMilen  und 
Murillö.J 

Ferri,  P.  N.  La  Madonna  delte  Rose, 
tondo  dp|  Botticelli  roccnU-mont«  .-^po- 
peito  av\  Palazzo  Koalp  di  Kironsse. 
(Arte  e  Storia,  im99.  s.  14s.) 

Ftoreas-OeTMrtei  H.  Antoine  Van 
Dyek.  (Art  moderne,  1*^99,  S.  269, 

277  U.  -My.) 

—  De  vao  £yok  k  van  Dyek.  (Kevne 
des  denx-mondes.  1900.  1  juin.) 

-~  L;t  fochnique  de  Van  Dyek.  (Art 
moderne,  1899,  S.  341.) 

—  Beeherohes  aar  la  tedmiqae  de  van 
Dyck.    (L'Art  moderne,  1899,  1& 

ortobre.) 

Finuenich-Klchartx,  E.  Der  Meister 
des  heiligen  BartbolomäDB.  Btadie 
mr   Oeecbleirte   der  BMcStnisehen 

MalM  schiile.  (Zeitscbrift  f.  cbristliohe 
Kunst,  XII,  189».  Sp.  261  u.  XIU, 
1900,  Bp.  7.) 


FlBcbeL  Oskar.  Sebastiane  del  Piombo. 
(Das  Mweam,  Y.  Jahfg.,  B.  87.) 

Flechsig,  Eduard.  Cranachstudien. 
1.  Tl.  gr.  8".  XXI,  318  S.m.20Ab- 
bilden.   Leipzig,  K.  W.  Hfersemann. 

M.  in.  .  [Inhalt:  Einleitung-.  1  Die 
Hfilz-^chnitte  u.  Kapfers^ticln-  L.  (  'vi\- 
nachs  bi.<  zu  seinem  .Sd.  Lebensjahr« 
(1Ö22).  2.  Die  Tafelbilder  L.  C  s  bta 
zu  »einem  50.  Lebensjahr«  (1523). 
3.  Die  Pseadogrflnewald-Ptage  u.  ihre 
Lösung.  4.  Die  Cranaeh-Aiif«toliungr 
in  Dresden.    5.  Verzeiehnispe.] 

—  Tafelbilder  Lucas  Cranacbs  d.  Ä. 
nnd  seiner  Werkstatt,  hrsg.  v.  B.  F. 
(=  Schriften  der  K.  Sächs.  Kom- 
mission f.  Geschichte,  5.)  gr.  F«.  129 
Lichtdr.-Taf.  m.  Vlll  S.  Text.  Nebst 
Text  Lex.-8^.  iV,  36  S.  Lieipzig, 
R  A.  Seemami.  in  Mappe  M.  70.—. 

Fliifrelaitärchen,  Kln,  von  Dietmanns- 
dorf.  (Der  Kirchen-Schmuck,  Seckau, 
1!>00,  S.  71.) 

FlUgelaitüre,  Die,  »i  Sohönbacb.  (Mo- 
natsblatt  det  Alterttrams-Veretnes  stt 

Wien,  XVI,  8.) 

Flagl  vaa  Asperaent.  C.  U.  C.  Carel 
Cornelias,  de  Hoocn.  (Oud-HoUand. 
XVll,  1899,  S.  223.) 

Förster»  Richard.  Noch  einmal  RafTaers 
Galatea.  (Repertoriuni  f.  Kunst- 
wiasenaehaft,  XXIU.  1900,  8. 1.) 

Fog,  O.  Dnp  prospettivo  dolla  scuola 
del  Paniiini.  1,  Vednta  della  ba.«ilicii 
di  San  Piotre.  2.  Vodiita  della  basi- 
Uca  di  San  Faoio.  (CoUezione  Fritz 
KOehllng.)  (L'Arte.  III,  1900,  8. 808.) 

Fonrcand,  L.  de.  Jean-Baptiste-Simton 

Cliardin:  1.  L'homme.  2.  Natures 
niortes  et  aiiiiiiaux.  3.  Tableaiix  de 
mipurs.  4.  üernieres  annöes  de 
Chardin.   (La  Revue  de  Part  ancien 

et  niodenie,  VI,  Is'On,  S. 

—  J.  B.  Sinnk)a  Lhürdiu;  par  L.  da  F., 
profc88our  dosth^tique  et  d'histoire 
de  l'art  ä  i'üoole  dee  beaox-arts.  In- 
4**,  40  p.  aveo  grav.  et  pl  Eyrenx, 

inipr.  H^'rissey.  Parif,  libr.  OIIpti- 
dorff.  J900.  fBibliothtquß  de  l  Art 
aneieii  et  moderne.] 

tvuefBttjmmif  Marc  A  propoe  d'on 
taMean  de  Deboeoort  (La  Cliro- 

nlqiw  (U'>  arts,  1899,  S.  8:5-2.  . 

—  Deux  lettre»  inödites  de  Ciiardln  di 
M.  d'AnKiviller.   (La  C!hrottiqne  des 

artP,  ISOn,  S.  313  u.  Si«."» 

—  Picces  in6dites  relative«  ä  Roslin. 
dia  ChroBlqiie  des  arls.  1809,  8. 848.) 


Digitized  by  Google 


I 


F oarBi«r*SarloTöse.  Latupi.  (Iii  Revue 
de  l'art  aaclea  et  modenie,  VU.  1900, 
8.  109  n.  281.) 

—  \  an  Dyck  et  An^issola.  (F^a  Revue 
de  l'art  anden  et  moderae,  VI,  1890, 
8.  316.) 

Framment«.  Un.  <li  juiulro  del  Tinto- 
retto.    (L  Arte.  Iii,  lUtiO,  S.  163.) 

Fruiike,  Willibald.  Doutüche  Stamm- 
bücher dcf  XVI.  bis  XVIII.  .lahr- 
haaderts.  (Zeitschrirt  f.  Bttcher- 
ftvnnde,  III,  B.  829.) 

Frati,  Lodorlco.  I^a  n)ort<>  di  Kran- 
ceaco  del  Cosaa.  (L  Arte,  III,  1900^ 
S.  800.) 

IVtiaaux,  Htjtiri.  Les  Coratee  de  Boe- 
qooy,  de  la  luaison  de  LoUf^K^val. 
Kotoä  aar  le  oomte  et  ta  corate»so  de 
Bucquoy  dont  les  portniit.s,  peints 
vers  1575,  ont  ete  acquin,  en  1HS6, 
par  le  muä(%>  de  la  ville  de  Lille; 
par  M.  ü  F.,  membre  de  la  oom- 
mfaekm  Mstoriqne  dn  d^partement  du 
Nord.  Grand  in  I!'  p.  fJlle,  imp. 
Dancl.  fKxrinit  du  t.  22  du 

Bulletin  il<-  Li  ciininii-.siun  historkiae 
»Iii  d^'fiarToiiicnf  du  Noni.] 

Frk'Ulauder,  Max  J.  Lucaa  van  Leijden. 
(Daa  Mnaeam,  VL  iahrg.,  8.  1.) 

—  Quinten  .Metsyg.    (Daa  Museum, 

V.  Jahrg.,  S.  1.) 

—  üeber  Lncajj  Cranach.  (Sitzungs- 
b<  rirhfVn.  1^!»!).  (Irr  Hwliner  Kunst- 
geKchichtliehen  tji.?selihchaft.> 

—  Vou  der  hoUiuidUchen  Genremalerei. 
(Daa  MdBeam,  V.  Mng„  fi.  41.) 

Fr!mmel,  Theodor  von.  Bilder  von 
seltenen  Meistern.  [Lazarus  v.  d.  ' 
Borcht.  P.  Meulener.  {Jabriello  Salci. 
Cornelb  Mct.sys.j  (Aiooatabeiichte  Uber 
Kniuttwfssetischan  n.  Kattstbandel, 
hrsir  V  f[.  Helbing,  I,  S.  25  u.  69.) 

Frijuoal,  Uuätavo.  Intoroo  al  naovo 
tondo  Bottleellesco  dl  Palasw  Fitti. 

iArt<>  e  SrnKa,  Ii>(K>,  S.  8.'>.) 

—  Le  quatri^me  ccntooaire  Paria  Bor- 
done.  (La  Chroniqae  des  arta,  1900, 

8.  301.) 

—  Ra.s.segna  d"in.'<igni  artisti  italiani  a 
rioordü  dell'  incrententf»  dato  ai  nuisei 
di  Milano  dal  direttore  Giuseppe  Ber- 
tini.  Ambrogio  Rorgognone.  fL'Arte,  i 
IIL  lÖtK),  S.  :i2.i  \ 

—  l'no  feuillo  de  dtM.Nins  infiliU'  de  la 
niain  de  l{apha«'l.  («iuzett««  des  bi'jiux- 
art»,     Periode,  t.       lüOO,  B.  75.)  [ 


Fry,  Roger  B.  Art  before  GioUo. 
(The  Moiitbly  Bmrl««r,  1900^  Oatobw. 

s.  vm.) 

—  Giovanni  Bellini.  Roy.  16mo.  62  p, 
atirl  Plates,    rriicurii  Prcsv.    >2  tV 

<<alante,  (i.  A.  i  rausaici  del  battistero 
del  Dtiomo  di  Xapoli.  (Nnovo  Bdllet- 
tiao  di  arcbeoloeia  oriatlaiia.  VL 

1900.  8.  99.)  ^ 

Ganz,  Paul.   Kino  Pedemieluuiii^  dee 

Maler»  In  Graf  von  Hasel,  1618. 
(Arohives  h^ralditjues  «ulsses,  1M99 
Nr.  3.1 

—  KuoHtgesanatAade  nnd  Antiquitäten, 
ehemala  Im  Seblosao  ta  Wetzikon. 
(Anzeiger  f.  Schweizcrischo  Altor- 
tumskunde,  löüO,  8.  HO.) 

«Mitklet,  Pierre.  Le«  fresquei»  de 
rAngolico  daos  le  cloltre  Samt  Maro 
a  Florence.  (La  Revue  de  l  art  ancleu 
et  moderne.  Vit,  1900;  8.  198») 

—  Notea  wir  Bernardino  Luini.  II.  III. 
(Gaaette  de.«  beaux-arts,  3«  pöriode. 
t.  22.  189»,  S.  ;107;  i  2«,  1900.  8. 
25  u.  229.) 

fifelsenbof,  G.  liibliothci  ji  (Di-viniana. 
Kine  bibliographische  StiKlj«.  [Aus: 
Zeitschrift  dor  <;eaell.-<chart  fUroieder- 
.''ächsischc  Kin  liongeschiclite.1  gr.  B", 
223JS,  mit  4  photolithogr.  Titel- 
blättern. Brannscbweig,  Job.  Neu- 
meyor,  1901).   .M.  2.—. 

Oeispitz,  H.  Lew  troi»  tabloaux  de 
Schopin    au    palais  de«  Constils.  4 

Konen;  pai  H.  (i..  Iiitiliotlu'caire- 
urchiviott)  de  la  chambre  de  commeroe 
de  Ronen.  In-S**.  24  p.  et  9  pL 
Ronen,  inip.  Lfirmf,  IfWK 

Gemälde,  Zwei,  y.u  Fri*»adi  und  Wolfs- 
berg   in    Kärnten      (Der  Kircben» 

Schmiifk.  Spekuu.  IWXV,  S.  74) 

GermaiU)  Alphonse.  Les  d<»>sius  cora- 
po.-'c^.s  par  Botticelli  ponr  illustrer  la 
Üivine  ComMie  de  Dante.  {Ia 
liereore  de  PraiK»,  1900.  aeptombr«.) 

tiilbey,  Sir  Walter.  Animal  P;iint<  rs  of 
England  frm  tb»  year  10&O.  A  brtof 
history  of  tbelr  Llves  and  Works. 

Illti-st  with  2S  sp^ciniens  of  fholr 
Paintings,  chiofly  froni  Wood  iingra- 
vings,  by  F.  Babbage.  2  vols.  Imik 
Svo.  270,  .520  p.    Vinton.    12  . 

Giron,    Leon.     Peinture   murale  de 
l^glise    Saint -Julien    de  Brloude. 
l{i>unioD  dea  aociötes  de«  beanx-arta 
des    döpartementa,    XXIIl,  1899, 
S.  218.  J 
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OlBsmalertien  in  der  KIrdM  m  Neuen- 

dorf  (Altmark).  (Dar  denteeheHwold. 

1900.  S.  105.) 

Cmek,  GutaT.  Bhi  niiliili  von  iUrtohte 

Caron  in  der  MOnubener  Pinakothek. 
rZoitsohrift  f.  bild.  Kunst.  N.  F.,  VI, 

imk  8.  18.1 

O«  M.  Appanti  |>er  Parte  Umbra  nol 
semio  XV.  (Ra^aogna  BihUogral!i<a 
dfll'  art.'  italiana.  III,  1Ö<K),  S.  6H.) 

(todet,  A.  Vitrail  de  JacqneA-Fran^ois 
de  Neaohfttel-Oorgler.  (Ifneöe  Neu- 
chÄtel.  !f>00,  S,  TM  [ 

Goffln,  Arniild.  Loa  primitifs  Italiens 
t  t  Ja  si<r<iii(iu  renalemaee.  (Dnrendat 

Gold.'ichmidt,  Adolph.  Die  ältesten 
Psalterillustrationen.  (Repcrtorluin  f. 
Kuostwisseneciiaft,    XXUi,  1900, 

Gonse,  T.duis.  ].fs  ohefs-d'cpovre  des 
Muäoe.s  dt!  Fraiioe.  (1:)  La  peintore. 
4".  Paris.  8oc.  fran^i.  d'6d.  d'art.  1900. 
{Inhalt:  AbbevlUei  Amien«.  Aiz-Ansera. 
AvigDon.  VniebeoTe  et  Charpentovs. 
Beaanc.  Bo.sauQon.  Bordeaux.  Pau  et 
Tarboi«.  Caen  et  Cherbuurg.  Castres. 
Dijiifi.  Uouiii.  K[i!rial  et  Langres. 
Grenobie.  l,v  H»vr<ä.  Lille.  Lyon.  Le 
Manü.  .Marseille.  Toulon  et  Grasse. 
Montanbaa.  Mont|ielUer  et  Porpl^nau. 
Nancy.  Naatoe.  Orltens.  Le  Puy.  Ueims 
f>t  T.fiou.  Rennet«,  liouen.  Saiat-tiut  iitiii, 
Toulouse.  Tour».  Troye^.  Valeuciennes.] 

—  Marfllo.  (Le  Uoade  modeme,  IBOO, 

mars.) 

(Jower,  LonI  Ronald  Sutberland.  Sir 
Thomas  Lawrence,  P.  R.  A.  A  trusteo 
of  tbe  national  portrait  QaUery. 
Wifh  a  eatalofue  of  the  artist's  ez- 

blbited  ajid  i  nf^ravfd  works,  conipi- 
led  by  Al^eriiuu  tjravca.  ln-4^, 
IST  p.  uvci  grav.  et  fac-.similes  hors 
texte.  l'aviii,  imp.-üdit.  Houssod, 
Manni,  Joyant  et  C«,  1900.  (TM  h 
CM  ^'Xt'tiiiiUiirf.--  I 

Oruiidniaison.  Cliurit^i»  de.  L'auteur 
dt's  niiniiitTir««  do  la  ,Cite  de  Dieu' 
de  Saint  . \u£ustin  a  la  Bibliotb^ne 
nationale.  (Le  Bnlietia  de  l'art  anelen 

et  modeme,  IX'JU,  s.  253  u.  2ß1.^ 

Oraniiard,  A.  Raphael  Sanzio.  Toumai, 
11.  et  L.  Castennan,  (1900).  Pet. 
in-ö",  69  p.,  graw..  cartonnö.  fr. 
—.60.  (Petite  bibliotlt^ae  de  l'^le 

«•hrötionrip.  15*  siTto.' 

Grigiorit,  Carlo.  Antonio  .Merendi  di  | 
Forll  pittore.  (Kassegna  Hibliograflca  i 
deii'  arte  italiana,  II,  1899,  8.  256.)  > 


—  Bartolomeo  dl  Sante  Mercuriale  di 
Forli  pittore.  (Ra.'»so';na  Bibllograflca 
deir  arte  italiana,  11,  1899.  S.  257.) 

—  La  FamfgUa  dl  Leone  Oobelli,  pittore 
e  eronista.  (Kasspjma  HHjliotfraflca 
doli'  arte  itallaiia,  III,  iüüü,  8.  128.) 

Gronau,  Ueorg.  Piero  delia  Franceaoa 
oder  Piero  del  Vranoesolü?  (Reper- 
toiinm  f.  KnilBtwIsBeaaefaaft,  XXni, 
um.  8.  392.) 

~  Tizian  als  Porträtmaler.  (Da« 
Uvumm,  V.  Jahrg..  8.  29.) 

I  —  Tizian's  Bildnis»  des  Morits^  von 
Sachsen.  (Repertorium  f.  Kunst- 
wissenschaft, XXIll,  1900.  8.  898.) 

—  Ueber  Basaiti  und  Pseudo-Basaiti. 
(Sitzungsbericht  VI,  1900,  der  Berliner 
Knnstgoschichtlichen  Gesellschaft.) 

—  Ueber  Tiziana  Jugendentwiokeinng. 
(SltanmgsbeKldit  VIU.  1889,  der  Ber- 
ti nor  KunatBesohiehtllchcn  QeeelU 
üt'liaft.) 

.  Oraeber,  Paul.  Die  Wandbildor  dfle 
heil  CJuistoph.  11.  (Mittbeilungen 
der  K.  K.  Centrat-Conmission,  K.  F., 

XXVI,  1«00,  8.  66.) 

(irttn«tein,  L.  Huadort  Jahre  Uesohiehte 
der  Malerei  in  Polen.  (OesterrelchiMh- 

ÜDgarisiho  Revue,  ÜHK),  4  u.  6.i 
Gnasti,  Gaetano.  Affreschi  del  quattro- 
eento  scoperti  tompo  fa  presse  Arcetri. 
nella  viUa  QalUna.  (RasBegna  nazio- 
nale.  anno  XXII,  1900,  I  fabbrnio,  p. 
44fi.) 

—  Gh  atlroscht  de!  seenio  XV  pcoperti 
in  naa  vllla  ad  Arcetri.  Firenze, 
Baaeegna  nasionale  edit  (Pi-ato.  tip< 
«ncc.  Veatrl).  1900.  8».  14  p.  [Egtr. 

datia  Rassegna  nazionale,  anno  XXII, 
lasic.  del  10  febbraio  liiOo.j 
Gnerjr,  V.  Michel  Odieovro,  peintre  et 
maitjband  d'eatampes  (16H7-1756); 
par  M.  l'abb*  C.  G..  aumönit-r  dn 
lyi-ro  d  Kvrcitx.  ln-8",  ;«)  p.  et  1 
Portrait.  Hrionne,  impr.  et  libr. 
Anielot.  1.S99.  ISoeitt«  liluo  dagri- 
Gultare.  aoiencee,  arts  et  belies  lettre« 
de  I'Bore  (sectlon  de  Bemayi.) 

Gnffena,  G.     Ixoproductimia  d'd'iivi 
monuniontaieä  de«  peiutres  itaUoos  du 
XIV«  »\iH'Ae.   (F^«ratk>n  arttstiqne. 

t.  XXVII,  S.  234.) 

GaiflVey,  Jules.  Los  Boucher  des 
gobelins.   (La  Revue  de  l'art  aneira 

et  moderne,  VI,  1899,  S.  433.) 

Galnne89,  H.  Andrea  del  Sarto.  (Qreat 
Masters  in  Painting  and  Soulptnre.) 
Portrait  lUnat  Cr  8vo.  XVI,  III  p. 


Digitized  by  Google 


MaleraL 


G.  Hell.  5  .  [Inhalt:  List  of  lllu.sua-  j 
tl'ins.   Bibliography.    1.  Early  Vears. 
2.  DoiDMtio  Life.    3.  Period  in 
France.  4.  Retorn  to  Ploranoe.  &  | 
Düring:  thö  Plajrno.    (5.  Latest  Period. 

7.  UU  Work.   Catalogue.  Chrouolo- 
gienl  Table.  Index.] 

GaliuelU.  A.  !.o  ptttiire  d'un  pala/zo 
ebten^e.  (Kiviäta  politicu  &  lotUiraria, 
Borne,  vol.  IX.  1699,  nuvembraj 

Oexinän,  J.  V  de.  T.;i^  ('..Irr^-iones  do 
riiadros  di  l  l'i  iiicii»».'  du  la  l'iu.  (La 
E.spana  Modorna,  1900.  1  agosto.} 

Heack,  Friedrich.    Friedrich  Uerllo, 

sein  Leben  und  seine  Werko.  Nach 
di'i  Hiibilitationss*'firift  iirmjcurfieitvt'- 
Ausgabt».  {—  Sturticii  /ui-  (ifuWH."h»«ti 
KuHi'tgesrhlchto,  2G.  \\>-U.)  gr.s^'.  XI, 
9ti  mit  15  Llcbtdr.-Tef.  ätniwburg, 
J.  H.  B.  Heltas.  M.  6.-.  flnludt:  Das 
LobcudosKiln-tli  (T(«<icliortc  Wcrktv 
Zusfhreibuug«'ii.  Merlins  Stellung  iu  , 
der  Kiuistgesoliiolite.  OrkondeiL]  I 

Uaeghen,  Victor  van  der.  Bacore  qnel-  j 
qoee  notee  snr  la  pointare  de  Tan- 

ciorine  chapelle  des  bouchors.  (Bulotin 
diT  Muatijch.  van  gwcliied.  ea  oud- 
hcidsk.  to  GoDt.  1900^  8.  98.) 

—  M^Oire  8ur  ies  documents  faux  re- 
latlfs  aox  anuicna  peintres.  »culpt«nrB 
et  graveurs  llamands.  (Meiiidiios  lou- 
ronn^B  et  untres  memoire:;'  public  par 
rAoadtoiie  ruyale  des  sciences.  das 
lettre«  et  des  beaux  artü  deBelElqne, 
T.  LVIII,  1899.) 

Handzeicbnungen  alttr  Moistor  der  hol- 
landi^$chen  Schule.  Ii.  Serie.  3.-7. 
I.icfg.  IU.  Serie.  1.— 2.  Liefg.  Haar- 
h.'m.  k'loinmann  &  Co.    a  M.  1  . 

Hü'i(l,;i'i<  liiiiiuj/on,  Zwei,  Albrcdu  Dil- 
ri  i  .-^  Viil.  Kebruarheft  dor  Zeitschr. 
t.  bUd.  Kun£t.j  (Zeitschrift  des  Ver- 
eins deutscher  Zeiohenlehrer.  1900, 

8.  10(>.) 

UasHe,  P[aul|.  Ans  der  (io.-<clt  i  hf.'  dar 
Liibofker  Malorci  von  1650  ITmt  s 
Lichtdrucktaf.  aas  d,  Kunstverl.-  u. 
Lichtdmckanst.  von  Johannes  NKhrinir 

mit  l'Iinleituiig  von  Staats.-irchlvar 
Dl .  r.  Ii.  Kestschritt  zur  Vfrsuiuiiiliuig, 
des  hiU'inat.  Kunsthi.storischen  Kou- 
gresaec»  m  Lübeck  lim.  b\  ö  8., 
S  Tat  Läbeck,  J.  Nöbringr.  1900. 
Haupt,  \i.  Wund  und  Gowiilbobomalun- 
gen  in  .\oi-«lt'l binaren.  )l)io  Denkniul- 
pllego.  1,  l^iiU,  S.  104.) 

Ba?ard,  Henry.  Histoire  de  la  pointure 
UuUaudaiae.  Iu  b",  iNi  pages  avec 
«rav.  Paris,  imprlm.  Quantin;  librai- 


im  May.   jBibliotheque  de  renseigne- 
nient  dea  beanx-arts.) 
UaTerkorn  van  Rijttewljk^  V.    De  ge- 

booiieplaats  vau  (Jornelis  Saftleven. 
(Oud-Holland,  XVII.  1899.  8.  2:^9.) 

—  De  KunsteuaarfamiUe  Delff.  (Oud- 
Bolland,  XVIIL  1900.  8.  190.) 

—  De  Hotterdani><  Jio  schiidM-.-i  DuBoi.-. 
Hendric-k  Du  Boi^.  Eduard  ea  Simon 
Du  Bois.  (Ood-RoUand,  XVIt,  1809. 
8.  171.) 

—  De  scUUder  Jükub  de  Wot  in  Schot- 
laud.  (Ond-HoUaud,  XVII,  1H99,  S.  191.) 

—  Willem  van  de  Velde  do  oudc  te  zee 
en  te  land  (1657  Juni  HWö.)  .Oud- 
Hulhmd,  XVIll,  190(1.  S.  21.) 

Uaalitt,  W.  C.  John  Haxiitt,  tbe  minia- 
lortat  nW-lHÖT).    (The  Anttquary, 

XWV  l   J49,  August  lyoi») 

üelbigf  Jul^.  Joaeium  Patonir.  (Kevne 
de  rart  chr^tlen,  1900.  8.  4M.) 

Uenault,  Maurice.  Antoinc  Prvtnr.  'Ueu- 
nion  des  sociiH«!'»  üi.^  bcuux-art«;  de« 
döpartement.«.  XXIII,  18{>9,  8.  1S5.) 

Hermanin,  Federico.  Bartolonieo  Ve- 
neto  e  Alberto  Dttrer.   (L'Arte,  III, 

Uerinann,  Hennanu  J  alias.  Zur  Gß> 
schiciite  der  Miniatnnnalerei  am  Hofe 
dej  Kt^tf  in  Ferrara.  Stilkritist-he 
Studien,  (.lulirbucb  der  kunsthiätor. 
Sammlungen  de.s  Allerhöchst.  Katser» 
bamw,  .\X4,  1900.  S.  117.) 

Herls«  H.  AnfRndong  der  Bücher  dee 

NntiM  I'iitnidlius.  .AfTr^'^co  de.<  (itiilto 
Koniuuu  uu.T  Villa  Lunte  (Streiia  IM- 
bigiiina,  Lip.siae  19(H),  8.  129.i 

Herrex,  Mary  F.  8.  Holbein's  «Ambas« 
sadors",  tho  piotarc  and  the  wen. 

With  nineteen  ilIu^tration.s  and  two 
facßimile^.  4*^,  XII,  Jöti  p.  London, 
George  Bell  and  Sons,  1900. 

Herzog,  Staati<archi\  Iii.  Hans.  Balt- 
hasar Anton  Dunlici,  ein  Schweiz. 
Künstler  de.H  is.  Jahrh.  (174«— 1807). 
(=  Neujahrsbiatt  der  Litt,  (ieeellschaft 
In  Bern  auf  d.  J.  1900.j  gr.  4«'.  47  S., 
m  1  Abbildg.  Bern, K.J.  Wyss,  1899. 

Ilirlh,  Georpr.   Albrecht  Dörer's  Feder- 

zeichnunffon  u.  HolzM'linittwerk  Hr?e. 
V.  G.  H.  1.  Bd.  Die  Kandzeicluign. 
zum  Gebethuche  des  Kaisers  Maxi- 
milian L,  ueb^>t  den  8  Zoii-bngn.  v. 
ainderer  Hand.  Phototypische  Repro- 
daction  der  Orig.-Zeiclinv'n.  in  der 
Schatzkammer  der  kgl.  bayer.  Hof» 
u.  Staatsbibliothek  zu  Mänoheo.  8.  Anfl. 
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gr.  Ki.l.  r>2  Bl.  III.  \  Ii  s.  Text.  Inn- 
fhfn.  G.  Hirth.    .M.  iu.— . 

Hof(>te«le  de  tiroot,  Coru.  Ken  Philips 
W'ouwennan  io's  Rijksniiüienni  te 
Amsterdam?  (BnUetin  uitgegeveu  door 
den  Nederlandech.  Oadhddlrandigen 

Bond.  1.  1B9Ö-  Ift'V),  s  :V.K] 

—  haac  de  JoodervUle.  Leerliug  vau 
Rembrandt?  (Ond-H6Uuul.  XVII,  1809, 

s.  a-js.) 

—  Kpitischo  optiiorkingun  onttrent  eonige 
S'  hildiTijcu  in'.-  liillcsniusenm.  'Oud- 
Hüiland,  XVll,  1S»(9,  S.  Iö3.) 

Hotzen,  Baurat  in  Hildesheim.  Die 
niittelatterlicben  Wandmalereien  im 
Kreiusgaoge  oad  im  Dom  xu  Sohles- 
wifp.  fZslteohrift  f.  btld.  Kunst.  N.F., 

V'    ÜKK),  S.  11.) 
Hoiuiek,  V.  Miniatury  FrautUkova  mu- 
.•^1.    .Milium  Prandsoeam.  Annales 

MDCfXCVUI.) 

H,  Franz  Anton  Zoiller,  Maler. 
17U5— 17S»4.  (Allfituueirx-  I  xut.sihf 
üiograpiiie,  4ö.  Bd.,  Leipzig,  1900, 
8.  649.) 

—  Johann  Jacob  Z(mI1«  i.  .Maler,  1710 
bis  1783.  (Allgemeine  Deatsche  Bio- 
graphie, 4&.  Bd.,  Leifuilg,  1000.  8. 

—  Paul  Zeiller.  Maler,  1663  —  1731. 
(Allgemeine  Deutsche  Bic^aphi«^  46. 
Bd..  Leipzig  19U0,  8. 

Hnitat)  Oeof^  Portrait  de  dame,  par 

Frans  Hai«,  164().  (Inventaire  ar- 
ch«k>lugi(|ue  dü  Gand,  fa.sc.  IS,  1900, 
8.  174.) 

—  Une  note  relative  aa  peintre  Joste 
de  Oaod.  (BuUetin  der  Maatscli.  Tao 

^'('M-hiod.  en  ondhefdsk.  te  Qent,  1000, 

s.  tii.t 

HjmauH,  Henri.   Antolne  van  Dyolc  ot 

i'expositioii  do  .-^r-s  <T?uvr©8  h  Anvors 
ä  rof'<;a.sion  du  troi.si<>me  cpntennaire 
de  iiaissanc«*.  II.  (Gazctto  do?*  boaux- 
»n»,  ii*'  p^riodti.  t.  22,  1899,  S.  32U.) 

—  David  Teniers.  (Das  Mnsenm.  V. 
Jahn?.,  S.  Ül.) 

—  liiiohjues  noto.'^  >^ur  .-Vritoine  Van  Dyck. 
Lwlui'ft  faite  ä  la  seanco  publique  an- 
uuelle  de  l'Acad^mie  royale  d'arcbto- 
loirle.  (Anvers,  8  octobre  1800.)  An* 
vf>r.s.  imprimerio  vouve  De  Backer, 

In-S",  23  p. 

Jacquot.  Albert.  H.^'sai  «Ic  n''penuire 
dea  M!ti.'ii4>s  luiniiiis  peintros,  peiiifres 
verrieis,  (aiedeicr.-;.  ••niailieiir.'^.  tK^u- 
isioi)  (Iis  socii  tes  di  s  bcaux-arts  di-.-« 
deit.ii  teaiuuts,  .\XIIl,  mtn,  S.  a9ti.) 


.  Jae!M:like,  Dr.  Bmil.  Die  Antike  in  der 
blldendeo  Kuoet  der  Renaissance. 
1.  Die  Antike  in  der  Florentiner  Ma- 
lerei des  Quattrocento.  (—  Zur  Kunst- 
geschichte des  Auslanih>.<,  UL;  Lcx.- 
S«,  62  S.  Strassbui^r.  ,1.  H.  K.  Heitz. 
M.  3.-.  (Inhalt:  Die  Antike  im  Mittel- 
alter a.  bei  Giotto.  Die  Künstler  des 
Lebens.  Kirclie  o.  klSM.  AltertnnL  Das 
Zeltalter  Cosimos.  Die  BrzUiIer:  Fra 
Filippo  Lippi,  Bciiozzo  Oozzoli.  Die 
Erzbildner:  Pnllnjuoli.  Verrx'chio.  Doü 
Zeitalter  Lok  iizos.  Die Konfier\'ativen : 
Loreoao  di  Credi,  Bafaellino  dei  Qarbo, 
Coslmo  Rosselll.  Die  arefafiologiBChen 
Neuerer:  Pilipplno  Lipp!.  Domcnico 

i  Ghirlandajo.  Die  Träumer:  liutticeili, 
Piero  di  Coslmo.] 

'  Jecklin,  F.  v.,  und  K.  A.  Nüscholer, 
Die  (ilasgemälde  aus  der  Kirche  von 
Fideris.  (Sohweiser  Arebiv  f.  Henldtk, 
1900,  Nr.  1.) 

—  Die  Qla.-<^'oraftlde  ans  der  Kirobe  von 

Fkl>H.<.  f_>ü.  Jahresbericht  dor  hlsto- 
risch-antiquar.  Gesellschaft  von  Grau- 
bünden.  Jahrg.  1800.) 

Jelinek,  Dr.  T,ii(hvi«:.  'Die  Monographie 
Madonna  Öi.-tina  u.  die  Kritik,  gr.  8". 
VI.  26  s.  Dresden,  H.  Fleeesal  in 
Komm.   M.  1.—. 

Josz,  Virgile.  A  propos  de  Chardin.  (Ijh 
Kc'vnr  Heaux-Arts  et  de«  Lettrw, 
18Ö9,  1  octobre.) 

—  Olnnde  Lorrain.  (Mereore  de  Franse. 

iniM)  janvier.) 

üaemmerer.  Ludwig.  Ucber  eine  .Mi- 
niaturenfolge im  British  Museum.  (Sit- 
zuogsberiotit  III,  1000^  der  Berliner 
Kunstgescbichtlichen  CtoseDsdiaft.) 

EaiMir,  A.  Luca.^  Cranach.  (LaKovue 
des  Beaux-Arta  et  des  Lettres,  1899, 
1  ootobre.) 

Kailab,    WiiliVang.     Die  tosciniisclio 

■  Landet  hatUinalerel  im  XIV.  und  XV. 
!  Jahrbundei-t.  ihre  Kntstehung  und 
I  Entwicklung.  (Jabrbuoh  der  Jniost- 
I    hitttor.  Bammlnngen  des  AUerhSohst. 

K;ii.-<<>rh.iiisos,  XXI.  190(1,  S.  1.) 

--  Die  tosi-anisi'he  I.andschattsmalorei 
im  XIV.  u.  XV.  Jahrb.,  ihre  Eul- 
stehnng  n.  Entwicklung.  LAns:  »Jabrb. 
d.  knnsthlstor.  8ammlgn.  d.  Atlerb. 

Kai-i  rli:itise.<-.l  gr.  Fol.  90  S.  ni. 
!>-2  .Al)biUlKn.  u.  9  Taf.   Wien.  (Leip- 

■  zi«r,  G.  Freytai;.!    M.  20. 

I  KaatiE!«('h,  Hud(df.   Holliindiwhe  Minia- 
I     tnren  des  spateren  .Mittelalters.  (All- 
gemeine Zeirunfr,  München  1900,  Bel- 
1     iage  Nr.  8.j 
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Keller^  <i.  l'eber  (I<mi  Jlmtus  ilolici- 
arutu*  der  A('bti8sia  ileimil  vou 
Ludsberg.  (Korrespondenzblatt  dns 
OMBiniDtvweiiw  der  deutsclieB  G«- 
whiehts-  n.  Alteiihuiasv»re]iie.  1900, 

Keltcrbürn,  Kudolt.  Hans  Hukb<>in. 
Sitten-  H.  Lebensbild  aus  der  Kefur- 
mattonszelt  2.  Aull  er.  112  B. 
Zaricb.  Tb.  SebrOtor.  M.  1.20. 

lepplfir,  Paul  Wilh.  im  v.  Die  XIV. 
Stationen  des  hl.  kr»'U/wf>fs  nach 
Compositionen  der  Maiorsohulo  des 
KloeteisBearoii.  m.  Fol  (ULichtdr.) 
mt  elnleit.  u.  erUSr.  Text  tod  Btech. 
Dl  P  \V.  V.  K.  2.  .\ufl.  ?r.  s".  III, 
77  Ö.  ra.  i  Abbildern.  Froiburg  i  B.. 
Herder,  in  Mappe  .M.  10.—. 

Kern,  Georg.  Die  Todtenttoae  zu  Basel 

—  Kienzhcim  —  Luxem.  Oewhlcht- 
liche  Skizzen,  s"*.  l.i^  S  Stt  i.— 
bürg,  Schie,«ier  &  Schweilibardt. 
M.  1.-. 

Knackfuss  H.  Dürer.  Künstler- 
Monographien,  V.)  0.  Auflai?o.  grr.  ^\ 
144  S.  nur  1:;4  Atibildpn.  Bielefeld, 
Velbagvn  &  Klasing.   -M.  3.—. 

—  DUrer.  Tnostated  by  Campbell  Dod«- 
üon.  f=  Monographs  <»n  artists.  V.) 
Lex.  8".  VII,  1:V2  p.  with  134  illustr. 
p.ii  l(>l<  Id.  Velha^en  v*t  Klasing;  Lon- 
don, U.  Urevol.   M.  4.—. 

—  Rembrandt.  (—  KQnssUer-Hono^ra- 
phieu.  III.  .^1.  Aufl.  Kr.  M«.  If)«)  S. 
mit  1:VJ  Abbildern.  Bielefeld,  Velhagon 
&  Klasinjf.    M.  .!.  . 

Koch»  Fordiuaad.  £ia  Beitrag  sar  öe- 
scbicbte  der  altwestfilischen  Ifalerti 

in  der  zweiten  Hälfte  des  1:\  »lahr- 
bundert».  (ZeitM'ilirift  f.  vaterlandi.sehe 
(iesehii'htcu.Alterthuniskunde.  r)7.Bd., 
Münster         1.  Abt..  S.  1.) 

Krbteller,  Paul.     Andrea  Maote|nia, 

bis  Ijifi  nud  Works.  Tran.Mated  from 
tbe  «i*Tiiian  b>  S.  Arthur  StronfT- 
With  '2;"t  Pliotogravures  and  nunierous 
otber  ltlii8tratioii&  4**.  Lundoo,  LoDg- 
raani),  Ureen  and  Co.,  1901. 

—  Barbara  von  HraiulfnlnuL',  Mark- 
griiUa  vuQ  MuDtuo.  ^Hutaeazoliera- 
Jafartmefa.  m,  18M.  8.  «6.) 

—  f'nrift  rrivelll.  (Das  Maaeam,  V. 
JaluK.,  t?.  13.) 

lAban,  Ferdinand.  Bemerkungen  zum 
Haaptbilde  Watteaus:  .L'Enxeigne  de 
Gersaint*  (Jahrbacb  d.  K.  Preuss. 
Kunstfiammlungen.  XXI,  llMM).  S.  .^4.) 

—  Die  Farboo8ki2ze  zu  eiuem  Uepra- 
sentationsgemälde  Goyas.  (Jabrbnch 


li.  K  Preuss.  RanstniniDliiiigeii,  XXI» 

lötAJ,  S.  177.) 

Lacquet,  K.   Banni^re  dee  nacons  «C 

taill"nrs  di-  pii'frrs.  XVU«'  si^idia 
iiayi).  Mutfee  areheologique,  no.  779. 
Unventaire  areh^loglqae  da  Qand, 

Lafenestre,  (ieorges.  La  Peiature  ita- 
llenm.  T.  l**-.  Depuis  les  origine^ 
jMqii'&  la  Od  du  XV«  siöole.  Noa- 
yelte  Mftion.   In-fl^,  880  p.  avoe  flg. 

Kvriiix.  inipr.  H^rissoy.  Paris,  lib. 
Mu.v.  liJibliotheque  de  Ten-^eignement 
des*  beuux-arts.| 

—  La  Vieige  et  Tenlaot  de  Piero  deUa 
Ftanoesca  m  Moste  d«  Lvnvre.  (La 
Revue  de  l  art  ancleo  «t  modeme,  VlI, 

190  >,  ö.  «1.) 

—  Vaa  Dyck  en  Fraooe.  (L'ami  des 
inontiiTinntB  «t  des  arts.  XIQ,  lä99, 

S.  2M.) 

Lafund,  Paul.  (it»ya:  4.  Goya  peintre 
religieux.  5.  Guya  poi-traitiste.  (La 
Kevue  de  l'art  aneien  et  moderne,  VI, 
ism»,  S.  4dl:  VII.  lüOO,  S  AT-,.: 

Lagy«;  (iuatave.  Ktnde  sur  Antoine 
Van  Dyck.   (Ligue  arttstiqae,  1899, 

No.  17.  IK  u.  Ii).} 
Laiu|>«i,  Theodorich.    Km  Antiphonar 

aus  dem  Chorherrenjitift  Vorau.  'Der 

Kircbea-8chmack,  Seokao»  1900, 8. 113, 

12S  n.  187.) 
Lander,  lj)Ui.>!e.    A  .new*  Botticelli  in 

Florence.   (The  Art  Joomal,  laoü, 

S.  6H.) 

Latn.  Atrn«tino  Maria.  I.e  mintHture 
nei  rotüh  tiell'  Bxultet:  do^uiip  ntt  per 
la  .«toria  della  miniatura  in  Itali.k.  \i\ 
vurn  dij  A.  M.  L.,  bcnedettino  caäsi- 
Disp.  1  —  9.  Müuteca:>Kino, üp. dl 
MoDtecassino,  1^99.  F**,  12  p.  c<m 
tavole. 

liautner,  Max.  Fortsetzung  und  Er- 
läuterungen zu  ,VVer  ist  Rerabrajidt?" 
II.     Rafael :     .Madonna  Sistlna." 

(Deutsche  Revne.  -3  Jnhrfr ,  AiiLMist.) 

Law,  Kniest.  Study  lot  thfc  l'urti  ait  of 
a  Ladv  calied  „The  Duchess  of  Rieh- 
mond*.  (The  Magaaine  of  art,  1900, 
8.  822.) 

[Lehfeldt,  P  ]  I  i  l.er  zwei  Gemahl.'  Ira 
Stadtst  hioss  bczw.  auf  der  Veste  Co- 
burg.   KunBtoJirooik,  N.P.,  Xl,  1900, 

Sp.  Ml. 

Lebuiaiiii.  Altrod.  Das  Bildnis  bei  den 
altdeu!-!  Immi  M>  i.-tcni  Im>  ant  iMiror. 
8",  2üü  S.  mit  72  Abb.  Leipzig,  K.  W. 
Hiersemaan,  1900.  (Brweitirte  B«del* 
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brrgcr  Inau>f--I>i8ä.)  [Inhalt:  1.  Die 
Anfünge  Bildnissos.  2.  Das  Bild- 
nljt  in  der  Bochtnalerei.  8.  Das  Bild* 

nis    in    der    Wandmalerei.    4.  Das 
plHstisehe   Bildnis.     5.  DIp  Schau- 
münzo.    6.  Der   Holzsohnitt   ii.  der 
Kapferstioh.    II.   1.  Ail^romoine  Be- 
traditnneen  Uber  da.s  Worden  n. 
Wandeln  de»  Bildnisses  in  der  Tafel- 
malerei.   2.  Die  Schule  von  Prag. 
:i,  Alt-K"ln    u.  ^.•inl:•    r!iuflii>.-s[than'.  ' 
4.  Oborrhuin,  Schwaben,  Schweiü.  5.  | 
Bayern,  Oesterreich,  Tirol.  6.  Sachsen 
Q.  Schlesien.  7.  Franken.  III.  i.üie 
Anftraggeber.    2.  Das  PortrSI  im 
Rahmen   des  Altarbildc-^  ^Assistenz- 
bild).   3.  Da»  Stifterbildnis.   4.  Das 
U<)-enkr.iiizbil(l  u.  liii'  Mater  Miseri- 
cordiac.    r>.  Das  Porträt  als  Toten- 
denkmal u.die  Keihenporträts.  9.  Das 
mia)'li:('i"itr<'  Kiiizolportriit.j 
LelKchiiig^j  Aivhit.  (ii.'werbe-MHseuni&dii-. 
.lulius.    Die  St.  LiiLMsbrudfTschaft  der 
Maler  o,  Bildhauer  v.  Brunn.  |Aus: 
.Mitth.  d.  mfihr.  Gewcrbemusenras" 
Brünn  1900.]  4f>,  698.  Brünn.  Dmok 
von  W.Btirkart  (C.WInlkor).  M.4.-. 
Iliihait    1,  Kinleitung.    Die  Entwick- 
iui«^        Zunftwesen.«.  2.  Das  Wesen 
der  St.  Lucas-Bruderschaften.  3.  Die 
Prager  Maienwche,  4,  Die  Bre^lauor 
Malerlnnnng.    &.  Die  Btellnng  der 
Mnlnr  in   Nürnberg,     d.  Diu  Acten 
der  Biüiiner  Maler.    7.  Die  Schriften 
der  Brünnor  Maler.    8.  Das  Wesen 
der  Brünnt^r  St.  Lucas-Braderschaft. 
9.  Ihr  KntwicUangBgang.    10.  Zunft 
u.  Akadpmio.) 

Leotiiirdo  dü  Viutl.  II  codier-  atlau 
*;  M  lii  Ii.  da  V.  nella  bililint.  ca  Am- 
brosiana  di  Milano.  ripnidotto  '•  pub- 
blicato  dalla  r.  arraili'inla  dt'l  laticei, 
BOtto  gli  auspicl  e  col  uiusidio  del  re 
e  del  govemo.  Pasc.  18— Ii*.  Roma, 
tip.  della  r.  acea<lenii  i  I  i  Unc  i, 
18Ü9— 1900.  F*».  p.  Uli  77-2  coii 
tavole. 

Leroy,  G.   Le  tapissier  Cozette,  pelntre 
portraltiste  au  XVIII«  sl^cle.  (Rönnion 

<ii  ,s  -iicittes  (!<-s  beaux-arts  des  d4- 
paitements,  XXIII,  lbÜ9,  S.  137.) 

Ij«TertlD,  Oscar.  Kiolas  liafrensen  d.  y., 

orh  förbindelserna  mellan  svonsk  och 
fransk  nialarkonst  pa  1700-talet. 
Koiisthistorisk  studio.  4",  XXVIT, 
1!H  S.  Stockholm,  Kunjrl.  H'Hhok 
trvckeriet  Iriuns  Tryckt»rl  Aktu  ti 'I  ii:, 
i-m  llnbait:  Svensk  Malarkou^t 
nndor  ITOO-tales  FOretaHftlft.  l.Nlo- 
la-i  Lafri'iisi'ii  d.  ii.  "J.  Fürbindelser 
uiclluu  l''ruu;jk  ucli  Svenäk  Malarkonst 
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omflsr  1700-talot.  ;i.  Xiclas  Lafrensen  d. 
y :  8  ungdoni  och  verkaamhet  i  Paris. 
4.  Lafrcnsens  hemkomst  ooh  slatet 

pa  1700-talos  Svensk-Pranska  MalarL] 

Leymarie,  Camille.  Les  Demiers  mo» 
ments  de  Lepelletier  de  Ra!n(-Par- 

geaud  rt  io  Manit  ('X[iii;uit  dans  sa 
baignoiru,  du  David.  ^iieunion  des 
80ci6t«is  des  boaux-arts  des  däparte» 
nioiits.  XXIII,  189».  S.  320 ) 

Lier,  H.  A.  Franz  Karl  Zulier,  Land- 
schaftsmaler und  Kupferstecher,  1748 
bis  1829.  (Allgemeine  Deatscbe  Bio- 
graphie, 45.  Bd.,  Leipzig  1900.  8. 409.) 

—  Gustav  Philipi)  Zwin<:iM-,  Maler,  1779 
bis  1819.  (Allgomeino  Deutächo  Bio- 
graphle,  46.  Bd.,  Leipslg  1900,  8.641.) 

—  Johann  Georg  Zini^i  nis  Pnrträtmalor, 
1716-1777.  (Aiigenitine  Dnutsdio 
Biographl«^  46.  Bd..  Leipsi;  1900, 
&  213.) 

—  Patri  Cbristlaa  Zink,  Maler  n.  Kupfer- 
stecher, 1(384  —  1770.  (Allgemeine 
Deutsche  Biographie,  45.  lid.,  Leipzig 
1900,  S.  .329.) 

Lind,  P.  V.  Da-s  Kantbild  des  Flirsten 
von  Fless.   (Kant.studien.  IV,  1.) 

Lippmann,  Dr.  lidm.  0.  v.  Lionardo  da 
V' inci  als  Gelehrter  n.  Techniker.  Vor- 
trag. [Aus.  .Ztaclir.  f.  Natun^.") 
gr.  ^\  '2<3  s.  Stuttgart^  B.BchweiMr^ 
hart  M.  —.50. 

—  Friedrich.    Bin  Bhitt  aus  Dflren 

nicdrrländisehera  Skizzenbncb.  (Jahr 
buch  d.  K.  Prouss.  Kunstsammlungcu, 
XXI,  1900,  S.  159.) 

—  _  tutd  C.  Hofoiede  de  Oroot. 
Zeiobnungen   von  Bembrandt  Bar- 

raeusz  van  I'ljn.  In  Lichtdruck  nach- 
gebildet von  di-f  Heichsd ruckerei  in 
Bcrtiii  mui  l'^mrik  Hiui^cr  in  lliiai'U'in. 
Zweite  Folge.  Horausgegöbun  unter 
der  Leitung  von  F.  L.,  for^esetzt 
von  C.  H.  de  Q.  1.  Liefg.  Nr.  1-60. 
V*.  50  Taf  Beriln,  In  KiniinilBSloa 
bei  Amsler  Knthardt,  1900.  M.  100.—. 
[In  150  Kxentplaren  hergestellt.] 
L3w,  A.  Alto  Glasgemäldo  in  Judenburg. 
(Mittheilungen  der  K.  K.  Ccntral-Cora- 
mls^lon,  N.  F.,  XXVI,  1900.  S.  81.) 

—  Die  alten  Glasgeraiilde  bei  Maria  am 
Gestade  in  Wien.  (Berichte  n.  Mit-, 
theilQng«>n  des  Alterthums- Vereines  m 

Wien.  Bd.  XXXI.^ 

Legan,  Mary.  Doux  Uibluaux  de  Jacopo 
del  Sollaio.  au  M»is<'e  du  Louvro. (Revue 
archeologiquo,  XXXVII,  1900,  S.  SOO.) 

—  Le  „Sposalizio*  du  Mu;iöe  de  Caen. 
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Mulerei. 


(Revue  arch6olOgiqtt^  XXXVI.  1900, 

S.  115.) 

Logan,  Mar>'.  Le  .Spo»lfano*  du  miis^ 
de  Ciu'ti.  In  8^^  11  pages.  Angers, 
Imprim.  Hurdln.  Paris,  libr.  Leroux. 
1900.  (Revue  archtelogique.) 

LmvUy  A.  Lo  pittaro  murali  nelle 
«trade  dl  Boloi^.  (lias^egua  Biblio- 
^ratlca  dell'  arte  ItsliMiB,  III,  1900. 
S.  4.) 

livriii.  Lee  peintree  Dejuiiwe  et  Vae* 

Sorot.  (Rf'iinion  de.«  soci6t<^s  des 
bcaux-arts  des  d6partemciits.  XXIll, 
1HÜ9,  S.  392.) 

LÜtseiHlerir  Lelaliuv*  Friir.  v.  Die 
Werko  Lttbe«kls«dier  Meier  fn  derCto* 

niäldesaninilnng    t!os    Mn«t>UTii?  zu 
Liibecic.    (Das  Älaavuni  üii    Lübeck,  { 
Festächrift,  IWX).  S.  153.)  | 

—  Die  Werke  LUbeckiecher  Maler  in 
der  ßemSIdewmnüDnK  des  Bfmeann 

zu  l.iihrrk.  (Aus:  .Das  Museum  zu 
Lul..vk-.|  gr.  s".  42  S.  m.  Taf. 
Lubok.  IB.  Sehmemkl  Ntkßhf.). 
M.  l.«o. 

LwlOy  Alewandro.  Arte  retroepettlva: 

I  ritratti  d  Ifjubella  d'Ksstc.  ^Kniporiuni, 
vol.  XI.  IIKX).  S.  344  u.  427.) 

—  La  .SladonnadoUa  Vittoria*  dci  Mun- 
tegna.  (Kniporitun,  vol.  X,  Nov.  1809. 

No.  5i>,  S. 

Maekowskjr,  Mm».  Daa  Apfiailiiroento 
Borgia  im  Vatikao.    (Das  Miweam, 

V.  Jahrg.,  «.  21.) 

—  Bin  m&nnitches  Bildni.«<  de«  Laea 
Slt^relli  in  der  Borliiier  «iulerie. 
(Zeitschrift  f.  bild.  Kunst,  N.  F..  XI, 
l'JW,  S.  117.) 

—  Kinderbildnisse.  (Das  Museum,  V. 
Jabr;.,  6.  49 ) 

Maeterlinck,  L.   üaspard  Do  Cnkcycr, 
aa  vie  et  sea  oeuvree  k  Qand.  (Balle 
tin  der  Staatscb.  van  geecbled. 

oudheidsk.  te  Gont.  imi,  S.  M.) 

—  Ofuspard  De  Craeyor,  sa  vie  et  ses 
ci'uvres  a  Uand,  par  \>.  M.,  con.>*erva- 
teor  dnlin«^  de  peintnrede  la  ville 
de  Oand.  Oand,  impriraerie  V.  Van 

Doosselaere,  IIKKJ.  |ln  >S",  11  p.  |K.\- 
truitdu  Bulletin  de  la  Soei6tt'>  d'hustoire 
et  d'arehtelogie  de  cjand.j 

—  La  eorporatiou  des  bonober«  k  Uand 
en  1676  (cnnvre  fnconnne  de  F.  van 

Cuji  k  van  Micrliop).  p.ir  1..  M.,  con- 
servutt  ur  du  M«.s«''ü  do  Uaiid.  S.  i.  n. 
d.  (üund,  190(1).  In-H<".  4  p.  [Extrait 
du  Bulletin  de  la  ^t^tö  d  bistoire 
et  d'archtotogie  de  Qand,  mar«  1900.] 


—  La  prise  et  le  s-.n'  d«'  .T<^'m.saleni  de 
Saint-Bavon  (prvdeile  attribu^'e  h  Oe- 
rard  Van  der  Meire».  par  1..  M..  con- 
eerratevr  da  rau««^  de  (iand.  s  i. 
n.  d.  (Qand,  lOOO).  In-»',  h  p.  |Kx- 
trait  du  Bulletin  do  la  8ocl<-t^  d  bis- 
toire et  d'archäologle  de  Uand,  fevrier 
1Ö0C>.] 

—  I..a  vi©  et  l'opuvre  de  de  Crauver  k 
Qand.  (La  Flandre  liberale.  IWK», 
16  janvier.) 

—  Le  Jugement  de  Salomen,  par 
Qaapard  de  Craeyer.    XVII«  sitele 

(16'22).  Musee  de  peinture,  no.  ix. 
(Inventaire  archeoiogiijue  de  Oand, 
fa-so.  1-2,  1899.) 

—  Notizie  6u  Uaspard  e  Nicola»  van 
Eyrk.  (L  Arte.  UI,  190(),  8.  182.) 

—  l'ne  rpuvre  inconnii  '  .Iriniup 
Bo«cb  (van  Aken),  ((iazetto  des  beaux- 
arte,  3*  pMode,  t.  28,  1900,  8.  6«.> 

—  l'ne  a'uvre  inconnue  de  ronie 
Bosch  'van  Aken):  l'Eece  hoiuo  du 
Mu.sci'  (Ii  (liind,  par  L.  M.,  conserva- 
tcur  au  .Mus»''e  de  (land.  S.  1.  i(iand, 
^es  rantouri,  liCH».  (ir.  in-v,  7  p., 
gravv.  IKxtrnit  de  la  Uasette  des 
Beanx-Art.«.  janvier  1900.) 

—  fn  tableau  coniuiandee  au  XVI!« 
mecle.  par  A.  .M.,  uont>ervaiour  dn 
Musöe  de  Qand.  S.  L  n.  d.  (Qand, 
19(10.)  In-N".  6  p.  [Extrait  du  Bulletin 
de  la  Soei^t^  d'histoire  et  darch*^- 
lotrie  dl"  (Jand,  avril  19(H).| 

—  Un  tableau  inconnu  dn  Musee  de 
Qand.  (I<a  Chroniqne  dea  arts,  19(h), 

—  Villi  l.>y<  k  et  1  wule  »renoise.  iBullo- 
lin  der  Maat.M-h.  van  pi-^cbied.  en 
Oudheid>k.  te  (ieiit,  1.S99,  S.  316.1 

—  Van  Dyck,  .-^on  t'oole  en  Espagne, 
I>ar  I.  M  1  (»n.s«>rvateur  du  Musee  de 
peintuie  de  la  ville  de  <iand.  <iand, 
iniprimerie  V.  Van  I)o«.<si'laero,  190<i. 
In-N",  11  p.  IKxtrait  du  Bulletin  de 
la  8oci«t«  d'bietotre  et  d'arehtologie 
de  Qand.J 

—  Van  Dyck,  aon  ecolo  en  ti^^pagne. 
(Federation     artietique,    t  XXVII. 

.Marnirn,  (  .  .\ntoine  van  Dyck  et  £on 
(iMivre.  (Uevuc  populalre  des  ^anx- 

Arts,  isi'l».  7  octobrc.i 

—  Van  Dytk  et  äon  oeuvre.  U.ibre 
critiqne,  1899,  S.  193.) 

Majocchi,  Kodolfo.    Dipinti  $n  rame. 
Arte,  Ui,  lUüU,  S.  Ih^.) 

—  La  strage  degli  tnnoeenti.  qnadro  ad 
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oliü  di  KaflaeUo  d  Lrbmo,  posseduto 
da  Tpregina  Riva  vedova  Binda  di 
(Jomo:  [«tadioj.  Pavia,  stab.  tip.  sacc. 
Kizzoni,  1899.  4P  ftg.  31  p.  oon 
tavola. 

Malafvni,  Francesco.  Nuovi  docu- 
menti  so  pittori  del  XV  secolo  tnttt 
daUe  carte  del  perlodo  sfonseveo: 
MattM  PasH  —  Baldanare  4*Bste. 

—  Giovanni  da  Milano.  —  Bonlfacio 
Kombo.  —  (Iristoforo  da  Creniona.  — 
Niiici'iuo  (iMjppa)  da  Bresiia.  — 
Leonardo  da  C'remooa.  —  Zanetto.  — 
Ambrogio  da  Pradli.  —  Antonelio  da 
Meesina.  —  Un  giudizio  del  secolo 
XV  80  Sandra  Botticelli,  Pilippino 
Lippi,  Perugino,  Domonito  Otiiiian- 
daio.  (L'Arte,  lU,  1900,  S.  144.) 

—  Ulla  UadoDBa   del  Bocgognone. 

(Ka^^Fogna    Bibliograflca    deU'  aito 
italiatia,  11,  1899,  S.  25a.) 

■arfvlllier;  Angnete.    Albert  1>llNr. 

(Le  Monde  moderne,  1900,  mai.) 

Mark«,  Alfred.  The  .Bt  Francis'  of 
John  Van  Bydc.  (The  Atheoaenm, 
1900,  Jatmaiy  to  Jone,  8.  664  n. 

794.) 

Marqnaiid,  AUan.   Two  Wlndoivs  in 

th«  '  itdodral  of  Florence.  1.  Tho 
Coruii.i  .  n  Window.  (Donateilu.;  2. 
Tbe  K  l  tion  Window.  (Qhiberti.) 
(American  Journal  ot  Archaeology, 
Snd  eeriee,  IV,  IfOtt,  %.  198.) 
Haiiiii,  i^Hiow.  Thi'  last  of  the  Vciip- 
tiau  M.itjtc{'ä:  üiovaiiui  Buttäta  Ttepoio. 
(The  Art  Journal,  1899,  8.  334.) 

Marncchly  0.  Compimento  dell'  opera 
del  mnsaici  criijtiani  delle  chie««  di 

Hi-niii  antcrion  .«ocolo  XV.  (Nuovo 
BuilettiHo  di  archcologia  cris^tiana,  V, 
isyy,  s.  286.) 

Matsijs,  Quinten.  1.  Lfg.  gr.  Fol. 
(12  Liehtdr.-Taf.  u.  S  S.  Text  ra.  2 
Abl'ildgn.)  2.  Lfg.  llaarlom,  H.  Kl^- 
niaon  &  Co.   a  M.  12.—. 

■aacerly  B.    Una  tavola  del  plttore 

(^uart  iraro.  (L'Arte,  II,  1899,  S.  .")24.) 
Mazeli^Te»  Marquis  de  la.    Lu  pi'inture 
alleroandc  au  XIX''  siücle.    (irand  I 

4S4  p.  et  düO  grav.  hon  texte. 
Paris,  imprim.  et  iibr.  Plön,  Noorrit 
1900.    fr.  20.-. 

Mazzoni,  iiuido.  Leonardo  da  Yinci, 
wnlttore.    (Nuova  ^tologia,  1900, 

1  gennaio.) 

.Mc  Leod,  Addison.  Fra  Angelico  in 
Home.  (The  Art  Jottitial.  19U0,  8. 
204.) 


Meister,  alte.  (Eine  Sammlung  der 
sfhönsten  Gemiikif  in  den  Galerien 
Kuropas  in  färb,  originalgetreuer 
Wiedergabe.!  1.  Jahrg.  1900.  öLfgtt. 
hoch  4**.  (1.  Lüg.  8  Taf.)  Leipzig, 
B.  A.  Beenumn.  In  Happ^  BoMkr.- 
Pr  M  20.—  ;  einzelne  Lfga,  M. 4,— ; 
einzelne  Taf.  M.  1.—. 

Meisterwerke  der  alt  niedurluudiMlieil 
Qenremaler.  gr.  Fol.  X0  Taf.  .ib.  4 
S.  llliistr.  Text.  Haarlem,  H.  Klein« 

mann  &  Co.    In  Mappr  M,  24. 

Meisterwcrlce  der  ebristlicben  Kunst. 
3.  Sammig.  2.  Aull.  Fol.  (21  Hols- 
sobn.-Taf.)  Leipzig,  J.  J.  Weber. 
M.  2.~. 

Melani,  Alfrcdo.  Pittura  italiana  antica 
o  modema.  äeconda  ediziono  riiatta. 
MUano,  Ulrico  Boepli  edit.  tip.  Tm- 
borto  Allegretti),  1900.  Iii"  ttg. 
XXVIIII,  429  p.  con  centotrentasette 
ta\(il>'.  Iltilialt:  1.  Pittma  otrusca  e 
italo-greca.  2.  Pittura  roniana.  3. 
Pittura  palco-cristlana.  4.  Pittura 
mediooTale.  6.  Pittura  del  rinasci- 
monto.  6.  Plttora  baraooa.  7.  Pittara 
neo  clasf4ca  0  moden».]  [Maimall 
Hocpli.] 

Meraling,  Hans.  LlTzaleoa  6:  Le  Lovfie 
&  Parii».  Harlem,  H.  Kleinraann  et 
C*«,  1900.  Albnni  contenant  7  pl.  en 

phototyple.    La  livraison.    fr.  15.—, 

Merson.  OUvior.  A  propoa  de  qnelquee 
grandes  fBttvres  duparaes  de  Charlea 

Le  Brun.  (Gazette  des  bmux-arh^  9ß 
Periode,  t.  22,  1899,  S.  353.) 

Mesnll,  Jacques.  Ein  Bottioelli  m 
Montclupo.  ZdtBchrift  f.  bild.  Knnat^ 
N.  F..  XI.  1900,  8.  iU.) 

—  Ein  unboicanntee  Porträt  Dante  s  aus 
dem  XIV.  Jahrhundert.  (Zeitschrift 
f.  bild.  Kunst.  N.  F..  XI.  hm,  S. 
2,M5.) 

—  Over  ouderseheiden  Icenmerlten  van 
de  vhumBche  en  itsliaanaohe  achilder- 

kunst  dnr  l\cnai.«sance.  (Vao  ttO  Ott 
*.traks,  1900,  S.  127.) 

HewNiero  RomanoiSf  Mannet  Ooya, 

Moratin,  Melöndea  Valdf^s  y  Doiio.'-o 
Cortes;  reseAa  histörica  dv  lot.  ante- 
riores enterraroiento.-;  y  trusiacionüs 
de  sus  TOftof  niortttles  ha.sta  .su  in- 
bamaci6n  en  <>!  inausoleo  de!  <  t>nit-'n- 
terio  de  San  laidro  el  dia  1 1  de  ^hta^yo 
de  1900.  por  D.  M.  U.  R.;  fotograltas 
de  T).  Antonio  Oänovas  del  Castillo  y 
Sailfjd,  rotograbado8  deLaporta  her- 
manob.  .Madrid,  iiupn'nta  de  Ins 
ligos  de  M.  U.  Hernaudoz.  1900.  Eu 
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Malerei. 


*i8  pAgf,  Libr.  de  Murtllo.  Pes.  2  y 

•-'.2.'). 

.Hi'tais,  lftl)b<'.  Un  vitiiiil  du  X.V1« 
.MtH-ic  a  Avi^n.N.  (Bolleiin  Arebioto- 

gique,  1900,  1.) 
MtchMlMB«  H.    Rtwas  ms  Cranach 

dos  Aelteren  .fti-'.  lulzoit.  ■  Ke|>ertoriun» 
f.  Kimstwiss.'ii«h.itt,  X.XU,  18Ö9,  S. 

Michel)  Bmile.  Kiibi>ti<4:  sa  vie,  son 
(PDvre  et  son  tompi«;  par  B.  M.,  de 
lliihtituf.  tJuvraxe  contonaiit  354 
reproductions  dim-fp«  d'upr^'s  los 
•i'uvres  du  nialtri  .  In  4  '.  VIM,  (i28p. 
LevaUois-Peri'ei,  imprimerie  Ur^de- 
rArbre.  Pttrts,  libr.  Haehette  et  O. 
um.  fr.  40.- . 

Miniatiifpn,  I)i<»  ältostpu,  dt«  cliri.-iüit  ben 
Ai>*  iMlIiiiid«.'?.  (Thoologiöcho--*  Litt-- 
mturblatt,  hng.  von  Chr.  K.  Lut- 
hardt,  21.  Jahrg.,  Nr.  4.) 

Modigliani,  Htturc.  Vnn  U'\t<-r.i  •<  un 
ritratto  di  Sebastiauo  dcl  i'iombo. 
(L'Arte.  III,  1900.  S.  390.) 

Molnieiiti»  P.  l.i  ttrrr  del  barone  Carlo 
Kaiir^nwt  all  ürrhit«'tto  Vantiui  in- 
torno  .iir  opcrii  lii'l  pi'toi'i'  Murt'tto. 
((Joiument4Ul  dcU'  ateuec»  di  Breacin 
per  l'aiuio  1809.) 

Mont,  Pol  d«v  Antoon  Van  k.  De 
iiK-ns  cn  dv  nu'fster.  liuii  ,-tudiu.  Met 
<50  holiotypiet-n  naar  de  oor^pronkolijki' 
wliilderijen  op  de  Van  Dijck-tcntoon- 
StelliDgte  Antwor]>eti  cii  «Idfrs.  Livrai- 
äon»  1  h  10.  HaarleiD,  ü  Ivletnuiann 
ctC"-  In-follo.  LaliTraison,  fr.  12.S0. 

—  Allton  van  Diji'k  als  Mensch  und 
Künstler.  Doutüch  v.  C.  Hebbel. 
Mit  80  HeUotyp.  nach  den  Ürig.-Ue- 
niiildeu  in  der  Van  Dijok-Ansstellg. 
zu  Ant\v«^rpen  und  anderen  Mnseen. 
1.  -10.iSchluss-)Lrg.  >tr.  yol.  («0  Taf. 
m.  Text)  Httikrlem,  U.  Ivieiuiuaun  & 
Co.  •  A  H.  10.—. 

Moiitaiiiirl.  l.ti.  Siii  ri^rauri  agii  äf- 
ft v.M-hi  delia  piiiuu  caiJ|«'lla  a  des<tra 
in'l  duonio  di  Mo<lena.  .Vodm  i,  tlitta 
tip.  Andre»  Ro^tii,  IKtiO.   lü".   12  p. 

Moore.  T.  Starge.  Altdorfer.  (ArttsVs 

Library  No.  3.)  Iiiip.  lOnio,  4^  p. 
aud  Plate».    üui»<ini  Prejid.  2^t>. 

Murren»  Tb.  De  ^^childcrijenverzunuv 
ling  vaa  Slmmi  VJiedthoom  en  Mr. 
Jan  van  Groeneveld.  (Ond-HoUand. 

Will,  U»Oi>.  8.  Il'ii 

Minier,  Kudolf.  Mathi.is  Zymbre.ht, 
Maler,  l«i.J»i  l»is(».  (Allgemeine 
heutsche  Biofrrapbie,  45  Bd.,  Leipzig 

il'itii,  8.  r.77.i 


MUotS)  Eugene.  Kin  i'>rief  von  Kaplia«»! 
I     Menge.    (Internationale  Revue  tlir 
Konst  etc.,  hrsg.  v.  D.  Joeeph,  I, 

—  Le  bai-on  Ueno  .  lo  conit«  d  Angi- 
viller  et  un  talileau  dn  Onorchin.  (Le 
Bulletin  de  l'art  ancien  et  moderne, 
1899.  S.  277.) 

—  lios  d'  Lii  iti>>ii<  li.  tiiens  de  Sandro 
BotticeUi  et  de  LorenKo  di  Credi 
(I^a  Chronlqae  dei  arte.  iBOi.  8. 312. 

—  Iie.<  tableaux  de  Botticelli  recemment 
d«icouvertf  ä  Florence.  ^Figaro 
illu-^tre.  191  Ml,  S.  ."»O.) 

—  Raphael :  sa  vie,  eon  ii^nvre  et  son 
t^nips;  par  R.  M..  de  I'fnt-tiiut.  c<»n.>jer- 
vateur  lU  rii||uctiun.'<  ilc  I  I'lroli'  des 
beaux-art.-*.  Nouvelle  eiiitioa,  eiuiere- 
nient  refondiie,  contenant  1S7  repi-o- 
ductions  dans  le  texte,  d'aprto  les 
n!>avre«  du  raaltre.  In-^,  801  p. 
Paris,  inip.  Lahure:  librairle  HMdiett» 
et  (>•    ISMK).   fr.  1.'».—  . 

—  Un  ooilaiwrateur  peu  connu  de 
Rapliael,  Tommaeo  Vincidor  de  Bo- 
loirne.  (La  revne  de  l'art  anelen  et 

mo(!-  rn<  .  V[   !'>!•<>.  S.  ;i;tr,.| 

Museum  der  Stadt  Colmar.  Sdiongauer- 
Geselläohaft.  Hericht  Uber  ein  Rem- 
brandt  sogwebriebeuee  Gemttlde  im 
Colroarer  Maseum.  S*.  22  S.  m.  1  Taf. 

C.  Imai.  P.uphdruekerei  Decker.  1900. 
.Hutlier,  iviehard.  (je.'<eliichte  der 
Malerei.  I — V.  t  -^  Sammlung  Göschen, 
Bdohn.  107—111.)  12".  l  i^.  149,  132, 
147  n.  161  8.  Leipzig,  ii.  J.  Gt^sehen. 

Marenue,  Ferdinand  de.  Aonibal 
Carniche   et   le   cardlnal  Ottando 

Pameso.   i~Revue  des  denx^mondea, 

l!«ni.  niars.) 

Neamann,  Dr.  Wilhelm.  Aus  Haltisch-  u 
Gemtildesammliuigen.   (Zeitacbrift  f. 
'     bSd.  Knn»t.  N.  P..  XI,  19U0,  8.  266.) 

—  Auü  Neuhan-  in  rHluiicii.  [I'n-^kcu 
in  der  .Johannei-(.Miuoriteu-jkirihe.J 
I  Mitt heiluntren  der  K.  K.  Central- 
CommiseioD,  N.  F.,  XXVI.  1900,  S. 
221.) 

Neunirllit  J.  Wandjfcniälde  in  il<  r 
WenzelM-apelle  de.<  Prager  Domes  und 
ihr  .Mei.-ter.  Mittheiluntfen  d.  Verein« 
f.  Uee<cbictitc  d.  Ueutiic'hen  In  Böhmen, 
3H,  Jahrir.,  Nr.  2.) 

More,  eil.  l,.-  Viliall  >!•'  la  <  rni\  ila:is 
l'ejfiise  dErvy;  par  lal>!H>  ('h.  N., 
s(.H*r6taire  de  r^vf^ch*  i-  Tihvos. 
in'Hi".  iiä  pagos  et  plnnchvsi.  Troyes, 
imp.  Bage.  nm. 
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Normand,  Charles.  Lt»  300«  annivorsaire 
dl'  Iii  ruiissanoo  Van  Dyck  (1599—1041). 
(li'ami  des  mooiuiiQiite  et  des  arts, 
XCn.  1899,  8.  m) 

Oberziner,  Lodovico,  II  ritratto  di  Cri- 
stoforo  Uadrozzo  di  Tiaiano.  Trento, 
8tab.  tip.  lit.  Bootoni  e  Vittt  edlt, 

1900.   8".    18  p.  con  tavob. 

Ocksenbein»  R.  Glasgem&lde  im  alten 
Schfitzenbam  m  Bmgäart.  (AroblTeB 

hiTttldiques  «uissf's,  isfif»,  \r.  3.) 

OidtBuuiBy  Heinr.  Die  Schweizer  Qlas- 
malovi  jam  Aasgangu  de«  XV.  bis 

zum  Begliiii  deö  XVHI.  lahrh.  Nach 
ihren  Denliinälern  iiiui  den  neuesten 
Forschungen.  (Zeit-rhiift  f.  chriet- 
liotie  Kao8t,  XU,  löÜU,  Sp.  301.) 
Oltemihf  Joseph.  Pointare  rar  verre. 
(Rnvue  dr>  lart  chrötiPTi,  1^0[).  S. 

Pausa,  Giovanni.  Vn  pittore  suicentiata 
dimenticato.  tiiovan  Cola  Corrome  di 
Arpino.  (Napoü  nobUisaiina,  JX»  1900, 
8.  118.) 

Paoletti,  Pioti'o,  utui  (iu.^tav  I.iidui^''. 
Neue  archivalisicbe  Beiträge  zur  Ge- 
schichte dor  venczlanischeD  Malerei: 
Notizen  über  die  Gemälde,  welche 
Antonio  Vlvarini  in  Mitarbeiterschaft 
mit  Giovanni  d'AIemau'iia  austiihrto. 
Schüler  de.«  Giovanni  und  Aiitunio  da 
Murano.  .Antonio  Vivarini  in  Mitar- 
beiterscbaft  mit  sebem  Brader  Bar- 
tolotneo.  Leonardo  Boldrin.  Notixen 
über  Gemälde  ans  tloni  Atolior  dos 
Hartolonieo  Vivarini.  Audrtnt  da  ilu- 
raiio.  Notizen  Uber  Bilder  det»  Aivlse 
Vivarini.  Marco  Ba.saiti  und  Pseudo- 
boccaceinü.  iHepertorium  f.  Kunst- 
wteseosobaft,  XXU.  IfitH»,  8.  427.)  — 
Die  Halerflimllle  BastianL  Marco 
Bastianu.  Aiviso  H;istiatii.  Chri.-ttoforo 
l>a.~>ttaiii.  i'iujio  Banciani.  Laz/^ro 
Bastian!.  Vincenzo  Baätiani,  niosaii  o, 
und  die  Söhne  des  Lazzaro.  (Keper- 
toriura  für  KHn.stwis.-*enschaft,  X.XllI, 
lUOO,  &  173.)  -  Die  Qemftlde  und 
Mosaiken  Lazzaro  Bastiani's  nnd  seiner 
Werkstatt.  (Kepertorium  f.  Ivuiist- 
wi.<.senschaft,  XXIII,  1800,  S.  274.) 

PmII,  Mario  B.  La  Tendito  d'vn  Bot- 

ticelli  e  lo  loggi  protettive  delle  opere 
d  arte.  Pirenze,  Rassegna  nazionaie 
edit.  (Prato,  Up.  succ.  Vestri).  1899. 
H*'.  14  p.  [Katr.  daila  iiassetfna  na- 
zionaie, anno  XXI,  faac  del  16  uo» 
venibre  ISOn  ] 

Pauli,  Guötav.  Gaudenzio  Ferrari.  (Das 
Mu.-<eura,  V.  rfahrg.,  'i7.) 

^  Zwei  Haadzeicbnungen  Albrecbt  DU- 


m'"6.  iZ«nt8chrift  f.  bild.  Kunst,  N. 
XI,  leOO,  8.  112;) 

l'auw.  Over  leven  en  \veik>'n  van  \u- 
toon  van  Dijck.  (Viaamse  school,  1899, 
S.  246.) 

Pellegrlni,  A.  Lf  Lc^rKfiirlc  df'llf'  danze 
macabre  trüntiae,  tratstuittü  da  A.  P., 
con  Icttora  al  prof.  Pietro  VIgo.  Ber- 
gamo, lätitnto  italiano  d'arti  grafieb«, 
1900.  fP  flg.   18  p. 

Petrow,  N.  Uobor  die  be>i  if  i^rtc  Wand- 
malerei dergro&sen  Kirche  derKiewo- 
Petscherski'.<chen  Lawra  (Hzchlen- 
klosters).  lUew,  1900.  [In  russischer 
Sprache.] 

Pejrre,  R.  QiU'lqiic-  Icttros  iuödin-^  de 
Louis  David  et  de  Madame  David. 
(La  Cbnmiqne  dee  arts,  1900,  8.  97 

u.  imm 

Pfaff,  Bibiioth.  Dr.  Friedrich.  Die  tn  u^se 
Heidelberger  Lii'ikrliand.-;t'hrift  In 
getreuem  Textabdr.  luba.  3.  Abtlg. 
gr.  8".  (Sp.  041-900.)  Eeidelbent,  C. 
Winter.    M.  f. 

Philipp!,  Adotf.  KuDätgeöcbichtli<  he 
Einzeldarstellungen.  Nr.  10:  fV.  Md., 
1.  Liefg,  Die  Kunst  der  Nachblute  in 
Italien  u.  Spanien.  1.  Bnch:  Italien 
im  Zeitalter  des  Barock.  (Bernini.  Die 
Caracci  u.  Guido  Iteni.  Caravaggio 
u.  Kibci-a.  Poussln  u.  Claude  l.on  ain.) 
(VIII.  iV,  140  Ö.  m.  81  Abbiiogn.) 
Nr.  11:  IV.  Bd.,  2.  Liefg.  Dasselbe. 
^.  P  ich :  Die  neue  Alalerei  in  Spanien. 
Velazqnes  n.  Murillo.  flV  ü.  8.  146 
bis  -r.s  m.  71  Ahhildm.  gr.  S«.  I>elp- 
zig.  V..  A.  Htcinuun.  ii  M.  ^..'iO:  m 
1  Bd.  M.  f)  . 

PhWliM,  Gl.  Tbe  .Pmmi»  Mid  Andro- 
«edik*  of  Titian.    (The  Nteeteenth 

Century,  IWO.  May.) 

Pittnra,  La,  lombarda  nel  ä<ecolo  Xl.\. 
.Milano,  Societä  per  le  belle  artl  edit. 
(tip.  Capriolo  o  .Massimino;,  1900.  Hf*. 
130  p.  con  cinquantuna  tavola. 

Plunkett,  Count  (C.  N.[.  Sandro  Botti- 
celli.  lUust.  Fol.,  XVI,  121  p.  and 
Piatee.  O.  Bell.  1900.  42/.  [Inhalt  r 
List  of  IlluBtrations.  Bibllography. 
1.  Bottlcelli's  Masters.  2.  Bis  Life. 
ii.  His  Chaiacteristics.  1.  Works  ou 
secular  i^ubjeets.  5.  I^ortiaits  and 
blstorical  Works.  6.  WorlL-^  t  u  Keli- 
giona  snbjeets.  7.  Dant  drawiogs. 
8.  Hia  8ohool.  9.  Bngrwrtnga  «tfert- 
bucd  to  hiro.  Catalogue  of  tue  Works 
of  Botticelli.  Index.] 

Poggi,  Vittorio.  1  nuovi  afireschi  di 
Savona.  (Arte  e  Storia.  1809,  S.  146. 
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PolaeMk,  E.  Von  alter  Otasmalerai. 
(Das  Knn?tir«werbe  In  Elsaw-Lotfarin- 

gen,  liisii.  V.  A.  Sfdor  u.  I'r.  Lelt- 
»cbuh,  1.  Jahrg.,  2.  Hoft.) 

r^rtallSy  Hiiron  Bog«r.  Ciaudo  Hoin. 
(Oazett«  dos  boaux-arts.  3«  p^riod«, 
t.  22.  1899,  S.  441 ;  t  23,  1900.  S.  10, 

•.M«  u.  298.) 

Prcjaira.  Uio  Waodiualorcicti  in  der 
8t.  G«rtrandencapelle  in  Sulzwedol. 

-Die  r)ünkmilpfoy:<\  I.  1HÖ9.  S.  112.; 
PrIull'Boo,  ( cmtesi^a.  Sodoiiia.  XII. 
14  t  p.  Ivondon,  üeorgo  Boll  &  S<>n.s. 
1900.  bi,  (Qreat  Hasten  in  Palnting 
Senlptmre.)  f Inhalt:  List  oflDmitra- 
tion.s.  Bibliot^raphy.  1.  His  Origin  and 
liarl.v  Life.  2.  Monte  Olivcto.  3.  Ronie. 

4.  Succ(--s  at  Sicna.  5.  I  tiknown 
fertod  anti  lM>ttirn  to  Sionn  'i  Later 
yeare.  7.  G(<ncial  Clmractci  Cata- 
iogm  of  the  Work».  Chrouolo^cal 
List  of  'Works.  Docoments.  tndax.; 

P,  S.,  Dr.  Konibi-andt.'»  .David  vor  Saul*. 
(ZeiCüiobrift  des  Vereias  dent4cber 
Zelchflolehrer,  1900.  8.  101.) 

P.  Vi.  Sixtini.schc»  .Madonna.  (Kanst- 
fhronik.  N.  F.,  XI.  IfMin.  Sp.  896.) 

Pnokler-Limpur^,  Sictrfried  uraf.  Martin 
^^(.■haI1nor.  (  -  Stiidlnn  zur  deutseben 
Kun.^tgoscJiit  hto.  Ilt^lt  17.)  «r.»'.  748. 
ni.  11  Abbildgn.  iTaf.  Strasaborg. 
.1  II.  E,  Heifci.  -M.  3.-. 

Pappo«  dott.  O.  del.  Chi  dipinse  1a  Ma- 
donna dcllo  Ura/io  in  Udine?:  lottura 
tcnuta  nolia  sodo  doli' aroadomia  dl 
I  Miii.' la  Sora  dot  l'Muglio  1H99.  Udino. 
tip.  D.  Dal  Bianco.  1899.   8*^.   33  p. 

—  Un  Ipotsai  intomo  airantore  del  i|ua- 
rlro  i-apprcsfiitante  la  vereine  col  baiu- 
bino  .M  iiioiui  i  dellt«  («raziei  nel  san- 
tu.uiii  (Ii  rdnif.  Atti  (iolla  .n-iMd'Muia 
di  Udiae  per  l  anno  1898—99.  Serie 

m,  vol.  VI.) 

Quadro,  ün,  di  Antonio  RoBSO.  (L'Arte^ 

III,  1900,  s.  m.) 

Baadt,  J.  Th.  de.  I.a  pointuro  murale 
h  rhollo  da  ta  .Uraude  Boiiohorio' 
ä  Qand  offk%-t-<M1e  encore  quolque 

valeur  dociiniciit.nircy  i.Ann.  de  la 
Soc.  d'archfol.  dt>  Kruxt'lk'^,  t.  XIII, 

5.  347.) 

.—  La  peimuro  marale  k  I  huile  de  la 
.Qrande  Boucherie*  i\  Qand  offVe-t- 
olle  onooro  quclqiH«  vaknir  dociinien- 
taire:-'  S.  L  n.  d.  il9<K>).  lu  N",  14  p., 
S  pL  hors  texte,  fr.  1.-. 

Rabbe,  K.  l'n  portrait  do  Robospiorro 
p;ir  Ilonorii  Fragouard.  (La  li^vülu- 
tfott  fran^aise,  19,  9.i 


Balm,  J.B.  Die  Kirche  von  Veltkaimnnd 
ihre  neu  entdeckten  Wandiulerelen. 
(Nene  Zttraher  2eltnng,  1899,  No.  38 

u.  :^3.) 

—  Die  Wandgremälde  in  der  Kirche  von 
Veltheim  bei  Winterthnr.  (Anaeiger 
für  Schweizerische  Altertnmskande, 

ISI«'»,  R.  192.' 

-  8<'l)wci;soriscbo  üla.<(reniäldc  im  Aus- 
lände. (Anaeifirer  für  Schweizerladie 
.  Altertumslvundo,  is<M(,  S.  1:«.» 

—  Trilninu-r  oinor  B  Uder  folge  aus  dem 
XIV.  .lahrliundert  im  Schlossthurrae 
von  Maienteid.  (Anzeiger  f.  Schweis. 
Altertnmsknnde.  1809,  8.  1S&.) 

Ravalflsou,  Fölis..  l'n  portrait  de  Mar- 
guerite  de  Valoi^.  (Revue  aroböo- 
iogiqae,  XXXVI,  1900,  8.  1.) 

—  Un  Portrait  Ar>  Mararuerite  de  Valoi<. 
In-M",  3  p.  pt  ^'ia\  .  Angers,  imprim. 
Biinlin.  Wm-^ .  \\hv.  Leronx.  I900L 
[Revue  archöologiquo.J 

Belmere.    Alte  Wand»  und  Deeken- 

malereiun  in  Ai'V  Provinz  Hannover. 
(Die  Denltmalpne^'^^  II.  IJHHJ,  S.  4.i 

Belaael^ Salomen.  l'ntabkaudeMachia- 
velll  aa  Muste  National  de  Dublin. 
(OaKPtto  des  bpanx-arts,  8«  periode, 

f,        I1><K).  S.  27i^.i 

Uicht«r,  J.  P.  Di  un  raio  sogetto  rap- 
presentato  nei  mnsaici  della  basilica 
Liberiana.  (N'iiovo  Bullottino  di  arcbeo- 
logia  origliana,  V.  1H99,  S.  1.37.) 

Rinder,  Frank  Early  FMemish  Art  at 
tiie  New  tiallerj-.  (The  Art  Journal, 
1900.  8  6ä.> 

RIppiiiann.  Dr.  E.  Wandmalereien  im 
Saal  tior  vorderen  Krone  zu  Stein 
a.  Rh.   <.\nzeigor  für  SchweizoriiKihe 

Altfr-ttimskunde,  litnö.  S.  1.)!).' 

K.  L.  Likore  le.>  Frun»  Hals  tlu  Louvro. 
(Le  Bulletin  de  l  ortanclenetmodeme, 
1«99,  8.  273.) 

Beberti,  Conte  TibeHo.   II  HanteiriM 

aBassano.  (  Arte  e  Storia.  IlK>0,  8.  ti9.) 

!  —  Ii  Mantogna  a  Bassauo.  Bassano, 
tip.  lit.  Antonio  Roberti,  1900.  Iffi. 

II  P. 

Kubert^.  W.  The  curio.^ities  of  art: 
pictUK  s  wtiK'h  havo  bt'en  destroved. 
(The  Mairazine  of  art,  1699,  8.  494.) 
Robinson,  .1.  C.  The  new  Rembrandt 
(Tho  Athonaeum,  1909,  Jnly  tO  De- 
ceiuber.  8.  ÜU3.  i 
Bellet,  H.  Rambergs  Copie  dos  Goethe- 
bildni.ssi's  von  Lipps.  (Chronik  des 
WieuiT  Goiithe-X'ereins,  14.  Bd.,  No. 
5-8.) 
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Komaaldi,  A.  Uii  afficöeo  a  Piidova. 
(L'Arte,  III,  1900,  S.  164.) 

KoMM^  Max,  Cliera-d'flaavre  de  AAtoino 
Vu  Dyck.  1.-5.  livnteons.  AiiTen*, 

La  librairie  nöerlandaise  (Iraprimerie 
.I.  E.  Buschmann),  1900.  in -4",  p. 
1-114  et  50  pl.  hors  texte  La  livrai- 
soü  fr.  15.—.  [La  Uvraison  5  termiue 
roamge.] 

—  Meestenrcrlcen  Tan  .\utoon  Van  Dyclc, 
l.— 5.  aflevcringen.  Anvei^,  De  nodop- 
land.'^vho  hocktKiTuiul  i iniiirinuTie  J.-E. 
Buschmannji.  l'JOO  In  4",  p.  1-114  et 
50  pl.  hors  texte.  La  livraison  fr. 
15.-.   ITraduction  flamandcf 

—  ViÜy  Masterpiocos  of  Anthony  Van 
Dyck.  In  Photo^jnivure.  SoJected  frora 
the  Pictures  Kxhibicod  at  Antwerp 
in  1899,  Desoribed  and  Hi.storically 
Bxpiained,  witb  a  Skotch  of  tho  Ute 
of  th«  Artist.  Trans,  by  Fanny 
Knowles.  PoL,  116  p.  md  nates. 
Low.  73/6. 

—  Deecriptimi  da  taUmn  de  Neptun«. 

'Rubensbulletijn,  1900.  S.  141.j 

—  Duteh  Paintors  of  the  Ninotwnth 
Centurj'.  With  Biographical  Notice-s. 
Edited  by  Max  Rooses.  Tran»,  by 
P.  Knowles.  Wlth  6  Btchlngs  by  Ph. 
Zücken,  ß  Photnera^'tin  Plato.-j,  and 
Over  200  othei  liluj^ts.  X  ul.  3.  4to, 
VIII,  25H  p.    Low.  42'. 

—  Het  sobUdMBbMk.  N«d«rlaiid8obe 
Mhlldera  der  negenttende  eeuw  in 

monoirraphioi  n  door  tij(lg>'nooton.  Met 
afbeeldin.ir(>ii  liuniaT  wcrkvii  In  hout- 
irravure,  photo  en  aiitotypie  tussehen 
den  tokst  en  12  aiitotypieSn,  6  pboto- 

Sraynre«  en  0  etscn  van  Ph.  ZUcken 
alten  dm  tekst.  Uit^egeren  onder 
roezicht  van  M.  K ,  coni^rvatar  van 
hot  n)u.«oum  Platln-Moretus  te  Ant- 
werpen. Derde  deel.  Anver.-J,  De 
nederland.«!clie  boekhandel,  1899.  Gr. 
in  4",  V,  25H  p.,  ^vr.  et  plL  bors 
texte,  fir.  40.-. 

—  !.r>s  pi'intres  nriTlantltiis  du  Xt^» 
.■iiecle,  edite  sous  la  diiectioii  de  .M. 
R.,  conservatonr  du  raus^e  Piaotin 
d'Anrecs.  Traduction  de  Geoiges 
Bekhond.  Volame  IL  Auren,  De 
iiedorlandsche  boekhandel,  180f>.  Or. 
in  i^,  VU,  288  p.,  illuströ  cli-  photo- 
irravniri's  dLius  W-  tcxti',  (i'autotypies 
et  d'h^liogravures  hors  texte,  fr.  00.—. 

—  La  galerie  dv  narqnis  de  Lögante. 
(Kub«'n.s  bulletijn,  19<i^»,  B.  m.) 

—  Led  Rubonü  de  la  gulerle  du  duc  de 
Kioheliea.  (Bnbens  -  bulletyn.  1900. 
ä.  13b.) 


—  Trüi^  patfi^s  dhiötüirt«  rutHTiit-nne, 
par  M.  R.,  mombix-  de  I  .\i  ad6mit' 
royale  de  Bi>lfrique.  Brnxoiles,  Uayez, 
194X).  In  s'.  18  p.  fExtrait  des  Bulle* 
tine  de  l'Acadtaüe  royale  de  Beli;iqae, 
olaaie  des  beanx^arte,  n**  4,  lOOO.] 

Rosenber;,  Adolf.  Adriaon  uud  back 
van  Ostade.  KiUistler  •  Monogra- 
phien, hng.  V.  H.  Rnaokfiisg,  XLIV.) 

Lex  S".  109  S.  mit  107  Ahbildim.  Biele* 
feld,  Veiliagen  &  Klasing.  .M.  3.—, 

Das  Abendmalil  Leonardos  da  VInel. 

fDahnim,  36.  Jahi^.,  No.  28.) 

Rosenthal.  L6on.  La  peinture  rotnan- 
tique.  Bssai  sor  I'^vototloii  de  la 
peinture  franvaise  de  1815  ä  1B30 
(th*8©).  In  4",  VU.  ;«7  p.  Dijon,  üu- 
prim.  ]>atantiöra.  Paris,  IIb.  Ibqr» 
1900. 

I  Rostagno,  E.  D'un  pregovdio  codic« 
della  Cosmografla  di  Toloinoo.  iLa 
BibliotUla,  diretta  da  8.  L.  Ülschki. 
I.  1900.  &  S84.} 

RoB}',  Leopold.  Julien  Roman.  (Llbro 

critique,  1900.  S  194.) 

Rothenstein,  \V.  (iuya.  (Artist  s  l^ibrary 
No.  4.)  Imp.  16mo,  40  p^  «nd  Plates. 
Unicom  Preea.  2.'6. 

Snisdael.  Jacob  van.  Or{|^l-Abbildgn. 

nach  seinen  hosten  (fomäldon,  Hand- 
zeichni^n.  ii  Kadirunuren,  l.u.2.  Lfg. 
!  Fol.  120  Lichtdr.-Tat;  m.  2  S.  Text.) 
3.  Lfg.  Haarlom,  H.  Kleiomaim.  h  M. 
12.-. 

Rnshforlh,  G.  Mc  Noil.  Carlo  riivelli. 
(Ort-at  .Ma.'^ttTs  in  Painting  and  tJeulp- 
ture.)  lllust  Cr.  svo,  X,  120  p.  ü. 
Beil.  5/.  I  Inhalt:  Liät  of  lUustrationa. 
Bibliograpby.  Introdnetory.  1.  Barly 
lifo.  2.  First  Fiesolan  Perlod.  :{.  8e- 
Cond  Fiesolan  Pertod.  4.  San  Marw. 
5.  nonu'.    <>.  Conplusion.s.  Appendix: 

1.  Ün  the  Inüuence  of  Fra  Augüüco. 

2.  Fra  Angelico  and  the  Choir-books 
of  S.  Maroo.  Doonmenti.  Index  of 
the  Works.1 

Rnskln,  Jolin.  (liotto  and  bis  works 
in  i'adua.  Boing  an  expianatory  no- 
tier of  the  froscocs  in  the  Arena 
Chapel.  With  ill.  «P,  XVU,  218  p. 
Sunnyside,  Orpington,  G.  Allen,  1900. 
7  *!. 

Sactis,  (Jtto  Lionai-do  da  Vinci.  (Wiener 
Rund.schau,  hrsg.  von  C.  Cbristonianoä 
n.  F.  Rappaport,  4.  Jahre  ,  No.  4  u.6.) 

8agliO)  C.  La  madono  du  Ciroabue,  A 
Santa  .Mana  Novella,  de  Ftorenctti 
(Lomiere.         No.  U.) 
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SaltoM.  A.  Antonio  Van  Dyck  e  11 
8UO  qnadro  p«r  la  Companiia  del 
Ro«mrio  In  8.  Domenieo  d]  Pal«nDO. 

(L  Arte.  II,  18U9.  S.  49».) 

SftBoti«,  tingUeliDO  de.  TommaBo  Mi- 
nardi  fplttore]  e  U  mo  tnnpo.  Rmhb» 

tip.  Forzani  o  C,  1900.   8».   244  p. 
con  ritratto  c  quindici  tavolu. 

f^ftf  Gaaton.  La  Ifort  da  'Kminin, 

tablouu  de  DolatToix  au  musöe  de 
Nancy.  In-K*,  10  p.  Nancy,  iinpr.  eoo- 
IK'Tative  dl-  IK-x.  H99.  (Extrait  du 
Bulletin  des.^ofU'tosartistiqnc-'  fl«^rK.-^t.| 

Scatassa,  Kreole.  Jacomo  de  Mastro 
PiiTo  (Ii  ri  bmo  pittore.  (Arte  e  Storia, 

löUU,  S.  lÜÜ.^ 
~  II  CrocUUtm  diptnto  dal  Barocei  p«r 

la  Conipagniii  ddla  Mnrtr  in  l'rbino. 
(Ki^^na  Bihlto^ratli-a  doli'  arte  ita- 
llana»  lU,  1900.  8.  78.) 

SchaarscIiDtidf.  Fi  ii  «Iri<  li.  IHp  Fersiin- 
lichkoit  dl».-*  Iruhm  .•<ügen.  Z\vln»rli  In 
den  l'fflzlen.  (Kepertorium  f.  Kun.st- 
wis.senwihaft.  XXllI.  1900,  S.  '2r2±) 

—  Eine  Handzeichnung  von  .\ndrt  a  dol 
Sarto  im  Kupft-r-tichkabinet  der  .\ka-  | 
deiuie  ZV.  üu^seldorf.   (Zeitt>obrilt  f. 
bild.  Knaat.  N.  F.,  XI.  1900.  8.  212.)  { 

SchaefTer,  Emil.  Die  Frau  in  der  vene- 
zianischen Malerei.  Ein  Vorsuch.  Mit 
100  erlaut.  .Abbiliiffn.  (rr.  S".  iss  8. 
MUiichea,  VerlagwEUistalt  F.  Bmck- 
maDD.  M.  7.—. 

Sddl«,  Prof.  Dr.  Fr.  Sieben  Briefe  and 
eine  QniUung  von  Jan  van  Haijdum. 
(Ond-HoUand.  XVtU,  1900.  8.  187.) 

Schlosser,  Julius  von    .Jupiter  und  dii' 
Tagend.    Ein    Uenialde   do^  Doääo  I 
DoMi.  (Jalirbuch  d.  K.  Freui^ä.  Kunst- 
sammluuir^n,  XXI,  1900,  S.  2fiJ.)  i 

Sehinarsovt.  AuLmst.  MiumecioStudien. 
V.  Der  Fi'i  t.M  hl  ift  dy>  .Mci.>ters.  Mit 
£»a  Lichtdr.,  gr.  Fol.,  in  Mapp**.  (ir.  S'\ 
VII,  140  S.  Kas.sel,  Th.  (i.  Fisher  & 
Co.  M.  44  Toxtbd.  kpli.,  cd. T.: 
Masaccio,  (Ilm-  liirgründer  dos  klassisch. 
Stils  der  italienisch.  Maleroi.  5  Bücher 
krit.  Studien.  Einzelpreis  M.  20.  . 
(Inhalt:  1.  Die  Fiühzeit  des  Meistoi-s. 
2.  Die  uräto  Gruppe  der  Waud|fenmlde 
in  Cannjno  jsu  Florenz  n.  ihre  \'er- 
wandten.  8.  Die  Vollendunff  de.s  Fres- 
kenschmuckes zu  Koni.  4.  I»ie  zweite 
(iruiii"'  '\'-v  \\\iiii[ii"[iia]ilf  im  (';imiine 
zu  Florenz  u.  die  verwuiidten  Mei.^ter- 
worko.  5.  Der  letzte  Stil.  Kiickblick : 
Portsehrute  der  Wandmalerei  in  Tos- 
kana von  Giotto  bto  Maaaedlo.]  ' 


Scbtnid,  B.  .lohaim  P.aptist  Zimmer- 
mann, Maior  und  kurf.  bayer.  Uof- 
stneeatenr.  ( AlthayrlMslielf onatawlirtft, 

n,  1  u.  2.  t 

—  Heinrich  .\lfred.  H(<lb»uHö  Dariti- 
stadter  Matlonna.  (Die  Graphischen 
Künste.  XXIII,  Heft  2 -3,  1900.  S,  49.) 

—  —  Holbeins  Daimstadtor  Madonna. 
l.\us:  ju.ipfi  Kün.>-te-.|  gr  Fol.  20S. 
tu.  13  Abbilden,  u.  2  Tat.  Wien,  Oe- 
BoUachafl  f.  vervlclfilt  Kunst  H.  6k—. 

—  fi'hor  da«  Vrrlialtnis  Dürers  znr 
italii'iiix  lu'ii  Klingt.  ^Silzuiig-sbericht 
\  ii.  i!>i>n.  Kct  itnerKnnal^flehidit' 
liehen  Gesellbchaft.) 

—  J.  B.  Jannarins  ZIck.  1732—1797. 

(AllLT-meine  Deutsche  Bio^phie.  46. 
Bd.,  Leipzijr  19W,  S. 

—  Dr.  \V.  M.  Ueber  Wandmalerei«! 
im  ehemaligen  CistcrcienBerinnen« 
KloRter  8c1i;r«>nth»l.  (Bcpertorium  fOr 
Kiiu.-tni>>rii;rli  .  XXIII,  1901),  S.217.:. 

Schmidt,  <  ür.  Kestauration  d.  Fa^aden- 
Malerei  am  Hause  zum  .Roten  Ochsen* 
in  Stein  a.  Rhein.  (.\nz«'iK.  f-  Schwei- 
zerische Altertumskunde.  1S99,  S.  195.) 

—  Wilhelm.  Die  Bilder  von  .Correirgio* 
in  der  MUnchener  Pinakothek.  (Be- 
pertorinm  f.  Kanstwlsaenscliaft,  XXIII, 

1900,  S.  395.1 

—  Ein  Portrait  der  Margaretha  von 
Parma.  (.Alldem.  Zeitung,  Hilachen 
löOO.  Beilage  N«.  11«.} 

—  -  Ein  Porträt  de»  Kurfuiitcii  AI- 
brecht  von  Mainx.  (AllKemeine  Ztg., 
München  liKX).  Beilage  No.  94.; 

SchneMmr,  Bobertvott.  Bin  Kmistmalw 

im  altc-n  Wim.  Mn.-ci  Ii  ":r-tv  J  (Jahr- 
hm  h  (iui  Kunslhisiur.  haninilunson 
Ii.  AllerhcM-iist.  KalMfliaiMes,  yßU, 
1900,  ö.  272.J 

8<ihS1ermana,  Wilhf*1m.  Luoaa  Cranach. 

I>.  iitsche  Boviii'.  Mai  1900,  8. 

Schabrini^,  Paul.  Das  italienische 
Frauenportriit  im  IGu  und  16.  Jahr- 
hundert. (Westermann's  iUusirirte 
duut^che  Monatsheft«,  44.  Jalinrang, 

August.» 

—  Die  Anfänge  des  italienischen  Genres. 
(Das  Mnsenm,  V.  Jahri^.,  8.  &.) 

Di<-  Fi'('.-k"ii  ilt'f  liii/i/rmiafa  in  Neapel. 
(Kepertorium  für  Kunstwi^nschaft, 
XXUI.  1900.  8. 

-  Giottino.    (Jahrbuch  d.  K.  Pieuss. 
Kun>t.-iammiungen.  XXI.  im),  S.  161. 

—  Paris  Bordone.  Zu  seinem  400.  Ge- 
burlstag. (Frankfurter  Zeitung.  1900, 
Ko.  809.) 
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Scliiibriii!:;,  I'nnl.  Uomini  famoai. 
<l>*'p<'rtoriuni  Tür  KunstwisMnsdluifk, 

XV III,    HtOO,   S.  424. 

Schuk,  Fr.  T.  Typiecht-s  der  j;ro8?en 
Heidelberger  Liedorbandechrift  und 
vennuidter  HandseJirifteD  nach  Wort 
und  BQd.    Eine  genDanfetiBch-anti- 

quarischeUnteriiiichun^.  Inaugnraldiss. 
üöttiugcn.    is{i9.   8".    116  S. 

8chw»ltxer,  KuKenio.  La  ^^cuola  pitto- 
ri'^a  Cromonese.  (Kioordo  doli'  Ksposi- 
zione  d'arte  sacra  in  Crowona.)  (L'Arto, 
III.  1900.  8.  41.) 

Seeck,  Otto.  Ein  neues  Zeugnis  über 
diu  lirüder  van  £>'ck.  (Kunstcbronjk, 
N.  F.,  XI,  1900.  Sp.  «5  n.  8L) 

Sfidi'l,  Paul.  Blldiii>  dts  Kuifiirsten 
Jüachiiu  1.  von  Lukas  Cranacli  d.  Ae. 
(HoheiuoUeni-Jabrbueh,  III.  1899.  B. 

253.) 

Sgolniero,  Piotro.  La  Madounina  di 
Campo  Marao.  (Moniorie  dell'  acca- 
demia  di  Verona,  vd.  LXXV.  serie  Ol, 
faec  1—2.) 

BiBison,  P.  Die  letzton  Lebensscbick- 
eale  des  Danziger  Malera  Anton  Minder. 
(Zeitsobrift  des  Weetprenssiecben  Ge> 

seliichtsvereins,  H.  42.) 

81z,  J.  Albert  Cuyp's  (jozicbt  op  Dor- 
drecht  Verzameling  Van  der  Hoop. 

(Rullotin  uit)togevon  door  den  Xodor- 
huidsicii.  Oudheidkundigen  Bund,  I, 
1899    19(11».  8.  154.) 

—  Een  Rembrandt  te  Ronie.  (Ood-Hol* 
land,  XVIII,  1900,  8.  iss.) 

-  Holbeln'ö  Portret  van  Jane  Scyniour 
in  bot  Mauritshuis.  (Bulletin  uitgeseven 
düor  den   Nederfandsch.  Oodheid- 

kundigon  Bond.  1,  l^Of»    I'mk».  s.  ir>7  ) 

Smet«  J.  de.  A  propos  du  polyptiquo 
dos  Van  Eyck  ä  St-Bavon.  (Bulletin 
der  Maatsch.  van  geachied.  en  ond* 
heidsk.  te  Oent.  1900.  8.  69.) 

Soliul,  Kdtii  Leonardo  (145'J-lf)lö). 
Firunzo.  H.  BarbiTd  tlp.  edit.,  19(X). 
16».  VI.  240  p.  L.  2.  -.  [Inhalt:  1.  II 
prinio  trentennio  In  Flrenae.  2.  La 
eorte  di  Lodovlno  II  Moro.  3.  U  tempo 
della  vita  orrarito.  4  Appondici.J  (Pan- 
theon: vito  d  Ulutitri  italiani  e  sti'a- 
nieri.] 

SoaaifiBoti,  Alessandro.  Una  tavola  del 
VerroGcbio  neUa  eatedrale  di  PUtoia. 

(Arfo  0  Storia,  1900.  8.  19.) 

Spielmann,  M.  H  Tbe  portraits  of 
Gwttey  Cbanoer.  (Tbe  «asaiine  of 
art,  1900,  8.  396.  441  n.  494.) 


Stammler,  Jakub.  Die  Wandnialereion 
im  Sommer- Refektorium  des  ehe- 
maUgen  DoniinikaQer>Klo8tec«  mBeni. 
(Neues  Berner  Taschenboeh  aof  d.  J. 

1900.  hrpg.  V.  Dr.  H.  Tiiricr.  Staat«- 
aKhivar.  Bern.  K.  d.  Wyss,  1899, 
8.  145-298.) 

—  Dif  Waiulmalrrfien  im  Soiiiinor- 
reflt'ktoriaui  dtiä  ebeaialigva  Üuinini- 
kanerklosters  zu  Bern.  Bern,  Buch- 
druckerci  K.  J.  Wyua,  1900.  |aep.- 
Abdr.  ans:  Neues  Bemer  Taschen- 
buch auf  d.  .1.  1900.) 

Steen.  Jan.  1-3.  Lfg.  Fol.  {k  10  Taf.) 
Haarlem.  H.  KJeinmann  &  Co.  ft  IL 

12JS0. 

Stefrmauu,  Hans.  Andreas  Homeifen. 
(Mitteilungen  aus  dem  german.  N»* 
ttonabnnsenio,  t9(X^  8.  1.) 

'  Stehle,  RniTio.  Der  Totmitanz  v.  Klfii/- 
I      b<'im  Im  <  Ibci'  lvls;v.'-.-<  »Jalu'b. 
d.  \'  L'i  -r.:i  '  lubs-.]  irr.'  s''.   59  S.  m. 
6  Abbildgu.  u.  1  Licbtdr.-Taf.  Btrass- 
bni«,  J.  H.  E.  Helti.  M.  2.*-. 

Steig,  Roinhold.  Ma.\imiHano  Brentano, 
geb.  von  Larocbe.  (Zeitscbrift  f.  biid, 
Knnst.  N.  F.,  XI.  1900,  8.  980.) 

Steinmann,  E.  Nouontdeckte  Fresken 
in  .Arcotri.  (Zeitschrift  f.  bUd.  Knnatt 
N.  K.,  XI.  mK),  S.  2«i0.) 

SteTentton,  R.  A.  M.  Velasquez.  (Great 
Masters  in  Painting  and  Sculpturo ) 
lUnstrated.  Cr.  8vo.  XV.  160  p.  ü. 
K.  !l.  5,'.  (Inhalt:  Biblio^'raphy.  The 
importance  of  V.  in  tht*  History  of 
Paintintc.  1.  His  Surmundings  in 
äpain:  bis  Foeition  at  tbe  Ck»nrt  of 
PbiUp  IV.  3.  Perieds  of  bis  Life  and 
Work.  3.  Corapai'aison  b<>tween  tlio 
Thrco  Stages  of  hL«  Art  4.  The  Dljr- 
nity  of  Technique.  5.  Tho  Coropo- 
sition  of  V.  (i.  His  Colour.  7.  Iiis 
ItodeUing  and  Brusbwork.  8.  Notes 
I  «n  wom»  of  bis  Fietnrea.  9.  Bis  Re> 
latlon  to  OUer  Art.  10.  Bis  Aiflnenee 
upon  Rocent  Art.  11.  The  Lesson  of 
Impressionlsm.   12.  List  of  Work«?.] 

Stiassny,  Robert.   Vrkandllelies  Uber 

Frlodrifh  Fächer.  (Ropertoriuni  f. 
Kuastwii^senschaft,  XXII i.  19o0,  S.  aS.) 

I  Btoria  del  vero  rltratto  della  Pomarina 
dipinta  da  RalTaflo  Sanzio  da  üiliiiu», 
nonchä  quella  di  altrt  due  priiuipa- 
Iit^«imi  quadri  pure  dipiuti  dal  Sanzio 
e  tutti  e  tre  flnora  crednti  smarritl. 
Botogita,  üp.  Greste  Rooelit  •  C,  1900. 
80.  21  p. 
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Strachey,  Henrj-.  liapliad.  'ireat  Mas- 
tern in  PaioUug  aiid  Sculpture.)  Ultut. 
Cr.  8vo«  X,  141  p.  0.  Bell.  6/. 

8tr/,vgoHski,  J'i>c|'.  I)cr  Hildi-ikrci.- 
des  (|tr(tH'lit.-.cli*iti  l'hy5.iol<igUi*.  diK>. 
Kosniiis  Indikoplou^t<>s  und  uktaUnii'h. 
Naoh  HandDchrifton  der  Bibliothek  zu 
Smyrna  bmirboitet  {—  Byanttnlfiehfls 
An  tiiv  Als  Kriifätizun^  der  byzan- 
tiiiiKiK'ji  Zeitschrift  in  zwanglosen 
Hcftoii  hrsg.  V.  Karl  Krumbaihor, 
2.  Helt.^  gr.  VIII,  130  S.  mit 
40  Lieber.  Tiif.  ii.  .<  Abbildgn.  im 
Taste.  Leipzig,  B.  Q.  Teabner. 
M.  12  -. 

—  Villa  Lanti>.  Bin  AnwbliclE  in  dio 

Kunst  der  Renaissance.  (Strena  Helbi- 
glana,  Lipsiae  IIKK).  Ö.  29».) 

—  Zwei  weitere  Stücke  der  Marientifel 

zum  Diptjchon  von  Murano.  Byzan- 
tinische Zoitschrift,  8.  Bd.,  4.  Hoft.) 

SiM«,  WItheliD.  Uober  eine  Dan<tel- 

lung  des  hcilit^en  Hiei-onynuH  von 
Albrecht  Düror,  (Ke])erturiuin  f  .  Kimst- 
wissflnsehaft.  XXUl,  1900,  &  815.) 

Snpiuo,  Igino  Rt>iivonnt<'.  Sandru  Hotti- 
relll.    Kirenzi.s   tnilelii    Vliiiari  e  B. 

tx  r  odit.     (tip.   di   ti  IJarbera). 
II  II  hl.       flg.    IM  p.  ,-on  ritratto. 

Swartc.  \  i.  i  .r  de.  Antoiiie  Van  iHck 
( I  'i!«> -  1 1 ; 1 1  ' .  ln-s\  40  pag' ■  >  A u- 
.\<'rrc,  inipriinerif  Lanier.  i^arit>,  2S, 
nie  de  Ui.  lielieii.  lfm.  IKxtmit  de 
Iii  Nouvelle  Ki'vuo.l 

—  I>e  pointre  Valentin.  (Heutlion  des 
MK'iöte.-i  des  beaux-arts  dos  döpsTte- 

nii'Uts.  XXIfl.  lx'M>  ^.  77.1 

Swoboda,  Heinricb.  .Miniaturen  aus 
dem  l\-«altorium  der  heiligen  Elisabeth. 
54  pbotogr.  Orli;  •Aufnahmen  von  Joeef 
WIha.  mit  krit.  Text  erl.  vod  Prof. 
Dr.  H.  s.  Wien,  J.  Wlha,  1808.  20 S.. 
64  Taf.  4'*. 

Tademt)  Lawrence  Alma.  Inlinence  de 

Van  I'yck  sur  I  «V-ole  .\nglatse.  iL'anii 
de«  nionuments  et  de«  urt^,  XIU,  18^9, 

s.  m) 

TaramelH,  A.  ATi.-.  lii  iJi  Ciasto  d'Alle- 
inagna  in  .Santa  .Maria  di  Castellu  di 
lienova.     L'Arte.  III.  1000,  8.  168J 

—  Luca  Camhiaso  a  Varaaze.  (L'Arte 
III,  190U,  S.  16K) 

Tavola,  üna,  di  Alvlso  Vivarint.  (L*Arto. 

III.  imt.  s.  ifii.i 

Te:itam«nto,  Ii,  di  Paris  bordone.  (I/Arte, 
II,  18U0.  S.  »WO 


Teza,  Em.  Di  un  iiuadnr  dif  attri- 
buisec  a  Tiziann.  r\tti  dd  rt'ule  isti- 
tuto  voneto  di  si  i'  iize,  U  ttorc  ed  arti, 
t.  LVm,  seriH  Vlil.  t.  1   'iis).  i,  1H99.) 

-  Di  Uli  ijiiailro  che  sattiibuisi-o  n  Ti- 
ziaiio.  \"t  it'  Zia.  tip.  Carlo  Fe  rrari, 
18!)U.  iS'.  (2i  p.  (Eätr.  dagli  AtU  d«i 
r.  istitnto  venelo  di  aeieDze.  lettere  ed 
arti. 

Thod«',  Henry.  Die  Malerei  am  Mittel- 
rhein  im  XV.  .Jahrhundert  und  der 
Meister  der  Darnistadter  Pa^ioos- 
«renen.  (Jahrbuch  der  K.  Prean. 
Knnstsaromlnngen.  XXI,  1800,  &  M 
B.  113.) 

—  (jiottu  K  uiK-t  N  r  -  Monographien, 
hrsg.  V.  H.  Knacktu.s>.  XLlll.)  Lex.-8^. 
151  Q.  IV  8.  mit  ir>s  Abbttdgn.  Biele> 
feld,  Velhagon  &  Kla.<:ing.   M.  4.—. 

Tikkanen,  J.  <).  Die  Psalterillustration 
im  -Mittelalter.  I.  Bd.  Die  Psalter- 
illnstratioD  in  der  Kanstgeschlchte. 
8.  Hft  AbendlftndlBcbe  PMüterillastra- 

tion.  Der  Utrecht-Psalter.  Mit  77 
Textillustr.  gr.  4".  (8.  1.^J^:120.;  Hei- 
Leipzig,  K.  W.  Hiersemann 
in  Komm.  M.7  — .  'Aus:  ,\cta  8<x!io- 
tatis  St-ientiaruiii  iM  iuiieae.j  |  Inhalt: 
Abendländische  i'äalnienerklamng  und 
Sohrfftanslegung  Uberhaupt.  Litantl- 
sche  .Anwendung  der  Psalmen  im 
Auslande.  Typologische  AuflTussung  ia 
der  Kunst  des  Abendlandes.  Psalm- 
stellen  als  prophetisohe  Devisen.  — 
Der  Utrecht-Psalter:  Zeitliche  u.  lo- 
cale  Knt8tebung.  N'erhältnisse  zu  dea 
niorgenländlsch.  Psaltcrillustrationen. 
.\eu.ssf>r('-!  Vi>rliiiltni-s  /  Texte.  Kr- 
zahlungsangabe.  \  i'rkiiüj>iuiig  d.  .Mo- 
tive, (.'ompositioii  Urupponbildung. 
Natnrwiedergabt).  Arctaaj^men.  Dto 
Landschaft.  Arohitektnr.  Thierbildw. 
Figurenzeichnung.  l.ehendiL'keit  und 
Ausdruck.  Verhiiltniss  zu  d.  tiaiiscen- 
dentalen  u.  il.  -ii  litliaren  Welt.  L'-bens- 

'  motive.  Verhaltuiss  zur  Zeit<-ultur. 
Kiscrhoinung  Goltos.  Die  Kugel.  Dl« 

I     Teafei.  Die  Frommen.  DiaOottlMen. 

j  Natnrpersonifleationen.  BergrilRsper* 
sontficationen.  Gebärdensprache.  Mi- 

!  mik.  liede  Inneres  Verhiiltniss  ^um 
Texte.  Hypnf M"i.*en.  Symbole.  i;ibli- 
.sehe  Öcenen.  Uoberschriftsbilder.  Ty- 
poleelaehe  Bilder.  Rrgobnisee  der 
ikonoffraphischen  CntetBUohang.  Ge- 
m(>ln.><amn  (juelln  der  Illustrationen 
il.  Uti'  rht-r-altffs  u.  d.gri«  rh  I'i.ilter- 
handsc'.hnftun:-'  Derbyzant.  Kunst  ent- 
lehnte Motive,  lliniluss  d.  frühchristl. 
Kormbehandlnng.  Der  dpätröm.'frilh- 
chri«tK  Kunst  entlelinte  Motive.  Der 
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Utr©«ht-P»alter  als  Erüöugnlas  d.  Ku- 
roling.  Kunst.  Moi^enländiseher  Ur- 
sprung de»  .ersten  Entwurf«.'  Die 
«mfiuraaidni  Kfliutler.] 

Toschl,  G.  B.  Lt  lio  ( n-si  da  Xoveilara, 
pittore  ed  aivliitetto  (löll— 1587>. 
(L'Arte,  m,  1900,  8.  1.) 

Uebcr  das  Fresco  an  rtnr  Facade  der 
Kirche  in  Uutldaun.  (Mittheiiuui^eu  d. 
K.  K.  (  'ontnil-CoilliniS8l«ll,N.F.,XXVi» 

im),  ä.  i62.i 

T.  Di  wui  pala  d'altare  di  Fflippp  Mas- 
7.o\a.  nella  Gallcria  dl  Paitut.  ^'Arte» 

III.  lUOO,  S.  302.) 
Yalabreipne,  Antony.   A  propos  de  Frans 
Hals.  (La  Cbroniaue  des  arts,  1899, 
S.  310.) 

Talera^  Juan.  Discurso  leldo  ante  Sus 
Majestades  y  Altonas  Rnale»,  por  el 
KxcolentisiuiK  Sr  1).  1  V.,  on  Junta 
püblica  celebrada  por  ia  Heal  Aca- 
denda  Rspanola  el  dfa  18  da  Mayo  de 
IWHl,  ron  mntivo  dr  In  tr;i-l;i<'i6n  de 
Ins  cenizai^  d«  Cioyu,  .Meii-iideü  Vald^, 
Fernändez  do  Murutin  y  Marques  de 
Valdegamas.  Madrid.  Est  Tipopr. 
,Suc-osores  de  Rivadeoeirra.*  1900.  En 
4%  90  pdga.  [No  se  ba  poeeto  d  la 
venta.] 

Tentnri,  Ad<Hfo.    Bartotomeo  Veneto. 

(L"Ai-te.  II,  1899,  8.  4  !!» ) 

—  Dante  e  Uiotto.  (Kuova  Antologia, 
1900,  le  febbiftiow) 

—  Di  alcuni  disocnt  di  Giusto  pittore 
tratti  daU  antiio.  (L'Art«,  III,  1900. 
S.  157.) 

—  Di  un  dipinto  di  Meliere  toecano  Deila 
Galleria  di  Parma.  (L'Arte.  in.  190U. 

s.  :m:} 

—  Fi.sonoraia  e  caratteri  di  vari  pittori 
del  Kinascimonto.  (liassegna  Biblio- 
graflca  dell'  arte  italiana,  Ul,  19U0,  8. 
110.) 

—  11  pittort  dclio  Grazie  [Francesco 
Biaacbi  FerrariJ.  Rivlsta  d'ltalia, 
anno  m,  faae.  V,  1900,  16  raagfio, 

p.  (57.) 

—  II  ritratto  dol  Bemini  nella  Galleria 
Nazionalo  in  Boma.  (L'Arte,  III,  1900 

S.  31Ö.) 

—  1  quadri  di  scuolaitatianaucIlaUaUeria 
Xa/ionalo  di  Budapest.  (L'Arte,  Iii, 
190Ü.  8.  185.) 

—  L'Italie  et  Van  Dyok.  (L*aml  des 
nionuments  et  des  arts,  XIIL  1899, 

S.  246.) 

—  Un'  opera  di  Giorgione  noila  Galleria 
NasIoDaie  a  palasso  CorslnL  [San 


Giorgio  che  uccido  U  drago.]  (L'Arte, 
in.  1900.  8.  316.) 

~-  Un  ritratto  dol  Velaaqoes.  (L'Arte, 

m,  1900,  S.  183.) 

Tiola,  Maria.    Frans  Hals.  (Nienwe 

belf^ische  illustratie.  t.  XVII,  8.  129.) 

Yitry,  Paul.  La  Feintore  eqpagnole; 
()ui  F.  V..  attaehA  des  musAes  natio- 

naux.  Petit  in-f^,  15  p.  Melun,  Imp. 
administrative.  ]s!»!!.  (Ministöre  do 
riii.--trii<-rion  publique  et  des  beaux- 
artB.  Muäöe  p^agogique,  Service  des 
projeetiotts  lamlneases.! 

Tegel,  Julius.  Nochmals  die  Bildnisso 
Winekelniaon's.  (Zeitschrift  für  bild. 
Kunst,  N.  P..  XI,  1900,  8.  92.) 

Toll,  Karl.  Altes  und  Xt  nc^  ü]}er  die 
Brüder  Eyck.  (Reportorium  f.  Kunst- 
Wissenschaft,  XXIII.  1900,  8.  9S.) 

—  Die  Inschriften  auf  don  Gemälden 
des  Jan  van  Kyck.  lAUk't'inpine  Ztg., 
München  1899,  Beilage  Nr.  240.) 

—  Die  Werlce  des  Jan  van  Eyck,  Eine 
kiit.  Btadl«.  gr.8P.  XV.  1868.  8tr«s- 

burfr.  K.  J.  Tnil»nor.  AI  [Inhalt: 
Vorwort.  Hi  iuir/tf  I.itttTHtiir.  1.  Die 
authenti.sehen  WiTkc.  J.  Der  Genter 
Altar.  3.  Die  unbozeichneten  echten 
Bilder.  4.  Kritischer  Anhang.  An- 
merkungen. Nachtrag  und  Beriehti- 
gang.l 

—  Velazquez.  Kin  IJüdi-r- Atkis  zur  Ge- 
schichte seiner  Kunst.  Mit  Text  von 
K.  V.  gr.  4".  48  Taf.  m.  20  S.  Text. 

j     Mttnohen,  Verlagsaostalt  F.  Bruck* 
mann.   In  Mappe  .M.  6.—. 

W.  Sinioru'  Martini  in  Avignon.  (Kunst- 
chronik, \.  F.,  XI.  1900.  8p.  ÖO.) 

Wandmalerei  in  d«r  Schäsaburger  Berg- 
kircho.  (Corres|ii'iidr  nzblatt  des  Ver- 
eins f.  siebenbUt^isehe  Landeskunde, 
28.  Jahrg.,  No.  1.) 

Wanscher,  Vilh.  Holbein  og  Hojrenais- 
sanceu.  (Festakrift  til  J.  L.  Ussing, 
Kobenhavn  19(X).) 

Wauters»  A.<l.  Jacob  Corn^lisz  lAmate- 
lodaraenris)  le  maitre  du  triptyqne  de 

d'Onltrpraont  au  jnii.-'f^o  dn  Bruxriles, 
piir  A.  J,  W.,  raembn'  di-  l;i  rum- 
mission  directrice  du  inustc.  Rru- 
xellos,  F.  W  ei^eenbmoh,  1899.  ln-8^,  8  p. 

—  Le  retable  de  sidnte-WalbQTKe  oom- 
mand(^  on  IMf^  h  Rornard  Van  Orley 
par  la  confi-fTio  de  la  äainte-üroix  do 
Fuino.^.  pur  A.  J.  W.,  membre  de  la 
conimiäaion  directrice  des  mns^es. 
Bruxelles,  p.  WetBsenbmeh,  1899. 
Or.  m-ffi,  33  p.,  giaw.,  portr.  U,  1.—. 
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Wml«)  W.  H.  Jamee.  Hoben  v»d  By^ 

(Zeitt^chiift  f.  bild.  Knuste  N.  F..  XI» 

1900,  S.  251.) 

—  L'Wt  prtmitif  au  Huys  Kas.  {FM6- 
ratioa  artistiqut»,  ummj.  s.  2sH.t 

—  Lee  freri's  Van  Kvrk.  iKövuö  de 
rart  chriHicn.  im\  s.  jsi. 

—  Portrait  dnn  chevalior  de  l'urdro  de 
la  tc-Lsun  d'or,  |H>iiit  par  Jan  vm  Byok. 
iGazntUi  des  boaux-aits,  9"  pöriode. 
t  24,  IIKK»,  S.  173.) 

^  .St.  Francis'»  Vision.*  [Jan  Van 
Eyck  in  der  Turinor  Galerie]  (Tlie 
Atlienaouni,  liM)().  .lanuary  to  June, 
8.  727.) 

Weber»  Paul.  Rembrandts  Bildniss  des 
Predigers  Anelo    in   der  Beriiner 

GalcTic.  I  AI li^nnoine Zeitung,  MttlUdien 

im),  \MlAyre,  So.  81.) 

Zu  Dürer«  Khe.  (Kopertorium  f. 
KnnstwIstKmecilart,  XXIU,  1900, 
S.  316.) 

W«*inil/,  Fraiiz-  i'.iri  frsrliuLriU'-  (Ii- 
niäldc  voa  llcinriiU  Aldegrcver.  (Zeit- 
M  hrift  f.  blld.  Knnst,  N.  F..  XI.  1900, 

S.  -2fy'2.) 

Wei»bAcli,  Wenur.  Kin  verscliullfues 
Solbtitbildnii'ii  dc>  Tit  tio  della  I'ran- 
ce«ca.  (Reperturium  f.  Kiui8twi»seii- 
eebaft.  XXIII,  1900,  B.  m) 

—  Xcin's  ü]>-'v  Fr;iiirt',-c<i  I'c-pliinn  und 
i*ii*iu  üi  liOifiuo.  (Sitzungsbericht 
VIII,  19(M),  der  BerlinerKunstgeacbieht- 
liehen  Gosell.sehuft.) 

Weisbaapt,  M.  I)a.s  .Abendmahl  tlcs 
I.eori.iKio  du  Vinci.  12*>.  31  S.  ni. 
1  Stalili>t.  Neueji-Dettelsau,  BuvIUi. 
der  Diakoniaaein-Anatall  H.  —.60. 

Wei2s&cker,Pual.  Ein  wiedergefundener 
Qemäldecyklos  aus  dem  Winterrefek- 
toriom  dee  Klojcten  Hirsau.  (Christ 

lichp,-»  Kunstblatt,  19(iU.  S.  49  u.  05.) 

Werk.  Ein  nacbgelas9ene4,  Tiacbbeine. 
(MH  Illnatration.)  (Vom  Fels  mm 
Meer,  It».  .lahrj?..  Heft  s.) 

Werfekef  A.  van.  Inbuldiging  van  Karel 
VI,  Keiner  der  Roraoinen,  als  Graaf 

v:iii  VI.i;itii!<Toii.  (icnr,  den  18  Oc- 
tvberl717.  ilnventuiro  archüologiquo 
de  Oand.  fasc.  12,  1899.) 

WbSle,  Inn  M.u>'.  Tlürny  r.Miit.s  the 
painter  ot  Louvain.  (l'ln'  Athenaeuni, 
im\  July  to  December,  8.  331.) 

WicbhoiT,  Franz.  Koiiian  Art.  Some 
of  its  I'rinciples  and  their  Application 
to  Early  Christian  ['aiiitin^.  Tran.-*, 
and  edit.  by  Ut».  S.  Arthur  Strong, 


LUD.  'Wltfi  14  Piatee  a»l  «miMxiu 
Text  ninatt).  Fol,  2U  p.  Heinemaiio. 

WleBcr,  Oscar.  Anthon  van  Dyck.  (In- 
ternationale Kcvue  f.  Kunst  etc., 
hr»e.  v.D.  Joseph,  I,  S.  81,  97  u.  116.) 

IfMldeman,  M.  G.  L)e  portretten  der  lie- 
r«;8t«ijn'8  In  bet  Hofje  van  Berensteijn 
te  Haariom.  rOnd-Holland,  XVm,  lOOü, 
8.  l'J!». 

—  Jeti»  Over  do  dchilderafamilie  Pouchier. 
(Oud-Holland,  XVII.  181».  S.  186.' 

—  Körte  medodeelingen  aangoande  >  <■  1 1  i  ir« 
pchilders:  Hendrik  Meijer:  Jacob  de 
Wit;  Joan  Kroderik  Bodecker;  Allard 
van  Kverdingea;  Johan  van  Hnchten- 
bnrgb;  Henwllc  Oerrite«  Fot;  Isaae 
Ouwater;  Karel  van  Mandcr.  (Bul- 
letin uitsreireven  door  den  Neder- 
laiidsrii.  oihlheidkundigeo  Bond,  J> 
1899— ly»«*.      181  ^ 

^'illianison,  (i««orge  C.  Bemardino 
liUini.  8",  XIII,  144  p.  London.  (5e- 
orge  Bell  and  Sons.  181M».  "ireat 
M!U*ter«  in  Painting  &  BculptupM 
[Inhalt:  Li.st  of  lllustratioits.  Uiblio* 
giaphy.  1.  Biographical.  2.  Hl« 
Ma.ster.s.  Fri  ^  o  Wuik  f.  His  flnest 
Work.    5.  Panel  l'ittuixt^.   6.  Work 

i  at  Lugano  and  .Milan.  7.  Special 
Pictures  and  Portraita.  Catalogue  of 
«he  Works.  Index.? 

Pictro  Vannucci.  lalli-d  riiUL^in  i. 
Illust.  (Great  Marter«  in  Painting  and 
Siuiptun>./  Cr.  Svo,  XV,  UJo  p.  G. 
Bell.  5  .  I  Inhalt;  List  ofilluetrations. 

I  BibUograi)hy.  1.  Birth,  Mastern,  aod 
Environnu-nt.  '2.  KAvly  Day.«.  ;5.  Ttn-h- 
niquü,  Pijruientf,  and  Vehicles.  4. 
Wandt  i  iiiL's  !k  The  Story  of  the  Pil- 
lago.  «.  in  Pull  Strength.  7.  The 
Cambio.  8.  Flort'nce,  Perugia,  and 
rittA  della  Pteve.  9.  Age,  Inlirmity, 
Dignity.  and  1>eath.  10.  St  Sebastian. 
(\it,<li'i.'iir  of  tlif  Works  of  Perugino. 
CJiiotiülugical  Li.j{  of  Pictures.  index.] 

I  Wilpert^  G.   I.c  pittnre  recenteniente 

ücoperto  nel  ciniitoro  di  i  >>.  iMo^ro 
I      e  Marcellino.    (Nuovo  Huüettlno  di 
archeologia  cristiana,  VI,  IflOO,  8.  KS.) 

Witting,  Felix.  Hin  Werk  des;  Mci^sfers 
von  Fl^tnalle  in  der  Galerie  zu  .\ix. 
(Z<  it.^chrift  f.  bild.  Kunst,  N.  F.,  XI, 
j      1900,  ä.  Ö9.) 

I  Woemara,  Karl.    Piacentlner  Naeh- 

lichten  und  l'rkundon  zur  no^schichte 
I      von  Raflael  s  .Madonna  Sitiiina.  (lio- 

pertoriuni  f.  Kuostwiasensehaft,  XXIII, 
I     1900.  ä.  12.} 
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Wöntors,  Dp,  ot  <h«  Bouchont.  A  propoß 
de  peiiiturc8  miir.ih's  rrtiuuvücs  a 
I  cfrliso  N.-D.  au  dftia  do  Dyle. 
f Bulletin  du  Gerde  archöol.,  litt,  et 
artist.  de  Malines.  t.  VIII,  S.  21.) 

WiUcher*Becclii,  E.  Der  .Grosso  Gott 
von  Schaff  hausen*  und  der  Volto 
aanto  vonLooca.  (AuMigerf.Bobwei- 
«eriiiche  Alteiiningikiiiide,  1900, 8. 116.) 

—  Die  mitti'l.ilti'iiiilir-n  Waiitififmiilde 
in  der  Nordkapoiit'  der  Piarriiirche  zu 
Stfin  a.  Rh.  <Zeit«dirift  f.  chrtettlehe 
Ktin.'^t.  XIII,  19(X),  Sp.  97.1 

Wyt^man«  P.  Tableaux  aiait-us  pau 
connu.-;  en  Belgi()ui>.  ('ollcction  re- 
cueiliie  et  döorite  pai'  P.  W.  Bru- 
xelle«.  P.  WytBinan,  8.  d.  1900.  Gr. 
in-4",  10  pl.  eil  photüt,\T)ie.  fr.  10.—. 

Yrlartc,  Charles.  .MantOKua.  Sa  vie  — 
Aii  niaiülon  —  son  tonibeau  —  .son  oeuvre 
daiis  les  ma&^  et  les  collectkuis.  Jn- 
4^.  Vllt  264  p.  »Tee  33  plancb«8  snr 

enlvre  et  115  illustration^s.  Paris,  J. 
Rothschild,  (^Iit4>ur.  llxil.  fr.  50.—. 
[luhult  1.  A.  Maiitoiriia  2.  Maiitojfaa 
dans  iöis  muütH:^  et  Ion  collections. 
Kerlin:  MusAo  Itiipt^rial.  Coli.  James 
Simon.  Dr«sde:  Aiu«öeRoyal.  Londres: 
National  Gallery,  Coli,  de  Lord  Pem- 
bn.k.'.  riiarl.  Butler,  J.  D.  Taylor, 
Lady  hmiisa  A;<hburton,  Duo  de  Bucc- 
IfcujTh,  L  Mond,  Lord  Wernyss.  Dublin: 
National  liallory.  Ludlow  (Hereford- 
allil«):  Coli,  de  A.  R.  Bou^rbion  Knight. 
Vienno:  Mosäo  imperial.  Copenhague: 
Masöe  Royal.  Madrid:  Mu.s«ie  du  Prado. 
Paris:  Louvrc,  Must'r  la  villr.  Coli, 
de  .Mrno  Kd.  Andr6-Ja<-qufiiiart.  Aijtue- 
|ii  f  I  Tu V  de-Dome):  Kgli.-<e  Notre- 
Dame  Bergamo:  UuB^eCairara'Lochis. 
cn-mutie:  Muaäe  de  ta  ▼flle.  Ftorance: 
Mus6e  des  Offices.  Milan:  Brera. 
Naples:  Musee  Royal.  Turin:  Muw^e 
Royal.  \  1  roiii.;  Mu.'iöe  de  la  ville. 
VoHihö;  Mubüo  de  l  Acadömio,  üalerio 
Pranchetti.] 

Zeppelin,  Dr.  Eberhard  (iraf.  Zur  Frage 
der  srrossen  Heidolbei-gcr  Liodorhand- 
M'liiiü.  ia:<i'(ilich  „.Matie.ssc-Kiiii.'x" 
g<»*iijiit.  (Schriften  des  VeroiiUs  f, 
(jeschichto  des  Hodensees  u.  seiner 
1'-^   Heft.  ISDÜ.j 

ZettiutffT,  .1.  iJü»  Bild  de.-«  Heilandes 
S.  l'ra,ssede.  ( i]Tj>(iiua-:".'>v  äpy'.  'j.'oi  viv 
de»  deutiH'iien  Campo  »aniu.  iUOO. 
S.  «5.) 

2jinimcrniaiiii  ,  M.  G.  Rinc  ru-ur  Uii- 
dit-riinL'  von  Kiirl  Köppinir  nadi  Ueni- 
biaiidt.  'Zeilscbrirt  f.  bild.  Konst, 
N.  b\,  XI,  lim,  8.  217.) 


Zucker,  M[arcH.-*].  Albrecbt  Dürer. 
(=  Schriften  des  Voreins  f.  Rcforraa- 
tionsgoschichto.  XVII.  Jahrg.  Ver- 
einsj.  1899— löoO.)  gr.  8".  V,  184  S. 
m.  Abbildgn.  u.  15  Tal.  Halle  a. 
M.  Kieraeyer.  M.  6.—.  (Inhalt:  1.  Das 
Kltcrnhaus.  2.  Lehrzeit.  Wanderjahre, 
Heirat.  3.  Erster  Aufenthalt  in  Vene- 
dig. 4.  I»ic  Apokalypse.  5.  Die  Pas- 
eionsdarstellungen.  Q.  Das  Marien- 
loben.  7.  Die  erste  Epoche  der  Thätig- 
keit  als  Kupferstecher.  8.  üemiilrie 
bis  1Ö04.  ü.  Kinwirkung  von  Tradi- 
tionen aus  dem  Altertum.  In.  Zweite 
Reise  nach  Venedig.  11.  Die  liipodie 
weiterer  grosser  Gemälde  u.  der  drei 
Hauptstidie.  12.  ArlieiteD  für  Kaker 
Maximftfaa.  18.  Die  letsten  Jahn  vor 
der  nirdfriändisphen  Reise.  14.  Die 
niederliindi^rhu  Reise.  15.  Das  kün.st- 
lori.-i  lic  S(  haffen  nach  d.  niodorlünd. 
Reise.  l(i.  Dürers  StelluoE  xur  Re- 
formation. 17.  TlieoretlscSo  Stadien 
Dttren  u.  Sehlnsawort.] 


6raphi8che  Künste. 

Arnes,  .r.  An  index  to  Dibdin  -  edition 
of  ihe  typograpbical  antiquittäs,  w^h 
some  references  to  tbe  intermediate 
editlOQ  by  WiUiam  Hert>ert.  Printed 
froin  a  eopy  in  tbe  Library  of  Slon 
College.  4",  p.  London,  printed 
for  the  BibliograpiiicHl  Society  by 
Blades,  Bast  &  Blades»  im 

Anfseesser,  -fnlins.  Die  Kntwirkinnt? 
j  der  kiiii-stlerischon  Lithographie  m 
>     Berlin.   iZeitBchrlft  f.  BtteEerfreinnideb 

IV,  S.  28«.) 

Bach,  Max.  Die  iilu^tiierten  Vitruo- 
An~^trah>'ii  des  XVI.  Jahrhunderts. 
(Zoitisclu-ift  f.  Bücherfreunde,  iV,  S.  49 

V.  141.) 

Bartels,  .\dolf.  D.t  Hauer  in  d.  dtsch. 
Vergangenheit.  (,  =  .Monographien  aar 
dentseben  Knltnrgeoohichte,  hrsg.  y. 
Geo.  Steinhausen,  ö.  Bd.)  I^ex.  8". 
143  S.  mit  1U8  Abbildgn.  u.  Beilagen 
nach  den  Ori^Mualon  an-  dem  i.". 
bis  18.  Jalirb.  Leipzig,  £.  Diederichs. 
M.  4.—. 

Bayle,  Gustave.  La  Question  de  l'im- 
priiiierie  A  Avignon  en  1444  et  1 14«. 
In-.s",  HO  pages.  Xlmes,  impt  iiin  riu 
Cbastanier.  IIKM).  [fixtrait  dw  Uv- 
aoin»  de  l*Acad4mle  de  Ntmeft.} 

Beaodoire,  Tb.  Origincs  de  l'alpbabet 
de  ia  typographie  et  de  la  numörolion. 
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In-tl'V  82  p.  avec  fig.  "Paris,  imp. 
DnwgerMrw:  13,  raeDnfraiiy-Ti-ouin. 
189». 

WtSMf  Emile.  Nicolas  Pin«su,  dessina- 

tcur,  graveur.  sculpteiir,  aohittH'tf,  in- 
venteur  du  ,ooiitm.vtc*.  (K^union  des 
s(n'!6t(\s  des  beaux  ai  t.s  des  d^partc- 
nients,  XXIll.  im*.  S. 

Blanchet,  Augustin.  L  .~aj  .>iir  l'hititoire 
du  papier  et  de  sft  tabritati«>n.  I*re- 
mi(^re  partie.  Oiand  in-W,  IV.  177  p. 
iivw  frrav.  Angers,  imp.  ßurdin.  Paris, 
IIb.  Leronx,  l»uo.  |Exp<K>^ition  i^tro- 
RpaoUve  de  la  papet«rie.| 

BlBmleiiiy  CktI.  Die  Ploia  und  andere 
dcutsohenwecaroaischeQedivh  te.  H  rsg. 
T.  B.  (=  Drnelse  tind  Hofz-ichnitte  des 

XV.  u.  XVI.  Jahrh.  in  tum  i  Nach- 
bildung. IV.j  6".  107  ö.  u.  15  ö,  in 
Kkätn.  ätnaehmg.  J.  H.  S.  Haitz. 

M.  5.-. 

Bürckel,  .A.  Gutenbei-g  und  boine  be- 
rühmtesten Nai  hfoiger  im  ersten  Jahr- 
hundert der  Typographie  nach  ihrem 
Leben  und  Wirken  dargestellt.  gr.^\ 
XII.  211  S  mit  51  Abblldgn.  Frank- 
furt a.  M.,  Klinisch  vV'  Co.,  11)00. 
M.  .S.  , 

Boeacbf  Hans.  Kiuderleben  in  der 
dentwiheii  Vergangenheit  (•=  Mono 

graphi«'n  zur  dout,Mhen  Kulturgo- 
schichtc,  hrsg.  v.  (ii'o.  Steinhau^ion. 
5.  Hd.i  Lex.  >  .  I  ;-j  s.  mir  i  Jii  Ab- 
bildgn.  u.  tioiiagini  nach  den  Uri^ioalen 
aus  dorn  1.5.-18.  -lalirti.  Lelptig,  K. 
Uiedorich.s.    M.  4. 

Uouchot,  Henri.  Doux  epreiives  de  ia 
.Potite  tombo'  do  K(>nibrandt  au  Ca- 
binet  de»  estampes  de  Paris.  (QazetCo 
des  boaax-artg,  S»  p6rlode,  t.  22, 1«B9, 

s.  m.) 

Bouraliere.  A.  de  ia.  I/Imprinierie  et 
la  liibruiriü  a  Poitiers  pendant  le  ' 
XVI«  siede,  precede  d'uo  ubapitre  r<i- 
trospe<ttf  »ur  le»  döbnts  de  limprimerio 
dons  la  tutm»  vUle;  par  A.  de  Lab., 
nenbra  de  la  Sodöte  de»  antlquuires 
de  l'Oucst  et  de  la  Soci6te  do.s  ar- 
i-hives  historiques  du  Poitou.  ln>P, 
LXX,  399  p.  aver  far-simiies  dans  le 
texte  et  liois  texte.  Poitiers,  ijopr. 
Biai8  et  Roy.  Paris,  llbr.  Paul  et  Als 
et  GuUlemin.  VMM). 

Boar^ol»,  Armand.  liC  Roman  de 
Robert  Nanteuil,  iilebre  gravour  re- 
mois  du  XVII«  siöcle.  in- 16,  32  p. 
Saint-Anumd-Montroad  (Cher),  Impri- 
nierie  Pivoteau.  Parits,  bibliotb^ne 
d'art  do  la  critiquc.  1899. 


1  BrMlamr  n.  Meyer.  BittKataloffteltener 

Riuher  und  Manuwriptp.  Zur  500. 
Wuilerkehr  d.  Oebijrft.taK''s  Johann 
tiutetili*Tfr.<  am  •Jl..luiii  l'.tiHt  veraus- 
gabt VOM  B.  n.  M.,  BuchhiUidierD  and 
Anti(juaren  in  Berlin.  9*.  152  B.  Berlin, 
Breslauer  &  Meyer.  1900. 

Briquet,  C.  M.  La  dato  de  trois  im- 
)n>ssions  ^-lete  por  leore  flUgranee 
(Miraei  Rosenthal,  le»  neuf  pi-eux  du 
Mns^  de  Metz,  vue  de  Lübeck.)  (Le 
Hibliogrupho  modene,  No.  2,  nwr»> 
avril  IDUü.J 

—  La  dato  de  trols  impremions  pr^isde 

par  leurs  flligrano^•  ^^!i^;sei  Rosenthal, 
les  Xeuf  Preux  du  uiiis6e  de  .Metz, 
vue  de  Lübeck.  »  In-s",  p.  avoc  flg. 
Besan^on,  impr.  P.  Jacquia.  1900. 
[Kxtrait   du  BlbUographe  modern» 

Bücherfreund,  Frank  turter.  .Mitteilungen 
aus  dem  Antiquariate  v.  Joseph  Baer 
&  Co.  1.  Jabrg.  üktbr.  1^— .Septbr. 
1901».  12  Nrn.  gr.8».  <NM-7.  120  8. 
ni.  Abbildgn.i  l'rankfurta/M.,  J.Baer 
&  Co.  M.  4.-. 

fervetto,  L.  A.  La  introduzion««  delia 
-f.inipa  in  (ienova  ed  i  prinii  tipograti 
jitiiovesi.  (Rivista  delle  biblioteche, 
unno  XI,  No.  4.) 

ClMdiBi  A.  Üitttoire  de  t'iniprinierie  en 
Praace  an  XV«  et  au  XVI«  si»Vk'.  T. 

Urand  in-4".  XXIV.  190  p.  l'aris, 
Iniprim.  nationale.  l*)(K).  (Imprinie  par 
deci.'^ion  de  .M.  le  garde  des  s«-eaax, 
ministre  de  la  justice,  pour  l'Expoai- 
tlon  univerMelle  de  lüOü.] 

Clomen,  ö.  Ein  iuteressantor  Einl.latt- 
dnick.  (Neue^i  AivJiiv  für  säclisiäcbe 
Geschichte    und  Alterthnnukunde, 

21.2.) 

Coyeeque,  Erne.<t.  Bibliotlieque  nationalo. 
invontiii*'  lir  la  colleotion  AnisM/ii  -ur 
I  histoiro  de  l  imprinierie  et  lu  lihmirie 
prinoipaienient  a  Paris.  Par  K.  C. 
T.L  2.  11.  22  0«1  28102;  2.  X«»» 
2210S— 2*ilOSet«>uppl.{  4".  Pati^i.  E. 
Lrrotix.  i;iik). 

l>ay>  1  I  \vj>  I  .  Alte  II.  neue  Alphabete. 
tjlK'i-  l.";U  vullitaiul.  Alphabete,  ;J0  Folgen 
V.  Ziffern  and  xaitlreicbe  Nachbildgn. 
alter  Daten  n.s.w.  f.  den  prakt  Ge- 
brauch, neb.st  o.  liiufiihrg.  üb.  .Die 
Kunst  im  Alphabet".  Deutsohe  Be- 
arbeilg.  S"*.  XXI,  41  u.  159  S.  Leipaig, 
K.  W.  Hiersomann.    Geb.  M.  4  — . 

Deabste«  Giu.-<eppe.  laoopo  Suign  da 
S.  (jonnano,  celobre  tipografo  pic- 
montese  del  eecolo  XV.  Se(»nda  edi- 
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slon«  rivedata  «4  »mpllata.  Torino, 

tip.  della  ditta  G.  B.  Tu  i\  ia  <>  (', 
1899.  N»  29  p.  ;()iiuian(losi  iii  S.  Uer- 
mano  Vcrt  olloso  dno  benomcriti  dell' 
arte  deila  stampa  in  Piemonte  nel 
quattrooeneo:  laflopo  Balgo  «  Pletro 
Cara.j 

Delaiain,  PauL    L'lmprtiDerie  et  ia 
Librairie  k  Paris  de  1780  k  181S. 

Bansfigniiiruente  rocnoillis,  dassös  et 
accompagiiös  d'une  introduction  par  P. 
I'.,  iiiieion  President  du  Cercle  de  Iii 
librairie,  du  bureau  de  la  chambre 
des  impriruours  de  Paris.  In  H",  LX. 

p.  avec  trois  fkagroentj«  du  plan 
de  Pari«  en  1810.  Paris,  imprim.  et 
libr.  Oelalain  fivrc;*.  18i>9.  fr.  20. — . 
(Tir6  ä  40ü  exemplalres.J 

IDeUsI«,  L«o|>uld.|  A  Ia  niämoire  de 

•roaii  Gutenberg.  Homniuv't-  de  I  lm- 
priraörie  Nationale  ft  dv  la  Bibliothi^- 
quo  Nationale.  V.  77  ]>.,  17  planches. 
Paris,  Imprimcrie  Nationalo,  Juni  1900. 
[Nicht  bu  Handel.]  (Inhalt:  1.  LaBfble 
k  42  ligoea.  2.  La  Bible  ü  U  lifnies. 
8.  Lea  avte  aux  Ttibricatenrs  ou  tables 
des  rubriqnos  d.iiis  Ics  deux  Kihl«w. 
4.  Les  notes  niaiiu.smtos  d  un  do» 
exoniplaiits  di  la  Bibl«  a  42  li^nH'S. 
T).  Psautier  litur^ique  imprime  avec 
les  monie-s  caractfrea  et  la  jotme  jnsti- 
ncation  que  la  RIble  A  42  \\^v>.  ü. 
RIogo  de  Gutenberg  iniprimtj  a  Paris 
en  1471.  7.  l'ssai.<  il  iinpression  tentös 
k  Avignon  par  Procopo  Waldfog^iel 
pendast  l«a  Mmdea  1444—1448.1 

—  A  propos  d  un  o.\-libris  fran^ais  du 
temps  do  Francois  I<?r.  (Bulletin  du 
bibliophile,  UKK),  S.  121.) 

—  A  propos  d'un  ex-llbris  franvais  du 
torapR  de  Prancols  In-«*^",  19  p. 
Vendönie,  irapr.  Empayfaz.  Paris,  libr. 
Ledere.  1900.  [Tir«  a  7ä  exemplaires. 
Extrait  du  Bulletin  du  bibliophile.| 

DeealTre,  Leo.  Lea  Almanache  poitc- 
vllia  awx  type.s  de  Larivov,  de  d'Ar- 
goly  ot  (Ir.  Milan.  In-,H«  12' p.  Poitierü, 
impr.  Hiäiiö  vi  Kuy.  isyu.  [Extrait 
du  Bulletin  do  la  Society  des  anti- 
qoaiiw  de  rOoetrt  (2«  trimestire,  annee 
1899).] 

Hesormed,  E.,  er  Adi  lcii  Ila-xn«-.  Poly- 
lexique  niethodique;  par  E.  D.,  direc- 
teur  de  l  Ecole  Gutenber»?,  et  A.  B„ 
docteur  m  uiedeeine.  Diotioonalro 
des  arts  graphiqnes,  comprenant  hnit 
vocabttlairrp:  1"  technologio  >?eneral»' ; 
2"  gravuru,  lithofH'nphie  et  proei  dvö, 
matf^riel  et  outillage;  4"  ehiniie 
pbotographique;  5"  technique  photo-  | 


graphique:  ö^personnapesayantillUBtr^ 
l'vs  arts  graphiqucs,  7"  bibliographie 
irraplijque  et  photngraphique;  8"  die- 
tionnaire  Industriel.  (Troisi^'me  et  qna- 
triöme  aeudons.)  2  vol.  in-18  jdsus  k 
S  ool.  T.  iw,  416  p..  t.  2,  883  p.  An- 
gfr>.  imprinierio  LachiisG  et  C' .  Paris 
77,  nie  Denfert  Rochereau.  Les  2  Vo- 
llmes flr.  6,—. 

Dodg^on,  rampix'll.  Roitnip'  zur  k'.  ruit- 

niss  des  Hoiz.^cliiiittwci  ks  •lorgBreu». 

(Jahrbuch  d.  K.  Pn  u.^.-*.  kunstsamm- 

lungen,  XXI»  l«üu,  s.  192.) 
—  Beschreibendes  Verzeiehnissder  Buch- 

iI!u.>-tratlonpn    Lucas   van  Leyden'.s. 

(Kcportoriuiu  fiir  Kunutwisseuscbaf^ 

XXUI,  1900.  8.  48.) 

Dnff,  E.  G.  The  prInters,  stationers  and 
bookbinders  of  York  up  to  löOÜ. 
(Transactions  of  the  Bibliographical 
Sooie^,  VoL  V,  P.  l,  London  1899. 
ß.  87.) 

Dnmobt^  Jean.  Le  avant  et  depuia 
rinvontlon  de  iimprimerie.  (Revue 
jfraphiqae  beige,  t.  III.  8.  6  u.  lö.> 

Dunionlia,  Joseph.  Vie  et  CBnviw  de 
FMMc  Morel,  imprimeur  ä  Paris,  de- 
puto  1557  jusqua  par  J.  D., 

ancien  ölöve  de  i  lü  fili-  des  i  liaiir.s. 
In-h",  2tn»  p.  avec  grav.  daiw  le  texte 
et  hors  texte.  Pjiris,  iniprimerie  4. 
Domoulin;  Picard  et  fils,  öditeon. 
1901.  tt.  to.-. 

Doret,  Thi'odore.  La  gra\Tiix'  Japonaise, 
A  propos  des  r^ntes  aoqiüsitioiis  da 
Cabiiiet  des  eatampes.  (ÜMcette  des 
beaux-arts,      pdriode»  t.  28,  1900L 

S.  1532.) 

Dzlatxko,  Kai  I.  li.  itrugf  ^ur  Kenntnis 
des  SohrUt-.  Buch-  uud  Bibüotheks- 
Wesens.  V.  («=  Bammliing  biWIotlieks- 
wi.s.senschaftlirfirr  Arbeiten,  hrsg.  v 
Prof.  Uuiv.  LibJ.  Dir.  K.  U.  13.  Heft.) 
gr.  s>.  XI.  S4  S.  rnit  1  Taf.  Leipslg. 
M.  Spii^jati«.  M.  ö.-. 

Ehwald,  R.  Der  älteste  Zeugu  f.  Guten- 
beru'  (Zeitschrift  fDr  Bfleherfrennde. 
IN  ,  rf.  129.) 

Eys,  W.  J.  van.  BiblingrapMe  des  Eibles 
et  dtösNoaveanx Testaments  en  langue 
francalse  des  XV"e  et  XVI"««  siecles. 
8».  Gen6ve,  H.  Kündig,  1900. 

Faber,  R.  S.  Kariy  printing  in  Sicily. 
(The  Bibliographical  Society.  News» 
Stif't.   March  19l>n.^ 

Fahrini,  F.  Indagini  sul  Poliülo.  (tiior- 
nale  storico  dclla  IctteratnrA  itaUana. 
voL  XXXV,  faso.  108.) 
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Fact-imilps  of  ^oiuf  .  x.nKplp.s  of  the  art  , 
of  Book-OrnameutaÜou  danog  the  i 
Middlo  Aifos.   f*,  10  pL  London,  B. 

Qnnritfh.  1900.  ' 

Failk,  Franz.  Der  Stcmpeltlrnck  vor  ! 
GotoDborij:  und  die  Stciiipp|druL-ke 
in  DeutBchlaod.  (FesUicbrift  sum 
ftOOjähri^n  GeliBTtstage  von  Job. 
(Hir<'ii]ivrir.  hrsg.  Ton  O.  HMiwi^r, 
Maina  lyoü,  S.  5».) 

—  Die  Mainzer  Pi^alterion  von  1457, 
145*.),  1490,  1502.  lMr>  und  1516  nach  . 
iliror   hlstoriwh  -  lituiyisohon  ßpite. 
(Fostschrift  zum  5(M)jährii:*  ii  <  i<  b«rt.-*-  ! 
tage  vou  Joh.  UutenbiM-if,  hr^g.  von 

0.  Hartwig,  Maina  1900»  8.  267.) 

—  ( Ititcnhf'rL'.  nne  Ppr«)n  unil  -oinc 
KtlhuUmtr  N;ich  o.  Voi-tra^j»-.  g"'''- 
iv.tii.  Mit  Atlb.  s".  3->  S.  Maina, 
J.  Falk  III.   Söhne,  1900. 

Paloct  Pnlii^nani,  Dr.  M.  1/arte  tipo- 
[:!:it1ia   in    Foli^njo  nol   sccolo  XV. 
liiljltulilta.  dirottii  da  S.  Olsdiki, 

1.  s.  -jHa.i 

Fanaille*  Maoiice.  Catalogue  de  l'ceavre 
gnx6  de  P.  h,  Debncourt  (1755  4 

lK{2'v    AcrcinpaOT«''  d'nnc  prefarr  nt 
de  ntjU'ö  dt-  .\laurico  Vaucaitt'.   Av«»c  ! 
dvii  frravuros  siir  bois  d'A.  Ijöveillfe,  j 
des  photograviures  en  couleurs  et  on 
notr  de  la  maJeon  QoapU  et  C«,  et  des 
reproduL-tiüus  de  nombrenx  documcnt^. 
In  4'^',    XX,  3S1  p.    Paris,    imprim.  , 
Cppf:   librairie  Rdhlv  pt  ("i'.    1899.  | 
ITin''  a  .Hlö  exoniplairi'!*  niinnirot«!!*  ä 
Iii  prt'sso.]    [Inhalt:  Pn-faco.  Not<'S. 
Kenaeigoenients  bibliographiqneft.  Ca- 
talogve:  Periode  1:  Louis  XVI;  2: 
K<'Volution;  ;{:   Consulat  ot  Kiiijiiic: 
4:  Ko-^tauration.     I'tece.s  .lanr-  uum 
d  aulenr  attribuoes  a  Debucourt.  Ex-  i 
po.-ition.s  do  Uibloaux  et  do  dps.«ins  de  [ 
Üebucourt.  Collei'tions.  Vcntes.  Vonto  j 
du  fondfl  de  RoUaad,  USäi.  Actes  de 
i'Ktat  civil.  Inventalre«.  Lettre«  de  | 
Goncourt.    Additlons.    Table  dp  gra-  ' 
veurs  Buiviint  Vordre  du  patalotru»». 
Tabl  -  aipliabprique  dß^  (fiavun-.s  de 
Debui'ourt.    Table  dos  gravnrea:  a 
piuslenrs  planehos ;  a  doux  plancbes; 
h  la  mantör»  noire;  faisaat  pendants 
on  snite.] 

Flclier,  Otto.  Der  erste  Turiner  I)ruck 
und  seine  Drucker.    (ZoitBcbrift  f.  | 
BttchorfreuBde.  IV,  S.  mi.) 

Flsclibach,    Finlri  h.    LMspruiii:   der  [ 
HiiehstJibcn  ( lUteribeivs.    lieitrair  zur 
ixiiiienkund«'.     Gutenbergfeior    lUno.  i 
(Nebst  10  Taf.  m.  Ornamenten  do»  1 
Feuer '  Cultus.)  Fol.  24  8.  .Main^l 


Mainaer  Verlagttaiutalt  ft  DraekereL 
M. 

Forrer*  Robert  Alte  und  moderne 
Neujahrswünsrhe  nnd  ihre  künst- 
lerische Wiedergeburt.  iZeitiHihrift  f. 
Bflcherfrennde,  III,  8.  860.) 

Kouque,  C.  lia  promii-ir  litbopniiilii«? 
franvaix-,  executee  jwr  lo  Ki^n^ral 
Baron  Ivejeune.  dan.**  Ips  ateliers  de 
Benefelder  a  Municb.  (L  ami  des  mo- 
nnmonts  ot  dee  arts,  XIV.  1900.  tt.  34.) 

—  Xi  t.  -  zur  l'origine  de  la  litliographie 
on  France.  iReunion  des  soci^tte  des 
beanx  artf  des  d^partenents,  XXIII» 

Fre>ji,  In:  K.  Die  Kxlibri.«  des  ßt. 
Stephansklostei-s  zu  Würzbui^.  (Bx- 
librit«.  Zcit»(>brirt  f.  Büchera^chen, 
190O,  B.  33.) 

Fritz,  G.  Handbuch  d.Lithourrapbie.  17. 

]A)i.    Halle,  Knapp.    V   J  . 

Gazt'tte,  La,  d«'S  anniteurs  bibliuplul«  » 
et  pollct'tionnpiirs,  parais.^ant  le  2r>  de 
chiKiue  raois.  !•«  annte.  N»  1.  25 
Riarx  1900.  In-9^'  k  2  ool,  30  p.  avec 

prav.  Mirt'pourt.  imp.  Cha^pel.  P,ui.^. 
ii,  nie  Vlctor-Considerant.  Abonnu- 
nient  annuel:  2  fr.:  etran^'er,  8  ff. 

(jleiger,  Ludwig.  Litterarisdie  anonyme 
und  pspndon>7ne  Satiren  1777— 1  «LH). 

fZeit.^-brift  f.  Hiieherfreunde,  IV.  S.  1.) 

Onoll,  D.  II  sojrno  di  Polifllo.  iLa 
Bib[i4.tina,  diretta  da  S.  L.  Olschki. 

I,  isitit,  S.  FSH  n.  •-'()(; 

(lOldschniidt,  Paul.  iiu(<'iii>fr).fbn(h. 
Fest'rabe  f.  das  tli>utH'he  Volk  zur 
."jOüjahr.  Geburt.'ifagr.'^feier  des  l-lrfln- 
der»  der  Buchdruekei  kunst  am  24  VI. 
1!)00.  8".  56  8.  m.  22  Abbildpcn. 
Halle.  Qraph.  VerlajTs-AnRtalt.  M.1.50. 

Gutenbei^'-Feier  in  .Mainz  I'.HM).  pr.  H". 
VII,  llü,  31,  63,  Ö7,  87,  23  u.  Ö2  S. 
Mainz,   Mninaer  Verlag)- Anstalt  n. 

Druek'Ti-i.    Hrh.  M.  . 

Häbler,  k..  Deutsche  iiuchdiueker  in 
Spanien  nnd  I'ortUfral.  i  Festschrift 
zum  öOOjahrigeu  Geburt^^tage  von 
Job.  Gutenber^,  hrsg.  von  0.  Hart- 

wiL'  Nhinz  1!»0<I.  S.  WA.) 

llae^rbpu,  Virtor  van  der.  Les  Impres- 
sion.^ de  Lanibrecbt.  XVI«-  .>si<'Tie. 
Bibliotheque  de  la  ville  et  de  l'nniver^ 
Bit*,  irectfon  f^antoltte.  (Invontalre 

arelieokiyri»!«»'  dt;  Gatid,  last-.  14,  l-iititj 

—  Les  inipie.-i>ions  nianilienne.^i.    |.  1[. 
III.  .Wl«"  siede.    Bibliotluqup  de  la 
villo  et  de  l  univorsil^.  (tnventaire 
arehöologiquü  de  ii&nA,  fatfc,  15, 190(X) 
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HMMieke^  B.  Uebor  Stadien  Albcwht 

Dürers  zu  meinen  gcsfodnnen  Ma- 
dotineo.  (International«  Kevue  f. 
Kunst  t  ti  ,  hi>g.  T.  D.Jowph.  I,  S.1, 

Ii»,  m  u.  ■ 

Haiiipp.  KujkH«rvat,  Dr.  Th.  tiodiohte 
vom  Hausrat  aii>  di^ni  W.  u.  XVI 
•lahrh.  In  Fcsm.-Ur.  iiivjg.  Mit  einer 
BinleituDg.  >  =^  Drucko  u.  HolMolmitt^ 
d«0  XV.  u.  XVI.  Jahrh.  in  getrraer 
NaobbUdang.  II.)  4",  5o  u.  m  S.  mit 
Abbilden.  Stnrabuiv,  J.  H.  B.  Heitz. 
M.  (».-. 

Hartwig,  Otto.  PestMdirift  mm  fflnf 

bondertjährigen  Geburtstage  von  Jo- 
hann Gutenberg.  Im  Auftrago  dor 
Stadt  Mainz  herausgog.  v.  0.  H.  tri  .  4" 
45.5  S.  ni.  5  Stammtaf.  u.  'db  i'af. 
Mainz,  ara  24.  Juni  lOOü.  Kom- 
raifiaioüaveriiig  von  Otto  HiuraaflowiUt 
in  Lelpsifr.  Geb.  M.  50.—. 

-  F'  stschiift  zum  fünfliuiulnrtjahrigoii 
tieburtötitge  von  flohann  (iutonberg. 
(  ^  Contralblatt  für  ISibUctiicksuesen. 
Hrsg.  V.  BibL-Dir.  a.  U.  Dr.  O.  H. 
Beiheft«.  XXIII.»  gr.  8».  VII.  584  8. 
ni.  fi  ^^trinimtaf.  u.  einem  AtluM  von 
15  Tai.  in  iir.  4".  Leipzig.  0.  Harrasso- 
Nvitz.    M.  2r>.—. 

HeideBtaelner,  Dr.  Hoiniiob.  Ein  in- 
dlrelcte»  Zmignisa  flir  Johannes  Guten  ' 

tH'rtr  .il-^  Kitiiulor  ilcr  Drih-kkunst. 
iCentrulljlatn.  i;il»liotli»«k.^w(>sen,  XVil, 
1900,  S.  J7H  ) 

tIelMMann,  Franz.  Der  Iviehter  und 
dlcRechtiiprtege  in  der  deutsehen  Vor 
gangenhfir  Monogriiphien  zur 

deutschen  Kulturge.'-t'hiehte.  hrsg.  v.  i 
Geo.  Steinhaiisen.  4.  Bd./  Lex. -8", 
144  S.  mit  15U  Abbildgn.  u.  Beiiaeen 
naeb  den  Originalen  am  dem  16.  Di»< 
18.  Jahrb.  Leinff.  E.  Diederldia. 
M.  4.-. 

Reltz,  Paul.  Neujabrswttnscbe  des  ir». 
Jahrhunderts.  DnitAe  o.  Holz- 
schnitte des  XV.  n.  XVI.  Jfthrb.  in  , 

getreuer  Xachbildnng.  HL)   2.  billipr 
A«sgjjb<>.    gr.  4».   29  S.  mit  44  Al)- 
bildgn.  in  Orig.-Orösse.  Stnatborg, 
J.  a  E.  Holtz.   M.  0.—, 
Helbtng,  Hugo.  Lose  Blttter  mir  Ge- 
schichte der  vervielfältigondoii  Künste. 
Unter  Benützung  der  ('in.scb lägigen 
IJteratur  bearbeitet.    I.  Der  iMeister 
E.  S.  Christus  am  Kreuz  mit  der  hl. 
Maria  a.  dem  hl.  Johannes  n.  zwei  ' 
Engeln  mit  Kelehen.    II.  Pfalzgrat 
Rupprecht  der  Cavalier.   Der  Henker  , 
mit  dem   Haupt»'  des   hl.  Joiiann«',-), 
genannt  der  gro.säe  Houkcr.  (Monate- 

X.XIII 


I  berichte  über  Kunstwi^jaonschaft  u. 
\     Kunstbandel,  brag.     H.  BelUas,  I. 

j   a.  m 

j  Henun,  Georg.  Zur  Geschiebt«  tier 
neueren  deutselien  K;irikatur.  L  Bis 
zur  Napoleoniscben  Zeit.  (Zeibiubrift 
f.  Bfloberfirennde,  IV,  B.  m) 

Jos«,  Virgile.  Les  graveurs  de  ("hardiu. 

(Mercure  de  France,  189»,  novembre.) 
Kwmwernr,  Ludwig.  ErkUining.  (Re- 
pcrtoiium  f.  KoiutwiMensobaft  XXin, 

IWK).  S.  2Ü-2.) 

—  Ueber  die  Holzschnitte  des  Meister« 
DS.  (Sltsnogsberiebt  IV,  1900.  der 
Berlfner  Knnatgeechiebtlichen  GcmIi- 

---hr'ft.) 

Kl.«e^el,  Clemon.*.  Da.«  Mainzer  Kad 
histori.-'cb  und  künstlerisch  eriSutert. 
mit  Violen  Abbildgo.  (Ausgabe  zum 
Gntenberg  JubitSum.)    8",  iV.  02  .s. 

Mainz.  I..  \Vil.'?.ons,  H«X). 

Koch,  Günther.  Die  Schabkunst  in 
I^ngland  bis  zum  I5ndn  des  17.  J^lir- 
bandertü.  (Monatsberiehre  überKunst- 
wi!wen!*obart  u.  Kunsthandel,  hrsg.  v. 
H.  Holl)ing.  I.  S.  :i4.i 

Köster,  Albert.  Festrede  zur  fünf- 
handertjübrigenGeburtereierJobannos 

Gntenbergs,  gesprochen  in  Mainz  am 
24.  Juni  11HH>.  V,  30  S.  Leipzig, 
H.  Ii.  Teubner  (1<JOO). 

Knttich,  Tb.  Die  fllostratiOD  bis  sn 
Dürer.  (Die  Umflcban,  hrsg.    J.  H. 

Bct  hhn'f).  3.  Jahrg.,  No.  b.) 

Kutüchmann,  Th.  Geschichte  der 
deutschen  Illustration  vom  ersten  Auf- 
treten des  Fonusebiüttes  bis  auf  die 
Gegenwart.  1.  n.  2.  Lfg.  gr.  4". 
(S.  1-80  m.  Abbildgn.  u.  !4  Taf.t 
Goslar,  F.  Jäger.  —  ,3.  Lfg.  ä  M.  2.-  . 

LftlMdle,  Em  est.  Les  Imprimeurs- 
Libraires  de  rancienno  paroiese  Sainto- 
Colombe  de  Bordeaux,  in-8",  X,  15  p. 
avi  i  ^rrav.  Bordeaux,  impr.  Dcmacby, 
Pech  et  Ce.  1899,  (Tirö  ä  100  exem- 
l>laires,  non  mis  dans  le  oommeree. 
I'x'tait  de  l'Aquitalne.l 
Labande,  L.  H.  L'imprimerie  en  France 
au  XVo  si^-cle.  (Festschrift  zum 
500jährigen  Oebartstage  von  Job. 
Gntenberg,  hrsg.  ▼on  O.  Hftrtwig, 
Mainz  1900,  S.  :]17.) 

Lange,  Konrad.  üürer's  ,Meerwander*. 
(Zoitsciirift  f.  bUd.  Kiuwt;  K.  F.,  XT, 

1900,  S.  105.) 
Langeoscbeidt,  C.  Exlibris  Buääubacb. 
(Ex  libris,  Zeitsehitttf.Blldienmfch«ii, 
im,  B.  ä8.) 
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Lanffer,  Otto.  Hpiträgo  zur  Ue.-^  liiL  hte 
d«B  Kaafpianni}  im  lä.  Jahrbaudert. 
<Mlttoilnniren  m»  dem  gormaii.  Niitto- 

iialmuseiini,  l'^üO,  S.  I()f).) 

—  Herd  und  HurdgiTütc  ia  deo  Niim- 
berglschen  KUi'hoii  der  Vorzeit.  (Mit- 
tetluiiseii  aus  dem  geniiiuu  N«tiomil- 
imneuin,  1900,  8.  lao.) 

Lehre,  Max.    l»<  r  Mi  istcr  der  Kerliner 
Pa&iiuii.  (Jahrbuch  d.  IL  Preiua.  Kanst- 
saauiiluiifen.  XXI.  1900,  S.  135.) 
hl  i>i:;i'iii'i   S;irhi'.     lv«port«>iiuiu  f. 
KuIi«twli^btnl.-^;iJaft,\XllI.  1900,8.263.) 

—  Noch  einmal  die  Ars  moriMdL  (Be* 
pertorinm  f.  KunstwlMeoBchafti  XXII, 

1899,  S.  45S.) 

Leitiingreo-1>'eHt«rburg,  K.  E,  Graf  m. 
Bin  intereiisantes  namenlosee  Jvx-Ubrie, 
von    etwa   USB-^ISOO.  (Bx-librl9. 

Zeit.«chrift  f.  Rik-horzeiclien,  V.m.  S.  1.) 

—  Kx-llbris  Kaspar  von  Scbocneich, 
1535.  (Ex  libris.  Zeitschrift  f.  Bileber- 
zeifhen,  ISKM),  S.  6;j.i 

—  Oestorroichische  HihlKjilfieL&eiuheu. 
(Zeit<chrirt  f.  Bacherfireniide,  IV. 
S.  23.) 

—  üniversal-BxIM.  (Bx-ttbn's.  Zeit- 
schrift f.  Biifliorzeicheti,  HHiO.  S.  »>.i 

Leitsclmli,  F.  F.  Dttrera  Kapfe»tich- 
vmtk.    Bäintlfph«  140  KnpfHrstiehf« 

dos  Mfi-rci  >  in  nri<.rinal|fros«e  in 
f«in«tfni  Livhtdiuck  atit  Büttenpapier. 
Mit  Text  von  Prüf.  Dr.  I*.  P.  L.  gr. 
t\  Niimüerg.  ISXX).  M.  a5.— . 
Lieb«,  Georg.  Der  Soldat  In  der  deiit- 
s.-hoit  \'<T-.ini.'Pnheit  f  MmK^f/iM- 
phieii  üur  deutschen  Kultiii-geM'lin-lite, 
hrsg.  V.  Geo  Stfinhausen  1.)  4".  lf.7  S. 
niit  18,1  AbbildgD.  u.  Beilagen  nach 
tlon  Originalen  aus  dem  IR.— 18.  Jahrll.  ! 
\j'-\]i7.\Lr.  K.  Diodorlclis.    M.  1.  -  . 

I.ler,  H.  A.  Adrian  Zingj?,  kupfor- 
sttfher.  17:M— ISlü.  (Allgenioinc 
Deuttiche  Biographie,  tö.Bd.,  Leiuzit' 

1900.  8.  S2S.) 

—  Johann     Zieglor.     KuittVi  tei-iu>r, 
1750-1S12.     (Allgemeine   Deutsche  i 
lüographio,  45.  Bd.,  Leipzig  1900, 
S.  1S3.) 

Lippmann,    I-Yiedrieli.     Die   nenestca  j 
Fürschungini  über  die  Anfannfo  dor 
Typograpliic.     (Sitisungäbericht  VU, 
1900.  d.  Bt  iliner  Kuoetgesehiebtiiehen 

ilesellschaft.) 

Ueber  Jacapo  de  barbari.  (rtifzungs- 
luTirhfN  il,  l-^:.9  der  Beriinor Kunst-  | 
geschichtlichen  UoäelUuhafr.' 

—  Ueber  neuere  Dentongsver^ucho  der 


Darstellungen     Dnrereclier  Stiebe. 

(Sitzung.xbericht  V,  1!HX),  dor  Berlin<>r 
Kuntitget^chichtUchen  üoselUidiaft.) 

Livree  h  figoree  da  XVI«  siMe  en  vente 

h  Ia  librairle  anclenne  L<  o  S.  OUchlcl 
en  Floreneo  et  Vonise.  Seconde  partie 
T^ordiiiie  .  Croscenziii  ,  jj.  165—244: 
Troibitüie  partie  ((Jui.siue-Mancinellusi. 
p.  iI45-324;  Quatri^me  partie  (Ma- 
nenii-PortraltB),  p.  825—401;  Cin- 
qniöme  partie  (Portraits  fGHambullarlj- 
Zuailardo:  8up|i%'nii'iifN'i;  in:,  4^1-, 
Sixiöme  et  limiii  ic  ^>nrtiu  (iäupplö- 
in.'iu  II:  livn-s  a  tkures  du  XVl- 
»i»'i  ie,  no.  1290  [Apuleius-Wake- 

tleid|.  table  de«  matl^res.  table  aijÄa- 
bötiqne  des  aotmifs),  p.  485— »04. 
Catalogne  XLVI-XLIX-Ws.  9« 
Florenoe.  impr.  de  Salvadoro  T.andi. 
1SIU>  — IIXH).  IContiene  la  dcscrizione 
bibiioi.i\itica  di  1{I16  opere  poete  in 
venditi] 

LozzI,  (  .  Auc4^i  u  dell)>  antiche  carte  da 
giuooo.   (La  Bibliottlia,  diretta  da  L. 

liuUier.  J.  Johann  »>utenberg.  (Souu- 
taKsbeilago  zur  Vossiscben  Zeltoog, 

H'  Hin  um,  Nr.  25  ) 

.4armol,  F.  dcl.  Dictiomiaire  des  üli- 
graneh  clas.^e8  en  groopM  alptaabi- 
tiquea  et  cbronoloigiqnea,  per  le  banm 
F.  del  31..  meinbre  dos  soel^tte  ar- 

«•h<'-nlogi(|uos  d«  Bruxolles  et  de  Na- 
nmr,  nioiübre  do  la  Kommission  royalo 
df.s  monunients.  X.nimr,  .1.  <  K.di'inn'. 
IHUO.  In-Ö".  XVi,  192  p.,  agg.  fr.  8.-.  . 
Marten«,  Prof.  Dr.  W.  Johann  Guten- 
berg und  die  J-Iilliidung  der  Buch- 
drurkorkun.'^t.  Ein  kii!ttir!?<»«chichtl. 
Bild  zur  .'lOttjähr.  (i.- 1> nkti  u  r  von 
Gutt  nbjM  gs  Ueburtütag,  gr.  S^.  46  8. 
m.  Abbildgn.  itarlembe.  J.  Lanar. 
M.  —.30, 

.Hnrtlii,  J.  K.  iueuiiiibia^  d«  blblio- 
thiH|ues  priv6es  (2"  si^riof;  par  Tabb»- 
J.  B.  M.,  eorreüpundant  da  miniet^re 
de  l'instmction  pnbllqne  et  des  beanx- 
arls.  in-M'J,  24  p.  Voridöme,  imp.  Eni- 
paytaz.  Paris,  lib.  Lccterc  ot  Corpuau. 
lW>lt.  |Tir6  a  In  1  M  iiiplain;*.  Extnit 
du  Bulletin  du  bibliophile.J 

Marci,  Demetrio.  Oiovatini  Qutenberg 
e  ritalia.  (J.n  Hlbliolilia.  dirotta  da 
S.  L.  Olschki,  Ii,  lüiiO,  S.  Sl.) 

—  I  tipo^'rafl  tedesehi  in  Italia  daranto 
il  »ecolu  XV.  (Peetacbrlft  mm  500- 
jährigen  Gebartetage  tob  Job.  Outen- 
borfr.  Urr^'r.  von  O.  Hartwig.  Maina 

19ÜU,  S.  407.) 
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MaxAf  C.  Le  Aeoonefature  d{  QioTwml 

üuerm.    ih&  Hibliotilia,  diretla  dft  & 

L.  Obcbki,  I,  lOOü,  S.  229.) 

Xelmer,  Ob«rbiblloth.  Dr.  HehiTieli,  und  I 

BIblioth.  Dr.  -Johanne?!  Lather.  Die 
AnfiirHf«'  «l^-  Buchdruckerkunst.  Zur 
l''uiinuitidiM'tjahfiV<ii?r  des  i  if'hiirt^tas^os  ' 
(iuteabergü.    (Zvitscbrift  f.  BUcher-  j 
froande,  HI.  8.  409.) 

-  Din  Krdnduni?  der  Buchdrücke rkmist. 
Zum  5<>0.  Gehiirtstafre  Johann  (iiiten- 
bergs.    (=  Müiio^-iMphitni  zur  Welt- 
goäcbichte.  in  Vorbindg.  in.  Anderen  | 
hra^.  V.  Prof.  Ed.  Heyck,  XI.)  gr.  | 
116  S.  mit  16  Kunstboilaifon  u.  100  ■ 
Abbildgn.  Bielefeld,  Velhagcn  &  Kla-  I 
.-ing.    M.  4.—. 

Merlo,  Dr.  Johann  Jakob.  Ulrich  Zell 
Kölns  erster  Üruckor.  Nach  dem 
hintorlassonen  Ms.  bearb.  von  Dr.  Otto 
Zdretzky.  Hrsg.  von  der  Stadtbiblio-  ' 
thok  In  Köln.  ( i-'ejitjfabo  zur  (Juton- 
becRfeler  imj  4^  76  S.  mit  8  Taf. 
Kein  Kölner  Verl.-An«b  n.  Dr.,  1900. 

VoröfTentlichuniffn  d.  Stmltbiblio- 
thek  in  Küla,  Boihoft  i.)   M.  5.—. 

Xeiilen,  M.  E.  van  der.  NIrolaas  0«iji 
kerck.   (Oud-Holiand,  XVIil.  S.  4.5.) 

Jlilclu«okf  GnstAY.  Gutenberg,  sein 
Leben  und  seine  Bfflndung.  Rede. 
i[f.  &\   vn.  M  s.  Wolfenbüttol,  4.  ^ 

Zwissler.   M.  1.—.  . 

Xoeg,  B.  W.  De  Amsterdamsche  book- 

drukkors  en  uitgovers  in  do  /j  .-tienilo 
euuw.  Deel  1.  :i62  bi.  Amsterdam. 
C.  h,  vao  Langenhnyaen,  1900.  fl.  7.—. 

—  Ben  nog  onbekond  portrot  van  Con- 
stantin  HujTifens.  Oud-Holland,  XVHl. 
l'JOi),  S.  1S.-1,) 

—  Kortu  mededeliogen  over  Nederland- 
ächo  plaatsnijders.  III.  Härmen  de  ' 

Mayer,  loverancier  van  Portugoe-schc 
troofkaartHu.  (Oud  -  Holliuid.  XVII, 
ISKI»,  S.  2J').) 

Monumenta  typographica  vetustiwina.  1 
CCCCXXIV.  Lai^rkatatog  v.  Josepli  ' 

Baor  &  Co.,  Hoi-hstr.  «5,  Frankfurt 
a.  M.  \foi.<t  aus  den  Hihllothckoa  des 
l'ri'ditr'Tklo.-itors  in  l''r.inktiir-t.  des 
ivarnicMorklosters  In  Hirschhorn,  do^ 
Pnwmonstratenserkiostors  in  Weiswo-  , 
mn  und  de«  Pradigerkloateta  in  Wim- 
pfen, gr.  8^  121  a.  m.  Abbildgn.  , 
Fr.mkfurt  A.  M.,  J.  Baer  Co.,  190a 
M.  1.  ' 

Xorln,  Loois.  Les  Qarnler  imp^inleult^ 
ot  librairos  ä  Trovt  s    H  iUetin  du  Bi-  ' 
biiophile,  19U0,  S.  Wo  u.  ölü.)  * 


Mlnti)  E.  L'art  dimocratique  an  tomp« 
jadiH.  (Rovae  encyclop^dlqne  karonaa«, 
liMO,  10  f6vrier.) 

Mnflier,  Riebard.  Deatscbe  Vulksbiloher 
des  15.  Jabrbanderts.  (Vom  Pols  ^nm 

Meer,  Ii).  Jahrg.,  21.  HofL) 

Notloe  snr  la  Soci^t«^  des  bibliophiles 
lyonnals  et  sur  ses  publieutions.  (irand 
in-8",  15  p.  Lyon,  imp.  iiey. 
[E.xtrait  du  Rapport  $ar  les  soci6t&<; 
aavante«  de  Lyon,  prteentö  par  le 
comitÄ  d^partemental  in  lUiOne  de 
l'E.xposition  universelle  de  1900.) 

Norden«  J.  Die  Anfäqge  des  Bnohdracks 
in  Russland.  (Zeitsehrift  f.  Bfleher- 

freunde,  III.  S.  344.) 

Norer,  J.  Outenberg  und  die  Bedeatnng 
der  Bnchdmokerfnnut    (Kord  und 

Süd  21.  Jahrg..  Juni.) 

Oeser,  Bibliotb.  Max.  Geeoblobte  der 
Kupferateehkonat  an  Mannheim  im 

IH.  Jahrhundert.  (=»  Porsthiiiiir'in  zur 
(leschlchte  Mannheinw  ii.  der  Pfalz. 
Hrsg.  vorn  Matinliciiner  Alterthums- 
verein.  III.)  gr.  H".  X.  110  S.  mit  20 
Bildern  in  Buntdr.,  Lichtdr.  u.  Anlotyp« 
Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.  M.  5.—. 
[Inhalt:  1.  Einleitung.  >.  Die  Manu- 
lißimer  Kunstverhältaisse  zur  Zeit  der 
Kiiprerstecher  u.  kurzer  Ueberbllek 
iüi>  r  die  Kupferstochkun.st  Uberhaupr. 
d.  Ae^dioa  Verbeut.  4.  Heinrich 
Sintsenleh.  ft.  Joseph  Pratral.  6.  Per> 
dinand,  Franz  n.  Wilhelm  von  Kobell. 
7.  .\bel  Schlicht,  K.ul  Mathias  Krnst, 
AntDii  K.iivher.  .\.  Bissel,  Malor  Müller, 
Karl  Kuntz  u.  .\.  S.  Üor  kiitistlerischo 
Buchschmuck.  Anhang:  Verzeichnis-: 
der  In  Mannheimer  äammlongon  be- 
findlichen Kupfcratktie  Manafaeimer 
Kilustler  des  vorigen  Jaltrb.} 

Oettlngea^  WoKjptnf  von.  Daiüel  (Tho- 
dowleeici  alsXanferist  und  ateKflnstler. 

iHa^  Ma>.-um,  V.  .Jahrg.,  S.  0) 
Oiuont,  H.  Catalo;7Uo  des  Mitions  fraii- 
^ai.sc's  de  üenys  Janos.  libraira  pari- 
siea  (L529— 1Ö15).   (Meni.  de  la  Soo« 
de  THIst.  de  Paris,  t.  XXV.) 

<Jrigin«is,  Los,  de  l  art  typographiquo  eii 
Bekiquo.  (Pet.  i-evue  illustre  d'art 
et  d'archtot.  en  Plaiidre,  1900,  S.  84.) 

Orloll,  B.Ii.  Contributo  alla  storia  delli 
stanipa  in  Botogai.  (.\tti  o  Moniorie 
della  K.  Deputaziono  di  Storia  Patri.i 
perle  provincie  diRoiuiv^na.  XVII,  l-.J.t 

Paali,  Gustav.  Zwolundfiiut/,!^  Voltaiio- 
küp/e  auf  einem  Blatte.  '  HolienzoUom- 
Jahrbuoh.  III,  1899.  ä.  141.) 
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Pilin,  Hermann.  Der  Arzt  and  dk> 
HiHlmiMt  in  der  dentoohm  VeiBMgw- 
heü.  («■  Mono^rraphlen  znr  dmtschen 

Kultunrcschichte,  hrsg.  v.  (}e«o.  Stein- 
haust'»,  Bti  :i.>  4",  i;t6  8.  mit 
153  Abb.  11.  Bi'ilaKon  tunh  dou 
OriginAlen  aus  dem  15.-  18.  Jabrh. 
htüpaSg,  E.  IM«deri«li8.  1900.  H.  4.—. 

Plomer,  Henry  K.  A  Short  hist<try  ol 
EngliBh  printitiK  1476-185*8.  By  H. 
E.  P.  Ed.  by  Alfred  Wlilli.  PoUard. 

The  English  Bookman  s  Library. 
Vol.  2.)  8",  XV'.  3;i0  p.  London.  K. 
Paul.  Trenoh,  Trübner  &  Co.,  H><)0. 

—  NoUces  of  fingiish  printers  in  th«  , 
cHy  reeords.  (The  BibUogrftphfcat  So* 

oiety.    New8-She«t,  November  19<Kt. 

PoUard,  Alfred  W.  Woodottts  iD  £ng- 
liRh  play»  prlfitad  before  IMO.  (Tho 

librarv,  «  d  by  J.  Y.  W.  Macalister. 
becond  .seriös  Ko.  1,  vol.  1,  Ucc  1899.  • 

Foppelivnler,  Josef.    Die  Bannmlnog 

von  BurhornameTit-  n  im  Köni^Üchen 
Kunstgewerbe  •  Museum  zu  Berlin. 
(Zeitschrift  für  Blicherflwonde,  IV, 
B.  328.) 

Pr«ctor,  R.  Marens  Refnlnrd  and  Jo- 
hann Gniniiifr.  r.  (Tr.ui.-iactlOlls  Of  the 
Bibliographical  Swci«  ty.  Vol.  V,  P.  1, 
liondon  1899,  S.  143.) 

Relnke,  Uustav.    Fe»tiwhrift  zur  50() 
jährigen    Oeburtetagsfeior  Johannu» 
Uutenttergs  im  Jahre  IWJi).  Ini  Aultr. 
d.  Festausschusses  verf.  quer-4",  44  S., 
Stettin,  F.  Hessenland.  1900. 

Kidinger.  J.  K.,  und  M.  K.  Kidiiiger: 
Kupferstiche,  Scbwarzkun.stblätter  u 
nandz(>ulniunyr»!n.     XX.KIV.  Kunst 
Lager-Katalog    von    Hugo  Helbing. 
Kunsthandlg.  u.  Antiquarint  in  Miin 
eben.  Mit  8  Taf.  (19  Abbildini.)  gr.  »>. 
IV,  71 8  Hfinchen.H.Belbing.M.2.-. 

Romenthal,  Jacques.  Incuiivbiila  t>|in 
graphica.  Cataiogue  d'une  coliection 
d'lncunabies  dtVrits  et  offert*  aux 
amatenrs  i  l'occaeion  da  cioqiitöiDe 
eentensire  de  Oattenbew.  Onid  de 
HO  fur>  8".  2.12  p.  Mnnlcb,  J.  Rosen- 
thal, 1900,   M.  .1.—. 

BmTejrre»  Bdooard.  ConnaL-^sanoes  nö-  > 
cecisaires  h  iin  bibliophile,  accom- 
pagnees  de  notes   crltiques   et  d« 
dociiniciit-  bil)li'i-ri a)ihiijU('^.  rc-cufMlIis 
et  publicö  par  K.  IL,  libraire  et  Mi- 
tcur.    5*  ödition,  illnströe  de  nom- 
breases  flgaree.  9  volomes  in-8".  T.  2,  | 
SSS      6  fr.;  t  8.  24«  p.,  8  fr.;  t.  4.  ■ 
im  p  ,  12  fr.;  t.  5.  205  p.,  «  fr.;  t.  6, 
244  p..   12  fr.;  t.  7.  144  p,  10  fr.; 


t.  s.  216  p.,  S  fr.:  t  9,  200  p.,  6  fr4 
1. 10,  m  p.,  6  fr.  Paria,  Impr.  Laliare; 
libr.  RosToyre.  1B99. 

Saint«.  Les,  Evangile».  Traduetion  par 
l'abbd  Qlaire.  iilaetrationa  d'aprte  lee 
nattrea  dee  XIV«,  XV*  et  XVI*  8i«el«s. 

T.  1"  (livraison.s  "2  ä  VI:,  p.  17  ä  1^: 
t.  2  (livraison.s  p.  149  &  196. 

iFin.)  Paris.  Impr.  et  libr.  .1.  Hou  - 
üod.  Manai.  Joyant  et  l>.  1699.  Pu- 
blik en  24  liTraisons.  Prix  de  la  li- 
vralson:  2  fr.;  prix  de  l'onvnge,  en 
deax  tomee:  46  fr. 

Schenk  rm  Schweinsberg«  Oastav  Frei- 
herr. Genealogie  des  Mainzer  Qe- 
8<*hlecht«'s  tiänsllrlsch.  (Festschrift 
zum  5»X)jühilgcn  (Jeburtstage  von 
Job.  Uutuuberg,  brbg.  vuu  O.  Uartwig, 
Ifalu  1900,  S.  65.) 

Scbrelnitz.  (Hto  vi.n.  Dir  niMiophllen: 
John  Bellingham  Ingüd.  (^Zeitschrift 
r.  Bttcfaerfrounde,  IV,  8.  S91.) 

SchlosHar.  Aiitnn  T.is.  li.  tibiichor  und 
Aimanache  /.u  .Anfang  unseres  .iahr- 
hundorts.  II.  Oesterreich  und  die 
Srbwviz.  (Zeitschrift  f.  Bdcherfreundc, 
UI,  8w  296.) 

SchnuunoW;  August  L^t  der  Bil.ler- 
c^klue  .Anmoriendi*  deutschen  oder 
niederländlocJien  Ursprungs?  Znr  Re 

richtignn«'  df>r  Rtreitfra^rt'  üIkt  tla.< 
Blockbuch  tler  Weigeliana  und  die 
Stichfolge  Aiv  .Mei.'<ters  E.  S.  (Reper- 
torium  f.  Ku»»twi»K)ii«oba(t,  XXII 1, 
19UÜ,  8.  123.) 

Scliiiiidt,  Adolf.  Die  Bibliothekzeichen 
des  MagistMrs  Paulas  Cnwin«  Molen« 
dinua.  (Bx-libris,  Zeftachrlft  f.  Bllcber- 

zeichen,  19fM),  S  :«» 

—  iusigno  Moscherosch.  (Bx-libris,  Zeit- 
apbiirt  f.  BUchersekthen.  1900,  &40.> 

Schneeli,  Ousrav,  und  Paul  Heltz.  Hans 
Holbcin:  Initialen.  Hr.-vg.  v.  (}.  S.  u. 
P.  II.  hoch  4",  ll>4  Taf.  m.  14  S.  Text. 
Strasburg.  J.  H.  E.  Heitz.  äubsor.-Pr. 
M.  15.—  ;  Ladenpr.  M.  20.—. 

Hrhaorrenberr,  Jacob.  Aus  der  Samm- 
lung Ueinricb  Lempertz  senior,  (^tt- 
sohrift  f.  BttelMTfremide.  IV,  8.  !97.> 

—  Ulrich  Zell,  Kölns  erster  Buchdrucker. 
(Allgemeine  DeatBcbe  Biographie, 
46.  Bd..  LeipiSg  1900,  8.  19.) 

Schorbach,  Karl.  Di«»  urkundlichen 
Nachrichten  Uber  Jobann  Uutenberg. 
(Peetsciirift  tum  500jtthrigen  Oebmts- 
tagif  von  Job.  (juteuberg.  hrsg.  von 
Ü.  Hartwig,  Mainz  1900,  S.  133.J 
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Sclireibfr«  W.  L.  Manuel  de  l'amateur 
do  la  jrravure  sur  bois  et  mv  iiictal 
aa  XV»  giw'lo.  Tomo  Vlil.  Contenant 
la  deoxidmo  partie  des  fac-siniilv's  des 
livros  xylographiqnes.  Fol.  XI  S.  m. 
iüt  Taf.  Berlin,  A.  Cohn  Naehf. 
M.  1-2 

—  Vorstuieii  der  Typographie.  (Fest- 
schrift zum  5ü<)iuhri(f(>n  OelnurtstiiM 
von  Job.  GateniMTg,  brag.  von  O. 
Hartwig.  Malnx  1900.  B.  25.) 

—  y.M  ( (uft'iibi  r^s  5(»jähr.  (jt'burtstags- 
feivr.  (Wosttirmaon's  iUnstr.  deutiKbe 
Monatsbofte,  ü.  Jabrg Jnni.) 

■Schricker.  A.  Benjamin  Zix,  Kujitfr- 
i^tet  her  und  Kadirer.  1772—1011.  (All- 
v'cnioine  Doatsche  Bioi^phio,  46.  Bd., 

F;fipzit:  lüiin,  S,  .•«•i.i 

Nchnberl,  Dr.  Anton.  Einige  unrepro- 
dozierte  Inkunabeläignete.  (Zeitscbrift 
r.  Bücherfrennde,  IV.  8. 114, 157. 211, 
299  u.  830.) 

Schwenke,  Abteilgs.  •  Dir.  Dr.  I^aul. 
UntersachnitKen  sur  Uwohichte  det$ 
enton  Bnebdracks.  PeBttehrlft  aar 
OutenberjrlV'ior.  Hrsir.  von  dor  Königl. 
Bibliotheiv  zu  Huriin  am  24.  VI.  190ti.) 
Lex. 8".  I\,  !M)  s.  mit  fingiHlr.  Kicsnii». 
tt.  1  Taf.  Bcriirt  (A.  Aäber  &  Co.). 
M«  5.—. 

"Slater^  J.  HerlnTt.  SiiOii'  print,^  in  vo- 
lours.  fTh»'  AitJouuul,  lUUU.  0.827.) 

Sorel,  Alexandre.  Portralts  compi<>gnols. 
Bertrand-(^iinqa«t,  imprimear-llbralro 
ä  Compiegne  (1756  —  1806).  Notice 
biopraphiqur .  par  A.  S..  prf  sidoiit 
lionorair«'  du  inbuual  L-ivil,  uDtkii 
pniäldent  do  lu  Socii  ti»  historiiiue  de 
Oompitigne.  lu-ti*',  52  pag^.  Cora- 
pligne,  imprim.  Lefobvrc.  1609.  iTlr« 
h  60  exemplairse  sur  papior  teint^. 
Bxtrait  da  1  9  du  Bulletin  de  la  So- 
vl<''t6  hi-^toriquc  de  Conipii  jfii"  [ 

—  Recherchos  hl8toriquei>  6ur  I  inipri- 
marte  et  la  Ubrairie  h  Complögna 

iivant  17S9:  pur  A.  S.,  pnysident  bo- 
norairc  du  tribunal  civil,  ancien  prM- 
dent  de  la  Sorii  fc  liistiiri(|U('  de  Com- 
ptAgue.  In  H",  pav-"'<  <  onipiegne, 
imp.  befebvro.  Ihiiö.  iTirö  a  5()  ex»'ni- 
phitraa  rar  papier  tviute.  Extrait  dn 
t.  9  du  Bnlletin  de  la  8nelM6  bteto- 
riipi''  ■:!(•  riimpi.''Lnii'.' 

Steiff,  K.  (iütllried  Biu  k,  Antwerpenor 
Buehdmckcr  dos  .\V.  n.  XVI.  Jalirh. 
(Allgemeine  Deutsche  Biographie, 
48.  Bd.,  Uipzig  1900,  S.  174.) 

Sti'inhaiiHcii.  (ioorg.  Der  Kaufmann 
der  deutächen  Vergangenheit.  {<=  Mo- 


nographien ZU!  dout<>chf»n  K'iltur- 
goächichto,  hrvir.  v.  (ico.  Si  :  Ii  l  i  in, 
11.)  Lex.  8«.  129  Ö.  ntit  i:a>  Abbildfni. 
u.  Beilagen  nach  den  Originalen  aus 
dem  16.  bis  la  Jahrb.  Leipzig.  B. 
DMeriebs.  M.  4.—. 

Storia.  Per  la,  del  libro  in  Itulia  nei  ae» 
coli  XV  e  XVI;  notisie  raeeolte  » 
en»  del  Mlntetero  delta  pnbbllca  Ittm- 
slone.  Fironzo.  Lm  8.  Obchki  edit. 
(tip.  dl  «alvadort-  [.  mdil.  1900.  s". 
Xll.  l-':!  p.  con  tavitki.  Inhalt:  1.  A 
S.  E.  il  Minisiro  doli»  pubblica  ititra- 
Sk>ne:  (rolaxiono  di  Guido  Blagi). 
2.  Roma.  3.  Venezia.  4.  Piemonte. 
5.  Milano.  H.  Napoli.  7.  PIrenae. 
s.  Pavia.  9.  Sicilia.  10.  Cremona. 
11.  Pamia.  12.  i^olo./nu  K?.  Modena. 
14.  Lucia.  1.'.  ('aLrIiiin.  Mi.  Hlt»nco 
dolle  riproduüioni  cont«*nuti>  neli'  albo 
dl  doonmenti  per  aervire  alla  storia 
dol  libro  In  Italia  nei  aeooli  XV  e 
XV1.J 

Haida,  ^'llhelm.  Die  Gonrcdar^tellangen 

Albrocht  Dürers.  (-  StiKÜpn  7.urdeut- 
.sohon  Kunstsroschichte,  27.  Hoft.)  gl-, 
s",  VII  iji  s    straaaburg,  J.  H.  B. 

Hfitz.    M.  .Ui^K 

lourlet,  IC.  H.  Contribution  ü  1  histoiro 
do  rimprinierie  a  Luuiliiti  i  i  a  (  li!iti«l- 
lorault:  par  E.  H.  T..  monibre  do  la 
Socl«''te  art'h6ologiqu('  do  Touraini'. 
In-tf',  20  p.  Saumnr.  impr.  Floard. 
Tours,  lib.  Pteieat  1900.  [Bxtrait 
d<  la  Revue  poitevlne  ot«aamaroise.] 

Tniat,  Atola.  Wloier  Trinrnphbogon 
nnd  TraaergerOstc  auf  Stichen.  (Mit- 

thoilungen  zu  d(!n  UraphischenKUttSten, 

1900.  No.  2.  S.  9  ) 

UeltKen.  .lohann.  Da.^^  Plugl)latt  den 
Thcodoricuti  Uisooiua  mit  Düren* 
IllDstretlon.    'Zeltwhrlfl  f.  BBcher- 

ffimil«'.  IV,  >!.  1.51.1 

Yalabregne»  A.  Lo  gravear  ärailu 
Bolivin.  (L'OcuvTO  d'art,  1899.  1  no- 

vombro.i 

Volke,  Wiihoini.  Zur  frUlio.'^ton  Ver- 
breitung dor  Dru)-kl{un!«t.  (Kostschrift 
znm  500JfthrigOQ  Geburtstage  von  Job. 
Ontenberg.  hr«ig.  von  O.  Hartwig, 

Mainz  Ümmi,  S.  828.* 

Vlcalre,  (m  hi-vti  s.  Manuel  de  l  amateur 
de  livri  s  du  \l.\o  siöcle  (1H411  — lS93i. 
Pr^faee  de  Maoriee  Tonrneux.  Fa»- 
denlet*  In  8^  &  2  col.  T.  4.  Pasdenlo 
11,  col.  SOI  a  1184.  Chatoaudun, 
impr.  do  la  Soci6tc>  typograpbiquo. 
Paris,  libr.  Rooqnette.  1900.  10  fr. 
le  fatfoicale. 
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Wv  J.  C.  Jnit*riiiMMir&  et  libnüres  pa*  i 

nsiem.  eomotenr»,  gravears  et  loa-  ! 

ih'urs.  Partieu!  iriti\>  publieos  on  im'U  [ 

connuos.     (Hulk'Eiii    du    Kibliophilc,  | 

im>,  8.  417  u.  41)11.1  i 

Wallaii,  Ueinrich'    Die  zweifarbigen 
Iidttaton  der  Psalterdrucko  von  Johann 

Fn.-t  uinl  IN  tor  SchölTor  iFTOt.*<«'hnft 
zum  ädUjahriKen  Oeburt^sluK**  von 
•loh.  GutenberK,  hrs^.  von  0,  Hartwig, 
Mainz  l»iX»,  S.  2t\l.) 

Warren,  Jolin  Byrne  Leici'stor.  A  Qnide  i 
to   tilo  study   of  Book  riat«  -.    fR\  I 
Librus.j    lioy,  8vo.,  2Mi  p.  Simpkin. 
10/6. 

Weber,  Priv -Doz.  Iir.  Paul.  Beitrüge 
zu  Düivi"«  Weltanschauung.  Bine 
Studie  übor  tiii  (ini  Stiebe  I'itter.  ; 
Tod  und  Teiili-l,  Melanch<tlii'  und 
Hieronymus  im  (tohäus.  •  -  Studien 
zardetit8cboQKuni<tg:eacbichte,23.Heft;.) 
I?r.  ff.  V,  110  S.  mit  4  Lichtdr.-Taf. 
II  7  Textbildeni.  Stra.'^.'^burir,  J.H.K. 
HeUz.  M.  r».-.  Ilnlialt:  1.  Wcjfp 
und  l'm\M'|jo  bisheriger  AusitL'iiii..;. 
•X  Dürers  Keiler  n.  das  Kandbilchicin  i 
des  obristiichen  IJittors  von  Erasmus 
von  RottordanL  8.  Der  clurlstlioho 
Ritten  ein  Ideal  der  dent8<>boB  M^^tlk. 
4.  Dürers  künstl«'rl.<che  i.r  istuii^r  bei 
der  Darstellung:  des  eluistlii-hen 
Ritters,  d.  .Melancholie  u,  Hierony- 
mus —  ein  alter  (iegensatz  in  neuer 
Form.  (t.  Krlvläninif  der  Dürerischen  i 
MolancboUe  in  allen  Kinzelhi>ii(>n  u.  I 
im  Ganzen.  7.  Die  deul.sche  Melan- 
cholie .im  \'(-r;i1ieMil  di-r  Kt  fix  in;iti»»n. 

Der  nationale  (  hurakter  der  di-ei  ! 
Ditrentlehcl  | 

Arthur.  Der  Türkcnkalender  für 
14.Vj.    Kin  Werk  Gutenbeiys.    (l*'e.st-  ! 
scliiitt  zum  5()Ojähri((on  <ieburtsta{re  j 
von  Job.  Uutenberg,  brsg.  von  O.  Hart-  ' 
vdg,  Mains  1900.  S.  305.)  i 

—  Ein  deutscher  Cusianus  für  das  Jahr  ! 
1444,  gedruckt  von  Gutenbeix-  ' 
(  Drucke  u.  Holz>iliiiifte  des  XV. 
u.  XVI.  Jahrb.  in  ^'i  trener  Nachbil-  I 
dung.  V..  jfp.  4  ',  l'J  S.  mit  1  Taf.  1 
Strfj«sb«!y    .).  H.  Iv  Heitz.    M.     -.  ! 

—  War  (inten borg  vertieiratbet?  (Zeit- 
Bdirift  f.  Btteherf^nde,  IV,  S.  &S5.) 

Zedier,  Kihlintlickar  Dr.  (lorffrh'd.  Die 
lnkunab<;ln  iuts.-;uit:$(;lu>r  liibiiotlieken.  ■. 
I'estschrift  zur  ."»(ktjiihr.  Gedächtni.s- 
feier  Johann  Uutonbergs.  i  ^  Aunalen 
des  Vereins  für  nassauische  Alter- 
tumskunde   u.   Geschichtsforschung,  j 
Bd.,  IDOO.  I.  Heft.)  Lex.      VUI,  i 
114  8.  m.  AMjildgn.    Wieebaden,  i 


R.  Bechtold  &  Vo.  iliOipzig,  0.  Uaraio 
sowitz.)  H.  e.--. 
Zur  KrinnerunL'  an  ilio  Gutenbei^-F«  i.  i 
in  Mainz  Ukh>.  k'.  XX'XIV.  so  .S. 
Mainz.  Mainzer  Verlairsanstalt,  1900. 
( Inhalt:  Prof.  Dr.  Joh.  Ledroit :  Joliannee 
Gutedobei^  u.  »ine  KnneL  —  FUirer 
durch  tfiünx.] 


Kunstgewerbe. 

A.    l  iie    trouvalUe   arcbtelogiqae  ä 

Gand:  terre-cnlte  vemlss^dn  Xllle  ou 

XIV^'  li\  (Pet.  revue  illustree  d'art 
et  darch(k)l.  eu  Flandre,  1»00,  8.  2.t 

AInalow,  D.,  nnd  X.  Katanow.  Be- 
schreibung eines  M"tall.«pie<jels  mit 
arabischer  Inschrift  rim  Museum  der 
Stadt  Minu8slnsk  <i> Tiouvemements 
<leni^iäk>.  Ka^an,  UnM).  ilnmsäiäcber 
Sprache.) 

Aleandri,  Vittorie  l'in.innelo.  .Alcunc 
notizie  di  M.  Ginv  unu  di  Pierjria*om«> 
<1j  Satis('v<Tin<i  aitellce  di  t;ii-i;i  c 
d  intaglio.  (Arte  e  Storia,  1900,  S.C»it.» 

Angst,   H.    Ein  Steigbügel  des  XV, 

Jahrhunderts  ;\n<  dem  Wallis.  (An- 
zeiger f.  Schwei/.nrische  .Altertunis*- 
kunde,  |sfi!t,  S.  laj.) 

ItftachUn,  U.  Geeehlchte  der  alten 
Qlocken  im  MOnster.  (Di«  Manster- 

irlocken.  FestschrifT,  Schaff hnu.sen. 
Kommission.sverlag  von  Karl  Scbwli. 

Barbier  de  Montanitf  X.  l/a<  'ouronne 
de  fer,  nn  Tresor  de  Monza  (Ijom- 
banlicl  1.  Auteurs  franvais.  2.  Iii- 
vcntaiifs  de  Monza.  'i.  Keproilnctlons 
de  la  couronne.  4.  Description  de  la 
oouronne  de  fer.  ü.  Coropttraison  avoe 
l'atitel  de  Milan.  6.  Coaronnes  arti< 
cul^es.  7.  Cercle  de  fer.  8.  Absence 
de  rouille.  St.  Textes.  iK'eviie  de  l'iirt 
chr^tien,  im*,  s.  H77.) 

—  La  Tapisserie  des  saints  Gervais  et 
Protai«,  A  la  eath^rale  da  Hans;  pnr 

.Mgr.  X  B.  de  M.,  prelat  de  la  niaison 
de  Sa  Saintete.  In  n'\  "Ih  p.  l.aval, 
iinii   I  t  Iii).  A.  (J<.upil.  HHK). 

—  Le  TrOsor  de  l^^Use  SU-Ambroise  k 
Milan.  lU.  IV;  Le  Misse)  dn  eouron- 

noment  (131».')).  V:  l,ivr«>s  de  choMir 
iXV"  sieclei.  VI:  \,a  ChA.'-se  des  s-. 
Innoeonts  (XV«  siede).  VII:  h'Instru- 
nient  de  Paix  (XV'  siccloi.  VIII:  La 
(^roix  de  proce.s8ion  (XVI'  si^elo). 
IX:  ChandeIteradecri<«tal(XVl«  si^le). 
X:  Banniire  (XVi«  si^cle).  (Revue  de 
l'art  obrötien,  1809, 6.60S;  1900,8.110.) 
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Baafltttert,  A.  Altarkreiuce  in  nesto- 

rianiFchen  Klöstnrn  de?  VI.  Jabr- 
huuderts.  iKyniisclio  i^u;irtJiWhrlft, 
1900,  S.  70.) 
Bawi  Dr.  Lud.  Handwerkerordoong 
des  Klosters  Botii  O.  Praemomtrat. 
aus  dem  Jahre  16<i0.  (Diöc««ianarohiv 
von  Schwabon,  1900,  S.  IU8.) 

Beanmont,  Charles  de.  Lcs  tapisseriee 
de  Marie  d' Albret  an  mns^  de  Nevers. 
(R^lon  des  soel^t^  des  beanx-arts 

«les  (li'Ji)artemf  nt.s  XXIIl.  1H09,  S.  :^61.i 

Beck.  Kun.stätickvrtM  im  Mittelalter  iu 
Obi'n*chwabpn.    (DiüoosanarehlT  von 

Schwaben,  IfXlO.  S.  02. 

Itelllnt,  G.  M.  Alcuul  uggetti  d'oro- 
fiocriH  ahruzsesa.  (Rivlstaabbnunese, 

1900»  5.) 

Benn,  R.  Dnvf«.  Some  rar©  old  Pewter. 

(Thf  Alt  .Toiuiml.  K.  313  u.  347.J 

Bergnuuuj  Taul.  Obituaire  de  Saint- 
Jean.  XV«  -  XVi»  stiele,  ßiblioth^ite 

de  la  villo  ot  de  l'universlt*^,  nitfs. 
nu.  11<$.  (Inventairo  arch«'>ologi(jUf>  de 
Gand,  1a.-i-.  11.  issjii.i 

—  Relioro  de  Jean  («uillobert.  XVe 
riöde.  Bibliutheque  de  In  ville  et  de 
rnniverait^.  O.  11127.  (Inventaire 
•TchMogfqQedeGaDd.  fase.l3, 1899.) 

—  Rellnre  de  livre  enchatne.  XV  si.  <  Sc. 
Biblioth^que  de  la  villo  et  de  1  uni- 
Tenfti,  Mt-v.  40ii.  (Inventaire  arch^- 
logiqne  de  (land.  fa5»c.  10,  1H99.> 

BerKner,  Pfr.  Dr.  H'  ini  irM.  Die  Glocken 
des  Ili'iviiL'l.  Sa(li>riiMt'inini:*?n. 
(~  Schritten  dw  Vereins  f.  Sm^hsen- 
Meinin^irischo  Geschichte  u.  Landes- 
kunde, 33.  Ued)  gr.  Üf.  169  6.  mit 
48  Abbild^.  Iflidbnrirbausen»  Kessel- 
ring.   M.  3.60. 

Berlin  v.  Wimpfen,  Peter,  ein  süd- 
deutscher Goldschmied  deK  XV.  .lahr- 
hunderta.  tHandelszeitunfr  für  die 
Goid-nnd  ßflberwaren  lndiistric,  1«99, 
20.) 

Verling}  KarL  Das  Meissner  ForzeUao 
u.  seine  Geschiehte.  Mit  1&  Chromo- 

lith..  15  HeliO(;rav.,  1  Markentaf.  n. 
219  Te.vtabbildgü.  gr.  Fol.  X  VUI,  211  8. 
Leipzig,  F.  A.  Brockhaus,  Qeb. 
•M.  lüü.-. 

—  Die  sltohsisebra  HofkeIIercigläi<er. 
a'c.-!-(hrift  /um  riinfundsicbzi^jühr. 
.lubiUum  d.  K.  Süchs.  .Altcrtums- 
vcreins,  Dresden  19()0.) 

BeMlds  Gustav  Ton.  Bin  Orgelgebftuee 
aus  dem  Ende  des  16.  Jahrtroniierts. 

(Mttfpiiungen  aus  dem  genn.  Nattonal- 

museuni,  lUÜÜ,  S.  138.) 


Boefeafan»  Wendeini.    Binzelheiten  in 

der  Ausrüstung  zum  alten  deutsehen 
Gest«ch.  (Zeitschrift  f.  histor.  Waffen- 
kundo,  n,  S.  9.) 

—  Ueber  den  Wert  der  Meiatermarken. 
(Zeitscbrift  f.  hiator.  Waffenknnd«.  II. 

S.  R'^.i 

BooiUety  A.  Un  iwobMme  d'orfövierie. 
(Rtanlon  des  aoeidtte  dea  beanx-arta 

des  (K  partements,  XXIU,  1899,  B.  836.) 

Brackebnaek,  F.  Ueber  AntapMdlen 

derGandersheimer  Aebfissln  Bflsabcth 

I  Kl  iH  stine  Antonie,  geborenen  Horzoirin 
\afj  iSiichsen-Mpiningen,  In  der  Slifts- 
kirchc  /.u  i  iiunUMshi  ini.  (Cbristilcbra 

Kunstblatt.  IIJIM),  UO.) 

Brandt,  Gustav.  Kin  Manwelbrett  des 
j     Hans  Gudewerdt  im  Hunitiurgi.sehcii 

Muücutn  für  Kunst  uud  Gewerbe. 

; Jahrbuch  der  Hambniglscben  wissen- 
I     .HchaftlichMi  Airttaltan,   16.  Mug^ 

—  Kin  Mangelbrett  de.s  Hans  Gudewerdt 
I  im  bambnrgiseben  Museum  f.  Kun!<t 
I     u.  Geweriie.  (Ans:  .Jahrb.  d.  Hambg. 

wi?.-.  .\n>taltPTi-.I  Lrx.  s*'.  16  S.  ni. 
3  Abbildifii.  Hiuubui>i,  L.  Gräfe  Ä 
Billem  in  K-mun.   .M.  1.—. 

Bnum,  £.  W.  Beitrüge  zur  Keramik 
Sehlesf ens.  (Mittheilnngni  des  Kitisor 
I     Franz  Joseph-Sfvaevms  In  Troppon, 

'     II,  i.) 

—  Joseph,  S  J.  Der  I'nninjentenst^hatz 
zu  Castel  8.  EUa.  1.  Die  PontiHkal- 
Sandalen  nnd  Mitren.    Die  Kasein. 

Alben  uml  Dalmafiken.  (Zeitschrift 
f.chri^tlii  hf  Kunst,  XII,  ls99,  Sp.  Jül 
U.  U:l\ 

—  -  Die  Albe  des  Iii.  I'ranaiskvs  zu 
Assiisl.  f'/eitschrift  f.  cliristHelioKanitt, 
XIII,  IIMJO,  Sp.  U>;V) 

1  Die  liturgische  Gewandung  in  den 

1  Riten  des  Ostens.  (Stimmen  aus 
Maria-Laach.  1900.  7.  Ileft.l 

.  —  Die  .■«(•gen.  Dalniatik  de-s  hl.  Lam- 
1     bertus   in  der  Liebfraueiikirche  zu 

Maestricbt.  (Zeitscbrift  f.  christliche 

Knnst.  XIT,  11^,  Bp.  375.) 
(  ItrQiiIng;  .\d«lf.    Die  Kuii.st  ilos  liisen- 
I     ächmiiMleü.  {Da&  Museum,  V.  Jabric., 

8.  66.) 

—  ItalienLsche  Tliürklupfir.  '  \or- 
blldor- Hefte  aus  dem  kgl.  Kiinst- 
geworbe-Mii.-ciiiii  zu  ÜL-rlin,  hrsg.  v. 
Jul.  lios^sing,  Heft  24.)   gr.  F".  15 

!  Lichtdr.-Taf.  mit  3  S.  Text  Berlin, 
1     E.  Wasmuth.    M.  10.-. 

I  —  Thüi^rin'e    uud  Brunnenmasken. 
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( -  Vorbildcr-Hefte  aus  dem  k^l.  Kuiist- 

Kwerbe-Moijoam  zu  Berlin,  hrag.  v.  < 
l  Lewing.  Heft  98.)  gr.  F».  IS 
LiRhtdr.-Tar.  mit  :^  S.  Test  B«riin.  I 

E.  Wusmutli.  M.  lU.-.  • 

Br«M»  P.  hm  BeliquflB  de  Tabbaye  de  ^ 

Baunielep  Mp>.<ipui-s  (Juin'  ot  leurü 
anciens  uutliciitiques;  par  M.  1  abbi»  B., 
(■orrp»poDdant  du  ministf'TP  de  t  in 
t<tru«'tion  publique,  ln-6",  IG  p.  f«t 
planchps  en  nuir  et  on  coul.  Paris, 
Imprini.  natiouaiü.  is!)n.  iBxtraitda 
Bulletin  archtologi(|uc.j  | 

—  lifis  Iv('li'|Ut\-  (  t  Ii- Koliquairc  li'- s;iiiit 
Ju8t  ä  Chateuu  Chalou;  par  l  abtH*  P.b.,  i 
«orrespondant  du  miniet^ro  de  lln-  | 
«tmctioo  pnbliqne  pour  les  travanx 
hiBtOriqnes.  In-8",  7  p.  et  grav.  Loiu-  ! 
1( -S.ninior.  irapr.  Declume.  IfHXl  |Kx- 
trait  des  Möraoire»  de  ia  Socivte  d't>- 
iQulatioti  du  Jui-a.  ' 

—  Ud  i-eliquaiiv  de  l'abbaye  de  ChA-  [ 
teaa-Chalon  Mura).  (R^anion  des  80> 
viH^s  de«  beauN  arts  des  döpartements» 
XXUI,  l.m  S.  343.) 

BIdlly  Jos.  Urknndliehe  Notben  aber  : 

die  Frauenfplder  Plattner  Hoftnann. 
(Anzeiger  f.  Schweizcrisrhc  Altertum^-  , 
künde.  190U,  8.  27.)  i 

CnJ«lpr,  Tosopli  f 'rtiitoü^iuiiiial  de  I  t'gli.se  | 
SüiiU  ÜuuMur.    XVII«  sKh'Ip  (1ö71). 
Kgliso   Saint  ■  Sauvour.  (Fnvontairo 
arcbeolc»gique  de  Unnd,  fa^v.  15,  IMIU.)  ; 

—  Begtstre  de  Ia  Confr^rio  Saint'  \ 
Joseph.    XVil«'  Kiecl(>  nfi04i     Ksrlise  j 
Saint-Bauveur.    (Inventaiif  ari-hoolo- 
gique  de  Oand,  fa.H-.  14,  ISO«,) 

Celllnlt  Benvenoto.  Vita  dl  Beovenato 
Oellini.  Teste  eilt,  oon  Introd.  e  note 

st(ir.  IM  r  eura  di  Oruzio  Bacci.  Col 
ritratl«  del  <.'ellini  o  con  alfre  ill. 
(  -  Biblioteca  di  opere  infdii*'  <,  rare 
di  ogni  sooolo  della  lettenttuia  italiaua,  l 
110].)  HO.  XCI,  451  p.  FIrenxe,  Q.C.  I 
.Saiisoni,  l*'0<t. 

Chabeaf,    Henri.     I.es    tapisseries  de 
röglise  Notre  Dame  do  Beaune.  i  Kevac  I 
de  i'art  chretien,  S.  1!»;5.)  ' 

Cliisol,  Pen  and  PuiKiiurd;  or.  Benv«>- 
nuto  ('ollini,  Iiis  Times  aiul  Iiis  ron 
temporaries.    By  tho  Author  of  the 
IJfc.  of  ,Sir  Keiiriiii  Digby."    WIth  | 
19  Illusts.  Cr.  8v«>.  17-2  p.  Lon>nnans.  5/. 

Chjrtill,  Ur.  Karei.  Dejiny  i'e.skelu» 
kDibar!?tvi.  Po  stränco  umMeck«'  a 
tecluick«^  llci  Dr.  K.  Cb.  S  20  tab. 
»  7  ▼yborazenimi  v  textu.  4".  48  8. 
V  Praze,  äpotet'enstvo  icmfaarn  atd. 
V.  Praze,    189».    lOei^chichte  der 


bübniK-<oUen  Buchbinderei    nach  der 

kihisttor  !i.  techn.  Soit»-     Kr.  (1.—. 

Coffl^nal,  Lüui».  Venw  et  Kniauv: 
par  L.  C,  ing^nienr  des  urts  et  nia- 
mifacture«'.  in- 18  je.sat>.  VU,  332  p. 
avee  IS9  ti^  Dijon,  imp.  Darantl^re. 

Paris.  Uhr  I.  B.  Bailli^re  et  Als. 
liHH).   IHnc.vclop^die  industrielle.j 

Cunjriijrhame,  Henry.  On  tbe  Theory 

and  Practice  of  Art-Enanielling  upon 
Metalü.  Witb  lUu^itü.  Cr.ävo.  152  p. 
Conrtabl«.  CA 

Daveapert,  t'yril.  Knglish  Knibroidered 
Bookbindings.  (Knglish  Bookman^ 
Library.)  I^>y.  l^iiu>,  146  p.  Panl, 
Trübner  aiii  '(  o.    10  <!. 

Decleve,  JuIüö.  L'horiogo  du  >  IhhohIu 
ä  Mona,  yy&r  el.  D.,  viee-pr<Ssld''iit  du 
Cercle  arch^oloKiqoe.  Uom,  ioipri- 
merie  Dequo^e-Maaquillier  et  w, 
1899.  In-.•^^'.  H  p.  et  1  pl.  hors  texte. 
jExtrait  des  Anuales  du  Cercle  arch^Hi- 
logiqne  do  Mona,  tome  XXIX.] 

Delorhe,  M.  Etüde  historiqnr  et  archfeo- 
lugiqno  sur  les  aniu  aiix  si^illaires 
et  autreis  des*  premi«»is  ,<ir(lis  du 
moyen  ftge.  Deseriptlon  de  trois  c«iit 
qoinze  anneau.x.  avei-  desüins;  par 
M.  M.  D.,  membre  de  l'lnstitut.  Qrand 
10-8''.  LXV,  402  p.  Angers,  imi»r. 
Burdin.    Paii.<.  lib.  [,.n.ux.  ]mi 

Diffcgni,  I  veec'hi.  d  arte  docoratisa 
nella  Ualleria  degli  Uftizi.  (Arte 
Italiana  decorativa  c  Industriale,  18911, 
8.  61  .> 

Doer,  W.  H,  Dil' I'  riiuenfeider  Hamisolie 
itu  Landusmuiieum.  (Anzeiger  f. 
Sehweixerteebe  Altertuiukande,  1900. 

8.  21.) 

Donnet,   Feru.uid.     Le.«'    fondeurn  d»? 

Canons  nialinois  du  XVI«  .su  ch'.  Ma- 

lines,  L.  et  A.  tiudonne,  läHÜ.  In-ti^', 

19  p.   fr.  1.—. 
Dougla«.  L.     Till    Maiolica  of  Siena. 

(The  Mneteenth  Century,  1900,  »op- 

terobor.) 

Drechsler.  Drs  «chlesisehon  Baucni 
Workzeuff  und  Hausgerät.  (Mittheilun- 
sfi'ii  der  .^rhlc-isclion  (.Jcsellsehatt  für 
Volkskunde,  hrsg.  von  b\  Vogt  und 
O.  Jiriozett,  Jahrg.  1899.  Heft  VI. 
No  ! 

Dttniniler,  K.  ü.iii  und  Kun.^t-keraniik 
alter  u.  neuer  Zi  it.  Zwanglose  Hefte, 
hrsg.  v.  K.  it.  1.  Jahrg.  4  Hfu>. 
hof  h  4'^  Ii.  Hft.  VII  S.  ni.  12  z.  Tl. 
färb.  Taf.)  Halle,  W.  Knapp,  ä  Hft. 
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Ehoretadt,  Kudolph.  Der  Ursprung  des 
Zunftwesens  und  die  älteren  Hsnd- 
weikerverbändo  des  Mittelalton.  8^. 
201  8.  T^oipzig,  Dvnektr  A  Hnmlilot 

1900. 

KITbam,  Wilh.  Die  Uloeken  d«r8t»At 
Pralbnrp  {.  d.  Schweiz.  Mit  84  Ab- 

bildgn.  auf  :n  Taf.  u.  1  TextflR.  gr.8". 
IV.  208  8.  Stras^burg.  J.  H.  B.  Heit2. 
M.  9.-. 

Khrenthal,  M.  von.  <;i  nuivische  Klingen 
(Zeitschrift  f.  histor.  \N aflbniiande,  11 
8.  9ß  ti.  74.) 

Kugel,  B.  WafTenjri  s<  Iiirlitlic'lu' Studlon 
iius  dem  DeutschordviiKgubiet.  I.  2. 
iZiitMiiiift  f.  histor.  Waireulcande, 

•2.  Bd..  L  Heft.) 

KngerHnd.  Fernand.  L  Indr?trie  de  la 
dfintt'll*'  <'n  Noniiaiidif.  ReVlia  des 
doux-mondes.  URX>,  1  avril.) 

FiHbricz)-]..  (',  V.  Die  „I'ax  von  Cljia- 
\  onna."  (liopei  toritini  f.  KunstwtaüO'n- 
.sdiaft,  XXIII.  l^wxi,  S  ^-.M 

Farcjr»  Louis  de.  I-'leur^  .«ur  Iqs  autels. 
(««VN«  de  r«rt  ebr6tien.  IIMO,  8. 886.) 

I^a  Bi-üderie,  du  XI"'  .«iievK'  jusqu'ä 
nos  jours,  d  apivs  di'!<  .«ipdciniens  au- 
fh('iirH|u«'s  et  k's  nndens  inventaires. 
ISuiipläiuüUtJ  In  P',  p.  139  ä  148  et 
B4  planehe«.  AnKei-s.  imp.  Joaeellii- 

nMlhoi-iinr«.  IIKIO. 

Fastidlu,  üon.  Cüstouianxe  dcU'  arte 
detrii  «neflci.   (Napoli  nobiliflsima,  IX, 

Ka>muiiville,  Karl.  Die  Purpurfiirberel 
der  vorstrhiodenen  Kulturvölker  des 
lilASsitwbeii  Altertnnt  viad  der  früh- 
christlichen Zeit  Beschreibung  und 
Abbildung  d.  vorscliicd.  Arton.  j^nalin-, 
d.  Purpurs,  desgl.  von  heute  noch  er- 
lialKMuni  gemusterten  Purpurgoweben 
im  Abendiaade.  JDaa|^•Di8s.  75  8. 
Heideibetf,  Ph.  Wleee,  I90a 

Omuc,  raii!,  HfiMldik  In  Ktiti>t  mid 
Kun.-^tge werbe.  (.Arehivcf  lienildiques 
suiüse«,  lb09.  Nr.  8.) 

Oelli.  Jaropo.  Guida  dri  raceoglitoiv 
r  d«'ir  aniatore  lii  aniu  antiehi".  eon 
dlsej»iii  di  I,  Fusjni.  Milaiio  l'lrieo 
Moepll  edit.  (tip.  di  8,  I.audi).  lüOO. 
KS"  flg.  XII,  434  p.  con  venticlnque 
tavole. 

(•erbanx,   Fernand.  Papett-rles 
d  Ks.Minne.-;,  dt-  Courtalin  et  du  Marnis 
dl'  1791  k  17Ö4.    In-8",  12  p.  Be 
sanken,  imp.  .lacqain.   IWt.  [Kktrait 
du  Bibliographe  ]aodeme.| 


Oiliemau,  C'li.  Tapiäseries  de  l'ancienne 
abbaye  de  Baudeloa.  XVII*'  sidde 
(1656).  Athdo^  royai  foeeö  d'Othon, 
no.  4.  (Inventalre  trehtoiegkiae  de 
Gand,  fH.-<«>.  ]:i  1809.) 

I  dlrasdy  J.  B.  Doeomenti«  ponr  servlr  h 

I  l'histoirederarnieinent  anmoyen  Age  et 

j  a  !a  lvN'riai8.sance:  par  J.  B.  G.,  con- 

j  s«T\ai(  tir  d«»<  niuseew  arcli^logiques 

I  de  l;i  vill.'  dl-  l;Vi.|i.  T.  \otos 
pour  ^ervir  a  l  iiistoiro  de  la  .side- 
rurgie  en  Lorraine  (Arsenal  do  Nancy. 
Mlnes,  VoTfß»,  Armes,  ete  i.  (Jrand 
in-f^,  page«  V9  h  191.   Lyn.  imp. 

j      K(  \  :  l  aufeiir.  IfKX». 

Goffic,  (  h.  Le.  L'ivdirorie  dieppolM*. 
I     (La  yuinzaln*.  1899,  1  di^cembre.) 

Orare,  K.  I  n  inventaire  de  meublec 
au  ehfttoau  d  l^äoa  (176&);  le  Rt'-gle- 
nienf  du  eoliego  de  llantcs  en  17'20; 
par  K.  <i.,  iiK-iiibri'  de  la  ('otiinii<>i<)ii 
des  ant)<|uit«.-{  et  dts>  arts  de  beim«- 
et-Oi.-^e.  ln-8",  IH  p.  Versailles«,  imp. 
Cerf.  1498.  (lixtcait  da  Bulletin  de 
la  remmifieioii  dee  antiquItAs  et  des 
arts  (\<^  Scinpft  Oiso  f 

(Jnigne,  U.  Ii  linrr«  de  Fran^oiss  I.  Roy 
de  France  en  la  eite  de  Lvon  le  12  juil- 
let  151&.  Pttblito  p.  la  1»  Ibis 
I  d  apri's  le  mamtsierlt  de  la  BibUo* 
tiieque  ducnln  df  Wi^lfenbuttel  par 
G.  G.  r*.  \X.\1X.  IHO  p,  Imprime 
par  A.  Key  et  de,  ohk-  dv  l)aiidt'Uii.\ 
etcuis-de-lampe  de.-iäines  tspecialoiiiciit 
pourcet  ouvnige,  et  de  14  heüogra 
vnrea  de  Dujardin.  reprodactions  doit 
minlataree  du  mann^erit  original.  Lyon 
1900.  fr. 

Harb|  Dr.  Thooder.  Einige  silbeine 
ZtinfiBerite  im  Mneeuni  Lilbeckischer 
Kuost'  und  Knlturgesjcliiehte.  (Das 
Mtii^am  zu  IiObeck,  Fcst.solirift,  1900, 
S.  247.) 

—  lüoige  silberne  Zuuftgeräte  im  Mu- 
seum lllbeckieeher  Kunst-  u.  Kultur- 

geschichte,  be.schrieben  u.  erläutert. 
lAns:  „Das  Museum  zu  Lübeck."] 
gr.  8».  ■1'2  S.  ni.  4  Taf.  Lübeek,  B. 
BcbmersabI  Naviif.  M.  2.60. 

Haeghen,  Viot.  van  der.  Permoirs  d'Bloi 

de  Wulf.  XVl8  siocle.  Archive«  d«- 
la  ville,  sehe  19ü,  no  1.  (loveo- 
tain  iirchMoKiqne  deOund,  fase.ll. 

1»99. 

—  Rellure  de  LI6vin  Bturaert  XV« 

!?i»'cle.  Bibliotheque  de  la  ville  dt« 
Gand,  G.  4:^91.  i  Inventaire  arch^u- 
logique  de  Gand,  fasc.  10.  1H99.) 

—  Keliure  du  petlt  registre  des  tonlieux 
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XV*  Bitol«   I484>.    Archive«  de  to  | 

viHp  (In  GatiiJ  .■--■l  ir  Iiis,  no.  13). 
ilnventaii-o  arah^tlogiqu«  Uu  (iaiid, 
faw.  10,  1808.) 

Hüne,  J.  Zum  Wehr-  und  Krieji.^woson  . 
in  dpr  BlUtezeit  der  altea  Etdgc- 
i)(  S.M  n-chaft.   8P.  41  8.   Zariuh,  Fr. 

SchaUhoss. 

Hampr,  Tli.  Das  l^flii-nsendv  Uvor^ 
\Vt'ehtci"s  dos  Aoltoren  (f  If)"*')!  und 
seines  äohoe«  Hans  Wechter.  {Mit- 
teilmigeo  ans  dem  fem.  National*  ' 

muscuni.  1!«K>,  S.  lOD.) 

—  Ooldeobmiedcarbeitcii  iii>  üemia- 
idBchen  Masenm.  II.  LaD)ir«>bardisebc  ' 

Votivkri  ir/o  lif-ni  VI.— VIII.  Jalir- 
huiidiit.  IJl,  Kill  Lnngi>l>ardi!>cher 
Scbaflltbcsohlttfr  aus  dorn  VII.— VIII. 
Jalirfaundert.  IV.  Eiii  Vortraifskrenz 
ans  dem  X.  JabrlMHideit.  Mitt»  i- 
Inngen  ans  dem  irennan.  Xatlonal- 
mneenm,  1900,  8.  27  «.  92.) 

Heere^  Keioliold.  Stilielu«  f.  das  Kunst- 
gewerbe. '4.  Aafl.  icr.  if.  IV.  lao  S. 
m.  240  AbUldnngn.   Berlin,  L.  Oeh 
nii^rlce  ;«  Vorl.    .M,  2.  -. 

Helder,  Ardtit.  Morl;;,  u.  Maler  Ot<car 
fIrBaer.  Louis  XVI.  u.  Rtnpirt-.  Kine 
Saninilg.  v.  Farail'-miorail.--.  Pialondä, 
InttfriODiä,  (iitttsr,  .Mubuln,  Va.-'i-n, 
Oefeu,  »»rnainonten  etf.  in  kais«'i|. 
Schlö8sero,KirL'heii,  Stiften,  ächläetiem 
deo  Adels  u.  anderen  Monanenta^ 
bauten  Oo.steiTeich.-<  aus  dor  Epocho 
Josef  II.  I>iö  Franz  II.  <r^•^anlmGlt. 
aufffenommeii  u.  «fzt-ioliiu-t  v.  H.  u.  G. 
(Öcblib'S  jl.r^r.  (16  Taf.  in  Lichtdr.) 
gr.  Pol.  Wien,  A.  Sehroll  &  Co.  In 
Mappe  M.  t.'i.  ~. 

Ileierli,  .lulle.  l)ie  yehweizer-Trac-btoH 
vom  XVII  XI.\.  .lahrh.  nach  Ori^« 
nalen.  DargeeteUt  nnter  Leitg.  v.  Frao 
J.  H.  n.  auf  photomecban.  Wetre  in 
Farben  aufgefillu-t.  4-  tI.  Serie,  gr. 
Pol.  {h  rt  Taf.  ni.  (J,  4  u.  4  S.  illu.-*tr. 
Tost  '/iiru  h,  Po|\(rraph.  Institut 
vorm.  brunner  &  Hausser),  a  M.  12.  --. 

IIeDHer,K.  Kine  Sammlung  von  Franlieu- 
tbaler  Porzellan.  U'ontralhlatt  f.  Glas- 
industrie u.  Keramik,  .'»O'J.j 

Hirsch,  Kmil.  .Antiquariat,  .Müm-Iien. 
Litteratur  iiber  Historische  ii.  Volks- 
Traubtcu.  Ue^ehicbto  einzelner ätücke 
d.  menschl.  Kloidung.  Gefxtl.  CostOme. 
Alte  Waffen.  Militiir-l'nifornien.  Kin 
Heitrae  z.  Kniturgesch.  d.  Menschheit. 
>  tsi  s.  Mttneben,  E.  Hirsch,  l«oo. 
Katalog  li<. 


VMhMKUf  E.  Wendel  Dictterlin  und 

»eine  Nachfolger,  fi.is  Kuostgewerbo 
in  Klsa^a-Lothringen,  hrsg.  v.  A.  ßoder 
u.  Fr.  Leltoebuh,  1.  Jahrg.,  1.  u.  3. 

Heft.i 

Uotteiiroth,  1  riudricij.  I>eut.-<ehe  Volks- 
trachten —  städtische  H.  ländliche  — 
vom  XVI.  Jahrb.  an  bis  am  die  Mitte 
de^  XIX.  Jahrb.  (II:)  Volkstrachten 

West-  u.  Nordwest-Deutschland, 
gi.  VI  II.  JJO  8.  m.  52  AbbUdgn. 
u.  4<  I  Uli  i  n  Tal.  Krankfhrt  a/M.. 
H.  Kell.  r.   M.  -.M.  -. 

Hoedebinr.  Timothee  L.  Le  Mobilier 
du  |'ii''urr  ii<-  1.1  lliiii.'  ,iu\  l^iiis-Hoiii- 
mes-lcz-.Angers:  ('e  qui  n>>ii>  it\-tL'  du 
mobilier.  La  chaire  du  prkur.  I-es 
Stalles  de  l'egliee  prienrale.  Mis^ri- 
cordes.  Pareiom»«.  Joii^es.  Doaserets. 
Crde  de  I  KvunLHIo.  de  I'ßpitie. 

liO  Inrrin.  T«-cbiii(|ue  d&n  i;Uille&  Cuii- 
iiisiiMi      Kovue  de  l'art  ebr<fticD, 
i\m,  s.  41U.) 

Halley.  Der  Donitächata  zu  Trier  v«r 
der  französischen  Revolution.  (Pastor 
bonuä,  lirs«.  von  P.  Kinig,  XII,  8—12.) 

HanaBD.  Georg.  DergrosH)  Radleochtor 

I     im  Hildesheimer  Domo.  (Die  Denkmal- 
pflege. II,  liHK),  S.  45.) 

Husska,  Jiisepli.  Magyarische  Onia- 
montik.  Verf.  u.  gezeichnet  v.  J.  H. 
Deutsch  V.  Dr.  Willlb.  Semaver,  hoch 

1     4".  20  .S.  m.  T)«»  'V*  f.irb  I  Taf.  Lolpzig, 
K.  W.  HierseiuuDu.    ü'  b.  M.  31).  . 
Intagliatoro,  Vn  abile,  in  ciioio.    i  Vrfo 
italtana  decorativa  e  industriale,  19<)U, 
S.  29.) 

Jneniiirke.  Friedrich,    (jc^ehlcbte  dei* 
Keramik,    i  -  Weber  s  illustrirt<«  Ka- 
t«chismon,  Nr.  l>^r>.)    .\I,  sio  S.  mit 
;     Titelbild  u.  41Ö  in  deu  Text  gedr. 
I     AbbUdgn.   12».  I/eii>zijr,  J.  J.  Wobor. 
Geb.  M.  10.  -. 

Jelic«  Luca.  Tbusauruä  eeclesiae  oatbe- 
drali»  Nonensis  In  Dalmatia.  (Compte- 
i  rondn  da  quatrl^me  congrte  j^cienti- 
flqnc  international  des  Catbolitpies 
fi  HU  a  Friliourg  (.Sui.*ssef  l^^ltT.  Fii- 
hourg  isUsf.  IX:  Art  (.  hrvtiüu,  Arche<i- 
logie.  Bpigraphie.) 

Jessen,  Peter,  Das  Buch  al»  Kunst- 
werk. (In:  Bücher  und  Wege  zu 
Hiiclicrii.  liiM'.uisjfctri'hi'ii  Arthur 
Bertliüld,  Berlin  u.  Stuttgait,  W.  Sjio- 
I  mann,  1900,  S.  4&7.) 
Josfph,  D.  Jean  I.amour  und  die  trau- 
zösi.-*cbe  Schmiedekunst  des  18.  JaJir- 
luinilirts.  (Internattonale  Revu«  f, 
Kunst  etc.,  I,  Ö,  13b.,' 
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kaurmuan,  Carl  M.  Die  aofryptisohcn 
Textilien  dos  MuüK'unis  C'anipo  s^nto. 
(£tpoi|um«v  oif>-/c( -x'/'  den  deutscJieii 
Campo  sfinto,  IInmi,  S.  32.) 

KdlWj  A-  drei  Kriegorstatnen 

Bens.  Bisrchtold  V.  von  Zähringen, 
Rudolf  von  Erluch,  Adrian  von  Bnben- 
lii'ftr.  Kill  Kxkiii  s  iilin-  die  Hut  Wick- 
lung ilor  krieg^Tibclu'ii  iiu^tuagt  n  in  d. 
Schweiz  vom  Kiide  des  \ll.  Uls  znm 
Bude  des  XV.  Jahrhunderte.  Sonder- 
abdradc  ans  der  .Schweiz.  Monats- 
schrift für  Offiziere  aller  Waffen'. 
Frauen  fcld  1900. 

Kerstan -AschafTenhun?.  1'.  Ueschichte 
und  Aestbelik  des  kitastiorischen 
Rnchelnband«».  (Knnetftewerfieblatt. 

N.  F.,  Xf.  1900,  S.  101.) 

Keus«sen,  Horm.  Die  altkülni^che  Büi1e. 
iZeit.scluift  f.  rhristlleb«  KuHüt,  XUI, 

imi  Sp.  149.1 

KhAnenku,  H.  Antiquitei^  ruäj^ü.  Cioix 
et  ima^'i  s.  i",  mit  82  phototyp.  Tafdln. 
Kiew,  löOO. 

Kirchenmfibel  ans  alter  ü.  nener  Zeit. 

(1.  iSrlihi  s  II. r^r.  jrf.  Kol.  <10  Lichtdr.- 
Tal.  m.  VI  Ö.  Text.)  Berlin.  K.  \Va.<- 
muth.  M.  10.—. 

Koebely  Konrad.  Die  Mal-  a.  Zeichen- 
lonnst  in  FreilMMv.  Dritter  Beitrafr 
Zill  Kenntniss  des  alttmi  Kun!<t- 
handuerks  in  Bacillen.  i.Mittheilungen 
vom  l''reiber}rer  Altertliuins\'Olx>in. 
hr.«p.  V,  K.  Knebel.  :J(j.  Ucü.) 

—  Samuel   Klemm,   der  bedeutendste 
Künstler  der  l'reilwnfer  (iohlx  hiuii  iic 
znnft.  (MitUieiloiigeu  vom  Kroiberi^cr 
Alterthamsvei-ein,  35.  Heft.) 

Ktlhler,  Bruno.  .Alli^einr-iTif  Trachten - 
künde.  l.TI.:  1  »a.-T  A.ti  rluui.  J.  Tl.  . 
Das  Mittelalter.  1.-2.  Abtl«  l  iii- 
vorsal- Bibliothek.  Nr.  40!')!»,  lürtO, 
4074.  407.'».  4104.  410.".),  uv.  16".  2J8, 
255  u.  25U  &  mit  ätö  KodtUubiidera, 
gezeichnet  vom  Verf.  Leipzig.  Ph. 
Heclam  jun.  a  M.  —.20. 

JirauB,  ilohann.  Die  Marken  oder  Fa- 
brikieiehon  der  l'orzelianmnnufaktur 
ia  Fronkenthal  (17dü— 1800).  Nobtjt 
arehival.  nnd  anderen  Beiti^en  znr 
Ge.-:c!ii i  lito  der  Fabrik  und  der  darin 
beäc hu ft igten  KüBstlcr.   Mit  Abbilden. 

4.5,  XI II  8.  Fnitkentbal.  Selbst- 
vcrhm.  18i>9. 

Krieckingen,  van.  De  kunät  v.an  boek- 
binden.   (Dtetsdie  warande,  1889,  6. 

535.) 

Unppelmayr,  Rudolf.  Knunetab.  Vo^ 
gezeigt  von  Herrn  Hof -Antlqnar  Julias 


I  üöhler.  (Zeittichritt  des  MUnchouer 
AltertbuniBvereins.  N.  F.,XI,  IMKK  8. 9.) 

I  —  8a!/faj--  IUI-  il'ni  Besitze  des  Herrn 
Antiquars  l.amnile.    (Zcitiicbrift  des 
'     Mmii  hener  AlterthuniSTerebas,  N.  F., 

,    XI,  um.  s.  10.) 

I  Labande,  L.  IL  Fragment  d  un  inven- 
tain-  r>timatif  du  tn^-or  royal  d*- 
France  (pi-emier  tlers  du  siecle;: 
par  .M.  L.  H.  L..  con-espondant  du 
miniatöro  de  Tinstructlon  pabliqae  A 

,  Avignon.  ln-8<*.  8  p.  Patu,  Impriiu, 
nationale.  1.S99.  [Kxtralt  da  Balletin 
arclu'olocif|ae  il899).l 

"  l4icber,  K.  Zwi-i  Steiriselio  Thoniifen 
j  aua  dem  XVllI.  Jahrhundert.  (Konst 
f     und  Kunsrhandwerk,  III.  Jahrg..  190n. 

S.  1.S8.1 

I  LflC4|uet,  Ii.  Arielen^  earreaux  histories, 
1  1.  II.  III.  IV.  X1I1«^-XIV«  siech». 
Moste  arcb^ologiqac.  (biventaire  ar- 
eh^Iogiquo  de  Gand.  fKsc  17,  190(t.) 
—  Lustre  en  cuivre.  XVI«  .■ii.  t  li  Mii- 
6i'c  orcit^iogiqoe,  no.  1320.  (luven- 
taire  archtologique  de  Oand,  fase.  lö. 
1900.» 

Lafoiid,  Panl.  I/Art  decoratif  et  le 
Mobilier  fous  In  IJepnbliqnc  et  l'Em- 
pir«'.  Pr^faic«  de  M.  Henry  Houssaje, 
de  i  .^caddmlefhtncalse^  Orand  in-4'\ 
IV.  227  p.,  10  eaux-fortes  ori>?inale.- 
de  l  anteur  et  H[i  de.*sin.«  par  Maurice 
.MaiTiiiant.  Hvreux,  iniprim.  Hörissey. 
l'aris.  Üb.  Laureus.  1900. 

Uniberf,  J.  Malet  Early  Engtish  Croft 
nfids.  fTho  Arehltecturni  Tieview, 
VuL  Vll,  1900,  S.  179:  Vol.  VIU,  1!HX), 
S.  64  u.  ll.S.) 

Latour,  Graf  Vincens.  Alte»  Wiener 
Silber.    (Knnst  und  Kunsi^ndwerk, 

II.  .I,■lhIL^,  nnn,  S.  417.) 
Lara^  Ikimuba.  ornamentazione  floreale 

del  .sec.  XVI  tiell"  .Abbazia  di  Parai^lia. 
I  (Arte  italiana  deooratlva  c  industiiale, 
I     1809,  8.  99.) 

;  —  l'n  Ijejfgio  del  Cinquecento.  (Arte 
italiana  deeorativa  e  industriaie,  19U0, 
S.  59.) 

Lebmann,  Hans.  Die  Choi>lQli1e  in  der 
ehcmaligen  Cisterzionser- Abtei  Wett- 
lingen.  (In  4  Lffrn.i  1.  Lfg.  Imp.  4". 

I  (S.  1-12  m.  Abbildgn.  u.  6  Tat.) 
ZHricb,  Hofer  ft  Co.  3.  Llefg.  SnbAr.- 

j      Pr.  M.  4,.'.0. 

l<eMZ,  Ed.  V.  .MittdUingen  aus  der 
ßenai^sanceabteilung  der  kai^^erl.  Ere- 
mitage zu  fik  Feterebnig.  I.  (Zeit- 
schrift f.  bistor.  ^^affenkunde.  2.  Bd., 
4.  Heft) 
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l.PHHinir.  lioh.RejT.-R.  Dir.  Prof.  Dr..Iuiiu.s. 
Wamit'  i'iiichi'  uml  1  ii'^kni  ilos  Mittol- 
altois  III  l>outschland.  (In  .'»  Ijofjrn.; 
I.  Lf(f.  ffr.  P",  (10  z.  Tl.  fall).  Tal.  ra. 
10  S.  lllusä*.  Text.)  Berlin.  £,  Was 
ninth.  tn  Mappe  M.  Sil.--. 

LHchflfld,  l'n'deriok.  IMust.  Hi.<toty 
of  Furnitur»,'  frwni  tho  Karlit*st  to  thf 
l'rcscilt  Time.  With  Nuiueruu.s  Uliutä. 
4th  vil  Inip.  8vo>  2»2  p.  Tnii«lovo  «nd 
Haii.^un.  1')/. 

—  Pottor.N  and  Porcelain.  A  flnide  to 
(.'olh'ctniv.  (  ontaiiiiii^r  lf><i  Iltu-f>  of 
Specimeii!*  ot  Various  Ka<itorii>  7  Co- 
luured  Plat<.'s.  and  Marks  an«!  Mono- 
(tram^  of  all  the  importaDt  Müken". 
Imp.  l^vo,  S78  p.  Trurtove  and  Hamon. 

15  . 

Laeknert  Anton.  Qennanucbe  Möbel* 
Eine  Sammlg-  kunstfreworb).  Vorbitder 

au»  diT /.pif  von  1  J'if»  hN  istMl.  nirist 
au»  don  Miisi'fii  Niuiil'crif^.  In  UHi 
( Auboldr. iTat.  tiadi  diT  Natiir  auf 
gunoiuincn.  in  t'eik'i  ^c^ciehnet  und 
hrsg.  S  Sorioii.  Ii.  Uotischo  Mdbel. 
(40  Taf.)  M.  aa—.  2.  d.  UenaiHHanco- 
MÖbel.  (fc  30 Taf.)  ä  M.  16. - ).  2.  [Titel  < 
.\oll.  gr.  Fol.   Herl  in.  M.  Spiolmeyer. 

Lonfuamare,  F.  de.   Notes  mr  qael 
(|UP«<  fondt'urs  ca<>niijiib  do  1640  ä 
llMi.     (Ki'union  soctötte  des 

beaux-arti«  dut>  ilfpartomonbi,  XXIII, 

8.  mt 

Lflvr.  r<'lM'r  dio  Kntw  ii  ki'Iiiiijf  der 
Sc.hiaulio.  (biUungsburicht  11.  1900, 
der  Krrlinor  Kun«tgeMlllcbtÜdim  Go- 

-olt^oliaft.i 

IMaattH,  Krnat.  Inschriften  und  Kilder 
des  Mantels  Kait^er  Heinrieba  II.  (Zeit- 
sofarift  f.  ehrUUiche  Konat.  XII.  1889, 
Sp.  Sil  n.  361.) 

Harlottl,  C.  O^getti  sacrl  d  argento 
nsulaii  da  A«ooU  oel  1796^  (Kassegna 
Blbltograflca  doli'  arte  italfana,  III, 
1900.  S.  1H7  ) 

Hariiaet  de  Vawelot,  -lean  J.  Falenoes 
Muftnlnanea,  ä  propos  dym  llvre  rd- 

(\  nt.  (Gazütte  des  beaux  arta»  Sß  Pe- 
riode, t.  "ia,  lüOO.  S.  Ki  t.) 

—  L«  croix-reliqnalre  dn  tr^or  de 
Beiclionau     (Rovue  arobdotoglqae, 

XXXVI,  1900,  S.  17G  ) 

—  La  crolx  -  roHqtialre  du  trtVor  de 
Kt'ichi'iian.    In  -  S'  ,   S  pai^i's   et    1  pl. 
\ii^fi  rs.  iniprini.  Burdin.    Paris,  libr. 
j  <>[uii\.  itioo.  IBxtimtt  de  la  Re^ae 
ju-cbeoioglqoe.J 


!  .Uarsball«  H.    Zur  AcKthetik  und  (ie- 

schichte  dos  K;ilmipns.  (Reclaiu  s  l 
I     varbuin,  16.  Jahrgang,  1899-1900. 
I     Heft  8.) 

i  .Vartin,  F.  R.  Figural»'  pi  rsi.Hche  Stoffe 
aus  dem  Zeitraum  1.550  — 1«50  Fol. 
•2A  8.  m.  30  Abbildgn.   u.  10  Taf. 

{     Stockbolm.  Lelpsif,  K.  W.  UierM' 

'     naan  in  Konnn.  H.  ito.— . 

—  Schwodist^he  köni«!.  Geschenke  an 
russische  Zaren  1G47— 1Ö99.  SUber- 
sebätzc  in  der  kai.serl.  Sehabckammer 
2U  Moskau,  ftr.  Fol.  V!l,  J  Iii.  XI. IIS. 
ni.  Abbildga.  u.  51  Licbt^lr.-Taf.  Stock 

i     holm  (P.  Uey'l).  Geb.  M.  100.-. 

I  —  Stickereien  ans  df  tii  Oiieiit  aus  der 
Sammlung  F.  R  Martin.  Fol.  12  S. 
m.      lik'btdr.-Taf.  Stockholm.  Lelp- 

I     ilg.  K.  W.  Hiersemann  in  Komm. 

I    M.  ao.-. 

—  The  i'ersian  lustre  vasc  In  the  Im- 
perial Uermitage  at  St.  Petafsbuv 
and  8ome  frannente  of  Instre  vaaea, 

I     found  near  Cairo  at  Fo.-^taf.  1*".  7  s. 
I     m.  5  Fig..  6  Taf.  u.  6  Bi.  KrkJärun- 
gpiL   i.iMp/.i»;.  K.  W.  Hfersemann  in 

Komm     M.  lu.-  . 

.Vla.-.tni  1  lauctwo  Ambrosi  e  maatro  Va- 
lerio  Amiellino  di  Urbino  intagliatori. 
(Baasegna  Uibiiograflca  deU'arto  ita- 
liana.  Ul,  1900.  8.  79.) 

.Haxe-Werly.  Fondeurs  .tumbiers*,  fon- 
deurs  de  canon«,  fondeurs  de  oloobea. 
(RAnntoii  dw  mei^tte  de»  beanx-aita 

I     des  d^'partenients,  XXIII,  1899,  8.  2%.) 

.Vajer,  Ur.  Manfred.  Auvstige  ans  einem 
xnr  zeit  ungedmrkton  Werke:  .Die 

j  Wandteppiche  des  Bayerischen  Königs- 
j  hau.^^i«."  1.  Quollen.  2.  Die  Herstel- 
I  lüUii  diT  \Vanrtt«'pp'H»ir.  :!.  Aufbe- 
I  wahi  ung  und  Unterhaltung  der  Wand- 
teppiche. 4.  Dor  Handel  mit  Wand- 
tcppiclion.  deren  Preise  und  Awatel- 
I  hingen.  5.  BesÜmmung  der  Ent- 
!  stohunp^zpit  von  W  aiultoppichen. 
j  (Zeitschrift  des  .Münchener  Altertbums- 
I     mtna,  N.  F.»  XI,  1900.  8.  11.) 

I  .Vazcatinti,  (i.  Invontarii)  di  roJiquio 
del  secolo  XUl.  (RassHgna  Bibiiogra- 
flea  dell'arte  Itallana,  III.  1900.  8.76.» 

Melani.  A.  I/attc  del  ferro  battnto  nol 
äeitecento  e  oggi.  (Arte  iialiana  de- 
eoratl\a  e  indnatrlalo.  19Ü0,  S.  ftl.) 

—  F.  Miniatn  al  Mmito  presto  Flrenie  • 
Ic  sue  opore  d  arte  dceorativa.  (Alte 
italiana  deeoratlva  e  Indastriale,  1900, 

»     S,  45.) 
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Meljf  F.  de.  A  propos  de  la  uouroniie  i 
de  fer,  par  Mgr.  X.  Barbier  do  Mon- 
taitll  (Revne  de  l'art  chr^tien.  1900. 
S.  616.) 

—  Los  reliques  de  la  saiote  üourojuie 
d'6pines  d'Aix  la-ObaiMlIe  et  d«  Siünt- 
Denldw  7  p.  Angers,  impriinerlo 
Bardin.  Paris,  llbrairie  Leroux,  1899. 
[Extralt  de  la  Bevne  arohäologiq««.] 

KeUger,  Max.  Lübecker  Ofenkacheln 
der  RenaipsancezAit.  (Das  Museum  zu 
Lübeck.  Festschrift,  1900.  8.  123.) 

—  Lftbecker  Ofeokachela  der  Reuais- 
aanoe-Zdi  Bin«  Stadl«.  (Aue:  .Das 

Miiseam  zu  Lübeck*. |  i?r  S".  :{0S.  m. 
.\bbildgu.  u.  3  Tat  Lübeck,  K.  Schmer- 
saht  \achf.   M.  '2 

Michoii^  £i:ieiiiie.  Au  Mua^  da  Louvre. 
U  tr«sor  de  Pätroen.  (Le  BuUetin 
de  iVirt  anelen  et  moiatw,  IMW, 

!S.  173.) 

Hiddleton.  G.  A.  T..  ami  ( ardeu,  R.  ■ 
W.  Omamontal  Detail»  of  the  Itallan  \ 
ft«R8fe8aiiee.  Heasnred  aad  Drawn.  \ 

INI    HatJ<rord.  2t>!. 

Migeon,  (Jaston.  Les  cuivres  Araber. 
Lo  vase  Harberini  au  Louvre.  Le 
.Bapti8t6re  de  saint  Louis*  au  Loavre. 
(Oasette  «le«  boaux^arts,  ."J«  pt!riode, 
t  2-2,  1899,  S.  4Ü2;  t.  23,  1900,  S.  119.) 

Minknsy  Prits.  fidel^innkanoe  des  Mn- 
seuiD  PfttielMO'Oaniiimini  in  Linz. 
(Kunst  und  Kunsthandwerii,  III.  Jahtc., 

19(X),  S.  4:U.I 

—  Kin  gothisches  Trinkhoni.  (Zeitschrift 
f.  christllrhr.  Kunst,  XII,  1899,  Sp.  3S3.< 

.Hodern  Wif'ii,  lloinrieh.   Jean  Baptiste 
t'IrtiKic  (i(li.)t.  (Kunst  und  Kunsthand 
werk,  111.  Jahrg.,  iöüü,  S.  ItJl.) 

MUler,  B.    One  botro  cyllndrique  h 

plaque.s  d'ivoires  (XII«  sli-ele),  conser- 
v6e  ä  Kraine-Ie-Conite  ■  Aisne).  {Notejf  i 
d'art  et  d'archwiogie,  1900,  avrll.) 
Miftti>  Bng^De.  iaveutaire  des  tappisse-  i 
riee  de  la  Tour  de  Londrcs  k  la  mort 
du  rol  Henri  Vfll  (1.^)17).  (L'Oeavre 
d'art,  1899,  1  novembre.) 

-~  üne  brodorie  inddite  cxäc.ut^o  pour 
le  pape  Jean  VII,  700—708.  (Revue 
do  l'art  chrC'tlon,  1900,  ß.  18.) 

Mnnck^  E.  de.  Notes  poor  sorrir  h 
l'histoire  dee  papeteries  beiges.  (Re- 
vue grapUqae  beige,  1899,  S.  105.) 

MiisKef,  G.  Los  fuicnocs  po|iulalros  de 
La  Kochelio  au  XVU«  siöclo.  (Le  Pays 
PMteriii,  1900.  tmU.) 

Mozio,  Virglnfo.  Vacehl  cnoi  artlstici 
nella  r^icoita  dei  signori  Mora  a  Mi- 


lano.   <Arte  italiana  decorattva  e  in- 

dustriale,  1890,  S  9:1) 

Nijlaud,  M.  C.  Jets  over  het  Sneeker 
goud  en  zilvcrsiuiditgild.  (Oad-Holiaad, 
XVm.  S.  83.) 

OberhilWli,  E.  Aufnahmen  alter  .<chwei- 
zori-seher  Kunst  Schmiednarbeiteu. 
2.  Auü.  3.  u.  4.  Lfg,  Or.-F«.  ä  6  Bl. 
Zftrlcb,  Moria  KreoitmuuiiL 

Odobesco,  A.  Le  Tregor  do  Tötr ossa. 
HL<torifjue  —  Description.  Etud«  s»r 
I/Orfdvrerie  Antique.  Ouvrage  Publiö 
80QS  les  Atuploes  de  Sa  Majestä  le 
Rol  Charles  l  de  HomnaBfe.  Avw 
37*2  Il!^I^•t^»..  Chrnmniithi ijrraiiliios  et 
Höliogravures.     Fol.,  t)95  p.  Fim.-^, 

4.  RothsebUd.   fr.  200.-. 

Odr/) nol^kl,  SInworair  I>i(  R.  n  .i  - 
saiur  in  I'olon.  Kt)ii>-tdiiiktaii(e  ifos 
XVI.  11.  XVIL  .Lihrh.  tT.  Kol.  ;.2  Taf.  lu. 
12  ä.  deutttchem  u.  poln.  Text  Wien, 

A.  fiebroll  ft  Co.  la  Mappe  M,  25.--. 
Ott».  Miulohr-ii.-cli.  Dir.  Dr.  Ed.  Das 

deuts(ti(>  Hiiiiilwork  in  soiin-r  knltnr- 
ge.sohi''htlichoii  Hat wickoliuifj;.  (=  Ans 
Natur  und  üeisteäwolt.  ävmmiang 
wi^ensebafUIcb-geiiieinviprataiidl.  Dar- 
Steliongen  aus  allen  (iehioton  d<'S 
Wissens,  14.  Mdchn.i  8".  Vi,  154  S. 
mit  J7  Abbildgn.  auf  8  Taf.  Le^ig, 

B.  (i.  Teubuor.  M.  -.90. 

Pag^t  Cainiite.  La  Oontellerie  depnis 

l'oriifine  jit^:i]ir;i  nos-  joiirs.  La  Fj- 
brieation  aucioiiia*  ot  müderiio.  Iliiistni- 
tlon.-*  de  M.M.  Jules  Pag<^,  Kiitji  iie 
Braguler  et  Philippe,  gravis  par  .M. 
Victor  Rose  et  par  MM.  Dvoointionx 
et  HuUlard.  4.  Onatiiinie  partie 
(soite):  le  Commerce  de  la  ooDtellerie; 
los  Ouvriers  coutelinr.>.  In  4",  p.  641 
h  872.  XLVIU.  avec  55  planches  et 
1  Portrait  de  T.tutour.  CbMellMnuilt, 
inip.  Riviere.  18»8, 

Pahad,  Fr.  Autel  de  l'anoienne  ^ise 
de  la  tour  de  Trdme.  (Piümmg  ar* 

tistique,  1899,  4.; 

Parscb*  Cassieror  Arehlv.  P.  X.  Die 

Olniützer  Kunstuhr.  Eine  genaue  Be- 
schreibg.  des  Kunstwerkes,  m.  e.  go- 
»chichtl.  Anh.  tcr.  .  34  S.  in.  \b- 
bildgn.  u.  6  Taf.  OlmUte,  L.  Kullil. 
M.  -.84. 

Peacock,  Florencc.  Samplers.  (The 
Architectnral  Review,  Vol.  VII,  1900. 

5,  7L) 

FeratbOB,  Cyprten.  ieonographie  des 
taplsseriee  d'Avbasson.  (RAmiiiMi  des 

sooiät^s  des  beaux  arts  des  dtparle' 
ments,  XXm,  1899,  8.  55S.) 
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Ptt,  A.  De  zflveren  Reltoksehrijn  van  ; 

Klyas  Soorpswert.     (Bulletin  uitgo- 
^even  door  den  Nedürlaodä^ti.  Uud- 
ticidkundigon  Bond,  I.   1999-1900.  i 
ä.  t(d.j  ' 

Fo»ell«]i-M(uiafiu»tQr.  Die  kOolglicbe, 

zu  Mt*lss«ri  in  ihfr  ^rhlchtliiAen 
II.  künstleris<>h.  Knt\wtkluiig.  Spret-h- 
saiil,  im),  U.) 

Pottor^  Dr.  Otiimar  Baron.  Etwas  Ober 
das  Vorkommen  geöhrter  Nadeln  an 
Dolchines-sern.   (Zoitichrift  f.  hlstor.  > 
Waffealiunde,  II,  8.  d-J:.]  ' 

—  Glossen  zum  RUatmeltstervokabala-  ! 
rium  de.s  Friedriob  von  Leber.  Vor- 
trag.   ^Zeitschrift  f.  bistor.  Waffpn- 

kunde.  ±  Bd.,  4.  Heft.) 

FrelU  Ueorges.  La  Gravüre  sur  cuivre. 
IdM  69  p.  Vannes,  impr.  V*  Lafolye 

ot  Als.    Paris.  V\h.  Plön.  IfKK). 

Proo^Maarico,  otU.Cbartraire.  Authen-  i 
tlqoos  de  rellqnes  oonaerv6es  an  tr6> 

sor  d(>  la  cathödralo  do  Sens.  l'tibliAes 
par  M.  1'.  et  l'abiic'  K.  (.'Ii.,  t  haaoine 
hunoraire  de  la  i-atlit'drale  de  Sons. 
Petit  in  s",  4l5  p.  Nogent  lo-KotMn, 
inipr.  ÜiiupcU'.v  (iouvi'nieur.  Paris. 
19U0.  l&xtmit  Mi^moires  de  la  j 
Soei6t6  nationale  des  antlqnafre«  de  ' 
Krancc.l 

Uatoliüka,  .los.  B.   u  aiuliu  ruznjSh 
nArodu  M»  xvla--tnlni  zrotcUnn  k  orna- 
mcntire.  11.  SträdAi  vek.  |Ueber  deo  | 
läiil  veraebledftner  Völker,  mit  be-  I 
jMJnderorlfiirk.sioht  auf  dieürnamentik. 
11.  Mitfoliilt.T.  2.  .\utla»^e.J  ö",  107  S. 
mit  i()0  Textabbildicn.  Prag,  Alois  : 
Sarapatka.  Kr.  :J.S0.  | 

Hedlich,  Paul.  Cardinal  Albrecbt  von 
Brandenburg  und  da.-^  neue  Stift  zu 
Hallo.  15J0-1541.  Vierte.-*  Capitel: 
Das  Heiligtum.  Kino  kirchou-  und 
kunstgescbichtiiobe  Studie.  Inaugural- 
Diss.  Leipzig.  Ro.  9*2  8. 

RK'Ostrnzione,  Li,  drl  HLhiiitn;:,.  pela- 
ziono  al  siudacü  di  Vcuczia.  Vonozia, 
Stab.  tip.  Cäirlo  Ferrari,  1900.  ifi.  ! 
36  p. 

Bippmann,  Dr.  Ofonkaoh<jlü  u.  l\a<.-iiel- 
modol  aus  Stein  a.  Kliein.  (Anzeiger 
für  Scbwoizeriaclie  Alter tumskimde, 
1900.  S.  15.)  1 

8avlnl,  Fi'  iin  i  M  Q.    II  tesuro  o  I  i  snij 
pöik'Uih'  ilvlln  Cattedrale  di  i'eramo 
nel  bt'wlo  XV.   (Archivio  äkorico  Ita-  ' 
liaoo,  »eri«  V,  t.  XXIV.)  i 

Seblrek,  Karl.  fflCiaiierFuiid.  (Uueniii 
Franci.sceura.  Atmales.  MDCCCXCVU.  ' 
BrUnn.  I6m.) 


SekMddt,  Karl  Eugen.    Das  anbiaebe 

Kun.ot)land^vr<^k.  ( KunstgewerbeMatt, 

N.  F.,  XI,  um,  S.  163.) 

SehMidery  Dr.  Priedrieb.  Ostaslen  und 

mIttelaltorlichG  Kunstgobtlde.  f'in  Blatt 
zur  Geschichte  von  Cultus  und  Kuoht 
in  Oi^t  und  West.  (Der  Kireben* 
Sclimiu'k.  Seckau.  1900,  S.  «.1.) 

ScUtiiitjcen.  Die  alikuinlsch«  Borte. 
fZeiti«chrift  f.  ebristUehe  Kanst,  XIII, 

imO,  Sp.  1.) 

—  Die  silborvergoldete  hocbpotbisobo 
.Monstranz  des  Küiner  Dome:«.  (Zeit- 
iichrift  f.  christliche  Kunst,  XU,  189i». 
Sp.  225.) 

—  Gi'.-^tickto  gothi.silio  Pamra.  (Z(<it- 
81'hritt  f.  christliche  Kunst,  XIII,  190ü, 
Sp.  218.) 

8chr»ii,  Theodor.  Werke  Vornrlbrriii  r 
01ocken»rie8tior  in  Württemberg  und 
Hi)h"ii/.ulli'in,  Oi'H'0!*atMUrcblv  ven 
Schwaben,  11)00,  S.  UI.^ 

Sehaermatti,  H.  Cfa«ft<o  des  XXXVI 

Saint.-*  h  Anven*.  Julienne  de  Cornillon. 
(Annale^»  dt»  r.Vcademie  lioy.  d'ar- 
t'lieotoi^ie  de  BeliiqQe,  Lll.  1900,  8. 
Orti.) 

SehwlBdrazhelBy  0.  VierUnder  Kuni*t. 

(Kuti-tgewerbeblatt.  N.  F..  XI,  1900. 
S.  71»  n.  111.) 

Seder,  Pfarrer.  Kun.'-tffcgenstände  in 
dem  Bilrgersaale  zaMiiuchen:  i.  Mon- 
stranz. 2.  Lnnula.  S.  Anghüng^iid. 
1.  Kelch.  iZeit-chrift  des  Munchener 
Alterthuuibvereius.  N.  F.,  XI,  llKHi, 
S.  26.) 

—  Anton.  Wendel  Diettcrlin.  (D.i-' 
Knn!*f)f ewerbe  in  Elsa:»  -  LotUriugen, 
hisu'.  V.  A.  Seder  und  Fr.  Leitseboll, 
1.  duJirg.,  3.  Uetl.) 

 u.  Friedriflh  Leltsehab.  Das  Knn»- 

gcwerbe  in  Elsas.s- Lothringen,  hi-sjj. 
m.  Unterstiltzg.  der  elsass  lothring. 
Lande.-<  Retrierg.  J.  Jahrg.  Joli  1900- 
Juüi  1!»01.  1-2  Hfte.  gr.4<».  (1.  Hft. 
•28  S.  ni.  Abbildgn.  u.  1  Taf.)  Stra^ss- 
bare.  L.  Bcust.  Vlert6liabrlichM.3.-; 
einzelne  Hfte.  M.  l.üO. 

Selenka.  Kinil.  DerS-  himn  k  d.  MnivchiMi. 
gr.«".  VUl,  7-2  ö.  mit  üQ  ToxWIg. 
Berlin,  Vita.  M.  4.—. 

Slenorl.  H.  AIcune  oporf^  d'.iife  in 
Creraona.  (Arto  italiana  decurativa  & 
indnstriale,  im\  H.  :i7.) 

SlaiOB«  Karl.  Anhänger  im  Germs- 
ntsoocn  Mu!$eum.  (Mitteilangon  ua$ 
dem  gernian.  Natiouabniuwttni,  1900, 

8.  II».) 
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Sitt«.  Diu  Schatzkamui'  r  Nadasdys. 
iBorichte  u.  ^litltu-iluiiiron  des  Alter- 
thuius-Voroinos  zu  Wien,  Bd.  XXXI.) 

Soli,  Eugi-ne.  Notes  sur  lee  faiences 
de  Tournai.  (1670— lKl5.i  (Aiinalct* 
de  l  Acad^inie  Boy.  d  arohtologie  de 
BeIgKHl»,  LH,  1900,  B.  196.) 

La  tapi.->c'rle  t!o  -huütli  et  Holo- 
pherno  u  la  catbedrale  do  Sens. 
(Hulletiii  iiiuiiuinoDM,  7«  aörie,  IV, 

\m),  s.  :nb., 

.S|»ind1f>r.  C.  Klsässisches  Trachten- 
bikhlLia.  Leporollo- Album,  schmal 
12:'.  lüfarb.Taf.  Strassbai^,  Schlesier 
BchweiklMTdt.  M.  1.50. 

iSponael,  Jean  Louis.  Kabinettstücke 
ilor  Meissner  I'onsüUan  Manufaktur  v. 
Johann  Joachim  Händler.  Mit  zabl- 
relehen  Beilagen  o.  Textbildern.  gr.  i^. 
im  B.  Ij«{pzig,  H.  Seemann  Nacbf. 

M.  .50  . 

i!itranir(s  Kdward  F.  Some  South  De- 
von Pulpits.  (T)ie  An  hitcctunil  Re- 
\iew,  Vol.  VII,  um,  S.  157.) 

Stroobaiit,  Lonis.  Va.-<e.<  du  Pakhuis. 
XVIÜ"  ^ii  i  li-  Museo  des  ruines  de 
1  ubbaye  de  Saint-Bavon.  (loventaire 
aralitelogiqne  deQand,  fese.  14, 1890.) 

Smiboda,  Heinrich  Zwo!  infiilap  am 
aitchriallieherZeit.  (Ivoinische  (^uartal- 
»eJirlft,  I9m,  S.  46.) 

Hjrmonds,  J.  A.  Tho  I>ife  ofBenvenuto 
Cellini.   svo.    Macniillan.  6/. 

Tnramelli,  Antonio.  Stalli  e  niobili 
ffiüci  nel  Fiemonte.  (Arte  italiana 
decoratfva  e  fndwstriale,  1809,  8.  B2, 
Üü;  1900.  S.  10  u.  16.) 

Techterniann,  .M.  de.  Ancieiine  croix 
processioneile  de  l  ejriise  do  Romont. 
iFribourg  artistiquo,  1!»00, 

Thlollier,  Noöl.  Objets  niübilierü  au- 
ciens  (xistiiut  dans  les  öfflises  du 
eantfin  dethamb<in-F<*U);erolle.-(Loire). 
(Keunion  des  societes  des-beanx-arts 
fies  ci<^[)artemenr.s,  XXIII,  ISIU»,  f!.  5t>!».) 

ihoisoji.  Kupene.  Notes  sur  cinquante- 
(|uatie  foiuleurs  de  i'loches:  par  15  T., 
corrospooduat  du  ministdre  de  i  in- 
structioQ  publique.  in-M»,  le  p.  Paris, 
Impr.  nationale.  \sm.  (Kxtrait  dn 
BoJIetiTi  areheolotriquo  {IS}«»!.] 

Töpfer,  Au»?.  Der  Stuhl.  (iMittheiiungen 
des  Ueworbc-Mn^eume  so  Bremen. 
1900.  9.) 

Tomirle.    \,  K\i':h'-u<rh:il/.  dos 

Kiostüjö  l'tUiia  und  des  au  bue^awitisa. 
1  Mittheilungen  der  K.  K.  < 'ontral  Kom- 
miBsloQ,  N.  F.,  XXVI.  IIWO,  a  60.) 


!  t'blscil,  Edt^ar  Eine  Rüstung  des 

Kurfürsten  Joachim  II  Hektor  (150.'» 

!  bis  1571}.  (HolieiusoUem-Jalirbucb»  Ul, 
1800,  S.  98.) 

i  Y[entnrl],  A.  .Xrte  decorativa.  Le  .con- 
I  aolea-  de'  piincipi  Corsini.  (ti'Arte, 
I     m,  1900,  fiwo.  9.) 

Waal,  A.  de.  Andenken  an  die  Bom- 
)  fabrt  imMitteiaiter.  (Bömlseiie  Qnaxtal- 
I     Boliilft.  1900,  S.  54.) 

—  Andenken  an  die  Fotnfithrt  im  Mittel- 
alter. (Xx;«w|um«v  a(<*^at<»Ä.oYu<tv  des 
deutBchen  Caaipo  Bsnto,  1900,  8.  1.) 

—  Fibulae  in  Adlerform  aus  der  Zeit 
I  der  Völicerwandel'uiig.  (Römiaohe 
I     QuartalaeliTift,  1899.  S.  m,) 

Watzelberger,  Ottn.  Btiträgo  zum 
Forniettsc'hatz  dar  lieraldik.   gr  Fol. 

[  r>ß  (7  farb.l  Taf.  m.  10  S.  Text. 
Milnobeii.  Th.  Adcermann.  bt  Mappe 

I     M.  12.-. 
>Velll»cli,  Aug.    Hirschvogcl  als  Er- 
finder.    (Bcricbto  u.  Mittheiluugen 
des  Alt«rthDins*VeirdneB  so  Wien, 
Bd.  XXXI.» 

j  Werreke,  A.  van.  De  \v.ii>i'n>iuk  van 
dun  K'imii^f  dor  Moorkiiulen'ii.  XVI" 

'  siede  lü!)ü— lOUU).  Mus^e  archöolo- 
gique,  no.  1013.  (Inventaire  aretlAllo* 
friqtic  dl-  fiand,  fase.  11,  18ÖÖ.) 

Weyersberg,  Abert.  Solinger  Schwert- 
schmiede -  Familien.  (ZeitschriR  f. 
hiötor.  WalFenlcande,  Ii,  S.  17.) 

Wiener,  Oslrar.  T>erPficiier.  <Weatei'' 

mann's  illustr.  di  ut'-rhc  HOD&teliefte, 
'     44.  Jahrg.,  August.^ 

Wingeuroth,  Max.  Kachelöfen  und 
Ofenkacheln  des  XVL.   XVII.  und 

!  XVÜl.  Jahrhundert'«,  im  üernianiachen 
Museum.  m\\  der  Burg  und  in  der 
Stadt  Nürnberg.    III.   (Flötnor  und 

j  Hii-sxogcl.)  (Mittheilungen  aus  dorn 
german.  Xationalmuseum,  1900,  S  57.) 

Wybuiunn,  P.  Interieurs  et  iiii>bilier» 
de  .-t>  li'>  .inci"n8.  (,'ollection  riMMK'iHic 
en  Belgifjue,  döcrite  par  P.  W .  Tonie 
11,1.— 1>.  livraison.  Bruxelles,  P.  Wyte- 
Buum.  1900.  in  4",  pl.  1  ä  90.  k  livr. 
fr.  10.—.  fL^onvragc  complet  formera 
10  livraisons.j 

—  Recueil  de  nioublos  anciens.  CoUeo- 
tion  recueillie  en  Belgique,  d^crite 
par  P.  W.  Premiere  Uvraiaon.  Bm- 
xeUee.  P.  Wytsman,  1900.  In  4*>, 
10  pl.  bors  teilte.    La  livralaon 

I     fr.  «.— . 

:  Zeller-Werdmailer,  H.  Zwhiglis  Wafiten. 
i     (Mit  Tafel.)  (Zwingliana,  1890,  No.  2.) 
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Zcmpt  J.  r<>rr>'  du  rounaät«>ro  de  Haute-  I 
rive.  iFribourg  artistiquc,  IhUy,  4.i  I 


Topographie. 

Abteien  uml  Klöster  in  Österrtich.  II«--  ' 
\k>«n\.   6.  Lff.   Wlon.  V.  A.  Berk  I 

M.  ^.  -.  I 

AnüraUf,  Aifreüo.  Kcjaziom'  dill  nffi- 
cio  n'jfiunale  per  la  <-onäervazloii>'  <li  i 
lOOOaniuuti  de!  i'i«-ntonto  o  dolia  Li- 
guria.  Parte  l:  iss;  i>iii  i(  onimis- 
«ionc  pel  reatauii  al  palauoäladama:  ' 
Öpfofiriusione  per  1a  conMrvazioae  dei 
riiiiiiumenti).  T'niiio,  tip.  Vincenzo 
Bona.  l«Oy.  s'  rljr.  ijs  p.  cun  tren- 
tatol  tavole. 

Anmaire  des  chAteaux  de  Bel^ique.  Re- 
caeil  contenant  le^3  noms  et  adresse« 

d(«    propri^taires  et    In  ataires   de  , 
i-bftteanx  ot  do  villa.«  avec  reproduc- 
tions  de   viies,   notiees  dPMTipiives, 
liiatoriqa««  et  anecdodque^,  aiiivi  d'one  j 
nomenelatare  par  ordie  de  1*00100«««.  j 
DotjxiAme  anneo.  1K00.  Bnixelles, 
Ch.  ilaunc.    In-S",  XW.  20().  70  p..  ; 
pravv.  Cartonne  ploino  toile.  fr.  20.—.  1 

Art  public,  L'.   f  »rjrano  de  r<Kuvre  na 

tionato  bel^e,  paraistant  vingt  Toi^  1 

par  nn.  Anneo  IhOJ»,  I)ireetion:  Hotel  ' 

i{,iv(Mi<«fein  (impHrnori«   A.   Ijesigne;,  1 

ik  i;riix»'ll<'^_  In  1^    r.ir  .in.  Kvlgiqoe,  ; 

fr.  5.10;  utaugor,  port  eii  en«.  j 

Baedeker,  Kart.  Ttaly.    Third  Part  ' 

Southern  Italy  und  Sieily,  witfi  1a 
cur.<ion8  to  the  fjpari  Islands,  .Malta. 
Sardinia,  Tum-  and  t'orfn.  With 
Maps  aad  li>  Plau^.  lath  od.,  revi^ed. 
(Handbooks  for  TraveticrK.)  I8mo,60<i  . 
p.  Dutati.    »V.  I 

Hau-    und    KunsUieitkuialer,  Die,  de-  , 
Herzogt.  Oldenbunr.    Bearb.  im  Auf-  j 
trage  de»  grossberzugl.  Staatsmini 
sterinrae.   II.  Hft.:  Amt  Vechta,  lißs. 
S«'.  VII,  197  S.  ro.  Abbildun.  n.  7  Tat 
Oldenburg,  ü.  Stalling's  Vci  I.  M.  6.75. 

Belglque  pittore^que  et  monumentale, 
^xellee,  imprimerie  Ch.  Bulpnü,  190<). 
Album  ln-13  oblong.  259  p.  donnant 

la  dr^rription  do  ciTtuirus  vi  lies  liii 
pays  avi  (•  vria\  ures.  i''iuvcrliiro  illii  ! 
8trtj*>,   fr.  l'iibiK'  par  los  .s<iiii> 

du  Commissariat  Ketierul  de  la  Scction  1 
beige  ä  rCxposition  universelle  inter- 
nationale cfri  Pan-  !!fO(l.'  ' 

Reriebt  der  k  k.  t 'emral  Commis.'-iiin  (  ' 
Erforschung  u.  Erhaltung;  lior  Kunst 
D.  bistorlacben  Denkmale  über  ibrc  1 
Thitigkeit  Im  J.  im.  gr.  ^.  LIV,  * 


18-2  s  Wien,  W.  Brmmttller  ia  Konm. 

M.  2.-. 

Beraard,  Pran^oi».  La  Holbmde  gto- 

graphlque,  ethnolrjriqne,  politiquf  rt 
administrative,  religieuse.  öconomi^uy, 
lir'"r.iir>\  arti.s[ii|ii.-,  :»eientit1<jue.  his- 
t«rii|ue,  («ioniaie.  eic. :  par  M.M.  Fran- 
vots  Bernard,  C  H.  R.  Knot.  I,.»ui3 
Bresson,  B.  Ourand-ÜrövlUe.  Maorice 
Ehorb.  e(r.  Petit  In  R*>  carr«,  463 
patres-  :ivp.-  pntviu'o-  <  t  9  eartos. 
Pari.«  inipnm.  et  librainc  Larou^se. 
Hr.  ö.— . 

Rertaux,  feniile.  I  n  viaggio  arti-ti  o 
Hill  Im  live  deir  adriutico.  Spalat". 
\  MtH'zin  e  Bizaii/ii>  Hullettino  dl 
aab.  0  stor.  dalmata,  lim,  22,  Bnp- 
plemeDto  al  No.  9.) 

Berjtevitvv,  Albert  v.  Italien.  Keise- 
bi  der  und  Studien,  gr.  b".  XIV,  2W8. 
mit  .!()  Hildertaf.   Letpsig.  W.  Prlod- 

rieh.    M.  6.  . 

Bodcbreibung^  dea  Uberanits  Rottenburg. 
Hrsg.  V.  dem  k.  ^talistnchen  Landest- 

atiit.  Mit  Titelbild.  Karte  de.s  Ober- 
amf.s.  Kilonieter/eiger  des  Bezirk^. 
!'l,m  der  Sliwlt  Koti.  nbiirg  ii.  Unigebg., 
5i>wie  zahheiclieii  Hüdern  im  Text. 

Tie.  gr.  H^'.  Vlil,  .^r>8  u.  IV,  41[(  u. 
108  8.  Stuttgart.  W.  Koblbammer  in 
Komm.  M.  S.— . 
Be/iild,  (iustav  v.,  !!■  t(li..ld  Riehl  und 
Ueui-g  Hager.  Die  Kun.<tdenkmale 
de.-i  Königr.  Baveni  vom  U.  bis  zum 
Ende  des  JN.  Jahrb.  1.  Bd.  BM.-Bes. 
Oborboyom.  17.  Lfg.  Pol.  fl'2  Taf.  fn 
Lichtdr.  u.  HtMio^M  1  Xrb-t  T.  xt  I.<  x. 
S".  (S.  IW^  14UÖ  Iii.  Abbil.lgn.t  ÜUii- 
ehen,  .los.  Alb<  rt.  Subskr.-I'r.  M  1».  : 
Kinzelpr.  Jd.  lü.--.  iKerncr:  lö.  u. 
19.  Uefg.] 

Bohnstedt.    Die  Denkmalpflege.  (Die 
Denkmalptlego,  II,  1900,  £}.  93  u.  97.) 
Borrie«.  V.  Die  Wirksankelt  der  6e* 

gchiehts-  u.  Altorfhunisvereine  im  El- 
sas?. (Correj'pondenzbl.  des  (iesanjmt- 
vereiiis  (l<>r  deutsehen  Ge.'<chichte-  u. 
Altertbunkivereine,  47.  Jahrg.,  JS'r.  10.) 
Bonraitse,  J.  J.  Abbayes  et  Monaatteiw 
de  I'ranre  (hti<toire,  docutnfnts,  Sou- 
venirs et  ruiB€'^/;  par  M.  l  abbe  J.  J. 
Ii.,  elianoine  do  l'ögUse  m«>tropoUtaine 
d«  Tour»,  in-4",  224  p.  avec  grav. 
Toura,  imp.  Harn«;  IIb.  Mane  et  ftla. 

Brani-«,  Josef.  Soupis  panint^k  hi!»to- 
riikyili  :i  umelcokjVh  v  krali)\stvi 
ceükdm  od  pravekn  do  pocitim  XIX. 
etotoU.  VyadTi  anrfaaeiHogiekA  kein- 
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m'iage  pri  cfske  akadcüiii  riVaro  Kran-  I 
tiftka  .losefii  pm  vüdy,  slovcsnost  a 
umeni  rfzenfni  svi'ho  prodsedy  .Josefa 
HJAvky.  VllL  Politiol^  oki«s  Cesko-  > 
Badejovlpl^.  SestaTil  Josef  Bniüft. 
I  Verzpirhnis  von  historischon  n  Kunst-  ' 
denkmulcrn  im  KöuiKrcicho  Bötimen. 
Bd.  Vill  i  lit'X.-S**.  140  S.  PriHf.  Hiir- 
&  KohoQt  \n  (\mm  Kr 

Uro^aard,  Cli.    GiMigrapiiu«  pittorfsqui- 
<>t  monunieiitnic  (!<'  la  Franco  (Des- 
cription  du  eoi;    Cutiositäs;  Mona- 
inents;  Costumes;  Cartes  dos  deporte- 
ments).  T.  1»:  Ui  Fnuicse  du  Mord.  1 
»  k  4ßß  rfvralBoit.   fPhi  4n  t  l«r.)  | 
p.  17  ä  648.  T.  2:  la  Fraruc  del  Ouest. 
1«  livraison.  p.  1  ä  10.  In-ö'\  Färb, 
imp.  Qillot:  lib.  KlaimnMion.  La  lU  \ 
vraison,  60  oont. 

rasier,  Josopb.   Rxcnrrioo  de  la  Gilde  I 
de  Baint-Thoma-s  et  do  Fluint-Luc  daits 
le  Main«,  la  Touraine  et  l'Aojou.  (Ee-  i 
vue  de  l'art  dirdtlen»  1900^  B.{»5.  156 
11.  624.) 

l'assarini,  Alessandro.   Castelli.  roccho 
o  roccti'  stmicho  dellc  provincio  di 
Bologna.  l''orli,  I^avoiina,  Ferrara,  .Mo- 
dcno,  Rpggif».  Parma.  Piaccnxa,  Fi- 
reoxo,  Lunigiana  e  Moatefeltro^  eon 
eeiml  lllmtratlTl:  vednte  doli' Atipen- 
iiino  (•  paesa(;(;i  alpini  del  Cador«  c  I 
di>'  moiiti  bellune>i.  Bolc^ua.  tip.  Za-  i 
niorani  c  Albertani,  1900.  tf>  ol»l.  flg.  i 
ü4  p.  ] 

Clenen,  Pan).  Die  Kniistdenkinftler  der  j 

ithoinprovinz,  im  .\uftrage  des  Prov.- 
Verbandes  biiäg.  v.  P.  C.  4.  Bd.  4.  Ab- 
tl|r.:  Die  Üonkmäler  des  Kreises  Kus-  \ 
kircben.  In  Verbindung  mit  Edmund 
Kenard  bearbeitet.  i..ex.  m".  VII,  2«6ß. 
mit  14  T»r.  u.  12«J  Abbüdgn.  im  Text. 
IHlBseldorf,  Ii.  Sobwann.   M.  7.50. 

«'omniissioii  il>  s  antl(|iiitt''.<  et  dos  arts 
(oommission  de  linveutaire  dee  ri-  t 
ehMBes  d'art)  du  d^Nurteaent  de  \ 

Soine•e^Oiüe.   Liste  et  Adresses  des  ' 
membree  de  la  oommission:  Proc^-  i 
verbaux  des  s^anees  des  i!h  Juillet 
1H9S  et  27  avrii  189«;  Notices  et  In-  : 
ventaii^  präsentes  a  la  commisiiiion. 
1»«  volume.  Io-8^  101  p.  Venailles, 
Impr.  Oerf.  18W. 

DeininKer.  -Inhann.  Kun.-ttopo^raiihi- 
sches  aus  dem  Ridnaun-  unci   ilciii  i 
Ratc-chingser  Thale.     iMUtlieilungeii  | 
der  K.  K.  Centcal-Commlsslon,  N.  F..  ; 
XXVI,  190O,  S.  166.)  ' 

l)enknialpfl''iri-.  Dir.  im  Konigr*-i("h  Sacli 
sen.    (Uie  Denkmalpflege,  II.  li>00.  i 

8. 8a)  ' 


Üenknmbchutz  und  Denkmalpflege.  (Cor- 
ro^pondenzblatt  des  Oesammtvereins 
(It-r  deutschen  Ueschichts-  u.  Aitcr- 
thamavflieiue,  47.  Jahrg.,  Nr.  11  u.  12; 
da  Jahif..  Nr.  2.) 

Dnrand,  Vincent.  Kxi'ur^ion  arc-Iii'oli'- 
gique  de  la  Öuctete  de  la  l>iana  ä 
Saint-Qerroain-L«aval.  Notre-  Dame-de- 
Laval,  Qnsollea,  Aix  et  Saint-Marcei- 
dUrf«.  le  18  Jnillet  WH.  Compto 
rentlti  par  V.  1>.  ln-8",  lf>4  p.  et  pl. 
hör»  textti.  Muntbrison.  imp.  Bra.'-eiart. 
1899.  [Kxtrait  du  Bulletin  de  lu  Diana.) 

Dnnsh  gan::  ItaliM».  BammlUBg  v.  200U 
Photugrapliicvii  itaL  Anslohten,  Volkü- 

typen  u.  Kunstschätxe.  (In  30  Lfgn.i 
1.  Lfg.  qu.  gr.  Fol.  (10  S.  m.  Texi.) 
Berlin,  'Worner-Verlag.   M.  1.—. 

£be»  0.  Zur  ijchlesLscIien  Denkmulpflege. 
(Die  Denkmalpflege.  II,  1900,  8.  86.) 

Fleteher,  J.  8.  A.  Fii  tur(!84iuo  History 
of  Yorkshire:  Being  an  Aeeonnt  of 
tbe  Htotory,  Topograpliy  and  Anti- 
i]uitic8  of  tbe  Citie.s,  Towns  and  Vil- 
lages  of  tbe  County  of  York.  Foun- 
(led  011  Personal  Oli.-n \ ation,-  iii.uli' 
during  roaiiy  .Inunieys  through  tiie 
tbreo  Riding».  Vol.  I— il.  Iiupw  Sve. 
452,  420  1».  Dcnt. 

Fournier,  Louit:.  L'art  eu  Pologiiü. 
(Gazette  des  heaux-art«,  8"  pArlodo, 
t  23,  1900.  8.  .S25.) 

Für  die  Denkmalpflege  int  KOni^eiehe 
Sai  hsen.  (Die  Deakmalpflege,  I»  1809, 

s.  lao.; 

Gerin'Sleariy  Henry  de.  Monograptales 
deaocHDiinineadePeypin.  laDestooiiaae. 
Kelcodtoe,  Ortasqne,  fiaint  Baveumln, 

la  Bonrine,  Mimet  ot  Piiveaii  (areheo- 
logio  üt  bistoire);  par  H.  de  U.  U..  «e- 
cr^taire  de  la  Boci^t^  de  statistique 
de  Marseille,  l»»  serie:  Peypin,  la 
Destrousse,  Belood^ne  et  Gröasque. 
ln-8",  VII,  68  p.  et  pl.  Avignon,  impr. 
et  librairie  Seguin.  1900.  {Mat^i-iaux 
poui  s<  nir  h  I'hlstoire  do  Provence.) 

Qerapach.  Coireepondance.  Italle.  La 
sfatue  de  Jtens-Chriet  eor  lee  inon- 

tagnes.  T,e  martean  do  la  Porte 
Sainto  et  le.s  bri«iue.-i  üo  IHSf»  a  Saint- 
Pierre  de  llorao.  Une  nouvcllo  Ma- 
done  de  ßotticolli.  (Revue  de  l'art 
chn^tien,  1900,  8. 155.)  San  Beverino: 
Um  docbe  de  lä97.  —  Anno;  D^- 
ooBTBrte  dlme  freeqne  dv  XV*  ettele. 

—  La  Galerie  Borghcee.  —  Recettes 
des  .Musees  de  l'Etat.  —  Un  Institut 
anglais  dart  et  darcht'olopie  a  Rome. 

—  La  chapelle  Sixtine.  —  Flor«ice. 
OtaviM  de  rart  «ht^tf  en,  1900,  8. 844.) 
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Flcfnee:  La  fav^^  de  la  twsUiqne 
de  Bidiit  LBiiront  —  LnoqnM:  Ineen- 

die  dans  l'rplisc  S.iti  Paolino.  — 
Poiito:  Vol  il  un  tuhlt  au.  —  Pelntres 
italions  inconrms  uu  n<'u  <  onitus  (aulte). 
(Revue  de  l'art  cbn  tiou.  mu),  S.  m.) 
PloTM««;  La  galeiie  de  l'hApital  Santa 
Maria  Niiova:  la  chapelle  de  Sainte- 
C6cile  ä  l'ÖK'i««  del  Carmine.  —  Rome: 
Decouvertes  de  fres  im  s;  soci»'t<>  di' 
protection  dee  tabornaclej*.  -  Fiviz- 
zano:  Uo  paiement  poDtiflcul.  —  Mi- 
lan: Le  miuäe  arch^logi^ue.  (Uevue 
de  l'art chr«t!en.  1900,  S.616.)  PIstoia: 
Exposition  d  art  sa«Tt'.  Annoncia- 
tions.  —  ("orae:  un  tableau  de  Ra- 
phaell''  ^.i'i  Miiüiito  al  T«HioM-o: 
d^averte  de  froäques.  (Revue  de 
rart  chrAtieo.  1900.  8.  618.) 

—  L'onibrie  (Cariift  ilc  x^ynef';  IIoi-lm 
San  Sep'ilcro.  Citsa  tli  l  iiateUu.  üub 
J)lo.  As.sisG.  Spello.   !*'oli(fno.  Vonte- 
Mmo.  (Revue  de  1  art  chr^tiea.  1900, 
B.  Vi  XL.  206.) 

(jirelet,  (  ti.,  H.  Jadart  ot  L  IMniaUon. 
Repertoire  arobeologique  dt;  l  arron- 
dlsrnment  de  R«iiite.  publik  son«  lee 

au.-iiii  o?  de  I  Acad«'niio  de  Reims. 
10'  üMicült»:  Canton  de  Beine:  par 
Ch.  G..  i\  -1.  L.  !».,  asM»«'!.  .-.  rnr 
reiipoDüants  d«  la  iiJuciote  nationale 
des  antitjaires  du  France,  H97  p. 
avec  grav.  Ueima,  imprimerie  Mouee; 
Hb.  Mleitand.  I90a  fr.  12.-.  (TM 
h  -2)X)  oxeraplaira8.t 

Q«  H.  1*  R*  Pdrero  anlle  leggl  rotstrit- 
tive  della  libera  diaponlbllJtt  degli 
ofrgetti  d'arto  anticbi.  Koma,  tlp.  F. 
Kleinbub,  l«Utf.   S".    Iti  p. 

Grefe,  Maler  Conrad.  Alt  Krain.  Text 

von  P.  V.  Radies.  1—;].  Ltj?.  Fol.  (a 
4  Taf.  ra.  10  u.  "J  S.  Text  iu  gr.  8".) 
Wien  -  Laibach.  (Wien,  Kobaet»  & 
Voigt.)  ä  M.  1.2U. 

—  AU  Oesterreith.  25—30.  Lttr.  P".  (a 
4  l  if.  ra.  t  8.  Text  in  pr.-s'M  Wien, 
Kubasta  &  Voigt,  a  M.  1.20. 

(IlBther-Nauraburg.  Prof.  Otto.  Burgen 

u  Si  hlösscr  aus  Tyrol.  (i  Atiuarelle. 

sehmai  Fol.  Berlin,  W.  Schultz- Knirel- 

hard.    M.  9.-. 
Hyniaa»,  Henri.  Coirespondance  de  Bel- 

gique.  (Gasette  des  beaox^arts,  3«  pA- 

riodo,  t.  2:i,  S  211) 

Jkohte,  ')uliu8.  Die  Denkmalpflege  in 
der  Rheinprovinz.  (Die  Denkmalpflege, 

II,  HKX),  s 

—  Ceber  den  Stand  der  inventansation 
der  Knnatdenlaniter  im  deateeäen 


Beiob.  (Die  Denkmalpflege,  Ji.  1900. 
S.  23.) 

Lainperc/  j  Roniea.  X  ieente.  Segovia. 
Toro  y  Burgos.  Ob^rvaciones  («otirc 
alRunoe  de  »ns  monnmentoe  arqultep- 
tönlcos  de  la  Kdad  Media.  Confereti 
eia  dada  en  el  Atoneo  de  .Madrid  el 
28  de  Febrer«),  r  V.  I,  y  U..  Ar 
qiiitecto.  Madrid.  Inipr.  de  los  HiJ<*^ 
de  M.  (i.  Heriiaiiiioz.  isyy.  En  4.", 
47  püg-in;!.-^.    Pes.  1,60  y  l.T.^. 

,  Lenict^e.  i'ro\  Kon.^'orv.  Hmo.  Die  Bau- 
und  Knn.-tiit'uki!K4l<r   d<->  KvL'.-IiL'i:. 

'     Stettin.  2.  Heft;  üor  Kreis  Ankiani. 
Die  Bau-  u.  Kunstdenkmäler  der 
Prov.  Pommern.  Hreg.  t.  df>r  Gesell - 
sobaft  f.  pomraersebe  Gei^chichto  u. 

[      Altorthuraskunde.  12  Thl.      Hfl.)  ffr. 

'  H".  S.  M>-Jti2  mit  Abbildgn.  u.  Tat. 
Stettin,  I,.  Saunier  in  Komm.  11.10.-. 
-  Die  Ban-  und  Kun«tdenkmäler  de^t 
Reg.-Bej!.  Stettin.  8.  Heft:  Der  Kreis 
Ueckennünde.  Die  u  Kun>r- 
denkmäler  der  Prov.  Pommern.  Hrsg. 
V.  der  (iesellschalt   f.  ponmersche 

I     Geschichte  u.  Alterthumsknndo.  2.  Tbl. 

I  8.  Heft.)  gr.  8».  IV  u.  S.  267-312 
ni.  Abbilrl»rn  ii.  Taf.  Stettin,  L.  Sannicr 
in  Koujm.   AI.  5.  . 

Die  Bau-  und  Kunstdenkniäler  des 
I  Keg.'Bez.  Stettin.  Heft  4:  Der  Kreis 
j     UMdora-WollIn.  (=  Die  Ban-  n.lCDDst- 

I  d<*nkmäler  der  I'rov  l'onunern.  Hrss. 
V.  der  (lesellsehaft  f.  pommorsche 
(ie.schicht«'  11.  AltorfhHni.-kuri(l>>.  J.  Thl. 
4.  Hft.)  gr.  S.  ö43-4;iO  m.  Abblidgn. 
Stettin,  L.  Saunier  in  Komm.  M.  6.—. 
liOi  et  D^-erets  l  olatifs  ii  la  con.servation 
des  monument*  historii)ue.s.  Liste  dos 
iin  iiiiments  clayses.  In-s".  65  pajfos.  Pa- 
ris, luiprim.  nationale,  löoo.  [Mini- 
sT^re  de  rinstmotlOD  publique  et  de« 
beaux-arts.j 

Ludorff,  Prov,- Bau insp.  Konserv.  Baue. 
A.  Die  Bau-  und  Kunstdenkmaler  von 
Westfalen,  X:  Kreis  Iserlohn.  Mit 
gesehichtl.  BinleituDgeD  von  Fflr.  H. 
Hennipes,    gr.  4".    VII.  «7  S.  ni.  2 

I  1  tarh.l  Karten  u.  Abbildgn.  auf 
:;i  Lichtdr.  Taf.,  1  Clicln'taf..  sowie 
int  Text.  Mun»ter,  Paderborn,  F. 
SrhOningh  in  Komm.  31.  2.40. 
Lulxch,  Prov  rnrrsfjrv.  H.  '  !i  tni(L*ijtxe 
f.  di«>  HilialtanK  u.  Instnnd.'^uuuug  iii- 
terer  Kunstwerke  Keschiehllicher  Zeit 

,     in  der  Prov.  Schle»ieu.  gr.  8".  12  S. 

I     Berlin,  W.  Bmet    Sohn.   M.  -.»l. 
Maleejkn,  Dr.  Höh.    Toii  nrraphie  der 

I     historischen  und  Kunst  Denk  male  im 

'    polltlsobcn  Bezirke  Randnitas.  To- 
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poisrraphio  d.  hi^tor.  u.  Kuiist-Denk-  t 
male  im  Kötn>cr«i('hft  Böhmen  von  der  | 
Unse>t  bi»  zum  Anfange  d«>s  XlX.Jahrh. 
Hrsg.  V.  d.  An;hü4il.  Oonuuiesion  bei 
4.  Böhm.  K.- Fraoa-JoBef -Akademie,  i 
unter  Leitung  ihres  PribMenken  Jonef 
Hlilvk  i   IV.i      20i  8.  mit  Ö  Taf.  n 
14M  Ti'Xtahhililffu.    Prag,  Verlag  der 
An  himi.  Comni.  boi  d.  Bfjimi.  K.  Fr;iiiz 
Joöut-Akadeniir  r,  Wis;'.,  IKon.  .M.7.4<«. 

Mar««.  Fraut.,  a  Jaii  Sedlact'L.  rtuupis 
li(lii\\Vch  paroätek  v  knilüvstvl  cos- 
kera.  X:  Soupif  pamätt-k  historickych 
a  umt»le<!kycli  v  pol  tukoni  okrcsii 
Trebooek^m.  [VeraeichDia  von  histo-  | 
riBcben  v.  KunstdenkmKleni  tm  KGniii- 
reiche  Böliraon,  Brt.X  I  I  fx.  8*^  115  8. 
Prag,  Bureik  &  Kuhuut  in  Comni.  i 
Kr.  3.50.  I 

Martin-Haben,  F.  Catalogue  desptaoto- 
grapbics  arch^ulogiqueii  faltes  daiiM 
les  villr.-.  bourirs  rt  vilhikrcs  de  l"ll«'- 
de-Franco  ot  lUiia  lea  provlncos  de 
Pieardie,  Xorniandie,  Bretagn«'.  Tou-  j 
mine,  d'apr^  ies  monumentti,  ägliseä, 
flbfttoMix,  eto.  (1896.)  PeCii  tn-S",  184)». 
Chnrtn ffflp.  Doniid.  Ptfis,  Oirau-  | 
don.  uttit. 

—  Supplomcnt  au  Catalogiie  deti  Photo- 
graphie» arobtologiquea  faiteü  daiu 
Ies  vitles.  bonrKB  6t  vlllaffm  de  l'Ho-  i 

de-Franto  ot  dulis  l'^vi  prfrvinr'ps  rie  ' 
Pirardio.  Norniandie,  i>n»tMj(np,  i'oii 
raine.  d  apn-s  los  nionunionts,  6glise:<, 
chAteaux,  etc.;  par  F.  M.-S.,  infrvnieui 
de?«  art»  «»t  nianufactures.  (Janvii  r 
IHW.)  Petit  in-8*'  h  2  ooU  44  p.  Char- 
tros,  inipr.  Durand.  Paris,  Girandon, 
cd  it. 

Jlaaceri,  K,  Notixie  della  Bicitia.  (I/Arto,  : 

in.  iwo,  8.  m.) 

Mayri-der,  Karl.  Zm  Ronovirunif  a!t<'r  ' 
Baudenknialo.  i Kunst  \i.  Kunsthand-  ■ 
werk,  II.  Jahrjf.,  isy«.  s.  3!t(i.) 

Moler.  Mua.  Insp.  Prof.  Dr.  P.  J.  Die 
Bau-  und  Kuostdenkmälor  das  Kroispsf  ' 
Braun>ili\v('iL'    mit   Ausschlu.ss  der 
Stadt  iirauasi<  hweitr.  (  --  Die  Bau-  u. 
Kun.>tdenknialer  des  Horzogth.  Braun-  '. 
schweig,  brfig.  v.  der  herzngl.  braon-  r 
schweifr.  BaQ'Direction.  2.  Bd.)  Lex.  | 

XVI.  3s(i  S.  mit  14  Taf.  u. 
Tt'XUbhiUlBrn.  WoIfV'nbUtti«!,  -J.  Zwl?.«- 
icr.    M.  l'i.  . 

Miljr*  F.  de.  Beüiiued  üe  Coustantinoplo.  | 
Soinsons,  l'i05.  Hont  Saint  ^Qnentin  ! 

Troyps.   Xamur.    Longprö.  Cnurtrai 
Lios.-i«>8.  HaitM'i'stadt.  Amaltl.  Torbio. 
ri;iiivaux,  entre  12'JI  ot  IS-Vi.  ni 
mutz.  Vivence.  Lille.  Beauvais.  Cbai- 


tres.  Mandoville,  13_'3.  Pavie.  imh 
Bellune,  1471  Hny.  (Kevtft)  de  l  art 
chrötien,  ISmm),  b.  102.)  Kpiues  de 
Jerusalem.  Clermont.  Vaulsor.  Dijon. 
Lucqoes.  Saink-Pierre  d'Albigny.  San 
PladdJo  de  Colonere.  Avtenon.  Bon- 
logno.  Fano.  Solesmee.  Tournemlre. 
Troye».  Pampolune.  Florence.  Venise, 
S.  Itlaiso.  Montelleury.  Lo-Puy  los  Ba- 
rotttes.  (irand  S.-Bernard.  I3y7.  ül- 
mutz.  Wevelghem.  1561.  Citta  di 
Caateilo.  (Kovia-  de  Pari  clir^iien. 
1900,  8.  218.)  Fpinee  d'orfgbie  in- 
connue:  Alexandrie.  Amiens.  Angei><, 
Aostc.  Arras.  Antun.  Beauvais.  Berne. 
Blois.  Bolii'-Mif.  Bouilliii'.  Bozzolü. 
Canibrai.  (  arponla».  Cava.  C'haletle. 
Keli(iuaiit>  rhalandon.  Chamb«^ry. 
Charles- le-Tömöraire.  Cbarroux.  Cht* 
tean  -  Ponsae.  CInny.  DonanwOrth. 
Kinsirdoln.  (Revue  de  l  art  chreticn, 
ilMMK  S.  Fermo.  Bergen,  1274. 

Aseoli.  12S0.  Marienthal  an.  1270. 
Bari.  Catane,  1^89.  Medinadel Campo, 
18S8.  Besannen.  1830.  Josapliat-lez- 
Chartrps,  vers  l:Ut».  Pavie,  av.  135<i. 
Monroale.  1378.  Charle»  IV,  I35;l  et 
135<;.  Houibon-IArehttnibault,  1 
Vineenii'-s.  l:i:59.  Notro-Dame  de  Cl»^- 
ry,  14S'J.  \'Hiiise,  14i)5.  San  Giovanni 
Bianeo.  Due  de  Berry,  XV«  siöcle. 
Nancy,  XV'siöele.  Pierre  du  Ghatel, 
1649.  Ecosse,  1587.  Cnimbre.  16()7. 
Marie  d«  Mt'dicis,  1645.  tliövue  de 
!  art  rbifticii,  ]-<!>9.  8.  490.1  Gand. 
(irattwrii.  Halle.  Roi  do  Hanovro. 
Köni^csfcldon.  La  Thioulaye.  Loxat. 
Vari^^nberg.  Manbenge.  llanbaisaon. 
Megii.  .Mende.  MontrMt.  HonUne.  N<«n- 
tes.  Noyon.  Padue.  Palma.  Paris 
iMusee  de  Ciuny).  Piso.  I'olignac. 
Poii^ny,  XIII  sieele.  Keim-».  Rhodos. 
Robert  de  Ik^thune.  Saint- Amand. 
Saint-Ooussaud.  Sens.  Toulouse.  Tri- 
visp.  Tiiseulum.  Venire.  Wittemberjf. 
(Rüvuode  l  art  chn^tien,  IWK),  S,  491.) 

MAmoires  de  la  SociAt«  aeadömiqae  d*a- 

griculture,  des  seiences,  arts  et  belles- 
lettre."  du  departement  do  l'Aube. 
iT.  &1  do  la  collfM  tion.)  T.3.'».  3«  Serie. 
(Annto  mti.)  ln-ti\  LH.  •m  p.  et 
planebes.  Troyes.  imp.  Nouel.  180H. 

Mitteilungen.  1/  \(  rt  i;u';  Uckermärki- 
scher  Museums-  umi  Geschiehtsvoroiii 
in  Preozlau,  Geschieht.^-  und  Altcr- 
tamsvereiD  in  Aisfeid,  Altertums-  und 
MQsenmsveroin  fn  Oelitzseh.  Hl^to- 
riseher  Verein  In  Keicbonball,  .Mu- 
seunisverein  in  Hirbnnr.  'Doutseiie 
Gosehiclitsbliitter.  ||^^■^.^  v.  A.  Tille.  I, 
ö— 7.  Heft,  März  April  mto,  S.  171.) 
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VitteilDiigeii.  b.  Vereine:  Verein  fUr 
liistoTisrhe  WafTenkonde,  Mannheimer 
AltertuMiBvprein.  f)berli»ndisch<.'r  Ge- 
schieh tevurein,  Altertuiiutvwreln  für 
Müblhau»on  i.  Th.  (Deatsrhc  Ue- 
KditebtoMättor.  tang.  v.  A.  TUle,  1. 

5.  Heft,  Pelnw  1900.  8.  133.) 

-  -  c.  Denkmalspflege.  (Dout.iciie  Ge- 
cobiebtoblftttei-,  hrsg.  v.  A.  Tille,  I, 

6.  B«ft.  Januar  1900,  8.  104.) 

—  c.  Vereine.  KUgisch  -  Pomnu  rsclicr 
Geschichtsverein,  Vereine  für  .Sauuu 
lang  i»ächsi.M  li«'r  Altortilmer.  (Douta<»he 
Oeaobicbte^biätter,  hrsg.  v.  A.  Tilie,  I, 
3.  H«ft,  DeMrobw  1890,  8.  61.) 

NBats,  Eugöne.  A  travers  la  Souabr. 
Stuttgart.  IHra.  RIanbeuren.  iSigma- 
ringen.  Notos  d  ;ii  t  et  d  arcbtologie. 
I  Gazette  des  beaux-arta.  pöri<4e. 
t.  22.  1899.  S.  m  969:  i  28,  1900, 
S.  55  u.  IJil 

Neumann,  \V.  A.  t>i-n<  ht  Uber  die  im 
Jahre  1809  au.sgefiihrte  Heise  in  Dal- 
matien:  Veglia.  Besco.  Zar»,  .^saeria. 
Bebenieo.  knin.  Arehi  mmani.  Bar 
num.  Si"anlona(Skra<lin;.(.Mitth<'iliingen 
der  K.  K.  ("enti-al-Commisjiion,  X.  F.. 
XXVI,  um,  S.  198.) 

NoBOky  Dr.  Friedrich.  Italionlaches 
Bk1«enlMieh.  2  Bde.       VI.  849  d. 

IV,  431  s    Stuttgart,  J.  G.  Cotta 

Nachf.  hi.  s  . 
Nonnanilie,  \.a,  numuinentalc  ot  pitton's- 
qoe.  Bdilices  pablics,  Egllws,  Cbft- 
teaox,  Manofra,  etc.  Höllogravnree  de 

P.  Dujardin,  d  apW's  lo«  photographios 
«I  E.  UuranH.  I>  Preiil«T  et  A.  Thit^ 
liaut.  Mutii'lii'.  lYcnii^To  et  deuxicmc 
partic.<<.  T»  \tc«  par  MM.  I'ubbi^  Adam, 
J»  Avoine.  (.".  K.  G.  et  .1.  dr  Beaa- 
repaire.  U.  du  Bo«cq  de  K4>iuumint 
l'abb«  Boufllet.  etc.  Grand  in  1",  7(X)  i. 
avec  grav.  i't  !it5  planohes.  Havre, 
impr.-<''dit  !,pm;ilo  et  V".  IbüU.  fr. 
■200.  .  \\.  OHM  ILO  corotdel  en  6  vo- 
lume.-*,  l.tXX)  fr.| 

Panlu!«.  Rdaard.  Die  Knnst-  u.  Alter- 
niins  n(>nkmal<'  im  Konigr.  Wiirtteni- 
herg.  Hnraiizungs-Atla.«*.  1.  n.  J.  Lfg. 
:15.  and  ;{ti.  Lfg.  des  (iesamtwerke.'*. 
qn.gr.  1^.  (10  ji  färb) Tar.^  Stuttgart, 
P.  Neff  Verl.  h  H.  1.00. 

1111(1  V..  (•'r.idiiiaiiii.  Kuns^t- 
und  .\itortumf<-lionkmale  im  König 
reich  Württemberg.  Text.  (Inventar.) 

Lfg.   'logtftkreis  (Anfang.) 
Unter  Mltwirkg.  v.  Dr.  Bd.  P.  bearb. 

V.  K<.n>r  rv.  ]>r.  E.  G.  Lex,  s««.  •>24  8. 
m.  Aljliiidgn.  u.  2  Taf.)  ytutigart,  P. 
Neff  Verl.  ä  M.  1.60. 


Pflirhten  der  Denkmalpflege.  (Die  Denk- 
malpfluge, I,  1899,  8.  IUI.) 

Plan-Guide  de  V.ili  iu  i',  Ikomans  et  Ver- 
cors.  ln*16  oblong,  32  p.  aveo  2  plana. 
3  eartoa  et  11  grav.  Valesoe,  imprim. 
Duercts.  Lyon,  ilbr.  Tonntet.  60  c«nt. 

IGuide«  Pol.l 

Plombieres,  Bains  •  les  -  Bainn,  LnxeuiL 
Btta«iang  et  ieurs  environs.  Qnide  Jo- 
anne. Petit  in- 16,  212  p.  avec  earti» 

er  L'rav.  ronldnimiors,  Imp.  Brodard. 
Paris,  IIb.  Hai  hett«»  et  C«.  1900.  M  v. 

IColleetkMi  dea  Ottidea  JoanDe.] 

Podlaha«  Dr.  Antnnin.  Sonpis  lidov.Vt-h 
pamÄtek  v  KiiUovj?tvi  eesköm.  IX; 
8oupii<  pamätek  hi.<torick>S  h  a  ume- 
leckych  v  politick«'>m  ukresu  Roky- 
canskt^m.  IVerzeichnie  von  histori- 
aebeo  u.  Knurtdeokmälem  im  König- 
reiche  Btttaaen.  Bd.  IX.]  L9X.  if,  ISO  S. 
Prag,  Bonfk  ft  Kohoat  in  Comm. 
Kr.  «.-. 

Polacxek,  Ern-st.  Die  Denkmäler-biTen- 
tariaatton  in  Deutsebland.  (Deutliche 
Geschlehtfblätter,  hrsg.  v.  A.  Tille. 
1.  Bd..  11.  H.  12.  Heft.) 

Sahn,  J.  R.  Denluualpflege  and  Er- 
forecbang  vateriftadlseker  Kunst  (In: 

P(>lpprl.  (Ii«'  Schweiz  im  19.  Jahrhund  . 
Bd.  11.  Bern,  Sehmid  &  Kranke,  19»K).) 

Randviph,  John  A.  C'orrespondaiu-e 
Angleterre.  (Bevoede  l'art  ebr^icn, 
1000,  8.  S22.) 

Rediii,  G.  Kirctilirlii'  Altortiiumcr  de.-* 
Charkow  sehen  Gouvcroenieut«.  Char- 
kow, 1900.  jln  mmiarhMr  Spnehe.j 

Regnier,  L.  d'n'il  (.'(''ni'ral  stir 

los  ni<miini<>iit,-  uli^riinix  il»-  larnin- 
dia-sciiii  iu  de  liifiuiy.  l.'*'  fditinii  In- 
8",  2;:^  p.  Brioune,  imp.  et  üb.  Aniclot. 
18S)9.  [Bxtralt  de  ralmanach  do 
i'arrondtvaeroentdeBeniay  poorrannd«» 
1900.1 

Renard,  Edmund.  Die  Kunstdonkmaler 
der  lvrei»e  Guramersbavb,  Waldbroel 
und  WipperfQrth.  («=Die  Knnatdenk- 

mäler  der  Kheinprovinz.  hrsg.  von 
Paul  Ch-men,  Bd.  V.  Abth.  1.)  Lex.- 
s".  VI,  1  .S.  mit  6  Taf.  u  74  Ab- 
büdgn.  im  Text.  Diu«eldorl',  L  Schwann, 
M.  6."^. 

Ifcsnliitinii,  Strafsburger,  für  Denk- 
iiiiil^i  hutz  und  Denkmalpflege.  (Dtut-h. 
Bauzeitung.  1S!p9,  S.  ü06.) 

Revue  d'histoire  et  d'arehteiogio  du 
Bon«slllon.  1'»  annöe.       1.  Janvier 

19IXJ.  In-«",  r?2  ]r.vj:v<  rt  >'(niviTture. 
Perpignaa,  Jmprini.  Payict;  eheas  M. 
Paloatre,  archlviate  des  Pyrtades- 
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Orientales.  Aboitiietii6Dtaiinael:PruiGe, 

10  fr;  6trani?er,  V2  fr. 
Uoserot,  Alphnn-e.  Les  Abbays  du  de- 
parteiuont  ilo  l'Aubo.  Ahliavc--  de 
Montieramey,  de  Bar-äur-Aube  (Saint- 
Nloola»),  <lo  Clain'aux  et  de  I^arri- 
vonr.  Additfons  et  Correotions  ä  1» 
ObIH«  cbristlana,  t.  4  et  12  (troM^mv 
partie);  p;ii  M.  A  1!  ,  cxirn'äpondant 
iionorairv  du  tiiüiistt-r«'  de  l'innfructlon 
publlijUe.    Itl-S",     Hl  p.    l'aris,  lirip. 

nationale.  ItKK).  IBxtraU  du  Bulletin 
historiqiie  et  phttologiqnc  (1809  )1 

Snint-Mulo,  Dinard  et  lours  enviroiis. 
Guide  Juaniie.  ln-16,  21H  pages  avcf 
14  grav..  1  plan  et  ;{  oartos.  t'ou- 
tommleFS»  imp.  Brodard.  Paris,  üb. 
Haehette  ot  O.  1900.  ft.  1.—.  [Col- 
loctlon  de.>i  Guides!  Joiinne.! 

Sehnüdt,  Arcliit  Baaacb.'Dir«  Kobort 
Dio  Bau-  und  Knitstdenkniiler  des  ae- 

kanisi'hon  Fürstenhauses  im  ohernalif^on 
Herzoift.  l-üiueaburg.  Inip.  Fol.  läTai. 
ni.  22  S.  Toxt.  Dossau.  (Kiel,  U.  Bek- 
anit.i    In  .Mappe  .M.  '25.  -  . 

Srhriiol/or.  Hhiis.  Kuii.st-topotriaphist'lK's 
aus  Siidtyiol.  II.  Curaiio.  Ji.iiiuio. 
Varena.  tesen».  I'ancbii^.  l'ruiiazzo. 
Moona  Vljfi»  di  Kassa.  III.  Primiero. 
Borge  di  Valsogana.  Strigoo.  Tosino. 
rfilltthoHnngen  der  K.  K.  CentraUConi'  i 
mi.«*.'<ion.  N.  F..  X.KVI,  lim,  S.  5  ii.69.)  ' 

^cbabring,  Dr.  l'aul.  Die  Pujrliu  jApu- 
lienj.  I»cis<'-I^indriii'l<i'.  |Bari,  Trani, 
Bitoiito,  Ca.'<tfl  d(>l  Munt*',  r,iii,,s.i 
Brindisi,  Otrrnito.  S<»it'tu.  Ualatiiia, 
Troia,  B( "irN .  iit  '  (FninkfurtorZeltai^, 
l'JOO.  Nr.  110.  li.{,  Iii.  127.) 

Nchiick.  H«'nri.  Vovag»«  c-^thetiiiuc  daii.«' 
lu  prnvitif  f  fninviii.M!.  I Revue  liobdo- 
laadairu.  lUiM),  17  mar».)  { 

Nedlieek^i  Alois.  Hrady.  zdmky  a  tvrae  ' 

Kräl'Astvl  CV.<k<'lio  pdpisTij'  lllustnijl 
Kiircl  l/iel)si-liei-  a  \  /.  l»obi-e- 

voiiy,  l)(l  dv,iii,i(  ;\\  r",i-l:i\ski».  IBöliiui- 
.'iiu>  Buriroii  und  Örl»lüs!.<er,  XU.  Bd.  , 
Caslauer  Krei,-*.)  (ir.-F*,  845  8.  Prftff, 
Fr.  8ima<  ok.   K'r.  2<».  . 

Sixt,  U.  FuiidlMMic-htt'  aus  Rcliu.tlieit, 
nnifasscnd  dii'  vonf'.-^rliirhtl .  röiii.  u. 
mcrowiitg,  Altertümer.  Ui  Verbiudg. 
m.  dem  wlirttembenr.  AltertiimsvotHdn  > 
hrsg.  vom  wüiltenilMMji;.  antliropolof»:. 
Voi-eln  iintor  der  Lfitir.  v.  I'nd".  Dr.  (j. 
S.  7.  Jahrv'.  lHt)l).  yrr.  S".  .'»OS.  ni.  Ah- 
IjildgH.  Stuttgart,  Ji.  Öiliweizerbart. 

yL  i.(io.  I 

Soil,  Eu^T'-MU'.  Kn  Havit>n'  Notes  de 
voyago:   Municli,    iHevue   de    l'art  . 


chretien,  1899,  S.  491.)  Augsbourg* 
Ulm.  Stattgart.  Spiro.  (Revue  de  l'art 
ohrdtleit.  lOÖO,  8. 

Starzer,  Dr.  Albert.  Topographie  von 
Niederösterreicb.  (ächildemng  v.Land. 
Bewohnern  v.  Orten.)  Bed.  v.  Dr.  A. 

S.  5.  Bd.  Der  aiphabet.  Reihenfolge 
(Schildei-g.)  dor  ( )rtM  haften  et«'.  4.  Bd. 
10-12.  Hft.  trr.  4^  iS.  59Ö-779.) 
Wien,  W.  Brauinüller.  a  M.  3.— 

titiaiRti(|uo  monumoiitalo  du  dt  piUEenittit 
du  I'as-de  Calais,  publi«^t>  par  la  coni- 
mission  det>  ontiquites  dcpartementale.s. 
T.  H.  la«  livraison.  In-4"'.  19  pages  et 
idaii  Arros,  imprimorto  Laroche. 
1S99. 

T»»ka  Grona  Koiisorwatoröw  Galicyi 
üachodnioj.  [Vorrede:  Alaryan  Soko- 
Inwski.l  T.  I.  4'>.  W  Krakowl*.  Nakl. 
Grona  Konsi-ruat.,  19(K).  [Mappe  der 
Gesellseliaft  der  Konj>ervatoren  des 
vreatliehen  Galizienes.] 

Walle.  Bericht  zur  Lajre  des  Denkmal- 
schutzes. (Korrespondeiizblatt  desGe- 

saiiinit vi'ti'iiis  d.  [ii'ut.-i'tii'ii  (u'^fhicJits- 
u.  Altortbumsveroiiie,  1900,  8.  öti.) 

—  und  Loerteh.  Lag«  des  Benkmal- 

sehutzfs.  (Korrespondonzblutt  dos 
Gesammtvereius  der  deutäuboQ  Ge- 
scbicbi;$-  und  Alterthumsveretne,  4R. 
Jabig.,  Nr.  3.) 

1f ollf.  Landesbanr.  Dr.  Carl.  Die  Kvaat' 

denkniatfr der  Pmv. Hannover.  I.  Reg.- 
Bez.  Hannover.  1  Landkreis  Hannover 
11  Linden.  Mit  «  Taf.  u.  68  Te.xtab- 
bitdgu.  Lex.  8».  XVI,  138  S.  Hannover, 
Th.  flohnlze  In  Konnn.  M.  ft.— . 
.Aachen. 

—  LennartK,  Doraschntzmstr.  Josef. 
Kleiner  Führer  dunh  <\n>  Aachen<'r 
Münster.  2.  Ausg.  Iti".  24  8.  Aachen, 
I.  Sehweltter.  M.  —.15. 

.\  niiens. 

—  Calonne,  A.  de.  Histoire  de  la  vill« 
d'Aniiens:  par  Ic  baron  A.  du  C.  Pre- 
sident de  la  äociötö  dee  antiqnairw 
de  Pteatdie.  T.  2.  In-S^,  630  pages 

'■t  grav.  .\mirns,  Imprim.  ot  lihrairi''' 
I'iteux  fn-res.  l'aris.  librairio  Picard 
et  his.  im 

Amsterdam. 

—  Amsterdam  in  de  zeventlende  een«'. 

Dooi  A.  HiTdius,  H.  Brugman»,  <». 
Kalir,  U.  W.  K<  riikamp.  D.  C.  Meiji-r 
Jr.,  H.  C.  Roir^'o  Ii  F.  Scheurleer. 
A.  \V.  Weis-smaii.  All.  9.  f.  11, 
121—191  K.  ni.  portr.  en  pIn.  's-Gra- 
venhage,  \V.  p.  van  Stockum  &  Zoon, 
1900.    f.  0.—, 
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AiriritL-niam. 

—  IUv«rd,  Hnrioo.  Amsterdam.  Mi* 
lano,  stBb.  tip.  d«ll«  wc.  «dlt.  8011- 

zopn*.,  t<"  Hk.    .•5>>      '   t:5.  1'). 

IBibliuiwa  illustrttU  dei  viug^M  iiiiünio 
al  moiido  per  fem  e  per  mare, 

—  Oad*Awterd«a  [80  etadssestehten. 

in  lichtdnik  naar  oude  pruntenj.  4^, 
Aiuetordaiu.  •).  M.  Sebalekamp.  1899. 
f.  7^ 

Annecy. 

—  CooptT,  .1,  l'.  Tbe  luwu  aiiü  cüstlo 
of  Annecy.  (Tho  Artihltectnral  Review, 
Vol.  VII.  lfm,  8.  177  u.  283.) 

Ardara. 

—  C«8ta,  Enrico,  l'n  {riorno  ad  Artlara: 
impraesioiii  e  raemorie  storii-hc.  Bas- 
sali,  Stab,  tip  Oluaeppo  Dwn\,  1899. 
16".  158  i>.  L.  1.  [Inhalt:  1.  In 
vlafrgio.   2.  Dalla  stazionc  ad  Ardara. 

l''ra  1<'  rovino  «It-l  (^^^tl'llo.  l.  i/S 
cbit;^a  (Ii  Anl.UM.  .\  Le  pitturo  delia 
chiesa.  G.  L'altJiri'  nia^iore.  7.  II 
l>ittoro  Giovanui  Man.  8.  U  viUag|^o 
df  Ardara.  9.  Appendie«.  nofee  « 
^ehtarinionti.]  (BiMiotecasarda,  vol.  IX.) 

A»cber8lebeii. 

—  Führer  dqrota  Aschersleben  und  Um- 

jrcKond  mit  40  \hh .  1  Stadtpl.  u. 
1  Karte  d.  Umgebung.  7.'{  S., 

Aachersleben,  C.  Bennewlts,  190Ü. 

At^coli. 

—  Oalxlui;  K.  Per  la  conservazione 
dei  nionunionti  iiacolani.  (A'Arte,  Ii. 

1S99,  S.  52j.) 
Augsburg. 

—  Scliriidcr,  K^'I  T  \t  i  Mlp:()ft':--or  in 
Dillingea  Dr.  Aitruü.  Die  Doiukiivhe 
zu  Augsburg.  Hin  Führer  durch  ihre 
Bsngescbicbte  and  ihre  Merkwürdig- 
keiten. Sonderabdraek  aus  der  Unter- 
Iia1tung«bei1ag(>  zur  Augsbui-gor  Vost- 
zeitnng.  Awgu.'^t  19(M).  8'*.  32  S.  ni. 
:i  T.ir.  u.  1  Toxtabtiiklimu'.  Aug.-sburg, 
Commi^ionisverlag  der  Uucbbandlung 
Mich.  Seite.  M.  —.60. 

Wernor,  I.nronz.  (joscbiphto  der 
Stadt  AtifT-tiiirR  von  der  Zeit  ihrer 
GründuiiL.'  zur  Wiederaufricbtung 
des  deutschen  Keicha.  gr.  ä".  Yll, 
428  S.  ni.  1  Abbildg.  Augabrnf, 
.M.  Kiegor.  M.  5.-. 
.A  vignon. 

DoncTaU  H.  de.  Avignon  et  ses  en- 
viruni'.  In- 16  oblong,  24  p.,  1  plan 
et  8  grav.  Valence,  imprim.  DucroH. 
Lyon,  libr.  Toureior,  AO  cenb  lUnides 
P0I.J 


•  Avila. 

-  Romani1lo<(.  Fernando,  y  f-Vmand  ) 
(id.  .MoiuinK^iitos  de  A^  ila;  i^ula  pan 
vi.sitar  la  nudad.  «  on  la  <  otaborarii.u 
artlstica  de  don  Aii^ol  ICotiundo  de 
Zi^niga.  AvllA.  Impn'nta  do  ,Kl 
Diario",  a  wg»  de  Benito  MaoneL 
19Ü0.  En  9*.  157  pags.,  Uniw»  y 
aimncioa.  Pea.  1JSX>  y  2.—. 

Berga  mo. 

--  RaebAam,  dott.  (iUKseppe.  maggi«) 
1899,  nel  giubilfo  dei  dnquarito.-inio 
aoDO  di  reeideiua  in  Katlsbona  deUa 
eam  prineipeeea  Thum  e  Taxis.  Ver- 
sioTio  dal  tedesco.  con  note  ad  u^o 
dogli  italiani,  per  l'abate  Figini  Qin*- 
lamo.  htergamo,  Istituto  italiano  d'arti 
graticbe,  1&99.  8"  Hg.  81  p.  con  tre 
tavole.  L.  8J50.  |8egne:  Palazzi. 
nionument!  c  ricordi  tju<.<;iani  dal  s»- 
colo  XIII  slno  al  pro.-sente  in  Beryanio 
e  provincia,  con  docunionti  imnlifi 
rigoardaati  il  corso  portale,  per  l'abatu 
^     Figini  Oirolamo.1 

>  Bologna. 

[  —  Prati,  TjOdovico.  La  vita  [nivata  di 
Bolutdrna  dal  secolo  Xlll  .il  W  11,  wu 
a]i|M.MHl;ri'   di  d'H  iiiiifiiti  ini.Mliti.  Bk- 

'  iugriit,  data  Nicola  Zantchütli  tip.  edir.. 
lülK).  M*'  rtg.  2f>7  p.  con  tavola.  [In 
halt:  1.  L«  abitazioni.  2.  Le  veati. 
X  Le  nozte,  i  hattosimi.  i  fttnerali. 
4.  I.a  iMii'lria  <■  i  !iani'li''fli  Hölifti 
e  pem-.  (i.  i  nn'riaslm  i-  il  i'iii>tutnt'. 
7.  Lo  stiidirt.  s.  1  .MiM/chi.  !•.  Le  foKto 
0  il  caruevalc.  10.  La  rauaica,  i 
teatri,  le  accadenile.  11.  Le  sooletÄ 
(Icllo  arti.   12.  Le  villeggiatore.  18. 

I  Ducumenti.) 

Bonn. 

I  —  Hose,  Werner.  Krinnening  an  B<tnn. 
Kührer  durch  Bonn  und  seine  Um- 
gebung. Für  Fremde  und  Kinbeimischc. 
Mit  1  PI.  d.  Stadt  o.  1  Karte.  In  !i. 
Venn.  n.  verb.  Anfl.  brüg.  von  Kniii 
."^traust«,  s-*.  Iii  8.  Bonn,  B.  8tnin«s, 
1899  1900. 

Bouviguies. 

.  —  Syrlet.  Leon.  Bnuvignies  et  .>ies  bcig- 
neure.  Familles  de  Landas.  de  Mor- 
ti^e-T^andas,  d^Ollehatn,  de  Nddon- 

clicl,  Warlainc.  Nutos  dnrin<^<'s  i'ii 
lonliitiives,  a  Bouvigaies.  üraiid, 
in-N",  194  p.  avec  4  illu&ti-ations  pho 
totypiques  d  Augii^tin  Boutique  et  de 
nonibreux  plans  «>t  de.ssin».  Orehies 
;  (Nord),  inip.  Rerjo  et  Balln.  ItKK). 
[Tird  ä  Am  exemplaires.] 
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Frem  en. 

—  Bremen  und  »t-im  Bauten.  Bearbeitet 
II.  heransgeg.  vom  Arcbit.-  u.  Ingen.- 
VereiD.  Mit  800  Abb.  u.  12  Beil.  4», 
784  S.  Bremen,  C,  SchUnemann. 
1900. 

—  Frwiztas,  Bremens  bauUcbeKntwick- 
loiig.  (Centralblatt  ixat  Banverwal- 
tung,  lOÜO,  8.  488,  488  n.  446.) 

H  reslau. 

—  Becker,  Robert.  Aus  Alt-Kraslaa. 
FedeneicfanuDgeD  atis  d.  Bach-MtttMl- 
»chen  Sanunhing  Im  Namen  d.  V«r- 

eins  f.  Gesch.  d.  hildrndrn  Knnstn  zu 
Kreslau  hr»s?  \(>n  IL  U.  2"  Tal.  in-r 
(18JI8).  Tc\i  111-4°  iimy.  Hi(  slao, 
Pbotogr.  u.  Dr.  von  C  T.  Wiskott 
>-  Prokat,  Otto  F.  Brwtansnsalerteehe 
Arcliitcktiiron.  .\uf|jonomnien  u.  lu-ir. 
vi.ii  ü.  1".  F.,  Oi)erl.,  Breslau,  da  U> 
Liefern.)  Hre^liiii.  S.-Ihstverl..  189S» 
bis  im]  1*".  22  Sp.,  tii  Taf.  Zittau. 
J.  Beyer,  1900. 

tiggo. 

—  Coninck,  J.  de.  Guide  dan^  Hru^'os  du 
touritite  binafeur  d  art.  Cath^drale  do 
Sidnt-Sauveur.  In-ä*'.  40  p.,  pti.  bors 
texte.  Bmges,  impirlmeiie  J.  Burgb- 
frraeve,  1000. 

Brbnn. 

—  Bratbolz.  BrBnns  Stadtbild  bis  zum 

•lahro  17ö().  (Museum  ]'"i-nnfi?cfum. 
Anuales.  MDCCC'XCVIl.  Brunn  1hii8.) 

BrttsseL 

(iclder,  E.  van.  I.a  tnandplarn  i]p 
ilniM'lles.  Vuf's  photdtypitjia^«*.  biUit 
;iiu  i  •I)  d'apr<*s  Ii'-;  (lr!<.>4ins  fonservös 
iiux  ardiivoi»  de  la  villuol  etat  at'tuel 
d  aprt's  natui'o.  Notioc  hlstoriquo  et 
dwcrlptlve.  Bruxollos,  C.  Aubry  flis, 
18M.  In-4",  II.  7  p.  ot  7  pl.  hors 
texte,   fr.  2.60. 

Cagll. 

—  Calilnl,  E.  Una  vislta  al  roonu- 
mentt  di  Cagli.  (RB»«ogna  Bibliogra- 
fica  den  arte  italiana.  II,  18S»9,  S.  245.) 

Cancsa. 

—  Canoaa:  (descrizionel.  lüilano,  Ulrioo 
HoppK  edH.  (Up.  Cmberto  Allegretti). 
VM»K  -r.  p.  80,  coa  dieei  ttvote. 

(  haniburd. 

—  Nadal,  V.  Le  (.'li.lteau  de  Chambord. 
Uuide  deecriptif,  bistorlque  et  artis- 
tiqne.  In<16,  40  p.  avee  belles  vnea 

en  .-iniili  firavuro  et  plnsieurif!  rootifs 
d  archittitiiro.    Blois,  Inipr.  centrale. 

Casaie  Alonferrato. 

—  lotWf  La.  (iaida  di  Casale  Alon- 
forrate  antica  e  moderna,  eorrMlat» 


(iulla  piaiita  topograflca  dclla  cittu  e 
dei  clrcondario.    Casale  Ildonf errate, 

I  ditta  Prato  di  Corino  Leopoldo  edit. 
(tip.  Casalese  fratelli  Tarditi),  19U0. 

I      16'*.   88  p.  cou  duo  tavole. 

;  Chartres. 

—  Beaoit,  Francis,  et  Qaadabois.  Cbar- 
tres;  par  P.  B.,  agrögi  d'histoire, 
docteur  es  lottres.  avec  la  collabo- 
ration  de  M,  0.,  professeur.  Bdition 
del  CKuvre  d'art.  tirand  in  4",  32  p. 
avec  grav.  Paris,  imprina.  Teraate; 
libr.  des  Pnblication.«  artiatlqQ«fl.  Char- 
tre?.  lihf  Si'llcrct. 

—  Joaniif.  l'aiil.  ' 'h.trtrtJ.>.  Ptitit  in- 
I  Iti,  174  p.  a\rc  1  plan  et  r>  vrrnv, 
I  Coulomniioiii,  imp.  Brodard.  fari«, 
I      lib.  Hacbotte  et  {> .  1900.    50  oeflt. 

r(tlli'ttion  (le^  n Hilles  Joanne.) 

Mas»»',  il.  .1.  L.  •!-  The  i  iiy  of  Char- 
tres: its  Cathedrul  and  Cborcbe:*. 
\Vlth  47  lUuDt«.  (Uandbooks  to  Con- 
tinental Chorcbea.]  Cr.  8vo,  ISO  p. 

'     n.  Bell.  2/6. 

1  Chfttelet. 
~  Oarras,  Louis  Philippe.    Hiatoire  de 

1  la  vUle  de  Chfttelet.  2«  vol.  Do- 
eunente  et  rapport«  de  la  Sociöte 

I  palcontoloffique  et  arch^ologi(jne  de 
l"arrondi!ik>ieni«'nt  de  Charleroi,  Toni« 
XXIil.)  In  s '.  1.5,  307  p..  gravv.  et 
Portrait«.  Cliarieroi,  imprimorie  ü. 
Hubert,  1899. 
Dan  z  ir, 

—  (iiiiither,  <).  Die  älteste  Baiiimiuiii? 
von  Danziger  An.^iiehten.  Zcitsehritt 
dos    we^turou««.  (je^chichtsvereins, 

'     H.  41.) 

-  Püttner,  K[lisel.    DanziL^,  ohenialige 

f     Freie   Reichs    u.   Haa.M  .-uidt,  jetzt 

'  Hauptstadt  der  Provinz  N\  estpreu»sen. 
.S.  verni.  u.  verb.  Aufl.  l  Nord- 
deutsche Städte   und  Iiand<*chafton. 

'     No.  2»   8".  14«  S.  mit  24  III.,  d.  Fl. 
d.  Stadt  n.  1  Katte  d.  Umgegend. 
Danzig.  A.  W.  Kafvmaon.  1809. 
Detrt 

—  T«ldnan,H.8.  Ulds  vor  D»lft.  8". 

100  R.  m.  afl).  en  1  platte  itrond. 
Delft,  J.  Waltraan  Jr.,  lüOO.  f.    .  .'in. 

Dendernionde. 

Ondbeidskondige  kring  dar  $>tad  eii 
d«8  Toormallgen  lands  Tan  Oender- 

nionde.  Gedenkschrifton.  2'*«  reeks. 
deel  Vlll.  f'ercle  archt'-ologique  du 
la  ville  »'t  ili'  l  aiici<-ii  pays  (lc  Ter- 
munde.  Antiale:«.  2«  serie,  t.  Vlll. 
Termonde.  imprimerie  Aug.  Üo 
Sehepper-Philips,  leuo.  In-ä^.  Par 
■    an.  fr.  10.10. 
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Dijon.  I 

—  Dljon  t't  seji  eiivirons.   Guide  Jo-  ' 
:iiinc.  UtO  [).  avcc  1  plan  et 

y  grav.  L'oulüiuraiftJ*.  imp.  Brodard. 
Pari»,  üb.  Hachotto  et  • .  {Collectfon 
dos  (iaidc«!  jDanne.J 

l>unau<*schi  ngen. 

TnmbOlt,  Georg.  Dio  i'iirstl.  FaistLii 
berglsche  Ke-sidenzstiidt  l>«)naue^ch- 
ingen.  Ein  Fülirer  durch  die  Stadt 
n.  Ihre  Uingobtuig.  MU  14  Kunst- 
beilftgen.  In  aratl.  Aaftr.  b«irb.  Ton 
Dr.  (i.  T..  Kürstonberg.  Archivar. 
8",  Vll,  4b  S.  J'i'oiburg  i.  B.,  Lorenz 
«  Waetzel.  J900. 

l)(»rdrer,ht. 

Uebouwen,  Oude.  teDordrecht.  |Door 
,1,  (".  ( ivt-rs  oordp.  Adr.  Schotol,  U.  K. 
Vau  der  Kaa.|  Ulticeg.  door  dt>  Ver- 
eeni^ag  tot  In.-^tandhoudin»;  van  oudc 
g»boiiw«ii  te  liordrecbt.  s\  103  & 
m.  41  afb.  Dordreeht.  Blnss6  ft  Comp., 
m)o.  f.  i.- .  ! 

Draguignau.  ' 

—  Hullütin  de  la  S(»«  i<  t<'  d  ctudcs  ^cioii- 
tiflqaes  ot  nrcii4k>log1qacs  de  la  vlll« 
de  Draguigtian.  T.  23.  (1896-1880.) 
In  K*.  I.Vl.  r>24  p.  Draguigitan»  Impr.  : 
Latil.  1!>0).  I 

1  >  r  fj<d  cn. 

—  Fo;tt.<ohrirt  zum  FiinfundniebzUijäli- 
rigen  .InbilAuro  deü  Köfligliph  Säch-  ' 

.-ischoii  \lt<'rtiin)>v  (Ti'iMs.  Hrsg.  im 
Auftr.  d.  Vorst,  i  Nouos  Archiv 
r.äSohs.  (!t>si  li.  u  Altertunwic..  Ud.  21. 
Beiheft!  i^;  217  ii».  Ureiuleii,  W. 
BMmcb,  IftOl). 

—  GnrliU,  Cornelius.  Stmit  Urosdoii, 
1.  Theil.  {  -  Bt'.^chreibondf  Dar- 
stellung der  älteron  Hau-  und  Kunst- 
denkmäler  des  K<iiugr.  Sacbsea.  Unter 
Mitwirkung  dw  k.  «aebs.  Altertbaros- 
vercin><  hrsir.  v.  dem  säch.«.  Mini.st<»rium 
dps  Innwn,  Jl.)  gr.  S".  II,  'Mn  S.  mit 
Aliliihitrti.  u,  :>  'l.if.  Drp.s(K«n,  ('.  ('. 
Mi-iahüldiV  Söhne  in  Komm.   M.  10.— . 

—  Bfehter,  <mo.  Oeschlchte  der  Stadt 
l>n>sd»<n.    l.Thl.:  Ürt'sdon  im  Mittel 
alter.  Mit  Abbildgn.  u.  c.  Plane.  Ver- 
«identlichnng  des  Vereins  f.  »Jeschichtv  ' 
Drewleu».    >r.   b".    XVi,    2JÖ.  Ö. 
Dresden.  W.  Baenseh.  Qeb.  M.  5.—. 

—  Schnmann.  Prof.  iJr   Paul.  Führer 
durch  die  Architektur  Drewled.««  Hrsr. 
.»u»  .\nla,'~>  il'i  (ii'Ut'^riicii 
steUung  lUüO.  qu.  gr.  b  '.  110  S.  m. 
Abbildgo.    Dretden.  Ollbei«.  Qeb. 

Brfnrt. 

—  Beyer,  Stndtsrchlv.  Prof.  Dr.  Carl,  i 


Geschichte  der  Stadt  Erfurt  von  der 
ältesten  bis  auf  die  neueste  Zelt.  Mit 
e.  Anh.:  Da-^  vargeschlchtl.  Krfurt  u. 
»eine  Umgwbg.  Von  San.-R.  Dr. 
Zschiesche.  Mit  40  Abbildgn.  und 
Pl&neii  nacb  alten  u.  «eltenen  Stieben. 
(In  es.  »  Lfg.)  1.  Lfg.  gr.  8».  (8.  1 
bis  sfö.)  Erfart.  Keyeer.    U,  —JSO, 

Fano. 

—  CaatellMl,  6.  Sagf  io  dl  blbliogra- 

IIa  per  la  storia  delle  arti  a  Fano. 
(Raüöügua  bibiiogratlca  deil  arte  ita- 
llan«.  HI.  1900,  a.  6S.) 

Florenz. 

—  Badia,  -lodoeo  del.  Planta  topogra- 
fla  della  citta  di  Fiienze  ili  don  Ste- 
fano Buonsignori  iloli  anno  1584:  me- 
moria (Terzo  conries><i  geogralico  ita 
iiano).  Fi  reine,  tip.  M.  Biod.  1889. 
»<*.  H  p.  c(vn  tavola.  jBstr.  dagll 
Atti  del  III  rori[rro>.>o  s^eo>rrat1eo  ita- 
liaiio,  Firenze.  I'J17  aprile  Islis.] 

—  DarldüohB,  Itobert  Forschungen  zur 
(leschichte  v.  Florenz.  2.  Tbl.:  Ans 
den  ßtadtbllchern  und  -rrkunden  v. 
San  (timignano  ü  J.  u.  14.  .lahrh  . 
gr.  .V.  IV,  :J52  S.  Berlin.  E.  S. 
Mittler  &  Bohn.  M.  0.—. 

—  Gardner.  Edmund  0.  The  Story  of 
Florenco.    Illustr.  by  Nelly  Brichscii. 
MediM  val  Town».)Cr.  8vo,  XU,  486  p. 

Dent.  4/Ö. 

—  Loiraii,  Mary,  rorreepimdanoe  d'Ita- 

!if    I>«  couverte^4  r<^cen1e.*<  ä  Fiorenci-. 
iai  (.  hroniuue  des  art«.  IWHJ.  S.  :{j  i 

—  Piectei«  G.  (Jarro.)  Firenze  sotter- 
Fanea:  appimti,  ricordi,  deacrUioni. 
bonetti.  Quarta  edizlone  illaetrata 
dal  pittore  Fabio  Fabbi.  con  un  mi'.v.. 
proenüc  Firenze,  U.  Beroi>uraii  <• 
tiglio  ce>*sioniirI  della  libr.  edit.  I'<  - 
lice  Paggi  (tip,  di  S.  I^ndi),  lim. 
ff.  XXXI.  822  p.  h.  2.50.  jlnhali: 
1.  Alla  ^olonna  di  Mercato.  2.  La 
Vodovina.  ;i.  N'enditorl  »otto  la  Log- 
gia del  Pfsco.  4  Air  aiiL-ido  di  ua 
viceli..  .'>.  Una  fuga  di  lailri.  (5.  L'  in- 
trresttft  al  ghetto.  7.  Camera  di  um 
albergbetto  dl  pregii^icati.  8.  lu  Pi- 
azza ».  Andrea  rremidenza  dei  eoD«M>|| 
de'  Mnaiintlii.  0.  Stemmi  gii^  esl-itenii 
in  via  Lontanmurti.  10.  Tipi  di  spa/,- 
zaturai.  11.  I.  aiiti'  "  an.,  in  pia/;  i 
dell  Olio.  12.  Tipi  di  pretiuiiicatt. 
l:?.  I;0  (  ortacce.  14.  Cn  agguat'». 
ib.  La  Canala.  16.  Tipi  di  amanti 
dl  ladri.  17.  Stemma  del  demolltn 
palazzo  deirll  Ansolnii.  l"*.  Banibiui 
mendicauti  di  uottc.  lu.  11  vicolo 
della  Lnna.  '20.  Casnpole  prospletenil 


Digitized  by  Google 


TopognvUe. 


CV 


M  la  Loggi»  del  Pmoe.  21.  Ia  via 
ddOBTalierl.  22.  Loggetta  In  via  dli 

Capaccio.  23.  Chiesa  e  plazza  s  An 
(Irea.  24.  Tori-o  do"  ('a|K)sac<  !ii  iiülla 
vecchia  pia/za  ild  Mcrcata.  25.  Tratte 
dell'  auticti  viu  (itgli  ätrozzi.  26.  Pi- 
aisa delia  Konto.  27.  I'u  tratto  nol- 
riDtano  del  abetto.  28.  Stemma  tro- 
vato  nelle  ease  di  Patla  StrozsI.  20. 
Altro  tratto  di  via  doi  ravaüvri,  30. 
Venditori  intorao  »IIa  euionna  dl  Mer- 
cato.  31.  Vieoli.  arcate  presw  la  «ede 
deir  arto  du'  Linaitioli.] 

—  Zerst<iran(ren,  Die,  in  der  Stadtmitte 
von  Fioronz.  (Die  DenltmatitO«si^  I, 

ixm,  s.  114.) 

Fontulnoblcaii. 

—  Jo8z,  Viri^ile.  Vo.v.iir''  ii  Fimtaine- 
bleau  ca  1631.  (Mercure  de  Franeo, 
1890,  dteemlire.) 

>—  Tnr.H4>t,  l.oui.«.  et  Maurice  l'hnrlot, 
The  Paiace  of  l''ontainebleau ;  by  L. 
T.  et  M.  <  .  head-clerks  at  tin-  imUIic 
instruetif'i)  departmeiit.  ln-16,  !hi  p. 
avoc  14  prav.  Kvrotix,  Imprimerie 
Hl  l  issi  y.   Pari.s,  Jlbrairie  Laurent. 

F  r  a  n  k  f  II  r  t  a.  M. 

—  Halbiere,  B.  Dl©  alte  Peter»'kirclie  in 
PraaltftirkankMaiii  u.  ibre  ümgeimiig. 
Xafih  ZeliriiDBii.  v.  B.  bocli  If.  14 
Liebtdr.  Pmnkfntt  a/H.,  R.  Htti«en. 

M.  12.-. 

—  Faj,  C.  I'.  Bilder  aus  dem  alten 
Frankfurt.  Nach  der  Katar  aut'ge- 
nomnien.   Mit  ErlüuteiKn.  v.  Pr.  Ritt- 

I  .  2.  Aufl.  1.  lif«.  Rf.  4°.  (12 
liichtdr.  lu.  2  R.  Text.;  Frankfurt  a/M., 
K.  Hälsen.  M.  ia-~ 
~-  HUI.Men,  Julius,  Vcrscliwindendes 
Alt-Frankfurt.  (I>i<'  Dotikmalptleee, 
II,  liKH),  S.  .'>s  u.  »iil  ) 

—  Belf)Bn8tetMf  Karl  Theodor.  Frank- 
furt am  ]üatn,  die  freie  Stadt.  In  Ran- 

uerkon  nnd  Stnissonbildern.  Nach 
des  Künstler?;  A«|uarelU'n  u.  Zeicli- 
nuntren  aus  dem  stadt.  histor.  Museum 
u  aus  Privatbesitz,  ti.  (Si-hluss  )  Heft. 
Inip.  4  '.  i:5  färb.  u. !)  hichtdr.  Taf.  r». 
2  S.  Text.)  Praolcfurt  a.  M.,  <..  JU- 
gePs  Verf.  KI.  12.-. 

Fredelsloh. 

~  Srheibe*lIIolirlafni)  Karl.  Fredels- 
loh.   Geschichte  des  Dorfes  nnd 

Klostoi*s.  ( --^  Oe.scbi('hte  »iidhannover- 
.scher  Burgen  u.  Klostor.  \.)  H".  4S  S. 
Leipzig,  B.  Ftanice.  M.— .  60. 
Oenf. 

—  Plan  üuide  de  Qeneve.  lii-lö  oblong, 
16  p.,  i>laii8  et  grav.  Valeneo,  imprim. 


Dooro«.  Lyon,  libr.  Tomvier.  75  cent. 
[Onidea  Pol.1 

üent. 

—  Bnlletijn  der  .MaaU^ibappij  van  i;e- 
schied-  en  oudheidkunde  to  Oent.  - 
Bnlietin  de  la  Soditö  d  blstoire  et 
d'areli^lofle  de  Oand.    8"  anndo, 

19()0.    fJAdaotlon   et  arlministration: 
M.  lo  cluuiuitu'  Vau  den  Gheyn,  1. 
ruc  d'Arjrent;  J.  Vuylsteke,  impri 
mcur-üditeur,  a  Gand.  In-S".  Paraii, 
10  fr. 

—  Inventaii-o  arob«''olotri()He  «le  Gand. 
Catalojfue  descriptif  et  illuntr^  des 
nionunii  tits.  u'uvres  d'art  i-t  doeu- 
nient«  aiiinicurs  a  ISHf).  piihlie  par 
la  Snci.  tc  (i  histoirc  et  d  archeolofrie 
de  Gand.  I<*a»c'icalee  X  k  XVU.  Uaod, 
imprimerie   N.   Heins.  1800->190II. 

CfKKUH'    faseicule,    fr.  3..'>i'. 
<'i>at|ue  fai>ti<  uit'  a^t  eonipose  do  |it 
planche.-^  irapriiii"t>s  au  ivctu.  avec 
texte  explicatif.  L'iiuportance  de  l'ou- 
vrage  eot  Ind^tenninM.] 

Genua. 

—  Aadrad«,  A.  d'.  Eelazioue  deU'  uf- 
flrio  rogionalo  per  la  oomervaslono 

dei  nionuroenti  del  Piomonte  e  dolla 

Li(furia  intorno  al  progetto  Scerno 
I     Hn'i:ant<>  iti  lisfauro  del  palazzo  di 

8.  üior}:io  in  t  iunova  e  di  adattamcnto 
I  delio  st(>äS0  a  borsa  di  coinmercio 
I     Torino,  (ip.  Vlneeniso  Bona.  18U0. 

10  p. 

Glli  larzu. 

—  Ltclierl,  aac.  Miehele.  Oliilancn: 
notc  df  9toiin  elvite  ed  oceleriaatica. 

Sa-Jsari,  tip.  G.  Gallizzi  e  ('.,  10»X>. 
8".  401  p.  Ij.  3.  Inhalt:  1.  Online 
del  |)aest'.  2.  Topop-afia.  3.  Vita 
paesana.  4.  Signoris.  Tiellglone. 
0.  Diocesi.  7,  Parmnliia  ii  Monte. 
6.  8.  ai4»rgio.  U.  S.  Maria  Maggiore. 
10.  8,  Macarlo.  11.  Appondioe  dell» 
[laiiorchia.  12.  I,a  Purissinin  rnii- 
cezione.  13.  S.  Palmerio.  14.  Car- 
mine.  15.  La  .Maddalena.  16.  S.  Lucia. 
17.  S.  Antioco.  is.  Novene  ruraii. 
19.  8.  Miehele.  20.  8.  Giovanni  Bat- 
fista.  21.  S.  Seratino  22.  8.  Maria 
»le  s  Adde.  23.  S.  hüca.  24.  S.  Maria 
de-  Trampu.  25.  Parroci.) 

Görlitz. 

—  Kwieelnski,  M.  Neuer  Ptthrer  dnrrii 

Görlitz.    Mit  IH  Abb.  n  klninnm  Stadt- 
plan. 2.  Aud.  Neu  bearbeitet  v.  M.  K. 
8",  108  8.  Görlits.  R.  Worbs  <ie0O|. 
Gran. 

—  E9Btorgomi  eml^lE.  1000-1900.  X 
I    Baxlliica  H  Em torgom  egyib  neve- 
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zetttss^einek  lelrAsa.  8".  24  i.,  6 
MpIwL    Bflstergom,  BiuArorlts  O.. 

Ifl(H).    Kr       20.    IKrinncrung  an 
ürau.   Htisehreibuug  der  Basilika.; 

Qrenoble. 

—  RouT,  Emile.  Flan-Oaide  d"  firo 
nobie  de  »es  envirnns.  In- lü  ubluug 
avec  grav.  et  pl.m-  ou  noir  t>t  en 
coul.  Valeuoe,  imp.  liucros.  Lyon, 
libr.  Toorsier.  ürfnobU\  iibr.  \>  La- 
(lipire.  75  erat.  IGuidca  Pol.j 

Uurk. 

—  HaUf  <  oiisorv.  F'rul.  Dr.  l  Yz.  Ü. 
Kans^^eftchiftatlicber  Führer  durch  den 
Gnrker  Dom.  ^.AatL  I  J".  48  S.iu. 
Abbildgn.  Klagenfürt,  A.  Kanoccker.  . 

M.  -.24. 

Hamburg. 

Kowale«  slii.    0  n^tav  .     < ',.  v.unnit 
regi.-»«^!-  ulit'i   ilie  V..iuH»'ntliciiungeii 
de.s  Vereins  für  Hamburgische  (ie- 
iichiclite  o.  des  Muaealvereiha  in  Harn* 
bttifr,       bis  1809.  ZunmmeDmstellt  ; 
v.r.  K.  N.  1(10 S.  HambnrK.  Lilteke  1 
&  wuin;  iitiH».  \ 

—  SohartTt  Caesar.    Der  Hambarger 
Friedhof  u.  sein  plaftisctier  Grab-  * 
sehnrack.  Kfn  Wort  an  das  knnstiiob. 

Hamburpor  I'iiljliknm.  tir.  Lex.  ^i". 
18  8.  m.  U  Lic'tittir.-Tar.  Hamburg 
(Boyaeo     Mansch).  M.  1.—. 

H  amol  n. 

—  K.  K.  Die  Verunstaltung  von  Hameln 
an  der  W  eser.  Die  Denkmalpflege, 
I,  ima,  ä. 

Hersfeld. 

—  llallenbrTg*^r,  .1.  Stift.sruuie,  stadt- 
kirt'be  und  Denkmäler  der  tStadt  Herü- 
feld.   s",  M  8.   Horefpld.  B.  Roehl. 

1  Hi»i». 
Honfleu  r. 

—  Breard.  Charic;».  Vit-illes  rurs  et 
Vieille.>4  niaison.x  de  Himtlour,  du 
XV«' «ici'le  ,\  uüs  juurs.  In-iü,  :ir>3  p. 
Mflcon,  imprlm.  Protat  fr^rof ;  6,  me 
dm  Butt«8;  libr.  Susean.  IWJO.  IPnbH- 
»  allons  de  ia  Societe  nornmnde  d'eth- 
uographie  et  d  an  ^upulaire.  .le  Vieux 
Hontleur",  U"  ±\ 

Kapolicndorf. 

—  Welaer,  Pfr.  Bace.  tbeol.  Franz.  Ge- 

.schichte  de^  Ortes  Kapellendorl,  ins- 
besondere seiner  Hurtr  n.  sfine:* 
Klo.«ters.  m.  Jk-rüeksicbt  il«  r  inili«  r»n 
Amtsdorter  Frauliendorf,  Hammer- 
stedt, Holii.^tedt,  Gro«««ohvabhan8en, 
Stobra  u.  Hermstedt,  gr..-^".  111,103  8. 
m.  2  Abbildgn.  Weimar.  L.  Tbele- 
mann  in  Komm.  M.  1.00. 


Kirchheim  i.  E. 

—  Jana««.  Der  Beimch  Sr.Dur^l.  dea 

Kai^  Statthalters  in  Klsass  Lothringen 
Fiiröten  zu  Hrthenlohc-Langenburg  bt-i 
den  .\usgr,ihuii^'en  der  K  niitrspfalz 
(b-r  Mnffnv  iii^iT  iiiirt  Karolingvr  zu 
Kirotihcini  i.  K.  \inU-v  Leitung  von 
Dr.  Koorad  Piatb.  Auf  Verant.  d. 
Kreiadir.  verf.  v.  Hteiier- Kontroi.  J. 
in  Molfheim.  s",  1*2  S.  Mölsheim, 
E.  Schultheisij.  1900.  lAus:  Mols- 
beimer  Kroisblatt.  e.  Jan.  19U0.] 
Klosterneubur^. 

—  Urfxlfir,  Dr.  Karl.  KnnatundKnnst- 

gt  w  rhf    im    Stifte  Klosterneuburg. 
iKuni;t  und  Kunsthaiidwerk,  III.  Jahrg.. 
1900.  a  800.) 
Köln. 

—  M.  N.  ( 'urrespondanee  de  Culognc. 
i.i>  Hulletiu  de  l  art  anden  et  mo- 

derne,  Ibtfö,  Ö.  'ii^.j 
Konstantinopel. 

—  ruufoponlos,  Demetrius.  \  Guid«'  ti» 
Con.stttnÜu«>ple.  "Jnd  ed.  l--*mo,  Uolp. 
Black.  2  6. 

Krakan. 

—  Berichte  der  kani»^earhictatlicbf^ 

^ommi^'sion  v.  14.  l  >ee.  ISiti»,  IM.  Jan., 
•2.1.  Febr.  u.  2(5.  April  llHX).  (Aozeigi  r 
der  Akademie  der  Wimenscbaften  In 
Krakau,  ItHM),  Nu.  ä.) 
fjavat. 

Itrlndesui,  I'uil.  Kxeursion  hi>t<t- 
ritpie  et  an  li«  »ilogique  a  Lava!  et. 
Cbftteau  (iontier  juin  lS!»»i;  par 
1'.  B.,  menihro  do  Ia  äocieie  hiytoriiiiie 
et  areb^loKiquo  du  Maine.  ln>h". 
2(j  p.  avec  grav.  Mamcrs,  imp.  Flcnry 
et  Dangin.  I.e  yiam.  Ubrairie  du 
Saint-Denis.  lf^W>.  Kxtrait  de  Ia 
Üevuc  histori(|ue  et  areb(.H)iu($iquu  du 
Maine  (t.  4ti).| 
L  im  0  trr^  - 

tiiuilbert,  Louis.  Aneiens  dessiii- 
des  monument.>  de  I.iiii>  -  , 
»7  p.  ot  plaiiclie».  Llmogos,  iuip.  ci 
lib.  V<-  Dnoonnivux.  1900. 

—  liimoges  iilustn-,  publieation  binnMi- 
suelle.  artistique,  .-eientitUjue  et  lir- 
ti-rairo.  D- anne<'.  N  •  1.  ("  janvicr 
IJMH).  ln-4"  ä  2  col.,  12  p.  avee  grav. 
et  eouvortnro.  liimog«'s,  imprim. 
Uüäel  frdre«;  1,  roe  de  hi  (.'ourtinc. 
Abnnnoment  annoel:  Ltmoges  et  dt*- 
partementa,  'ifr.  Unnumiro.  10<>ent. 

Lipuiz. 

—  Korinek*  Frant.  Hrad  I  jpnic«.  Panioti 

dejepisue  a  pruvodee  po  hrade.  |Din 
Burg  Lipniz.  Ge.srhicbtlichea  a.  Fiibn-r 
dnrch  die  Bur|r.|  'äf\  R3  8.  mit  Plan 
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II.  4  ]]]u$u:  Kutt4'iib«if(.  Ant  SpevAk  ' 
in  Conim.  Kr.  — 
Liroruft. 

—  Livomo  iipII"  ottot  ciito:  prima  «erie 
di  lettuiH'  fattc  ai  circolo  (llologrico 
jlivoniesoj  nel  niese  di  inarzo  IWM). 
1«".  VIII,  Hi2  p.  Livorno.  tip  di  S. 
Bplforte  e  C.  edit..  1900.  L.  3.  -. 
t Darin:  Unldo  Mi>naeci:  Uli  urtiBtLJ 

Lodi. 

—  Ai^ticlli.  liiovanni.    II  veccliiu  raiii 
pu^anto  di  Ludi:  niPiuoria.   Lodi,  Do- 
putaziuno  ittorico-artlsMoft  i>dit.  (tl|>. 
edit.  Quirioo  e  Catnagni).  1800.  4". 
•27  p.  ' 

L«'  \\  I'  n. 

—  Liadeii.  Hcnuaii  vandcr.  U(HM:liifid«>ni8 
vftn  de  ötad  liouvcn,  door  H.  V.  h  , 
doctor  in  de  wijabegeerto  en  'iu 
lettoron,  doctor  in  de  gegi'hiedkiindigc 

\votonschafi[i''n.  It^Taar  aan  hot  konink- 
lijk  atheiiieiim  to  Antwi-rpen.  i^unvain, 
Ang.  Fi.nteyn,  18{»Jt.  iir.  in-K'.  VIII. 
aiK  p..  rigg.,  gravv.,  plL  hont  texte, 
fr.  7JB0. 
London. 

—  Flither.  S.  The  stoiy  of  a  Tower. 
iTbe  Art  Journal.  1900,  8.  200  n. 

•244  t 

— -  Latour,  \ .  l^oiuionei-  Kunstnoch- 
richt(>n.  j Kunst  u.  Kunstbandwerk,  III. 
J  .brg..  V.m.  S.  3ÜU.)  I 

—  Tr«itbe«k,G.E.  WestminiflterAbbey.  1 
Ilhist.  by  K.  l),  Hedford.  Cr.  8vo,  XIV,  ; 
•J7H  )t.  Mt>rIiiH'n. 

Ij  iibcck. 

—  liolB>  Adelf,  littbei-k,  die  freie  and  i 
Hanse -Stadt  Mit  123  Abbilden,  aaa  I 

dem  Konstvf  rla^'c  v    foh.  Nolirinir  in 

hübf'tk.  (Sanuiiiung  v..n  .Monngraphieii.)  , 

fir.s".  I.SO  B    Klolefetd,  VelhSRen  | 

Kla'iin^i-.  M.  4.—.  , 

Liittioh.  ' 

—  Bulletin  de  ^In^titut  arih{K)lo}?iqiie 
li^eoiH.  I'aralt  anouollement.  Tome 
XXVIll.  Liäge,  L.  De  Thier.  1899.  In-  ' 
s«\  XIA  1,  416  p.,  ISpll.  et  Sportmlts.  | 
fr.  12.    .  ' 

—  Gebert.  TliefHlon«.    Hü-^toin-  et  sou- 
vonin.  Les  nie»  de  l.i^  ancivnuee  i 
et  modemee,  par  Th.  G.,  areliiviato 
provint-ial.  Ton^'  KI    fa.seicul<'  X\. 
Meire,    L.   Deniarteau,    IBiX».    ln-4",  j 
p.       ;i  *;;{s  a  2  coi.  pBT  page.  La  | 
livrai.>ion.  fr.  —.76. 

lain^^villf. 

—  Baunmnt.  H.    HisUiire  de  |yun<'ville; 
par  H.  B.,  doi-tour  ^»  iettres.  Frt^faoe  [ 
de  Ch.  Pflstcr,  prufeascnr  d'hi$toire  1 


de  l'cit  df  la  France  a  rL'niM'r.-H;> 
de  \aiioy.  In-8".  XIII,  7«ü  p.  aue 
gi-av.  et  1  plan  hors  texte.  Nancy, 
imp.  Berger-Levranlt  et  C".  Luniviile, 
libr.  BaAtien.  190a  ft.  10.—.  (TM  ä 
.'.(10  ixemplaires  nmn^t^s  k  1» 
presse.j 

.MAeon. 

—  Lex,  Lectnce.  (iuido  areheologirjue 
du  conj^res  de  Mfteon  (IHliy).  In-S", 
24  paj?e.s.  L'at-ii,  iiti|>.  fl  lib.  I  >i_'li.'>(|iio.. 
Paria,  üb.  Picard,  law.  (Extrait  du 
Bulretln  monumental.! 

Mad'iii  II  a  (1  i  *'a  m  pi  l'IIo. 

—  Kuntze.  iiaili  Dr.  Max.  Die  Siede- 
lung  Madonna  di  Campii^Uo  und  ihre 
Umgebung.  Mit  46  Autotyp.,  1  Pano- 
rama. 8  Kftrteben  nnd  1  Wogekarto. 
8".  V.  207  Ö.  Reicbenberjf.  Leipziir, 
K.  P,  Kuehler  in  Komm.  Geb.  M.  ;t.  . 

—  Pfelfler,  Kd.  F^ühi-er  f.  Madonna  di 
(  anipigÜD.  Mit  lU  Ansichten  derUni- 
tiebfr..  0.  1  Karte  iib  die  Zufabrts- 
we^r.  Hrs^f.  vom  l'oi-denmgs- Verein 
V.  Madonini  di  (Jampigliu.  12*\  \, 
13»;  s  Stuttgart.  Orolner  4t  PfolOor 
in  Komm.  .M.  3.—. 

MaKdebiirir. 

Fülircr  'luii  Ii  Mj^ilfluiii/.  Kiii/i» 
Het<ehn'ilttni^  der  Stadt  und  ihrer 
SebenswiirdiKkeiten.  Mit  12  Ansicbt«- 
Postkarton  n.  Ucber^icbta-Plan.  Hrsg. 
Ton  Pr.  KOnig'a  Hofbnelih..  Hanan. 

40  6.  Magdeburg,  C  R.  Klotz, 
(HtOO). 

Marigna. 

—  .Notice  äur  la  paroiaae  et  räglise  do 
Marigna,  «oivle  d*an  Abr^frä  de  la 

ct'renionie  <le  la  dödieace.  Petit  in- 
lä,  72  p.  iivee  1  plan.  LoDS-le- 
Banniet .  imp.  Qoy  «t  C«.  1888. 

Massa-Marittima. 

—  Petrorrhl,  Dott.  Liiigi.  Massa  .Marit- 
tinia.  Arte  0  strnia.  •^ '  XXIV,  40(i  p. 
Firenze,  A.  Venturi,  ÜKK).  L. 
Ilnhalt:  1.  Topogratla  di  Massa  Marit- 
tima.  2.  Mura  e  porte  della  e\ttk.  'i, 
1  maestrl  Comadni.  4.  La  Cattedrale. 
.•>.  Palazzo  de!  Potestä  ofrgi  Pretorio. 
tt.  i'ala/zt>  Conuinale.  7.  I-ogpe  d<'l 
<'omuiif.  >.  F'alazzina  dei  conti  ili 
Bisemo.  H.  Font«  Pubhiica.  10.  Palaz- 
zina  della  Zecca.  Ii.  Furfezza  d<'i 
MasMtaai.  12.  Fortexs»  dei  Senetii. 
13.  Spedale  dt  s.  Andrea.  14. 
T'hiosji  di  8.  Pietro  all"  Orto.  K\  '^.»•i 
vent«  di  s.  Agostino.  ir>.  rhiti.Ha  di 
#.  AL'  »:-tino.  IG.  Ex  Monasfero  di  .s. 
Chiaru.  Miuteo  e  Biblioteca  Comanalu. 
17.  Ex  Convento  dl  a.  Franceeoo.  IS. 
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Chi«»  di  8.  PraneewQ.  19.  Ex  Con- 
vento  di  Vetrota  ' 

S  a  1  n  t  - '  I  < '  a  n  •  d  ü  -  M  a  u  n  e  n  n  0 . 

—  Travaux  do  la  Sociöt»;  d°hit<toiro  et 
d'archöologiB  do  Maorienoe.  2*'  *vm. 
T.  2.  Secoiidc  pivtra.  In-S".  2*24  p. 
Saint-Joaii  dcMaiirieiuie,  ioiprilll.  VuN 
lierniet  Als.  1H!>!>. 

Mfcholn. 

—  Bulletin  du  Cercle  »rch^ologiiiii«, 
Httt^relro  et  wrtistlque  de  Malines. 

Tom«  neuvii'iiip.  l^Wi.    Malincif;.  L. 
«'t  A.  Uodenne.   Jii-8",  278  p.  ot 
planohes  hors  texte,  rt.  15.  •. 
.Mpin. 

—  GMriiii,    Giainbatt)si>ta.  Cartoaitä 

H  arte  niedicvalc  riol  Molfosc  (Na|K)li 
nobilissitna.  IX,  IIXK).  S.  132  u.  162.) 
Mon;*. 

Annale:«  du  Cerolo  ar(>hüolo^i<|iio  do 
Möns.  Tome  X.W  III,  1h1»7  IN; 
Tonio  XXIX  l-^lüi-moo.  X",  XIX, 
;{7«  {).,  XXXIX.  431  p.,  grravv.  pll. 
«•arte  nt  portraita  hors  toxto.  Möns, 
imprinieri«  V.  Janssens,  imprimerie 
DfiqQesne-Maaqalilier  et  Ifls,  1R06, 
ISKKl.    u  fr.  . 

Mercier^  U.  Nouvouu  ^uidc  pratitiue 
de  Mon»  et  eee  environs.  Avant- 
propos.  Apeito  blatorlque  et  i^oitra- 
phique,  raonaments.  cttrinfiit^,  attmc- 

tions  ft  pinisirs,  et«-  .  r<'ii.si>ifrii'  ni<  tifs 
utiU's;  k>s  onviions  de  Möns  li  >  [n  in- 
cipalcs  villos  du  Hainaiit.  I  niiniuio.s, 
lJufrano-Friart,  l«Uü.  Iii  .V,  121)  p., 
ffFBVV.  fr.  1.—. 

Montalto. 

'Karnabei,  Ni  lla  lioi-iinienti  inodiii 
sul  tasten«  di  .Moiitalto  Siena,  r^iah. 
tip.  di  Carlo  Nava.  1900.  8».  14  p, 
IKdiziono  di  snii  cento  eseroplarl. 
Pubblieati  da  X.  H.  \m-  le  iio/ze  di 
Carlo Mocenni  con  .Maria Paliuieri  N'uti.j 

.Mont  Saint-.Mii'Iiol. 

—  Munt,  Ijc,  Saint  Micbel  et  mer- 
veillM  {l'Abbaye;  le  Mt»^e:  la  Ville 
i't  I'cmpartsi.  d  apn-s  U«s  notojs  du 
mar«niis  do  Tonibelaim.'.  Im-In  jiC-aiis, 
I  l.'i  fi  i\i  •  Ülusti-ation.s  d"K.  do  H<m- 
Kcvin.  I*<»itifi>,  inipr.  <lt>  la  SociiHi' 
franvnisc  d'imprini<'tii>  ot  do  la  U' 
brairie.  Au  mont  8aint-Michei,  tons 
lee  marehaadsi,  h  l'abbaye  et  an  mu- 
aee.   Paria,  lib.  Mondel.  fr.  1.—. 

.Mtth Ihausen  i.  Th. 

Uefdenreleh.  Archiv.  Prof.  I>r.  Kd. 
■Aus  der  <  ioschii-lito  dir  Koi<  hs>tadl 
.Mulilhaii.>on   in  Tliiiringon.     .Mit  11 
Holz.M  hn.  II.  ü  Lii  ludr.  Tat',  irr. 
XX.  ÜUS.   Hallo,  0.  Hondei.  .M.ä.50. 


Bllineben. 
'  —  Kron«^,  Ferdinand.  Ilhistrierte  (!<•■ 

schiebt«^  der  Htadt  .München.   .Mit  e. 

.\nh.  (it'M  liiL'hte  dor  MUnvhoner  Vor- 

.stadto  u.  Vororto.   2,  Aufl.  gr.  6",  XI. 

211  S.  m.  Abbildgn.    IfUnolieii.  ü. 

K'rlloror.    M.  2.—. 
M  II  Ii  (1  I'  11. 

—  Henjs«',  Kr.  Führer  durch  Muiidon 
u.  Umgegend,  h".  Vlll.  lIKiB.  Hann. 
Mflnd#i).  R.  Wertber.  M.  1.—. 

Münster 

—  Koninu.-..-iuii  tiri  ttonknialtk'liutz  und 
Denltroalpfleco.  |  Sitzung  vom  'J«!. 
ti«$pteniber  ItiQQ.  II.  Sitzung  vom  $1. 
September.  (Korrespondenzblaitt  de» 
Ue>(immtV(>reins  der  deut^chen  Oe- 
fchichts-  u.  Alturthumsvereine,  190(i. 
S.  42.) 

Namnr. 

—  Annalea  de  la  Soci^t^  arebteloidqup 

de  \amur.  Tome  Will.  1899;  Tome 
XXIV,  imi  Naniiir,  Ad.  Wesmael- 
Charlier.  In  8  i  fr.  3U.-. 
Bonillel,  \  Au  pays du  frvre  Uug«*. 
[Xamur.  Nnti  li  art  etd'arcb^logie. 
myo.  f.'vrier,  avrii.) 
X  e  a  pol. 

l'olonibo,  Antonio,  commisfario  in 
fttric4ito.  ReUsione  dei  lavori  com- 
l»intl  dalla  commissione  per  la  con^or 
vaziono  dei  m»nunient!  niunieipali 
idi  Napolil  dal  giugno  1874  tino  a 
ttit'ii  1,1:11111  \>yi^.  ii'ttit  iK'ir adunanüu 
ordinautt  üei  iJ  diconihre  ISÜU.  Na- 
poli,  tip.  Krnnoosco  QiaiiDilli  e  flgli, 
i!>»>u.  4'  .  yy  p. 

Nu  rnberg. 

—  Detouclie.  Henry.    Numnboiv.  Im 
preäi>iunä  d  urt.   (La  Vogue,  l^üü,  15 
nevembre.) 

—  Ree.  Paul  Jobannes.  XiirnlKirg.  Knt- 
wickoUing  seiner  Kiiiust  bi.s  zum  An«- 
L'aii^'f  >  1-^  Jahrhundort.s.  /  Be- 
rühmte Kuii-t-^!;t»tou,  Xo.  ö.)  gr.  8". 
22i  S.  mit  A:>>  iMga.  Ijeipaig»  B.  A. 
Seemann,   .M.  4.—. 

X  yon. 

-  Keiny,  Kniile.  Ko  Dauphinö  pitto- 
re!K(Ue.  Mono$;raphio  de  la  ville  do 
Nyens:  par  K.  K.,  dnctour  en  droit, 
mcnibro  do  l  Acaderaie  delphinale. 
In-H".  p.  Rvee  (rrav.  Grcnobic.  imp. 
et  lib.  «iratier  et  G>-.  IDOÜ.  fr.  6.—. 
radorburu. 

—  Grefe«  KapL  P.  J.  Historische  Wan- 

dorunijen  durch  Paderborn.  S''.  IV, 
1X7  S.  ro.  Titelbild.  Paderborn, 
1.  Es>or.    M.  1.  . 

~  Richter,  üymn.-OberIchr.  Wilhelm. 
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OescUebto  d«r  Stadt  Paderborn.  1 .  Bd. 
(Bis  zam  Aosgaogo  des  16.  Jahrh.) 
Mit  Urkunden  n.  Statuten,  bearb.  v.  i 
Carl  Spancken.  gr.  8".  XXIU,  192 
a.CLKV  8.  PtMlerbom»  JanfemuuiD. 
M.  4.50. 

Palermo. 

—  tilofannlf  V.  di.  Appendi««  all« 
topo^fla  «Dtioa  dl  Palwino  dal  asc 
X  al  XV.  (Arehlvlo  atorloo  tieUJano, 

XXIV,  3-4.) 

Parehfm. 

—  Httbbe,  Bankdip.  H.  \V.  C.    Zur  to 
po?niphbelu'ii  Hntwickluin;  (1<t  Stadt 
Patcliini.    Nurli  o.  V(»rtrag:fi.    j^r.  S''. 
M  8.  m.  I  färb.  Plan,  rarcbim.  U. 
W<»lid«iiiano.  H.  —.75. 

Plftliza. 

—  tienipach.  Pienza  et  Santa  -  Anna 
(Toacane).  Caraet  de  voyage.  (Revue 
de  I  art  chr«>tien»  IfiÜU,  8.  306.) 

Plauen  i.  V. 

—  Mitteiinngen  des  Altertamsvereins  wa 
Plauen  i.  V.  13.  Jahresschrift  auf  die 
J.  1897- IWK».  Hrsg.  V.  Kealsch.-Dir. 
Prof.  Dr.  Chr.  A.  Scholtze.  \:r.  s^'.  IV. 
lA  S.  Plauen  (R.  Neapert  jr.)  M.  IM- 

Paris. 

-  Barron,  Lonis.  Paris  pittorei<que 
(IHüO-UKK)).  La  Vie:  k-s  Moßurs;  les 
Plaisirs.  Ouvrauo  (uih'  <!*:•  .'.(ki  repro- 
dnction»  d  estampci«  et  de  20  gravures 
hors  te.xte  tirt^e^  on  i-oulour.  ünind 
410  p.  Paria,  imprim.  Chamerot 
et  Kenonard;  llbr.  Majr.  1R99. 

—  Rgliäes.  Les,   iiaroi.-^siak';;  de  Pari.^. 
Fiiseieule  9:  Hainte - ClotUde.   Urand  i 
in-H«.  16  p.  avet-  gtw.  m  oool.  Cor-  | 
beil.  inipr.  l'rete. 

—  fVrnändeü-SoIrr,  M.  PaHf--100o  Vi^ita 

a  la  I';\|)ii.-<iciAn  Universal,  ä  siis  mo-  | 
uumentos,  niuseos,  panjuc^  y  con-  i 
Ktiuccioncs  civiles  nias  notables,  Ver-  ; 
Salles,  Saint  Cloud.  Sevres,  Saint  Oor- 
main.  Saint  Denis  y  Vincennes,  Ma- 
drid. Inipr.  de  lo»         d(>  .1.  A,  Gar- 
cla.   19(10.   Ea  6^  may.,  41  pdgs.  y 
OD  piano.  Pw.  0.60  y  0,7& 

—  Gaucher,  E.  M.  Notre-Dame  de  Paris 
(Pelorinago  aux  tr^s  sainte»  reliques  i 
de  la  Pajwion;  l'Acte  de  donation  de  I 
l  empercur  Beaudoin.  avec  priöroa  Ii-  j 
turgique,s;    Doscription;  Hlatorlqae; 
Tombeaa&;  (^aelquea  vleux  naagea; 
Antel  des  dootenrs:  Boraaet);  par  B. 

(i.,  doeteur  en  thtologic,  ancien 
j>rot<»sseur  d'hiRtoire.     In-16,  68  p. 
HvtH'   mit?  vieilio  pravuip   r't  un  plan  ■ 
indicateur.  Saint-Juat.  Imprimerie  uni-  i 


veraelle.  Part«,  Pauteur.  2t,  me  Oa- 

lilöc.  mw). 

—  ]Noassa]ine,  Henri  de.  Paris  sou:^ 
Lonla  XVI  et  Paris  aujourd'hui.  Ou- 
vrage  Uluströ  de  187  grav.  d'aprto 
des  eetampes  dn  XVUl'  sidcle  et 
d'apre.s  les  dos>iiis  de  CotirI)üiii.  Ger- 
raain,  Martin.  P«guiier,  Seguin.  etc. 
In-8",  XX.  2m  pag««ä.  MesnU  (Euro), 
impr.  Firmin-Didot  et  C«.  Paris»  Ubr. 
d«  la  intaie  naiaon.  1900. 

—  Paris  et  Vcisallles.  Guide  pratiiiue 
avec  iiO  ilitistrations  par  Drot;  ome 
d  un  plan  gc^n^ral,  d'uu  plaoltladnlro 
de  Paria,  des  principanz  momnmiitB 
et  de«  enTiroDB.  Bmxelles,  A.  Cav* 
taitrnf.'.  irifKi.  In-li;,  XI.  i  |(i  p.  h 
Ii»  {V'uilk'Us  bkjic*  pour  nuies,  gravv.. 
carte  et  plans,  cartonnö  pleino  toile. 
fr.  2.—.  ICoUectioo  des  guides  et 
plana  CaataJKne.] 

—  Rini,  (  Joor^a-s.  Les  VillcR  d'art  ce- 
ICibres.  Paris;  par  G.  B.,  anden  ^leve 
d«  PBctde  des  cbartea,  Mnia*bibliothe 
caire  au  cabinet  des  cetampee  de  la 
BibHoth(^que  nationale.  In^  ean6, 
207  p.  av«Hi  grav.  Ivvreux,  imp.  H^- 
rissey.  Paris,  lib.  Laurens.  liH)0. 

 Paris.    Bfiie  Oesehlcbee  aeiner 

Kunstdenkinäler  vom  Altertum  bis  auf 
unsere  Tage.  (  -  Berühmte  Kunst- 
stattfii,  Nr.  6.)  gr.  8".  204  8.  mit  177 
Abbiidgn.  u.  vielen  Vignetten.  Leip- 
aig.  E.  A.  Seemann.  M.  4--. 

—  Slmond,  Charles.  L;i  vif  parisienne 
n  travcr»  le  XIX«  si^ie.  Paris  de 
i>:uo  !\  1904),  d'apr^s  les  estampes  et 
ie«  mömoires  da  tenips.  Pabliö  eons 
la  dfroctlon  de  Ch.  8.  Onvnige  Blns- 
fiY'  df>  1.(10(1  f/ravures  lepniduitcs  en 
iac  siiui  t'.  d  aprt's  le.s  documents  des 
biblioih<i[Uf.s  publiques.  mus^s,  col- 
leotions  pariiiuliercs.  T.  l*«'  (1800— 
1830):  le  Consulat;  lo  Premier  Em- 
pire; la  Restauration.  Grand  in-8'',  IV, 
684  p.  Paris,  imp.  et  lib.  Plön,  No»i> 
rit  et  C*.  1000.  flr.  IL—. 

Prag. 

—  Jansy,  Wii^lawu,  ,Jaii  Heniin.  Stara 
Praha.  KK)  akwarellu  W.  ,I.  l'opisujc 
•I.  U.  SesU  1.  w  Praze,  B.  Koci,  I9üu. 
f>.  (»  OeskA  UmonL  D'do  1,1.)  [Alt. 
Prag,  100  Aquarelle  v.  W.  J.,  Besdir. 
V.  J.  H.l 

—  JeriWk»  Dr.  Lubos.  Die  Brhaltnnr 

des  alterthUmlichon  irnd  schihifnPraps. 
8^*,  39  S.  Prag,  Kr.  A.  Urbanek  m 
Conini.  Kr.  —.40.  {Iii  bl^hinlaeber 
Sprache.] 
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RiUt'lMl.l 

—  ü.  r.  S.  Piccohi  ;;iiidii  ai  princtpali 
monuniontt  di  liavcima.  ac«T<'!*ciiita  <• 
oorretta.  Kavenaa.  tip.  Calderini. 

ItP.  47  p.  «OD  tavola.  Cent  2». 

Reim  s. 

^  Bazin,  üippoljrt«.  Une  vieitie  cite  de 
France.  Heims.  Montiiuent«  et  bis- 

toire.  I'ar  U.  B..  rrovisnir  du  l.ycef 
dl'  Reims.  Avcf  hi  t-ullai».  <U«  .M.  P. 
Auhiii  i;i-))ftit"ur  au  I.ycoc,  »)nvr. 
ornt-  de  257  hüliogr.  4",  36l»  p.  Keimte, 
P.  Miebaud,  tm>. 

—  Koims.  Guido  .loaniio.  Petit  iii-Kt, 
178  p.  avec"  1  plan  «t  S  ^nivuict; 
ConlniMiiiii  1^.  imp.  Brodard.  Paris, 
ilbr.  Hachctto  et  t>.  ISMJu.  lAi  cent. 
[Oolleetlon  de«  Guides  Joanne.] 

Revai. 

—  Nottbeck,  Dr.  Eugen  v.,  und  WUtieloi 
Neuninnn.   Geschichte  a.  Knnstdenk- 

maier  der  8ta<it  Koval.  2.  l.f\i.  Khvh. 
lieh«  Knnst    iJio  (JratistMin«'  KN>\til.s 
.Mit  IIS  llliistr.  im  Text  u.  l:i  Licht-* 
Ur.-Taf.  gr.  s".  (8.  33 -18»».*   Heval,  i 
P.  Klugo.  M.  7.—.  ' 
Rom. 

—  Asliby.  Thomas.  Um  altro  panoraiua 
di  Roma  dcliiioato  da  .\ntoiiia  vati 
den  Wyniraerde.  ■  Hullettiiio  della  oom- 
mistiioin'  archcoloifica  comunale  di 
U.i:ii,i   XWIII,  1!HN(,  S.  -IS.) 

Iluiiavfuia,  U.  I'..  S.  .1.  (juidr-  de 
Ifotiie.  revu  c  f  i  nrriiff  par  le  I{.  P.  B. 
8.  J..  memhrc  d4>  \n  comtiiis.-^ioii  d  ar- 
chöologie  .-^acnM«  et  profe.->oar  d"ar- 
chtelogie  ä  l'unlversitö  gr^oricnnc 
Bruxelle',  Descltk».  De  Brouwer  et 
(■"■.  HHKi.  In-li).  XXIV,  292  plaas 
iior.^  texte,  fr.  l.iXt. 

—  firegoroTiiUy  Kerdinaod.  History  of 
tlio  City  of  Romc  in  tho  Middle  .X^'es. 
Tran»,  froni  the  4tli  (i4.iman  Md.  by 
Annie  Hamilton.  Vol.  7.  'J  Parts.  Cr.  I 
HV0,         420  p.    (i.  U«li.  ^ti. 

—  HaaSt  Cost.  l'n  idea  per  Tadatta- 

nicnt^;  di  piazza  Cuidini.i  I^oma,  tip. 
dolia  Pace  di  Filippo  t'iii;^;,aii,  1!HH». 
»\    8  p. 

—  Maracchi,  Horace.  Quide  des  cata- 
eombes  romaines.  Brtixellc^,  Descl^o. 
Do  Brouwcr  et  Pari.s.  Dosciee, 
Lefebvre  &  C'",  lOm.   lii-H",  450  p.,  i 
Agg.,  gravv.  fr.  6.—. 

—  Koma  crifEtiana.  Roma  pa-^ana:  ri- 
eordo  Tnonanientale  dcir  anno  ^anto 
11KK).  Kolipno.  i^tub.  tip.  lit.  P.  Sal- 
vati, 1900.   lü"  ttg.   220  p.   L.  2.  I 

—  Waalj  Rekt.  Antob  de.    Der  Kom- 


pÜL''  1.  \\<  -^\\ri:~vr  zu  den  wiehtigs<ten 
Heilig^tliümern  u.  Sehenswürdigkeiten 
der  ewipon  Stadt.  4.  Aufl.  Hit  Titel- 
bild, DO  Abblldgn.  im  Text.  e.  Kisen- 
bahnkarte  v.  Italien  u.  e.  Plane  der 
Stadt  l{om    V2".  Dl^  ^^  Frei- 

burg i.  B..  Horder.    Geb.  .M.  4.00. 

 Per  Rompilifer.    WeKweiser  zu 

den  \\i(Iit;i'^sti-ti  licillgtilmern  und 
Soiienawunligkekten  der  ewigen  Stadt. 

Aufl.  Mit  Titelbild.  IMi  Abbildgn. 
im  Text,  e.  Eiäenliatm-lCarte  v.  Italien 
u.  e.  Plane  Stadt  Ron.  12».  XIV. 
■1^1  S.  Preibiirg  i.  B,,  Herder.  Geb. 
.V.  4.Ö0. 

i;  ot  !i ü  burtf. 

-  Keaipf,  Baug(>werktKih.-Dir.  Rudolt. 
Alt-Rotben  hu  rg.  Kine  Sammig.  mah  r. 

Architektui-jitiicke.  aufgenommen,  zu- 
samniengp-stellt  u.  hrs<r.  Mit  e.  Text- 
heigabe vom  VfHüie  .Alt- Rothen- 
burg' durih  Mart.  Weigel.  gr.  Fol. 
30  Lichtdr.  Tat",  m.  4  S.  Text.  Frank- 
furt a.  M..  ü.  Keller.  Jn  Mappe  M. 
80.-. 

Rou  eil. 

Bulletin  des  Anii«  des  monunient« 
rouennais.  (Annie  1899.)  ln-4*'.  105  p. 
et  pl.  Ronen,  Impr.  Leeorf.  iwio. 

liovH  ri!to. 

-  l'obelli.  Prof.  Giovanni  de.  .Vaie- 
riali  per  una  bibii«gratla  roveretana. 
Parte  I  (Elonco  cronoloi^co  de!  libri. 

opuM.-oli.  <'<•<•.  stampati  a  Kox  ereto  dal 
ni7;;  fll  !-«!)Nt.  Ri.vereto,  tip,  Ryxc- 
retana  ditta  V.  Sott(»i-liie.<.i,  1!hm).  s". 
lUÜ  p.  iX.\..VVlii  pubblioazieiie  futtu 
per  enra  del  museo  eivico  di  Rove- 
rcto.j 

UtJ«-eii  wald  e. 

—  Iloehiuer.  Landtri  r.- l)ir.  F.  (Je- 
sohiubtu  der  Siadt  RUgenwalde  bi^ 
zur  Aufhebung  der  alten  Stadtver- 
fassung (172U).  Mit  Karte  und  Stadt- 
plan hm  der  Zeit  um  I.'hH),  An.si«  ht 
der  Stadt  aus  der  Lubinüchen  Karte. 
alte.>*tcm  Stadtsiegel  u.  2  Taf.  in. 
Wappen  städt.  Familien,  gr.  s*'.  X, 
44U  S.  StetUn,  F.  Niekammor.  M.  9.--. 

St.  Gallen. 

—  Dierauer.  .loharin»  -  l>;p  Stadt  St. 
Gallen  im  .1.  17ÖU.  .Mit  3  Taf.  ini 
Farbenhuchdr.  Hrsg,  vom  histor.  Ver- 
ein des  iCantons  bt  Qallan.  gr.  4f*. 
57  8.  St.  Gallen,  Pehr.  M.  2.-. 

S  a  i  n  t  - 1 .  a  u  r  e  n  t  d  e  s  •  .A  r  I)  r  0 

-  Unrnnd,  Albort.  Les  .Mooiunenta  de 
Saint  Laurent  des-  Arbres,  memoire 
pn^eatä  au  congr^s  ardu'-ologique  do 
France  (session  de  Nlmes)  par  l'abbu 


Digitized  by  Google 


Topographie. 


CXI 


A.  \k  iM-iitt's-l'ur  au  potit  .s«''riiiiuiiif' 
de  Bfäucalre.  12  p.  ei  grav. 

('acn.  imp.  vt  Hb.  Dolnsquc^i.  1899. 
lExtrait  da  Compto  reoda  du  !>oixante< 
qamtTierae  cangrto  aroh^logi^ue  de 
Fruiice.  tenn  en  1S»7  k  Ntmetkl 

Saint-Martin  -la-<>  aronne. 

—  (iatiti,  L.  A  Kssai  historiqn«.  ITn 
village:  Saint -M.ii  tiii  l;i  (lun  ntif 
Soinp-t't-OiM»' ;  par  1..  A.  (t.,  nujtabtv 
tie  lu  comiuii-~i  .li  des  antiquit^  et 
dßA  arU  de  St»iue-et-üiae.  XVlll. 
247  p.  avecffrav.  Paris,  ünprinL  L«t^: 
Suciotc  d  edltion  et  de  Ubrairi«. 

Saint-Watidrille. 

—  Basqaln,  Andr^.  I/Abbayo  de  Salnt- 

Wandrit]"  [mr  dorn  A.  B-,  nmiiie  b»  - 
iu'(ii(  Uli.  l'elit  III  s",  M\  p.  aveo  (rruv. 
l.i;.'uK^'.  imp.  Hlutf.  A  labbaye  d«.» 
Saiut  -  WaudriUe  ^äeiiio  -  Inferieure). 
189». 

Snlzbu r}f  i.  Bai crn. 

—  Schnell,  Otto.  Salzbun/  l'ühm-.  Hv- 
Schicht«»  und  Hochreibung  diT  alten 
Kaiserpfalz  Salzbanc  ii.d.fränk.  Saale. 

Ann.  ff".  IV,  1i)8S.  mit  2tf  AbbildgD. 
u.  1  Burg-Pläncheti.  Wünbuiy.  Sta- 
hi'l  s  Vorl.  M.  1.-. 

Schaffhanscen. 

—  Beck,  J.  -I.  BiUh'r  aus  dum  alten 
Schaffhan.sen.  qu.  gr.  Kol.  :«  [4 färb.: 
Tat.  Hoschroihendcr  To.xt  v.  -1.  H. 
Bativhlhi.  Lex.  ä".  14  ä.  m.  1  BUdnie. 
ächaffhaosen.  HlBtoriflcheir  antiqaar. 
Vcr<!!n.    la  Mappe  II.  .16.—. 

Sobweinfart. 

—  Stein.  jQstfsr.  Archiv.  Dr.  Prdr. 

Go.s.hiilite  dfT  l'fifhsstadt  Sehwrin- 
tun.  ilu  ta.  Lf^n.;  1,  iAg.  gr.  6". 
'S.  1— 4>s.i  Schweiüfort.  E.  Stoer. 
Subskr.-l'r.  M. 

oissons. 

Bulletin  de  la  Societe  juvlicologique. 
bisiturique  i>t  seieiitilUiue  de  iSoi.*<sons. 
T,  7.  ;l«  Serie  1897.  In-«".  12.)  p 
iJoissoas,  inip.  Micbaux;  ati  stocr^tariat 
de  la  Socl^tc.  1S99. 

Stra.-^sburg  i.  K. 

—  Kuhte.  JuliuB.   Ucbor  die  tiefahron. 
die  der  Rrha'tung  des  Strassbunjor 
.Münsters  dmlicn.  i Sii/ijiii.;>bi'fi<'tit  III. 
lUlXJ,   der  Berliner  Kuustgc^ehicht 
tIcbeD  Geaellscban.) 

.•Stuttgart. 

—  Bach,  Max.  Rtuttirarter  Kunst  17t*i 
Iii-  lS({ii.  Nach  gleiehzoit.  Berichten. 
Briefen  u.  Erinnergn.  ä^.  VU.  a4»S. 
Stnttgart.  A.  Bonz  A  Co.  M.  SM, 


Subiaco. 

—  Creke»  William  J.  D.  Arobitectarv. 
PAtnttng  aad  Printiiir  in  Bablaeo: 
tbree  pha.ses  of  progress.  (Oompte- 
rendn  du  quatrU>me  congrte  seleDti* 

tlqiie  inteniaiional  ties  Catholiquc- 
tenu  a  Fribourg  (Sulsso)  IHüT.  Fri- 
bourg  1S08.  IX :  Art  Chc^ttoD,  Ardito- 
loirie  Kptgraphie.) 

T  ii  m    u  r  t  b. 

—  Horton,  Wni.  (lUide  to  Tauiwotth 
ra.stl(».  With  Catalogue  of  the  l'ain- 
ting.s  in  the  Picture  Gallery,  otc. 
llliüt.  2nd  et,  Cr.  ävc,  24  p.  .Tain- 
worth Herald"  Co.  (Tamworth).  1  d. 

[  Toulouse. 

1  —  Toulous« (histoire,  areheologie  monu- 
mentale, facnltte,  acadömioti.  etablis- 
aements  munieipanx,  in^titutioDa  lo- 
ealee,  scienoos,  b«aax-art.s,  agrioaltore, 
eonimeriM'K  U^'gion  pyrenoenne.  ln-6", 
XVIII,  115(5  p.  Toulouse,  imp.  et  IIb. 
Douladoure-Privat.  1887,  |Publicatii.n 
de  la  ville  de  Toalousc.  A»>»^(»ciation 
framiiaiae  paar  ravanGoroent  des  seien* 
ces  (sebsi^me  aewion»  d  Tooloase,  en 

;  1887).| 

•  Tournai. 

—  Annalos  de  la  Soeidt^  blstorique  et 
arebtolo^qae  de  Toamai.  Noavelle 
s^rie,  tome  IV,  annee  IH!)!).  Tournai. 
H.  et  L.  Castornmn.  In  8,  3H5  p.  et 
1  pl.  lioi-s  texte,    fr.  5.  —  . 

—  8oll,  £.  J.  La  catbödrale  de  Tour- 
nai. Qn'de  filnstrd  dn  visitear,  par 

E.-J.  S.,  juge  au  tribunal  civil,  c<»n 
-servateur  de.s  niusee^,  niembro  de  hi 
commi»!jlon  royalr  (i*.-  imuiument-. 
Tournai,  Vassour-Dolmie,  1900.  ln->-". 
59  p.,  (pravv.  tt,  —.7b. 
Trier. 

—  Stra.>i»enbild,  Dan  äUejitü  Trierer. 
(Trierischos  Archiv,  hr3g.v.M.Keairor, 
Heft  III.  18H9,  S.  87.) 

—  XHsicher,  P.  Zur  Topographie  de.<< 
mittelalterlichen  Trier.  iTriorlsches 
Archiv,  ürsg.  v.  M.  Kouflfor,  Heft  11. 
1899,  8.  80.) 

Turin. 

C'laretta,  Qauden/io.  1  marmi  äcritti 
dclLi  .-itta  dl  r>>nno  e  de' suoi  fob- 
boigiii  i.düeso,  i^tituti  di  benetlccnza, 
pAlazzi,  ecc.)  dai  bassi  tompi  al  kocüIo 
I     .\IX,  con  oopiOi>e  annotasioni  etoricbel 
I     btorraflche  e  neerologiche,  pubbKcat. 
da  <',.  C.    Torimi,  tip.  di  (i.  nero.-si 
i'dii  .  ISitn.  8".  XV,  71G  p.  L.  10.—. 
I  Ulm. 

I  —  Bilder  au«  Ulnu  Vergangenheit  n. 
1     Gegenwart.  Aae  eigener  Aneehang. 
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{).  iiiitor  üi'iuitzi:.  oi  tr^^'L'Scliichtl.  lilte- 
ratur.  Von  c.  Freonde  Schwabeo*. 
a».  N'lll,  152  8.  SSlirfeh,  Sobvithwi  ' 

Ä  Co.    M.  1.8a 

Venedig. 

—  Bargenrotb,  Alexander  Baron  v. 
Wandorings  in  Venice.  Ed.  de  luxe, 
w!th  IVO  views  in  photograv.  and 
larpo  woodcQts  aftor  painting»,  water- 
oolours  and  etrhing>>  and  froro  original 
photograph»  by  (\  Naya,  F.  Ongania 
and  Fmelü  Alinari.  Tnuislated  by 
H.  AlMt.  Clay.  gr.4>».  166  p.  Zttrieb, 
Th   S'-drntcr.    M  20.-  . 

--  Hflfert,  .1.  ,\.  l'rhr.  v.  Die  Zuiücli- 
fthriinjf  der  San-Marco-Ross«  lsi5 
aoa  Faris  nach  Venedig.  (Die  Knitnr, 
t,  4.1 

--  .loncs,  Lli'wollyu  tiravo.  An  Iiistori'' 
fantai«y  of  Venice.  Venice,  Ferdinande 
Ongania  cdit  (tip.  di  Federico  Visen- 
tini).  18B9.  10^  ftg.  92  p.  con  dteias- 
»ett«  tavol«. 

-  Molmentl,  l'om|i<'o,    Vi-nlce.  JTh« 
Art  Journal,  llHJU,  S.  bl.)  ; 

—  Paralnpi,  Kufo.  (L'arte  Intemazlonalo 

;i  Vonczia,  con  prr'fazionp  ili  K.  A. 
Maittüicotti.  Bologna.  Ii6r.  fratolii 
Trcves  di  L.  tieltranii  edit..  1900. 
W.    XIV,  204  p.    1..  1.50. 

—  Kuaktii,  John.  Die  Steine  v.  Venedig. 
Eine  Au.-li"^'"'  uu-  ili'iii  Werke;  .Tin- 
stonea  ol  Veiiice".  PiUn  litm  l^ngl. 
übers,  u.  zusammengestellt  v.  Jak. 
Peia.  8^*.  VU.  131  S.  Stniasbai-g, 
.1.  B.  B.  H^ta.  Geb.  M.  i.—. 

Versailles. 

—  UarlDy  Maximilien.   Uititorique  de  | 
la  ertation  de  la  ville.  da  ebftteau  et  ' 

du  parc  de  Versailles;  Ses  oaux,  leur 
qualite,  lenr  qtiantiie,  depuis  Louis 
Xlll  jusqn  a  <■'■  jour:  par  M  (;.,  in- 
speoteur  priucipal  du  ser>°ice  des  eaux 
de  Vewallle».  In^f,  XVI,  in  p.avec 
grav.  ChAteanroax,  imp.  Langlols  et 
C«.  Paria.  SortM^ä  d'Mltimiii  Mfenti- 
tlques. 

(Jllle,  Philippe.  Versaillos  et  lest  deox 
Trianoiis.   Texte  pur  Ph.  ü.  RelevA» 
et    dessins    pur    .Marcel  Lambert, 
.s.- H).  fasc.  (irandin-4'\  p.  16»- 808,  , 
1-144  (T.i   II.)  Tbnn,  tmpr.Hama;  i 

libr.  Marne  et  flls. 

NoUiiu-.  Pierre  de.  Uistoire  da 
chäteau  de  \'cis;iillt'.-  (1  Are'liitecture, 
la  D6coratiüu,  les  (Euvres  d  art,  le» 
Pan-s  et  les  Jardins,  le  Orand  et  le 
Petit  Trianon,  d'aprös  les  warces  in^ 
ditPB:  Papiers  d«  Golbert,  de  Lonvoi^ 


de  Manoart ;  Dessins,  Comptet»  et  Cor- 
respondances  de  ladministration  de.-* 
bAtinieutti  du  roi  au  XVil«  et  au 
XViU"  al^le);  p«r  P.  de  N..  conaer- 
Tatonr  dv  MnaAe  natleoai  de  Ver- 
sailles.  directeur  d Krudes  ä  l'Ecolo 
des  haute»  etude-.  l".i.Hc.iculü  1  -  5. 
In  f ',  1  iJO  pagee<  a\t  c  irrav.  ot  fdari- 
jIk's.  l'firis,  itiipr.  Duniuulin;  So- 
(.i.'tt'  d  iMÜtioii  artistiqoe,  :i'2 — 84,  rno 
Louis-le-Ürand.    <  189»—  IWM).^ 

—  Nolhac,  l'lorre  de.  Les  brK«4{Uets  de 
Versailles,  (ia/ctte  des  beaux-art», 
8«  Periode,  t.  22,  IbU».  8.  2li5;  t.  28. 
1900,  8.  89  n.  2S3.) 

—  Plan  de  Ver.saill'  s  '  ii  ]!>()*),  ä  r«J<ihelle 
de  1/5,(K(0.  drei«»»'  par  Bieuville,  göo- 
mt^tre-expert  des  doniaines.  Gravö 
dies  L.  iiennet.  Paria,  imprim.  Dn» 
frtooy.  Vermilles.  L.  Bemard,  Mit. 

—  Plan  de  Ver>aill  •>  I  II  l'HH».  ^  l'iVchelle 
de  1  >*,540,  tircss«e  par  Bienville, 
K''('iii<  tro-expert  des  doroaines.  Grave 
Kh»3i.  L.  äonneU  Paris,  imprim.  Dn- 
fWnoy.  VemUlee,  L.  Bentard.  Mit. 

—  T.iL'.  Ein,  in  Versailles,  lllustrirter 
I  uliier  durch  das  Sehloss,  das  .Mu- 
-t  iim,  den  Schlossgarten  u.  die  beiden 
Trianona.  6U  Uolzschn.  n.  Plane.  12". 
128  S.  Veratülles.  ILoipKig,  Q.  Be- 
deler.)  M.  .f*0. 

—  Venoz  ä  Versailles.  Xotice  et  Iton- 
seignements  sur  la  ville.  le  palais,  lo 
parc,  les  Trianons.  Publie  par  l'Uoion 
des  Chambers  syodicale«  de  VersaiUee. 
In  Ui.  4n  p.  avoe  gKav.  VeraalUes, 
imp.  Cerf,  IHOO. 

—  Versailles  Ha  ville.  lo  ehfitean,  ie« 
Trianons).  Guide  Joanne.  ln-l(i,  64  p. 
avoc  grav.  et  A  plans.  Couloramiers, 
iraprinierie  Hrodard.  Paris,  librairie 
Hachette  et  C».  lüOO.  fr.  1.—.  |Col- 
leetlion  des  Guides  Joanne.] 

Ve  rv  i  ers. 

—  Bulletin  p6riodique  de  la  Soeiete  vei  - 
viötoise  d'arohmlogie  et  d  his'oire. 
Secrötalie-OMTespondant:  Prosper  De- 
ehesflo.  Volnme  II.  AnnM  1900.  Vei^ 

vioi-s,  inipriraerie  I'.  F^neiUke.  IB-S^. 
Par  an,  fr.  6.10. 

Vienne. 

—  Plan-Guido  do  Vionne.  In  16  oblong. 
1»}  p.,  plans  et  grav.  Valence,  imprim. 
Ducros.  Lyon,  Ubr.  Tcnnter.  60  oent 

[Guides  l^ol.j 

Vincen  nes. 

—  VaraTÜle.  Jules  do.  Hlstoire  du 
obAteaa  de  Vlncennest  des  nrigines  ä 
nos  jonn.  Onuid  in-S^»  380  pages 
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«vee  76  gtaiv.  d'aprös  d  anciens  docu 
m«nt8.    Parts,  imp.  I'icird  et  Kaan; 
Librairie  d'Macation  nationale.  I90ü. 
fr.  6.--.    [Biblfothijqno  d'edncation 
natiMiale.  CoUection  Pioard.) 
Wien. 

—  Schimmer,  Karl  Iv!  Wien  in  Wort 
u.  BUd.  Illustrierter  Führer  durch 
Wien,  seine  Sehenswtrilgkeiten  n. 
UinnJtgn.  Nach  den  mneaten  Daten 
bearik  Hit  25  IUiiBtr.ii.e.aol«r.P]an. 
12».  179  s.  Wien,  C.  Dabwltow. 
Geb.  M.  2.-. 

Wilton. 

—  Fidtor,  Uideou.  Axt»  and  crafts  at 
Wilton.  Willa.  (The  Art  Journal, 
1!K>0,  S.  a«7.) 

Zubern. 

—  Stiere,  Landger.-R.  a.  D.  Rechtsaow. 
Richard.  Zahom  im  Eisass  oder  Elsas»- 
Zabem.  Gesphiehte  der  Stadt  seit 
•lulius  Oä^ar  bis  zu  Bismarck's  Tod. 
«  —  Bansteine  zur  elsaKS-lothrlngischen 
Gescbichts-  u.  Landeskunde,  6.  Heft.) 
gr.  ö«.  VIII,  259  8.  mit  2  Taf.  Zabetn, 
A.  Fachs.  Bl.  . 


Sammlunoen. 


Annuaire  des  biUiothdqtteB  et  des  ar- 

chlves  pour  1!)00.  (15«  annöo.)  In-8", 
■2*<:>  p.  Lillo.  iniprim.  Panel.  Pari-s 
lib.  Hachotto  et  C>.  1900. 

—  des  0108008  acientiflqiu»  et  archtelo- 
friquos  de«  döpartementn.  IflOO.  In-16, 

440  p.  Tontnns'p,  imp.  Oouladouro- 
Privat.  l'iuiö,  Iibr.  heroux.  19lK). 
[Ministere  de  l  in-'^truction  publique.) 
BeBohiftnkaiiig  der  ft^ien  Bosache  italleni- 
scher  Mmeen.  (Zeltsolurift  dee  Ver- 
<Mtis  Deateeher  Zeiehenlebrer,  1900, 
8.  130.) 

BläBchet,  Kmile.    L'Art  en  Plandre. 

LesMust'os  et  lcsE((;Iise8  de  Rolgiqup. 
ln-10,        m  p.  Paris,  imp.  Büuiiav. 

im. 

Chronik  der  äammlnngeo,  Altertoms- 
nnd  Kunst  -  Verefaie,  KnnstMhnlen, 

Ausstellungen. (.\8f hon  Ansbach.Berlin. 
Bordeaux.  Bremen.  Dijon.  Dresden. 
Innsbruck.  London.  .Marbarh.  Metz. 
München.  NiU-nberg.  Prag.  Stuttgart. 
Venedig.  Wien.  Zürich.  —  Amster- 
dam. Berlin.  Bologna.  Bri|nn.  Csemo- 
witi.  Danxig.  DQeseldorf.  Eichstätt. 
Frankfurt  a.  M.  Fulda.  Qiossen.  Graz. 
Krefeld,  haibarh.  London.  Moskau. 
.München  .M  i,  i  i  "aris.  St.  Oallen. 
Stockholm.  Zuricb.J  (Monatsberiehte 
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über  Kuustwissenachaft  und  Kunst* 
handel,  hrsg.  v.  EL  HelUlMr,  I,  S.  18 
u.  lüö.) 

nm88-TiOthringi.sche  Pri vatsain in lu n jren. 
(Da.sKun.^tpewM!,i  in  Elsass  Lothring.. 
hrsg.  V.  A.  Seder  u.  Fr.  Lcit^chuli 
1.  Jahrg..  1.  Q.  2.  HMt) 

Fazlo,  dott.  IvU  irio.  Bibhotoconoraia; 
classiflcazioae,  coUooasione  e  oataloghi 
Napoli,  tii»,  TnuDontano,  1899. 
17  p. 

Kohfeldt,  G.  Zur  Geschichte  der 
BücheriNinim jungen  nnd  des  Bficher- 
besitzos  in  Deutttohland.  (Zeiteohrift 
für  Cnltargeaohiehto,  7.  Bd.,  &  Heft.) 

MitteihiüM:«!!.     a.   Historische  .Museen 
deut«5cher  Städte  (Frankfurt  a.  M 
Köln.  Leipzig.  Breslau).  (Dentaehe 
ö««*Jo^l»tt«r.  hrsg.  v.  A.  Tille, 
I,  8.  Heft,  Mal  1«(K),  s.  214.) 

Muller.  Fz.,  8.;  A  PIt.  Over  .Mosenm- 
eatalogussen.  (Bulletin  uitaegevra 
door    den   .Nederlandseh.  Ondheid- 

kundigen  Bond,  I,  l«f)ft-iy(H»,  8.  9s.) 
Muael^^,  Le.s.  de  dÄpartenients  et  les 
objetä  d'art  et  d'archöologie  relatifii 
ä  Paris.  In-8".  10  p,  Nogent-le-Rotrou, 
inipr.  Danpeley  -  Qonvemenr.  i9«io. 
(Extrait  du  Bulletin  de  la  Society  d(> 
I'hlstoire  de  Paris  et  de  lüe^le- 
France.] 

Agen. 

—  Momnieja,  Jules.  La  fondation  du 

niusöed'Agun. ' Reunion  dee 80ci6t6s des 
beaux-arts  des  döpartements,  XXllI, 
1899.  8.  M4.) 

Aix. 

—  Pontier,  Henri.  Hns^e  d'Aix  (Boii- 
ches-dn-RhAne).  Deuxi^ime  partie, 
comprenant  les  peinturea,  les  dessins, 

pa.'^tels,  les  niiniatiirest,  les  eetam- 
pes.  les  »cniptures  modernes,  le  mng^ 
Oranot,  saMe  d'tme  notioe  snr  lee 
Ittincipalea  «anvree  d'art  existant  dan? 
eetle  vlUe,  en  dehors  des  galeries  dn 
mu8(5e;  par  M.  H.  P.,  oonservateiir  dn 
muaöe.  In-lü,  404  pagea  et  1  plan. 
Ais,  Jmpilmerle  Hakairv.  1900. 
Amiens. 

—  Catalogue  de  la  bibliotlieijue  de  la 
Sociöte  des  aiitlr|uairos  di'  Picardie. 
86rie  N:  Ouvrages  relatifs  aux  d^ 
partements  de  l'Aisne,  dn  Nord,  de 
rOiüe.  du  Pas-de-Calals  et  de  la  Seine- 
Inftrieare.  In-»,  m,  278  pages.  Amiens, 
imp.  Vvert  et  TelUer.  1900. 

Amsterdam. 

—  UorNtede  dcGroot^C.  Mijn  beheervaa 
'B  ryia  prentenkahinet  Naar 

VUI 
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leidiii^  vuQ  het  jitai  vuraitig  van  di'a 
heor  J.  Fh.  van  der  Kellon  over  189H. 

658.  Amsterduu.  Sohclteiiia & 
HoUcema*«  Boekhandd.  f.  —.76. 

—  Plt,  A.  Nederlandsoh  inuspura  \  m,  h  u'ts- 
.^chiedfiiiia  eo  Kanst  (Bnlietin  uit- 
Kcgoven  door  den  NedsrbuMbeli.  Ond- 

h.'itlkiinrtis-rn   Bond.   I,   1889— ISQO, 

S.  :i,  2«,  57  u.  200.1 

—  BlenMdlJkvB.W.P.van.RijlEBmasefain 

van  Bchllderijen  to  Amsterdam.  (Uul- 

|i>tin  uitges:even  door  deuNederlondsch. 

<  >udhcidkuDdig(>n  Bond,  1, 1900, 

S.  7,  IIb  u.  1U7.) 
^  Sterakoff,  W.  Co1t«otleBix.  (BoUetin 

uitgogeven  door    dm  Xedorlandsch. 

Oudheidkundigt'n  Hond.  I,  im  liKJO, 

S.  2U6.) 
Annocy. 

—  Koux,  Marc  lo.  Tamtogrue  sommatre 

du  mus^f  il'Aiuici'v.  ('iilloctiiins  ar- 
tistiqu««i,  iiiduätt  icUfä.  archeulugi^Ubs; 
Numi^mutiquo;  C«^raraiqu«;;  Armuies; 
CoUections  r^ioQAie»;  Hiätuiro  oatu- 
ralle  de  la  Savole  et  de  la  chatne  da 
Mont  Blam-:  par  M.  Lu  K.,  docteur 
scicncos,  consorvatcur  du  mus<''e 
d' \nni'<-v.  In  -^'^  Ii»  p.  :ivi'c  ttjr.  Annocy. 
imp.  et' üb.  Abry.  IJHHI.  [Bxtrait  de 
la  Bevne  savoldenne.) 
Arles. 

—  Jaaln,  Cltimi'iiL  Lv  Mu-seon  Arlutou. 
(La  Chronique  dee  arte,  mm,  6.259.) 

Assen. 

—  f.  ProThiolaal  nraienm  van  oud- 
heden  tc  Asson.  (Bulletin  uitKo^oven 
door  den  Nodcrlandswb.  Üudhbid- 
kondigen  Bond.  I,  1899  -1900,  8.17.) 

AuKsburg. 

—  Ilfber,  Fr.  v.  Die  Kgl  OemtUde- 

^alerle  zu  Augsburg,  iliitiniationale 
kevue  f.  Kunst  etc.,  hrsg.  v.  I).  .losopb, 

I.  a  17.) 

Avonch  OS. 

—  IMinant.  Kmile.  (»uide  illustre  du 
MiiM  i'  (l  Avt'nchcs.  Goni'vc  iinpriniorie 
Maurice  Koymoud  etCic,  ISKH».  (Asso- 
ciation  .Pro  Aventioo.') 

Basel. 

—  Fllhrer  liuixli  (l;is  historische  Mu.seum 
in  llivir.  V.  der  Verwalter  (U-.s 
Museum:«.  .\iit  12  Abhildgn.  in  Ijiebtdr. 
V.  II.  Bej-i^on.  >rr.  h".  V,  (5ü  a  m. 
2  Plänen.  Basel,  Htotor.  Mosenm. 
M.  LSa 

Qeiffy,  Dr.  Alfred.  Kataloj  An-  I'.  isl.  r 
Miinzen  und  Medaillen  der  im  histo- 
rischen Museum  /u  Basel  deponirten 
Bwig'eciMB  äammlnng.    (=«  Katalog 


dea  biuton-  hell  Musimms  iu  iiaisül. 

No.  1.)  gr  KVII,  171  S.  mit  44 
I     'faf.  in  Liobtdr.  v.  H.  äpeläer.  Basel, 

HIator.  Hvaean.  M.  6.—. 
-  Jahrosbi  ricbt»'  und  Rechnungen  de:* 

Verein«  f.  das  hi^torisoho  Mu>eum  u. 

f.  Erhaltung  Baslorischer  Altertümer. 
'     Nebst  e.  Arbeit  v.  Prof.  A.  Barekbardt- 

Finster  ttb.  8  ans  der  grill.  Douglas- 

schon  S.immlg.  f.  Basel  erworbene 

üla.>*t;oraiildß.    J.  1S»8.    gr.  4".    41  S. 

m.  2  Taf.   Basel,  K.  Reich.   M.  2.80. 

—  Jahresberichte  and  Bechnnnfflii  dea 
Vereins  f.  das  UstoriMhe  Mmenm  v. 

f.  Erhaltung  BasleriKcbor  Altertümer. 
J.  1H99.  gr,  4".  05  a.  mit  1  Taf. 
Basel,  R.  Reioli.  M.  2.80. 

.  Beanvaia. 

—  Un  mosA«  et  nne  MbUoth^ne  h 

Beauvais;  par  I  n  vlciix  R»'auvaisien, 
eorresponilaru  tiiHis>raire  du  iiiiiiist^fre 
de  1  nistriirtion  publique  et  de,-<  boaux 
arU>.  In-^:",  31  p.  aveo  plans.  Beau- 
vais, imp.  Avonde  etBacheUer.  1900. 

I  Berlin. 

'  —  Beriobte,  Amtliche,  tkus  den  König- 
lieben  Knnstsaniralangen.  2t.  Jahrg. 
No.  I.  II.  K  Museen.  1.  Jnli-:m 
September  1H9U.  II.  Zeugbans.  1.  Juli 
bis  m  September  IHÜÜ.I    No.  2.  [I.K. 

'  Museen,  l.  Oktob<>r— .11.  Dezembei" 
18i)l).  11.  Zeughaus.  1.  Oktober  bis 
ai.  Dezember  iOtftf.J  No.  d.  (L  K. 
Mnseen.  1.  Janosr— 31.  Ilän  1900.] 

I  No.  4.  |l.  K.  .Museen,  1.  April  bis 
Ml  Juni  11HK).| 

—  Berlin.  Kunstgewerlwmusoum.  ^Kunst 
nnd  Knastbandwerk,  III.  Jahrg.,  1900. 
a  89.) 

—  Oemäldo  (ialerie,  Die,  der  könlgl. 
Museen  zu  Berlin.  Mit  eriäut.  Text 
V.  Jul.  Meyer.  Wilh.  Bode,  Hugo  v. 

I  'TBohudi  u.  a.  Hrsg.  v.  der  General- 
I     Verwattg.  la— 14.  Llefg.  gr.  V^.  (Text 

S.  1—28  m.  11  Abbilden,  u.  12  Taf.i 
'      Berlin.  O.  Orote.    a  M.  30.—  ;  Vor 

zugs- Drucke  auf  chincs.  Pap.  M.  60.  ~  ; 
j  Künstler  •  Drucke  auf  ji^pan.  Pap. 
I     M.  100.-.    (Text:  Max  J.  Pried- 

läudor.  Die  deut.'H'ho  Schule.    1.  Die 

nioderdeutKchc  Malerei.    2.  Die  ober- 

(liMltt^clir     Malerei.  liill.'elblatter 

aacil:  l-üne«.'LHo,  Fiorenzo  di  Loreuzu. 
C.  Tura.  A.  Dürer.  H.  Memling.  A. 
y.  d.  Velde.  U.  u.  J.  van  Kyck.  L. 
Siirnoreni.  Rubens.  J.  v.  Goijon.  L. 

Lotto.  I 

—  ilöft,  F.   Zur  (Jes^chlohte  de«  Mu- 
seunjs  für  deutaehe  Volkstraebteii  und 

I    Bntengaisse  des  Hansgewwbes  in 
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Berlio.  iZeitäcbritt  tur  östorreiehiscbe 
Vollukanto,  VI,  8.) 

Berlin. 

—  J«wea*  Peter,  üeber  die  kostüm-  I 
wisscnschaffltche  f^nmmlung  dfls  Froi- 
herrn    vuii   Lippertieide.     (Sitsougs-  , 
berioht  IV,  1900.  der  Berliner  KuMl-  | 
geschichtlic'hon  Uosellschaft.) 

—  Kaiser  Friedrich-Maseumss- Verein  211 
Borliti.  r^crichf  für  das  Qeschäfts- 
jiihr    I^yy-IWIM).    4".    21    8.  mit 

I  Lichtdr-Taf.  u.  5  Abbildjin.  im  | 
Text  Berlin,  Omolc  von  W.  Bfixen-  < 
stein.  IWM.  | 

—  -  Kntalofi:  der  Biblii»tlipk  di  r  König- 
lichen  Tochniscben  Hochschule  2U 
Kerlin.  4",  X.  1218  8.  BerUn,  D«itm-  | 
&  Xicxilas,  1900. 

—  Katalog  dor  Lippirlifüle  sclit;iiSainiu- 
lang  für  Kostiltnwlswon.icbafl;.  3.  Abth. 
1.  Bd.  12.  Lfg.  Berlin,  Llpperheide. 
h  II.  1.-. 

—  Kunst  fUr  das  Volk,  und  dir 
Must^unis  VerwaltnngoH  in  Hpiiiii  und 
Frankfurt.  (Zoitschriit  dt-s  \croins 
deutscher  Zeichcnlchrnr,  W>0,  S.  bb.;  ; 

—  LesHiug,  Julias.   Kgl.  Mui^>on  Berlin. 
Die  Uewebe  Sammluiitr  des  K.  Kuii-t- 
ifewerbe-Musennis.  Im  amtlicliuii  Auf- 
trag herausgegeben  von  .1.  L.  1.  Lli>- 
ferong.  gr.  C^.  au  TafelD.  Litb.  n.  ; 
Drtudc  d«r  Kanst«n»talt  von  Emst  j 
Wasmutli,  Berlin.   Berlin,  V«riag  von  1 
i:ni.st  Wasniuth,  1900.  j 

—  Meisterworko  aus  den  Kunstsannn« 
inageu  br.  Maj.  dos  deutschen  Kaiseng. 
(ln4Lfgn.)  1.  Lfg  Imp.  l-'ol.  (OPboto- 
ernw)  llciiin,  Fhot^jigniph.  QeflOll- 
sch.tlt.    Iii  Mappe  M.  50.-  . 

—  MoU)  ,  lu  comte  Ch.  de.  Le^  Ecoles 
itoUennos  do  nraeöe  de  BerUn.  (La 
novvelle  Revne.  1900,  15  fövrier,  1.^  ; 
septembre. 

—  Nouvelios  AßK  etrangers. 
Herlin.    haChroniqne  des  arte,  1900. 

S.  i'-J  I!  I 

Scbubrini^.  ür.  l'.iiil  Neue  Er 
Werbungen  der  BcrliniT  Museen. 
(Frankfurter  Zeitung,  1900.  No.  170. 

—  Seidel,  Paul.  Frana«.«l»ohe  Kunst- 
w.'tko  d.'s  XVIIl  -lahrh.  im  Besitze 
Sr.  Maj.  des  deutgclien  Kaisers  u. 
Königs  V.  I'reussen.  tieschichti  d>'i 
Brwerbg.  u.  Verzelchnlü.  Mit  14 
Radiergn.  n.  76  Zeichngn.  v.  Pet.  Bsln. 
gr.  Fol.  X.  220  S.  Leipzig,  Giesecke 
&  Düvriont.  Geb.  M.  150.  -  .  (Fran- 
sEfiflische  Ausgabe  m  gloiehem  Preise.) 

—  Veriind«nuigen  nnd  neue  Et^  1 


Werbungen  im  Hohenaiollern-^Üuseum. 
( llohen/ioUeni  •  JshHianll*  Hl,  1809, 
S.  25».) 

—  S,  Ih    Die  Nen-Erwerbungen  des 

KÖniorliphcn  Kunstgeworherauseums  in 
Berlin.   (Sprechsaul,  1900,  22.) 

—  Berün.     Orlop  •  Stlftong  fllr 
Veröffentlichungen  de.s  Kunstgewerbe 
Museums.   (Kunstchronik,  X.  F.,  XI, 
1900,  8p.  40.) 

—  Ylf«,  WUiielro.  BewbreilNing  der 
BildwMke  der  ohristUohen  Bpoeben 

in  den  könlgl.  Museen  zn  Rorliii. 
2.  Aufl.  (I.  Theil:)  Die  Küoiibein- 
bildwiikc.  Bearbeitet  von  \V.  V. 
gr.  b",  V.  100  S.  Berlin»  VV.  Spe- 
mann,  1900.  M.  1.—. 

—  Zei»H,  August.  Meine  Kunstsamm- 
lung. 4".  50  S.  mit  7Ü  IJchtdr.-Taf. 
u.  S9  Textliildern.  s.  t  1  [Berlin. 
lUOO.j  jlnhalt:  Italieni.sciiu  Plastik: 
Priihrenaissance ,  Hochrenaissance. 
PranxOsiaolio  Plastllc  Dentwlie  Pla- 
stik. Asiatisclie  Bronzen.  Rnnst- 
topff  T.'i.  ^lotall.  Mrdj.d.  Stoffe.  Kntipf- 
Teppichi.  Nachtrag.  Gemälde,  alte, 
nKMleme.l 

—  Zeagfaane,  Das  KönigLiohe.  Führer 
dareb  dteRuhmeshalle  nnd  die  Samm- 
hingen. S".  V,  2.11  S.  Ilnrlin,  Ernst 
Siegfried  Mittler  und  iSohn,  19ÜÜ. 
H.  —.60. 

Bo  ru. 

—  Nouvelle;^  des  Musees  etrangers. 
Mas4e  liisturique  de  Bema  (LaCloo- 
nique  des  aits,  1800,  S.  69.) 

Hoston. 

—  Small,  Herbert.  Handbiiok  "f  the 
new  library  of  congress  c^mpiled  by 
H.  8.  With  essays  on  the  architee- 
tnre^  eculpture  and  painting  by  Char- 
les Caffln  and  on  die  ftinetton  of  a 
national  library  by  Alnsworth  R(and] 
Spofford.  ö",  128  p.   Boston,  Curtis 

Cameroo,  1809. 
Bremen. 

—  Töpfer,  A.  lieber  nene  Zugänge  in 

der  Mustersammlung.  iMittlieiluiigt-n 
dc^  Gowerbe-Mascums   zu  Bremen, 
1890,  10.) 
Brünn. 

—  Brünn.  .Mährisches  Gewerbemuseum. 
Kunst  u.  Knnstbaiidvrark,  ni.  Jabrg.. 

1900,  S.  359.) 

—  Frana,  A.    Mitteilungen  ans  den 

kur;-thi<torischen    Bammlungen  do- 
Frunzeiis  Museums.    (.Museum  Frau 
eist  (  um,  Amidea  MDCCCXCVUI.) 

—  GewerbemoBeam,    Mährisches^  in 

VIU* 
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Brünn.  XXV.  .lahrosbericht  1899. 
4*'.  ii  S.  Hrlliin,  Vorlag  des  Maliri- 
sctieo  Qewerbe-Maseom«,  Druck  von 
W.  Bnrkait»  1900. 

—  MuBonm  Prancisoeum.  Annales. 
MDCCCXCVllI.  Lox.  S».  VI,  184  S. 
m.  Abbildgn..  K!  Tiif.  ii  1  Karte. 
Brünn.  C.  Winiker.  5.—. 

lirllBsel. 

—  Degtr^)  Jö.sof.  Mu.-^t't  s  myaux 
da  Parc  du  l'iuquuntenairt^  vt  du  la 
Porto  de  Hai.  ä  Bruxollos.  Armes  et 
MiDam.  Indnstriee  d  Mt.  FubHäftM: 
UM.  J.  Dn  ooDMrratenr  an  masÄes 
royaux  des  arte  docoratifs  et  indn- 
ätriels,  Alex.  Hannotiau,  artistupt  intro, 
et  A.  J.  Ktyniculen.  phototfraphe 
öditeur,  a  Bruxelleä.  Douziöme  livrai- 
äon,  contcnant  5  pl.  et  5  loilllietä  de 
texte  expUeatif.  (L'oamm  oomplet 
formers  deox  voLinnes  lo^follo,  com- 
posi's  Ao  Ißü  planehes  hora  texte  en 
phototypie  et  de  nombreuses  illiistra- 
tions  de  texte.  Tirö  h  ■>■¥)  <'\pm- 
plaire»  numörott's:  1  h 'M.  texte  avec 
double  ^uite  de  plancho8,  .'<ur  ptplw 
da  Japon,  fr.  54();  81  h  580,  rar 
papler  de  luxe,  fr.  216.] 

—  Fterens-GeTaert,  H.  \a'h  noii  volles 
acquisitloos  du  Muste  do  BruxeUe«. 
(La  Bnllettn  de  Tart  aneien  et  mo- 
derne. 1900,  8.  1!»0.) 

—  MahilloD,  Viet4ir  (  liatlvf.  Cuuhtgue 
doäcnptif  et  analytique  du  \)us6e  in- 
ütrumental  (hlstorique  et  tecfanique) 
du  Comervatolre  royal  de  maeiqae 
de  Bruxpilrs.  par  V.  Ch.  M.,  eonser 
vateur  du  iiiu*&e.  Troisi^me  volunie. 
Num«^ros  1.S22  A  2055.  Gand.  Ad. 
Hoste,  1900.  Pet.  io  ä",  ö24  p..  ttgK. 
fr.  6. — . 

—  Mu86(i8  royaux  de  peinUin'  r1  do 
sfulpturo  de  Belgique.  Cataluguti  du 
miiM'«  modornt»  ili'  i>ointure.  Den- 
xK-mo  Mition.  Bruxelle.«.  impriinerle 
Ad.  Mertens,  18»».  In-12,  XVIII,  49  p. 
et  1  plan  hnr>-  t*>\te.    fr.  — .25. 

—  [Overluup^  Eugt'ne  van.l  Musoos.- 
royaux  des  arts  dri-dratlfs  i-r  indu 
striftls.  Bection  de  la  peinture  d6co- 
ratlv«.  Catalügue  dee  copies-phote- 
naphles.  Octobrc  18S>9.  BruxeUee. 
Hayei.  In-lG,  165  p.  fr.  — .fiO. 

—  RonwMiiy  Henry.  Qoesttons  d'art: 

Un  soir  au  mus6e  das  plAtre«,  par  H. 
R.,  consorvateur  adjoint  aux  mu.«^c.-i 
royaux  des  arts  decoratifs  ot  in- 
dustriels.  Braxelloft,  impriiuerie  N. 
Vandersypen,  1900.  22  p.  fr. 

-.76. 


—  IVaulers,  A.  f.  l.e  mns^  de  Bmxelles : 
t;iblp;iux  »i:  i-  Notice,  puide  et  ca- 
talojfu«'.  par  A.  J.  W.,  membre  de  la 
conuui^äion  directrice  da  mus^o. 
Broxelles,  P.  Weissonbrueh,  190U 
Pet.  In-«»,  XXXVUI.  2ty  p.  et  1  plin. 
fi  '2.50. 

Badapeat 

^  Tealari,  Adoifo.  I  quadri  di  scuola 
italiana  nella  Oalleria  Nazionale  di 
Budapest   (L  Arte,  III.  1000,  8.  1^5) 

Carpentras. 

—  L*.*.,J.  Catalogue  da  mase«, 
de  la  vlDe  de  Carpentras,  aTee  notlee 

hlstorique.  In-lö".  80  p.  Carpentras. 
Imprimeriu  et  librairie  Bnin  et  C% 
1900. 

Caaale. 

—  Berfana,  Inf.  Rnrico,  dott  CKvieppo 
GiorceJll  o  dott.  Flavio  Valerant. 
Monete  o  nR'(la);ru'  ilt-ll'  istituto  Lcanli 
(Ii  ('axiale  Monterrato,  i^ht-^sitlcatr  piT 
8tati  e  secondti  l  ordine  crouülogieo : 
supplemeiito.  Tasale  Monforrato.  rip. 
Caealeee  fratelli  Tarditi,  1889.  4". 
4S  p. 

Chan  tili  >-. 

—  Cbantilly  et  le  luusee  Cond^.  Guido 
Joanne.  In-16,  148  p.  avee  2  plans, 
2  cartes  et  7  gravnro».  Coul"nimier:< 
imp.  Brodard.  Paris,  lib,  Hacbette  et 
(>  im).  50  Cent.  iCOllectton  des 
(iuides  Joanne.! 

—  Bxcorsion  ä  Chantilly  et  Vtofto  dn 
mus^e  Condt>,  le  25  i<eptembre  l\Hui, 
par  le  oongres  international  ilv^ 
»•hemins  de  fer  (sixionie  sessi»n.  Pari.», 
1900t.  In- 18,  IS  p.  avcc  grav..  plan 
et  graphique.  Paris,  imp.  Labore; 
Coartler,  48,  nie  de  Dunkerque.  Ifloo. 
(Extralt  da  Golde  Joanne,  MIM  par 
la  librairie  Hachette  et  f'**.] 

—  VIllaTrede.  O.  I/Inan^'uration  de  la 
Statue  ^qii' '^tro  du  dui;  d'.Aumale  k 
Cbantilly.  le  15  out*ibre  1889.  Ct»npto 
renda  oomplet,  avec  lesdlsoonra  pro- 
nonce».  Petit  in-8",  35  p.  aver,  7 
illustratlons.  Seniis,  Impr.  administra- 
tiv<>  vi  i 'iinmerciaie.  1899.  (Bxtralt 
du  Jouroal  de  Seoli&l 

Clvldale. 

•-  Leicht,  P.  S.  Nel  inusfo  di  fivi- 
dal«*:  jrecensione  del  übro  dij  A.  1'. 
Zor/i.  Mu.'^eo.  arcbivt  e  biblinte«  bo  di 
Cividale.  Udine,  tip.  di  Domeuloo  Del 
Bianoo.  igiK)  S".  16  p. 

Zorzl,  A.  Noti/io,  guida  e  bibli«>- 
graUa  dei  rr.  nuiseo  awheologico,  ar- 
ehivio  e  biblioteca  giä  Capitolari,  ed 
aatico  arohlvio  comnct^e  di  Cividalo 


Digitized  by  Google 


Bammlangen. 


CXVU 


del  FriuU.  üividale,  tip.  üiovaiuii 
Falvio  «dtl..  1899.  8».  VII,  376  p. 

L.  4. 

Compicgno. 

--  Blu,  .1.   ('Htaloirut!  illu-sire  dos  \mn- 
tures,  deä««ini>,  äculptures  du  mosee 
Vivenel;  par  J.  B.,  conscrvateur  du 
moato.  Pr^faoo  par  le  oomte  deMangr,  i 
dir«6teiir  d«  laBooMM  firaii^M  d'ar-  | 
chöologlo.   Petit  in-lü,  XXIX,  127  p 
avec  grav.  «t  plans.  Compi^ue,  irap.  ' 
Lcfsbvn.  I 

l)'»rtrecht.  ! 

—  OferTOoril«»,  J.  C,    Cataioguü  van 
rit'  pioiitvtrziimeUn«   der  Gemeentc 
Uordrecbt.  8*^.  Dordraoht,  Marks  &  ( 
Gene,  1899. 

Dresden. 

—  Bericht»  au«  den  KöntgUdien  Samm- 
lungen. 1899.  4^.  Ii  8.  Dniek  von  B. 

tf.  Teubnor  Drp^don.    fitihalt;  1.  üe- 
niüldeKulorio.   2.  KuptL-rstiehkabinett. 
;  Skulpturt'nsamnilung.  4.Hi.<türischos 
Muäoum.   Tl.  Parzollau«>ammlung.   ü.  : 
OasChilii«G«w61bft.  7.  MttnskabiMttj  | 

—  Berllngr.  K.    Kino  wortvolle  Sclionfc: 
uu^'  Uli  <lu.s  k.  Kutist^rowerbemuseuui 
zu   Dresden.    (Moiiiit.-btrichte  Uber 
Kuiutwisseuvctwft  and  Kunsthaodel, 
fang.  V.  H.  HelUng,  I,  8.  71.) 

—  Ferrari,  Luijfi-  Oü  iicfniisti  doli' 
.\lgarotti  |>el  Regio  Mu80O  di  Dresda. 
iI/.4rto.  in,  IIMK).  S.  150.)  r 

—  Fflbrer  dorcb  die  königl.  Sammlungen  ' 
m  Ttrmien.  Hrsg.  v.  der  General- 

«linktion  der  konigl.  Sanimign.  S.Aull. 
s\  XXIV,  2asS.  m.  IMänen.  üresdeu, 

H.  Burdach.  M.  —.70. 

—  I*eijc8('h,  Dr.  (i.  Da.«  Hi.<t(jrische  Mu- 
seum in  Dresden  zum  letztenmale  als 
liastV.;\mmnr.  (Zeit'schrift  f,  bistOT. 
WaCfeukunde,  II,  S.  ID.) 

—  8.  L*  Die  Nenordnnng  der  japanK  ; 
st  hni  Abtheilung  der  Konitrlichon  Por- 
i^Alikü'    und    Gefäss  -  8äiuiiüuijj:  in 
Dresden.  (Sproch-Siial.  llXto,  45.) 

—  Wanckel»  Otto;  Eduard  Flechiif. 
Die  Sammliiiig  des  KOnigl.  SftrhsU 

iNsben  Altortumsveroins  zu  Dresden 
In  ihren  Hauptwerken.    lOO  Blatt  in 

I.  uhtdrink.  Her»u:«gegeben  im  Xaf- 
tnige  dos  K.  Sachs.  Altertumj^vcr.  von 

0.  W.  Text  von  Dr.  K.  V.  4".  VIH, 
tt6  6.  Dreaden,  Selbstverlag  des  K. 
SScfas.  Altertnmsvorelns.  1900.  [Inhalt:  [ 

1.  Bildwerke  des  romanischen  Stils. 
•J.  Bildwerke  des  gotischen  Stils  bis 
i-'egen  Ende  d.  15.  Jahrh.  3.  Werke 
der  BUdnerei  uad  üateret  aus  den 


lützU'ti  Jahrzehnten  <les  Mittulalttüd 
(149()  injdi,  nach  Mi^istcni  u.  Schulen 
geordnet:  Freiheit,  Ijeipxig,  Alten- 
barg.  Chemnitz  u.  Annaberg,  Dresden, 
Meissen,  OroflseiibaiBi  Oberlanaltai 
(Kamenz?).  4.  BUdwwk»  «LBttiatoaMifle 
und  des  Barockstils.  5.  Kmia^wwrb« 
liehe  Arbeiten.) 

Dublin. 

—  Abbott)  T(homas)  K(ing8mill).  C'aMlo- 
gue  of  the  manuscripts  in  theLibraiy  nt' 
Trinify  ColU'trc,  I)iiblin.  tu  whicli  i> 
added  a  liüt  ut'  the  l^agel  c«'Uectic>n 
of  maps  in  the  samo  library.  >f\ 
XXVI,  im  p.  London,  I^ngmans, 
Graea  «  Co.,  1000. 

—  Department  of  Science  and  Art  uf 
the  Coramittee  of  Privy  Council  oa 
Educatioii  Dublin  Museum  of  Science 
and  Art.  Short  Qnide  to  the  Gollec- 
tiom.  I/*  d. 

Plnnkett,  G.  T.  Science  and  Ait 
Mu.><eum.  Dublin.  General  Guide  to 
the  Art  Collections.  PartS:  Fumiture. 
Cbapter  1:  Itallaa  Pnraitare.  Bj  Lieat- 
Ooloiiel  G.  T.  P.  1  d. 

Science  and  Aii  Mu.scmii,  Dublin.  .\ 
List  of  Somo  Books  in  tliu  National 
IJbrary  which  may  be  UsefuI  to  VI- 
sitors  to  the  Mmenoi.  1  d. 

Kdinbu  rgh. 

(aw.  Jameä  L.  The  Scottish  Na- 
tional Portrait  Galle^.  (Tbe  Maga- 
abie  of  art  1900.  B.  86.) 

—  National  Gallory,  Tho,  of  Sfotland. 
(The  ÜJigazino  of  art,  19<Hi,  Ö.  17S.) 

—  Sdence  and  Art  Mnsenm,  Tbe.  Bdln- 
bourgh.  (Tbe  Magaalne  of  art,  1900» 

S.  270.) 

—  Yallance.  Jamoä  D.  The  Edinburgh 
Muiseam  of  soience  and  art  (The 
Uagarine  of  art.  1900^  B.  36.) 

Bmden. 

—  Boebeiu^  Weadelin.  Dl«  Ktbt- 
kamtner  dar  Stadt  ftmleii.  (SSeltadirlft 
rur  hlstor.  Watfonknnda^  2.  Bd.,  4.H«lt.) 

Ferrara. 

—  Jacol»»eu,  Kmil.  Die  Gemäldegalerie 
Im  Ateneo  m  Ferrara.  (Repertoriura 
fOr  KnnstirisaeDBcbafl^  X>ail,  19(H), 

S.  358.) 
F'lorenz. 

—  Adami,  L'go.  Manoscritti  conservati 
neir  arcbivlo  dl  stato  di  Firraze: 
appendice  II  alla  Bibliografla  enil' 

isola  dol  Giglio.  Fir^>nze,  [»«tab.  tip. 
Pellati  snec.  Cocthi  o  (UiitiJ.  1900.  h", 
14  p.  iKstr.  d:\  L  isola  del  QlgUo  e 
la  sua  llora,  di  s.  Sommier.] 
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Floren  B. 

—  Bo«heiin.  Wendelin.    Kin  Besuch  (i. 
Wafl'ciisamniluni?  im  köniRl.  National-  ' 
mustnim  /u  l'loronz.    (Zeitschrift  für  I 
hiätor.  WaffoakUQÜo.  U,  ß.  2h./ 

—  Codicf,  I.  Palatlnl  della  BibUoteea 
Nazionaile  Centrale  rli  Fironzo.  Vo- 
Inme  II.  fasc.  VI.    Kuiua.  presso  I 
prinripali   librai  iFirenze-Roma,  tip. 
dei  fratülii  Bencini),  1899.  S".  p.  401 
—  48K.    L.  1  il  fa.sclcolo.    |l)e.>icrl-  [ 
zione  di  120  codioi  palatini   (dal  \ 
n»  887  al  n«  1006).  —  Mbüstaro  deHa  [ 
p^ibblicii  iatrtuloiw:  Indiet  e  oataloghi,  | 
n-  4.|  i 

—  MazsatintL  prof.  üiusoppe.  inven- 
tario  dei  niuiioäcriUi  della  fi.  Biblio- 

'  teca  Nazionalc  Centrale  dl  Pirenxe.  - 
I:  Provciiicfize  diverse  (Fondo  prin-  i 
ripalti  de  la  bibliotcoaf.  Porli,  stah. 
tip.  di  Luigi  Bordandini  odit.,  19(X>. 
4".  4iM  p.  (Estr.  da«:li  Inveutari  dei  ; 
raaiKmeritti  delle  Bibliote«he  d'Italia,  I 
compilati  da  O.  M.,  vol.  VIMX.] 

—  Melaalf  Alfrede.  The  Moseom  of 
tapeatiies  at  PloraDoe.  (The  Art  Jonr-  I 

Dal,  ÜKX),  S.  905.) 

—  IMorpargOy  dott.  8.J  I  mauu.^icritti 
della  r.  blblioteca  Rici-ardiana  di  Fi- 
miie:  manoscritti  itaUani.  Vol.  1. 
faae.  8—9.  Sorna,  presso  i  prlnclpali 
Librai    iPrato.  tip.  Giarht-tti.  flftlio 

p  C),  IW«.   H<'.   p.  .5411— 7l:{    L.  1  , 
il  tasnrolo.    jContiene  la  dejicrizione  i 
dt  Jäu  codiüi.  —  Miniiütero  della  pob-  | 
bliea  istmslone:  Idiei  «  catalöghl, 
n"  15.] 

—  Pedcetti,  üiuspppe,  deputato.  Per  . 
la  bibliott>ca  Nazionale  di  Firenzo, 
per  la  8cionza  e  l  arte:  discorso  pro- 
nunciato  alla  Camera  il  14  f«rbbralo 
1900.  Kirenze,  Contigii  e  licporattl 
cdit.   itip.  (i.  Campolmi).  1900.  18". 

IS  p. 

—  8opina^  Igiao  BeuveDuto.  Catalice 
dei  r.  nraaeo  nazionale  di  Pirenze  | 
(Palazzo  dei  potestä).  Roma,  tip.  dell' 
Unione   cooperativa  oditrioe,    1898.  ' 

18*.  4s:5  ]>.  L.  3.-.  |Conti<>n''  .iiii  h«' 
11  cataiü(;u  della  ooilesione  Carrand 
e  i|uollo  dcl  HlKillt,  compilati  dal  dott. 
Umberto  Kossi.) 

—  —  II  medaKliere  mediceo  nol  r.  niu.'ico 
nazi<miil(.  di  Fiuti/.*',  sccoli  XV  — 
XVI.  Fircuze,  fratelli  .Alinari  edit. 
(tip.  di  O.  Barbara),  inm»,  2i>5  p. 
oon  dnqnaQtasel  tavole  [lohalt:  l. 
Introdnzione.  %  Medaglie  di  arttsti  | 
di  cui  si  conosfono  i  nomi  i>  1'  fifre. 
d.  Medaglie  di  aitiäti  :>conu»ciuti.   4.  , 


Medaglle  di  artii^ti  stranierl.  —  fidl- 
7iuDe  speciale  di  mil  oiiuinanta  eaem- 

plari.l 

Frank furt  a.  .M. 

—  Frlmmel,  Theodor  v.  Uno  grande 
(iaiorie  de  petita  tableatuc  k  PiMiefon- 
8ur-.Mein.   (La  ChroniqaB  des  art», 

lüüt»,  S.  71,j 

—  8ch.,  M.    Braekraann  a  Plirment- 

drucke  dernpmäldn  naloriedesStädel- 
.sehen  Iiistitutä  i»  Frankfurt  a.  M. 
München  1K99.  (KUBStobTOnlk,  N.  F.. 
XL  1900,  Sp.  39.) 

—  Welcaieker,  Heinrlc:}!.  Catalog  der 

Gemälde-Gallei  M  Hr  Ktädelscheit 
Kunstinstitutä  in  i  iaiiknut  am  .Main. 
Im  Auftrfti:  der  Admuiisti.ition  de.-- 
Institutes  bearbeitet  von  H.  W.  J. 
Abth.  Die  Werke  der  älteren  Meister 
vom  vienebnten  bia  lom  aehtietantea 
Jahrhnndert  80.  418  8.  m.  KQnstler- 
signaturen  im  T.  xt  ii  1  Plan.  Frank- 
furt a.  M.,  Dnukeici  \oii  Augu:»l 
O.stcrrieth,  1<KX>. 

 Die  Meisterwerke  der  GoinUldea 

Galerie  desStSdelfwhenKnnstinstitiite- 
in  Frankfurt  am  Main,  tiu  Lichtdr. 
m.  erliiut,  Text.  gr.  Fol.  V  III,  4^8. 
.München.  Verla^sanätaltP.Bmckmann. 
Geb.  in  Leinw.  M.  75.—. 

Gent. 

—  SilTer,  A.  L©  mnaOe  et  le.s  riiine.< 
de  Tabbaye  Saint -ßavon  ^  Uaod. 
Gand.  A.  Slffor.  1900.  In  t?»,  95  p.. 

l'iTfT.  fr.  1.50.  'H\trnit  du  Ricn  pabllc.) 

—  Suüiute  de.-*  ami«  du  imisi'e  de  Gand. 
Kapport  do  la  comniis^ioD  adniinlstra* 
tive  pour  l'ann^  L89&— iau9  et  liato 
des  membres  au  d^rembrc  181HI. 
(}and.  A.  Siffer,  1800.  15  p. 
fr.  —.60. 

Göttingc  n. 

-  Xachrichf rn  ans  .Museen:  (iöttingen. 
;('(irri--]iinnienzblatt  de.-  (Jesammt- 
vi'ii  iiis  diT  deutschen  ( io.-;chichf6-  u. 
Altcrtbumävereine.  4?».  Jahrg.,  No.  '1.) 

Grenohle. 

.Mai>;nien,  Edmond.  ''ntalofsnif-  des 
iucuiiables  de  la  bibliotiu'i|Ufl  manici- 
pale  de  (jrenoble ;  par  K.  M.,  conser- 
vateur.  la  ä°,  XIV,  499  p.  et  d  plan- 
ehea.  MAcoii,  Imprlmerle  et  llbniirie 
Protat  rr^res.  1899. 

Haag. 

—  Flofi  Tau  AHpeniiont.  C.  H.  C. 
llaoiitaliaia.  (Ballotio  uitgegeven  door 
den  Nederlandsoh.  OiuUieidknndigen 
Bond.  I.  1S9B— 1900,  8.  18,  34.  TU 

u.  120.» 
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Hall«     S.  I 

—  Otto,  Franz.  SfädUsclies  Museum  [ 
für  Kuuät  und  Kuiie^tguwerbo  zn  : 
Halle  a.  Saalo.  Bericht  Uber  das  fünf- 
zeh^Jährlge  BMlebeo.  1886— 1900.  TOD 
O.  F..  Carator  des  Hwennts.  fl^,  87  &  j 
mrt  IR  [I.tchtdrnck-ITaf.  Halle  a.  8.,  1 
Max  iNiemeyer,  1900.   M.  2.—.  I 

Hermannstadt 

—  Katalog  der  Bibliothek  de .v  Baron  Bni- 
kcnthal 'sehen  Muaeuniä  in  Horniann- 
statlt.   Uityg.  im  Auftrage  de«  Cura- 
tonums.  8.  Uft  gr,       (S.  821  bis  . 
480.)    HennsDiuäwt,  W.  KraIR  in  ^ 
Komm.   M.  1.70. 

Karlsruhe. 

—  Dürrn,  J.   Die  Kunsthaliu  in  Karls'  i 
ruhi'.    ^Zeitschrift  f.  BanweMo,  h, 
um,  s.  17»,)  I 

Kassel. 

—  AeikennaaB,  Dir. a.D. Dr. K.  Führer 
durch  die  Gemälde-  etc.  Sammlung 
do«   stüdtischen   Bose  -  Museum.«  zu 

-i  '      •_>.   Aufl.     ffr.   Itl".     20  8. 
K>t>M  (ätändeplatz),   Bosc  MuüOUiu.  i 
II.  -.80. 

—  Paulus.  *i_\inn.  Obt?rIohr.  Otto.   Die  ' 
Vfirli.iuL-   iinscrtT  Hiliiifgalerio  und 
die  H(-!itcniifierschcn  Lundcrstntucn. 
gr.  Ö".   50  S.   Kassel.  M.  Slerlng. 
H.  -.40. 

Köln. 

—  Sehnorreaberf ,  Jakob.  Uemricii 
Lempertz  sen.  und  aetne  Ooatbe- 

Sammlung.  'YMtscbxitt  f.  Btteber^  , 
freunde,  III,  Ö.  \ 

Kopenhagen.  ' 

—  Fortegnelse,  Kortta'n  t.  ovor  kunst- 
vaerkerno  i  den  Kgl.  maleri  og  sknlp- 
torsamling.   K*>,  3h  S.    KjobonhaTn,  : 
Thieles  bogtrykkeri,  l'JOO.        Ore.  | 

—  Fortej?ni'l.-ie  over  den  .Moitkeske 
nialerlsamllng.  k",  To  S.  [Vorrede: 
Karl  Madseii.]  KobenhBvn,  Thiele« 
bogtrykkeri,  1900. 

—  Katalog  over  do  oldnojvk  iftlnnd.-^kc 
handskriftcr  i  det  store   kongelige  l 
Uibliotek  og  i  UniverdtetsMbttotekat  | 
(udenfor  den  Atnamagnaoanalra  Baiii> 
iingi  samt  den  Amamagnaenske  sam- 
lings  tilvaek.«t  99  udg.  af  Koni 
miss.  f.  d.  Aroamagnaeans<ke  lo^rat. 
IVorrede:  Kristian  Katund.|  J.XV, 
570  S,   Kob*'nhavn,  Uyläendal,  1900.  i 

—  Ny  Carlsberg,  lilyptotek.  Portegnetae 

<<vfr  Kunstvacrkcme.  8",  45  S.  Ki»ben- 
havn,  Thieles  Bogtrykkeri,  im). 


Krakau. 

—  Kopera,  Felix.  Spis  droköw  epoki 
Jagiellonskiego  w  zhior/c  Knioryka 
brabiego  Hutten  *  ziiih  k  ^  i  w  Kra- 
kowie.  Opracowal  F.  K.  4  ,  '2:^2  Sp. 
\V  Krakowie,  Nakl.  hr.  Kinorjkowei 
Hatteu-Cxapekiaj.  LüQO.  IVerzeieboifls 
der  Dmdt«  der  JagldtonlwdMn  Epoche 
in  il.  Sann'i  d.  (irareu  E.  Hatten- 
Czapäki  in  Kr'ukiiu.j 

—  Wtalaekl,  Wladislaus.  Incunabula 
typo^l^ica  Bibliiotbecae  Univecaltatia 
Jagoltonteae  Craocivtensfe  fnde  ab  in- 

venta  arte  imprlroendl  npquo  ad  a. 
1500  secundum  Mainii  .Krpcrtoi iniu 
hiblio^r,"  .  .  .  per  ortl.  alpha!).  di^('>sit 
Dr.  W.  \V.  Munera  saecularia  I  ni- 
versitatis  Craoovien^is,  vol.  3.)  4", 
XXXIV.  634  8.  CracoTiae,  Univ. 
JagelL.  1900. 

Krefeld. 

—  BrBe»,  E.  Das  Kaiser  Wllhelm-.Mu- 
seum  und  pcin  Wirken.  (Deutsehe 
Kun.st  und  Decoration,  löOO,  9.) 

—  ZtinnerniaDD|  K.  Das  Kaiser  Wil- 
belm-Ahisenip  in  Krefeld.  (Kmst  n. 
Handwerk,  1900,  10.) 

Leipzig. 

—  Bede.  W'lilhelm).  DleGemllldegialerie 

Alfird  Thiomo  in  Leipzig.  Die  ältere 
holläudi^chA  Malerschule  unter  Vor- 
gang von  Franz  HaU.  Konibrandt 
van  Ryn.  —  Die  Blütezeit  d.  holländ. 
Malerei  unter  dem  Eintlusse  von 
Uombrandt.  (Zeitsotarift  f.bild.  Kunst, 
N.  F.,  XI,  l»(Ki,  S.  97  n.  129.) 

—  Thietu«',  riricb.  (jalcrio  Alfjod 
Tbiunie  in  Leipzig.  .Mit  Einleitung 
von  Wilhelm  Bode.  Heransgegebon 
von  IL  T.  4",  71»  S ,  n).  21  Taf.  Leip- 
zig. Druck  von  Breitkupf  &  Härtel, 
19(10.  INieht  im  Buchhandel.] 

Lille. 

—  M.  N.  Mdiöe  d'archtologin  do  Lille. 

l.n  Inpp  Desmottes.  (Le  Bulletin  de 
I  art  ancien  et  modci-ne,  1899,  S.  tiftl.) 

—  Saunier,  Cli.  Le  rausre  de  Lille. 
(La  revue  blanche,  11.  aon^,  t  XXil, 
No.  172.) 

Lima. 

—  Galeria,  (iran,  df  jnniuras  anti|;uas. 
8*.  147  p.  Lima,  irnjirt  uta  d*d  uni- 
vezae  de  Carlos  Prlnce,  Calle  del 
Correo  Nuevo,  No.  48.  IflOO. 

Liverpool. 

—  Djall»  Charlep.  William  Boscoe  and 
the  Roflooe  öolleetion  of  Pletunw  at 

tho  Walker  Art  Gallery.  Liverpool. 
iThe  Art  Journal,  1.^99,  S.  266.) 
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London 

-  AoqoisitioiM  a(  SoDth  Kensiiigton. 
Tbe  National  Oallerr,  and  Nattonal 

Portrait  Uallery.  <The  Magaslne  of 
ort,  189U.  S.  5&5.) 

'   Bleka«1K  A.  8.  The  Wallaoe  CoUao- 

tion.   {Tho  Athinaeum,  1900.  JoJytO 
DeoQnib(>r,  S.  05.) 

--  Bnfiding».  Tbe  n«w,  at  8«uth  Ken- 
.sinfTton.  (TiM  Magaslne  of  art,  1899, 

S.  i2il.) 

-  ■  CaUloguo,  rrovisional,  of  tlie  Oil 

PaintinfRi  au(\  \\\\U-t  t'olnurs  in  the  i 
Wallacc  Collectiou,  witli  »Short  No-  ' 
tices  of  tho  Paintcrs.  By  Anthorlty 
of  tho  Trusteea.  vf^,  129  p.  London,  t 
Printed  for  Hör  Majeaty'»  Stattonery  | 
'tfflrc,  lülMt. 

Gtlenune.    La  colleziuno  Wallav«.  i 
(L'Arta^  IfC.  1900.  8.  887.)  | 

-  Fanchlottt.  G.  I  manosiTitti  itati.ini 
in  Inghiltorra.  Seri«»  1  il.oiulra:  II 
Museo  bntannico),  vol.  I  d  a  c^llt»- 
zionc  8luano).  Caserta.  8tab.  tip.  lit 
Salvatore  .Marino,  isftp.  w.  108  pu 
[Coatieoe  ta  doscriziou«  di  lü2  mano* 
serittf  {tallanf.l 

Gniipi),  i»itii.  Wiillaco- Ausstel- 

lung in  Uortfurd  Hous».  (.Monatsbe- 
richte ttber  Knnatwissenschaft  und  i 
Knnathandel,  hrs(r.  v.  H.  Helblns,  1, 

8.  27.) 

OraftoH  <Jultoiic>.s,  Thi«.  (The  Atho- 
naeum,  llrtK),  Jamiary  U>  Juno,  S.  tU};i.i 

H.  C.   Corrps|»ondance  d'Angletorro. 
La  <  ni  ..rtion  Wallaco  4  Londro».  (I«a  I 
Cbroni({Hc  des  arts,  1900,  S.  2tö.)  ' 

-  —  Correepondaooed'Angleterr«.  Nov- 

voiiw  aequisitions  ii  1»  National  <  iallery. 
(La  Chroniquo  des  arts,  19<)0,  S.  8i»ü.) 

Ma8tor])ieoe8   of   Urosvenor-Houaa.  . 
15  |»hoto((rav.  rcprodiu-od  directly  fkom 
tbo  original  painting».    Wfth  Intro-  . 

dtirfiiiii  by  Librarian  s  Vrth.  Streng, 
i  Kugli.-'i»  private  eo;ietii<<ns.  Part.  1.) 
Imp.  Fol.  l-JS  Text.  Ijmdf.n.  Himüii. 
Photograph.  UeaeUschaft.   In  klappe 

M.  m.~. 

Mfistfliworko,  Dio,  d«M  X;nii>nal 
(iailory  in  London,  l'ob^^r  Ido  l'lioto- 
<Jrav..  direkt  nach  den  Orig-.  üemalden 
herjrostellt  (In  10  Lfgn.j  I.-IO.  Lfg, 
Imp.  Pol.  (h  10  El)  Berlin.  Photejrraph. 
(»e?solls(  hriff.  In  Mappe  a  M.  li'5 

National  Art  Library,  Vii  t.  ria  aud 
Albert  Museum.  (Tb*-  M.iL'tdne  of 
art,  HKK»,  8.  Jtis,  .nn  ii.  r»Jt>.j 

National-Ualcrio,   Die,   in  L'imlou. 


Vlamiächo,  deuttM':he  n.  holländische 
Söhnt«.  1.-8.  Lfg.  Fol.  {&  8  Llohtdr.- 
Taf.  m.  h  8  Bl.  Text.)  Hartem,  H. 

Kleinmann     fo.  A  M  in  . 

-  National  aalloiy  of  Britiah  art.  (Th« 
Magadu«  of  art,  1900,  S.  180  iL  819.) 

-  National  Gallcry,  The.  (Th«  Alt  Jour- 
nal, IWK),  S.  117.) 

National  Portrait  Gallery,  The.  (The 
Magazine  of  art,  1900.  8.  81,  180, 

224  n.  5ir..) 

-  Porzollansaniralung,  Die,  der  Königin 
von  England  im  Bnokiagham-Palast 
in  liOndoD.  (Spreehraal.  1900.  24.) 

-  Priiit  Roora,  Tho.  HritiKh  Museum. 
(The  ftla^me  of  art,  lUOO,  S.  83.) 

-  Bladery  Frank.  The  Wallaoe  CoU 

loction.  (The  Art  Jonraal,  1900,  8. 

'2.')7  ) 

^  Robert».  W.  Our  National  Maaewni) 
and  (ialleriea.  Becent  acqpisitioiM. 
The  Britith  Moaeam  and  the  lljffl- 

boi-ongh  (leniä.  (The  Magazine  of  art, 

1890,  S.  r»:>2;  V.m,  S.  1-JH.) 

Tho  Briti.'äh  Mu.veum.   The  Wad- 
desdon  Bequemt.  1.  (The  Magaahie  of 

art,  1900,  S.  .%6  u,  40Ä.) 

-  Kobin.sou,  Frederic  S.  Tho  Royal 
( 'ollcciiont!.  Decorative  art  at  Bucking- 
bani  Palace.  (The  Magazine  ef  art. 

imK  S.  16,  119,  201  u.  29ß.) 

—  S.  Tho  opening  of  the  Wallau(> 
(  ülloction.    <Thc  Magaiiiie  of  art, 

19(M),  S.  474  ) 

S„  V.  London.  Baron  Fwdinaiui  v,.u 
Koth.-^L'hild's  Kunst-sajimihiiitr  i  Ilritish- 
Museum.  «KuDtstcbrouik,  .\.  F.,  XI. 
1900^  Sp.  877.) 

-  Schletnitx.  '>.  \.  Si  hnnkiinK'  oiiior 
sehr  bedoutciidi  ii  Kiui£>t.>^.iuinilung  an 
dio  ongiis-lii'  Nafion.  i KunstOhTMlIk, 
K.  F..  XI,  lütH»,  Sp. 

—  Seieneo  and  Art.   T>eflcrlptiTe  and 

IlistiH'RMl  ra'alninir  of  tho  I'iotun'.* 
aiui  Sr!ii](tiim«*  in  the  Naii'iii.vl  liallery 
<>t  Hnti-li  Art.  \N  ith  I iiographical 
Notlcoü  of  tbo  Deceasod  Artist».  Ö  d. 

—  Scott,  C.  N.  1eg8  Waddesdon 
a«  British  Museiini  l,e  Bulletin  do 
l'art  ant'ion  ot  raodorno,  lüOü,  S.  15^.) 

—  Sklnner,  A.  B.  Onr  National  Mu- 

aenms  and  Ualieriea:  reoent  aequisi- 
tions. Victoria  and  Albert  (Soutii 
Koiisiii^rtoni  .Museum.  (The  Hagaalno 
of  *irt,  iJiüo,  S.  t<l.) 

—  Spielniann,  M.  H.  The  WaDaee  CoU 

lootion  in  Horffonl  Hou.'<e.  Being 
Xoto.s  on  the  Picturos  and  othcr  Worku 
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of  Art,  with  äpeci&l  referenee  to  the  '. 
History  of  their  Acquisilion.  With 
namerous  lUuBte.  Boy.  ävo,  Cassel!.  1/.  i 
London. 

—  Strange,  Edward  F.  TheNationaKial 
lery  foUy  r«produced.  (The  Magazine 

or  wt,  1000,  &  81.) 

—  Victoria  and  Albf»rt  >tTisonm.  Sonth 
Kensington.  (The  .Magazine  uf  art, 
1900,  8.  226  u.  :tßl. 

—  WaUace  CoUectioii,  The.  (The  Honse, 
1900.  Aug.) 

—  Wator  C'oiuurs  at  tho  Victoria  and 
Albert  Museom.  (The  .Magazine  of 
art,  1900,  8.  9m 

Weale,  W.  II  laim  s.  Tlit-  New 
«Jailery.  Tht'  ilaga/äut«  of  »ul.  lüOü, 
S.  2iu).] 

—  Walch,  Ubarlos*.   Tho  Sir  Thomaa  ! 
More  Collection  at  tho  Guildball  Li* 
brary.  (The  Hlhluipraphlcal  Society. 
News  Sheet.  June  19(iU.) 

L  II  c  c  a. 

—  Botielly.  Kufr  If  niu.-<«<»  Carraira  jiu 
LuccaJ:  uotizie.  liUctta.  tip.  Giu^ti, 
1809.  9P,   15  p, 

L  n  lici'k. 

—  l'^Uhrer  tlun<h  da^  Mu^ieum  zu  Lttbeck. 
A.  Auti  8".  71  B.  Lttbeek,  Ch.  Oale- 

raan.  181>9. 

—  liAiiK,  Dr.  iioiiuiili.   Die  Sammlmi- 
geu  der  (Jesellsüiiaft  zur  Befi>rd«!rung  , 
irenieinnUtziger  TliätigiLeit.  (Das  Ma-  j 
feuni  zu  Ltlbeek.  Festeebiift  18U0  bis 
1900.1 

—  —  Ifiv  ÜMinulüu^m  der  licj^eliM'liaft 
zur  Fiefürdcrang  goineJnnütziKor  1ha 
tijricoit.  Bogründung  u.  Entwicklg. 
<ler.-äolben  im  orsten  Jahrhund<*rt  ihree 
Bestehens.  1s»k>— ISWü.  Kurz  darge- 
stellt. |Au8:  ,Da«  Museum  zu  l.,U- 
liiM  k"  '  LT.  8".  76  S.  rii  2  iJitdnlssen. 
Lubi'ck.  1%.  Sciiroersahl  .Naehf.  iM.  , 
2.*—. 

—  Musi'uni.  das,  zu  Liil)e<  k.  Pest.>i«  hrift 
zur  Krinnorsr.  au  das  l<K)jähr.  Bo- 
st«>h('U  tlfi  s  itntulgn.  der  (it-solLschaft 
zur  Boförderg.  jreuieiuniitz.  Thätigkoit. 
1800—1000  gl-,  s".  III.  278  S.  ni.  Ab- 
bUdgn.,  2U  Taf.  u.  2  Bildnissen.  LU- 
beok,  E.  Sehmenahl  Kaohf.  H.  12.—. 

Madrid. 

—  CatAlogo  provbional  del  Museo  de  ; 
arte  moderno.  EdioiAn  ofleial.  Madrid. 

Iinpr.  del  Ci>Ii  (jiu  do  Sordoniudos  y 
de  Ciegus.  I.^'Uü.  Ivii  S".  üö  piigs,  Pes. 
ii,öO  y  0,7.".. 

—  Ltoiiardoiiy  U.  Une  d«>ptehe  diplo- 


matique.  (Bulietiu  hi.^punique,  lÜOO» 
janvier-niars.) 
Mailand. 

—  farettt,  Glu»lo.  II  Museo  archeolo- 
<jh'i>  <\\  II  Museo  arti»tico  raun'uipal'» 
di  Miiano.  (L  Arte,  III,  1900,  S.  307.) 

 La  Oalleria  della  Bibtioteoa  Am- 

brosiana.    (I/Arte.  III.  l'MKt,  S  ."107. * 

—  —  La  Pinaooteca  di  Brera.  Ji'Art«, 
lU,  190A  8.  m,) 

—  FrlsEOni,  Gustav  Da.-^  Mu.seo  Poldi 
Pozzoli  iit  .Mailand  in  seiner  neuen 
Uniiri-.'^taltuiig.  ;Zoit.-rhritt  f.  bildende 
Kunst.  .N.  F.,  XI,  lüüO,  8.  171.) 

—  0»,  Dr.  Die  vcr^niiTten  Mnaeen  im 
<':i<U'\  Sforza  in  Müland.  (Central- 
bliitt  der  Bauvpr^  alTuiig,         S.  :J()7.» 

—  U  nuovo  as^fctto  dci  Museo  Poldi- 
Peuoli  a  Jiilano.  (Arte  italiana  de- 
rnrativa  e  Indnstrtaie.  inoo,  s.  3.) 

Veiifuri,  Adolfo.  La  ^alleria  Crespi 
in  Miiano:  note  e  raffronti.  .Milanu. 
Ulrico  Hoepli  edit.  (Roma.  tip.  del- 
lOfficina  poli(fral1c4i  ronianal,  llKio. 
4"  Hg.  XXX.  Mb  p.  con  trontotto  ta- 
volo.  I Inhalt:  1.  rrcfazione.  2.  Ar- 
tisti  etuiliaui.  :i.  Artisti  veneti.  4.  Ar- 
tist! tosoani.  .'>.  .\rtisti  lombardl. 
(i.  .Artieti  diversi.  7.  Appendioe.] 
Main  z. 

—  Üntonberf  Mii-onin.  irt-Ktrallilatt  f. 
Bii)liotbekiiwui-t>u,  XVU,  11K>L»,  B.  Mi.) 

—  Giiteiiberf'Hn.<Mmni  in  Maina.  fAvf- 

forderung  zur  riitorstützunfr.]  4", 
2  Ui.  Mainz,  .i.  Falk  Iii  tiuhm*.  ÜHH». 

Mannheim. 

St'ubert,  Max  .  Verzoirhni.-^  der  In 
licr  Saniinlinig  des  Munnhcinicr  Alter- 
iiitn.'ivrrtMiis  l)i"fliuilii-lti'ri  rfülzi.'^tiu'H 
und  badim'hen  .Münzen  und  Medaillen, 
anfge^tollt  von  (M.]  8.,  M^jor  z.  D. 
(=  Mannheimer  Altertumaverein.  Ka- 
taloge. N.  F.  Bd.  1.)  H^V  214  8.  mit 
6  Lichtdrucktaf.  Mannheim,  Alkr- 
tomsverein.  llHH». 

MOncheD. 

—  Frlzzoni.  Gii-tavn  Nuovi  ac({uisti 
della  r.  Pinacoteca  di  .Monaco  in  Ba- 
vicra.  rL  Arte.  III,  19UII.  8.  72.) 

UuAlar,  h.  Das  neue  Bayerisch»* 
Nationalmuseum.  'Die  Kunst -Hulk'. 
»i.  .lahi-g..  Nr.  '2  ) 

—  Peex,  A.  V.  Volliakuude  in  der  MUn- 
ch<*ner  Pinakothek.  (Allgemeine  Zei- 

tii  •     \Hiru-hcu  1H<H>.  R"i!a;r(^  Nr.  10'.  I 

—  .Schmidt,  Wilhelm  üand/eichuuogcn 
alt4<r  .Meister  im  Königl.  Kupferstich- 
Kabiitet  zu  München.  Hrsg.  v.  Dr.  W. 
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Sinnmluiigen. 


Soh.,  Director.  9.  Liefjr.  gr.  K".  :!2  Bl. 
auf  20  Taf.  Unveränderl,  Pliototypie- 
RvprödvktlODen.  MUnctaeo,  Vorlagssn- 

sfalt  F.  Rruckmann  .  VMX).  'In- 
halt; M.  ächongauor,  M.  Woitfomut, 
L.  ("ranach,  Jörg  Brcu,  H.  Schäufeloiii, 
A.  Altdorfor,  B.  Behani,  M.  Morian  jr., 
ü.  Ph.  Riigondaö.  D.  ("hodowiecki,  A. 
Kanffmaan.  Rembrandt,  A.  Cnyp»  W. 
V.  d«VeW©  jr..  Pollnindo,  Pra  Bart»- 
lomnifo  ilnün  Porta,  Mith«langvIo, 
Sodoma,  Callot,  Boucber,  Ureuze, 
La^TCinoa.) 

München. 

—  Seydiltz,  \t.  v.  Eröffiiunp  il«t  oenen 
Bayori.schon  Nutionalnnisi  um-  iMo- 
nat^bcrirhU)  Uber  Kunstwi?.>ioapehaft 
u.  Kun.<:t)iandel|  brag.  v.  H.  Hetbing. 
1,  s.  ;J3.) 

—  Wi((doreföflnnnij:,  Die,  ilor  kgl.  ucaen 
Pinakotbok.     (Ällgemoino     Zeitang.  '< 
München  iUW,  11.  Mänt.) 

—  Winicli,  H.    Das  nono  bayeriselia  \ 

NationalruTiPOHiiT  in  Mihichen.  (DCGO> 
rative  Kuiiüt,  III.  7.j 

Nines. 

—  Simon,  Joseph.  ('ril;i'n<ruc  des  nia- 
nH.«crits  d«>  1»  biblioth«  tiii"  de  la  vilip 
de  Ntnios.  T.  2.  Rindig,  j  ar  I  S.. 
consurvatenr  do  ia  biblloUte(|ue.  In- 
4",  172  p.  Ntmes,  Irop.  (.'hastanler. 

N  Urubor)?. 

—  Nachrichten  an>  Miisrni:  Nürnberg. 
(CorrocpondcDzblait  des  Geflanuntver  , 
pins  der  deutschen  UerobiditB'  u. 
Altortbnin«ver«ine.  48.  Jahrg.,  Nr.  2.) 

Orlöarii». 

—  Herluiiwn,  H.  <'oup  d'opU  60r  le 
raui^eG  hi.storique  d  Oi  N  ans :  par  H.  H., 
iittache  h  la  consorv.itiun  du  mn.süo 
historique.  In  S",  15  p.  et  grav.  Or- 
leans, imp.  Pigelct;  Itb.  Horlulson. 
IMO.  {Kxtralt  ila  Balictin  d«  la  So- 
(>i<>t>'  ar<  !i(  riifi^riquQ  et  btstoriqne  d« 

rOrli'ininais.  I 

Orvit'to. 

—  Hariwigf  Das  liuseom  im  i'u- 
lano  del  PapI  va  Orvioto.  (Allge- 
meine  Zeitunjc.  MOnchen  ItNNl,  Bei* 

lago  Nr.  .V) 

Paris. 

—  Ulocbet,  B.  lavoiitaire  et  deücriptioii  , 
des  niiniataresdcs  mnnnsoritsorieiitRux 

(•on!<orv('?s  h  la  Bibli  itln'qiip  nationale. 
(Revue  de»  Bibliothi  <|Ueü.  lyyO,  Sep- 
tem bro-octobre.) 

—  Bode,  Wilhelm.  OemaldesammlunKdo.s 
Herrn   Rudolf  Kann  in  Paris.  lUu 


Photograv.  mit  Text  von  W.  B.  10 
Lfgn.  lmp.-P.  (1  Lfg.  lU  Taf.)  Wien, 
Owelldolüft  ffir  TerTielfilt.  Konst.  h 

M.  4*1.— :  kpit.  in  Mappe  M.  4iK).— . 

Brachott  Henri.  Bibliotb^ae  Ka- 
ttonale.  Utaie  da  C^blnet  des  estanpes, 

publik  stm»  la  dlro<  tiun  lic  H  I*..  con- 
servat<>nr  du  deparu-nifiu  de.s  ostum- 
pes.  lr<'s«>rio :  riiefs-d'ipuvre  et  pieoi« 
uniquos.  Livr.  1—2.  P.  40  plL  Paris. 
Librafries-impriineries  rinnlea,  Hue 
Saint  -  Benoit.  5>  Andenne  maiäoa 
Morel  Motheros. 

—  Catslogue  dos  moulaf  es  d«  sentptnros 

appartcnant  aux  divers  i-entre.«  et  aux 
divt  rse.-!  i^pfujues  d'art  expost^  dans 
les  t'-alori'  -  du  Trcn-adero  (niui^e  do 
!»cHl|»rHre  coniparf^ci.  ln-8".  24^»  p. 
Pariii,  imp.  nationale.  190U.  [Ministers 
de  l'iostructioii  publique  et  des  beaux' 
arts  (direetion  det»  beatix-arte).| 

—  des  moolagpr'  en  vente  au  palaft 
du  Lonvro.  (Antiquit«  .)  Mditloa  pro- 
visoire.  Pettt  in-d^.  31  pagos.  Pinto. 
Imp.  nationale.  1900,  [Masda  du  hw- 

vre.! 

—  —  jjeniTai  *iw  üvres  ImprilUc^S  de  la 
Bibliotheque  uationale.  (Autem«.)  T.'2: 
Aleaforada-Andoyer.  h  2  col., 

VI,  024  p.  Purin.  Impr.  n  iriini  ilo.  o. 
jMinistere  do  rin:>trui-tion  publique  ut 
des  beanx*arte.J 

Chefs  d  fi'Hvro.  l,es.  du  Mns«^e  du 
Ijouvro.  publies  pur  les  (irand8  Ma^a- 
eins  du  Louvro.  Paris,  imp.  Mouiilot. 

—  CheaaoTii^rea,  Henry  de.  Le  leg»  de 
la  Baronne  Nathaniet  de  Bothschtld 

au  Musee  du  Louvre.  {(iazette  des 
beaux-arts,  Periode,  f.  2.'i.  luoo. 
S.  6. 

—  Conrboin,  Fraav«is.  Catalogve  iwm- 
maire  des  gravnres  et  litboffraphtos 

eompo>an(  l.i  ri'soi  vt  du  di^-partenirnt 
des  (•.•.Utmp<'.->  dt'  la  BibliotinN|ue  na- 
tionale. r<'dim''  par  F.  C.  sous-biblio- 
thecaire  au  departement  de^  estampcs. 
T.  1«'.  In  S",  xii.  487  p.  Paris,  imp. 
Oumoulin:  IIb.  Rapllly.  IDiNi. 

—  Coyecque«  Krnoft.  Inventaire  dr>  la 
colloc-tiim  Anissoii  sur  l'hiHtoin^  do 
l  imprimcrio  et  de  la  librairie,  prin- 
cipalement  ä  Paris  ^manuscrits  fTan^is 
22061 -221  ii;5i.  2  vol.  grand  in-s". 
T.  ]er  (n<.ä  22('fil— 221021.  »  VI.  4S.S  p. 
et  i>ortrait«;  t.  2  in"-  22103— 22l!».{^ 
(i44  p.  Le  Puy.  iniprimerio  Marclu>i$.<iou. 
Paris,  libr.  Letoux.  19(Ki.  |Bibliotliö«|ue 
nationale.' 

—  Uacier,  Kmile.    .Musees  inconnuä. 
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Le  Bulletin  Uo  l'art  ancien  et  moderne, 
1899.  8.  293,) 
Pftris. 

D«i|Mit]r8.  Pierre.  Lm  Hmtoi  d«  la 

ville  do  Paris.  Ouvrage  illnströ  de  18 
reproductions.  In  4",  UM  pavco.  Parii», 
imprim.  Labnre .  iibruirie  Boodet;  Tal- 
laodier.  iTiri>  a  ölo  cxpiaplaires  nu- 
mörotös.]  jinhält:  1.  Appcri^u  lec^nöral. 
a.  Le  Moa^  Caniavalet  et  lu  Biblio-  . 
th^ae  Le  Pelletler  Saint- Fargeau.  : 
■t.  Lo  Musöe  Ualli(!!ra.  4.  I.o  Musee 
Omnsehi.  b.  Lo  Däpot  ü  Auteuil. 
C  l.(  I'alals  dea  Beanx-Arte  et  Con-  ' 

—  I)-Um  E.  Lea  aoaveiles  Salles  da 
Loa  vre.  (LaChroiilquedesarts,  1900,  | 

—  Diiiiier,  L.  La  CollecUün  de  tab- 
leaux  de  Francoia  l«"^  h  Pontaineblcau 
et  l'origiae  du  tfusäe  du  Louvre. 
(L'Oeavre  d'art,  1B99.  1  noverobro.) 

—  Daret,  Th('-odor(>.  Livrcs  et  Alban* 
illustres  du  JapoD,  rdnnis  et  oatalo* 
t^u^s.  In-K<*,  896  y.  Chartre«,  Impr.  , 

Durand.  Paris,  libr.  Leroux.  1!)IM». 
[Bibliothöque  nationale  ulepartomcnt 

des  estanipcs).]  ' 

^  (ieoeiel^  Walther.  Die  NeuordniuiK  | 
der  LoQvre  -  Sammlungen.  (Kunst- 

Chronik,  N.  F..  XI.  1900,  Sp.  46ü.) 

—  Üreat,  The,  Masters  in  X\\v  Loa  vi  «- 
Gallerj'.  Tho  Fronch  Primitives.  First 
volume.  Section  0.  In  r,  p.  1  ä  IV  et  . 
p.  121  i  160.  avec  grav.  en  nolr  et 
cn  coul.  dans  lo  toxtc  et  hors  foxte. 
Paris,  injp.-t'dlt.  Bous«s''d.  Manzi,  -Jo- 
yant  ot       Now<Yorfc,  Appletoo  et  j 

C".  ISiiS  — liKHt. 

2«'  volum«'.  Psrt  7:  th«'  Itniinn 
PrlniitU  :  pait^:  llif  italirui  School. 
Notices  by  KuK«'ne  MUots.  In-1".  p.  1 
^  94  et  25  4S,  avee  grav.  en  noir 
et  en  loul.  dans  le  texte  «  t  hors  texte. 
Paris,  inipr.-ödit.  Bousäod,  Manzi,  Jo- 
yant  et  C'«".  New-Yerk,  ApplcUm  and 
CO.  1898 -IWJÜ. 

 2d  volume.  Part  9:  the  Primitive 

Flenii8b  School  and  the  (jerman  School. 
Notice  by  Cuniillc  Benoit  In  4".  pages 
4!*  a  72.  avcr  i<r:i\.  m  iii'ii-  rt  on 
i'oul.  (ians  1«  t«x(ü  et  hors  texte. 
Pari.«,  impr.-i'dit.  Bou.ssod,  Manzi,  Jo-  I 
yant  et  C« .  New- York.  Appleten  and  i 
(  0.  Ifi9ft-I90ü. 

■J'  volume.  Part  Ii':  ihc  l-^tid  of 
the  Fleniish  School  and  tbo  EngUsh 
School.  Xoticp  by  Henri  Bonehot.  lo- 
4",  pages  73  ä  00,  aveo  grav.  en  nolr  l 


et  en  coul.  dans  le  texte  et  hoi-s  textf. 
Paris.  iriipr.MHlit.  Bong80d.  Manzi,  le 
yaut  et  ('«.  .New- York,  Appleton  aud 

c».  IH86— leuo. 

—  volnmo.  P,irt  1 1 ;  the  Spani>l] 
Suhool.  Nutii  c  Ijy  M;iurice  Hainel.  Iii- 
4",  p.  !»7  Lt  120,  avec-  urav.  imi  noir  et 
on  coul.  dans  le  texte  et  hora  t^xt««. 
Paris,  imp.-edit.  Hoiissod,  .Manzi,  Jo- 
yant  et  C*>.  New- York,  Appleton  and 
C».  1888-1900. 

—  Clronau,  (ieorg.  Oalfi  iewandeniniren  : 
Der  Louvre.  1.  (Vom  Fels  ^iumMeer, 
19.  Jahrg.,  21.  Heft.) 

—  (fttllTrey,  .lean.  Laseito  dolla  baro- 
nessa  Natta.  do  Rotlisubild.  (L'Artc, 
HI,  190U,  &  ao5.) 

—  —  kiordinamento  della  Galleria  del 
Louvre.     L  Arte,  III.  19iH»,  S.  3i»5.) 

—  J.  L.  K'6oaverture  de  la  Salle  La 
Caze  an  lius^  du  Louvre.  (La 
Chronlque  des  arta,  lOilO,  8.  107.) 

—  Lafeiiestre,  (jeorffos.  La  lunniu;  ' 
büllandaisQ  au  museo  du  Louvre. 
(Revue  des  deux-mondes,  1900,  15 

avrli.) 

—  Laseito  Uothschild  al  Museo  del  Lou- 
vre (L'Artc,  II,  1HÜ9.  8.  .»iio.) 

—  Lms  «IX  Mns^  ILouvre.  Musee 
de  Versalllee»  Musde  Coiid6  ä  Cban- 
tilly.]  (La  Chronlque  des  arto,  1890. 

—  Le^s,  Lcs,  Nathaniol  Rothschild.  {La 
Chronique  des  arts.  1S99,  8.  291.) 

-  Maniiswitg  rwomment  entres  dans 
les  rollei  tion.'^  de  )a  liiblioth^que  na- 
tionale «ir*91-  19(ioi  ot  exposos  daii« 
Ia  galerie  Mazarine.  Petit  in-8*',  4  p. 
Nogent-Ie- Rotron,  impr.  Daupeley- 
(3oaveincnr.  19<K».  rBxtnrit  de  la 
Biblioihcquc  de  t  Ecole  dets  charte.^'.j 

--  Maxrrelle)  F.  Le  musto  de  la 
noonafe,  sa  ortotlon  en  1827.  (Be- 

Union  des  societe»  de»  boaux-art«  des 
döpartemonts,  XXIII,  1S99.  8.  776.) 

Müntz,  K..  P.  Li  fort,  Boyer  d'Agren. 
U.  Lareuestre  et  P.  Leäriear.  La 
Coilection  Paonlly.  (L'CBovre  d*art, 
1?S99,  15  septembro,  \h  ortohrt*.) 

—  Mus^tv  du  Louvre.  Les  Mattfes  de 
la  peinture.  volume.  N'*  6:  les 
Primltifs  frangais.  Introductkm  par 
Oeor^eeLafenestro.  Notice  parQostttve 

CelTiny.  In  fV  IV  p.  et  p.  1'21  Ii  149. 
avee  grav.  cn  noir  et  m  coul.  dans 
le  text«  et  hors  texte.  I'jirif,  impr.- 
^dit.  Boussod,  Manzi,  Joyant  et  C«. 
New-York,  Appleten  et  C».  1808 
h  19UD. 
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Paris. 

—  —  l.vs  Priiiiitif«  it.ilii  iis.  volumc. 
N"  7.  In  f*,  24  p.  aveo  jrmv.  en  noir 
et  en  eoul.  daos  le  texte  et  hors  texte. 
Paris.  iropr.-MIt.  Boossod.  Macui,  , 
Joyant  et  C«.  New-York,  Appleton 
fl*  C.   1898- mn». 

 3«  volaiae.     8:  l  EeoIo  italienn« 

Notiee  par  Bag«'no  Müntz.  Orand  in- 

1**,  p.  25  it  4H,  üVf'C  ^Tn\ .  eil  noir  et 
on  coul.  (lans  le  text«  et  hors  tüxte. 
Paris:,    imp.  -  edit.    Boussod,  Manzi. 
Joyant  et  C«.  New- York.  Appleton  et  > 
C*.  1808-1900. 

—  —  2«  volunio.  N"ü:  I  Keole  rtamande 
primitive  et  TEcole  aHemande.  Notice 
par  Camllte  Beooli  Orand  tn-f.  p&g«9 
49  a  72,  avec  grav.  on  noir  et  m  i>oul. 
(lans  lo  texte  et  hors  texto.  Paris, 
imp.-t'dit.  Uoii^sini.  Maiizi,  -Inyant  ot 
Co.  New- York,  .\pületon  et  C«.  IHüs 

ä  im  ' 

—  —  2«  viilumc.  \  '  10:  la  Kindel'Kcole 
tianiando  et  l'Kcole  aoglaise.  Notice 
par  Henri  KoQoliot.  Qcand  iB-f",  pages 
7S  kWt  vwß  gnv.  en  noir  et  en 
eool.  dana  le  texte  et  hon  UixU». 
Paris,  impr.  -  ^dit.  Boussod,  .Manzl, 
Joyant  ot  C«".  Now-Vork.  Appieton  et 
C».  1898- miü.  I 

—  —  2<^  volnmu.  N"  11:  I  l-j '  le  c-ikil' 
nole.  Notice  par  .MaiUHc  Haiml. 
(irand  m-f".  p.  !»7  a  12<i,  avec  ijrav. 
en  noir  ot  en  cool,  dan^i  le  texte  et 
hors  texte.  Paris,  impr.-ödit.  Beneeod. 
Manzi.  Joyant  et  (>.  New- York,  Ap- 
pieton ot  C.  1X!)S-11MM).  1 

NIeolle,  Mar<>el.  Lei>  röoenteri  aoqnl*  ' 
sitions  du  Muwe  du  Loa  vre.  Departe- 
ment de  la  pelntun».  1897—1699: 

ftfolös  d"K-paprio  ot  (rif;irK\  iLa  Re- 
vue de  l  ui  t  aiicitii  ut  [uuderne.  VII, 
1900,  B.  297.» 

—  Nonvellea  doa  Musöee.  Maaöd  du 
LovTre.  Mus^e  de«  arts  d^mratffs. 

<"abinet  des  niedailles.  Blbllothi'.|ue 
nationale.    (1,8  Chronicjue  arts. 

ÜMHi,  S.  -.'TD 

—  a»  k\  Le  liu8i!<e  dea  Portiuite  de  la 
rbaftibre  dea  avonte.  (l^a  Chronique 

de«  artx,  19<)(i.  S.  2.i 

—  OniOBt,  Henri.  Catalogue  genöral  , 
dee  BMintMerita  franfale;  par  H.  0., 
ponservateur  du  d^partcment  de.-^ 
mamiscrits  h  la  Bibliothi-quo  nationale. 
Nou volles  a(«|uisltions  f^anvai^os.  II. 
N<"  ;{()(il-«r)(K».  In  s".  XV.  4ü5p.  An- 
u;ors,  impr.  Hurdin.  Paris,  IIb.  Leronx. 
i9U0.  |Bibiioth^i|ue  nationale.} 


—  —  Iiiveutaire  sommaire  des  nonvelloj« 
aciiuisitions  du  rinpartena-nt  des 
niuntiscrits  de  la  Bibliutli^ue  nationale 
pendant  le:«  annees  1806—18^;  per 
U.  0.,  uenbro  de  i  Institot,  ooBMir- 
vateor  dn  d<^partoment  des  nann»- 
erlt<.  In  s"".  it !  pages.  Nogent-le-Ro- 
troti,  impr.  Oaupeley  •  (louvemenr. 
Paris,  libr.  Leronx.  1900.  jülbliolM- 
qne  nationale.' 

—  P.  L.  Les  remänieniont.s  de  ia  sculp- 
ture  moderne  au  Mu.^cc  du  Louvr«>. 
[Im  Clironique  des  arts,  VMO,  S. 

—  Remantementi»  Lea.  du  Ifoede  du 
LoD\Tc.   (La  Cbronlqiie,  des  arti^, 

IIMMI.  8.  20.) 

—  Rabens-Saal,  Der  neue,  im  Lon\Te 
an  Paris.  (Oenteche  Bansoltang,  190i», 
8.  479.) 

Scherer,  Ua.ston.  Cataloirue  des 
estampos,  dos-sin:»  et  uarteä  eonipoeant 
le  cabinet  ded  e^tampes  de  la  biblio- 
thäqne  de  l'Areenal;  par  U.  8.,  bi- 
bllothA(»ire  de  l'Arsenal.  6«  livraison. 
In  .!  (tpI..  :V2  p.  Cli.'itGiaudun,  impr. 
de  la  SiK'iutu  typogi-aptiiqa&  Pariti. 
aux  Ituroaux  de  l'Artlste.'IA,  qmi  des 
OrtVvret!. 

—  Soi'iüt^  des  Aniiis  du  IjOusto.  (La 
Chronique  des  artS:  19U0,  8.  -'il.) 

Ploek. 

—  Bersohn,  Mathias.  Ksieirozbiör  Ka- 
\i-t\vy  jil'iftiiej.  |Oio  Huchcr.-^amralnng 
der  Kathedrale  in  PIocIl,  beschrieben 
von  M.  B-l  Warechau,  gr.  SB  S. 
ro.  17  Taf..  18iM». 

Prajr. 

—  Frlnirni'l.  Ttifodoi  \on.  (ialcri«- Jus. 
v.  Novak  in  Prag.  liestibreittondeti 
Verzeichnis.  Als  Manuficrlptgedroelct. 
Prag,  SelbstvcMlaK,  I8«9. 

—  Mu.seum,  KunstKowerblichos,  der 
llanilcis  und  Geworhi'kanimor  in  Pvag. 
Buricbt  des  Curatorinius  für  das  Ver- 
waltangajabr  1899.  8^,  34  8.  fng, 
im). 

Pruvodcü  mnseuiu  kiul.  hJav.  tueüta 
Prahy.  Se  tremi  pudorysy.  Tiskeni 
Zävodu  tiskarsk^o  a  vydav.  [FiUirar 
durch  das  stttdtUobe  Bluseam.J  (fi, 
s  \i.  77  s.  Prag.  StSdtlseheallaseam, 

1!HK).    Kr.  .40. 
Prenzlan. 

—  LehmgrUbner.  Vom  Uckennftr- 
kisehen  Musenm  In  Pranslan.  (Oen- 
tralblatt  dar  Banverwaltnng,  1809, 

8. 

Reich  e  11  b  .>  vis. 

—  Neawirtli,  J.    Die  BröfitoiiDg  des 
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nordböhiiiischea  Ue werbe  . Mus«ani8  in  ] 

Reiohonberir.  (Internatioimle  Rnvoe  j 
t  Kniwt  «to-,  tang.  t.  D.  Joaeph,  I, 

8.  tf.)  I 

Rom. 

—  Artioli,  Romolo.  La  Oalleria  na- 
liwiale  d'arte  antica  in  Roma  e  i  snoi 
nnovl  acqoisti.  (Arte  «  Stori«,  1900, 
8.  107.) 

—  Frascliettl)  Stanislas.   La  casa  dell' 
arte.    lQ»ilerla  Botghese.)    (Bivista  ] 
d'ltatto.  Roma,  1900,  15  gamnio.) 

—  Leonardl,  V.  Acqaisto  della  Oalleria 
e  del  Ma8oo  Borgbese.  li'Artc,  III. 
1901».  S.  169.) 

—  Plgorlniy  L.,  relatore.  Inscbiesta 
SQl  mnseo  dl  Villa  Qlolia  |in  Roma): 
relazione  fMinistero  dolla  pabblica 
isüruziono).  Koma.  tip.  ditta  Ludovico 
Cecchinl,  189D.  80.  88  p. 

—  V|entnrl|,  A.  Arte  rlororativa.  Una 
raccolta  dl  diesegni  d  urt«  det^orativa. 
(L  Arte.  UI.  1900,  ftae.  V-VIIL) 

Bovereto.  i 

—  BI«aeo  fl«f  donatori  e  d«i  donl  fktti  | 
al   civirn   niiisc'o   di  Rovpreto  dal 
1"  gonnaio  al  AI  dicombre  18J>9.  Ro- 
vereto,  tip  Rovorctana,  H<0().  4".  7  p. 
IBstr.  dal  KaocogUtore.  no.  lU,  dol  2(i  i 
fonnak»  1900.)  | 

Si^  ' !  't  Hon. 

—  Uahn^  i^.  U^rieht  über  die  Samm- 
fangen  doä  hit«tori.schen  Vereins  i.  J. 
1809.  (St.  Gallor  Blätter  fär  Unter- 
baitnng,  Bolobrang  and  lltterarieelie 

MittciliJii^on,  (iratisbi'llaitt»   zum  8t. 
Oatler  Tagblatt,  190().  Xo.  18  u.  19.)  , 

Sens.  I 

—  Chandenier,  Kölix.   Lo  P.  Ijairo,  la  | 
Ribliothi^que  et  lo  .Mus^e  de  la  vilic 
de  8»!ns.     In-s",   !•:{   p.    Sons,  iiiip. 
Duchemin,  1900.  [tixtrait  du  Bulletin  ; 
de  la  SoeliM  aroh^ologiqae  de  8eas.f  j 

Stade.  j 

—  Mitteilungen,    d.  .Mu.-!Lum  dfi-  ge-  j 
schiclitlichon  Vereine  in  Suido  und  j 
.\mHtadt.  (Deauwhe  üeschiditsblüttor, 
hrsg.  V.  A.  Tille,  I,  10.  Reft^  Juli  190U, 
S.  2?5!>  I 

Stockholm. 

—  BdttigiT.  John.  Kon^tsaniliiii^arna 
adesvetu-^ka  kuriKllga  »lütten.  Afbiid- 
nioger  af  dn  vaidefullare  konstföre- 
malen.  IV.   F«.  pL  78-100.  Stock  ' 
holm.  WahlstrSm  ft  Wldstrand,  1899.  ; 
Kr.  25.—. 

—  Gdtbe,  Georg.  Notiee  descriptivo 
des  tableaux  da  Mnsto  national  de 
Stoukbotm.  l*^  partie:  Mattrea  itran* 


gers  (non  scandinaves).  2«  Edition.  S^. 
XXI,  389  p..  18  pll.  Stockholm,  im- 
primerie  Ivar  Haeggstr&m'a  A.  B., 
190a 

—  Moddelaiidon  Iran  Nationalnuiseui», 
No.  24.  Btatene  lionsteanilin^ars  til- 
växt  och  fön-altning  189«  l'ndct  - 
danig  beriUtelse  afgifven  af  Kationwl- 
mnsel  lotendent  8^,  27  &  Stock- 
holm, Ivar  Hacggströme  boktryckori, 
1900.  (Inhalt:  ArsberättelBO  för  1899. 
SkulpturHamiinfTun.  Tafvel^^amlingen. 
Handtockningäsamlingen.  Gravyrnam- 
lingen.  Konstelttjdaldelalngcn.  Bok- 
saniiingen.  Depoiitionery  flyttningar.] 

Stuttgart. 

—  Samralong  Japanleeber  Ualereleii  vnd 

Drucke  im  Landes-Gowcrbcmoseuni. 
(Ocwurbeblatt  aus  WUrttomberg,  190U, 
Na  IOl) 

Toulon. 

—  tiinonx.  l'harlps.  Origine  du  mus<'«o 
monicipal  dt<  Tuulon.  iR^union  dos 
aodotüä  de»  beaox  artb  des  d^parte- 
mentB,  XXIII,  1899.  &  646.) 

Triont. 

—  Eienco  alfabetico  dei  donntori  e  dei 
doni  fatti  alla  biblioteca  ed  al  musoo 
della  citt&  di  Trenu»  dal  1«*  gennaio 
al  81  dleanbn  1899.  Tkvnla,  etab. 
tip  lit  ^^cotoDl «  Vltti,  190a  4*.  10p. 

Tr  Oppau. 

—  Braan,  Wilhelm.  Daa  Katoer  Franz 
Jubeph  Museum  fUr  Knnst  nod  Ge- 
werbe In  Troppau.  (loteraatiooal* 
Ki'ww  f.  Kiinrt  etcL,  hrsg.  v.  D.  Jo- 
seph. 1,  196.) 

Troye«. 

—  CataloKne  de  la  bibliotb^qne  de  la 
ville  de  Troyas.  (Suite  au  äupplö- 
nicnt  gdn^rat  publik  en  1893.)  I:  Dona 
et  Achate  (lÖ».i-1897).  In-i^*.  XII, 
320  p.  Tioy«a,-  Impr.  NoaeL  1898. 

Utropht. 

—  Ji.  M.  Stedelijk  mu.-ieuiu  tf>  Utredit. 
(Bulletin  uitgok<  ii  door  den  Nedor- 
landsch.  Oadbeidkundigen  Bond,  1, 
1899  -1900.  8.  15.) 

Venedig. 

—  Bereitet«  F.  Le  saie  d'armi  del  Con- 
sitfli«  dei  DitM'i  nel  p^lazzo  diical«  di 
V(>no2;ia.  (Ätti  del  reale  istituto  venoto 
(Ii  s(  ionz«",  lottere  ed  arti,  anno  acca- 
demico  1899-1900,  t.  LIX,  «erie  VlU, 
t.  11,  disp.  2-3.) 

—  r«n1i,  Angclo.  Catalogut»  ol"  tho 
royal  gallory  in  Venice.  Vtinice.  prin- 
ted  by  Viaentini  Pederieo,  1900.  W, 
318  p.  h.  1.S5. 
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Venedig. 

--  Elenuo  degli  oggotti  ogposti  tioI  run 
seo  civico  o  raccolta  Correr  in  Veut*2ia. 
Venczia.  stab.  tip.  di  C.  P«mnf,  ISOV.  . 
160.   Vi,  840  p.    L.  1.—. 

—  tstlf  Cwtan  Angosto.  Le  oo1l«sk>nf 
venoziano  d'arte  e  d'antichlta  dal  so- 
t'olo  XIV  ai  nostri  giuriii.  Venczia, 
Ferd.  Ontcania  <'(lit  (stab.  tip,  llt.  sncf. 
M.  Foauuia;.  190O,  b\  2  voll 
rctiXXX,  70:  293  p.  con  tavola. 
[Inhalt:  1.  Avanzi  d'alta  e  bsflsa  an* 
tiuhita  nell'  estuario:  re1az!oni  cotn- 
nioroiali  e  roiiiiui.sro  dei  Voncti;  im- 
portazioni  di  maiehali  p«i  lo  tabbrichc 
raonumentali:  lo  orociate;  i  prodromi 
del  rinasoimento;  Petrarca:  Oliviero 
FoTMttta:  i  musel  prlTatl  e  le  raeeolte 
venoziiini'  nol  troi-ünto  e  nel  quattru- 
cento  2  l'ruvvedimenti  delia  siimoria 
por  Li  eonservazione  dei  mtiruitnt'nti ; 
1  anitninio  MorolliaDo;  il  >  niiniilo 
Uritnanl  o  le  collezioni  della  rnpub- 
bUca;  le  raeeolte  private;  riodiesM 
arUvtfcAe  doi  palazzi  veneslani  net 
socolo  XVI.  3.  Prlmo  disp«T.=!ioni : 
eessiooo  di  quadri  a  corti  etraiiitT'« ; 
gli  amatori  forestiori:  oonsegiif-nti 
aeoessita  di  precauzi  -ni  per  la  per- 
manensa  dellc  arti^tiche  dovizie  nellß 
elileae;  La  Pittura  Veooziana,  delio 
Zanettl:  isHtnzione  doli'  actademla 
dHlo  artl  b'llc:  f>tr''nii  splcndori  e 
cauK'le  tlnali  <lflU  tupiibblna.  4.  La 
itomocrazia;  i  Krititrosl  a  Venozia.  I 
patrtzl  e  Teodoro  Correr;  mistiflcatori 
e  coiDiaeroiaoti  antiehitä;  ^1  aMmi 
appa.s.sionati ;  leggi  dol  govorno  aii- 
strlaro  por  la  eonservazione  doi  mo- 
numciiti :  srciit<jri  «■  cultori  d'arte;  la 
eommi^sione  cosiitulta  dall  arciduca 
MaBsimiliano;  altrl  proTvedimonti  tino 
alla  oeHHilonfi  del  «lovenio  impeiialei» 
5.  Le  odierne  eollealoiii  pvbbliehe  i 
nflla  provincia  di  Venezia:  governa- 
tivo.  proviaziali.  coinunali:  raccoglitori 
jiriviiti,  antnjuiiil  •>  rivcndliglioli: 
cfruttatori,  piertcliü.  falai  »aoerdoti;  i 
veri  apoätoli  o  gH  arreeti  burooratief ; 
eommiato.    6.  liocnrnenti.) 

—  Wolf,  August.  \t>riedig.  |Krwer- 
bungeti  für  diH  (.ralerie  der  Acudeniio.| 
(Kunstchroaik.  N.  if.,  Xi,  imi,  ISp.  26.) 

Versaillea. 

—  Au  Musee  (!•■  Vcr.s.iillc.-.  I,os  imu- 
volles  .Salles.  (Le  BuUotiu  de  l'art 
ancien  et  moderoe,  1900.  8.  82.) 

—  Itoachot,  Henri.  Les  noiivelles  Sal- 
les de  portraits  au  Mu.^ee  de  Vor- 
(iailJes.  ((ja'Z"ttc  l»'aüx-artg,  3« 
Periode,  t.  2J,  lUUU,  ati5.) 


—  Salles  htetoriqnes,  Le«,  du  XVH  «IMIe 

a\i  ^fu:!lf^>e  de  VeraaiUe».  (LaChronlque 
•it.<  art».  19(X),  8.  96.) 

—  Salles,  Nouvelles,  du  dlx-hlüti^me 
9vM»  ä  Versaillee.  (La  Cbronlqne 
dett  arte.  1900,  8.  188.) 

Wastiiiiirtoü. 

—  Sammler  iu  Waeblngloii.  ^Uer  äamin» 
lor.  XXi.  Berlin  im,  8.  280.) 

Wernigerode, 

—  (Jaeobc*  Or.  Bdnard.;  Nadiileht 
Uber  die  PUr«tUche  BibUotbek  so  Wer- 

tod«    4^  4  Bl.  Wernigerode»  B. 

Anj^erstcin,  1900. 
Wien. 

—  Beer,  lJudolf.  Die  Zimmtsrnsche  Bi- 
bliothek. (Zeitschrift  f.  Bücherfreunde, 

III,  S.  390.) 

—  UoIlBMjrr,  Hennann.  Qaleriewande- 
rungen:  die  kideertiche  OemUdegahrie 

in  VVi<>n    I    (Vom  Keift  snim  Meer, 

19.  .lalirv.,  lieft  ü  U.  H  \ 

—  Guttlieb,  Theodor.  Die  Arabraser 
UaadMstariften.  Beitrag  zur  Qeüdiichte 
der  Wiener  Hofhibltotbek.  I.  BOcIier* 

Sammlung  Kai.ser  .Maximilian.^  l.  Mit 
e.  Einleitg.  iib.  älteren  Büoherbeiiltz 
im  Hause  Habshurg.  gr.  s"'.  VI,  1728. 
Leipzig,  M.  Spirgatis.  .M. 

—  1.  N.  Albertina.  Neu -Erwerbungen. 
(.Mltthoilungen  zu  den  Cirapbleclien 
Kunsten.  i!KK),  Nr.  Ü,  S.  17.) 

—  Ltttzeir,  Karl  von.  K.  K.  Akademie 
der  bildenden  Küii:-te.  Katalog  der 
GemSlde-Galerle.    Im  Auftrage  und 

aul'  K>i  u>n  des  K  K  Mini-i'  riums 
fur  Cultus  u.  Unterrieht  boarboitot 
von  Carl  von  Liitzow,  in  zweiter  Auf- 
lage neu  bearbeitet  von  Josef  Dern< 
jae  und  Bdnard  Uerisch.  ifi.  XII, 
7^s  S.  Wien,  Verlag  der  K.  K.  Aka- 
demie der  bildenden  Kiinste,  liKU). 
Kr.  J.  . 

—  Schaeffer»  Angnst.  Die  kaiserl.  <Je- 
milde  •Qalerle  in  Wien.  Moderne 

Meister.  Text  v.  S.  14.  Lfg.  gr.  I-^ol. 
(7  Taf.  in  Heliogr.,  n^bst  illus^tr.  Text 
S.  117  1  -.(K)  Wien,  J.  liöwy.  h  M.  16.—, 

—  Schöabrnner,  Qalerle  •  Inapeetor 
Jo!$ef.  nnd  Dr.  Josef  Meder.  Haad- 

zeiehnungen  a!ti  t  Mi  later  aus  der  Al- 
bcrtinn   und   aiKlitn-n  Sammlungen. 

IV.  Bd.  S.-12.  Kfg.  V.  Bd.  I.-IÜ. 
Lfg.  Wien,  Uerlaob  &  bchenk.  ^ 
M.  3.—.  [Inhalt  des  IV.  Bandes: 
Deutschland:  A.  Altdorfor.  Schule 
Altdorfers.  H  S.  Behara.  L.  Cranaeh 
d.  Ae.  A.  Dürer.  Srluilr  A.  Üiirers. 
Urs  Uraf.    H.  B.  Urien.    A.  üüracli' 
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vogel.  H.  Holl)«iti  d.  J.  Wulf  Huber. 
N.  Kirberger.  Meister  d.  XV.  Jahrb. 
«berdflntoch.  Svbuie.  MeUster  um 
14SO-1470.  Meister  am  1514  ober- 

Kleutsch.  Schule.  Mristpr  \m\  I.'IR 
oberdeutsch.  Schule  Meister  um  l.SJO. 
Unbekanntoi'  »IfMitsch.  Mt^istci'.  H.  toia 
King.     Franitr ''ivh  :    K.  Buucher. 

4.  H.  Fragonard.  C.  Uelltf.  J.  M. 
Moreaa  le  J.  Ch.  i,  Natoire.  J.  A. 
Portail.  C.  Vanloo.  A.  Watteau.  P. 
A.  \ViIl.\  Italien,  Bolognesischo 
.Schule:  D.  Zampicrl.  E.  Roborti. 
Klorontiuer  Schule:  Fra  Barto- 
lonuneo.  Schale  im  Bartolommco. 
R.  del  Qirbo.  Schale  des  (Ihirlandajo. 
Pontonno.  Mailandisirhü  Schule: 
Schule  de?  Lionardo  da  Vinoi.  Meister 
rifs  XVI.  lahili.  Sxdoma.  Kömische 
Ht'huU*:  U.  «  ä:>ari.  ('.  Maratta. 
Nlichciangelu.  Raffael.  Schule  dea 
liaffael.  Q.  Uornano.  1).  da  Voltenra. 
rmbrtsehe  Schule:  P.  P«rag1oo. 
Vcnozianische  Schule:  V.  Car- 
pawiu.  Sihiilo  des  {?arpaccio.  P.  IJ- 
beri.  M'  ist»  r  um  14S(i.  Meister  dos 
XV.  Jahrh.  Scbulo  des  B.  Montogna. 
.1.  Palma  il  g.  Tlntoratto.  Tizian.  8. 
Zaoatto.  Veroneaer  Schale:  F.  • 
Boiwlgoori.  J.  Ligozxi.  Meister  mn 
1500.  Niederlande:  Altniederl. 
Schule:  .\lei^<ter  de;!  XV.  Jahrh. 
Meister  u-n  lö'Ji.  K.  v.  d.  Woyden. 
Viftmischc  Schule:  t.  Breughel 
d.  Ae.  Rubens,  l).  Teniers  d.  J.  VV. 
Vaillaut.  Holländische  Schule: 
C.  P.  Bega.  J.  de  Bray.  V.  Cosyn. 
J.  V.  Geyen.  P.  Ivnninfk.  (i.  \[vt.<u. 
K.  de  Moor.  A.  v.  ü.-tjn!c.  Uombtandt. 
ü.  Schakken.  J.  St^en.  G.  Ter  Borth. 
—  iuhalt  des  V.  BaodOü.  Lfg,  1—10:  , 
DentsehUnd:  A.  Altdorfer.  H.  B. 
Hehnm   L.  ("ranach  d.  Ae.  A.  Dürer. 

H.  Ii.  Grien.    H.  Hoffmann.    H.  Hol-  ' 
bein  d.  Ae.    W.  Hiit).'i.  MonuLTam 
inist  M.  Z.    Schweiz«»!-  .Meuster  um 
1545».     Unbekannter    Meister  ober- 
deatoeh.  Schale.  Niedorrhein.  Metotor 
«m  14ÖQ-70.  Pranicrelch:  B.  Aubry. 

5.  della  Hella.  F.  Boii>  Ii«  r  V.  Clouet. 
J.  B.  (ireuze.     N   L.i^ueau.     J.  K. 

I.  iotaid.  Ch.  Parrocel.  F.  .\.  Vincent. 
Italien,  Bolognesischo  Schule: 
Carracci-Schule.  F.  Feiueone.  T.  do 
Viti.  Florentiner  Schule:  Pra 
Bartolommco.  Pier  dl  Cosimo-Schale. 
Schule  lies  (Tidft.i  Manozzi.  P.  Testa. 
Ue<'eUi)  zuL'^i  -«  hl  iiilK'n.  Meister  nm 
1500.  [  Ulli  kciiinter  Meister  d.  XV. 
Jahrb.  LumbardUcbe  Schale:  . 
UnbekanDterMebter.  Mailändlaob»  ,' 
Schale:  Lionardo  da  VhioL  Sodonia.  i 


Obel  it.ilieinsche  Schule:  Unbe* 
kanntcr  Meister  um  1400.  Römische 
Schale:  G.  L.  BemiuL  Q,  Oeilga. 
RafliMl.  Raffltel'Scihale.  Unbekäimter 
Meititer.  Sionosische  Sehole:  B. 
Feruzzi.  Umbriacho  Bcbnle:  Fio- 
renzo  di  Loreiwo  iSciiiilei.  Vi  iiozin- 
nische  öehulo:  V.  i  atena.  Q.  B. 
Piazetta.  P.  VenmMe.  I  nbukanater 
Ueiater.  Veroneaer  Schule:  Pisa- 
nelto  •  Sehlde.  Meister  am  14n0. 
Niederlande.  A  Itniederländ. 
Schule:  Unbekuiuiter  Meister  um 
1450-  70.  Meistor  um  147ii  Meister 
um  14r>0~70.  Uobelumotor  Meister 
am  14W.  Unbekannter  Meister  de» 
XV.  Jahrh.  VUmlscho  Schule: 
A.V.Dyck.  Kubens.  Holländische 
Schule:  J.  A.  Harker.  1',.  Breen- 
berch.  L.  v.  d.  iaüglien.  K.  v  Heenis- 
kork.  G.  Flink.  H.  v.  d.  Myn.  P. 
Fotter.  Kerabraadt.  Baiadael.  C. 
Saftleven.  C.  Vissdier.) 

—  Wien.  Erwerbungen  der  Kai.-erlichen 
Sammlungen  im  Jaliie  l^uy.  lAegyp- 
tiscbe  .\lterthiimer:  Aiitikensammlong; 
Miiluma-  und  MedaUleaaammlmif; 
Sammlotiit:  tmnstlndaBtrfeller  Objeete: 

Kai^iTl.  (ienillldeiralorie:  Kiipfi-rsticli 
samtalung  iler  Hoibibliothek;  Authro 
pologisch- ethnographische  .Abtheilung 
des     Xatiu-bistoridchen  Maseams.! 
(Kunst  u.  Kansthandwerk«  m.  JahiK>i 
lilOO.  S.  90.t 

Wolfeubüttel. 

—  Hetiieniann,  Ob.-Blblioth.  Dr.  Utto  v. 
Die  Hand.M^iiriften  der  horzogl.  Bi- 
bliothek zu  Wolfenbuttel,  beschrieben. 
II.  Abth.  4.  Till.  Dos  ganzen  Werken 
VII.  Bd  ):  Die  Augusteischen  Hand- 
schriften. IV.  Mit  13  Imjsiiis.,  meist 
in  färb.  Lichtdr.  Lex.  8f>.  Iii.  äSO  S. 
Wolfetihflttel.  .1.  Zwitfilor.   M.  20.—. 

—  Mergbcl>ack,  Arthur.  Monographie 
de  I  hrttel-mus^e  Merghelynck,  ä  Ypres, 
Fiaadre  occideotale,  Belglqae.  Lee 
ödttlo«8  antMears  ä  la  bdtüse  aetoetie. 

leur  hi>toiro.  leurs  posscsseurs  1340  a 
1774:  notiee  historique  sur  l'hötol  ac- 
tuel  et  SOS  proprietaircs  1774-18Ö2: 
sa  constructioa,  »a  d^>coration  1774 
k  1777;  8on  aminagcment  en  masie, 
son  mobilier.  ses  coUections.  etc..  etc. 
Isftt-lflOO.  Galdo  decriptif  de»  bütl- 
ments  et  catalogue  somtu  liie  <les  prin- 
clpales  curiosites  qu'il;-  retitenuent. 
par  A.  M..  tVuyer.  Ypre-,  iniiirimerie 
J.  Tybergbien-Fraeys»  180Ü.  Ia-8^, 
ISO  p.,  gravv.  et  plana  hon  texte, 
fr.  2.50. 
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Aui^ieUangeii.  VeniammluBifon. 


Zürich. 

—  Bröl&iun^  df8  ZwioglimttMimiB. 
(ZwlnjfHaoa,  18t«».  Nr.  2.» 

—  Lehmaiiii,  Dir.-Aso,ist.  Hiins.  Da.^ 
scbweizeriscbe  Loadesiauseum.  (Kunst 
Qod  Handwsrk,  IMO,  2.) 

--  Offlziellor  Kiihror  durch  da». 
>diwei2i:>ri£^lie  Laudtic^museuni  in  Zü- 
rich. 2.  Aufl.  8".  48  8.  mit  16  Taf. 
0.  3  Plänen.  Zürich.  Hofer  &  Co. 
M.  1.-. 

—  Wandmaioreiori,  Die,  in  der  Waffen- 
halle  dos  Schweizerii^cben  I^audes- 
museums  in  Zürich.  Dolcunientirter 
Speslalbericht  der  Mneeams-Direlaion 
«a  die  Bidgen.  LandoBins.  •  Kom- 
misalon.  9>»  55  &  Zttrieh,  Orell  PIlBsli, 
1900. 


AussteUungen. 
Versammluiigeii. 

8|»iel«aiUi,  Ii.  H.  Art  oxhibitione:  and 
■rt  catalogMft.  tTlie  Library,  cd.  by 
J.  Y.  W.  MiwKster,  «eooDd  mne^ 
No  I    v  i.  1,  Dee.  1899.) 

Amsterdam. 

—  Hofstede  de  Groot,  Dr.  Cornelis. 
Bembratidt.  40  Pbotograv.  nach  d<>n 

•  bervorragundätcn  (iemülden  der  Aus- 
«tetlg.  zu  Amsterdam.  Mit  Text  v. 
Dr.  C.  H.  de  0.  4.  lSchlus»-)Lfg.  Imp. 
Fol.  (10  Taf.  m.  VI.  29  8.  Text.) 
Anuterdani,  Berlin,  A.  Aaber  A  Co.  ; 
In  Mappe  M.  125.-  . 

Antworpon. 

—  Anufltrengy  Walter.  Tbe  van  Dycks 
at  Antwerp.  (Tbe  Art  Joninat,  1900,  ' 

S-  25  ) 

—  .\lbuiii  du  lexposition  Van  Dyck, 
Anv»>i-s  189H.  pubür  i^uiis  k»  patronage  ' 
de  la  comniisslon  de  roxpcwition.  — 
Album  der  Van  Dyck-tentoOIlBtelling, 
Antwerpen  1899,  aitB«geveii  onder  de  , 
beecherming  der  ooromleete  van  de  ! 
tentoonstelling.  Bruxellos,  Compagnic 
g^n<!>rule  d'  iniprossions  et  d'  (>dttion(; 
Lyon-Claoson.  1900.  Iq-4P,  oontenant  ' 
&Ü  piauchee.   fr.  6.—. 

—  Album  van  den  stoet  .De  kun^  door 
de  eeuwen  heen*,  tor  ctro  van  de 
Van  Dijckfeeetcn  te  Autwijrpon  in 
1899:  met  20  Photographien.  Anvcrs. 
De  nederlandeche  boekhandel,  1899.  1 
Iii*8°  oblonf .  44  p.  non  paglndee.  lir.  i 
8.—.  [Cot  ouvrago  a  i-tv  tirö  h  9Q0 
exemplaires  numcrotüs.J  J 


—  BuehMMUi,  P.  Bxpoettkm  de  r«eavre 

de  Antoine  Van  Dyck  ori?anis-«'e  par 
!a  ville  d'Anver»  «  l  otu-a-sion  du  3(iO« 
unnivorsairt'  do  la  iiais.sance  du  inaltro, 
par  r.  B.  dr.  Uuvragw  illuströ  do  30 
h^liogravures  d'  apn-s  log  originaux. 
Paria»  So^iti  d'  öditlmi  artistique, 
1900.  Albnm  gr.  in-fbtio,  88  p.  de 
texte.  -IW)  fr.  iKo  tiragr-  \inigiie  (11» 
cet  ouvrage  est  limit«^  ü  500  »;xom- 
plaire»  nnmt^roti'-.''. 

~  l'ladel,  «ladith.  L'expo»ition  Van 
Dyck.  (Art  moderne,  1809,  8.  861.) 

(  nnf,  Lionel.  Tho  Van  Dyrk  Kxbibi- 
tion  at  Antwerp.  (Tbe  Magazine  of 
•rt.  1900.  8.  IS.) 

—  Delteil,  Loj's.  A  propos  de  l  expii- 
sition  des  oeuvres  d' Antoine  Van 
Dyck.  L  Estampe  et  l'AfBelie,  IIL 
1899,  No.  9,  ».  185.) 

—  Dmuiiy  Jean.  1/  Kxpositlon  Van 
Dyck  H  Anvors.  (La  Ki«vuo  de  l'art 
ancien  ut  moderne,  VI,  1899,  8.  299.) 

 L*  Bxposition  Van  Dyck  k  Anvem. 

lo-4*',  61  pagos  avec  jrrav.  Kvnnix. 
Impr.  H^riSi'ey.  Paris,  libr.  Ollcndcjrtr. 
1899.  jTir»'  h  20O  exeniplaircs  sl.i- 
grand  papicr  vt-lin.  numerot^«  ^  la 
preise.  Bibliotht  qu«  de  l'arl  an- 
cien et  moderne  (ödition  dien  ama- 
tears).] 

—  -  Eekhoud,  ü.  I,"lv\iKisitiün  van  Dyck. 

liitiri'nre  de  France,  1899,  Octobre.) 

—  Flal^  Panl.  I/Bxposltloii  van  Dyck 
k  Anvers.  (Kevnc  bleue,  1899. 80.  Sept.i 

—  Pantainaa,  Andr6.  Anven  et  l'ex- 
po^ltlwn  de  Van  Dljck.  (lia  vogae, 

lHf>!r.  I."  iiuvenibre.i 

ttalUgy  Jules.  L  Exposition  de» 
oenvroB  de  Van  Dyek  h  Anvers.  h 

l'ocoatsion  d«  I" Aiiiii\ or-^aii-fs  truis  Inis 
seculaire  de  la  nai8^ance  du  maltre. 
(Rewe  de  l'art  cbritieii,  1900,  9. 85.> 

—  Maus,  »Jctave.  1/ Exposition  van 
Dyck.  (Revue  encyelop4dique,  1899, 
21  octobre.l 

Thu  tbird  Century  of  Van  Dyck. 
Tho  ProcesBion:  art  tbruugbout  tbe 
agoa.   tThe  MagaaiD«  of  art»  1899, 

S.  5U0.; 

—  Meter*6n«f«y  Jnlim.    Btn«  Van 

Dyck  Aupstelhirp  iDio  Zukunft,  Ber- 
lin 1899,  No.  4,  2>.  Uktobor.) 

Menottl,  Mario.  W  Ksposizione  di 
opero  del  Van  Diek  ad  Anverea  in 
oecasioDO  del  III  Öenteniiario  detla 
na.scita  del  maaetro.  (L'Arte»  1^  1889, 

S.  511.1 
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Antwerpen. 

—  Mo>it,  Pol  de.  De  \aii  lUjkfecston 
tn  Antwerpen.  iGermania,  IfSüü,  S. 
776.) 

P.  Tot  herinnerinL'  aan  he  van  Dijok- 
jubileura.  (Vlaanise  sdiool,  18y9,  S.-.!ll.) 

—  l'auw.  Arte  retrospettiva:  Antonio 
Van  DUok.  (Bmporiuni,  vol.  X,  Not. 
1^.  No.  69.  8.  827.) 

—  Rooses,  >ta\.  Chofs  d'ufux  rc  li'Aa- 
toino  Vnn  Dyck,  b/0  photogravures 
d'apreB  les  tableaux  exposes  ii  An- 
ven  on  1898,  aveo  texte  de  M.  £. 
Tradti«tfon  d«  CleorgM  EeKboud.  Fra- 
nii»'To  livraison.  Anvord,  De  noder* 
lanrisch«'    tio.khandel.    1899.  In-4". 

ji.  «'t  ii>  pl.  tiors  toxt«.  La  Ii- 
vrat«on,  10  fr.  iL'ouvrage  eera  oom- 
plet  en  5  IlTreisons.! 
"  —  Moestcrwerkon  van  Aiitooii  V;in 
Dyck.  fiO  photogravures  naar  de 
^childerijen  in  18»yte  Antwerpen  ton- 
toongesteld  met  tekst  vaa  iL  R. 
aflcverinilf.  Aavere,  De  neteriaodsobe 
boekhandi'l.  1H99.  In  ^".  20  p.  ot  10 
pl.  hoi-s  ti'xtü.  1^  livraii<un,  J.'>  fr. 
|i/ouvrage  «era  oomplet  en  5  llvrai' 

—  K*  T.  A  tVxpoffieinti  Van  Dyck  (lApae 
aitistiriue,  1H1I9.  No.  Jl.l 

—  KuhfUiann,  Alfred  l>i«  van  Dyck- 
AitfwtelhinK  zu  Antwfirpen.  Borlio, 
l'raon  deutecJie  V(^rlii(rs)ro.sellsciiaft, 
iwf»R  fn-4''.  fr.  1. is.'p.  Abdr.au«: 
\  •  1  '  ""s  zum  Meer.         :{.  Hoff.) 

Standers  vuii  l.oo,   A.  W.    De  Van 
IHjcktentoonstollint'    te  Antwerpen. 

A'huinit'e  bcliool.  190(1.  S.  2Sti } 

—  Taeje,  Kdnxiiid  houisde.  Ii'e.\poe$itioa 
\an   Dyck.    (Föderation  artistique. 

mü,  ö.  m.) 

Van  Dyckbilder,  Die  antworpener. 
(Historiseh'poUtUolie  Blttttor,  C.\X1V, 

Bftrlin. 

—  Ausptolliin^  für  künstlerische  Fhoto- 
irraphio.    Bt-rlin  lfS99.  Voran.<taltct 

einigiuki;  und  der  Dout^cliuii  vie^ull- 
scbaft  von  Freunden  der  Photographie 
isk  der  kgl.  Kunstakademie  1009. 
(Berlin.  J.  Bei^ker.)  8».  (18  S. 

Bt'iogna. 

—  Tarainelli,  A.  La  mostra  d  arte  sacra 
in  BoluKnu.  (Arte  italiana  deeoratlTa 
e  indiistrial«  1900,  S. 

--  V[<'ntari))  A.  1/ Es.po.sizione  rl  arte 
i^aira  a  Bologna.   (L'Arte,  Hl,  1900, 

Will 


I  Bonn. 

—  Führer  durch  ili"  A-.i-.ni'Kn:;-  ünt.tel- 
alterlieher  Kunstwerke  vorwicgond 
aus  Bonner  Privatbesitz  im  Provlnzial- 
mneenm.  Sf,  le  8.,  Bonn.  C.  Oeoisi, 
1900. 

Brem  cti. 

I  —  ti.  I'.  Die  Ausstellung  von  illu- 
strierten Büchern  in  der  Bremer 
Konatballe.  (Zeiteobrift  f.  Bäoher- 
frennde.  IV,  &  388.) 

—  Schaefftr,  K.  Dio  G  utenbergans- 
I  Stellung  des  Oewerbe-Maseoma.  (Mit- 
I     theilnngen  des  GeT?ertieimi8ettins  an 

Bremen,  1900.  7.) 
Breslau. 

—  But'hdrnck  Ausstellung,  Schle^is  hr 

;     Katalog,   ßreulau  15.  Juli— 31.  Augunt 
I     1900.  fl^.  58  K.    (Breelan).  Sehl««. 
Museum  f.  Kunstgewerbe  u.  Altar* 

tUmer  (IIMN».) 

Brüssel. 

—  Compte  rendn  du  premier  Congr^s 
!     intematfottal  de  l'art  pnblie  tenn  & 

Bruxelles  du  24  au  29  septembre 
1^<9S,  organi«^  par  l\i>uvre  nationale 
heigf.  l.it'ge,  A.  Bönard,  1WH^  Gr. 
in  4",  172.  Iii  p.  graw.,  Xi  pl.  hoia 
texte,  fr.  1».—. 

—  Ksposizione  delle  opere  delle  scuole 
primitive  di  pittura  dol  Belglo  e  dci 
Pae«  Baasi.  (A'Arte,  Ul,  1900,  S.  161.) 

^  Brünn. 

-  J.  L.  Die  Ausstellung  tii.stuiischi  r 
Trachten.  iMitthnilungen  dns  Maliri- 
schon  üewerbemuaeums,  19ti0,  21 
n.  23.) 

B  u  d  :i  ])  t  ■ « r , 

I>(  nkniaäi  r.  Dii  historischen.  L'ngarns 
in    d.    MilUMHiiiims  -  Landesausstellg. 
,     9.  n.  lu.  üft.  Wien,  Gerlack  &  Sota. 
I     h  M.  3.60. 

j  —  Sluikö,  .Tn.scjid  1)1.'  Mal( K'i  und 
Bildhauerei  auf  der  .Miieniiiutus  Aua- 

I  Stellung  in  Ungarn.  (Compte-rendu 
da  qaatriäme  congrto  sctentitiqne  In- 
ternational des  CatboHqnes  tenn  h 
Fribourg  (Sui.-^se)  1897,  Fribourg 
l'^9s.  IX:  ArtChrC'üon.  Archf^-ologie, 
IvplgrapUe.) 

i  Chartres. 

I  —  Confrr^s  arebdolofiqne  de  Chartree. 

(Rl'-,  -!'  Hn  l'art  <^fir>''ri<^n,  19<h>,  S. 

;  —  .M«'rlet,  iienu.  ^uide  archeologiiiue 
du  Congrto  de  Chartres  en  1900. 
(Bulletin  monumental,  7«  a^rie,  IV» 
1899.  8.  273.) 

-  -  Guide  archüologique  du  congri's 
de  Chartres  (1900J;  par  H.  M.,  arcbi- 

IX 
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^i8te   d'Eure  ft-Loir.     ln-8",  42  p. 

Caen.  impr.  ot  übr.  Ddetiquet».  Pari«, 

lib.  i'icard,  190(>.  [BoJlotlD  monii- 
mental  (7*  s^rie.  t.  4).J 

Como. 

—  Taramelli,  Antonio.  Kspo^i.niiii«' 
d'arte  seu-ra  antica  ia  Coma.  (Km- 
poHaiii,  voi  X,  Nov.  tSOO.  No.  59, 

Ö.  3fl9.) 

—  —  L't'sposizione  d  arto  sacra  in 
Como.  ikrx»  it:iiiana  d(>cormtivR  e 
indastriaie,  ISyQ,  &.  77.) 

Dresden. 

—  Dcnknudtag,  Der  erste  deutechc,  in 
Dresden  am  34.  und  25.  September 
1900.  (Die  Den1nnalpfl«)rc.  II,  1900. 

vS.  100.1 

—  llint««!,    Theodor.     Die  vorjfthrisr«' 
Kranachaiisetollung  und  ihr  «n-tiliolies 
Ergetmtoe.    (KepertK^rium   f.  Knnst 
tvissensehaft.  XXUl,  1»<n),  S.  411  > 

—  Ennlsch,  H.  Der  Köni^rlich  Säch- 
sische Alterturasverein.  l.S'25— 19U0. 
(Fe^terhrift  zum  rünfund^iebzigjSbr. 
Jabilänni  de:«  K.  Büchs.  Altertums- 
Vereins,  Dresden  IJKi«».) 

—  Pestschrift  zum  fünfundsii>bzig- 
jabri|{on  Jubiläum  du«  Königlich  Häch- 
riechen  Altertumsver^ios,  hrsg.  ioi 
Auftrage  duä  Vorstandes.  Dresden, 
Baonsch.  1900.   -.ilT  a. 

—  KnekH'l,  K.  Zur  Jubel feiertle.s  Köiiitfl. 
8iuh8i»^<'liou  Altertuutsverelns.  (Mit- 
tbeilungen vom  EMbergw  Alter* 
thunisverein,  hrsg.  T.  K.  Knebel, 

:W.  Hift.i 

—  Maos,  Octavf».  The  works  ot  !,ueas 
Cmnaoli  tlw  £lder.  exhiblted  ad  Dres- 
den. lAm.    (The  Mairasfne  of  art. 

!?if>ii.  8.  <'.f;.'; 

—  Si-hiiiidt,  Wilbi^lm.  Zur  Cranacb- 
aus.-'tcllung.     (Kunstchronlk.  N.  F.. 

XI.  <,p.  Hb.) 

-■  »nturi,  Adolfe.  L'Esposizioae  di 
Luc:i  <  taihiüh  a  Dresde.  (I/Arte,  U, 

18U9.  S.  bu:i.) 

—  Wöhrmann,   Karl.     Die  Dresdner 

Ctiiriurh  Ausstellung.  (Zeitschrift  f. 
blld.  Kunst,  N.  F.,  Xi,  l»uü,  S.  25, 
55  IL  78.) 

K I  II r  i'n ■/.. 

—  Berenson,  B.  Correspondaiire  dTtalie. 
One  exposition  de  maltrcs  auciens  a 
Floren  ce.  (tiaselte  des  beaux^arts, 
30  ptlriode,  1  M,  1900,  8.  79.) 

—  Supino,  I.  B.  K.-iiii-i/ione  di  alcune 
opere  d'arte  antiua.  (L'Arto,  UI, 
1900.  8.  $13.) 


Frankfurt  M 
i  —  (Kbrard,  iriydnt  li  klouiens.,  Stadt- 
I      bibtiothek  zu  Frankfurt  a.  M.  Au;<.- 
stellang  Deutsi^bur  Bucbillustrationen 
bis  Albrecht  Dürer.  S»,  22  S.  Prank- 
furt  a.  M..  Gebr.  KxiMer,  19U0. 

üdttingGD. 
I  —  Katalog  der  im  Hi.--toriscb.<n  Soaie 
der  K.  Universitäts-Bibliothek  zu  Uöt- 
tingen  ntr  ftOO  jäbrigan  Geburtetags- 

feier  Jobann  Gutenberg's  am  24.  Juni 
I     IJMK»  eröffneten  Aui-stellunif.  [ Vorrede; 
Karl  Dziafzko.l   k'.  \',  37  S.  G»t- 
tin^u,  W.  F.  Kästner,  1900. 

.  Haarlem. 

—  Teen,  Hugo  van  f!<>r  Las  f^tvn 
Frans  Hais  ü  Harlem.  iMeessager  de 
Bruxelles,  19UU,  No.  102.) 

Kiel. 

—  (Steffenhafen,  K|nilij.)  Znr  Er- 
innerung an  dio(iutenberg-Au6stellung 
In  Kiel.  gr.  ö",  a4  S.  Kiel,  VoUbehr 
&  Riepen,  19UU.  HL  1.—. 

Kiew, 

—  Jank«^,  J.  Der  XI.  roMscbe  arohaen- 

logische  KongrePB  zu  Kiew,  '(Vnfi  il- 
Watt  filr  Anthropologie,  Ethnologie 
und  Urgo.<chichte,  V.  Jahrg.,  190Ü, 
Heft  4,  S.  249.) 
Köln. 

Sfiidtbihliothi'k  in  Kein.  K.ifali.g 
einer  Aii.-;-U'llunj;  vuii  I  irutkvverken 
hei  »i.'logenhoit  d«-r  1 1  utHnberg-Feicr, 
2.  Abdi*.  t Vorrede;  Adolf  Keysser.J 
(0,  Vi,  1U8.  Köin,  M.DiunootScban- 
berg.  11«  Kl. 
--  Tille,  Doz.  Dr.  Alexander.  Bilder 
verz«'ifhni.>^  il<  r  H<  <ii'  TilUischen  Faust- 
Galerie  ^ur  Ausstellung  im  Aus- 
stellnngssaale  des  Archiv-  und  Biblio- 
thekgebäad(^<s  der  Stadt  Kola  vom  5. 
bis  *i.  November  1H99.  gr.  K». 
XLIII.  9ti  S.  mit  7  Taf.  Köln,  J,  ü. 
Schmitz  in  Komm.   M.  2.—. 

Königsberg  t  Pr. 

1  -  Satzungen  der  Alterthunisgesellscliiift 
Prussia  zu  Königsberg  i.  F.   8°,  S. 

I  Kl  inigsber;;  i.  Pf.,  Ostpreoss.  Zeitnngs- 
druck,  1HÜ9. 

i  -  Mjclelxki,  C.rnf  C  nip  Sltzun».'^- 
bericliti«  der  kuuötgtsi  hik  htiichonCom- 
mi^sion  vom  23.  Marz,  'J9,  April, 
27.  Mai,  22.  Juni,  13.  JuM.  23.  No- 
Vit!) bor  IHini.  (.\nzeiger  dtr  Akademie 

[     der  Wissensohaften  in  Krakau,  ltii)9, 

'     No.  «  n.  10.) 

—  Nolhuc,  I'iorri'  de.  L'Kxpositioa 
I     r<^trospecrtive  de  Cracuvie.   (La  Cbro- 

nique  des  arts,  19(N),  8.  936.) 
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Leipzig.  I 

—  Kunstgowerbe^HnSMim   zu  I/Oipzi^'. 
1900.  AuBsteUung  von  (Heeostiüuleti  l 
orf«DtBlbehen  meUt  perslütcnen  Kvivt-  I 

gewerbes  an<  dr^m  Rositz  des  Herrn 
Dr.  Walter  Schulz.       lö  S.  &  1.  e.  a.  j 

London. 

—  Burlingtun   FIno  Art-  Club.    Exlii  ' 
bition  of  chasod  and  embossed  st«el 
and  iron  work  of  European  orlgin.  1 
4".   IX,  82  8.  London,  printed  for  j 
Uie  Bnrling:ton  Pfne  Arts  V\ab,  190(>.  i 

—  Cnst,   Lionel.    Tho  Romney  Exhi- 
bition  at  tbe  Oraftoa  Ualiery.  (Tlie  , 
Magaitne  of  «t,  1900.  S.  449.) 

—  ttoigmof  Campbell.  Dio  Rnnibrarulr 
Aui>st«i|lung  in  Ltoodon.  (International««  , 
Revuu  f,  Kunst  «tO.,  hng.  V.  D.  Jo-  j 
soph,  1.  S.  53.)  ! 

—  Durand,  Jean.  L'Expositioii  Van 
Uyck  ä  Lundre.s.  (La  Rcvun  do  1  ai-t 
ancion  et  moderne,  VII,  19U0.  S.  207.) 

—  Cook»  Herbert  Cbrreepondance 
d'AnKloü-rre  T/Kxposition  Van  Dyck 
ä  Londroj».  uhtzuitu  des  boaux-;irt.<, 
30  pöriode,  t  2;{.  19<ni,  8.  334. 

—  F.  A.  U.    Kepoeizlone  a  Londra. 

{L  Arte.  UI,  19tK>.  8.  l.W.) 

—  FrlfrdlUiidtT,  M;i\  Di<?  Leih- 
auentcllung  der  Nt«w  Oallory  in  Lon- 
don, Januar— März  19<N).  —  Haupt- 
sftehlirh  ni«>derläMlia«lie  GemftMe  di-s 
XV.  nnd  XVL  Jahrlmodortfl.  (Repci  , 
torluni  f.  Kunst^ViflsenBehaft,  XXIIL 
19(M),      245  ) 

—  —  Die  V.  Dyck-Ausstellong  in  Lon- 
don, :ü.  Winter- Bxhibition  der  Aea- 
deniy.  iliopeitoriuin  f.  Kaiwtwissen- 
Mbuit.  XXIIL  IHOi».  S.  lü'^.) 

 Ueber  die  Londoner  Leihanä- 

ttollnngen  dieees  Winters  [1S99  bi< 

lOmi].  (Sitzungsbericht  V,  1900.  di<r 
RerliniT  KunstgeM-liii-htlichen  Geuell- 
sohaft.)  ' 

Oeffroy*  Uuatave.  L'fixpoaitionv*n 
Dyck  ä  Londres.  (La  Rotuo  d«  Paris,  i 

11)00.  1  avril.) 

~  —  Van  Dyck  k  Londres.  Pari.<, 
1900.  In-S".  fr.  2.50.  [Etüde  publi»'« 
daoaLaKevuedeParis,  w>  7,  1«"  avril 
1900.] 

—  H.  C.  f^orrespondanco  d'Angleterro. 
L'Kxpoüition  des  nialtnvs  anciens  ä  la 
New  Ciallery.  (La  C'hroniqne  des  »tU, 
1900.  S.  42,  53  u.  .W  ) 

 I/Kxposition  vau  Dyck  i\  la  Itoyal 

Acadeuiy.  (Lu  Cbioniqno  de«  Mtt,  1 
19U0,  &.  24.) 


—  Law,  Bmest.  The  Vandy<>k  Kxhi- 
bition  at  tiie  Koy»!  .Acadi ms  [  lo 
JMagazine  of  art,  19ÜQ,  8.  171  u.  IQU.) 

—  H.»  Bti  Bepoebknio  al  Burlington 
P.  A.  Club  di  Ldadn.  (L'Aito,  IL 

1899,  S.  502.) 

—  New  Oallery,  The.  Winter  Bxki' 
bition.  (Tbe  Athenaeum,  1900,  Jannary 

to  June,  S.  54  n.  120.) 

—  Phillips,  Claude.  Van  Dyck  at  Bur- 
linfrton  House.    (The  Art  Jonmal, 

1900,  8.  ffi.) 

—  Sanders  Tal  Loo,  A.  W.  An»o<»n 
Van  Dijk;  naar  aanleiding  van  de 
tentoonstelling  zijner  werken  te  Lon- 
don, (üieteche  warande  en  Belfort, 
1900.  No.  7.) 

Sclilelniiz,  O  v.  Die  Romney-Aus- 
stollung  In  der  .Urafton-GaUery." 
(Knnutebronik,  N.  F..  XL  1900,  Sp.  m.) 

—  Scott,  C.  N.  Exposition  r^trospec- 
tivo  ä  la  New-Ualiery.  (Le  BoUetin 
de  l'art  aneiott  et  modom«,  19U0, 
S.  21.) 

—  8plelniM%  M.  H.  The  National 
(Oallery  in  1900,  and  Its  Preseut  Arran- 
gements. (The  Nineteenth  Century, 
1900,  Jttly.) 

—  Stevenson,  K.  A.  M.  Points  about 
tbe  Rembrandt  exhlbitlon  at  the  Bri- 
tish Museum.  (Tko  Magaritto  of  art, 

1^99,  S.  510.) 

—  Weale,  W.  H.  James.  Exposition  de 
pcinturos  des  maltro«  ni^erlandais  an- 
tV^riours  a  la  RenaUsanco  ü  la  New 
Gallorv  >Ii'  Londres.  (RovilO  do  l'art 
cbretien,  19U0,  6.  262.) 

—  Works  of  Van  Dyek.  Tho  Royal 

Academy  Winfor  Mxhibition.  (Tho 
Acadeniv,  19(hi.  .ianuary  to  Juno,  S.  24, 
88  n.  Ifia.) 

Lübeck'. 

—  Congrosäo  di  atoria  deil'  arte  a 
Lnbbeeea.  (L'Arte,  UL  1900,  8.888.) 

—  Josiepli,  D.  Der  H,  intennMlonalo 
kunsthistoriische  Kongress  in  Ldbock. 
(Iiitürnationalo  Bewo  f.  Kunst  ete.,  U, 
a.  157.) 

LUnobu  rg. 

—  Reimers.  Die  Sommertagung  der 
Provincialoommission  für  die  Denk- 
malpflege in  der  Provinz  Hannover. 
(Die  Denkmalpflege,  n,  1900^  6.  «9.) 

Luzurn. 

—  E.  A.  S.  Die  heraldische  Ausstellung 
in  Luzem.  (Der  deutsohe  HWold, 
lüoo,  s.  1S&) 

IX» 
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Madrid. 

—  ('atdlogo  de  la>  ntua-  <ic  (niya  ex- 
|  U(v-t,is  on  el  Miiil:^k>no  dt»  lustruc- 
>  ;<.ii  [mblL-a  V  Hulla.s  Arte«.  M:iy<i 
ilHX).  Madrid,  impr.  de  FortMiet.  1900. 
(168  nrim'^ros.)  Kn  8«,  W  pi«s.  Libr. 
de  M  Murülo.    ?(■<.  2  y  '>.-'r>^ 

—  Rio»,  H.  de  Loi>.  Ij  («xpo.'^idoa  d<fö 
«{»uvfi^  do  (loys  ^  Madrid.  (La  ClUO- 
iiique  dos  arts,  19(Mi,  S.  2Hi\.] 

—  SchnlsEf  Hcrp«',  A.   Kinijri's  über  dip 

<  ioV:i  •  A ii.-.-t*  1  luiiK .  Maiini)  .  irii  M;ii 
lim.  (Zeltsclirift  f.  bUd.  Kunst.  N.  F., 

XI,  mw,  8.  m) 

—  Sfiitenacli«  N.    Nota.-   -i-lir^'  l;i  V.\ 
poftit'iön  de  Uoya.   (La  KspaHit  ruo- 
<k>ma,  1900.  1.  Junio.) 

Magdeburg. 

—  Gettotlsehaft,  Graplilwhe,  zu  Maieid^- 
burg.    Führer  durch  i\U'  .f  lutoriheix' 
Ausstellung*   im  -*t.iilt   Mii-i  iim  voiu 
■J4.  .luni  bis  eiiiviii,  li.  ]   .luli  IlMH). 
8'.  31  S,.Magdt;burjf.  Faber,  lUOü. 

.M  iiinz. 

—  (iutonberg-Fein  ii.  Main.-  li«H).  K;i- 
tuNfg  der  typopr.ijjhisehen  Au.s-^teliang 
•2.1.  Juni  bis  Juli.  tf\  87  8.  Mainz. 
H.  I'iieitart.s.  V.hki 

—  Sariiow,  I»r.  Emil.  Die  typofiranhii^tio 
Aa-^-stelliin«  zur  Gutenberg  Feier  in 
>laiiia.  ((Jüutralblatt  f.  Bibiiutbi>li$i- 
wesen.  XVri.  llion,  S.  425.) 

Mau  n  heim. 

—  Otvpr,  Miax  .  Katal'a'  der  im  Sdm- 
lUer  11»"^'  veraiiKtalteteu  Aussteilung 
von  Kupfurstictien  MannbitlnierMeu^tcr 
des  IB.  Jahrb      Schriften  des  Mann« 

heimer  Altertlniin-vereins,  .\.  F..  1.) 
8«,  34  S  .Mannheim.  Sei b^f Verl.  d. 
Ver.,  lUtKlL 

M  un  eben. 

—  Khart,  I%ir<>"-  ^"n  der  Mumhüner 
Muobaus.sifllumr.  i  Zeitschrift  f.  BUcber- 
freund«,  III,  S.  277.) 

—  GiitenberR-AusstplIuntf  der  K\t\.  Hof- 

und  Slaat.-hibliotbek  Juni  uiul  Juli 
llHNi.  l)ie  alfesteu  u.  inten-.saiiti  sten 
Krz<'uirmss<'  Her  Hufhilruek-Kunst  z. 
Feier  Ae^  ädUjähr.  üuburtiitnges  ibre«  i 
Erfinders.  8*',  2»  8.  Uüneben,  F. 
Straub,  liNMI. 

N  iine.s. 

—  Brugiiler«  Ronre,  1..    Notes  en  re- 
ponite  ä  diff^rentcü  qaestions  du  pro-  . 
irraninie  du  cong«^8  arch^olnfrique  de 

Ktanee  fenu  en  1>!«T  a  Nlines;  par 
M.  L.  B.,  inspecteur  de  la  .SoelAt^ 
(Miur  le  (iard.  In-s  '.  ji  p.  Caoii. 
inipr.  L>elvi<queä.   JCxtrait  du  Compte 


rendtt  dti  solzante-quatrl^me  congW>» 

archöologiquo  de  Franw.j 

—  CongH's  arobdotogiqne  d«  France. 

Soixante-quatri^e  BMsion.  Rdnces 

g<''rierales  tennos  ä  N'Iines  en  1897 
par  !ii  SiH'icK"  fi'iinr.iisr  d  arch^ologin 
pour  la  i'  u-tTvation  <  t  ia description 
des  njonumcnt.^.  In-s",  LX,  ^9  p. 
•t  plancbee.  Caen.  imprimerie  De* 
le.>q{De».  Pari«,  iibnürie  Pioard,  180». 

Paris. 

—  Bonillet,  l'abbö.  I.p«  trtoors  d'art 
reügieux  du  meyeii  age  expos^  au 
Petit  Palais  des  Cbamp»  -  Ely^öe«. 
iNote«  d'art  «t  d'nrcbtelDgl«.  IMIO, 
juillot ) 

—  Bouyer,  l^aymond.  L'Exposition 
centonnale.  (La  Nouvell«  Reviie,  ISiki', 

1  )u\n) 

—  Catalopne  des  objeta  d'art  expoete 

au  PaviÜriti  I'fi>al  de  !  f>j>a|xiH>,  ä 
l'Exp<M*ilis>n  uniMTselle  de  l'aris  de 
l5»i>n  <- .  M  p.  Iiilialt:  Tapis.<i  ries 
anci(<tinos  de  |a  Coaroune  d'Bi<(wgiie. 
Pieoe.''  d  annoraa  de  rAnneria  Boyale 
do  Madrid. I 

-  C'ataUrgiie  g^'nöral  oftleiel  de  l'e.x- 
positi«in  retro.sp'Ttive  de  l  art  Iranvai.s 
düü  origiues  a  leiOO,  ä  1  Exposition 
universelle  intoriiacionale  de  iimmi. 
Petit  io-H*'.  :ii»l  pages.  Lilie,  inipri* 
merle  Danel.  IIHM), 

—  CatalogTie  general  «Ifleiel.  (Euvres 
d  art.  Expottition  centeonale  de  l  art 
fnncAi«.  1800— ItiHU.  Petit  loh» 
2-J7  pages.   Lille,  imprimerie  Dan«>l. 

iKxpii.sitinn  intematiomUe  nniver^elle 

de  ll»i)0.1 

—  CongrC»«  d'Art  a  l'KxpoKition  univer- 
selle. Congr^«  de  l'bifftoire  de  l'art. 

i|;.Mio  de  l  art  chnUien,  !1MX»,  s  .VJii.» 

—  (  ongies  de>  societes  des  beaux  arte 
des  d<>partetnent.<^.   <  La  CbreniqiH»  de» 

arts,  JitlKl,  S  '22ii.i 

—  (.!ongi'<'.-<  iuternatiooal  de  l'Art  publi- 
que.  iKevne  de  l'art  cbrdtiea,  1900, 

8.  52Ö.,' 

—  Congre»»o  IntenMUtionale  di  atoria 
rotnparata  •  Parlgl  (L'Arte,  UI.  1900, 

S.  IW.) 

-■  Congres,  Le,  d'hUtoire  de  1  art.  (La 
(  bionniue  des  art.s,  IJMH),  S.  'J.'jS.i 

—  Cungri's.  I.e.  des  Soeief^s  savantos 
«!t  la  rtiinlon  des  Societes  de.«*  Beaux- 
Art8  des  Departenientf.  (Ke^Tie  de 
rart  ohrtktfen,  I«00,  S.  527.) 

—  Congres.  Les.  dait  ä  l'I'vjK.-ition 
Univ«ri.«llo.    CuMgri's  düistoiro  de 
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Tart   Congrd«  de  l  art  pablio.  (La 
Cliroiiiqiie  d«s  »rte,  IMO,  8.  272.) 

Paris. 

—  E.  D.  Congn«  de  l  art  public.  (Le 
Bulletin  de  I'art  aiMden  «t  modenw,  | 

inOO,  S.  2-21.) 

—  Ktteinme.  (  c»ui;ie*isü  internuzionale 
ed  Bspoäiisioiio  doli'  arte  pubbiics  • 

Paripi.    tl/Arte,  II,  !8ft0,  S.  fijo.v 

—  Exposition  umverteile  lic  I'aris  (.n 
1900.  Catalogae  de  l'Expusition  Hlnio- 
riqae  108tall4e  dans  la  PaviUott  de  la 
Honirrie.  8M.  IM  p.  Paris,  LümMe 
Centrale  dos  BoauX'ArtB,  18,  i 
Lafayette.  lÜOO. 

~  EUtf  Paul.  La  Onteonale  rraiivai^c. 
(Revo«  l»teoe.  v.m.  lO  juin.) 

—  raKkalaas,  Andre.  L'Bxpoaitlon  oen- 
tennate  de  la  peintor«  francaise.  (Her- 

core  de  France,  1!*00.  juin  juillet.j 

 L'Expo«itioa  ceotonnale.  (Le  M«r- 

eure  de  France,  1900,  aoftt) 

—  Fourcauil,  L.  d.   l'ol.^daiii  k  Paris. 
(La  Kevue  de  l  art  aacien  et  moderne,  i 
Vlfl.  1900,  8.  969.) 

—  Exposition  univ.  de  1900.  Catalnpuc 
Ontciel  illustre  de  L'Expoiiition  Cen- 
tonnale  de  l  art  franvais  de  1H0(»  a 
1889.  W\  Jää  p.  Paria,  L.  Baaehet. 
(1900K 

—  Uensel,  W.  Dif  Kiin^t  auf  der  Pa- 
riäcr  Weltaasstellung.  (Deutsche  Kuud- 
sobau.  XXVI,  11  tt.  12.) 

—  GulfTrey,  J.  J.   Les  art.-i  ä  l'expo- 
»Ition  n'trosipective  et  k  l'oxposition 
contomporaine.    iGazctt"  des  Ixaiix 
artB,  a«  Periode  (.  21,  lüOO,  S.  89 
n.  222.) 

—  .loscph.  1).  Die  Kunstsammlung 
Friedtit  hb  des  (»rossen  auf  der  I'a 
lisfT  Wc'ltaiis.stellung  IJMM».  (inter- 
nationale Revue  f.  Kunst.  II,  S.  12&.) 

—  Leeatf,  Bebastiano.  (t  prosslnio  oon-  > 
presse  intemazionale   di  Farigi  per 
rinsegnaniento  del  difOKOo.  (Arte 
italiana  deiwrativa  e  bidostriale,  1899, 
S.  97.j 

—  5f.  L©  Congrtei  de  i  Art  puldif.  (La 

(  f  i  i;-  u<'  lies  arts,  llMui,  S.  299.) 

^  Maindron.  Maurive.  Le«  armes  an> 
ciennes  ä  l'Expositlon  nnivwnelle. 
(Revue  dee  deux*mondea,  1900,  oc- 

tobrc.) 

—  .Marvou,  P.  Fraiitü.  lies  artsa  I  Vxpo- 
eition  universelle  de  lt>Oü.  L'Bspo» 
silloB  rfitrOBiieetfve  de  Part  fran^ia. 
Les  Ivoiros.   Lee  bronzen,  (tiasette 


des  beaux-artö,  periode,  t.  23,  liHM), 
8.  479;  t  24,  1900,  8.  123.) 

—  Michel,  Andrt^.  Les  arts  ix  l'expo- 
sitiuii  universelle  de  1900.  I/lixpo- 
sition  centennaie.  La  peinture  fraii- 
^'aise.  (Qazette  dea  beaax-arts»  3*  Pe- 
riode, t.  '23,  1900.  8.441;  t  24,  1900, 
S.  147  □.  195.) 

—  M.  N.  Congri'S  d  tii.sfoii e  de  I'art. 
Jje  Bnllotiu  de  l'urt  aiieieu  et  mo- 
derne, um,  S.  212.  220  u.  228.) 

—  Molinler,  Kmiiu.  Les  arts  ä  Texpo- 

s;tioii  iniiv«jrti.'llc  de  1900.  L'expf»- 
siiioit  retrobpeetive  de  lart  frant^ais. 
Les  manuscrits.  (Gazette  des  beaux- 
arts,  ;5«  periode.  t.  24.  1900,  S.  104.) 

 Les  arti-  a  l'expoaition  univer- 
selle de   1900.     L'expositiiin  ritro 
spective  de  I'art  franvais.  L'orfövrerie. 
(Gazette  des  beaux-arts,  8*  pditode, 
t.  24.  1900,  S.  I»i0.i 

—  Ml^eon,  Gaston.  L'expoKitiou  räti'o- 
spective  de  lart  fran^h.  {Figaro 
illuätre.  1900,  8.  1<^.> 

 L'Bxp^jsition  rfttrOBpeetive  de  I'art 

francais:  La  peinture.  La  sculpture. 
Les  ivoires.  La  i!^ranii<iut\  Ürf^vre- 
rie  et  «^raaillerie.  Bronzes  et  bijou- 
terie.  Dinanderio.  Ferronnerie.  Hor- 
logerie.  Annes.  Cuirs.  Tapiflflerfe«. 
Le  Moltilier.  (La  Revue  de  I'art  an- 
l  ien  et  raodenie.  VII.  1900,  S.  369, 
45a:  Vlll.  ISKX».  S.  bb,  127  u.  189.) 

—  (£uvro  du  1  art  public.  Kösolntions 
du  Premier  oonpri^  lotamatlonal  de 

I'art  public.  (L'aini  de.s  inonuraentS 
et  des  ai-ts,  Xlll.  18l>9.  S.  308.) 

—  Orrlllet  B.  Kotioe  sur  les  arnie.s  et 
«nunres  aneieiiiwe  figuraot  ä  l'oxpo- 
sition rdtroepeetive  milttaire:  par  B. 

<>,  ancicn  niagistrnt,  rnpporteur  de 
texposition  r«^tros;tf<riv«'  (Armes  et 
Amilire.s).  In  l'J.  J*!  p.  Nain  y,  impf. 
Berger- Levraalt  et  t'«.  Paris,  libr. 
de  la  m^«  hmUsod.  190u.  |  Exposi- 
tion  universelle  Internationale  de 

~-  Palais.  I.e  petit,  des  Champs-Blys^ee 
et  rfi.xpositiuQ  r6tr<(wpective.  (Plgaro 
iUuetr«,  liNMX  8.  106.) 

—  PIloH,  K.  iJe  David  ;\  Puvis  <l« 
Cbavaiuies.  (Revue  frauco-allemandc, 
2.  Jaiirir.,  Nr.  44.) 

—  —  Los  arts  franvais  au  Palais  de 
l'Allem;iKtie.  (Rovnc  franco-allemandc 
2.  .Iah IX.,  Nr.  \Vd.) 

—  Fvrtall»,  Baroo  Roger.  Lee  arts  4 
rexpoeitlon  nnivereeik»  de  1900.  Ex- 
position ritrospoetlve  de  la  vitle  de 
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Tiifi^.  (Oazctto  des  lieaux-art.^.  3*  p«'-  ' 
riiMJp,  t.  -2L  lf»<xi,  S.  2(17. 

Pa  r  is. 

--  K«innch.  Saiomon.  Lps  arts  ä  l  ex- 
lM>sition  uiiiv»'rs<!llo  d«  IfHHt.  I/«ix- 
position  rötrospective  do  l'art  frungait*. 
La  (jaule  paifiine.  ((tazt-tte  d<»«  beaux- 
arts,  H«-  iMTtode.  t.  2^  ll«»o.  8.  454. j 

—  Sojrpio  delle  opt»rc  espo-ste  nel  Pa-  . 
hiz/M  (I  Iralia  alla  gran  Mostra  di  Pa-  ' 
rijfl.  (Arto  italiana  deroraliva  *•  in-  i 
diistrial«.  H«h»,  S.  41  n.  ÜLJ 

—  SchnDt^en.  Die  retrosppctive  Aus- 
stellung im  Petlt-Palais  der  Piihser 
Weltansstollung.  (Zeitschrift  f.  rhrist- 
liche  Kunst.  XIII.  UMM),  Sp.  LllL  \Jü, 
m  H.  '215.1 

—  S«idel.  Paul.  Die  Kunstsammlung; 
l'riedrichs  des  Grossen  auf  der  Pariser 
WeltausstellunK  19(H).  Heychreibendes 
Verzeichnis  Mit  iü  Abbildgn.  nach  ' 
Zoichngti.»  u.  Hadiorgn.  v.  Pct.  Halm. 
tüL  XII,  Sl5  S.  Leipzig.  (Jiesocke  & 
DovHont.  .M.  •J.4()  -  Tradiu'iion  fran- 
vaise  par  Paul  Vltry  et  -lean  .1.  Mar- 
quet  de  Vasselot.  XII.      S.  M.  '2  *0. 

—  -  Die  Sauiniluni;  Friedrichs  des 
<i  rossen.  ausge.><tellt  auf  .\llerht>chsten 
Hofehl  Sr.  Mujeiität  de.-^  Deutschen  , 
Kaisers.  (Weltausstellung  in  Paris 
UMHr.  Amtlicher  Katalog  der  Aii.«st©l- 
hing  des  deutschen  Reiche«.  S.  61.) 

—  .Sizerann«,  ]l.  de  lu.  L'art  a  l  ex- 
position  de  19«k).  iKevue  des  deux- 
niondes,  )!H»(>,  1  aoilt.) 

—  aociötö  Bcadeniique  d  architecture  de 
Lyon.  Notice  historique.  Exposition 
universelle  de  l'aris  en  llMHt.)  Grand 
in-H".  4S  p.  Lyon.  imp.  \Valt«'nfr  et 
(.'•■.  is»!). 

—  Tunnipux,  Maurice.  Lea  arts  a 
l  exposition  univeraello  de  19<iO.  L"Ex- 
Position  rent(>niiale.  Les  dessins  et 
ies  a«|uarelles.  <(fazette  des  beaux- 
arts,  a«  Periode,  t.  23,  15Hi().  S.  465.) 

—  Tschodi,  Hugo  von.  Die  .Jahr- 
hundert-Aussteliung  der  französis<hon 
Kunst.     Die  Kunst  f.  Alle,  XVI,  S.  3. 

u.  öSLj  ' 

—  Venturl,  A.  Tongresso  interoazionale 
di  storia  compaiata  a  Parigi.  (I/Arte, 
III.  I9ü<»,  S. 

—  Lusposizione  retiospettiva  doli' 
arte  francese  dalle  sue  origini  al 
mK).   (L  Art«,  IIL  1900.  S.  :m\.; 

Voll,  Karl.  Die  «lahrhundertaue- 
stellung  der  französischen  Malerei  in 
Paris.    I  Monatsberichte   über  Kuiist- 


wls.«4»nschatt  u.  Kunsthandel,  hrsg.  v. 
a  Helbing.  L  S.       u.  78J 

—  WeiHbach,  Werner.  Von  der  Pariser 
Weltausstellung.  Künstlorische  Ein- 
driicke.  > Kunstchronik.  N.  F.,  XI, 
IJKK».  Sp  Ml^ 

—  Weltausstellung. Pariser,  1900.  Bibiio- 
theksausstellung  der  American  Librar> 
Association  .  .  .  vorbereitet  von  der 
New  \ork  State  Library.  Zur 
dauernder  l!|  aafbewahmng  im  mu- 
seiiui  der  bibliotheksscbule  bestimmt, 
l  ebersicht.  uebersetzt  von  Arnold 
J.  F.  van  Laer.  Uoterbitiliothekar  in  d. 
Xew  York  state  library.  8".  4  S. 
Albany   New  York?.  ISKKJ. 

Prag. 

—  Bericht  des  .■\usschHssei»  der  Gesell- 
schaft patriotischer  Kunstfreunde  in 
ISöbiuen  fiir  das  Verwaltungsjahr 
isas,  vorgetragen  in  der  wegen  Nlcht- 
besrhlussfähigkeit  der  ordentlichen  Gc- 
sellschaftssitzung  an»  IL  December 
1S}*9  abgehiiltonen  a.  o.  Gesellschafts- 
sitzung. 4'\  Ih.  S.,  Prag,  K.  u.  K. 
Hofbucbdnickerei  A.  Haas«. 

--  Rw'henschafts- Bericht  l»bordi«''rhätig- 
keit  der  Gesellschaft  zur  Förderumr 
deutscher  Wi.>;,sen.schaft,  Kunst  und 
Literatur  in  Böhmen  im  Jahre  1891», 
erstattet  in  der  Vollversammlung 
am  LL  Februar  1»<M).  ai  S.  Prair. 
Vorlag  der  Gesell.-*cliaft  zur  Förderung 
deutscher  Wissenschaft.  Kunst  u.  Lite- 
ratur in  Höhiuen,  19<M). 

Koni. 

—  DattaDdier,  Albert.  Le  II'-  Tongri  s 
darcht^ologie  chrötienne.  avril  190«». 
(Revue  de  I  art  chretien.  1900.  8.  431  .i 

Congresso,  U  prossinio,  internazionale 
di  Archoologia  cristiana,  17-25  aprilo 
1900.  iLa  Civilta  cattolica.  *iuad.  1105.) 

—  Congres.so.  II",  internaziunalc  di  ar- 
cheologia  cristiana  in  Roma.  (Nu(iv.> 
Bullettino  di  archcologia  cristiana,  V, 
isjt!>,  S.  2S.S.  I 

—  Congresso.  Socoiido,  internazional<> 
di  archoologia  cristiana  a  Roma. 
(Bullettino  di  ardieologia  e  stori.i 
Dalmatu.  XXIII.  1900.  S.  7M  u.  134  > 

—  C"onvontiis  alter  de  archaeologia  chri- 
stiana  Romae  habendus;  commentariu> 
authenticu.s.  N.  1  igennaio  1900. 
Roma,  tlp.  di  Giovanni  Bertero.  I'.HMk 
S".  2ß  p.  IRoma.  plazza  Crociferi, 
n°  Ü  —  Kdizione  fuori  conmiercio.j 

—  Hsposizione,  La.  delle  stampe  a  ehia- 
roscuro  alla  (}alleria  Nazlonale  di 
Roma.    il/Arte,  III,  1900,  S.  171.) 


Versteigenmgon. 
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Kuni. 

—  Kansler,  Rod.  Un  cougrcsso  di  ar- 
i'heologi  nell'anno  1728:  caricanira  di 
Pierleone  Ghezzi,  pnbblicata  in  occa- 
sione  del  11  congre(>iK>  di  archeologia 
cristiana.  Roma,  tip.  della  Pace  di 
Filippo  Cuggiani,  190<).  filL  12  p.  con 
tavola. 

—  Kirsch,  Prof.  J.  P.  Der  zweite 
interDationalo  Conpress  für  christliche 
Archäologio.  Heimische  Qaartalschrift, 
IlKK).  S.  217.) 

—  Lavori,  L  scientiflri  del  Serondo 
Congre6£>o  d'Archeologia  cristiana. 
(La  Civiltü  cattolioa,  Qiiad.  lli*S.i 

—  Marnffhi,  O.  11  II"  Congre.s-o  in- 
ternatiunale  di  archeologia  cristiana 
in  Roma.  (Nuovo  Bul!<>ttino  di  archeo- 
logia cristiana,  VI.  im>,  Ißl.) 

—  —  Lavori  nclle  catacombe  in  occa- 
.-sione  del  ("ongrosso.  (Nuovo  Biillct- 
tino  di  artrhcoiogia  criätiana,  VI.  liMHt, 

—  —  Rpfoconto  delle  adunanzo  tenute 
(lalla  StM'ietii  per  le  ronforenze  dl 
archeologia  cri.><tiana.  (Nuovo  Uullet- 
tino  di  archeologia  cristiana,  VI,  llHMi, 
S.  6L2 

Omaggio  al  II.  Congrcsso  inter- 
nazionale  di  archeologia  criütiuna  in 
Koma  della  Pontiticia  Accadeniia  Ko- 
mana  di  archeologia.  8^',  p.  Roma, 
tip.  Vaticana.  1»00. 

—  Raphael,    li'esposizionc  delle  stampe 
nella   Ualleria   nazionale    u  Roma. 
(Rivista  d  ltalia,  Roma,  IIHmi,  Ui  feb 
t)raio.| 

—  Stleinniann].,  E.  iJcr  int(>rnatioiiale 
Kongi-e-ss  für  christliche  Archäologie. 
(Kun-stchronik,  N.  F..  .Kl,  Uhh),  Sp. 4m>.> 

s  trasüburg. 

—  Olenen,  Paul.  Die  Verhandlungen 
iiher  Denkmalschutz  und  Donkmal- 
pflfjre  auf  der  Hauptversammlung'  der 
(iesanit  vereine  der  deut{*then  Oe- 
tichichte-  u.  .\lterthunisvoreine  in 
Stra.-<f:burg.    iDie  Denkmalptlegi',  I, 

imi,  s.  100.1 

—  Hauptversammlung,  Die.derdeuteichen 
üeschicht«-  und  Alterthumt;vereine  in 
Stra.<«burg  am  und  2M.  September. 
(Die  üenkmalpfl«'go,  l  IHWJ,  S.  105.) 

—  .Mitteilungen,  a.  Versammlungen: Ge- 
>amtverein  der  deutschen  (»OK'hichts- 
und  Altertumsvereine  in  Ktra.'^shurg. 
(I>eutsche  Ge.-chichtshiätter,  hi>g.  v. 
A.  Tille,  I.  L  Heft.  Oktober  lHS»ü. 
S.  2^;  i  Hett.  Dezember  lsi»9.  Ö.  81.1 


TreviBO. 

—  Bailo,  Prof.  Luigi.  Quarto  Cente- 
nario  di  I'aris  tiordone.  Ettposizione 
di  Potogratie  e  Dipinti.  nei  locali  al 
pian  terreno  della  Biblioteca  civica. 
(Bollettino  del  Mu8«o  Trivigiauo, 
Ottobro  190<).) 

Wien. 

Xisko»,  Dr.  Fritz.   Die  Zeugdruck- 

AUi^ätclIuDg  im  österreicfiibohen  Mu- 
seum für  Kunst  und  Industrie  in 
Wien.  (Kun.stg«'werbeblatt,  X.  F.,  n, 
im),  S.  HH.) 


Versteigerungen. 

Art  Sales,  The,  of  the  Sea«on.  L  Pic- 
tures.  II.  Objects  of  art.  (The  jMaga- 
zine  of  art,  llKHi,  S.  25.  u.  63.) 

Aus  dem  modernen  Kuns^t-  und  Anti- 
quitätenhandel. (Allgemeine  Zeitung, 
München  Ittoo,  Nr.  löo  u.  151.) 

SouIHe,  liOuis.  Les  Grands  Peintres 
aux  ventes  puhliques.  1:  Pointures. 
Pastelä.  Aquarelles,  Dessin.<«  de  Con- 
stant  Troyon  relevcs  dans  les  cata- 
logues  des  ventes  de  1H;J3  ä 
Pröcedc  d  une  nolice  biographique 
par  Ph.  Hurty.  ln-4",  \1I.  üis  p. 
Besanvon.  impr.  'Iac4|uin.  Paris,  lib. 
Soullie.  IJWHi. 

-  —  II:  Peintures.  Aquareiies.  Paslel.-^, 
Dessins  de  Jean  Franvoi»  .Millet,  re- 
levcs dans  lea  catalogues  de  vente»  de 
184!»  a  llKMi.  pn-cede  d  une  notice 
biographique  par  Paul  .Mantz.  ln.4" 
XXI,  tüjil  p.  Besanvon,  imp.  .lacquin, 
Paris,  lib.  Soullii'.  liJ<Ni. 

>VilHaniHon,  K.  La  Curio.-^itc  en  1898. 
Kcvut-  de«t  ventes  publiquei^  de  tali- 
leaux,  ai|uarelles.  pastels,  dessins, 
gravures,  scuiptures,  livre^.  meuble;*, 
tapLs«erie.'<  et  tous  objets  d'art  ou  de 
eariosite  faites  en  Franceeta  l'i'tranger : 
par  F.  W.,  ancien  adtninistratour  du 
Mobilier  national,  oxpert  pr«>s  les  tri- 
bunaux.  In  s",  2Ü3  p.  Hvreux.  imprim. 
Ilerissey.  Paris,  libr.  Beranger.  IsnNt. 

-  litt  Curiosit^  en  1S99.  Revue  des 
ventes  pubiiques  de  tableaux,  aqua- 
relics,  pa.stels.  etc.,  faitos  en  Fram»; 
et  ä  l'ötranger;  par  K.  W.,  uncien 
administratcur  du  Mobilier  national. 
In- 8",  il2I  p.  Kvreux.  impr.  H^ris.<ey. 
Paris,  lib.  Beranger,  19iK». 

Amsterdam. 

—  Antiquite«  et  cariositäs,  tabieaiLX  an- 
ciens  et  modernes.  Byoux  et  perle.-^. 
Collectlons  de  feu  Mroe  HaiDiiiiag- 
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Vefstoigerungeo. 


Wlerdsma  k  Votp.  d«  Mm«  hi  Venv«  ' 

^1mit  ,1  K.ir.^ini.'-prhoni  et  d'niK'  mc- 
ccssiun  dl"  La  Md\i'  Uorit  hi  vunte 
aura  lieu  ä  Am^tordani  dan««  i  Hotel 
dea  \'ente8  ,De  Brakke  ürond",  2-4 
nui  10(Ki  som  la  dim-tion  de  l'Kx- 

Srt  J.  Sdinlinm  ä  Amerefoort.  ^. 
7  Nrn. 

A  mstordam. 

—  Catelogne  d«8  tableaox  auoiens  .  .  . 
prov«nailt  im  sneces^ona  de  fen  Ma- 

liaiiK-  l'nuairiöro    U.   v.   d.  B. 

V.  L.,  .»  A..  de  fvn  M  Dr.  l>.  G.  H. 
Van  der  Moulon.  d'uno  <"ollcction 
d'art  tt  Kottordam.  etc.,  doot  la  vente 
imbliqae  anra  lieo  H-A  avril  1900, 
BOOS  la  direetion  de  M.  M.  C.  KBoos 
*  Co-,  Amsterdam.  4".  7hii  Nrn. 

Catalogue  d'utio  eolloctioii  d«!  do.«slns 
anclens  et  inoderoefi,  estanipea.  orne* 
nient  et  orf^vrerie,  eoBtnmra.  in<Bnre 

♦»t  n.sajfws,  topograi'hio  illnnri'-''.  livres 
d'^-^tHrnpo-s.  Proveniiiit  .  jj  irnuido  par- 
tio  dp  >ou  M.  \  \,  GfHlnfroy,  ar- 
obitecto  a  Amstordam.  La  vente  aura 
llen  .  .  .  8-10  mal  (IIKni).  4^  1534 
Nrn. 

—  ColltH'tion  do  gniviiro.s  damirnux  ot 
de  capitaitie.-i  do  \ai.s<eaii\  Ant  ii  nii»' 
e4ille>etion  du  (iem-iikl  (iijswijt  van  der 
Netten.  Dont  la  V4Miti'  aura  lieu  ;\ 
Amsterdam  dans  \'HüM  .De  Br»like 
Orond*.  2  maf  iwm.  H».  HS  Nm 

—  Collection  Van  l'.illandt  Sfi  i  «  niri  u-ht. 
(l«a  Chroniqoe  des  arts.  liMN»,  g. 

—  Tableaox  ancieniü.  Collection  M.  H. 
•I.  A.  Raodt  van  Oldenbarnevelt  a  liB 
Haye.  La  vente  aura  lieu  Mardi 
6  novembre  et  jour  sulvant,  dans  la 
Salle  de  vente  Du  Brakke  Urond. 
Direetion  Proderik  Mttlter  Cie. 

—  TrttiU'aux  iinoieus,  nieiibloä,  bronzos, 
njaniiscrits.  poreelaineh.  faioncos.  Col- 
lections  H.  <1.  A.  Kaedt  vao  Olden- 
bamOTolt.  L.  Hardenbenr,  L.  Seliwaab. 

La  vonto  aura  lieu  .Mardi  ti  nov<'mbre 
et  jours  siiivantjs.  dan-«  la  Salle  de 
vente  il"  llrikk«-  ^irom!  Direetion 
Krederik  2kl u Her     Ctc.  Amiüterdam, 

im.  4f.  757  s. 

BerltD. 

--  Collection.  Ancienne.  d'annnr»  de 
M.  R.  Zsehllle.  (La  Chronique  des  arts. 

-  Collection  de  M.  ü.,  de  Berlin.  (La 
Cbroniqoe  de»  ans,  1900,  S.  186.) 

-  Kreuz-Sammlung.  Kine.  DerSanunler, 
XXI,  Berlin  18Ü9,  S.  2.'.7.) 


KoiUtAtlOtlons-H«IM,KDdolph  Lepke';;. 
Kataloj.'  Nr.  1224  r  Katalog  einer 
Siunmliin)^  werthvoller  (}em(ilde  alter 
Mri^tci  dos  XVII.  11.  W  ill.  Jahr 
hundfrt-  Dabei  dif  hint«rlai«sene 
Sammluiif;  des  Kaufmanns  Herrn 
Berthuld  Zaohariaa.  Berlin.  Ver- 
8teig<>ninf;  den  1.  Mai  1900.  i^.  *206 
Nm. 

—  Katalti(r  von  Oelj^emälden  ältenT 
.Mei.-^ter.  dabei  Tempera-Gemälde  der 
Italienischen  and  Spanischen  Schule 
des  XIII.  \A»  XVJ.  Jahrhundert.-.  Vor- 
steiKerung  den  1:1.  Deeember  1899. 
[Katalog  Nr.  IJCCJ.)   121  Nrn. 

Brilsse). 

—  Catalogne  des  tableaux  ancion.-^  eom- 
pf)«nnt  Ics  collections  «le  M.  le  Vicomto 
i|.  1:1  To  df  Bonnevnl  de  la  l'arc  i  T 
de  M.  i'.  d.  B.  D.  F.  et  d'uae  tapi^^ene 
fran^aise,  ö|KK|ue  Loui.'i  XV,  dont  la 
▼ente  anra  lieu  en  la  Balle  Sainte- 
Onldule.  3,  rne  4n  Oeotflliorame  i 
Bru volles,  -JS  mai  IJHMi  sous  la  diree- 
tion de  .1.  Kievez.  E.xpert.  4".  77 
Nrn. 

—  Colloction  de  Raffo  de  Bonneval  de 
Ija  Pars.  (La  Obroiüqii»  dM  an«. 

lyoo,  s.  2&r>.j 

Florenz. 

—  Catalogo  di  libri  riri.  curiosi  e  nia 
noüerltti  (Liitreria  eredi  Grazzini  di 
Q.  Dotti:  Vin  Serie,  catalogo  Xih. 
Firense.  tip.  A.  Meoisi.  190».  8", 
40  p. 

—  Vente  Ii  Fiorenro  par  snlte  dn  d^« 
et  pour  oompte  dos  heritiers  de  S<)n 
Altesse  fja  Prin«'esse  Marie  VVassilievna 
Woronzow  «t  Ho  »on  flls üontillioiii  i" 
de  la  Vnuf  de  S.  M.  l'Hmpereur  de 
Rus.sle  .Mf.  NIeola«  Stolypine  Duo  de 
Monteill.  Objetä  d  art.  tableaux,  por- 
celafnes,  Mjoax,  orf^vf^rle.  aisenterio, 
etofle.s  N  unte  .  .  .  _'3  avrll  IWW, 
Jules  Sarabon.  1".  Nni. 

Prankfurt  a.  .M. 

—  Baritüten-Cabinet«  IV.  Theil.  Kuu^t- 
MedaUien  des  15.  nnd   16.  •fabr* 

hundert«  .  .  .  .Auetion  am  2.  und  :'>. 
April  !f>«N»,  unter  T<eitung  von  L.  .t  h, 
Jl.iiiihiirL,'«'!'.  l''raiikfurr    a.  M., 

Druckoroi  von  Wilhelm  Hemp,  lum. 
409  Km. 
Genua. 

'   -  Collection  rallavicino-üriiualdi. 
CbToniqu«  dm  «rta,  19üO,  a  6.) 

1  Haag. 

'  —  (  ataloguo  de.««  Hvres  rares«  ot  (mrioux, 

1  dfs  niaitusiiit:-.  ii<'s  tl".~."iiis ,  ili<s 
1     pstanipes  ot  dos  autograplios,  prove- 
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naut  en  granün  (lariin  dt»  feu  M.  4. 

Ij.  Bf>ij6r8.  Ancien  l.ibraire  il'trecht.  . 

P.  1.  8%  286  p.  La  Uay«.  Martbina  ; 

Nijhofr.  Nolwlstraat  IS.  1000.  SOM  ! 

Nrn.  I 

Hamburg'. 

—  Katalog  der  Sammlungen  altor  und 
moderner  Knnataacbea  aus  dem  Nack'  i 
lasse  dee  Herrn  Jobn  Harrjr  Perlhaeh  ' 

zu  Hamburg.  Verstoigerung  zu  Ilaru- 
burg  den  ö.  Dwpmiwjr  \^U[i  unter 
LeitunfT  von  Hi-inr.  l,<'iu|iiTtz  Jr.  4". 
Köln,  Druck  von  AI.  Du  Mont  Scban- 
berf.  1809.  1001  Nra. 

K('  1 11- 

—  Katalog  iloi'  Ufiniäld«^-Samnilung  dus 
Herrn  Baumeistors  Kdouard  Oi-litt. 
Brttmel.  Verateigemng  sa  Köln  den 
ft.  Pebmar  1000  M  J.  H.  Heberle  ' 

(H.  liompertz"  Bohnel.  4".  Köln.  Dnick 
von  .M.  Du  Moiit  Schauberg,  lüüO. 

'  ^  Katalog  der  Sanimluogeo  von  Oe- 
mülden  filtwer  Meister  der  Herren 

\V.  Forst,  'r  7M  Ki)\n.  I>.  Mc>trhnvsky 
zu  Brüsj'cl  u.  A.  !ivni;il<l*'  \iir\sio 
!.'i>ii(l  niodnrläiidischor  iirul  (Iriitschci 
Moister.  Vorstoigorung  zn  Koin  den 
1.1  Dorembor  1HJ»9  durch  J.  M.  Ho- 
berle (H.  Lejopertx'  Söhne).  4«.  Köln. 
Dmck  von  M.  Da  Mont  Schanberg,  ' 
IS!«).    16!»  Nrn. 

—  Katalog  von  Gemälden  älterer  und  i 
neoerOT  Meister.  Sammlungen:  Krie-  | 
drich  Baars,  f  Oldenburg,  Dr.  C.  Ben- 
nert, (iodosbertr,  etc.  Versteigerung 
zn  Köln  (ion  14  u.  1.*  Mai  1000  bei 
J.  M.  Hetierlo  (H.  Ijornport?.'  Söhne). 
4«.  Köln,  Druck  von  M.  Du  Mont 
Schaubörg.  1900.  246  Nrn. 

Leipzig. 

—  Kunst  Auktion,  I<ei[)/.!tr"; ,  ■.on  C.  O. 
Boerner.  LWIII.  Sc'habkun.<tsamui- 
lang  dos  verstorbenen  Herrn  Jnstlx-  ' 
rat  Richard  Meissner  in  Aitcnboi^ . . . 
Versteigerung  zu  Leipzig  den  27.  No- 
vember  1000.   8^.   1517  Nm.  ' 

London. 

—  Choix  de  livres  et  manuscrit.s  de  la 
bibliotböque   de    Lord   Reodlestaara.  ! 
(La  Chronii|ue  des  arts,  lUOO,  S.  R.)  • 

—  Corrospondiince  d"  Angioten"  l>n 
vente  Peel.  (La  Chronique  des  art«, 
1900.  8.  102.) 

—  Dclisle,  LeopoliL    .Vi-nti'  <lf'  iniuiu 
scrils  du  comte  d  .V.-^hlun  uhani.  Catu 
loguo  of  a  portion  of  the  colloi  tion 
of  roanuscripts  knowo  as  tho  appen- 
dix  raade  by  the  late  earl  of  Ashbnm- 
bam,  etc.*  40  pages.  Paria, 


Xrapriniehc  nationale.  18UU.  [Eixtrait 
du  Joamal  des  savasta.] 

—  Peel  Salo,  The.   (Tbe  Art  Journal, 

1900,  S.  *>1>1.; 

Mailand. 

Catalogo  della  coUezione  Lebrun. 
(juadri  antiehi.  La  vendita  surft  Ivogo 

nel  8aloni  della  impresa  dl  vendito  in 
.Mi  ano  dl  A.  Uenolini.  '20-24,  novenibr» 
IHUO.    8".    Milano,  TipcL'i  ifla  Luigi 
di  ü.  Tirola  di  E.  Uubini,  1S98. 
Nrn. 

—  Catalogo  de'la  Gaileria  di  <nia(Irl 
antiehi  doi  Karuni  Havicz  di  \  eroiia. 
L;i  \cndita  avrä  luogo  iipi  ^nloni  della 
imprcj^a  di  vendito  in  Milano  di  A. 
QeiiolinI,  .Milano.  SO  Gennaio  lOUO. 
N^'.  Milano,  Tipografla  di  6.  Pirola  dl 
ß.  Rubini,  IWJO. 

Catalogo  di  una  Galleria  di  i|uadri 
antiobi.  La  vendita  al  pubbüoo  incanto 
Bvra  luogo  in  Milano  (QluUo  Sambon) 

II  IT  Febbraio  1900.  8".  .Milduo.  Stab 
i  i[H»trrat!co  L.  Mai-chl,  1»<10.  582  Nrn. 
iniini'si»  di  vendito  in  Italia  di  diu  i  ) 

Sambon,  anno  XXill  (lUO«)),  N.  IHü.j 

Mbnrhen. 

Aus  dorn  Kiuistbcsitz  des  VePOw. 
Herrn  Dr.  Martin  Schubart  ff.  Glas- 
gomälde.  roi/rllanr.  Antiken.  Mo- 
be'.  Bücher.  Farb.-iticho  und  Bcliab- 
kunstblätter.  .Mit  einer  Einführung 
von  Ür.  H.  PaUmann.  Versteigerung 
am  26.  v.  S7.  Okt.  1800  nnter  LeHong 
dos  Kunsthändler»  Hugo  Halbing, 
München    4".  417  Nrn. 

—  Ans  dem  Nachlass  des  iHint  in  Mün- 
chen verstorbenen  Herrn  Theodor 
Freiherrn  von  Drelftis.  IL  Oolg«- 
mälde,  Pastollo,  Aquarell«'  u.  Hind- 
Zeichnungen.  Auktion  In  .Münctieii. 
Thoatinerstrasiäe  ir>,  den  12.  Dezember 
1899.  (Albert  Kiegner  a.  Ungo  Uelbing.; 
4<>.  MOnohen,  Dmck  von  Carl  Qerber, 
1S9Ü.    9(t  Nrn 

—  Auctioiis-Catalog,  enthalt,  die  Samm- 
lung der  Hcrr«*n  Gebrüder  Furger  in 
Chor.  Mttnzen  und  Medaillen  d^r 
Schweiz.  Anctlon  den  20.  Kovember 

1H90  unter  Leitung  dos  Kxporton  Otto 
Holbint;.  H".  München,  Otto  ^lelbing, 
IS!)!».    im>  Nrn. 

—  Auctions-Catalog.  enthalt  die  iSaroni' 
lang  dee  Herrn  Otto  Hartmann  in 

llolxmindeu,  forner  die  Sammlung  des 
Herrn  G.  Lochi>or  in  Wien,  etc.  .Mün- 
zen und  ModnilM'ti  \  rr.v,  hii'(li'nt>r  Lan- 
der de.-«  .Mittelaitors  und  der  Neuzeit. 
Auetion  den  5.  März  I90i>  unter  Lei- 
tnng  dos  Experten  Otto  Uelblog.  f^. 
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Ventelgeraagen. 


Miinchen.  Otto  He]bin|r,  1900.  2582 
Nrn. 

M  Uneben. 

—  Anotione-Ctitalopr,  Samniliinfr  Joseph 

MauiTT,  Hans  Kr>Hprmtiyr  rtr,  Mün/en 
und  MtsdaÜPH  vcij-i  liii  iicner  Lander 
des  Mittealtei>  ui-d  (i(  r  N<  uzcit. 
Auction  den  17.  (»ktober  VM^t  unter 

I.  oitunK  de.H  Experten  Otto  Helbinir. 
üf*.  ülUncbea»  Otto  Uelbing,  1900. 
-i&02  Nrn. 

—  Collection  Schulart,  d«  Munich.  iLa 
Cbronitiae  de»  art«,  If^i»),  Ü.  31b  u. 
327.) 

—  H|ofstHe|.  de  G|r«M»t|.,  r  Iii^  vciiing 
Scbubtirt  tf  Münrlifn.    iliiilUtiu  nit- 
jregevon  drxir  <i<'ii  .N''<li't *t;nl- 
lieidkandig«a  Bond.  I,  l^s>U-  lüOO,  S.  ^ 
90.) 

Friedl&nder*  iMax  .I.].  Versteiirfning 
der  Ucmadegalerie  bcbubart.    (R^  . 
portoriura  f.  Kiin»twifleenMdiiift,  1899,  | 

—  Kat;tl  ■-'    von   .\nti(iiiität»»n,   Kunst-  ' 
Sachen.  F.iu  li<'ni.  I'ci'i;ami'iitmal*  r»'i>'ii 

II.  Miniiitureii,  >uw\v  Ä\\t>i  u«>||i«<in&lden 
(Porträt,-;)  von  L  Criinach  d.  .\e. 
1.  Abteilung.  Sammlung  Cart  Adel- 
mann,  ^'ttnbnri? . . .  Tl.  Abtcilon?.  ' 
N'aclila>!i  ist)9  f  Herrn  l'i-of.  Dr. 
Faul  Frietliirli  Krell:  SaninilianB'  des 
Herrn  Dir«'kfi'i  liu'j-o  ll^rtnor,  Miiiichi'n 
etc.  Auktion  iit  .\lujKlii>n  den  _'o.  -j^. 
März  IWM)  unter  l,«'itun(f  d«'s  Kun.st- 
bändlen  Hugo  UelbinK.  4".  MUuebeo. 
r>nick  von  Knorr  »  Hfrth.  1900.  1117  ( 
.Nrn. 

•  -  Katalog  von  Oelgenialdrn       .  ans 

dem  NacblMoe  von  Petti  11.  isviKeiu  ' 
VenMgerung  zu  3lUnob«n  den  &>  ]>e- 
zember  unter  TiOitnng'  des  Herrn  Carl 

Maiiif-r  MündiiMi,  Buchdruckerei 
,  von  Knorr  &  Hirth,  18yü.    tiil  Nrn. 

—  -  Knttst-Medaillen-Katalog,  hanptsäch- 

lieh  aus  den  Sammlunfren  zweier  süd- 
deutsrh.  KuDr*ttieunde.  Versteiirerunj? 
am  1.  11.  2.  -Mai  I'.MMl  »mm  iM'.  l'.iiiri'ii 
Mürzbacht'r.  4".  München.  \  frlajr  von 
Dr.  Eufren  Merzbacher  imi  r>7ti  Xm.  i 
Mit  10  Tat.  in  besonderer  Mappe. 

•  -  Vent«',  La.  Schubart  de  Mnnich.  {Lg 
Bulletin  de  l'art  anden  ot  moderne, 
189»,  B.  2ti7.)  I 

-  WreM>»  A.  München.  Auktion  Dr.  ^ 
M.  Schubart.    ^Ktin^tchronik,  X.  9„ 

XI,  lüuo,  sp.  tj0.j  I 
Xew  York. 

—  rollecti'iTi  1- iMii'iir  Bonner.  I-a 
Ctaronitjuo  dea  aiiä,  1!'<m>,  ä.  27H.> 


Parti». 

—  Bibliotb^que  de  M  .  .  .  iIm  ChrontqQO 
dce  arts,  1805*,  S.  Ml.) 

—  Cablnet  de  üuyot  de  ViUeneuve, 
(La  ChronKjn«  des  arts.  1900^  B.  184. 
14Ö,  158,  170  u.  2,'vL) 

—  Oatnlogue  de  quatre  tableenx  ci- 

lebres  par  L.  L.  Boilly:  .Prem}- 
biscuit*  —  .Nous  etions  diux,  uwu.* 
voilii  trois"  —  .1/Aniante  d^vue*  — 
,Le  vieux  jalou.x'.  appartenant  a  M. 
Paul  Sohe^re  et  dont  la  vente  anta 
lieo  ä  Pari»,  Hotel  Drouot,  le  mer^ 
eedl  28  mar»  1900.  4".  Pwfs,  Impri- 
merie  (ieorges  Petit,  19(H.i. 

Catalogne  de«  desnios  de  l'^cole  fran- 
valüo  Ott  XVni*  si^ele.  iBOvree  de 

Bourher.  '  nchin,  Clodion.  Eisen,  Gil- 
lot,  üraveiot,  Grenze,  Afarillier,  Mu- 
reau  le  jeune,  Toro.  Kätampes  de 
Bosse.  Nicolo  doUa  C'usu.  Debucourt, 
Moreau  le  Jenoe.  Mfniature  par  Ra- 
bel.  Provenant  du  Cabinet  de  M. 
Gayot  de  Villeneuve.  Dont  la  vento 
aura  lieu  Hotei  Dronot,  38  mai  19iKl. 
4".   65  Nm. 

^  CatalOKUe  des  tableaux  anefens  de 

Premier  ordre  par  F.  Bnuchor,  A.  Du- 
rer. H.  Frajronard,  LeMoyne,  Muriilo, 
Pater,  etc..  forinant  la  collection  di- 
M.  S  . .  Dont  la  veate  aura  lieu  a 
Pari.<^.  HOtet  Drouot,  14  jnrn  1900.  4». 
in  Nrn. 

—  ('atalo|;ue  (ie.x  taldeaux  iiiRltiih  ilos 
(•i'ulr,-.  jiiiiiutives  itaiienne,  alli  inaml" 
et  tianiande,  Itui:;  ticulptcö,  tapiü-sene. 
provenant  de  la  collection  ('crnuschi. 
et  dont  ia  vent«  atira  liou  h  Pari^ 
Galerie  George.^  Petit,  25—26  mal 
19<K).    4".    KM  Nrn. 

—  Caialogue  de  tableaux  ancien».  oom* 
posant  la  rollection  de  M.  T  dn 

Chatelani  et  li  nit  l.i  vi-nte  aura  lieu 
Hotel  l  iroHot.  2ö  niars  Uhnt.  4".  fi.'»  Nrn. 

—  Catalogue  de  tableaux  ancicnii.  pro- 
venant  de  la  <  ollecflon  d«-  M.  H.  W. . . 
et  dont  la  vente  aura  lieu  Hotel 
Drc.uot.  :io  avril  IIHni.   4*'.   m  Xrn. 

—  (.'atalogue  de  tableaux,  deeeina,  aqua- 
relle».  gonaehes  et  mlniatnree  .  .  . 

i  omiiiivant  la  collection  I^efpr-Dunies- 
nil,  dont  la  vente  uura  lieu  HOtel 
Drouot  .  .  .  lu— I*i  mal  190».  4". 
2ti&  Nni. 

—  Catalogne  de  tableanx  modemcvt . . . 

tableaux  ancicns.  ohjct.--  d'art.  tapi^ 
series.  dont  la  vente  aura  lieu  üalerie 
Geor^^e»  Petit  8  mal  19üU.  ^.  l»t 
Nrn. 
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Paris. 

Oatelogiie  d  une  iniportantc  d^cora- 
tton.  «omposöe  de  ttx  grands  tableanz 
Points  par  lIttb«rt*Rob«rt,  appartentiit 

ii  M.  Fi.  F  . . .  Dont  la  vento  aura  Heu 
ii  Paris,  Galoiio  (Joortres  Fctit.  Iii  juiii 
um.  4" 

—  CoUeottoa  Ad.  Taveniler.  (I<a  Cbro- 
ntqo«  des  wto,  mwi.  S.  ICH».) 

—  Colloctiim  Au(fus(c  Koii,--eau.  (Im 
Cbrunique  des  arU,  1900,  S.  lül.) 

—  Coileetlon  Cemnsch!.  (La  Chionique 

des  am,  IWX),  S,  ■24;5 ) 

^  (  olleoUon  Ch.  Ptpart  (Ia  Chroniqu« 
d«s  arte,  1900,  8.  188.) 

—  roIlL'ttion  ni'fcr-Dumesnil.  (LaChro- 
nlque  des  arts,  1900,  S.  1(»5.) 

—  (;olle«tion  de  fea  M.  DeamottM.  (La 
ChnmUtne  d«e  arte,  1000,  8.  113  u. 

124.) 

—  (>)Uection  de  ftiu  M.  OaKelin.  /I>a 
(  brooique  dM  arts,  1889,  S.  dtf2.  .ilo 
u.  382  ) 

—  Colloction  dü  ftnu  M.  Habcrt  D' 
brotuts«.    t  iiS  Clironiqae  des  arte, 
190»,  a  144.) 

—  Collection  de  feu  M.  Hubert  I>p- 
brouaae.  ('»ta.lo<?uo  do«  tableaux  mn- 
(lerncs  .  .  et  tahlfunx  aocien?,  dont 
la  vente  aura  lieu  üaterie  Oeorges 
I'otit  ii  Pari«  4-6  avril  1900.  4". 
•2J7  Nrn. 

—  Collection  dü  -M.  iL  W.  (La  Cliro- 
uiquo  des  arts,  ItXHi.  S.  IDH.j 

^  (^llflction  do  M.  le  baroo  Blamjuet 
de  Fuld«.  (I.a  f'hronlquo  des  arts, 
15*00,  8.  U*2.) 

—  CoUectlon  de  .M.  a  (La  Oironiqae 
des  arts.  190O,  6.  146  u.  266.) 

—  Colloction  (!("  M.  T  .  .  .  du  Cti.at<"'ar(l. 
(i.a  Ohronique  des  arif.  1Ö(JÜ.  ».  144.) 

—  Collection  d'^lTes  aneleapw  IM">« 
G.  Vcrxer!.   (La  Clurottiqo«  de«  arts. 

um.  s.  t}5.) 

—  (^olleotion  K  Ciiando.  La  Cliio- 
nique  des  arte.  I.**y9.  S.  ;f5;3  ii.  .171.  i 

—  ("olleotion  E.  de  Miller  Ait  hliuiz.  do 
Viwnne.  (La  Clu'onique  do.«  üri*. 
1900,  S.  215,  mt,  243,  2öi,  2t>Ö  U. 
277.) 

—  Collection  F.  Castaniö.  (La  Cluo- 
lüquo  deu  arts,  1900,  S.  46.) 

—  r.jUection  .M.-A.  de  Stoljpinn.  (La 
Chroniquo  des  arts,  1900,  S.  IM.i 

—  Collection  .Moreau-Nelaton.  (La  Chro- 
niquo df's  art.<.  1900,  S.  205  u.  214.  ^ 

—  Bstaoipes  et  dessins  de  la  collection 


dl«  feil  M.  Kicardo  Uercdia.  cODit«  dti 
Benahavi^.  «La  Ohronlqne  des  ans. 
I    lüiiü.  s.  l4.^.) 

'  —  iJe.HHin!«  am-iens  du  U  colloction  du 
niarquis  de  Clietinevieres.  (La  Cliro- 
nique  des  arte,  liHX).  8.  157.j 

~  Desstns  anelens  et  moderaea.  (La 

I     Ohronique  <1<'ä  urts,  Um.  S.  ><2.i 

—  i^utieä.sion  de  la  duvhosse  de^aillu. 
I     <La  Chroniqiie  des  arts.  1900,  8.  47. 

j     5Ö  u.  <M.) 

■  -  Suci-o.<.sion  TuU«  yruod,  V'alenvay  et 
Satran.  S<'conde  vente.  (La  Chn»- 
nique  de.-»  arts.  1M1»9,  S.  353  u.  :i<U. 

—  Tableaux  par  Hubort  Robert.  iLii 
Chroniquo  de.s  art»,  1»(X>,  S.  267  ) 

—  Tapisi^eries  de  Braxeiles  du  XVI 1» 
si^ie.  (La  Chroniqae  den  arte,  lOiN). 

S.  eis  1 

Thiollior,  Noei.  l  ne  vento  de  t.i- 
h  »'aux  Je  nmitres  a  l'.iris,  en  171'". 
(UeunioQ  des  soei^tvs  des  beanx-an^ 
dosdi'partements,  XXIÜ,  1999.  8.  *i:i3.< 

Rom. 

.  —  Catalugue  des  objecto  d'art,  antique.--. 

{  du  moyon  ftge  ot  de  la  Kenai^f^anco, 
ooUeetioDiuh»  par  feu  le  Ch«T.  Con- 
stantln  Corvlsieri  ot  de  oenx  apparte- 

nant  :i  la  Snrrrssion  Marinangeli.  La 
,      vento  aura  lieu  ;»  Uutne,  17  avril  liKKi. 
!     4».   lliSii  Nrn. 
Stuttgart 

—  Knnst-Anktion.  H.  G.  Gutekun.st -s 
in  Stuttgart.  Nn.  .""i;;,  Katalog  der 
Albrecht  Durer  Sammlung  des  verst. 
Herrn  H.  A.  Cornill  D  Orvillo  in  Frank- 
furt a.  M.  Versteigerang  ain  14.  u. 
15.  Mal  19ü0.        481  Nrn. 

'  —  Knrisf  Aulciiun.  H.  G.  Gutoknnst's,  in 
Stuttgart.  \o.  .'»4.  Katalog  von  Kupfer- 
-tuhen.  Kadierungen,  Holzschnitten. 
Versteigerung  zu  Stuttgart  den  Iti. 

I     Hai  IWHi.  40.   180(1  Nrn. 

Venellk^ 

—  Cataloguo  de  la  vento  de  Icu  .Madaiin' 
la  LmcbesSQ  do  Kevilaot|ua  Graxia-La 
Masa,  qni  aura  lleu  h  Venise  da  Ib 
an  Sh2  Octobre  19iK>  an  Palais  Pesaro 

fTanal  Gramloi,  ?n  composant  de  tont 
lo  mobiliet  artlbtique  de  sos  palaisdo 
Venise  et  Voroni-  et  de  son  chAtenii 
de  Hcvilacqua.  8"'.  Fionio.  iniprimerio 

J     de  rUniono  cooporativa  editrice,  190<i. 

I  702  Nrn.  (~  Galerie  Sangiurgi.  Falal.-« 
BorgheiM  Roino,  \m«  ann6e,  No.  95. 

W  ien. 

-  Kunst- Auction.  186.,  von  C.  J.  Wawra, 
Wien.  Katalog  der  Sammlniig  von 
Portraits  lierlUimter  PorsoneD  aller 
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Nckrotogo. 


Länder  u.  ZeitPii  au^  dem  Nachlave 

dos  Hnrrn  AI«*xan<1or  P<»sonyi.  Ver- 
ätoigorung  den  21.  Mai  imu  s\ 
im  Km. 
WiPi). 

—  Kunst  Aui-tion,  XX 11..  von  S.  Kende 
in  Wii'ii     K.niilc-'  citi.T  Sammlung 
von  oclgiamidou  niuti^inier  u.  altur 
Meistor  .  .  .  aus  dt^ni  H«>.sit3W  des 
Wiener  Samiulere  J . . . .  L  ........ 

IrerstelKerung  den  4.  D«o«miMir  188§. 
s*^'.  Wi«m,  Verlag  von  8.  Kende,  IHW. 
419  Nrn. 


Nekrotoge. 

Bon'khardt,  dakob. 

—  (Gelzor.  H.:  Zeitschrift  f.  Cultur- 
geMshfehto.  7.  Kd.,  1.  Heft  ) 

—  (TroK.  H.:  Das  nounzthnt«-  Jahr- 
hundert in  Bildnissen,  hr^g.  v.  K 
Wi  icknteieter,  III.  Bd..  Berlin  1899, 

S.  o.'»l.i 

Dobbert,  Edoard. 
-  Gtjdaclitniss-Feier  für  den  vorstorbe- 
tM»n  Prof.  Dr  Eduard  Dobbort  iu  di>v 
Aula  der  Küniirl.  Tcchnisiheti  llmli 
ücholo  zu  lierün  am  1.  Mar/  l'.nm 
verantit.  von  d.  T«^'!^!.  Hothsfli.  in 
Gemeinschaft  mit  d.  Kgl.  Aliad.  d. 
Kfknst«  n.  d.  akad.  Hoph«)«h.f.d.  blld. 
KiJnst'  7X1  l',«Mlin.  k  .  H»  Berlin. 
Dcntei      Moühis,  l!)Ot». 

—  I  s t  rzy « u  w  .>ik  i  ,.i<».<ef :  Byzantlnleche 
Zt'ii.-ichiift.  l'.HN».  s  :r:t  I 

—  Zokoli:  Central Ijiitu  dvr  Bauver- 
waUmi},',  1899,  8.  4<U.i 

—  (Ziimmermann).,  M.  Q.:  Knns^ 
cbronlk,  N.  F.,  XI.  I9U0,  Sp. 

]>ollinajr,  l>r.  Hi-rmann,  Cutitos  der  (ii^- 
mälde^aloi  io.  I'rivatdozent  an  der  Uni- 
versität und  Lehrer  an  der  Akademie 
der  Kiinste  in  Wim. 

—  Ii.:  Allgemeine  Zeitung,  Heilage 
No.  7<l.  München  19<Ki.) 

—  I  Kunst!  hronik,   X.  F.,    XI,  190Ü, 

Sj».  ;!2I.) 

—  (La  (*hroniquc  deti  arty!.  19IH),  8. 167.) 

—  I)upl»'.-i.-<i.-'.  -M.  (i<'tii{j;.>!j.  nienibre  de 
l  InsJitut.  i-on.survatt'ur  di-s  <>s(ampo.s 
i\  la  Bibliothequi'  NatioiiaU-,  ls;i4  — 
1899.  VP.  48  p..  1  pl..  iMiprimerie 
Laburf».  s>,  rii«  «l*^  Kkniiu?,  u  Parle. 

l.eUfeldt,  I  r  l   l>r.  i'aul. 

—  vKoht<  .  Inline:  Die DenkmalpDcge, 
Ii,  law,  S.  72.) 


—  (Zfiromermann^.    M.  C:  Knnst- 

Chronik.  N.  F..  XI.  VMM).  Sp.  4Sin  . 

liC  BejTf  Victor  Henri,  con^rvateur  dn 
Mttfete  eommnnal  de  Belgiqne. 

—  (La  Chroniqne  dee  arta.  VKO»  8. 144.1 
Lereqae,  Charles. 

—  (La  Cbronique  des  art^i,  linkt,  8.  16.) 
()narltcb,  Bemard. 

—  (Schleinitz  Otto  von:  Zeiteehrlft 
f.  Bücherfreunde,  III,  S  454./ 

Belcbeneperfer,  August. 

—  (Arntz.    Die  Denkmalpflege,  II. 

19«Hi.  S.  3«  i 

~-  Hol  big.  .lule.-^:  itevuc  de  Tarr 
cbrt'tien.  mM»,  S.  1.S7.) 

—  (I>er  Kirehen-Scbniuck.  Seckau,  IWKt, 
S.  2S.  :17  u.  5J. 

—  Pastor.  Ludwig.  August  Belobens- 
pergor.    |808.]W.V   Sein  Treben  «. 

sein  Wirken  auf  dem  (1.  hirt  der  Poli- 
tik, der  Kun.st  u.  der  VVii»;^nM:haft. 
Mit  l^enutzg.  seines  ungodruekten  Nach- 
lasses dargestellt.  2  Bde.  S".  XXV, 
6«H»  u.  \V.  4W>  8.  TO.  1  Heliograv.  u. 
3  Lichtdr.  Freibuig  i/B.,  Beider. 
M.  2«i.~. 

Thijim,  P.  Albcrdingk.  Augusti- 
Keichenepeixer.  Ken  volk^eaind  strij- 
der  voor  de  waarbeid  in  de  knnst. 

voor  rceht  en  vrijheid  op  alle  gebied. 
(iand.  A.  Sifler,  IWn».  In-ä".  TiO  p., 
portr.  fr.  . 7.5.  |  Kxtrait  de  Dietscbe 
Warande  en  Helfort.J 

—  (Kienböck.  V.:  Die  Kultur.  I,  6.) 

Kiegel,  liermunn. 

(öcta.:  Konätcbronllc.  N.  F.,  XI«  IIK», 
8p.  .520.) 

Kondot,  Natalls 

«La  Chronik)!*  'I>^  arts,  liHK),  8.S04.) 

Rossiy  tiiovanni  BattisCa  de. 

--  Aspreno  Clalanle,  mons.  (ien. 
Giovanni  Battii^ta  De  Kotssi  e  l'arcbeo- 
lotria  <-ristjana  nella  storia  della  chieea. 
Napoli.  tip.  Kraneeseo  (Jianniiit  e  flifli. 
liKK).  .V  .  23  p.  jKätr.  dalla  Kivi»ta 
di  scienze  e  letteie,  anno  I,  ifi  1.] 

RuKliin,  John. 

(A.  .M.:  I.e  Bullt  tili  de  Part  ancicn 
et  moderne.  S.  2.'').i 

•  The  Art  Journal.  HHXl.  S,  n<>  ) 

(The  Athenaeuni.  1!KK».  Jiuiaaiy  to 
June,  S.  lU»  u.  71)0.! 

—  Bond.  K.  War  Wiek:  The  Contem* 
porary  Review,  190O,  Juli) 

iP.rown.  IImi  rill  1'.  N  novo  AfCbiviO 
Veneio.  X,  lim,  S.  3ii2.) 


Digitized  by  Google 


jLiodpm'hungüii. 


CXLl 


Baskiti)  John. 

^  riemon,  Paul:  Zoi'scluift  f.  bild. 
Kunst,  N.  F.,  XI,  1!«K),  8.  15«  u.  186.) 

—  Collint,'wood,  \V.  O.  The  Life  of  ' 
John  Ruskin.  New  ed.  Cr.  8vo^  4ä6  1 
!>.  M«thn<m.  G/. 

—  Fl  eres,  l^o:  Nnova  Antologis,  . 
im),  1  febbraio.J  * 

—  (Fred.  W.:  Kunst  u.  Kunsfhand'  * 

werk,  HI.  Jalui?..  19üu,  S.  H7.\ 

—  (airodio,  Andrä;  Note»  d  »rt  et  : 
d'ftrehöoloKie,  1900.  jnln-jniliet.)  | 

Hohson.  .1.  A.  John  Huskin,  Social 
Helormor,  2nd  »  d.  hvo,  ."^46  p.  Niabet. 
5/. 

—  (Hocart,  James:  Bevue  doBelgique, 
t  XXXII.  No.  5-«  ) 

John  Ru.'ikin,  le  prophftc.  In  Immm 
Bruxelles,  P.  Weiä^seobmch,  1900.  Iq- 
no,  82  p.    fr.  1  — .    lExtrait  de  la 

TJnvuo  do  Kel^i<|ii".l 

-  (H.  K.:  Thv  ArchiUntuml  Review, 
VoL  VU,  IfN»,  &  9&) 

—  'Kahn,  Gustave:  La  Bevn«  Blaache, 

11R)0.  ft'vricf) 

—  Kufferath,  Lalla :  Revue  sodalifltc, 

lüOO.  1.'.  avril.) 

—  I  Der  Kunstwurt,  1.1.  Jahrg.,  Hcft.> 

A.:  The  Aroliitwtural  Review,  ' 

\>.i  VII,  \m),  s.  804. 1 

U-uniif-re,  t.  1«^,  no.  fi.i 

Marguery,  E  :  Revno  frsneo-alle- 

matide.  II,  No.  :{(».) 

Marius,  (i.  H.  -lohn  Kuskin.  Iva 
inloiding  tot  zijn  werken.  IModorno 
ütinkers.  il.J    s-Uravenh.,  .Mart.  Nij- 

hoir,  mm. 

.Matlier.Mai-sliall.  John  Ruskin:  His 
Liftj  and  Toikchinj?.  üth  Inipres-^ion. 
Vr.  8vo,  212  p.   Warne.  3/6. 

—  -  Meynell,  Mrs.  Jobn  Ruskin,  2nd 
impression.  (Modem  EnKlish  Writerf.) 
Cr.  8vo,  30S  p.   \V.  Blui  kwood.  -J  ü. 

—  (Mourey,  Uabriel:  Revue  encyulo- 
pödique  Laroasse,  190(X  tt  man) 

—  (M.  P.:  La  ('Imtnliiue  dos  arta,  1800, 

S.  35.) 

—  (Mntheeius:  Centralbtatt  der  Bau- 

vcrwaltu'ng.  liMlo,  8.  43 

—  (Pauli.  OoKtav;  Die  KuQ^t  f.  Alle, 
XV,  S.  258.) 

—  (P.  L.:  RlTista  d'ItaIJa,  1900,  16  feb- 

bralo.) 

—  (Prou.^t,  Marcel:  Onzetto  doabeaux- 
arto.  Periode,  t.  23,  liMN).  S.  310: 
t.  21.  1900,  S.  135.) 


—  H  Menan  de  Franca  moQ,  avril.) 

—  (The  Quarterly  Review,  1900,  April  t 

—  (RüBconi,  Art.  «labii:  Rivisia  poli- 
tica  G  letrcraria,  Roma,  vol.  IX,  1899, 

novembre.) 

-  (Spiel mati  11.  .\I  H  ;  The  iMagazino 
Of  art,  llHxi,  S  i'U.) 

—  (Viot,  Biobard:  La  Revue  Marne. 
1900,  11  l^vrler.) 

—  (Waldstciii .  f'h.:  Tlu«  North  Ame- 
rican  Review,  lyoo,  April.) 

—  (WedKwood,  Jalla:  The  Contera- 

porary  i;<  \i('\v,  190<>.  March.) 

KuHtlgr«,  Ueinrivb  von,  Direktor  der 
Staategalerle  der  bildenden  Kttnste  in 

Stuttgart. 

—  (Kunftchroaik,  N.  F.,  XI,  liRK).  Sp. 
SckoaaW)  Karl. 

—  (Nenmann,  Karl:  Das  neunzehnte 
Jahrhundert  in  Bildnii^scn.  hrsp.  von 
H.  Werckmcister,  HI.  Bd ,  Berlin  1»»», 
S.  363.) 

Schubart,  Dr.  .Vartin. 

—  iSeydlitz,  K.  v.:  Allgemeine  Zei- 
tung. München  1900,  Beilage  Nr.  101.) 

Springer*  Aoton. 

—  (KIbbeek.  Otto.  Reden  und  Vor- 
träge. Leipzig  1S!>9.  7:  Zu  AtttOtt 
SpriuRers  Gedächtniäs.) 

Talabre^ne.  Antooy. 

—  I.aChroniquo  dea  art8,1900,  S.277.> 
Wiiiftcrlln.  Autfust. 

( ontra  blatt   f.  BiWIottaakawesen, 
X\  11,  1900,  fc>.  447.) 


Besprechungen. 

Adler,  P.    MitteMt^rlicb«  Backstein- 

bauw-Tkf  ']■■■  1'r'i'ii^-'~c!i<-n  Staates. 
LicfiT.  11  IJ  i.St  Jua.-.^r.  lieriin.  (S.: 
Kunstchi-onik.  N.  F.,  XI,  19oo.  Sp.  ^k.» 

Ainalow,   D.,  und  ü.  KJedin.  Alte 

KunstdenkniUler  von  Kiew.  Charkow. 
1899.  H).  Wulff:  llcpei-toriuni  f.  Kunst- 
wissenschaft, XX III,  19(>ü,  S.  2;i0.) 

Albana,  Manruerite.  Le  Corrdge.  Partf<. 

194.10.  iH.  I.:  La  Revue  de  l'art  andon 
et  moderne,  VII.  HHM».  S,  391. 

Aiidrade«  Alfrc^lo  d  .  Kelazione  dell' 
Urticio  reicionale  per  la  coneervaaione 
dei  monumenti  del  Plomonte  e  della 

liigurin  Turino.  1899.  (a.j.r.:  L'Arte, 
II,  1H99.  S.  471.1 
Arnielliul,  .Mariane.  Lezioni  di  aroheo- 
legiacrietiana.  Roraa.lh9s.  (Dent.sehe 
Lttteratorseitnng,  1900,  Sp.  •2'<m.j 
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AniiBt«<U.  Richard.  Oesohiobte  der  k. 

Haupt-  u.  RwsidvMizstadt  Konigsb^nr 
i,  Pr.  Stuitgart,  ItSW».  \-u-  :  Litwrar. 
Centnlblatt.  1900,  8p.  140.) 

Arnold,  Krnst.    Drt.-d.'ii  ;il>  Druck«!- 
Stadt  von  1524  bi?  Ii«»'.  Dresden. 
imW).     iFedor  von   Zobeitii  Z'-ii 
»chrift  f.  Bü«  h«'rfreunde.  I\ ,  S.  ^Kt'.J 

Arte,  I/.  <llr.'tt;i  da  A.  Venttifi  e  l). 
iinuA  AniK.  II.  Koi'ia  ISitit.  « '.  v. 
Fabriczy:  Ueportorium  für  Kun!»t- 
viBwoMbRn,  XXUI.  1900,  8.  iüh.) 

Artloli.  Iv'ömok).  11  Fontanone  di  Ponte 
Sistu  ia  lionia.  Koma,  l^'M).  (ü.  Ba- 
rioia:  I/Arte.  II,  1H99,  S. 

Atz,  Karl.  DiechrUtlicheKunsl.  3.  Aull. 
Uo««'nsburp.  t8!>9.   (DöOtsche  Li«p- 
raturzoUung,  1!»  «),  Sp.  1212      F.  X 
Pnnk:    Allgemeines  Litteraturbiuti, 
Wim  1900,  8p.  91.; 

AoBtelltintr  von  Kanatwerken  üea  Mitt«!- 
alters  und  der  R«nai»8ance  ans  Ber- 
liner I*ri\.itbpsitz,  veran-taltf't  von 
der  Kunstgej^chichtiirheii  sdlsohaft 
1H9S.  Berlin.  IHW.  (Di-  l'.uH  Schub- 
ri]ig:Kraiikrarter Zeitung.  U'U«».  No.  IM, 

—  W.  T.  Setdlita:  Rcpertorium  f. 
Kunstwissonschaft.  XXIII.  U)00,8.a2f>. 

—  V.  de  Fat»ri»  zy.  I,  Arle.  III.  IJKM». 
ö.  119.) 

Hach,  Max.  Stuttgarter  Kunst.  Stutt 
gart,  1900.    (Deateelie  Lltteratar- 

zoitung,  lüOü,  Sp.  14»W.( 

lta<4serniaiin<>Jordan,  Krnst.  Durdeko 
rativ«  Malerei  der  Renaissance  am 
bayerisMilien  Hofe.  München,  19ÜU. 
(O.  K.:  Monatsboflehte  Aber  Kawt- 
\vl--"ii>rlt:ilt  u.  KunsthftOdel,  hftg.  v. 
H.  1.  S.  s:t.) 

<Baudi  di  Vesnie.  Tonte  Ales.^andro  ■ 
Catalogo  deUa  Ih^gia  Pinai-oteca  di 
Tortno.  Torin«.  1899.  (P.  K'ristellerl.: 
Repertorium  f.  KunstwiSMOSebaft, 
XXIU,  19m),  S.  79.) 

BaB-u.Kunstdenkraäler,  Die.  dosHi'rzoe- 
tbums  Oldonbuiig.  2.  Heft.  Olden- 
bnrg.  190«».  (Kflrber:  Die  Denkmal- 
pflo^c.  II,  r.'<Hi.  s  10  ) 

BaciB»  Hippolyte.  Reims.  Roitns.  imi 
(Bmilo  Dacier:  La  Revue  de  l  art 

mnr.n  e^t  mortome.  VII.  1900,8.239.^ 

lieiHäel,  .^tophan.    Bilder  am  der  Qo 
schiehto  der  alteliri.-i Ii'  In  n  Kunst  und 
Liturgie  in  Italien.  Freiburg,  lr<99. 
(Sobnütffen:  Z^itaehrift  f.  ohristiicbe 

Kunst,  XII,  1899.  Sp.  a^7.  -  Deatscbe 
Litteraturzeitung.  190*1.  Sp.  2f>57.  — 

Bömi-clif  '.iii:irt,il-rlii  ift.  1899.  S.  3;i3. 

—  Der   Kirchen-Sohmuuk,  Seekau. 


1     1899.  a.  147.  —  8<4iiilte:  BttUmr 

philol.  \Vo«beiiachr!ft»  XX,  190(K  6p. 

1078.) 

—  Dai»  Leben  Je«u  von  Jan  Joost  zu 
ICalkar.  Uladbaoh,  1900.  (J.  H[elbigt.: 
Revne  de  l'art  ohrMiM,  1900,  8. 864. 
-  Der  Kirchen-Behmuck,  Seckau. 

1900,  S.  69./ 
Bellnuat,   Octavio.    Fimiin  Canelia. 
Recuerdos  y  Belleza».   O^on^  ISitb 
n  1897.   (Dom  BMe  Plalne:  Bevae 
'     de  lart  chröllen.  19«KI.  8.  M.^ 

i  BeUerlni,  Kgidio.  La  storia  doli'  arte 
I     italiana    neile    scuole  »eoondarie. 
(  uneo.  190a   (V.:  L'Arte,  lU,  190t>, 

I      .S.  282.1 

i  Beltnuai.  Luca.  L'arte  neirli  arredi 
Baore  deUa  Lombardia.  Milano^  1^97. 
fW.  X.  Krantt  Allgemein««  Lltteratar- 

blatt.  Wien  •_'■_'.) 

—  e  Gaetano  Goretti.  R(^soconlo  dei 
I      liivori  di  restiiin*  oseguiti  al  Castello 

dl  Mllano.  Milauo.  1898.  (J.  Kohte: 
Die  Denkmaipnesro,  n,  1900,  8.  34.) 

Beiikert,  Fr.  !"in  x  enneintlicher  Heidi 'U- 
tenipe'  Wi'-tfalens  [S.  A.  aus  Bd. 
1,1V  i\.  Xcit^chr.  f.  iiescli.  u.  Alter- 
tbum^kuude  Westfalens.!  Soests  1897. 
V.  A.  Savels:  DeatscJie  Tiitteratur- 

Zeitimg.  1899.  Sp.  19ü»>. 
Bereitet,  Fodurico.  Lo  !*«le  d  armi  del 
Coo!>iglio  dei  X  nel  Palazzo  Dac%ie 
dl  Vonesia.  A.  an»:  Atti  dei  Reale 
Istituto  di  scienze.  lettore  od  arti. 
lilV,  ±  Wendoliu  Bochfini;  Zeit- 
ecbnit  f.  bii^tor.  Wiiflenkuiide.  Ii. 
B.  61.) 

—  IV  Relaziono  dell'  l  frt»'io  regionale 
per  Ia  o^in.-iervazione  dei  monuinentl 
dol  Venelo.  Vonezia.  l-^öp.  (a.j.  l'.: 
L  Arto,  II.  18yö,  S.  471.) 

BerdyexewAki,  M.  J.    Ueber  den  Zu- 
'     sammenhang    zwischen    Hthik  u>id 
Aesthetik.    Bern.  1897.  (Jobanno« 
Volkiii    Deutsche  Litteraturaettang, 
I      1899,  Sp.  I8(i2.> 
Berennon,  BeraliaTd.    The  florentiae 
palnters  of  the  Reiial8:>ance.  London, 
1900.     iS.  R.:   Revue  an'heol(>gi«|ue, 
XXXVII.  lyOO.  S.  :{40.) 

Bergner,  Heinrich.  Die  (llocken  des 
Herzogtums  Sachwn-Melnfngen.  Jena, 

1H«1).  (F.  H. :  Liti.r.ir.  ';.'ntrrilMatt. 
1900,  Sp.  390.  —  i  eu-i  li.  üüitüchnft 
f.  Culturgreiichichto.  VHl,  1.  -  D.H.: 
Zeitöcbrilt  f.  uliribtliche  Kunst,  XII. 
'  1899,  8p.  .'J.'W.  —  Dr.  (i.  Schönermark: 
Die  Denknialpt^ovie,  II.  1900,  S.  48.1 

—  üruiidrisü   der  kirchlichen  Kun^t- 
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alterditinier  In  Dentsohlnnd.  OOt- 

tiu(|reti,  l'.UKi.  (Üeut<*ch«'  Litt.Tatur- 
zoitune.  V.tnO,  Sp.  834i.  I'iiul  W«'iz- 
>av'kt-'r.  li"Uts**ho  liittcratiirzcituiiir. 
lUOü,  Sp.  15Ü1.  —  Uor  Kirchen- 
Scbmnelc,  Seckan,  190(K  8.  18.) 
Boricht  der  K  K.  Central  ('otnmissioii 
I  \V ioa  u.  Leip2ij{  ISKM).  (J.  K[ohto  : 
Ute  Denkmalfia«|{e.  II»  1900.  S.  64.) 

BerlingTt  Karl.  Uas  Meissner  Porzollan 
Leipziir.  l}*oi).  (K.  Berlinif:  Kunot- 
gewcrbeblatt,  N.  F..  XI.  lOlX».  S.  13  !. 
~  Paat  SebniDBiin:  Kunst  u.  Kunst- 
bandw«rlc.  HL  Jahrg.,  imi  B.  IBh. 

-  (\  F..  (Iraf  Dornath:  Zoitschrift  f. 
BüetiMfuundo.  IV.  8.  104.  —  J.  K  r.: 
Allg«-nK»ino  ZoitunK.  .Mdiichen  11(00. 
Nr.  14;^.  —  Hduarü  Garnier:  La  Re- 
vue de  I  art  aneien  et  iiiodenie.  VII, 
19U0.  a  m.  —  Brüning:  Sitzungs- 
bericht V.  1900,  der  Berliner  Kunst- 
tr'^'chichflifhnn  OescIUehart.) 

Bemoiilli,  C.  A.  Die  Heiligen  der  Me- 
rowfnger.    Krelbargi  1900.  ^A.  Mo- 

iiniur:  Le  Moyen  Aifo,  S. 

BertauK,  K.  L  areo  e  la  purta  trion- 
fale  d'Airotitfo  0  Ferdinando  d'Ara- 
gona  a  Ca^itei  Naovo.  LArchivio  ato- 
rico  per  le  ProTinde  N^ioletaDe. 
X\V.  l.i  (Vulentino  Leonard!:  L' Arte, 
IIL  imt,  S.  29«.) 

—  tifls  saints  Lonis  dans  l'art  itallen. 
IRi  vuo  desdeux-mondes,  IDOO.  1  avril  ' 
lArt  Jahn  Kti^coni:  I/Arto.  III,  IDDu. 
S.  27'J.) 

—  Santa  Maria  di  Donna  Regina  <' 
l'arte  Senese  a  Napoli.  NapoU,  I89!i. 

(E.  St|pininann"'.:  Kun8t4-hroDik.  N.  F.. 
XI.  hm,  Sp.  1.V2.  "  (iino  Fojfolari: 
I/Arte.  III,  1«>Ü0.  f^.  ;  -  Atidi. 
Haudrillart:  Hu  lotin  friiique,  l'AMi, 
S.  Itji).  —  Ii.  Ciilzini:  Ilas.'iosfna  Bi 
bliogradca  dell  arte  italiana,  U,  IQ&Ü, 
8.  2«ä.  —  F.  de  Höly:  Revue  de 
l'art  chretien.  19tMi.  S.  1G.'m 

Betold,  Uustav  von-  Die  Baaiiunst 
der  Ttenaiasance  In  DeuteehUmd.  Hol- 

iiiii'!   !^<'lgien  und  ]  i.iia'inark.  Snnt- 
Kail,  ItfOM,   (A.  ü.:  lAlL'iM.  (  t.atral 
blatt.  nii-n.  Sp  HKi.) 

—  Berthotd  Bielil  a.  Ueorg  Hager.  Die 
Knniütd^glrraale     des  Köni^reiehe? 

Ha,v*  rii.  T  München.  W.  Die 

De'nknialpflwgo.   1,   18U9,  S.  132.  — 

w.:  Die  Denkmalpflege,  n,  1900, 

S.  fO}.) 

Blnyon,  l/anrence.   Catalogue  of  Dra 

vsiiiL'-  by  Briti.sh  Artistü  in  tho  1)<' 

partiuöDt  uf  Priots  in  the  British 


Htnettm.  Vol.  II.  London.  1900.  (S.: 

The  Maeazhio  of  art.  n>nn.  S  4.'is.  - 
The  Alhi'iiüi.Miiii  lUud.  .Juli  to  Dyceiii- 
ber,  S.  159.1 

I  Blaat,  Bdmoad  Le.  Lee  eommentairee 
des  livres  ealnts  et  les  artlste«  elir6- 

tlens  des  premiers  sieclos.  Paris. 
IS'JÖ.  [Johannes  Fleker:  Duut>che 
LItleraturzeitung.  1900.  Sp.  TJ.) 

Hock,  Frans.  Meniling-Studien.  DUeael- 
I     dort',  1900.     (liUdwK  Kaemmerer: 
Kepertoriiun    t  Kunswlaeeneehaft. 

!     XXiii.  1900.  Ö.  41«., 

I  Soekenhelater,  K.  G.  Feetachrift  zur 

!     (iutenbergfeier.  Mainz,  1900.  (Fedor 
von  Zobeltitz.  IV.  S.  297.) 

'  Bode,  Wilhelm.  Rembrandt.  Bd.  1-  l. 
I  Paris.  iDr.  Paul  fichutoing:  Prank- 
I     fiirter  ZHftnng.  1H09,  Nr.  282.  —  W. 

[  V.  Seidlitz:  Allgemeine  Znitnng,  Httn- 
;  che»  lÜOO.  Beilage  Nt  l.'.S  i 
I  ßoelieini,  NVendelin.  Albnni  hei  vorra^. 
j  Oegenatände  au»  der  Waffenaammiang 
I  dee  ADerhö'-hst.  tCrieerhauMS.  Wien, 
18*J'>.  (Anzeiger  de.s  gernianiscben 
Natioualmu?eum.«i,  1899,  Nr.  fi.) 

I  Bötticher,  Adolf.  Die  Bau-  undKunet- 
denkmftler  der  Provinz  Ontpreusi^en. 
vni-IX.  Königsberg.  1S08-Ö9.  {}.: 
Literar.  Centralblatt.  I!>ti0.  Sp.  1341. 
~  U.  E. :  Kunstrhronii^  N.  F.,  XI. 
1900,  Sp.  103.)  • 
Bvhattu,  .Jobann.  und  Michael  Holz» 
mann.  Adroa^bucb  der  Bibliothek->ii 
der  Oestorr.-ung.  Monarch i".  Wien, 
1900.  t(i  .Maas:  Literar.  Centralblatt 
1S!)9.  Sp.  1722.  -  Wagner:  Zeitschrift 
f.  ö^tterr.  Uymnas.,  L,  12.  —  Ferdi- 
nand BIflhIer:  Centralblatt  f.  Biblio- 
thekswesen, xvrr.  1900,  s.  w.  -  m. 

Orolig:  Allgemeine«  LittoraturblaU, 
Wi.  :i  VMK  8p.  278.) 

.  Boe]<yHeinridi.Geächiebtederrlieiniacben 
Stadtecnltnr.  9.  Thell.  Berlin,  1R90. 

Literar.  Ontralblatt   lfM)0,  Sp.  ''.ri«^'.! 

'  Borneiiiann,  \V.  Die  .Allegorie  in  Kun.^t, 
I      Wissea^ichaft  und  Kirche.  Froiburjj 

i.  B  ,  1899.    (Literar.  Centralblatt, 

190<J,  8p.  122.) 
Borrniaun,  Richard.    Die  Albambra  zu 

(iranada.    (Die  Baukuiut,  U.  Ser., 

8.  H.]   Berlin.   (Deutsche  Llttentur» 

Zeitung.  li)00,  Sp.  95><  i 

-  Aufnahmen  mittelaltttrlicher  Wand- 
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1900.  8.  15B.)  —  M.  Proo:  Le  Uoyen 
Age,  19(X),  S  \ty2.  —  The  .Xthrnaeum. 
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3.  F'  L'i'  der  kleinen  Galloriestudion. 
1.  tkl.  2.  -4.  Liefir.  Leipzig.  1898  Iis 
1899.  (Joseph  Xeuwirth:  All»remeine> 
Litteratorblatty  Wien  18UU,  8p.  iUti. 

—  A.  M.:  La  Chronique  des  tu, 
HMX),  s  i.'. 

—  Galerie  Jo.s.  v.  .\ovak  in  Prag,  l89!t 
(K.  \V.  .Moes:  Bulletin  uitgegeven  door 
den  Nederlandwb.  UudbeidItiuidliEea 
Bond.  I.  1899  —  1900,  8.  133.  —  E. 

t'lalzini  ,:  Rassegna  Bibliograflca  dell' 
arte  italiana,  III,  190l.>,  S.  —  M.  J. 
Firicdliiiidor  :  Zeitschrift  f.  bild. KniUt, 

N,  F..  \I,  llMiO.  S.  '_'♦;:!.) 

Fritttcli,  liu^iav.  Die  Gestalt  des 
Mensehcii  Siuttiitrt.  tZ|immerroann. 
M.  a.j.:  Zcitsdirift  f.  bild.  Kunst, 
N.  F.,  XI,  190U,  8.  242.) 

Froriep,  Aug(i-i.  -\iiiit<.nii<'  für  [\unst:i'i 
;J.  Aull.     Leipzig,    1899.  (Ziimmei 
mann,  .M.  G.|.:    Zeit.sehrift   f,  bild. 
Kunst,  N.  F..  XI,  19oii,  S.  242.  ■ 

,  Fry,  Ki>jjer  F,.  Giovanni  Belliai.  Lou- 
dun,  lx}«9.   iM.  Lognn:  La  Cbrooiqne 

dos  arts.  190U.  S.  »52. 
Gabelcntic,  Hans  von  der.    Zur  Qe- 

.-;i  liii  hte  der  oberdt  liUm  In  n  Miniatur- 
iiKil "mi  im  XVI.  Jahih lindert.  Strass- 
Ir.n.:.  l-i.i  .).  S.:  Zeitschrift  f. 
bild.  Kunst,  .\.  F.,  XI.  19(.)0,  S.  2:<.i 

Galerie,  Le.  Nazionuli  Italiane.  Anno 
!     1-IV.  Rein&  1894-99.  (F.  X.KniaB: 
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Deutsche  Llttentnneitnne,  1900,  811. 

ir.nr..: 

Claadenzif  A.  Le  Societa  delle  Arti  in 
Bologna  nel  secolo  XIII.  [Balletlno 
doir  istituto  storioo  itoliano,  189U, 
Nu.  2l.|  (Renö  Ponpardiii:  Lo  Moyen 
Age,  XÖOO,  8.  87.) 

finalke,  Joh.  Kunstgeschichte.  Leipzip. 

(Literar.  Centralblatt,  1900,  Sp.  1373.) 
Gosellschaft,  Kunsthistorische,  für  pho- 

tographiiBdi«  Pabllkationeit  b.  Jahrg. 

1899.  (W.  T.  MdUte:  KmBtehronik. 
N.  F.,  XI,  1900,  Sp.  4^?2.^ 

(ilietmann,  Gerhard,  und  Julkaunt-.- 
SOrenfien.  Kunstlehre  in  fünf  Teilen, 
i.  u.  III.   (ß.;  Uterar.  Centralblatt. 

1900,  fip.  1613.  —  G.:  Zelteohrilt 
f.  christliche  Kursf,  XII.  1«!)!».  Sp,387.; 

miltf  Philippe,  et  Marcel  I^iinbert. 
CÄateau  de  Versailles.  (Charles  Nor- 
niBtid :  L'ami  des  monomeate  et  des 
arts,  XIII,  1899,  S.  «48;  XIV,  IflOO. 
S.  52.) 

üoethe-Ausstellung,  Rheinische.    In  der 
Ania  der  K.  Kunstakademie  in  Diissc  l 
dorf.   Juli  bis  Oktober  1899.  Leipzig 
1899.    (G.  W.:  Zeitschrift  f.  WId. 
Kunst,  N.  F.,  XI.  1900,  S.  115.) 

tioodjear,  Wm.  H.  Optical  rettueiutiuts 
in  medieval  architecture.  [Architec- 
tunil  Rocord,  1896,  No.  1.)  (Antonit. 
Taramelll:  L'Arto,  III,  1900,  S.  1H7.) 

4)iusche,  Agnes.  Simone  Martini.  Leip- 
zig. 1899.  (Joseph  Neawirth:  Allge- 
meine« Lltteratnrblatt.  Wien  1900. 

Sp.  em.) 

Gettllcb,  Tfii'<»(ior.  Hiiehersammlumc 
Kaiser  M  ixiuiilians  I.  Leipzig,  1900. 
(Deutsche  Litteratnrzeitung,  1900, 
Sp.  801.) 

(iotlloli.  F.     FuiinctiU'lire   der  uord 

deutsehen  Baek^teinttotbik.  Leipzig. 

(Cr.:  Zeitsrhrift  f.  chrifltlielM  Kunst. 

XII.  imi  Sp,  355.) 
<«o»or.  Lord  lionald  S.   Sir  Thomas 

l.awr.nc«.    (Thf    .At)ienaeiini,  1900, 

January  to  June,  S.  821.) 
OraTes,  Algernon,  and  WHIIani  Vine 

Cronin.    A  History  ..f  tli.  \Vork.<  of 

Sir  Joshua  Reynolds.    iTlm  Athc- 

oaenm,  1900,  January  to  Juno,  S.  693. 1 
Grimm,  Herman.  Leben  Michelungelu's. 

(Holschc:  Deutscho  Rundschau,  XXVI, 

3.) 

<)Ironany  Qeorg.  Tisian.  Berlin.  1900. 
(S.  Hochstetter:  Allgemeine  Zeitung, 
München  1900,  Beilage  No.  12.  - 
Paul  Schubring;  Deutsche  Litteratur- 


Zeitung,  1900.  Sp.  1088.  Z|iranjer- 
iDBiin.  M.  G.j.:  Zeiteohrift  f.  bUd. 
KQn«t,  N.  F..  XI.  190a  8.  Ml.  — 

F.  B.:  La  Revue  do  I'art  anden  «i 
,     moderne.  VII,  19<Hl,  8.  472.) 
I  Gmjer,  F.  A.  Chantilly.  MusöeConde: 

notice  des  peintnros.     Paris,  1898. 

(La  Chronique  des  arte,  1900,  S.  252.) 
Chantilly.     Mu-söe  Cond^.  I'iiri.-«. 

1899.  (Kmüe  Daoier:  La  Bevue  de 

I'art  anden  et  raodonie,  VII,  1900, 

S.  «9.1 

Gaggenhelin,  M.  Due  Capolavori  di 
Antonio  Kizzo  nel  Palazzo  Ducslo  di 
Venezia.  Venezia,  1898.  (P.  K.: 
KnnBtohi«nik,  N.  F.,  XI,  1900, 8p.  IM.) 

Oulllnuine,  HuKi'iü'.  Etudes  sur  t'liistoiro 
de  l  ai-t.  Paria,  1900.  (E.  ßertaux: 
Banetia  eritique.  XXf,  1900.  8. 876.) 

Gurlltt,  ('ornolius.  Dio  deutsche  Kun.st 
des  neunzehnten  -hihrliuudert».  Berlin, 
1899.  (M.  Hihiiiid;  Kunstchroiiik. 
N.  F..  XI.  1900.  Sp.  24.  -  Sulzc: 
Prote.«t.  Monatsh.»  iV,  3.  —  Aloi« 
Riegi:  MittbeUnngen  ni  dan  Gra« 
phleoben  Künsten.  1900,  No.  1.  — 
Alfred  Q.  Meyer:  Centralblatt  der 
Bau  Verwaltung.  19(  K  ),  S.  157  u.  170.) 

Häbler,  Konrad.    Das  Wallfahrtsbui  h 
I     des  Hennaanus  Kilnig  von  Vach. 
I     Strassborg,    1899.     (F.  Laachert: 
Deutsche    Littaratafaeitang.  1899, 

Sp.  1600.) 

Haegfaea^  Victor  van  der.  Memoire  Mir 
de.«  documents  faux  relatifs  aux  an- 
clens  peinti-08  flaraands.  Bruxelle.s, 

1899.  E.  W.  Moos:  Bulletin  uit- 
gegevon  door  den  Nederlandscti.  Oud- 
heidkundigea  Bond,  I.  1899— 190O. 
S.  1«J6.) 

llacudrke.  Berthold.  Die  Chronologie 
der  Landsilmttc'ii  Albrecht  Dürers, 
Stra.>',sburg,  ism.  (Kunstchronik. 
N.  F.,  XL  19U».  Sp.  15:}.  -  H.W[ölir- 
iinj.:  Literar.  Centraibiatt,  1899, 
Sp.  1756.) 

Haenei,  Erich.  SjiatL'otik  n.  llenaissant«. 
Stuttgart,  1899.  ^H.  Wlolfflin].:  Literar, 
Centralblatt,  1900,  Sp.  60.  —  Weber: 
Zeitsohrift  f.  Coltorigesoiiichte,  VKI, 
1.  —  Joseph  Nenwirai:  Allgemeines 
Littoratarblatt,  Wien  1900,  Sp.  472.) 

Hartwig,  Otto.  Festschrift  zum  Ge- 
burtstiige  von  J.  Ontenberg.  Mainz. 

1900.  (Fedor  von  Zobeltitz:  ZoiUschrilt 
f.  Bücherfreunde,  IV,  8.  256.  —  Deut- 
sche Rundschau,  26.  Jahrg.,  10.  Ilett.) 

Hasak.  Geschichte  der  deutschen  Bild- 
hauerkunst im  XIII.  Jahrb.  Berlin, 
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1H90.  (Der  Kirchen-Schmuck,  Sockau, 
llKHi,  S.  ttO.  —  Marignan:  Le  moyeo 
Affe.  Xll.  5.  —  Adolph  Qoldschmidt:  i 
Sitzongsboricbt  VI.  1900,  der  Berliner  1 
Kanstgeschichtlicben  OeaelLscbsft.) 

llaHeloff,  A.   Codex  purpureuä  Ross»- 
neiui».    Berlin  u.  Leipzifr,  dl. 
QrMvea:  Götttogiaebe  gelebrte  An- 
^  Mlgflii,  1900.  HaL) 

—  Eine  thüringisch -säcbsisclie  Maler- 
»cbulo.  (K.  Dobbert  f.  0.  Wulff:  Göt- 
tinirisihu  gelehrte  AueigeD,  162. 
Jahrg..  Nr.  9.) 

HAVMr,  Alois.  Btyl'Lehn  der  archi-  , 
t«ktf>tii.-clK'ii  Formen.   2.  Aufl.  Wien, 
18»y.  {Joseph  Neuwirth:  .Alli-^'m''iiif»s 
Litteraturblatt,  Wien  1900,  Sp.  377.1 

HaT»r4,  Henry-  HIstoire  et  philoeophie 
dee  stylee.  PeiiB,  1890.  (Emile  Dtder:  i 
La  liovue  do  l'art  aikcien  et  moderne, 

VI,  1H9U,  8.  419.J  ' 
lld.  Kin*he  in  Grünmor8bach  (Unter- 
frankem.  ((  entraiblutt  der  Baover- 
waltuiijr.  im\  S.  isy." 
Ueldenheiiuer,  Heinrich.  N'uni  liubm 
Johanoea  Qutenberga.  Maini,  190U. 
(Feder  von  Zobeltita:  Zeltsehrift  fttr 
inTrhorfnMiniip,  IV,  S.  t?.'^  ) 

li^iueiiiauii,  ottu  von.  Uic  Handschntteu 
der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfen- 
bfktteL  Bd.  VI.  Wolfeabttttel,  1H98. 
(8-n.:  LiterftT.Centralblatt,  1900.8p.242.)  ' 

Ileitis,  I'iiiil.  Neujahr.--\vjinsch<'  <!e.><  XV. 
Jahrhunderts.  Strab-sbuix-  liMX).  (Al- 
win Schultz:  Deutsche  Littoraturztff., 
1900,  Sp.  1789.  —  p.:  Utenur.  Central- 
Matt,  1900.  Sp.  814.) 

Ilerbet,  K.  Doniinique  Florentin  »  t  k's 
buriui£it«s.  (Albert  Babeau;  La  t'bro- 
ulque  des  arte,  1899,  S. 

Hejrer,  Rirhard.  Alt  Hildo.sheini.  Wolfen- 
bUttcl,  mjH.  (KunsUrhronik,  N.  F., 
XI,  IWK).  Sp. 

Heyne.  Moriz.  Dass  deutsche  Wohnungs- 
wesen. Leipzig,  isi){».  f Alwin  Si  huliz: 
l)euts«'li«'  Litteratui  I  li'nii,  Sp. 
l!)fi.  —  S  tz.:  Liter ai.  (  .  litralUiatt. 
UKiO.  Sp.  Ibb.  —  Rudolf  Moringer: 
Allgemeines  Litterat  orbl.,  W  ien.  19UU, 
Bp.  658.  —  Martens:  Mlttheilangen  : 
ans  drr  hlitor.  Literatur.  XXVIII,  2. 
•—  LuurVi't:  Zeit-Schrift  f.  LuUuri^e- 
schichte,  \  II,  .')  —  (;.  -  Frcybo:  Bal- 
tisube  .Muuatäiichrift,  XLII,  3  und: 
Theolog.  Llteratnrblatt,  XXI,  10.) 

Hofstede  de  Oroot,  ('.  Miisterpioco.-i 
<if  Uutch  Art  in  Kiigli^h  Cyllections.  | 
l.otiiiiiii.     The  Vthenaculu,  1900,  JUi- 
nuai)'  to  Juno,  8.  311.)  ' 


Haber,  Sebastian.   Abite  der  Kmst* 

gesch.  Freihing,  1901.  (Der  KirclMII- 
Schmuck,  Seckau,  1900,  8.  135.) 

HIM,  Albertna.  Catalogus  codicnmnumti 
^criptorum   qni  in  hildlotiieen  mo- 

nagterii  B.  M.  V.  ad  SMto«  Vfndo- 
bonae  senantiir  Wien.  Isnn.  Deut- 
sche LitteraturzeUuag,  l'JW,  Sp.  22<>9. 

Dr.  \.  Goldniann :  Centralblatt  f. 
Bibliotbekewesen,  XVil,  I9u0.  B.  2h2. 
—  T. :  Lfterar.  Centralblatt.  1900,  Sp. 

Uuuitigerj  J.  Dm  Bohweiaerbauä.  Aaraa, 
190a  (Rhaaun:  Olobna,  LXXVII.  4.) 

Jfthns^  Max  Kntwicklungsgeschichtf 
der  ait'Mi  Trutzwaffen.  Berlin  1899. 
(Wentifliii  Hof'lnini:  Zeitschrift  fUr 
histor.  Waffenkunde,  II,  S.  21.  -  W. 
Slavenhagen:  Allgemeine  Zeitung. 
MOncbeii  1900,  fieUage  Nr.  104.  - 
F.  m.:  liltorar.  OentnlMatt.  1900.  8p. 
'.ÜT.      Lau  Her :  Zeitsjchrlft  t  Cttltttr- 

Jakobstahl,  iMluard.  Mittelalterliche 
Backsteinbauten  zu  Nachts<;hewan  im 
Araxesthale.   |S.  A.  uua  der  Deutsolien 

nau/citutu^.'  Hi'iiin,  1K99.  (Josef 
Strz\gow>ki;  Deutsche  Litteratur^tg., 
IIMM).  Sp.  667.) 

JänoMi,  B«''la.   Az  a»'.sthetika  ti>rti''ncte. 

I.  Budapest,  1809.  (Ludwig  Rjicz : 
Deutsche  Litteraturzeitung.  1900,  Sp. 
2207.  —  Revue  oriti^ue.  34 «  aunt^. 
Nr.  84.) 

Intra.  (ünrabatti.-ta.  Srihbioneta.  Man- 
t.  va.  1^»!).    (tiiuliu  i>ari<»la;  L  Art.-, 

II.  l'*««),  S.  470.) 

4oljry  Hubert  Heisterwerke  der  Bau- 
knnst  und  des  Knnstgewerbee.  Lelp- 

ziL'.  \'.m.  (Han8  Mackowsky:  Deut- 
M  lit'  tjitteraturzeituug,  1900.  äp.  2557.) 

Justl,  Carl.  Wfnekelmann.    2.  Anfl. 

Bd.  I  :?  I.i^i[izig,  iHiis,  fflu-tav  v.tn 
Bezold  ;  .Miiicüungen  aus  dtJiii  goriuan. 
Nationalmu.M-ura.  1900,  S.  144.  —  K. 
Brsg.:  Literar.  Ceutralblatt,  1900,  Sp. 
943.  —  P.  Herrniann :  Wochenschrift 
für  claasische  Philologie,  17.  Jahrg.» 
Nr.  7.) 

Kaeuimerer.  Ludwig.  Memling.  Biele- 
feld und  Leipzig,  1H99.  (Bnileün  du 
Mhi».   Belpre,  IV,  7.) 

Kata^oi^  ili'f  Fii'ih.  V.  r.i[i|)crln.'iiI('Vi-lK'U 
Sammlung  tur  (  osiiiniwissonschaft. 
a.  Abth.  1.  Bd.  1.  Lfg.  Berlin.  (Man- 
tnani:  Allgemeines  Litteraturblatt» 
Wien  19tM»,  gp.  5U9.) 

KRuriiiMiiii.  <  all  Maria.  ForMhuutren 
zur  monuaicutolon  Theologie.   Bd^  1. 
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Mainz.  1900.  (Koroische  Quartaliwhrift. 
f^'HJ  s.  ;W-2.  —  «türm:  Hcila^o  zur 
Auts'-burger  PoäUeiiutig,  IMW»,  Nr.  79. 

—  Histor.  poUt.  Blätter,  CXXIV,  11. 

—  Ü.  M.:  NuoTO  Bnilettino  di  arcbeo- 
logia  oriMtana,  V.  1899.  8.  81B.  — 
Doiitsobe  Lltteninneltniig,  IMO,  8p. 

h94.) 

Kaller^  Ludwig.  Die  rOmleebe  Aka- 
demie and  die  altchristlichou  Kata- 
komben. Berlin,  lä99.  (J.  P.  Kirsch: 
.\llg«>nieinM  UttBratiutilatt,lKneiil1IOO, 

Sp. 

KiufSley,  Rosa  (t.  A  history  of  French 
art,  IKKi  [^11  London,  1899.  (The 
Maicazine  <■{  art.  1899,  S.  4^0.) 

Kisczko,  .Inli.in.  Hutop  et  la  Rctiai^.>:anQe. 
Paris  l^'.'^.  IV.  Balzani:  Rivista  ato- 
rica  italiana.  anno  XVII.  fasr.  l.) 

KnAckfnMs  H.  Uurer.  (>.  Aia».  Biöle- 
feld,  1899.  (Josoph  Nouwirth:  All- 
Remeiniwi  Litteraturblatt.  Wl«o  1900. 
Sp.  812.  ~  J.  BIclbiK]:  Ravne  de  Kart 
chrötien,  190(>.  s  1'  !.) 

—  Holbein  d.  J.  tJ,  H[elbig|.:  Uovae 
de  l  art  ehrötien,  1900,  ß.  1«4.  —  The 
AtheaaeoiD,  180U,  Joly  to  Deoember, 
8.  55.) 

—  .Michfhiii^'-'.io.  :;.  Aurt.  Hi.'li-lelH,  ISSMI. 
(Juäeph  Neuwirth:  Allgoni.  Litteratar- 
Uatt.  Wtai  1900.  8p.  312.) 

—  Raffael.  4.  Aufl.  Bielefeld,  1897. 
(Joseph  Neuwirth:  Alldem.  Litteratiir- 
blatt,  Wien  VMK),  Sp.  312.) 

—  Kembrandt.  (Tbe  Athenaeum,  19(10, 
July  to  December,  S.  350.» 

Knapp,  Fritz.    Fioro  di  Cosimo.  Halle, 

1899.  (A.  M.:  La  Cbronique  dos  art^. 

1900.  ß.  IIS.  —  H.  W.:  Die  Kunst 
f.  Alle.  XV,  S.  48.  -  The  Athenaeum, 
1900,  January  to  June,  8.  '23.  —  Hans 
Mackowsky:  Hepertoriuni  für  Kunst- 
wisseiuichaft,  XXll.  1899.  8.  496.  — 
M.  O.  Zfimmermaon].:  Lftenir.  Central- 
hiatt,  1899,  Sp.  Iti22.  -  M.  N.:  Le 
Bulletin  de  l  art  ancieu  et  moderne, 
1899,  S.  279.) 

Koacblla,  R.,  et<l.-<l.  JUr^iBet  de  Vaa»e* 
M.  La  scnlptare     Troyes.  Paris, 

1}«H1.  Henry  r.omonnier:  La  Revue 
tie  l  art  ancien  et  moderne,  Vlll,  1900, 
s.  71.  —  Reme  eritiqae,  84*  ann^, 

Xr.  aü.) 

Koni^rass,  Der  Wiener.  Mit  Beiträgen 
von  Bruno  Becker  etc.  unter  Kedak 
tion  von  E.  Leisching.    Wien,  1898. 
<Hans  ^V  .Singer:  Zeitschrift  f.  bild. 
Kanst,  N.  F.,  XI,  19<M>,  8.  im.  — 


William  Ritter:  (la^ette  des  beaux- 
arte»  8*  pdrioda.  t  S8.  1898,  S.  516.) 

Kraus,  F.  Xaver.  Oostohichto  der  christ- 
lichen Kujut.  il,  2.  (Der  Kirchen- 
Sobmnek,  Beokan,  1900.  S.  16a.) 

Krenchanrs,  Franz  Wilhelm,  Schriften 

zur  Leipziger  Kunst,  hr.^e.  von  Q. 
Wujstmanii.  Loijizi^r.  lHi»0.  Georg 
Witkowäki:  Deutsche  i^itteraturztg.. 
1900.  Sp  4.19.  -  H.  Wlolfflin).:  Uterar. 
^ '^ntralhlatt,  1900,  Sp.  494.) 

Krouthal,  Faul.  Lexikon  der  technisch. 
Künste.  (SchnUtgen:  Zeitschrift  fftr 
ehristlicbe  Kunst,  XII,  1899.  8p.  28«.) 

KBhnbardt,  Ernst  Die  ev.  Stad^farr« 
kirvhe  A.  B.  in  Kronstadt.  1.  Baft: 

I     Kronstadt,  1898.    iJo>oph  Neuwirth: 
'     Deutsche  Littoratuizeituiig.  1900,  Sp. 
140U.) 

Kuhn,    Albert.     Allgemeine  Kunstge- 
schichte.    Lief.   1—22.  Binsiedeln, 
1XSH-19JI0.   (Dr.  Heinrich  Swol   1  i. 
'     Allgomoinet»  Litteratorblatt,  Wien  1900. 

Sp.  7oa) 

Knnf/,   Wilhelm.    Keitriiic    /.ur  Knt- 
siohuiigsgeschichte  d.  neueren  Aestlio- 
j     tik.  Berlin,  1899.  (Johannes  Volkelt: 
Deateche  Lltteratuneitaiur,  1900,  ßp. 
1«92.) 

KhI'-<  hnian»,  Th.   .Meisterwerke  .««ara- 
{     iseaiiMib-nOTDaiiDiaeber  Kunst  in  Sizi- 
'     ileiL    Berlin.  1900.   (P.  Sobubring; 
Deutsche  LitteratansitoiM,  1900,  8p, 

la^a.i 

Lafenestre,  Georges.  Artisles  et  ama- 

tenrs.  Paris.  194J0.  (Bmile  Dacier:  La 
Revue  de  l'art  ancien  et  moderne. 
Vlil.  1900.  8.  278.  -  Arduino  Cola- 
santi:  L  Arte,  III,  1900,  S.  281.) 
Lafoad.  PauL  L'art  d^ratif  aous  la 
I  Röpublique.  Farli«.  1899.  fEmile  Da- 
cier: La  Revue  de  l'art  ancien  et 
moderne,  VII.  1900,  S.  2:{8.) 

Laatly  Staaislaa.  Dictionnaire  des  eculp- 
I  tonn.  Parte,  1896.  (Emil«  D«oler: 
I     La  Revue  de  l'art  aneten  et  IDOdartiO, 

!     VI.  1899.  S.  ;{42.l 

1  Lanore,  Maurus.     La  cath^drale  de 
Cbartrea.  (Revue  critiqtte,  84«  ann^o, 
j     No.  33.) 

!  LariMch,  R.  v.    Der  Schönheitsfehler 
I     dos  Weibe.v.  MUneben,  1»96.  (M.  Scli.: 
Zeitschrift  f.  Uld.  Kunst,  N.  F.,  XI. 

1900.  S,  72.) 

—  üeber  Zierschriften  im  Dienste  der 
Kunst.  Muiittion,  1899.  (Ltterar. 
Centraiblatt,  1900.  Sp.  Iii.) 
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Lfttil.    Le  niiniatur«'  tui  rotoli  dell' 
•exultet".    MontecassiDO.  1«<&9.    iL.  | 
Corrora:  L'Arte.  II.  im,  S.  489.>  I 

Law,  Kriiot.    Vau   l>>tk>  l'ictnres  a". 
Windsor  C;istlo.  i^ündon.  (0.  v.  Schlei- 
nitz: Mittheilun^en  zu  den  Gi-aphi-  [ 
üchfn  Künsten,  l!M>t>.  \r.  '2.  S  lH.) 

I/^hfeldt,  I'aui.  Kiuttihruii^  tu  tlit«  Kunst- 
poM  hirhte  der  Thüringischen  Staaten. 
Jena,  18U0.  (B.:  Lit«rar.  Centnüblatt,  i 
1900.  Bp.  1487.)  I 

Louicke,  Hugo.  Die  Hau  u.  Kun^tdi  nk 
nialer  der  Provinz  l'oiuittwni.  Der 
Keg.-Bez.  Stettin.  Heft.  Stettin, 

iHWi—imi.  (Ud.:  Die  Denkmalpflege.  1 
II,  im.  —  Die  Denknalpfloge,  | 
I.  \my  s.  124.»  I 

Leonardo  da  Vinci,  Ii  codico  atlantieo, 
pubbllcato  dallu  regia  Accademia  dei 
LlDcei.  Fase  1.1- lö.  MUuio.  18»7 

—  1899.  (N  r.r  Liferar.  Oentnl*  I 

t'':it'    VMM).  Sp.  Iffri 

Lfssing,   fJuiiU!*.     Wandtt'ppii'lie  und 
Decken  dos  Mittclaltorä.  Berlin.  DKK). 
(M.:  Die  DeoiuDalpflege  II,   1000^  i 
6.  112.  —  8«hnQtgeii:  Zritsehrlft  f. 

eiiristlirfK.  Kiin.st,  Xlll.  liHK),  Sp.  127. 

—  E.  Müntz:  i^tt  (^üronique  di«  saU, 

19001  8.  aso.) 

Lichtenberg,   Uninhf-M   FrciinTr  von. 
lieber  den  iluaior  bfi  den  di-iit.sfhon  ' 
Knpferstechern.      Stia>.--lMiiv^.  I>',t7. 
libertbold  Daun:  Deutsche  IJtteratur-  , 
xeltaa;,  1900.  8p.  1790.)  ' 

Lichtwark,    Alfred.     I)ns  Bildnis   in  i 
Hamburg.  Bd.  l    3.  Hamburg.  Iüük.  ' 
(A.  T.;  .Miitlii-ihiML^cii  /.u  den  Graphi- 
schen Kuufteu,  lüUU,  Nr,  1,  S,  ii.) 

LIeke,  (jeorg.   Der  Soldat  in  der  deat-  [ 
scht'ii  Vcrtrangcnheit    Leipzig.  1H!K). 
(Alwin  ikhultz:  Deutsche  Lltteratur- 
Zeitung.  IIKK).  Sp.  .t07.  Hdnrch.: 
Literar.  Ceatrallilatt,  lä&&,  äp.  1704.  i 

—  Pesch:  ZehBcbrift  f.  Cniltnrge-  I 
schichte,  VII.  3-4.) 

Liteiifleld,  F.   Pottery  and  Porc4ilaiu. 
<The  Athenaeum,  1900.  July  to  De- 

cembsT.  S.  '5'^4j 

Lülikc,  \\  illicliii     (iruudri.-;-  <\<t  l\uiist- 
k'('.-<<iii('htt'.    rj.  .\ufl.  bearb  vnn  Max 
Semrau.    i.    Stuttgart,  ISOl*.     — p.:  ' 
Literar.  Centraiblatt.  lÖOO,  Sp.  213. 

—  D.:  Zeitucbrift  f.  otirietUche  Kunst,  j 
XU,  1899,  8p.  281.) 

Ltttzow,  Carl  von.    Die  K  iiii.itsi  liatze 
Italiens.   2.  Aufl.  hrsg.  von  J.  Dem- 

Gera.  <M.  G.  Z|immormann].:  ] 
Zettüdirift  f.  bild.  Knnst,  N.  F.,  XL  1 
1900,  8.  241.)  ! 


Lotacli,  H.  Grundsätze  für  die  Krhal- 
timg  Alterer  Kunstwerke  in  der  Pro- 
vlns  Si'hle^ien.  Berlin,  1899.  (Bd.; 

Die  Dr!ikin:i1[,foge.   I.   1899.  S.  IL'-. 

Jlackowsk),  Haus.  Jacopo  del  Sellaio. 
(Jahrb.  d.  K.  l'reu.«.<i.  Kunstsamnilun- 
gen.  1899.J  (Qino  Fogolari:  L'Arte. 
II,  1809,  8.  488.) 

.Male,  Kmile.  L'art  religieux  du  XII!** 
sii\  le  en  France.  Paris,  löO«.  (Mau- 
rice lianore:  Kevue  archMoglqiie. 

XXXVI,  19(H).  S.  159.) 

MaiicU  Kart  chretien.  Paris.  lMi»0 
<Krekplberg:  Bulletin  du  Mus.  Belg' . 
IV,  4.  -  Schnütgen:  Zeitschrift  i. 
ebrlsUicbe  Kan^t.  XU.  1899,  Sp.  279. 

—  J.  Bfeibigj.:  Hevu«  de  l'art  ebx^- 
tien.  19(K),  S.  AM.) 

Xanchot»  Karl.  Der  Christus  Michelan- 
gelos in  Santa  Maria  sopr»  Minerva 
lo  Rom.  Rambnrip,  1898.  fDentsche 

Litteratiir^pitung.  UHX),  Sp  Iiis.) 

.Maiidacb,  C.  de.  Saint  Antuinc  de  Pa- 
douc  et  l  Art  italien.  Paris,  1891». 
((iinlio  Bariola:  L'Arte,  Iii,  lOOtt^ 
B.  114.  —  H.  Tbode:  Repertorittm  f. 

Kunstwl.-^sonschaft.  XXIII,  19()0.  S.41t. 

—  Ailur  Weese:  Deutsche  Littcratur- 
zeitiiiiL'.  l'.MiO.  Sp.  2«U7.  1  dcMi  ly; 
Revue  de  1  art  chreüoD.  liWO,  S.  73.) 

.Harfuery,  B.  L'Opwvre  d'art  et  l'evo- 
lution.    Paris  (Krnsf  Gros»«: 

Deutsche  Lifl«  ruturzeituntr,  19(H),  Sp. 

m.i 

Marmel,  F.  de.  Dietlonnuiro  des  Fili- 
•fnmes.  Xamiir.  190(1.  (The  Athenaeum. 

Ii"  "1   ■^'M;.  Ii.  P.M  .•niber.  S.  321. 1 

Jüartinuzxi,  Marto.  Sall  insegnameuto 
della  stoHa  dell'  arte  nelle  scuoto  ae- 

eondarie  clas.<«iche.  Modena.  1000. 
(V.:  Larte,  III.  IWK».  S.  2fi2.) 

.Haruccbl,  Horace.  ^]l(^tnents  d"arch«k>- 
logie  ohretienne.  Paris.  1900.  (L.  C: 
Revue  de  l'art  ohrAtien,  1900,  8. 0(M». 

—  X.  B.  de  M.:  Revue  de  l'art  ehre 
ticn,  1900,  S.  444.  -  P.  Cro.startJsa : 
Xuovo  Buüi  ttiiio  (Ii  archeologta  critj- 
tiana,  V,  1499.  S.  äüü.) 

Hamri.  Lalfl.  Manuale  didattloo  degti 

stili  architettonici.  Toriim.  189«.  (S. 
M.:  Kaescgna  Biblidgrufkui  dell'  arte 
italiann.  III.  l9tH1,  S.  23.1 

ManOf  0.  di.  La  ptttura  a  Palermo 
oel  läDaaeinuDto.  Patormo,  18MP. 
(Art.  .lahn  RqscodI:  L'Arte,  II,  1899. 

S.  485.) 

.Hattbaei,  Adflbert.  I)eub<che  Baukunst 
im  Mittelalter.  Leipzig.  1B99.  {Em^t 
Poiaesek:  Deutsche  Litteratnrseitang. 
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ISnü.  Rp.  IM;'.  -  \.  rcrroppontlenz- 
blutt  f.  die  Scliuleu  \Vürt(i'inh(>rpR. 
VII.  8.  —  B.:  LiUTur.  ("cntriilbhitt. 
1900,  8p.  157.  —  Joseph  Keuwirth: 
Allgemeines  Littenititrblalt,  Wien 
1900,  Sp.  414.1 

—  Hermann.  Die  Totenniahldarstellnn- 
t.'<>ii  in  der  attetiristlichcn  Knnst. 
Magdeburg.  1899.  (J.  B.  Weis:  By- 
santlniscbe  ZcitFchrift,  1900,  8.  659. 

—  Dr.  Arnold  Breymann:  Ciuristllcbes 
Kunstblatt»  J900,  8.  27.) 

■ank«^  Adolf.  Die  Baulnuist  als  Stein- 
ban.  Basel,  1H97.  (S.:  Knnstchronilc 

N.  F.,  XI,  1900.  Sp.  lee.) 

M«1aiil>  Alfredo.  Manual«  d'archltvttura 

italiana.  Milano.  (H.  R.:  Tlio  An-tii- 
tectural  Itevlcw,  Vol.  VI.  1899,  S.  190.) 

—  Mannale  di  pittura  italiana  antica  c 
modarna.  MUaao,  1900.  (La  Cbro- 
ttiqu«  des  artB,  I90a  B.  6S.  —  B. 
C^alzini:  HaFMO^^Tia  Bibliogrufii-a  del- 
larto  italiana,  III,  1900,  B.  '.iü.) 

—  Uanuale  di  scultura.  iMilano.  1899. 
(Emile  Daoier;  La  Revue  da  l'art 
ancien  «t  nodeni«,  VII,  190a  S,  72. 

—  A.  Vlantari).:  L'Arte,  II,  tm, 
8.  465. 

Merlo,  Jobann  Jakob.  Ulrich  Zell, 
bearb.  v.  O.  Zaretaliy.  Köln.  190a 
(Dr.  Vonllitoie:  Korrespondenzbiatt 

d.  Wpst(1entfr-ch.  Zeit>chiift,  XIX, 
19(H),  Öp.  17;].  —  Ffilor  von  /(»btltltz: 
Zeitschrift  f.  Huchcrfn'uiuli».  IV. 
8. 259.  —  Ceatralblatt  f.  Bibliotheks- 
wesen, XVIt,  1900,  8.  487.) 
Meyor,  AlfrtHl  G.  Die  Corto.-a  bei  Pa- 
via.  Uuiiin  u.  Stuttgart,  1899.  (A. 
Baef  'i:  Rassegna  Bibliograflca  daii'aite 
italiana,  II,  1899.  S.  2üJ.) 

Michel,  Emile.  Es.«iaiä  sur  l'liistoiro  de 
l'art.  Paris,  19(K).  (Eniilf  Dufit-r: 
La  Bevne  de  l'art  anolen  et  iiiudcrnc, 
Vn,  190(1.  y.  171.  -  P.D.;  La  Chro- 
oiqne  des  arts,  19üO.  B.  251.  —  Re- 
vue erftfqne.  84*  tamie,  No.  81.) 

—  Rubens.  I'mi.s,  im\.  (K.  D.-G.: 
Gazette  des  beaux-art&,  pöriodc. 
t  23.  19(M),  S.  .m  -  R  ü.  :  La  Re- 
vue  de  l'art  ancien  et  moderne,  Vll, 
191N);  8.  166.  —  Bevn«  critique,  34« 
annee,  Nr.  5.  —  The  Athonaeiim.  Ifuvi. 
July  t^  Docomber,  S.  läfs.  -  L.  i-'. 
8.:  Th(>  -Magazine  of  art,  19<m»,  S.  469. 

—  .M.  de  M^ly:  Hevne  de  l'art  chr6- 
tion,  190(1,  8.  lus.  A.  Bredias: 
De  Nederlandsche  Speotator,  1889» 
No.  51  u.  52;  1900,  Xo.  2-5.; 

■Ulet»  Gabriel,  llonnments  de  Part  tiy* 


zantin.  Pari.«,  1899.  (La  Revue  de  I  nrt 
ancien  et  moderne,  VIII,  1900,  S.  72.) 

Millingen,  Alexander  Tan.  Byzantiue 
Constantinople.  London,  isKi*  V.  S.: 
Literar.  Contralblatt,   194>0,  Sp.  805. 

—  H.  B.  \V.:  The  Architectural  Re- 
view. Vol.  vni,  1900,  8  46.  —  Tlie 
Athenaeun).  1900,  Janoaty  to  Jose, 
S.  151.  -  The  Qcuurteriy  Beviev,  1900, 

No.  383.) 

Mitius,  Otto.  JoiiaH  auf  den  Denl^- 
mälem  des  cbristlieben  Alterthums. 
Ftelbarg  i  E,  1897.  (P.  X.  Idans: 
Deutsche  LltteratonnitanK.  1900,  Sp. 

i  1528.) 

I  Mittoilnngen  des  Kaiser  l'ran/.  .losef- 
Mnsenms  fOr  Kaust  u.  Gewerbe  Trop- 
pau.  1.  Jahrg.  189B.  (Rndotf  B6ek: 
Kunstcbrenik,  N.  F.,  XI,  1900,  8p. 

i  150.) 

Monfet,  Cyprion.  La  Charti>cu8e  de 
;  Dijon.  T.  1.  (Paul  Vitry:  Bevae  ar- 
I     cli6ologique,  XXXVI.  1900,  8.  182.) 

Nontelina,  O.srur.  Miisc-f  di^.s  antiquites 
Nationales  de  Stockholm.  Catalo^ue 
.'«ommuire.  Stockholm.  1899.  (Dom 
H.  Roalin:  Kovue  de  l'art  chr6tien, 
IWK».  S.  4lfi.) 

Moretll,  Guetaiio.  Ut'tlcio  Regionale  per 
I  la  (  onservazione  doi  Monnmenti  in 
I     Lombardia    [8.-A.  ans:  Arebivio  »to* 

rico  Lombardo.i  Milano,  1899.  (J. 
Kotho:  Die  Denkmalpflege,  II,  19iK), 
S.  24.) 

I  MerU-£lciibem«  Kurt.  Der  äkalptaren- 
I     oyklns  in  der  Vorhalle  des  Prelburfer 

Münsteix    atratisburg.  1899.     B.  T-l- 
terar.  Centralblatt.  19(mi.  Sp.  1122 
Gino  Fogolari.  1,  Aitu.  III  lUuu.  S.133. 

—  Joaa-J.  Marquet  de  Vassciot;  La 
Cbroniqne  des  arte,  19m>,  8.  14.) 

Mortler,  D.  A.  Saint  I'ierif  Komt». 
Touis,  190«).  (O.  M.;  Nnovo  Buiictti- 
no  di  arotaeologla  eristiaiM,  V,  1(<99, 
ä.  314.) 

'  MVIler)  Dar.  Hefnr.,  nnd  Julias  von 

Schloh8*r.  Iiif  Haurtrudah  von  Saia- 
jevo.  Witui,  lf<Uh.  .Strack:  Theukg. 
Litcritiirblatt,  XXI.  18.  -■  Adolph 
Goldschiuidt:  Repertoriom  f.  Koiuc- 
Wissenschaft.  XXII!,  1900,  8.  888.) 
Müller,  r,u!.f  .\doir.  Die  Tempel  zu 
Tivoli  utiti  du.-  altchriütliche  Privat- 
haus.  Leipzig,  l.s99.  J.  P.  Kirsch: 
Allgemeines  Utteraiurblatt.  Wien 1900, 
8p.  125.) 

Müntz,  K.  Leonard  de  Viiu  i  Paris. 
(Walter  Armstrong:  The  Sdagozine  of 
art,  1890,  8.  468.  -  Clement  MUlard: 
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The  Magazine  of  art,  imi,  ä  M7.  —  j 
E.  Müntz:  A  r»ply  to  Mr.  HlUanl:  I 

EK-'iida,  1S99.  S.  r.rrf). 

—  Lm  arts  h  la  (  uur  ii<*.'<  Papes  Inno- 
oent  VIII,  Alexandro  VI.  Pie  III.  Paris. 
um.  (<l.  M.  V.:  U  Chraoiqne  des  ; 
arts.  i(m,  8.  m*.) 

Muther,  Rk-hard.  (icschu  htt-  il  Malerei: 
Bd.  1—2.  (Saimniunjr  liustheii.;  Leip- 
zig, 1891».  (Deutsche  Litteraturzeitunp. 
im  Sil.  m.  -  Karl  Voll:  Allge-  i 
ni«lne  Zfdtnnir.  Mttnchm  1900,  Bei-  ^ 
tage  Xo.  130.) 

Nef,  Willi.   Die  Aestlietik  als  Wis^ien- 

scbaft  der  anschaulichen  Erkenntnis. 

Leipzig,  1M»8.  (Hen.schke:  Bayr.Zeit- 

schrill  f.  Rwil»ch.,  VIII,  31 
K<;iiwirth,  Joseph.    Die  \Vand(j;enmi(lf 

in  der  WemselskapeUe  dea  Prager  . 

Doniee.  Prafr.  1890.  (Dwtsehe  Lfttara-  | 

tiinrcitunjr,  19(Xl,  8p.  "(W.i 

NieUeu,  Chr.  V.    Nicola«  l'«U!<8in  et  le  , 

diveloppenient  de  l'art  Tranvais  dans  \ 

la  peropeetive.    Copentiague,  lö&0.  | 

(J.  Ii.:  Tia  rhronlfiae  des  arts,  1900,  I 

Nolhac,  rierrc  de.  Histnire  du  chfttcau 
<h-  V.Tjiaillos.    Pari.<.  isii«.   (H.  D.: 
LtiBulletüide  l'art  anclen  et  moderne,  | 
moo.  8.  m\,  —  Revno  frttitjuc. 
!tnii«'<e,  Nr.  4A.  —  RevQ«  critiqae,  34«  ' 
auuöe,  Nr.  9.) 

Koltkeck,  Kugen  v..  nnd  With.  Neu« 
mann.  Qeeebichte  und  KunstdeDk- 
miler  der  Btadt  Reval.  ^  Liefemng. 
Keval,  iw«9.  <\V.  v.  .^eidlitz:  Reper- 
torium  für  Kunstwissenschaft.  XXIII, 
1900,  8.  4]^<.) 

Oe»er,  Max.  Üeschichte  der  Kupfer- 
srechkunst zu  Mannheim  im  18.  Jahr- 
hiiiulcrt.  lififziiT.  UHK).  I  l,ii(lwlt:  Kafm- 
merer:  Deutische  Lilteraturzeitung, 
1900,  Bp.  2236.) 

Oettingen,  Wolfgnri^  %nii  Dio  König- 
liche Akademie  der  Kuasu-  zu  Berlin 
Itüd,  litoo.  Hede.  Heriin.  (Ifl(K)i. 
(Deutsche  Litturatunieltung,  lüOO,  Sp. 
702.) 

*  Otfe,  Heinr.,  nnd  Heinr.  Bergner.  Ar- 
ciiuulugischer  Katechi^^niUb.  Ii«>ipzig. 
l'^98.  (Dr.  Arnold  Breymann:  rhrist- 
lißbes  Kunstblatt,  lb99,  &  172.) 

OltO|  Frans.  Das  «tfidtlsetio  Mnseum 
für  Ktiii.>t  und  Kunstgewerbe  zu 
Halle  a.  ti.  Haile.  1900.  vi.:  Die  Kauet 
f.  AU«.  XV.  S.  407.) 

Orcrroorde,  J.  v.  Cata'ogns  van  de 
prentverzanieling  Dordrecht.  Dord- 
reebt,  1809.  (£.  W.  Mora:  Balletin 
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Pastor,  Ludwijj.  AugUft  Keiclieu-perger. 
Bd.  1-2.  Fr.  Iburg  i.  Br.,  1H99.  K. 
Firmonidi-Kirhartzi  Bepertoriam  ftlr 
KnniitwlsaenMbaft  XXttl.  1000.  8. 

;j27.  SrhnfUp«'":  Zolfschrift  für 
christliche  Kunst,  bp.  .>17. 

Friedrich  PaulM-n:  DeuU-icho  Lit- 
teraturzeitirng,  llHtO,  Sp.  427.  —  Dr. 
Rudolf  llufit  r;  Allgemeines  Litteratur- 
blatt,  Wien  1900,  Sp.  2il.  -  Hiater.- 
poUt  BWtter,  rXXiV,  12,  -  -n.: 
Literar.  n.,itra!Waft    1900.  8p.  440.) 

Paulnü«  Eduard.  Tilioau  Riemeaschneidcr- 
Stuttgart.  1J»99.  (Panl  Weii^ker:  All- 
gemeine Zeitung,  1900,  Nr.(M).  Beilage.) 

Peltaar,  Alftred.  Deatiiche  Mystik  nnd 
dttotsehe  Kunst  Slras^bnrg.  1890.  <B.: 
Literar.-Centralblatt.  1900.  8p.  7  — 
vi. :  Allgemeine  Zeitung.  Beil.'^re  Nr.  70, 
München  1900.; 

Pennell,  Joseph  and  K.  R.  Lithograpbjr 
and  LItbograpbers.  London,  1^.  (H. 

W.   «[infTf  rl     Kun^tchronlk.  N.  F. 

XI,  1900.  Sp.  119.) 

Peri'y-VIllamU,  Munuid.  La  cath^rale 
de  Slgnenza.  Madrid.  (Dom  Antolin, 
Pablos:  Revno  de  l'art  ohr^tlen,  1000. 

Perrot,  <ieorjre.-<.  L'histoire  de  lart 
dans  1  «Miseienement  .^oondalro.  Paris, 
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